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Minifterium der geiftlichen, Unterrichts- und Medicinal- 
Angelegenheiten. 





Chef: 
Seine Ereellenz, Here Dr. theol,, jur. und phil. von Mühler, 
Staatd-Minifter. 





Unter-Staatd-Secretär: 
(vacat.) 





Abtheilungen des Minifleriums. 
1. Abtheilung für die geiftlichen Angelegenheiten. 
Mit der Direction beauftragt: 
Herr de la Eroir, Geheimer Ober⸗Regierungs-Rath. 


Bortragende Räthe: 
Herr Dr. Keller, Wirkliher Geheimer Dber-Regierungd- Rath 
(mit dem Nange eined Raths erfter Klafje). 
: Dr. Knerk, Geheimer Ober-Regierungs-Nath. 
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Bindewald, Geheimer Dber-Regierungs-Rath. 

Ulrich, dsgl. 

Dr. Thielen, Feldpropft der Armee, Ober-Gonfiftorial-Rath, 
Be und Domcapitular von Brandenburg. 

Dr. Kögel, Ober-Gonfiftorial:Rath, Hof- und Domprediger. 

Linhoff, en. Regierungs-Rath. 

von Cranach, dsgl. 

von Wuſſow, dogl. 


Lucanus, dögl. 
Hülfsarbeiter: 


Graf von Unruh, Conſiſtorial-Rath. 
Dr. Hübler, dsegl. und außerordentlicher Profeſſor. 





II. Abtheilung für die Unterrichts⸗Angelegenheiten. 


Mit der Direction beauftragt: 
Dr. gFeuc Wirklicher Geheimer Ober-Regierungs-Rath. — 
.Abth. 


ſ. I 
Vortragende Räthe: 


Stiehl, Geheimer Ober-Regierungs-Rath. 
Dr. Knerk, dögl. — ſ. I. Abth. 

Bindewald, — — ſ. I. Abth. 

Dr. Wieſe, dsegl. 

Ulrich, dsgl. — ſ. I. Abth. 

Dr. Thielen, Feldpropſt ꝛc. — ſ. J. Abth. 

Dr. Dlshaufen, ar DberRegierunge Ruth. 
de la Croix, de l. — ſ. J. Abth. 

Dr. Stieve, Scheine Regierunge, Rath. 
Linhoff, dögl. — j. I. Abth. 

Dahrenftädt, dögl. 

Wätzoldt, dsgl. 

von Cranach, deal. — |. I en 

von Wuſſow, deal —L Abth. 

Lucanus, dogl. — ſ. I. Abth. 


Hülfsarbeiter: 
Graf von Unruh, Eonfiftorial-Rath. — ſ. I. Abth. 





II. Abtheilung für die Medicinal-Angelegenheiten. 


Bortragende Räthe: 
Dr. Grimm, 2eibarzt Seiner Majeftät des Könige, Geheimer 
Dber-Mebicinal-Rath, General-Stabsarzt der Armee und 
Chef des Militair-Medicinal-Wejend. 
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Herr en * — ei Geheimer Ober-Regierungs-Rath. — ſ. I. und 
= Dr Houfjelle, Geheimer Ober-Medicinal-Rath. 
» Dr. Frerichs, dögl. und Profeffor. 
: de la Eroir, Geheimer Ober: Regierungd- Rath. — |. I. 
und II. Abth. 
= Dabrenftädt, Gebeimer Regierungsd-Rath. — ſ. II. Abt. 
= Dr. Eulenberg, Geheimer Mebdicinal-Rath. 


Eonfervator der Kunftdenfmäler: 


Herr von Duaft, Geheimer Negierungs-Rath (mit dem Range 
eined Raths dritter Klaffe), auf dem Gute Radensleben bei 
Neu⸗Ruppin. 


General⸗-Inſpector des Taubſtummen-Weſens: 
Her Sä 2 e * Geheimer Regierungs- und vortragender Miniſterial⸗ 
ath. 


Beräuderungen ſeit dem 1. Janunar 1871: 

Geſtorben ſind: 

ber Unter-Staatd-Secretär, Wirlliche Geheime Ober-Regierungs-Rath Dr. jur. 
und med. Lehnert, 

der Geheime Dber-Mebdicinal-Rath Dr. von Horn, und 

ber Geheime Ober-Regierungs-Rath Dr. Binder. 

Auf Wartegeld ift gefeßt der Director der früberen Abtheilung für die katholischen 
Kirhen-Angelegenbeiten, Wirflihe Geheime Ober-Regierungs-Rath Dr. Krätzig. 

Ausgeichieden als Hillfsarbeiter ift der Regierungs ⸗Rath Scholz. 

Mit der Direction der Abtheilung filr die Unterrichts» Angelegenheiten ift ber 
Wirkliche Geheime Ober: Regierungs-Ratb Dr. Keller, und mit ber Direction 
ber Abtheilung für die geiftlihen Angelegenheiten der Geheime Ober-Regierungs- 
Rath de la Eroig beauftragt worben. 

Zu Geheimen Regierungs- und vortragenben Räthen find ernannt worben bie 
KRegierungs- Käthe von Cranach, von Wuffow und Lucanus. 


Ale Hitlfsarbeiter ift eingetreten ber Eonfiftorial-Rath Graf von Unruh. 





1. Allgemeine Berbältniffe der Behörden 
und Beanıten. 


1) Berpflihtung zur Aufbringung der Lehrerpenſion. 
— Eigenſchaft der Elementarlehrer als Beamte im 
mittelbaren Staatsdienſt. 


Berlin, den 24. November 1871. 
Die Königliche Regierung Abtheilung für Kirchen- und Schul— 
weſen bezieht ſich in dem Bericht vom 30. October er. zur Be— 
gründung des Antrags auf einen Staatszuſchuß zu der —X2 des 
zu emeritirenden Lehrers N. in N. auf den Plenarbeſchluß des 
Königlichen Ober-Tribunals vom 1. Mai er., nach welchem die 
Penſion von dem Gehaltsgeber zu zahlen iſt. Der gedachte Beſchluß 
bezieht ſich aber auf die von der Staats-Regierung angeſtellten 
Polizei-Beamten, welche eben durch dieſe Anſtellung unmittelbare 
Staatsbeamte geworden find. Das find indeß Elementarlehrer 
überhaupt nicht, und werden e8 auch nicht durch Zahlung ihres 
Gehalted aus Staatsfonds. *) 
Es fragt fi demnach, ob die Penfion des Lehrers N. nicht 
ganz von der Schulgemeinde übernommen werden muß, ein Staatd- 
zuſchuß zu derjelben aber nur dann gerechtfertigt erfcheint, wenn die 
Gemeinde zur Aufbringung nicht im Stande it ꝛe. 


Der Miniſter der geiſtlichen ꝛc. Angelegenheiten. 
Im Auftrage: Keller. 


An 
die Königliche Regierung zu N. 
U. 27547. 


2) Gnadenzeit für die Hinterbliebenen von Beamten. 


Berlin, den 14. November 1871. 

Auf den Beriht vom 3. d. M., betreffend die Bewilligung des 
Sterbequartald an die Wittwe ded am 18. v. M. verftorbenen ꝛc. N., 
erwiedere ich der ıc., daß nad der Allerhöchſten Cabinets-Ordre 
vom 27. April 1816 (Gejep- Sammlung Seite 134) den Hinter: 
bliebenen derjenigen Beamten, melde nicht in einem collegialiichen 
Verhältniß ftehen, neben dem Sterbemonat nur dann ein volles 
Gnaden-Duartal gewährt werden darf, wenn die Uebertragung der 


*) 5 Gentralbl. pro 1867 Seite 477 Nr. 19. 


5 





Stelle ded Berftorbenen ohne bejondern Koftenaufwand erfolgen 
kann, alsdaun aber eine Allerhöchfte Genehmigung nicht erforderlich ift. 


Der Minifter der geiftlichen ꝛe. Angelegenheiten. 
von Mübler. 
An ıc. 
U. 27148, 


3) Zuziehung von Sadverftändigen zu Gipungen 
eines Collegiums. 


Auszug. 

Berlin, den 5. October 1871. 
Es ift in den Befugnifjen und Dbliegenheiten ded Vorſitzenden 
eined verwaltenden Gollegiumd begründet, diejenigen vorbereitenden 
Maßnahmen zu treffen, welde er für nothwendig hält, um das 
Collegium für die Berathung und Beſchlußfaſſung über einen Gegen: 
ftand genügend zu informiren. Dazu gehört aud die Zuziehung 
von Sadyverftändigen zu den Sigungen, um ihr Gutachten zu hören, 
Anderjeitd fteht dem Bollegium dad Recht zu, die Anhörung eines 
Sadyverftändigen zu beichließen. In beiden Fällen muß aber der 
gugegogene Sadyverftändige, jobald er jein Gutachten abgegeben hat, 
die Conferenz verlaffen, jofern auch nur Ein Mitglied des Collegiums 
died beantragt, damit in feinem Falle die Freiheit und Objectivität 
der Discuffion und Beihlußfaffung beeinträchtigt werde. Diefen 
Grundjägen entipricht ed nicht, wenn die Königliche Regierung dem 
Superindenten N. ald VBorfipenden ded Scholarchats in N. unters 
jagt hat, in geeigneten Fällen jeinerjeitd einen Rector der ftädtiichen 
Schulen, der nicht Mitglied ded Scholarhatd ift, zu den Sitzungen 
des legteren zuzuziehen, vielmehr beftimmt hat, daß hierüber jedes— 
mal ein Beſchluß des Scholarchats zu faffen fei. Ueberdied bat der 
Superintendent N. wiederholt angeführt, daß biöher ftetd von dem 
Vorfipenden des Scholarchats, ohne Zuziehung des Collegiums, die 
Einladung von Rectoren zu den Sitzungen des Scholarchats 

erfolgt jet. ac. 


Der Minifter der geiftlichen ıc. Angelegenheiten. 
von Mühler. 


An 
die Königliche Regierung zu N. 
E. U. 2924, 
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1. Gymnaſien und Nealfchulen. 


4) Stellung der Staatd-Regierung zu der Frage über 
das Dogma von der Snfallibilität in ihren practiihen 
Conſequenzen. 


a, 

Die preußiſchen Biſchöfe, weldhe im vergangenen Herbft zu 
Fulda verfammelt waren, hatten unterm 7. September eine gemein: 
jame Borftellung an Se. Majeftät den Kaifer und König gerichtet, 
in welder fie unter Bezugnahme auf die angeblichen Berdächtigungen 
und Mißverftändniffe, welchen die Fatholiihe Kirche in Folge der 
auf dem legten Goncil gefaßten Beſchlüſſe audgejegt ſei, über Die 
neneften Enticheidungen des Eultus-Minifteriumd, bejonderd über 
die Erlaſſe an den Biſchof von Ermeland in Betreff ded Religions— 
unterrihts am Gymnafium zu Braundberg Beihwerde führten. 

Die Biihöfe erklärten die Schritte der Negierung ald einen 
„offenen Eingriff in das innere Gebiet ded Glaubens und der Kirche, 
einen unverhohlenen Gewiſſenszwang.“ Nach den dort auögefprochenen 
Grundſätzen erfcheine die katholiſche Kirche in Preußen ald recht- und 
ſchutzlos, und in vielen Herzen fei die Furcht eingezogen, als ob 
Preußen nunmehr feine alten Traditionen verläugnen, und die hei— 
* Grundſätze der Gewiſſensfreiheit und Gerechtigkeit in religiöſen 
Dingen verlaſſen wolle. 

Die Grundſätze des katholiſchen Glaubens, heißt es weiter, 
fordern es unbedingt, daß jeder Einzelne ſich den Ausſprüchen eines 
allgemeinen Concils in Sachen der Glaubens- und der Sittenlehre 
unterwerfe. Wer ſich deſſen weigert, ſcheidet dadurch von ſelbſt aus 
der katholiſchen Kirche aus und lann ſelbſtverſtändlich ein katholiſches 
Lehramt nicht ferner ausüben. 

Die Aufzwängung ded Neligiondunterrichtd eined vom katho— 
lichen Glauben abgefallenen und aud der Kirche ausgeſchiedenen 
Lehrers ſei ein ummittelbared Attentat auf die Freiheit der Gewiſſen 
der Fatholiihen Schüler und eine Berfolgung der bitterften und 
gefährlichften Art. 

Demzufolge glauben die Biichöfe feierlidhen Proteft gegen alle 
und jede Eingriffe in das innere Glaubend- und Rechtsgebiet der 
fatholiihen Kirche einlegen und vom Kaijer Recht und Abhülfe er: 
bitten zu müffen. 

Se. Majeftät der Kaiſer und König hat auf diefe Eingabe 
folgenden Erlaß an den Erzbiſchof von Cöln gerichtet: 

Hohwürdiger Erzbiihof! In der Eingabe, weldye Em. ıc. unter 
der Mitunterfchrift anderer Biichöfe vom 7. v.M. an Midy gerichtet 
haben, werden Maßregeln, welche Meine Regierung auf dem Ge- 
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biete des höheren Schulwejend zu treffen nah Maßgabe der be> 
ftebenden Geſetze in der Lage geweſen ijt, ald ein „offener Eingriff 
in dad innere Gebiet ded Glaubens und der Kirche, ald ein unver: 
boblener Gewiſſenszwang“ bezeichnet und Ew. ıc. finden ſich ver: 
anlaßt, „feierlich Proteft einzulegen gegen alle und jede Eingriffe 
in dad innere Glaubend- und Rechtsgebiet der katholiſchen Kirche.“ 
Nachdem von den Biſchöfen der katholiſchen Kirche, indbejondere aber 
von Er. Heiligkeit dem Papfte, biöher en eit anerkannt worden 
war, daß die Fatholiihe Kirche in Preußen Ion einer jo günftigen 
Stellung erfreut, wie kaum im einem anderen Lande, ift ed Mir 
unerwartet gewejen, in einer Eingabe preußiicher Biſchöfe Anklänge 
an die Spradhe zu finden, durch welche auf publiciftiihem und 
parlamentariſchem Wege verſucht worden ift, das berechtigte Ver: 
trauen zu erjchüttern, mit welchem Meine katholiichen Unterthanen 
bisher auf Meine Regierung bliden. Ew. ꝛc. wiſſen, daß in dieſer 
Gejepgebung, welche ſich bisher der Anerkennung des Fatholiichen 
Episcopatd erfreut hatte, eine Aenderung nicht Haitachunden hat; 
ein Gefeg aber, welches von Meiner Regierung nicht beachtet wäre, 
ift in Em. ıc. Eingabe nidyt angeführt worden. Wenn dagegen 
innerhalb der katholiſchen Kirche Vorgänge ftattgefunden haben, in 
Folge deren die bisher in Preußen jo befriedigenden Beziehungen 
derfelben zum Staate thatfählih mit einer Störung bedroht er- 
iheinen, jo liegt ed Mir fern, Mich zum einem auf Würdigung 
dogmatifcher Fragen eingehenden Urtheile über diefe Erſcheinung be— 
* zu finden; es wird vielmehr die Aufgabe Meiner Regierung 
ſein, im Wege der Geſetzgebung dahin zu wirken, daß die neuerlich 
vorgekommenen Conflicte zwiſchen weltlichen und geiſtlichen Be— 
hörden, ſo weit ſie nicht verhütet werden können, ihre geſetzliche 
Löſung finden. Bis dies auf verfaſſungsmäßigem Wege erfolgt ſein 
wird, liegt Mir ob, die beſtehenden Geſetze aufrecht zu erhalten und 
nach Maßgabe derſelben jeden Preußen in ſeinen Rechten zu ſchützen. 
Eine eingehende Würdigung der Vorwürfe gegen Meine Regierung, 
welche Em. ꝛc. au Mich gerichtet haben, überlaſſe Ich Meiner 
Regierung. Sch hatte gehofft, daß die gewichtigen Elemente inner— 
balb der katholiſchen Kirche, welche fidy früher der nationalen Be— 
megung unter preußiſcher Leitung abgeneigt zeigten, nunmehr nad) 
verfaffungsmäßiger Neugeftaltung des Deutſchen Reiches der fried- 
hen Entwidelung defjelben im Snterefje ftaatliher Drdnung ihre 
freiwillige Unterftügung widmen würden. Die wohlwollenden Kund— 
gebungen, mit denen Se. Heiligkeit der Papſt Mich bei Herftellung 
des Reiches in eigenhändigem Schreiben begrüßte, ließen eö Mid 
hoffen. Aber auch, wenn diefe Hoffnung ſich nicht verwirklicht, fo 
wird Feine Enttäufchung auf diefem Gebiete Mich jemals abhalten, 
auch in Zukunft ebenfo wie biöher darauf zu halten, daß in Meinen 
Staaten jedem Glaubensbekenntniß das volle Maß der Freiheit, 
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welches mit den Rechten Anderer und mit der Gleichheit Aller vor 
dem Geſetze verträglid it, gewahrt bleibe. Im Bewußtjein ges 
wifjenhafter Erfüllung der Königlihen Pflicht, wohlwollende Gerech— 
tigkeit gegen Jedermann zu üben, werde Ih Mich in Meinem durch 
die Erfahrung bewährten Bertrauen zu Meinen katholiſchen Unter: 
thanen nicht irre machen laffen, und bin gewiß, daß diejed Ber- 
trauen ein gegenfeitiged und ein danerndes ilt. Indem ich Em. ıc. 
erſuche, dieſe Meine Antwort den übrigen Unterzeichnern der Vor: 
ftelung vom 7. v. M. mitzutheilen, verbleibe 3 
Ew. Hodhwürden wohlgeneigter 


Berlin, den 18. October 1871. (gez.) Wilhelm. 


Im Anſchluß an diefe Allerhöchſte Willenseröffnung ift der 
folgende Erlaß des Herrn Minifterd der geiftlichen ıc. Angelegenheiten 
ergangen: 


b. 
Berlin, den 25. November 1871. 

Nah dem Beicheide, welchen des Kaiferd Majeftät am 18. v. M. 
Ew. Erzbiſchöflichen Gnaden auf die Eingabe vom 7. September d. 3. 
zu ertheilen gerubt haben, liegt mir ob, die von Ihnen gegen Die 
Staatöregierung erhobenen Vorwürfe noch näher zu würdigen. 

Es iſt bereitd in jenem Allerhöchſten Beſcheide hervorgehoben, 
daß die Vorſtellung vom 7. September kein Geſetz anführt, welches 
bei den angegriffenen Verfügungen der Staatsregierung unbeachtet 
geblieben waͤre. Ebenſowenig aber enthält die Vorſtellung den Be— 
weis, daß diejenigen Geſetze, auf welche die erwähnten Verfügungen 
ſich gründen, unrichtig angewendet ſeien. Erweiſen ſich hiernach 
die in der Eingabe vom 7. September d. J. erhobenen Angriffe als 
grundlos, und wird die Behauptung, daß bei der Definition des 
Dogma's von der Unfehlbarkeit des Papſtes jede Beziehung auf das 
ſtaatliche Gebiet vollſtändig ausgeſchloſſen ſei, durch die Thatſache 
widerlegt, daß die entſtandenen Conflicte ſich ſämmtlich auf ſtaat— 
lichem Gebiete entwickelt haben, ſo bleibt mir nur übrig, einige 
Bemerkungen hinzuzufügen über den Inhalt der Denkſchrift, mit 
welcher Ew. Erzbiſchöfliche Gnaden die Vorſtellung vom 7. Sep: 
tember begleitet haben. 

Dieſelbe geht von der Unfehlbarkeit des kirchlichen Lehramts 
aus und bezeichnet als die Träger dieſes unfehlbaren Lehramts nach 
uralter katholiſcher Glaubenslehre die Nachfolger der Apoſtel, den 
mit dem Papſte verbundenen Episcopat, welcher jene Lehrgewalt auf 
dem ordentlichen Wege der fortwährenden Verkündigung des Glau— 
bens, zuweilen auch auf dem außerordentlichen der Entſcheidung durch 
conciliariſchen Beſchluß ausübe. Sie führt weiter aus, daß die Ent- 
Iheidungen allgemeiner Kirchenverfammlungen den “ehhelln feine 
neuen Glaubenslehren, fondern nur eine endgültige Feſtſtellung bes 
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ſtrittener oder verdunkelter Glaubenswahrheiten bringen, daß es in 
dieſem Sinne auch eine Entwickelung des Glaubens in der katholi— 
ſchen Kirche gebe, und daß eine ſolche Entſcheidung am 18. Juli 1870 
erfolgt ſei, welcher ſich zu unterwerfen jeder Katholik verpflichtet ſei, 
wenn anders er Katholik bleiben wolle. 

Die Richtigkeit dieſer Ausführung nach ihrer dogmatiſchen Seite 
zu prüfen, liegt außerhalb meines Berufs. Uber über ihre logiſche 
Begründung darf ich urtheilen. Und von diefem Standpunft aus 
muß id darauf hinweiſen, daß fie einen logiſchen Widerjpruch ent» 
bält. Denn wenn einerjeitd, wie Ew. Erzbiſchöfliche Gnaden jagen, 
nah uralter katholiſcher Lehre der mit dem Papfte verbundene Episco- 
pat der Träger des unfehlbaren Lehramts ift, andrerjeits die am 
18. Juli 1870 verkündete Gonftitution die Gathedral- Definitionen 
ded Papſtes ald ex sese, non autem ex Consensu ecclesiae irre- 
formabiles erklärt, jo folgt mit logiſcher Nothwendigkeit, daß die 
Gonftitution vom 18. Juli 1870 die Perſon ded Trägers des kirch— 
lihen Lehramts geändert, mitbin eine neue Lehrenticheidung getroffen 
hat, welche mit der von Em. Erzbiſchöflichen Gnaden und den übri— 
gen Unterzeichnern der Eingabe vom 7. September bezeugten uralten 
katholiſchen Glaubenslehre in Widerſpruch ſteht. Es ift demnach 
niht, wie die Denkſchrift fih ausdrüdt, ein Spiel mit Worten, 
jondern eine nicht abzulehnende Folgerung aus den eigenen Erklä— 
tungen der berufenen Dryane der Fatholiichen Kirche, wenn be= 
hauptet wird, ein Katholif, welcher vor dem 18. Zuli 1870 die an 
dieſem Tage entſchiedene Glaubendlehre nicht geglaubt habe, jet, 
wenn er auch nach diefem Tage dieſelbe nicht glaube, noch Katholif, 
da er dafjelbe glaube, was vor diefem Tage hinreichte, um katholiſch 
u fein. 

Was die Denkihrift von der Pflicht des einzelnen Katholiken 
jagt, mit der Lehre feiner Kirche in Uebereinſtimmung zu bleiben, 
hat eine Berechtigung nur injoweit, ald die Lehre der Kirche un- 
verändert bleibt. Zritt hierin eine Aenderung ein, wie es durch die 
Sonftitution vom 18. Juli 1870 geſchehen ift, jo ift der Staat 
weder verpflichtet, noch audy nur berechtigt, die Anhänger der alten 
Lehre in ihrem Berhältnig zum Staat ald Abtrünnige zu behan— 
deln. Sie find ihred Anſpruchs auf den Schug des Staats nicht 
dadurch verluftig geworden, daß die Kirche den Inhalt ihrer Lehre ver- 
ändert hat, und diejer Ey Anis ihnen nady wie vor gewährt werden. 

Ew. Erzbiihöflichen Gnaden ftelle id ganz ergebenft anheim, 
die vorftehenden Bemerkungen gefälligft zur Kenntniß der Mitunter: 
zeichner der Vorftellung vom 7. September d. 3. gelangen zu laffen. 

von Mühler. 


An 
ben Erzbischof von Eöln Herrn Dr. Melchers, 
Re Gnaden zu Eöln, 
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5) Zeit ded Dienftaudtrittö der Hülfölehrer an 
höheren Unterridhtsanftalten. 


Berlin, den 29. November 1871. 

Auf den Beriht vom 14. d. M., betreffend dad Ausicheiden 
des commiſſariſchen Hülfslehrers N. aus feiner Stellung beim Gym: 
nafium in N., erwiedere ih dem Königlichen Provinzial: Schul: 
collegium, daß eine allgemeine Borjchrift wegen der Kündigungöfrift 
für Hülfölehrer nidyt befteht. 

Da Dafjelbe unterlaffen hat, dem ac. N. bei der Uebertragung 
der bezeichneten Stelle die für definitiv angeftellte Lehrer feftgejeßte 
Kündigungsfrift ausdrücklich zur Bedingung zu machen, fo ilt ibm 
der benupte Vorwand zur ſcheinbaren Rechtfertigung feines rückſichts— 
Iofen Handelns geblieben. 

ꝛc. 
Der Miniſter der geiſtlichen ꝛc. Angelegenheiten. 
Im Auftrage: Keller. 


An 
das Königliche Provinzial-Schulcollegium zu N. 
U. 27596, 


6) Schulzeugnijje zum Zwede der Zulafjung zur 
Dorieueitäbu cine Wihran,, 


Berlin, den 28. October 1871. 

Gemäß einer Allerhöchſten Ordre vom 5. Mai 1870 wird vom 
1. April 1872 ab die Zulaffung zur Portepeefähnridhs: Prüfung von 
der Beibringung eined von einem Gymnaſium oder einer Real— 
Ihule erfter Ordnung andgeftellten Zeugnifjes der Reife für 
Prima abhängig fein. 

Diejenigen jungen Leute, welde, ohne Schüler eined Gymna— 
ſiums oder einer Realſchule 1. O. zu fein, ein ſolches Zeugniß er- 
werben wollen, haben fih an dad Königlihe Schulcollegium der 
Provinz zu wenden, wo fie ſich aufhalten, und dabei die ale, 
weldye 1 etwa ſchon befigen, jo wie die erforderliche Auskunft über 
ihre perjönlihen Berbältniffe einzureihen. Sie werden von dem— 
jelben einem Gymnaſium oder einer Realfhule 1. D. der Provinz 
zur Prüfung überwiejen. 

Zur Abhaltung der legtern treten an den von dem betreffenden 
Königlihen Provinzial: Schulcollegium zu beftimmenden Terminen 
der Director der Auftalt und die Lehrer der Dber-Secunda, welde 
in dieſer Glaffe in den Prüfungsgegenftänden unterrichten, als be— 
fondere Commiſſion zufammen. 

Es wird eine jchriftliche und eine mündliche Prüfung abgehalten. 
Zu der erftern gehört bei den Gymnafien: ein deutfiher Auffag, 
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ein lateiniſches und ein franzöſiſches Exercitium und eine mathema— 
tiſche Arbeit; mündlich wird im Lateiniſchen und Griechiſchen, in 
der Geſchichte und Geographie, in der Mathematik und den Ele— 
menten der Phyſik geprüft. — Bei den Realſchulen 1. O. beſteht 
die ſchriftliche Prüfung in einem deutſchen Aufſatz, einem franzöſi— 
ſchen und engliſchen Exercitium und einer mathematiſchen Arbeit: 
mündlich wird bei denjelben in der lateiniſchen, franzöfiichen und 
engliihen Spradye, in der Geſchichte und Geographie, in der Mathe— 
matit und den Naturwilfenichaften geprüft. 

Das Maß der Anforderungen ift das für die Verjeßung nad) 
Prima vorgejchriebene. Rückſicht auf den gewählten Lebenöberuf 
darf dabei nicht genommen werden. 

Die eigenen Schüler der Gymnaſien und Realſchulen 1. D. 
werden einer Prüfung nur fo weit unterzogen, ald ed an den ein- 
Dr Anftalten zum Zwed der Verjegung nah Prima herfümme 
lich iſt. 

Für die Ausfertigung der Zeugniſſe gelten im Allgemeinen die 
für die Maturitätszeugniſſe beſtehenden Vorſchriften. Die Ueber— 
ſchrift derſelben iſt: 

Gymnaſium (Realſchule 1. O.) zu ..... 
Zeugniß der Reife für Prima. 

Die Beurtheilung der in den einzelnen Gegenftänden erreichten 
oder von Erternen in der Prüfung documentirten Kenntniſſe ſchließt 
jedeömal mit einem der Prädicate „ehr gut, gut, genügend, un- 
genügend“ ab. Dabei find audy die Gebiete, auf welde ſich die 
Kenntniffe z. B. in der Mathematik erftreden, anzugeben; ebenjo 
.B. im Lateiniſchen und Griechiſchen die ESchriftfteller, deren „Ver: 
—*8 erreicht iſt. 

Vor Eintritt in die Prüfung iſt von jedem Angemeldeten an 
den Director der Anſtalt eine Gebühr von 8 Thlrn. zu entrichten. 


Die mit Berechtigungen verjehenen Progymmafien und die— 
jenigen höheren Bürgerjhulen, welde in den Glafjen Serta 
bis Secunda den Lehrplan der Realſchulen 1.D. befolgen und den 
felben als in diefen Claſſen gleichjtehend anerkannt find, haben 
gleichfalls das Recht, ihren Schülern zu demjelben Behuf Zeugniffe 
auszuftellen. 

Bei den Progymnafien ift dazu nah Mafgabe der obigen Be— 
fimmungen eine bejondere Abgangsprüfung abzuhalten. Für die 
böheren Bürgerjchulen gelten die über die Entlafjungsprüfungen in 
dem Reglement vom 6. Detober 1859 enthaltenen Vorſchriften. 

&8 wird auch bei diefer Gelegenheit zur Nachachtung darauf 
aufmerfjam gemacht, daß bei den Progymnaſien und den vorbezeich- 
neten höheren Bürgerfchulen der Curſus der Tertia ebenfo wie bei 
den Gymnaſien und den Realſchulen 1. D. eine zweijährige Dauer 
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bat, wovon nur feltene, durch vorzüglihe Anlagen, Leiftungen und 
Fleiß motivirte Ausnahmen zuläjlig find. 
Die Ueberfchrift der Zeugnifje ift bei den Progumnafien: 
Progymnaſium zu...... 
Zeugniß der Reife für die Prima eined Gymnaſiums. 


bei den höheren Bürgerſchulen: 
Höbere Bürgerſchule J— 
Zeugniß der Reife für die Prima einer Realſchule 1.0. 


Hiernach wolle das Königlihe Provinzial» Schulcollegium die 
Directoren reſp. Nectoren Seined Bereihd mit Nachricht und An— 
weifung verjehben. Die Zahl der jungen Leute, ſowohl der eigenen 
Schüler wie der Erternen, welche Behufs der Zulafjung zur Portepee— 
fähnrichs-Prüfung bei den einzelnen Anftalten ein Zeugniß erhalten 
baben, ift in den dreijährigen Verwaltungsberichten anzugeben. 


An 
ſämmtliche Königfihe Provinzial-Schufcollegien. 


Abichrift erhält die Königliche Regierung zur weitern Veran: 
laſſung binfichtlih der höheren Bürgerfchulen reſp. Progymnafien 
Ihres Bezirks, 

Der Minifter der geiftlihen ıc. Angelegenheiten. 
von Mübhler. 


An 
die Königlichen Regierungen zu N. N. 
U. 18691. 
® 


7) Abhaltung des Probejahrs der Gandidaten des 
höheren Schulamtd an höheren Bürgerjdulen. 


(Centrbl. pro 1867 Seite 209 Nr. 65.) 


Berlin, den 1. December 1871. 

Daß bei denjenigen höheren Bürgerſchulen dortiger Provinz, 
welche mit Gymmnafien verbunden find, Schulamtscandidaten zum 
Probejahr zugelaffen werden, ift, wie ic dem Königlichen Pro: 
vinzial-Schulcollegium auf den Beriht vom 20. v. M. erwiedere, 
unbedenklih. An felbftändigen höheren Bürgerjhulen dagegen ift 
die Zulaffung zu vermeiden. In einzelnen bejonderen Fällen hievon 
eine Ausnahme zu geftatten, Tann ſich dad Königliche Provinzial 
Schulcollegium jedoch dann für befugt erachten, wenn nad De: 
ichaffenheit der Leitung der Schule ſicher anzunehmen ift, daß der 
Zwed des Probejahrs auch an einer folhen beſchränkteren Anſtalt 
erreicht, und für das darüber audzuftellende Zeugnig dem König: 
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lihen Provinzial-Schulcollegium eine genügende Grundlage nicht 
fehlen wird. 
Der Minifter der geiftlichen ꝛc. Angelegenheiten. 
Im Auftrage: Keller. 


An 
das Königliche Provinzial-Schuleollegium zu N. 
U. 29650. 


8) Größe der Turnhallen für Unterrihtd»Anftalten. 
(Tentrbf. pro 1871 Seite 433 Nr. 168.) 


Berlin, den 31. October 1871. 

Dem Königlihen Provinzial- Schulcollegium remittire ich die 
Anlagen ded Berichts vom 1. v. M. mit dem Bemerfen, dab dem 
Antrage, bei Aufftellung des Project? zum Bau einer Turnhalle für 
das dortige Gymnaſium auf eine Zahl von 200 bis 250 gleichzeitig 
turnenden Schülern Bedacht nehmen zu dürfen, nad eingehender 
Erwägung der dafür geltend gemadten Gründe nicht entiprodhen 
werden kann, Da dem von den Lehrern an der hiefigen Gentral- 
Turn-Anſtalt Dr. Euler und Edler abgegebenen, auf langjähriger 
Erfahrung beruhenden Gutachten vom 7. März d. 3. ein größeres 
Gewicht beigelegt werden muß, ald den Auslaftungen ded Directord 
ſowie des Turnlehrers daſelbſt. Aber abgejehen von den Be— 
denken, zu welchen die Unzulänglichkeit der durch den Unterricht zu 
erzielenden Erfolge Anlaß giebt, ſteht dem Antrage des Königlichen 
Provinzial-Schulcollegiumd der weitere Umſtand entgegen, daß ein 
nach feinen Flächen: und Höhen: Maken fo beträchtliher Raum, wie 
er durch dad Bedürfnik von 200 bis 250 Turnern geboten ift, ſich 
unter den dortigen klimatiſchen Verhältniffen ald völlig unbeizbar 
erweilen muß. 

Aud mehreren zu meiner Kenntniß gelangten Berichten habe 
ich erjehen, daß die Unheizbarkeit der Andachtsſäle in den Schullehrer- 
Seminaren der Provinzen Preußen und Pommern wiederholt zu 
Klagen über die damit verbundenen Nachtheile und Mängel Ver: 
er gegeben hat. Wenn in Folge defjen jchon für die ungleich 
beichränfteren Maße diefer Säle eine noch weitere Verminderung 
ihres kubiſchen Raum-Inhalts ald eine Nothwendigkeit für die Ans 
ordnung gleichartiger Locale bei neu zu errichtenden Seminaren hat 
erachtet werden müſſen, jo fann der wiederholte Antrag des König: 
lichen Provinzial-Schulcollegiums auf Errichtung beträchtlich größerer, 
daher zur Heizung noch ungleich weniger geeigneter Räume feine 
Berüdfichtigung finden. 

Der Bericht läßt außerdem erkennen, daß ſowohl dem Gym— 
nafium ald auch den übrigen Schulen, deren Betheiligung bei dem 
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Unterricht in der Turnhalle in Ausficht genommen ift, ein für die 
Turnübungen im Freien genügender Raum fehlt. Da nun das 
Turnen im Turnſaal für die Uebungen ſachgemäß die durdy die 
Mitterungdverhältniffe bedingte Ausnahme zu bilden hat, während 
die gewöhnlichen, mit einer größeren Anzahl von Turnern angeftellten 
Uebungen in der Regel auf einem Zurnplag von genügender Grund» 
flädhe vorgenommen werden follen, fo wird auf dem bereitd er: 
worbenen Grundftüd, wenn deifen Größe ausreicht, eine Halle für 
100 Turner und ein genügend großer Turnplatz in Ausficht zu 
nehmen fein. Wird hierdurch dem Bedürfniß nicht genügt, oder ift 
dad vorhandene Areal für die Ausführung dieſes Projects zu bes 
Ihränft, jo erübrigt nur, dad Grundftüd dur weitere Erwerbungen 
zu vergrößern und demnächſt jpäter eine zweite Turnhalle für 
weitere 100 Schüler zu errichten. 


Der Minifter der geiftlichen ꝛc. Angelegenheiten. 
Im Auftrage: Keller. 


An 
das Königliche Provinzial-Schulcollegium in N. 
U. 26359. 


9) Kurze Mittheilungen. 


1. Geſchenk fir Schüler von Gymmafien ꝛc. bei Gelegenheit bes 
Neformationsfeftes. 

Der Königlihe Hofbuchhändler Aler. Dunder in Berlin hat 
200 Eremplare eines Kupferftihd von dem Kaulbach'ſchen Bild 
„Das Zeitalter der Reformation“ mit dem Wunſche zur Verfügung 
eftellt, daß diejelben bei Gelegenheit des Neformationsfeites an 
ur ſtrebſame evangeliihe Schüler der oberen Klaffen der 
Gymnafien und Realſchulen in Berlin vertheilt werden. 

Bon dem Herren Minifter der geiftlichen ꝛc. Angelegenheiten ift 
das Erbieten mit Dank angenommen, und wegen Bertheilung der 
Eremplare Anordnung getroffen worden. 


2 Geſchenke für Gymnaſien. 


Der Profeffor Dr. theol. Paul de Lagarde in Göttingen 
hat eine größere Anzahl Exemplare der von ihm verfaßten rejp. 
herausgegebenen Werfe: Genesis graece, Anmerkungen zur griechi— 
hen Ueberfegung der Proverbien, Clementina, Gejanmelte Abhand- 
lungen und Onomastica sacra zur Verteilung an die Bibliotheken 
Preußiſcher evangeliicher Gymnaften foftenfrei zur Verfügung geftellt. 

Bon dem Herrn Minifter der geiftlichen ıc. —— iſt 
die Vertheilung dieſer Werke nach den Abſichten des Geſchenkgebers 
unterm 24. October 1871 verfügt worden. 
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3. Friedensgefellfhaft zu Potsdam. 
(Eentrbl. pro 1568 Seite 737 Nr. 243.) 


Die biefige „Friedendgejelichaft“ hat in Gemäßheit ded Be— 
Ichluffes ihrer ftatutenmäßig am heutigen Tage gehaltenen jährlichen 
Hauptverfammlung aud in diefem Jahre wieder Unterftügungen zu 
dem Gefammtbetrage von Einhundert und neunzig Thalern drei Stu— 
direnden, einem Kunftbefliffenen und einem Gymmnafiaften verliehen. 

Nah Maßgabe unferer, den Univerfitäten zu Berlin und Halle 
und den Gymnaſien zu Berlin und ded Regierungsbezirks Potsdam 
überfandten Benahrichtigung und Inftruction vom 4. Dezember 1865 *) 
für Bewerber um die Beneficien unſers Vereind müſſen ſolche in 
der Stadt Berlin oder im biefigen Regierungsbezirk heimiſch fein, 
durd eine auf Character und Gefinnungstüdhtigfeit gegründete Sitt- 
lichkeit und Unbejcholtenheit ſich empfehlen, bei entſchiedener Hülfs— 
bedürftigfeit auch bejondere Befähigung und Strebſamkeit nachzu— 
weilen vermögen und für ihre Studien inländiihe Gymnafien, Uni» 
verfitäten oder Kunftafademien benugen. Unterſtützungsgeſuche find 
mit Beifügung der nöthigen Zeugniffe und Probearbeiten, jeiteng 
Studirender auch eined Decanatd- Prüfungszengniffes, ſowie einer 
Nachweiſung der Schon gehörten Gollegia und etwa anderweitig be= 
reitd erlangten Beneficien bid Ende des Monats September jeden 
Jahres an und einzufenden. 

Freunde und Beförderer der Wiſſenſchaften und Künfte, in- 
jonderheit auch die längft ſchon in Aemtern ftehenden Herren, welche 
früber felbft Benefictaten unfrer Gejellihaft waren, und als folde 
wenigftend eine moraliiche Verpflichtung überfommen haben, unferm 
Verein auch ihrerjeitd wieder als beitragzahlende Mitglieder ſich an: 
zufchliegen, bitten wir angelegentlih, unferm Zwed durch Einjen- 
dung jährlicher Beiträge oder durch Geſchenke von beliebiger Höhe 
förderlich werden zu wollen. Zur Empfangnahme gütiger Anmel- 
dungen neuer Mitglieder unſers Vereins und ihrer Beiträge oder 
Geſchenke ift jeded der unterzeichneten WVorftandsmitglieder, nament- 
ih unjer Schagmeifter, der Herr Negierungd- Haupteaffirer Leh— 
mann bierjelbft (Brandenburgerftraße 72) ftetö bereit. 

Da uns die frühere Portofreibeit nicht mehr zufteht, fo bitten 
wir die geehrten auswärtigen Mitglieder und Wohlthäter unferer 
Geſellſchaft, fich die ihnen von den Poftanftalten zu ertheilenden 
Poſtſcheine über eingefandte Gaben und Beiträge ald Quittung die- 
nen zu lafjen. 

Potsdam, den 30. November 1871. 


Der Borftand hiefiger „Friedensgefellichaft.“ 
*) Gentralbl. pro 1866 Seite 3 Nr. 9, 








16 





II. Seminarien, Bildung der Lehrer 
und Deren perfönliche Verbältniffe. 


10) Methodiſche Grundfäge für Ertbeilung des 
Seminarunterridht8. 
(Auszug aus ber Verfügung eines Königlichen Provinzial-Schulcollegiums.) 


Der Seminarunterriht muß in jeder Beziehung ein mufter- 
gültiger und vorbildlicher jein, da nur auf diefe Weiſe die Zöglinge 
befähigt werden fönnen, einen geiftig anregenden, die Denfkraft 
übenden, das Gemüth bildenden, den Willen ftählenden, ftetig 
fördernden und feite und fichere Reſultate erzielenden Unterricht zu 
ertheilen. Soll dieſes Ziel erreicht werden, jo müffen die Seminar: 
lehrer in den methodiichen Grundjägen einig fein und die Durch— 
führung derjelben in gleihem Sinn und Seift in allen Lehrobjecten 
und in jeder Stunde beharrlicy erftreben. 

Jeder der unterrichtenden Lehrer hat die ganze Klaffe zu 
eiftiger Ihätigkeit anzuregen, ſämmtliche Zöglinge in dauernder 
pannung zu erhalten und zu gleihmähigem, gemeinjamem 

Fortihreiten zu nöthigen; er hat ed zu vermeiden, fi vorwiegend 
mit Einzelnen zu beihäftigen. Die angeipannte geiftige Thätigfeit 
der Zöglinge muß in der von ihnen bewiejenen ftraffen Haltung 
äußerlich erfennbar bervortreten. — Es fommt ferner darauf an, 
den Unterrichtöftoff auf concrete, anfhaulicdhe und lebendvolle Weile 
darzubieten, denjelben, ſoweit jeine Natur dies geftattet, nicht ſowohl 
duch Bortrag zu übermitteln, ald vielmehr unter Mitbetheiligung 
der Zöglinge zu entwideln und zu klarem Verſtändniß zu erheben. 
Wo aber die vortragende Lehrform angezeigt ift, wird der Lehrer 
nicht unterlaffen dürfen, den gebotenen Inhalt durch eine Beiprehung 
dem Verſtändniß zu erichließen und innerlid anzueignen. — Da 
aller Unterricht fefte und fichere Refultate erzielen foll, jo ift ftetig 
darauf Bedacht zu nehmen, gehörigen Ortes Einſchnitte zu machen, 
um zunächſt den gewonnenen Wiſſenserwerb zu befeltigen, um dem— 
nächft fiher fortichreiten zu Fönnen und das endlihe Gelammt- 
refultat zu gewinnen. Die Probe dafür, ob ein Wiſſensſtoff voll 
fommen von den Zöglingen verstanden ift und von ihnen beherrſcht 
wird, ift die freie, felbftändige Darftellung des Wiſſenserwerbes, und 
die Seminarlehrer werden diefen wichtigen Geſichtspunkt ferner nicht 
außer Acht laffen dürfen. Die Sprade der Zöglinge bedarf über: 
haupt befonderer Pflege: Lautrichtigkeit, Gliederung, richtige Bes 
tonung, angemefjene Modulation der Stimme und grammatiſche 
Gorrectheit find in allen Lehrſtunden anzuftreben. ꝛc. 
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11) Bedeutung der Seminarien und ihres Lehrerſtandes. 
(Auszug aus einem Meifebericht.) 


Es könnte bei einem Reiſebericht, in dem man vorführen joll, 
wad man in den einzelnen Seminarien nad) der Reihe gejehen und 
beobachtet hat, geboten erjcheinen, ſich aller allgemeinen und zu— 
jammenfaffenden Betrachtungen zu enthalten. Indeß kann ich doch 
nicht unerwähnt laffen, daß mir noch niemals jo jehr ald gerade auf 
dieſer Reife die Gleihmäßigfeit der Einrichtungen und der Arbeit 
auf den Preußiihen Schullehrer- Seminarien zum Bewußtjein ges 
fommen iſt. Bei aller Berüdfichtigung der eigenthümlichen provin- 
ziellen Berhältniffe und Bedürfniffe, bei aller Freiheit, die der in- 
dividuellen Begabung und Audprägung der einzelnen Lehrer gelafjen 
ift, begegnet mau überall demjelben klaren Bewuhtfein über die 
Aufgabe der Seminarien, denjelben Zielen, die erjtrebt werden, 
benjelben Wegen und Methoden, die befolgt werden, derjelben an— 
geitrengten Arbeit, ohne die ſolche Erfolge, wie fie die Preußiichen 
Seminare jegt aufzumeifen haben, freilic nicht möglidy wären. 

Daß die Dberbehörden die Aufgabe der Seminarien beftimmt 
bingeftellt, die Wege bezeichnet haben, damit allein war es nicht ge— 
than. Man hat es auch verftanden, die Wahrheiten, aus denen jene 
Beltimmungen rejultirten, zum Berftändnig und zur Anerkennung 
zu bringen; es ift möglich geweſen, die Arbeiter, die dazu berufen 
wurden, für ihre Arbeit zu begeiftern und zu einem Wettſtreit zur 
Erreihung der gemeiniamen Aufgabe wachzurufen; man hat e8 ver: 
ftanden, die Seminare zu einer Betriebjamfeit und Intenfität der 
Arbeit emporzubeben, die in ihrer Gefammtheit und in ihrer Gleich— 
— an allen Anſtalten mit Achtung erfüllen muß. 

an kann getroſt die Behauptung aufſtellen, daß es wenige 
Berufskreiſe giebt, von denen eine ſo intenſive, eine ſo alle Kraft 
in Anſpruch nehmende Arbeit gefordert und geleiſtet wird, als im 
Seminarlehrerſtande. Man könnte freilich meinen, daß der Unter— 
richt im Seminar doch nicht ſo viel Arbeit erfordern könne, da er 
doch nur elementare Kenntniſſe anzuſtreben habe. Und gewiß ſind 
die Kenntniſſe, welche z. B. der Gymnaſial-Unterricht erfordert, un— 
vergleichlich weiter gehende. Aber der Stoff als ſolcher iſt es nicht, 
welcher die Schwierigkeiten bereitet. Wenn dieſer vom Lehrer nicht 
beherrſcht wird, ſo kann überhaupt von Unterricht nicht die Rede 
ſein. Was den Seminar-Unterricht zu einem alle Kräfte in An— 
ſpruch nehmenden macht, ift dad, dab er auf allen Stufen ein 
muftergültiger fein muß, daß die Zöglinge ſich nicht bloß Kenntniffe 
aneignen, jondern aus der Art, wie fie unterrichtet werden, zugleich 
lernen jollen, wie fie einft felbft zu unterrichten haben. Jede un- 
geſchickte Frage, jede ſchiefe Behandlung einer gegebenen Antwort, 
jede Formlofigkeit, jede Manier rächt ich im Seminar-Unterricht 
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noch ganz anders, ald in anderen Unterrichtd-Anftalten. Wenn den 
Seminariiten bloß Kenntniffe beigebracht werden jollten, jo wäre 
die Aufgabe leicht zu löjen. Sie jollen aber zugleich zu geſchickten 
Lehrern berangebildet werden, und mit jedem find nad feiner In— 
dividualität bejondere Wege einzufchlagen. Und daß fie bloß eine 
elementare Vorbildung mitbringen und nur auf elementarem Wege 
weiter gefördert werden jollen, daß erleichtert nicht, ſondern erjchwert 
die Aufgabe unendlih. Hierzu fommen die erziehliden Anforderun- 
gen des Seminard. Im Internat beginnt die Arbeit nicht um 8 Uhr 
des Morgens, fie hört auch nicht um 4 Uhr Nachmittags auf; fie 
geht Fort ohne Unterbredung. Die taufend Sorgen ded Internatd 
mit jeiner Defonomie und feiner Bedienung, mit feinen Arbeitd- 
ftunden und feinen Freiltunden, mit feinen Uebungen am Glavier 
und jeinen Uebungen in der Schule, mit feinen Schlafälen und 
jeinen Wihöfammern, mit feinen Speijejälen und feinen Kranfen- 
ftuben, mit allen den großen und den Fleinen Bedürfniffen jedes 
einzelnen Zöglingd, dem dad Seminar zugleih die Fürjorge des 
elterlichen Haufed und die Erholung des gejelligen Kreiſes erjegen 
muß, dazu die Prüfungen und Gonferenzen, die Anfragen und die 
Wünſche, die Bejuhe und die Correjpondenzen, — das Alles nimmt 
die Seminarlehrer für ihr Amt in einer Weile in Anſpruch, daß fie 
bald alle anderen Beziehungen für immer aufgeben müffen. 

Mit diefer jo ununterbrochenen Arbeit, zu weldyer dad Seminar 
die Lehrer, die an ihm thätig find, zwingt, mag es freilicdy zufammen= 
hängen, daß man unter ihnen faft nur tüchtigen, zum heil aus: 
gezeichneten Kräften begegnet. Sch habe ſchon fehr viele Seminar: 
lehrer in ihrer Arbeit gejehen, und auch meine legte Reife hat mich 
wieder viele fennen lernen laffen; aber id habe nody feinen gefun— 
den, von dem man jagen Fönnte, daß er für feinen Beruf untüchtig 
ilt. Und wenn einer untüchtig war, fo ift er tüchtig geworden. Das 
it ein Ruhm, wie ihn die Bohrer feiner andern Art von Unterrichts— 
anftalten in dem Maße in Anfprud nehmen fünnen. Es mag fein, 
dab das zum großen Theil von der großen Sorafalt herfommt, mit 
der bei der Berufung der Seminarlehrer verfahren wird. Aber das 
allein macht e8 nit. Der Geift, der einmal in den Preußiichen 
Seminarien herrſcht, die Zucht, welche diejer Geift auch an jedem 
Lehrer übt, die Drdnung, die in die ganze Seminararbeit hinein- 
gebracht ift, reißt jeden Lehrer mit fort und zwingt ihn, tüchtig zu 
fein. Und wenn er nicht tüchtig ift, jo muß er tüchtig werden, oder 
er wird fi von jelbit gedrungen fühlen, die Seminararbeit zu ver- 
laffen. In den Preußiichen Seminarien muß jeder feine Schuldig- 
feit thun, ihre Disciplin duldet Feine Trägbeit, weder bei den Schü- 
lern, noch bei den Lehrern. 

Und nun nod Eins, was mir wieder auf meiner Reife lebhaft 
entgegengetreten ift, und was ich nicht gering veranfchlagen möchte: 
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ed giebt einen wirklichen Seminarlebrerftand in Preußen; ich mödhte 
lagen: ed giebt einen Corpsgeiſt unter den Preußiihen Seminar: 
lehrern. Sie denken dafjelbe, fie wollen dafjelbe, fie arbeiten mit 
Bewuhtjein an denjelben Zielen und mit denjelben Mitteln. Und 
fie fühlen jfidy ald einen bejonderen Stand, dem eine große Aufgabe 
geftellt ift, von deren glüdlicher Löſung fo viel für das nationale, 
fittlihe und religiöfe Wohl ded ganzen Volkes abhängt. Das iſt 
erft in den legten Jahrzehnten jo geworden. Es ijt das Verdienft 
Friedrich Wilhelm's III, einen Clementarlehreritand begründet zu 
haben; und ſeit 30 Fahren ift es gelungen, auch einen Seminar: 
lebrerftand zu Schaffen. Im vorigen und aud im Anfange diejes 
Jahrhunderts gab ed meilt nur Handwerker, die nebenbei auch noch 
Schule hielten und im Katechismus und Lejen und vielleiht auch 
noch im Schreiben unterrichteten. Durdy Begründung der Semina- 
rien und Dadurd, dab man von den Glementarlehrern eine Berufs- 
ausbildung verlangte, bildete ſich erſt ein Elementarlehreritand, defien 
ausſchließliche Berufsthätigfeit das Lehrgeichäft war. Aber die Se— 
minarlehrer bildeten noch feinen bejonderen Stand. Zu den Ele: 
mentarlehrern rechneten fie ſich ſelbſt nidht und zu dem höheren 
Lehrern wurden fie nicht gerechnet, außer bei der Feititellung der 
Steuern, die fie zu zahlen hatten. Die wenigen wiljenichaftlich ge— 
bildeten Seminarlebrer jahen ihre Arbeit im Seminar auch nur als 
eine vorübergehende an, die ihnen für jo lange ihren Unterhalt ge: 
währte, bis ed ihmen gelang, eine andere beijer dotirte und ihren 
Neigungen mehr entiprehende Stellung zu gewinnen. Diele Se: 
minardirectoren waren Geiftlihe, welche nebenbei auch nod die 
Leitung des Seminard bejorgten. Setzt ift das anders geworden. 
Die Seminarlehrer fünnen afcendiren; bejonderd die willenichaftlich 
gebildeten unter ihnen willen, daß fie, wenn fie fi) bewähren und 
dazu geeignet find, zu Seminardirectoren ernannt werden. Die 
Seminardirectoren werden, wie ed nad der Lage der Verhältniſſe 
ja nit anders jein fann, auch noch jebt vielfah aus den Geiſt— 
lihen ausgewählt, aber fie haben die Geſchäfte ald Seminardirectoren 
nit neben ihrem geiftlihen Berufe zu verjehen, jondern fie find 
aus dem amtlichen Berbande mit der Kirche audgeichieden, fie find 
unter einander nicht mehr Amtöbrüder, ſondern Gollegen und ge- 
bören einem neuen Beruföitande, und zwar ihm ausſchließlich, an. 
Das Seminarwefen bildet jeht einen felbjtändigen Factor in der 
Gejammtentwidelung ded Preußiſchen Schulweſens; es wird nicht 
nebenher oder gar ftiefmütterlid behandelt, und das Bewußtſein der 
Zufammengebörigkeit, der Solidarität der Intereffen und der Auf: 
gaben geht dur alle Seminarien bindurd. Und wenn ich mich 
nicht * irre, ſo haben auch die Inſtructionsreiſen, zu denen den 
Seminardirectoren und den Seminarlehrern von der Behörde die 
Öelegenheit und die Mittel geboten werden, neben allem andern 
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Segen auch dazu beigetragen, dieſes Bewußtjein zu weden, die 
Gleichmäßigkeit der Arbeit und der Einrichtungen zu fördern und 
den ganzen Seminarlehreritand zu heben. 


12) Seminarbeſuch der Bandidaten der Theologie in 
der Provinz Schledwig-Holftein. 
(Eentrbl. pro 1870 Seite 360 Nr. 135.) 


Der Herr Minifter der geiftlichen ꝛc. Angelegenheiten hat durd 
Verfügung vom 4. November v. 3. bid auf Weitered genehmigt, 
daß diejenigen Candidaten ded Predigtamts, welche den Gurfud an 
dem Königlichen Prediger-Seminar für Nordichleswig zu Harderd: 
leben ordnungsmäßig abfolvirt haben, von der Verpflichtung, ein 
Schullehrer-Seminar auf ſechs Wochen zu befuchen, entbunden werben. 


13) SInftitut für Kirchenmuſik in Berlin. 


Berlin, den 30. Auguft 1871. 

Das biefige Königliche Inftitut für Kirchenmuſik, welches den 
Zwed bat, junge Leute zu Organiſten, Cantoren, Geſang- und 
Mufiklehrern an Gymnafien und Schullehrer-Seminarien auszubilden, 
hat während feines faft funfzigjährigen Beftehend circa 600 Schüler 
unterridhtet. Von diefen it ein erheblicher Theil in Kirchen» und 
Schulämtern angeftellt worden, und nicht wenige haben einen weit 
über den nächſten Kreis ihrer amtlichen Birkiamteit binausreichenden 
re auf die Hebung und Förderung muſikaliſcher Bildung 
ausgeübt. 

Das Snftitut befigt Feine Fonds, aus welchen feinen Zöglingen 
außer umentgeltlihem Unterriht noch andere Beneficien gewährt 
werden Fönnten. Bei der fteigenden Koftipieligfeit des Aufenthalts 
am biefigen Ort wird e8 aber den Schülern, von denen die meilten 
dem Glementarlehreritande angehören, immer weniger möglich, auch 
nur einen Jahrescurſus durchzumachen, geichweige die Studien 
auf eine längere Zeit audzudehnen. Viele A'biranter und oft grade 
die begabteften müſſen aus diefem Grunde überhaupt auf den Be: 
fuch des Inftituts verzichten. Es ift daher im allgemeinen Intereffe 
dringend zu wünjchen, daß durch materielle Beibülfen bedürftigen 
Alpiranten die Benugung des Inſtituts möglichit erleichtert werde, 
und wird ed zunächſt darauf anfommen, ob nicht mit Hülfe von 
Provinzialfondse Stipendien für den angegebenen Zwed begründet 
werden fünnen. 
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‚Em. Ercellenz erſuche ich ergebenft, der Sache Ihre befondere 
Theilnahme zuzumwenden, und über die erfolgten Ermittelungen mir 
bis Ende des Jahrs gefalligen Bericht zu eritatten. 


In Vertretung 
des Herrn Minifterd der geiftlichen ꝛc. Angelegenheiten. 
Lehnert. 


Au 
die Königlihen Herren Ober-Präfidenten. 
U, 12881, 


14) Form der Zeugnifje für Gandidaten ded 
Glementarfhulamts, 


Es ift ſeitens eines Seminardirectors die Abänderung der beftehenden Vor— 
Ihriften über Form und Einrichtung der Zengniffe filr Kandidaten des Elementar: 
ſchulamts beantragt worden. Es find die Provinzial-Schulcollegien zur gutacht- 
lichen Aeußerung aufgefordert worden; bie Entichließung des Minifters ſteht noch 
bevor. Der nachfolgende, von einem der PBrovinzial-Schulcollegien erftattete Be- 
richt ift zur Orientirung in ber Sache geeignet. 


Em. Ercellenz beehren wir und zur Erledigung des rubricirten 
hohen Gircular-Referipts nach Anhörung der Directoren und Lehrer: 
collegien der acht Seminarien hiefiger Provinz Folgendes gehorfamft 
zu berichten. 

Mir befinden und in der eigenthümlihen Lage, daß wir dem 
zur Beurtheilung uns vorgelegten Antrage auf Theilung der 
jweiten Zeugnißnummer im Wejentlichen Behufs näherer Charakte— 
tifirung dietes Befähigungdgrades beiftimmen Fönnen, jedoch aus 
anz anderen Gründen, als welche dad mitgetheilte Gutachten vor: 
—*— Mir meinen vielmehr dieſes Gutachten als unzutreffend in 
jeinen Vorausſetzungen, unrichtig in feinen Schlüffen und der Ob- 
jectivität überhaupt ermangelnd bezeichnen zu müſſen. 

Unzutreffend iſt die Annahme, daß die Auffaſſung Geltung 
erlangt habe, als ſei die Nummer J. ſehr gut nur in ſehr ver— 
— Fällen zu verleihen und für ganz beſonders hervorragende 
Talente aufzuſparen. Dem widerſpricht N Fractiondberehnung an 
den Seminarien unferer Ps: nad welder 3. B. in N. unter 
24 Abiturienten jährlih 5 Nr. J., 11 Nr. II, 8 Nr. III erhalten. 

Für unzutreffend müffen wir nad unfjeren Wahrnehmungen 
ferner die Behauptung erklären, daß zwiſchen den Prüfungd-Com- 
milfionen verjchiedener, ſelbſt angrenzender Provinzen Differenzen 
der Anfichten über die Bedeutung der Prädicate und über die Ver: 
wendung der Nummern obwalten, welche für die fpätere Stellen: 
vertbeilung höchſt nachtheilig fein und das öffentlidye Urtheil über 
die Leiſtungen der Anftalten beirren jollen. 
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Wenn auch Schwankungen bei der Beurtheilung von Leiltungen 
der Prüflinge felbit innerhalb derjelben Commiſſion unvermeidlich 
find, weil in folder Beurtheilung bewußte und unbewußte Momente 
bei den Urtheilenden zujammentreffen, jo reguliren ſich diejelben doch 
ftetig nah Maßgabe und unter Zuhülfenahme der Reſcripte von 
6. October 1854, vom 3. November 1855 und vom 30. März 1857, 
und wir ftellen dem Gutachten noch bejonders die Erklärung unſeres 
Neferenten entgegen, welder in vier altländifchen Provinzen bei fol: 
hen Prüfungen als Seminardirector, oder als Sommiffarius einer 
Regierung, oder ald Gonmiffarius eines Schulcollegiums feit faſt 
zwanzig Jahren mitgewirkt bat und das Borhandenfein jener Diffe- 
renzen beftreitet. 

Für unrichtig halten wir die Schlüffe des Gutachtens, 
welches dem bisherigen Verfahren einen bei Einführung der Zeugniß: 
nummern beabfichtigten erziehlichen Einfluß, vornehmlich bei begab- 
teren Seminariſten abipridt, das Ehrgefühl derjelben bedroht jieht, 
den Fachlehrer in fteter Colliſion mit jeinem Amtsgewiſſen erblickt, 
die Nummer III. ald Ausnahme behandeln zu müſſen meint, durdy 
die Erhebung fleiiger und braver, aber wenig begabter und gering 
vorgebildeter Seminariften auf die Genjurftufe Ile oder ziemlidy 
gut mehr Liebe in ſolchen Zöglingen zur Anftalt hervorzurufen hofft, 
während doch 3. B. derartige von dem Gutachten gemünichte An- 
erfennung in dem ausdrüdlich jo genannten Entlaffungszeugnig — 
oft noch Sittenzeugniß genannt — nad dem bisherigen Berfahren 
vollftändig ſich ausſprechen läßt. 

Bor Allem aber ermangelt das Gutachten der rechten Ob— 
jectivität, namentlid derjenigen, zu welcher das Minifterial« 
Reſeript vom 6. Detober 1854 durch die für die anzuftellende Prit- 
fung ertheilte Anleitung jeden Seminarfachlehrer und jedes Mitglied 
der Prüfungs-Commiſſion auffordert, gleichwie das Minifterial- 
Reſeript vom 30. März 1857 zur Genfirung der Leiftungen alle 
erforderlichen Merfmale an die Hand giebt. 

Mir geftatten und zunädyft über die fogenannte Schroffe Kluft 
wiſchen Nr. III. und II., danady über die zwifchen Nr. II. und I. 
Felnente Bemerkungen. 

1) &8 ift in der That ſehr bedauerlih, daß noch immer fo 
viele Seminarilten jelbft nad dreijährigem Curſus in einem Normale 
Seminar ed nicht höher bringen ald zur Cenſur: Drei „genügend. “ 
Die Urfache liegt hauptſächlich in der mangelhaften Elementarſchul— 
und Präparandenbildung ; aber anche darf das Urtheil der 
Schulintereffenten und Schulauffichtsinitangen durch eine böbere 
Cenſur ald die verdiente getäuſcht werden, da die bierdurdy ent= 
ftehende Srreführung des Publicumd viel mehr zu beflagen wäre 
ald die nach Angabe des Gutachtens bier und da verbreiteten irr- 
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thümlichen Anfichten über die Bedeutung der Cenſur „genügend“ 
und über die Leitungen irgend welches Schullehrerfeminars. 

2) Das Seminar, wie jehr ed auch in höherem Sinne, ja im 
Sinne des höheren Lebens Erziehungsanftalt fein joll, it und bleibt 
dennoch Fachſchule. Für das Lehrfach, für die Ausrichtung des Ele- 
mentarichulamtes joll der Seminarift die Befähigung erwerben. 

Die drei Genjurnummern find nicht Sitten Genjuren, aud) 
nicht Cenſuren der Kenntniffe oder der Fertigkeiten allein; jondern 
fie jollen weſentlich Befähigungsgrade ausdrücken. Daß drei 
Hauptgrade der Befähigung unterſchieden werden, daß ihre Zuerken— 
nung von Bedingungen abhängig iſt, deren Erfüllung nur zum 
Theil in der Hand des Zöglings liegt, weiß der Seminariſt, gleich 
wie er mit dieſen Bedingungen wohl bekannt iſt oder leicht bekannt 
zu machen iſt. Das Seminarlehrer-Collegium hat andere erzieh— 
liche Bildungsmittel genug, und bedarf nicht der Vorhaltung der 
Abgangs-Genjur und ihred Grades, um dad Chrgefühl der Zöglinge 
anzuipornen. Jene drei Befähigungsgrade find aber im Intereſſe 
des Amtes aufgeftellt, der Natur der Sache und einer falt fünfzig- 
jährigen Erfahrung gemäß; fie find nicht für erziehliche Zwecke 
geordnet, wie das Gutachten nad dem ganzen Zone, in dem es ge: 
halten ift, annimmt. Das Minifterint-:Reterint vom 3. November 1855 
— U. 18,743 — |pridt ed aud, wie der Charakter der fr. Zeug: 
nifje im Allgemeinen danad) zu bemeſſen fei, daß fie Wahlfähigkeits— 
zeugniſſe zur Anftellung find. 

3) Welchem Seminariften ed nicht gelang, gleichviel aus wel: 
hen Urjachen, bei feinem Abgange eine höhere Cenſur ald Nr. ILL. 
zu erwerben, der bat bei der MWiederholungs- Prüfung Gelegenheit, 
auf Nr. II. zu fteigen. Daß aber nur wenige Wiederholung, 
Prüflinge died erlangen, beweift, daß die Nr. ILL. von den anderen 
verdient war, und zwar in folder Anzahl, wie fie noch immer aus— 
getheilt wird. Es ift auffallend, daß das Gutachten auf diefen 
wichtigen Punkt der Nahprüfung gar nicht zu jprechen fommt; wir 
enthalten und der Annahme, als jolle zwiichen den Zeilen etwa die 
ſchwächliche Anficht gelefen werden, daß eine mehrfach ungeredhte 
Zuerfennung der Nr. III. viele Seminariften innerlich geknickt und 
denfelben alle Freudigkeit zur Fortbildung geraubt habe. 

Soviel über die behauptete Kluft zwiichen den Genfurnummern 
III. und II., wobei wir fchon hier nicht unerwähnt laffen dürfen, 
dab der Antragefteller bei Beiprehung der Genjurnummern einfeitig 
nur die im Seminar ausgebildeten Schulamtd- Sandidaten, nicht 
aber die ohne Seminarbildung der Fehrerprüfung ſich unterwerfen: 
den und mit gleihem Maße zu bemefjenden Schulamtöbewerber in's 
Auge gefaßt hat, deren Anzahl dod auf ein Drittel der in Semi— 
narien Auögebildeten anzunehmen it. 

Was num die unterfchiedliche Behandlung der Genfurgrade Nr. II. 
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und Nr. I. betrifft, jo vermiffen wir in dem Gutachten eine Flare 
Auffaffung und Beachtung ded grundlegenden Rejcriptes vom 6. Octo— 
ber 1854, in weldem Prüfungsreglement S. 2 Alinea 3 ver: 
ordnet ift: 

„Die legtere (mündliche Prüfung) findet in der Negel jo ftatt, 
daß jedem Zöglinge aus dem betreffenden Unterrichtöfadye eine Auf: 
abe zur freien (elbftändigen Entwidelung gegeben wird, und die 
atechetiihe IThätigkeit ded Examinators nur da eintritt, wo es bes 
ſonders auf Erforihung der pofitiven Kenntniffe oder auf Feſtſtel— 
lung der zu fordernden Klarheit ded Gedanfend anfommt." Ferner 
Alinea 4: „Im diefer Weije und unter Berüdfihtigung der in den 
legten Jahren angefertigten deutichen Aufſätze, ſowie des Ausfalld 
der Probelection, wird fih am fidyerften ein Gefammturtheil über 
ganze Perfönlichkeit und Lehrtüchtigkeit ded Geprüften gewinnen 
allen.“ 


Wird nun der Begriff der „freien jelbftändigen Ent- 
widelung einer Aufgabe“ klar geftellt und bei der Vorführung 
der Prüflinge wie bei ihrer Beurtheilung gegenwärtig gehalten; find 
noch außerdem die pofitiven Kenntniffe durch einſchlagende Fragen 
erforicht: fo kann die Prüfungdcommilfion faum zweifeln, ob einem 
Prüflinge für ein einzelnes Unterrichtöfady die Cenſur Nr. I. Sehr 
gut, oder ob, weil ihm mehreremal der Graminator helfen mußte, 
eine niedrigere Zeugnißnummer zu ertheilen ift. Sobald aber die 
Prädicate oder Zeugnißnummern Hr die einzelnen Fächer feſtgeſtellt 
find, ergiebt fidy das zufammenfaffende, den gefammten Befähigungs- 
grad bezeichnende Urtheil nad Vorſchrift ded Minifterial- Nejeripts 
vom 30. März 1857 ohne alle Schwierigkeit, wenn auch nicht im— 
mer nad Wunſch und nad dem Eindrud, welden ein Prüfling nad) 
feiner Gejammtperjönlichkeit auf ein oder mehrere Mitglieder der 
Prüfungdeommilfion gemadt bat. Der Vorſchrift gemäß fann die 
Nr. I. nur folden Sraminanden zugetheilt werden, welche wenig- 
ftens in den Fächern Religion, deutihe Sprache und Rechnen das 
Prädicat „Sehr gut” und in der Schul: und Vaterlandsfunde, 
jowie im Schreiben und für die, Ertheilung ded Gejangunterrichts 
das Prädicat „Gut“ erlangt haben. 

Um dieje Bedingungen erfüllen zu können, bedarf es nicht einer 
hervorragenden, fondern einer für alle Fächer gleihmäßigen, wenn 
auc mittleren Begabung, einer gleihmäßig genügenden Borbildung 
und eined gi wohlgeordneten Sleibes 

Das Uebrige wird dur die gute Drganijation ded Unterrichts 
im Seminar und durd) die conjequente Durchführung der Unterrichts— 
aufgabe feitend des Seminarlehrer-Gollegiums fertig gebracht, natür— 
böh Ya in dem Maße, ald die Begabung ded Zöglings eine 

öbere iſt. 
Dennoch ift die Prüfungscommilfion Feineswegs genöthigt, einem 
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durch Begabung und Leiltungen hervorragenden Prüfling die Nr. I. 
zu ertheilen, wenn es feinem Charakter nachweislich an Zuverläffig- 
teit feblt, da durch das angeführte Reſeript der Commiſſion wohl 
eine non beigelegt, nidyt aber eine Nöthigung auferlegt wor: 
den iſt. 

Der geringer begabte oder durdy frühere Lebensführung auf- 
gehaltene, vielleicht durch Erkrankungsfälle in feiner Fortbildung ges 
ttörte Seminarift fann aber die Wr. I. ſehr gut nicht erhalten, 
mag er auch nad) feiner Gefinnung, wie nad feinem äußeren Ber: 
halten vorzüglih bewährt fein. Treffen aber bei einem foldyen 
legtere Borausjeßungen wirflih zu, jo wird er in dem Prüfungs: 
ansfall erblicken, was nad) dreijähriger täglicher Erfahrung ihm be- 
ſchieden ift; er wird nicht mehr begehrt, nicht mehr gebofft haben — 
oder jeine fittlich-religiöje Bildung iſt mangelhaft, fein ſittliches Ur- 
tbeil getrübt, feine Selbiterfenntnig von geringem Werth. 

Indem wir dad Gutachten hauptſächlich deshalb bemängeln, 
weil ed aus jubjectiver Auffaffung hervorgegangen, den Zwed und 
den Werth der einjchlagenden Rejeripte mehr oder weniger verfennt, 
ihre gegenfeitige Beziehung außer Acht läßt, ihre Bedeutung und 
Kraft gerade für Bejeitigung mancher vom Berfaffer beklagten Uebel— 
ftände nicht würdigt, haben wir nody, dem von Ew. Ercellenz er: 
tbeilten Auftrage gemäß, auf Grund der in biefiger Provinz ges 
madten Erfahrungen und bervorgetretenen Bedürfniffe über die 
Vorſchläge felbft und zu äußern. Es betreffen dieſe: 

1) die Dreitheilung der zweiten Zeugnifnummer durch die Prä- 

dicate Recht gut, gut, ziemlich gut, 


2) die Erhebung derjenigen Seniinariften, welche nach den bis— 
berigen Reglement für ihre Leiftungen nur Nr. III. genü— 
end verdienen, aber unaudgejegten Fleiß und entſchiedenes 
Bohlverbalten bewiejen haben, auf Nr. II. ziemlich gut. 


Der erfte dieſer Vorſchläge fünnte eine Fortbildung ded Prüs 
fungsreglements, der zweite würde eine Abänderung bedeuten. 

Wir find von dem Werthe ded Prüfungsreglements zu tief über: 
zeugt, ald dab wir in einer principiellen Aenderung nicht eine Schä- 
digung des zweifellos klar geftellten Intereſſes erbliden jollten, und 
ftimmen deshalb gegen den zweiten Antrag. Es möge dabei fein 
Bewenden behalten, daß ein Seminarift, der, gleich viel aus welchen 
Urſachen, in den drei Hauptfächern das Prädicat gut nicht erlangt 
bat, nur die Zeugnignummer III. genügend empfange! 

Hinfihtlid der beantragten Theilung der zweiten Zeugniß- 
nummer haben wir zunädhit die Erfahrung der Prüfungs: Come 
milfionen zu berichten, daß fich bei Zufammenfaffung ded Geſammt— 
urtheild, bei Seftitellung des Befähigungsgrades faft immer folgende 
drei Kategorien thatjächlic vorfinden: 


ER DE 
1) ſolche Prüflinge, weldye in den drei Hauptfächern dad Prä- 
dicat gut, in den übrigen meijt ein geringeres Prädicat er— 
langt haben, daher die Gejanmtcenfur, obwohl Il. gut, dod 
nur II.- oder geringe Zwei, ziemlich gut oder faft gut 
bedeutet; 
2) ſolche Prüflinge, welche in den drei Hauptfächern und in faft 
allen übrigen das Prädicat gut erlangt haben, d. i Nr. II. gut; 
3) ſolche Prüflinge, welche in einem oder in zweien der drei 
Hauptfäcder, oder in der Mufif, oder in mehreren anderen 
Fächern dad Prädicat ſehr gut, in den übrigen gut erlangt 
haben, d. i. II.+ oder gut mit Auszeichnung. 


Dbgleidy nun dieje drei Kategorien ſich immer innerhalb des 
Befähigungsgraded Nr. II. gut finden werden, fo haben wir doch 
feine Beranlaffung, für eine Dreitheilung zu ftimmen, ſondern wür— 
den höchſtens eine Zweitheilung beantragen, um denjenigen Semi: 
nariften, weldhe in wenigftens zwei Hauptfädern und in 
der Mufik oder in der Naturkunde oder in der Vater: 
landskunde das Prädicat „Sehr gut” erlangt. haben, Diele 
Auszeihnung nit bloß in der beigefügten Genfurtabelle, jondern 
auch in dem Entlaſſungszeugniß auszudrüden und diefelbe bei der 
Präjentation des Fengnitfes den Schulaufſichtsinſtanzen raſch vor 
Augen ftellen zu können. 

Als nächte und natürlihe Bezeihnung empfiehlt fih Nr. Ila. 
gut mit Audzeihnung, während wir das vorgeſchlagene Prä— 
dicat „recht gut”, weil ed von jehr gut zu ſchwer zu unterjcheiden 
ift, und weil wir die Befähigungsgrade möglichft getrennt zu halten 
wünſchen, für ungeeignet erachten. Den übrigen für den Befähi— 
ungdgrad Nr. II. gut erachteten Prüflingen wäre dieſer ohne 
Bufap zu ertbeilen. Sollen jedodh die ſchwächeren Beſitzer dieſes 
Grades fenntli gemacht werden, jo würden wir dem Prädicat fa ft 
gut vor ziemlich gut den Borzug geben und Nr. Ic. faft gut 
zu ſchreiben vorſchlagen. 

Würde unſer Vorſchlag, der auf „Nr. IIa. gut mit Aus— 
zeichnung“ lautet, gebilligt, jo dürfte das Zeugnißformular, wel—⸗ 
ches auf der erften Seite unten den Paſſus enthält: 

„daß er mit der Bezeichnung 
ehr gut 
gut befähigt 
genügend 
zum Eintritt in dad Elementarſchulamt entlaffen werden kann“ 
für die Aufnahme der Bezeichnung: 
„out mit Auszeichnung“ 
eine Meine Schwierigkeit bieten. Dieſe ließe ſich jedoch dadurch be= 
heben, daß mit einer geringen Abänderung etwa gejchrieben würde: 
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„daß er mit der Bezeichnung 
aut befähigt, theil8 mit Auszeihnung 
zum Eintritt in dad Elementarihulamt entlaffen werden kann.“ 
Die Directoren und Lehrercollegien der Seminare unferer Pro— 
vinz haben faft ſämmtlich für die Dreitheilung mit den Prädicaten 
recht gut, gut, ziemlich gut; 
N. hat für die Zweitheilung mit den Prädicaten . 
gut und ziemlich gut 
geftimmt; während ein andered ——— im Intereſſe einer beſſeren 
Abſtufung die Prädicate 
I. Ib. I. IIb. III. 
zu ordnen beantragt. 

Was endlih die von Ew. Ereellenz zur Erwägung geftellte 
Frage betrifft, ob ed ſich empfehlen dürfte, die Zeugnißnunmern 
ganz in Megfall zu bringen und die Befähigung nur durdy fachliche 
Prädicate zu bezeichnen, jo bemerfen wir, daß Jowohl von den Se— 
minariſten als von den Schulaufſichtsinſtanzen das ſachliche Prädicat 
immer wieder in die Nummer umgejeßt und der Befähigungsgrad 
dennoh im Leben dur die Nummer audgedrüdt werden würde, 
wenn aud nur das ſachliche Prädicat geſchrieben ftände. 

Zwar haben von unferen Seminarlehrer -Gollegien einige, für 
Wegfall der Nummer und für Einführung fachlicher Pradicate 
geftimmt, auch diejed Votum durch Hinweid auf die Abiturienten- 
zeugniffe, welde von Gymnaſien und Realſchulen ertheilt werden, 
zu begründen verſucht. Allein dieſe Begründung ift nichtig, da das 
Abiturientenzeugniß ein Zeugniß der Reife für allgemeine wiſſen— 
Idaftlihe Bildung giebt und nicht einen Befähigungsgrad für ein 
beftimmted Fach audzudrüden hat. Hätten die legtgenannten Vo— 
tanten ihren Blick, ftatt von den höheren Lehranftalten den Maß— 
tab der Beurtheilung zu entnehmen, auf dad Neglement der Prü— 
fung pro facultate docendi gelenft, fo hätten fie den dreifachen 
Befähigungsgrad für das höhere Schulamt erjehen und vielleicht 
denjelben analog auch für dad Elementarſchulamt gelten laffen. 

Unjere Anträge find daher darauf gerichtet, daß an der be— 
ſtehenden Einrichtung jo wenig ald möglich geändert werde. Unfere 
Genmiffarien werden fortfahren, die Prüfungscommiifionen anzu= 
halten, bei Faſſung der Einzelprädicate wie der Gejammturtheile 
jene drei Minifterial-Referipte zu vergegenmwärtigen und dadurd) 
Schwankungen innerhalb derjelben Connie, etwa auffommende 
Differenzen zwiſchen den verſchiedenen Gommijfionen innerhalb der 
Provinz möglichit zu befeitigen. Eine allgemeine Einfhärfung dieſes 
Berfahrens möchte, wenn die vom PVerfaffer des Gutachtens be- 
baupteten Differenzen zwiſchen einzelnen Provinzen wirklich erheb- 
licher find, wie wir zugeben fönnen, ald Mittel zur Ausgleihung 
ſich empfehlen. 
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Soll endlich eine Theilung der zweiten Zeugnißnummer beliebt 
werden, jo würden wir den alleinigen Grund dafür in dem Bes 
dürfniß, diefen Befähigungsgrad nad) feinen inneren Stufen fidtbar 
u harakterifiren, erbliden, würden, mit Ausihluß der Bezeichnung 
r. II. Recht gut, entweder die Dreitheilung IIa. Gut mit Aus- 
aeihnung, II. Gut, IIb Faſt gut, oder lieber die Zweitheilung 
Ia. Gut mit Auszeichnung und II. Gut für ausreihend eradhten. 


15) BE ausreihender Bejoldungen an 
lementarlebrer. 


Berlin, den 14. November 1871. 

Bei Nüdjendung der Anlagen des Berihtd vom 18. September 
d. 3. eröffne ich der Königlichen Negierung, da ich Anftand nehnte, 
dad Geſuch des Lehrerd und Küftere N. zu N. um Gebaltöver: 
beiferung als unbegründet zurüdzuweijen. 

Nah den beftehenden Beitimmungen fann ed nicht darauf an- 
fommen, ob, wie den Landrathsamt in der Verfügung vom 16. Mai 
d. 3. ald Grund der Ablehnung einer Stellenverbefjerung angegeben 
ift, die Lehrerftelle in N. mit zu den auskömmlichſt dotirten im 
Kreiſe gehört, ſondern es fragt ſich lediglih, ob die Stelle nad 
den concreten örtlichen Verhältniſſen, d. i. nad) dem Umfang des 
Amts, der Leiftungäfraft der zur Unterhaltung der Schule Ber- 
pflichteten, den localen Verkehrs- und Lebensverhältniffen und den 
Anforderungen der Zeit für die Dauer jo audgeftattet ift, daß eine 
Lehrerfamilte ftandesmäßig bei beicheidenen Anſprüchen jubfiftiren 
fann. Die perfönlide Zulage von jährlih 15 Thlr, welde dem 
ce N. in Rückſicht auf perjönlidye Lerbältniffe bewilligt ijt, darf 
nicht auf das Einfommen der Stelle angerechnet werden. Dieſes 
beträgt daher nur 158 Thlr neben freier Wohnung und Feuerung 
und erjcheint nad den maßgebenden Grundjägen der Berbefjerung 
bedürftig, weil 

1) erfahrungsmäßig in gegenmwärtiger Zeit ein ſolches Einfommen 
für eine Zehrerfamilie auf dem Lande im Allgemeinen über» 
haupt — befunden wird, 

2) der ꝛ⁊c. N. mehrfach und zuletzt noch unterm 22. Juni d. J. 
hat unterſtützt werden — 

3) der Bittſteller über 100 Schüler zu unterrichten, außerdem 
Kirchendienſt zu verſehen hat und unter ſolchen Umſtänden 
ed gerechtfertigt iſt, über den nothdürftigſten Gehaltsſatz 
binaudzugehen. 

Aus dem Umftand allein, daß die Schulgemeinde 3 der Jahres: 

klaſſenſteuer an Schulunterhaltungäbeiträgen leiftet, folgt noch nicht, 
daß fie ohne Gefährdung ihrer Leiftungsfähigkeit nit noch mehr 
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leiften könne. Es fommt auf die Gefammtverhältniffe der Schul: 
gemeinde an, welde gefeglich verpflichtet ift, alle Schulbedürfniffe 
u beftreiten, gleichviel welchen Procentſatz der Klaſſenſteuer dieſe 
Keiftum en ausmachen, 

Dit Rüdficht hierauf wolle die Königliche Regierung die Sache 
nohmald erwägen, den Bittjteller mit Beſcheid verjehen und Abichrift 
deflelben einreichen. 


Der Minifter der geiftlihen 2c. Angelegenheiten. 
Im Auftrage: Keller. 


An 
die Königliche Regierung zu N. 
U. 24040. 


16) Zablungdtermin für Lehrerbejoldungen und für 
Staatszuſchüſſe zu denfelben, jpeciell in der Provinz 
Schleſien. — Önadenzeit für die Hinterbliebenen 
von Zehrern. 


Auszug. 
Berlin, den 21. October 1871. 

Die aus Staatöfonds zur Befoldung von Elementgrlehrern be— 
willigten Beihülfen oder perfönlihen Zulagen find analag wie es 
für die Zahlung der Bejoldungen am nicht in collegialiihen Vers 
bältniffen ſtehende Staatdbeamte vorgejchrieben ift, in monatlichen 
Raten zu zahlen. Dies hindert iedod nicht, in denjenigen Fällen, 
wo aus bejonderen Gründen Clementarlebrergebälter Seitens der 
Verpflichteten in vierteljährlichen Raten entrichtet werden, auch die 
gedachten Staatszuſchüſſe, unbeichadet des vorerwähnten Princips, 
vierteljährlich abheben zu laffen, was in dortiger Provinz im Hin: 
bit auf die Beftimmungen im $. 20. des Schleſiſchen Schul— 
Reglementö vom 18. Mai 1801 bejonders erleichtert wird. 

Mit den Beweggründen für die monatsweife Zahlung der 
Staatszuſchüſſe Steht im Einklang, daß nad) den Grundjäßen, welche 
binfichtlid der Anwendung der Allerhöchſten Cabinets-Ordre vom 
27. April 1816 auf die Hinterbliebenen von Lehrern in der Mini— 
ſterial-Inſtanz befolgt werden (cfr. Reciript vom 31. März 1859 
— Gentralblatt Seite 300 —, 20. April, 17. Juli und 18. Zuli 
1861 — Gentralblatt S. 265, 495 und 496 —, 13. Mai 1867 — 
Gentralblatt S. 347 —, 22. Detober 1869 — Gentralblatt S.769 —) 
nur die Bewilligung eined Gnadenmonatd® an Hinterbliebene von 
!andichullehrern eintritt und gemäß des Reſcripts vom 4. April 
1867 — Gentralblatt S. 251 — die zu Lehrerbefoldungen bewil- 
ligten Staatszuſchüſſe antheilig zur Erfüllung ded Gnadenmonats 
zu zahlen find. 
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Hiernach hat die Wittwe ded am 28. März d. 3. zu N. ver 
ftorbenen Lehrers N. nur Anſpruch auf die Bejoldung ihres Ehe: 
manned für den Monat April d. I. Wenn jedoh die Schul: 
gemeinde der Wittwe das Einkommen der Stelle bis zum 1. Zuli 
d. 3. belaffen hat und deren Verwaltung bis dahin ohne befonderen 
Koftenaufwand fir die Staatskaſſe hat erfolgen können, fo will ich 
unter den obwaltenden Umftänden und zumal es fih um eine per- 
fönlihe Gehaltözulage handelt, ausnahmsweiſe geftatten, daß der 
Mittwe der Betrag derjelben mit fünf Thalern für die Zeit vom 
1. April bis Ende uni d. 3. gewährt werde. 

Dem Antrag, die Königliche Negierung zu ermädhtigen, der 
Wittwe die ihrem verftorbenen Ehemann für das erfte Semefter 
dieſes Jahres angeblich noch zuftehende perjönlihe Zulage mit 
10 Thle zahlen zu dürfen, vermag ich nicht ftattzugeben. Zunächſt 
ftand die perjönlihe Zulage dem verftorbenen Lehrer N. nur bie 
Ende März zu. Sodann bat die Wittwe nur Anfprud auf einen 
Snadenmonat. Da endlih nad der Allerhöchſten Cabinets-Ordre 
vom 15. November 1819 wohl der Gnadenmonat nur der Mittwe, 
den Kindern und Enfeln des Verftorbenen, ohne Rückſicht darauf, 
ob fie deffen Erben find oder nicht, zufteht, die Erben aber ein 
Intereffe an dem Nachlaß haben und zu diefem diejenigen 5 Thlr 
perfönlicher „ Zulage gehören, welde der ꝛc. N. bei der vorfchrifts- 
widrigen und deöhalb nicht länger beizubehaltenden Anordnung halb» 
jähriger Zahlungdtermine für das erfte Vierteljahr d. S. überhaupt 
nicht hätte erheben fünnen, fo ift im Verwaltungswege die Zahlung 
diefer 5 Thle gegen Duittung der Wittwe nicht zu verfügen. 


Der Minifter der geiftlichen ıc. Angelegenheiten. 
Im Auftrage: Keller. 
An 
bie Königliche gr, zuM. 
(in der Provinz Schlefien.) 
U, 18770. 


IV. &lementarfchuiwefen. 


17) Entwurf eined Geſetzes, betreffend die Beauf— 
fihtigung des Unterrichtd- und Erziehungdwejene. 


(Auf Grund der Allerhöcften Ermächtigung vom 4. Devember 1871 dem 
Pandtage der Monarchie vorgelegt.) 


Wir Wilhelm, von Gotted Gnaden König von Preußen ıc. 
verordnen in Ausführung des Art. 23 der Verfaſſungs-Urkunde vom 
31. Januar 1850 mit Zuftimmung der beiden Häufer des Land— 
tages für den Umfang der Monarchie was folgt: 


5.1, 
Die Aufficht über alle öffentlihen und Privat-Unterrichtd- und 
Grziebungs-Anftalten fteht dem Staate zu. 
Demgemäß bandeln alle mit diefer Aufficht betrauten Behörden 
und Beamten im Auftrage des Staates. 


$. 2. 


Die Emennung der Local» und Kreids-Schulinfpeetoren und Die 
Abgrenzung ihrer Auffichtö-Bezirfe gebührt dem Staate allein. 

Der vom Stante den Infpectoren der Volksſchule ertheilte 
Auftrag iſt, ſofern fie dies Amt ald Neben oder Ehrenamt ver- 
walten, jederzeit widerruflich. 

Diejenigen Perſonen, welchen die biöherigen Vorſchriften die 
Inipection über die Volksſchulen zuwieſen, find verpflichtet, Died 
Amt gegen die etwaigen biöherigen Dienftbezüge im Auftrage des 
Staates fortzuführen, oder auf Erfordern zu übernehmen. 

Alle entgegenftehenden Beftimmungen find aufgehoben. 

Urfundlidy ꝛc. 


Beglaubigt: 
Der Minifter der geiftlihen ꝛc. Angelegenheiten. 
von Mühler. 


Motive. 


Im Einflange mit dem $. 1. Zit. 12. Ih. II. des Allgemeinen 
Landrechtes, nach welchem die Schulen Veranftaltungen des Staates 
find, beftimmt der Art. 23 der Berfaffungs-Urfunde vom 31. Ja— 
nuar 1850: 


alle öffentlihen und Privat-Unterrichts- und Erziehungd- 
Anstalten ftehen unter der Auffiht vom Staate ernannter 
Behörden. Die öffentlien Lehrer haben die Rechte und 
Pflichten der Staatödiener. 


Zur Audführung diefer Beftimmung muß ed dem Staate zu⸗ 
ſtehen, die Organe für die Schulaufſicht zn beſtellen, ohne an ein— 
ſchränkende Vorſchriften gebunden zu fein. 

‚. Der augenblidlihe Stand der Geſetzgebung entjpricht, was die 
niederen Schulen anlangt, diefen Anforderungen nit. Somohl 
dad Landrecht ($. 12 ff. Zit. 12. Th. II.), ald au die Provinzials 
Gefeße geben den Ortögeiftlichen und in weiterem Kreiſe den Super: 
intendenten, Erzprieſtern, Decanen ꝛc. neben der Pflicht aud das 
Recht zur Benuffichtigung der niederen Schulen ald reſp. Local» und 
Kreid-Schulinfpectoren. 
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Dem gegenüber war ſchon in dem lebten, dem Landtage von 
1869/70 vorgelegten Entwurfe eined Unterrichtd = Gejeged die Er: 
nennung der Kreis-Schulinipectoren ausdrüdlih für den Staat in 
Anfprud genommen. 

Gegenwärtig it das Bedürfnig nur noch umfafjender und 
dringender geworden, 

Der Staat muß, um feine Aufgabe an der Schule löſen zu 
fönnen, die Macht haben, nicht blos auf der Stufe der Kreis-Schul— 
injpection, fondern auch ſchon auf der der Local= Snfpection mit 
Organen feiner eigenen, freien Wahl eintreten zu Fönnen, ohne an 
die * kirchlicher Oberen gebunden zu ſein; und er muß in den 
Beſitz dieſer Machtmittel ohne Verzug und unabhängig davon, 
welches der Ausgang der Berathungen über das allgemeine Unter— 
richtsgeſetz ſein werde, geſetzt werden. 

Dieſes Ziel zu erreichen, bezweckt der vorliegende Entwurf, zu 
deſſen Erläuterung im Einzelnen das Folgende anzuführen bleibt. 


8.1 

Ipricht den vorftehend bereits motivirten Grundfag für dad gefammte 
Gebiet der Schule aud. Er wiederholt einfady eine Beftimmung der 
Berfaffung und bedarf jomit einer weiteren Erläuterung nicht. 


$. 2 

geht von dem allgemeinen Gefichtöpunfte auf das jpecielle Gebiet 
der Volksſchule über, und giebt in Alinen 1 dem Grundſatze des 
8. 1. entipredend, dem Staate allein dad Recht, die Local» und 
Kreis:-Schulinipectoren zu ernennen. Der Staat foll mit ausdrüd- 
licher, in dem Schlußſatze des 8.2. ausgeſprochener Beleitigung aller 
entgegenjtehenden Eingangs angedeuteten Vorſchriften Feiner Ein- 
Ihränfung in der Auswahl der Infpectoren unterliegen. 

Die weitere Beftimmung in dem erften Alinea, wonach dem 
Staate allein auch das Recht zuftehen joll, die Aufſichts-Bezirke 
abzugrenzen, ift einerjeitd nothwendige Gonjequenz des uneinge— 
Ihränften Ernennungs-Rechtes, andererjeitd aber auch von practiicher 
Bedeutung. 

Die Fälle, in denen namentlih die vermöge ihres geiftlichen 
Amtes zu Kreis-Schulinjpectoren berufenen Superintendenten und 
Erzpriefter durh Die zu den Grenzen des Inſpectionsbezirkes 
ungeeignete Lage ihres MWohnortes in der Ausübung der Aufficht 
fidy behindert jahen, find nicht vereinzelt. Die in Nede ſtehende 
Fe des $. 2. gewährt die Möglichkeit, dieſem Uebelftande 
abzubelfen. 

Hat hiermit der Staat die erforderliche unbedingte Freiheit in 
der Wahl der Locale und Kreid-Schulinjpectoren, jo folgt daraus 
doch nicht, daß er fi überall und grundfägli der Organe ent- 
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äußern folle, welche ihm nady den beftehenden Einrichtungen in der 
Perfon der Pfarrgeiftlihen, Superintendenten und Decane gegeben 
find. Vielmehr wird er fidh derjelben aud ferner zu bedienen das 
Recht und die Beranlaffung in dem Maße haben, als ſolches in 
jedem einzelnen Falle ald dem Gedeihen der Schule und dem 
Intereffe ded Staats förderlich anzuerkennen fein wird. 

Hierauf beruht die fernere Beltimmung im Alinea 3, wonad) 
die durch die bis dahin beftehenden Vorjchriften zur Schulinipection 
berufenen Perſonen verpflichtet bleiben, died Amt im Auftrage 
des Staats und gegen die bisherigen Dienftbezüge fortzuführen, oder 
auf Erfordern zu übernehmen. 

Der dem Alinea 2 zu Grunde liegende Gedanfe der Wider: 
rufllichkeit des ftantlichen Auftrages zur Führung der Schulaufficht 
endlich entſpricht dem Rechte der freien Entſchließung ded Staates 
über die zu berufenden Perfönlichkeiten. Die Widerruflichkeit muß 
aber auf die Fälle beſchränkt bleiben, in denen dad Amt der Schul: 
inipection ein Ehren= oder wie biöher ein Nebenamt jein wird. 

Feftangeftellte Schulinipectoren werden in Zufunft als bejoldete 
Staatöbeamte anzuſehen jein, deren Entfernung aus dem Amte auch 
nur nach den für Beamte geltenden Disciplinar-Beftimmungen er— 
folgen kann. 


18) Strafgejeh und Schulzudt. 
a 


Frankfurt a. D., den 28. October 1871. 

Nah $. 55 des deutihen Strafgeſetzbuches ift ed ferner nicht 
geftattet, gegen Kinder unter 12 Fahren ftrafrechtlich einzufchreiten. 
Durch dieſe Beftimmung ift feitens der Gefebgebung gegen die Jugend 
ein nicht zu unterſchätzendes Wohlwollen documentirt worden. Dem 
gegenüber iſt die Aufgabe der öffentlichen Erziehung dadurd) eine ernftere 
und umfangreichere geworden. Nur in richtiger VBoraudfegung und 
Erwartung, daß bei Kindern unter 12 Jahren die Erziehung oder 
die Zucht nod das Erforderliche zu leiten habe, und leilten werde, 
bat den Gefeßgeber vermögen können, bei Verbrechen oder Vergehen, 
welhe von jo jungen Kindern verübt werden, den Strafridter 
außer Spiel zu (atfen. Das Eintreten ftrenger Schulzucht ift daher 
die nothiwendige und unabweisbare Ergänzung zu der obigen Be— 
ftimmung ded Strafgeſetzbuches. Nachdem TA früher durch die 
Erkenntniſſe ded Königlichen Gerichtöhofes für Gompetenz-Gonflicte 
vom 5. April und 22. November 1856 die Berechtigung zur Aus— 
übung der Schulzucht auch in Beziehung auf außerhalb der Echule 
begangene Handlungen anerkannt war, haben wir in einzelnen Fällen, 
inebefondere durch unjere Circular-Verfügungen vom 29. Zuli 1864, 
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vom 27. November 1865, vom 28. Februar 1866*) und zuletzt vom 
17. April**) und 5. September er. die Verpflichtung hierzu ausdrück— 
(ich feitgeftellt. Die Schule ift die vom Staate ald nothwendig an— 
erkannte, von ihm beſchützte, beauffichtigte und geleitete Anftalt der 
Öffentlihen Erziehung, die durch die angemelfene Einwirkung auf 
die fittlihe Entwidelung der Jugend den etwaigen Mangel des 
Hauſes nicht minder zu ergänzen bat, wie durch den von ihr er: 
theilten Unterriht. Wenn alſo Schulfinder unter 12 Fahren außer: 
halb der Schule ſich Verbrechen oder Bergeben zu Schulden fommen 
laffen, jo haben die Schulvorftände oder Schul-Deputationen unter 
Zuziehung der betreffenden Lehrer nad empfangener Kenntnik und 
Feftftellung des Thatbeſtandes zuvörderft zu ermitteln, ob die Eltern 
oder Vormünder im Stande und gewillt find, wirkſame Zucht zu 
üben. Hiernach ift zu enticheiden, ob und im welcher Weiſe nod 
die betreffenden Schulkinder einer nachhaltigen Schuldieciplin zu 
unterftellen find. Wird eine förperlihe Züchtigung derfelben für 
unumgänglich gehalten, jo ift diefelbe vom Lehrer nad geichehener 
Borladung der Eltern und womöglid in Gegenwart des Schulvor: 
ftanded oder Schul-Injpectord zu vollftreden. 

Die Berpflihtung zu der ebenjo befonnenen wie energiichen 
Handhabung der Schul-Disciplin in den bezeichneten Fällen können 
die Lehrer in feiner Weiſe in Abrede ftellen. Wir vertrauen, daß 
diefelben in rechter Würdigung ihres Berufed ald Erzieher ded nad: 
wachienden Gejchlechted ihred ſchweren Amtes auch nach diefer Seite 
bin in Treue und in Barmherzigkeit gegen die ihnen anvertraute 
Jugend warten werden. Sollte died jedod wider Erwarten in ein: 
zelnen Fällen nicht geichehen, fo haben und die Local-Schul-Inipec- 
toren behufs weiterer Maßnahmen ungefäumt Anzeige zu eritatten. 

Selbitverftändlich find wir nicht der Meinung, daß die redht- 
zeitige und angemefjene Ausübung der dem Lehrer zuftebenden 
Strafgewalt allein genüge, um den verftärften Anforderungen an 
jeinen erziehlichen Beruf zu entiprehen. In meit höherem Grade 
wird ed unter den obwaltenden Berhältniffen darauf anfommen, daß 
die Sugend in der Schule diejenigen fittlichen Motive in ihr Leben 
aufnehme, welche fie vor etwaigen Gonflicten mit dem bürgerlichen 
Geſetze am fiherften zu bewahren geeignet find. Die Lehrer werden 
demnach aus unferer gegenwärtigen Berfügung den vermehrten An— 
trieb zu entnehmen haben, ebenſo durch den von ihnen ertbeilten 
Unterricht, wie durch alle ihre Erweilungen in und außerhalb der 
Schule ihre Schüler fittlih zu Fräftigen, ſeelſorgerlich anzufaffen, 
in Sorgjamfeit zu überwachen und ärgerlihen Wandel derjelben 
mehr zu verhüten ald zu beftrafen. 


*) Gentralbl. pro 1866 Seite 171. 
**) dgl. pro 1871 Seite 382. 
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Bezüglich derjenigen Schulkinder, welche bereitd das 12. Lebens- 
jahr zurückgelegt haben, behält ed, im Falle fie Verbrechen oder 
Vergeben verüben jollten, zunädhft bei den Beftimmungen unferer 
Gircular-Berfügung vom 28. Februar 1866 fein Bewenden. Ne: 
quilitionen der Staatd-Anwaltichaft auf Anwendung der Schuldisciplin 
it demnach Folge zu geben. Diefelbe tritt jedoh auch dann ein, 
wenn von der jtrafrechtlichen Verfolgung gänzlich Abftand genommen 
werden jollte, und find dann lediglih die obigen Beftimmungen 
maßgebend. 

Königlihe Regierung; 
Abtheilung für Kirchen: und Schulweſen. 


An . 
fämmtlihe Herren Kreis-Schul-Infpectoren 
bes Regierungs-Bezirks, 





b. 
Trier, den 14. October 1871. 

Nah $. 55 ded Strafgefepbudhes für den Norddeutichen Bund 

fönnen Kinder unter 12 Fahren nicht —“ verfolgt werden. 
Während das Geſetz ſomit die zarte Jugend vor demoraliſirenden 
Gefängnißſtrafen bewahren will, geht es andrerſeits von der Vor— 
ausjegung aus, daß der — Einfluß der Schule und Kirche 
kräftig ſtreben und mitwirken werde, um die Kinder vom Böſen ab— 
uhalten. 
u“ Fedenfalld liegt hierin eine ernfte Mahnung an die Lehrer, 
ihre erziebliche Wirkſamkeit und ihre Auffichtöpflicht nicht bloß auf 
dad Schulzimmer zu bejchränfen, ſondern auch das Leben und Treis 
ben der Schuljugend nad der Unterrichtszeit noch möglichſt zu 
regeln und zu überwachen. Ohne deöhalb ind Einzelne zu geben 
oder beitimmte Vorſchriften geben zu wollen, weiſen wir nur darauf 
bin, daß ja die Frage, ob der Lehrer auh außer der Schule auf 
die Erziehung wirken jolle, längft von allen gewilfenhaften Schul: 
männern zu der Klafje jener Phariſäiſchen gerechnet wurde: „Sit es 
aud erlaubt, am Sabbath zu heilen?" — Sie fann und wird nie- 
mald von Lehrern erhoben werden, welche ihren Beruf und die 
Jugend aufrichtig lieben und ſomit die Pflicht anerkennen, aud für 
der Lesteren Seelenheil einzutreten. 

Solche Lehrer werden zunächſt diejenigen Kinder ganz beſon— 
derd in Auge faſſen, deren häusliche Erziehung ſchlecht it, oder 
welche wegen Armuth der Eltern zu Beſchäftigungen gebraucht 
werden, die mit mannigfaden — ur Sünde verbunden 
zu ſein pflegen. Zu dieſen Beſchäftigungen And vor Allem Theil: 
nahme am Haufirhandel, Viehhüten und dad Holz» und Laub» 
ſammeln in Wäldern zu rechnen. Je leichter fich einzelne Erwachſene 
namentlih über den Holzfrevel hinwegzuſetzen pflegen, deſto ein- 

3* 
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dringlicher ift davor zu warnen und deffen Strafwürdigfeit hervor: 
zubeben. Kindern, welche vielfah beim Hüten des Viehes durch 
Langeweile zum Böfen verleitet werden, ift durch paſſende Aufgaben 
und qute Lectüre ein angemefjened Schugmittel zu bieten. Cbenjo 
gehören Dbitdiebereien, Baumfrevel und das Ausnehmen von Neftern 
der Gingvögel und deren Fang zu den Fehlern, welche bei einer 
unbeichäftigten, auffichtölofen Sugend leider gar häufig getroffen 
werden, aber um jo energiicher dDurd Warnung und er zu 
befämpfen find, als fie oft genug den Anfang und Webergang zu 
ipäteren und größeren Ausjchreitungen bieten. Wenn der Lebrer 
einerjeitö gegen dieſe Fehler alle Mittel anwenden wird, welche der 
Religions- und bibliſche Geſchichtsunterricht reichlich bietet, fo darf er 
e8 auch nicht unterlaffen, fich mit den Eltern und Dienftberren der 
Kinder in Beziehung zu fepen, auf dieſe belehrend und ermahnend ein- 
zumwirfen, oder von ihnen Nachrichten über das Verhalten der Pflege: 
befohlenen einzuziehen. Der älteren Schuljugend wird noch bejon- 
ders die Ueberwachung der Fleineren Mitſchüler und Geſchwiſter ala 
heilige Pflicht darzuftellen und ernftlih darauf hinzuweiſen fein, 
weldhe jchwere Verantwortung die erwachlenere Jugend durch Ver: 
führung der Unschuld und durch Nergerniß der Rleinen auf ſich 
laden würde. 

Diefe Andeutungen dürften genügen, um die Lehrer zu veran: 
Iaffen, dem Gegenftande ſelbſt Nachdenken und größere Kufmerkiam- 
Feit zu widmen und fomit der oben erwähnten Vorausfegung des 
Geſetzgebers zu entiprechen. Wir beauftragen indbefondere die Schul— 
infpectoren, die Lehrer ihrer Beringe nicht blos mit dem Inhalte dieſes 
Erlaſſes befannt zu machen, jondern demfelben auch in den Lehrer— 
conferenzen noch eingehende Erwägung und Beiprehung zu widmen. 

Königliche Regierung; 
Abtheilung ded Innern. 


n 

ſämmtliche Königl. Landbraths-Memter und 
das hiefige Oberbürgermeifter-Amt, fo 
wie an fämmtlihe Schulinipectoren. 


19) Unzuläfiigfeit der Wahl von Juden in den Borftand 
einer hriftlihen Schule. 


Berlin, den 21. November 1871. 

In dem Beriht vom 6. Mai d. 3. geht die Königliche Re— 
gierung mit Recht davon aus, dab die Verfiigung vom 26. Januar 
d. 3. — Gentralblatt Seite 76 — wonad in Folge des Geſetzes 
vom 3. Suli 1869 — Bunded-Gejepblatt Seite 292 — der Wahl 
eined Juden zum Mitgliede einer ftädtiichen Schuldeputation um 
ſeines veligiöfen Bekenntniſſes willen die Beftätigung nicht verſagt 
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werden kann, auf Die Wahl zum Mitgliede ded Vorftandes einer 
riftlihen Schule Feine Anwendung findet. Denn beide Fälle find 
in ihren Vorausſetzungen weſentlich von einander verjchieden. Eine 
ſtädtiſche Schuldeputation hat fämmtlihe Schulen der Stadt zu 
reipiciren. Ihr liegt die Sorge aud dafür ob, daß das Schul- 
bedürfniß für die Kinder der der Stadt angehörigen Juden be- 
friedigt werde. Um diefer umfaffenderen Aufgabe der Schuldeputation 
willen hat die Zulaffung von Zuden zu ihren Geſchäften felbft dann, 
wenn in der betreffenden Stadt eigene jüdiihe Schulen nicht be— 
ftehen, fein principielled Bedenken. Anderd dagegen verhält es fich 
mit dem Vorftande einer einzelnen Schule. Diefer hat mit der 
Befriedigung des Schulbedürfniffed für eine beftimmte Klafje von 
Staatö-Angebörigen gar nichtd zu thun. Seine Aufgabe erfchöpft 
fih in der Sorge für die ihm anvertraute beftimmte Schule. Sit 
dieſe eine chriftliche, jo bat ein Jude auch in ihrem Borftande 
keine Stelle. 
ꝛc. ꝛc. 


Der Miniſter der geiſtlichen ꝛc. Angelegenheiten. 
von Mühler. 


An 
die Königliche Regierung zu N. 
U. 11761. 


20) Reſſortverhältniſſe bei Conceſſionirung von Pri— 
vatſchulen. Confeſſionelle Privatſchulen in Naſſau. 


Berlin, den 6. December 1871. 

Den in dem Bericht vom 25. April d. J. von der Schul— 
deputation erhobenen Einſpruch gegen die Conceſſionirung der N'ſchen 
Privatſchule in N. kann ich nicht für begründet erachten. 

Die Entſcheidung über Ertheilung oder Verſagung der Con— 
ceſſion ſteht reſſortmäßig der Königlichen Regierung zu, welche hierbei 
an das Votum der Schuldeputation nicht gebunden iſt. Zu einer 
Beſchwerde über die getroffene Entſcheidung wäre ein Anlaß nur 
dann vorhanden geweſen. wenn die Königliche Regierung verabſäumt 
bitte, die Schuldeputation zur Sache zu hören. | 
Obwohl biernad der Schuldeputation ein Recht, materiell jelb- 
tändig Beichwerde zu führen, nicht anzuerkennen ift, will ich Shr 
doch die Gründe nicht vorenthalten, aus denen die Enticheidung der 
Königlihen Regierung gerechtfertigt ift. 

ie Ausführung, daß, weil dem öffentlichen Schulwejen im 
ehemaligen Herzogthum Naſſau dad Princip der Trennung nad) 
Gonfeiftonen fremd ſei, aud die Privatichule, ald eine bloße Er- 
ganzung der öffentlichen, nicht dem entgegengeſetzten Princip folgen 
dürfe iſt als ſchlüſſig nicht anzuerkennen. 


— 


Vielmehr kann, je ſtärker vermöge der Organiſation der öffent— 
lichen Schulen in Hat jau dort das Bedürfnik zur Errichtung 
eonfeffioneller Privatihulen für diejenigen bervortritt, weldhe auf 
eine confejfionelle Erziehung ihrer Kinder Werth legen, um fo 
weniger die Schulauftichtäbehörde dem Anerfenntnig und der Be: 
rückſichtigung dieſer Verſchiedenheit bei der Goncellionirung von 
Privatſchulen fich entziehen, ohne den Schulzwang zu einer drüdenden 
Feffel zu madhen. Daß die Königliche ——— das Bedürfniß 
richtig beurtheilt hat, beweiſt der Umſtand, daß die neuconceſſionirte 
Schule alsbald von 96 Schülerinnen beſucht worden iſt. Es kommt 
hinzu, daß dem mit Corporationsrechten ausgeſtatteten Inſtitut der 
armen Dienſtmägde Chriſti bereits im Jahre 1862 die Erlaubniß 
zur Errichtung einer Privatſchule in Ausſicht geſtellt worden iſt, 
woraus ſich zugleich ergiebt, daß die Verfügung der Königlichen 
Regierung ſich durchaus nicht im Widerſpruch befindet mit der: 
jenigen Behandlung, welche die frühere Herzogliche Regierung dem 
Naſſau'ſchen Schulweſen hat zu Theil werden laſſen. 
Der Minifter der geiſtlichen ꝛc. Angelegenbeiten. 
von Mühler. 


An 
die ſtädtiſche Schuldeputation zu N. 
(im Regierungsbezirt Wiesbaden.) 
U. 26113. 


21) Gejhäftsfreis der Schuldeputationen. 
(Eentrbl. pro 1569 Seite 60 Nr. 13, — Seite 242 Nr. 81.) 


Berlin, den 14. November 1871. 

In der Schuldeputationsſache von N. erwiedere ich der König» 
lihen Regierung auf den Bericht vom 13. Dectober er. Nachſtehendes. 

Es ift bisher feitgehalten, und kann auch jept nicht in Zweifel 
geaogen werden, daß die Vorſchriften der Städteordnung über den 

eichäftöfreis der ftädtiichen Deputationen auf die Schuldeputationen 
nur in jo weit zur Anwendung kommen, als es ſich lediglih um 
ſtädtiſche Intereſſen handelt, die mit der von der Schuldeputation 
im Auftrage der Regierung wahrgenommenen Schulauffidht nicht 
in Gollifion treten. 

Das innere Weſen der Schule, alſo audy vor allen Dingen 
die Handhabung der Disciplin über die Lehrer, gebört aber unbe: 
denflih zu denjenigen Angelegenheiten, welde nicht ausſchließlich 
ftädtiiche Intereſſen umfaffen, und die daher ald interner Natur 
nur von der Auffichtöinftang wahrgenommen werden dürfen. 

Einen Urlaub hatte jomit der Lehrer N. im vorliegenden 
Falle, inöbefondere da die Schule in N. feinen Rector bat, unbe= 
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denflich bei der Schuldeputation nachzuſuchen, reip. hatte er ebendahin 
von feiner Behinderung wegen Erfranfung Anzeige zu erftatten, und 
es genügte nicht, wenn derjelbe fidh deshalb an den den verftorbenen 
Drtögeiltlichen nur in geiftlihen Amtshandlungen vertretenden Pfarrer 
N. zu NR. wandte, 


xc. 
Der Miniſter der geiſtlichen ꝛc. Angelegenheiten. 
von Mühler. 


Au 
die Königliche Regierung zu N. 
U. 26466, 


22) Auszug aud dem Berwaltungsberiht ded König: 
lien Provinzial-Schulcollegiums in Berlin über dad 
Elementarjhulmwejen der Stadt Berlin für die 
Sabre 1868, 1869, 1870. 


Neubauten und Erweiterung der Schulgebäude. Summa der dafür 
aufgewendeten Zuſchüſſe aus Staatöfonds. 


Innerhalb der Berichtöperiode (von 1868 bis 1870) hat ſich 
die Zahl der hiefigen Gemeindeihulen von 45 auf 53 und die Zahl 
der Schulclafjen von 479 auf 615 vermehrt, indem 8 neue Ge— 
meindejchulen und 136 Schulclaffen zu den früher beftehenden binzu- 
getreten find. Diefer Zugang vertheilt ji) auf die einzelnen Jahre 
der Derichtöperiode folgendermaßen : 

I. Sm Sabre 1868. 
4 evangeliiche Gemeindejhulen und zwar mit 24 Glafjen. 


Außerdem wurden erweitert 7 Gemeindejchulen um 20 Claſſen. 
Neue Schulhäufer bezogen 7 Gemeindejchulen. 


I. Sm Sabre 1869. 


Eine Gemeindefhule mit 8 Claſſen. 
Außerdem wurden erweitert 13 Gemeindeſchulen mit 30 Claſſen. 


II. Im Jahre 1870, 


4 evangeliſche Gemeindeſchulen mit 20 Glaffen. 
Außerdem wurden erweitert 19 Gemeindefchulen mit 36 Slafjen. 


Am Schluſſe ded Jahres 1870 unterrichteten in diefen Schulen: 
508 Zehrer, 
107 Lehrerinnen für den wiſſenſchaftlichen Unterricht. 
Außerdem waren in den Gemeindeſchulen beſchäftigt: 
14 auf Kündigung mit einem Sahreögehalt von 200 Thlen 
angeftellte Hülfölehrer für den wiſſenſchaftlichen Unterricht, 
175 Handarbeitölehrerinnen und 26 Gehülfinnen für diejelben. 


40 





In den biefigen Privatichulen fanden während der Berichte» 
periode folgende Veränderungen ſtatt: 

Die Ueberſicht pro 1865/67 wies nach 100 Privatſchulen. 

Die Ueberſicht pro 1868/70 führt deren nur 95 auf. Es iſt 
alfo eine Verminderung eingetreten von 5 Schulen. 

Zu den Privatichulen gehören: 


1) Höbere Knabenihulen . » 2 2 2 2 22.08 
2) MitteleKnabenijhulen. . » 2» 2» 2 2 22020. .16 
3) Höhere Töchterſchulen . . ee ie 


4) Mittelihulen für beide Geſchlechter ze a re, 
5) Privat-Elementar-Knabenſchulen. 4 
6) Mittel-Töchterſchulen . . . ; | 
7) Privat: Elementar-Töchterihulen : .. 5 
8) Privat-Elementarſchulen für beide Geichlechter. — 9— 


Zuſammen 95 


Am Schluſſe des Jahres 1870 befanden ſich in den hieſigen 
Schulanſtalten 50,943 Kinder, welche auf Rechnung der Commune 
unterrichtet wurden, während die Zahl derjelben am Schluſſe des 
Jahres 1867 nur 37, 652 betrug. 

An 737 Kinder Täft die Commune einen über das Gebiet der 
Gemeindejhule hinausgehenden Unterriht in Mittel- und höheren 
u ran auf ihre Koften ertheilen. 

Diöpenfationen von Kindern vom Nahmittagsunterricht behufs 
Beſchäftigung in Fabriken und Betriebswerkſtätten kamen in der 
Berichtöperiode nur ganz vereinzelt vor. Die von den betreffenden 
Fabriken geforderten Nachweiſungen der bejchäftigten jugendlichen 
Arbeiter ergeben, dab die Fabrikbeſitzer faft ausſchließlich Kinder 
bejhäftigen, welde entweder dem ſchulpflichtigen Alter. bereits ent— 
wachſen, oder vom Schulunterricht gänzlich dispenſirt find. 

Zu den in dem VBorftehbenden aufgeführten Schulbauten find 
aus Staatömitteln Feine Fonds gewährt worden. 


Verbeſſerung ded Lehrereinfommend und dazu aufgewendete Mittel. 


Die in der „Ueberſicht“ als Verbeſſerung des Einfommens der 
Lehrer an den Gemeindeſchulen aufgeführten 24,285 Thlr vertheilen 
ſich auf die — folgendermaßen: 

1) im Sabre 1868. . . . 6450 Thlr 
2) im Sabre 1869 . . . . 8700 = 
3) im Sabre 1870... . 9135 = 


in Summa 24,285 Thlr. 


Dei Feftitellung des Normal» Bejoldungs- Etat8 pro 1870/72 
wurde vom 1. Januar 1870 ab den Hauptlehrern der Gemeinde: 
ſchulen die Dienftwohnung ftatt wie bisher mit Surchweg 100 Thlen 
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mit 10 p&t ihres Gehalts berechnet, und ihnen außerdem freies 
Brennmaterial bewilligt. 
Aus dem zu unferer Diöpofition ftehenden Accije-Bonifications- 
Fonds find an Glementarlehrer und Lehrerinnen gezahlt worden: 
im Sabre 1868: 1216 Thlr 3 Sgr. — Pf. an 86 Empfänger; 
im Sabre 1869: 12155 = 2 = 9: =» 79 : 
im Fahre 1870: 1206 = 2 = 6 = = 83 2 
Aus den höheren Orts und überwieſenen Unterftügungsmitteln find 
im Jahre 1868: 42 Lehrer und Lehrerinnen mit 500 Ihlen; 
im Fahre 1869: 34 s s ⸗ = 450 : 
im Fahre 1870: 36 . = = - 500 ⸗ 
unterſtützt worden. 

Seitens der ſtädtiſchen Verwaltung find aus den Zinfen der 
Grüne'ſchen, Jonas'ſchen und Röſel'ſchen Legate bewilligt worden. 
im Sahre 1868: 72 Lehrern 966 Thlr 

im Sahre 1869: 75 = 966 = 
im Sabre 1870: 75 = 966 = 
in Beträgen von 10 bi 25 Xhlrn. | 
Zu Pramien und Schulbüchern für Kinder der Gemeinde: und 
Privat:Elementarfhulen wurden verwendet: 
1868: 1102 Thlr 21 Sgr. 5 Pf. 
1869: 1184 : 14 = l = 
1870: 1502 =: 15 = 1 > 
Zur Beichaffung des in den Gemeindejchulen theilmeile mangeln- 
den Materials für den Unterricht in den weiblichen Handarbeiten 


wurden verausgabt: 
1868: 138 Thlr. 


1869: 50 = 
1870: 210 = 
Die zum Beften des hiefigen Armenſchulweſens am Sonntage der 
Gedächtnißfeier für die Verftorbenen veranftaltete Kirchencollecte ergab 
im Sahre 1868: 543 Thle 27 Sgr. — Pf. 
im Sahre 1869: 5927 = 2 = 5 = 
Nachdem durd allgemeine Aufhebung des — in den 
hieſigen Elementarſchulen den Gemeindeſchulen der Character der 
Armenſchulen genommen iſt, fließt vom Jahre 1870 ab nad) einem 
Beihlufje der Communalbehörden der Ertrag diefer Gollecte in die 
Hauptſtiftungskaſſe der hiefigen Armen-Direction, und wird zur 
Unterftügung armer Schulkinder mit Kleidungsſtücken ıc. verwendet, 
um ihnen.den Beſuch der Schule zu ermöglichen. 


Verhalten der Gemeinde gegen ihre Schuleinrichtungen und Beweije 
ihrer Theilnahme für diefelbe. 


Es darf behauptet werden, daß es in dem ganzen Staate feine 
Gemeinde giebt, an welche in Betreff der Erhaltung und der Fort- 


— — — 


bildung des Schulweſens ſo hohe Anforderungen geſtellt werden, als 
an die hieſige. 

Die Gründe dafür liegen vor Augen. 

In einer Stadt, deren Bevölferung jährlich durchſchnittlich um 
30,000 Einwohner wädhlt, find die äußerjten Anftrengungen und die 
bejonnenften Maßnahmen erforderlid, um den wachſenden Schul: 
bedürfniffen au nur annähernd zu genügen. An diejen Bemühun— 
gen haben es die hiefigen Gemeindebehörden nicht fehlen lafjen. Die 
Zeiltungen für dad Elementarſchulweſen überfteigen in der Berichts— 
periode die Summe von 600,000 Thlen. Namentlid hat die Ge- 
meinde auch dadurd einen Beweis ihrer Fürjorge für dad Elementar- 
Ihulwejen gegeben, daß fie die Zahlung des Schulgeldes in den 
Gemeindejhulen und in den zur Zeit noch fie vertretenden Privats 
Elementarſchulen ganz aufgehoben hat. Welchen Einfluß dieje Ein: 
richtung auf das Gedeihen der Gemeindejchulen und auf ihre innere 
Entwidelung im Allgemeinen haben werde, läßt ſich zur Zeit noch 
nicht vollftändig überſehen. Schon jegt aber hat ſich heraußgeftellt, 
dab die Beſorgniß derjenigen nicht eingetroffen ift, weldye der An 
fit waren, dat dad umjonft Dargebotene vielfady mißachtet werden, 
und dab daher Unregelmäßigfeit des Schulbeſuchs die Folge der 
Unentgeltlichfeit ded Unterricht fein würde. Andrerjeitd aber haben 
innerhalb der Gemeindebehörden in der jüngften Zeit Verſuche fidy 
geltend gemacht, die Fürjorge für die Heritellung von Gemeinde— 
Ihulen zu hemmen und die Vermehrung von Privatichulen zu be— 
treiben. Allein diefe Verſuche find bis jet ohne durdhgreifenden 
Erfolg geblieben. Bielmehr fteht die Vermehrung der Gemeinde: 
Ihulen auch für die nächfte Zeit im ficherer Ausfiht. Inſonderheit 
haben innerhalb der Berichtöperiode die Gommunalbehörden ſich mit 
der Frage beihäftigt, ob e8 nicht angezeigt und durch das je länger 
je deutlicher hervortretende Bedürfniß geboten fei, ſtädtiſche Mlittel- 
ſchulen zu errihten. Der Stadtihulratb Hofmann hat in einer 
eigenen Schrift diefe Frage auf Grund der biefigen Verhältniſſe 
einer eingehenden Erörterung unterzogen und fie jchließlidy bejaht 
unter der Vorausſetzung, daß den Abiturienten diefer Schulen die 
Berechtigung zum einjährigen Militärdienft zugejprodhen werde. Bon 
diefem Augeftändnit ift dad weitere Vorgehen der ftädtiichen Be— 
börden in diefer Angelegenheit abhängig. Wir fönnen vom Stande 
unft der Schulverwaltung nur wünſchen, daß die Errichtung von 
Käbtifchen Mittelihulen zu Stande fomme. Abgejehen von dem 
fühlbaren Bedürfniß, dem dadurd genügt würde, werden event. dieje 
Anstalten auch dazu dienen, für die gleichartigen Privatanftalten 
muftergültige Vorbilder zu fein und Antrieb zur Errichtung gleicher 
Anftalten in andern — Städten des Reichs zu geben. 
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Schulbeſuch. Verhältniß der ſchulpflichtigen zu den die Schule 
wirklich befudhenden Kindern. Locale und allgemeine Hinderniffe 
eines regelmäßigen Schulbeſuchs. Mittel zu deren Befeitigung. 


Wenn aud in diefem Bericht das Verhältniß der eingejchulten 
zu den fchulpflichtigen Kindern nicht feftgeftellt werden kann, da die 
am 3. Dezember v. 3. fällig gemwejene Volkszählung nicht ftatt- 
gefunden hat, fo beweilt dody die ganz abnorme Zunahme an ein- 
geihulten Kindern, daß dies Verhältnig ein bedeutend günftigered 
geworden ift. Während nämlich in dem Zeitraum 1865,67 in den 
Gemeindefhulen und in den Elementarſchulen, welde Kinder auf 
Koften der Commune unterrichten, 4813 Kinder eingefhult wurden, 
betrug diefe Zahl in der Berichtöperiode 1868/70 11,301. 

Diele außerordentlihe Zunahme erklärt ſich theild aus dem 
Fortfall des Schulgeldes in den Elementarſchulen, ganz bejonders 
aber aus der durch ihre NReorganijation hervorgerufenen bedeutend 
größeren Wirkſamkeit der Schulcommijfionen. Zum Wirfungöfreife 
diefer Gommijfionen gehört nämlich in erfter Reihe die Ermittelung 
der ſchulpflichtigen und noch ſchulloſen Kinder. Während ihnen aber 
früher hierzu feinerlei Material geliefert wurde, weshalb die Erfolge 
auch nur jehr zweifelhaft fein fonnten, ift nad) ihrer Neorganijation 
folgendes Berfahren beobachtet worden. 

Am Schluſſe jeded Bierteljahrd reihen, nach Uebereinfommen 
mit dem biefigen Polizei- Präfidium, die Polizei-Reviervorſtände 
eine Nachweiſung an die Schuldeputation ein, melde alle Ver— 
änderungen im Stande der jchulpflicdhtigen Kinder ded Polizei— 
Revierd enthält. Diefe Veränderungsnachweiſungen werden, da die 
Grenzen der Polizeireviere nicht mit denjenigen der Sculcom= 
mifionen zufammenfallen, von der Schuldeputation den betheiligten 
Schulcommiſſionen ertractweife fofort zugefandt. Aufgabe der Schul: 
cemmiffionen ift es nunmehr, ſich davon Ueberzeugung zu verſchaffen, 
dab die namhaft gemadyten Kinder bereits eingejhult find, und wo 
dies nicht der Fall ift, die Einſchulung Bern jofort zu voll» 
ziehen. Die Gontrole des Schulbeſuchs der eingejhulten Kinder 
durch die Schulcommilfionen bat nicht unweſentlich auf die Er: 
reichung eines regelmäßigen Schulbeſuchs eingewirkt. Um die bier: 
dur in Anſpruch genommene Thätigkeit der bürgerlichen Mitglieder 
niht zu fehr anzufpannen und dadurd eine Eriehlafung derjelben 
berbeizuführen, ift in der revidirten Snftruction für die Schulcom: 
miffionen die Beltimmung aufgenommen, dab die Zahl der Mit— 
glieder einer Schulcommiſſion — excl. der Vorſteher der Stadt: 
bezirfe — 20 bis 25 betragen darf, jo daß eine nicht unerhebliche 
Vermehrung der Mitgliederzahl und damit eine geringere Belaftung 
der einzelnen Mitglieder ftatthaben Eonnte, was ohne Zweifel eine 
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jorgfältigere und deshalb wirfjamere Bearbeitung der Sculver: 
ſäumnißanzeigen zur Folge gehabt bat. 

An Schulverjäumnißftrafen wurden verhängt: 

1) im Sahre 1868: 7320 mit 4104 Thlen, 
2) im Jahre 1869: 13,454 = 9059: - 

3) im Jahre 1870: 18,799 = 12,490 = 

Auf eine Bedenken erregende vermehrte Vernachläſſigung des 
Schulbeſuchs kann nad den Bericht der Schuldeputation aus Ddiejen 
Zahlen nicht gejchloffen werden; vielmehr erklären ſich diejelben aus 
der bedeutenden Steigerung der Zahl der die hieſigen Elementar: 
Ihulen bejuchenden Kinder und aus dem in Gang gejeßten bejchlen: 
nigten Strafverfahren. 

Locale Urſachen können ald die Urſache der vorfommenden 
Schulverſäumniſſe nicht angenommen werden; denn dad unabläjfige 
Bemühen der ftädtiihen Behörden ift darauf gerichtet, Die neu ent« 
ftehenden Stadttheile ſofort mit Elementarſchulen zu verjorgen und 
hierdurch zu weite Schulwege zu verhüten. Aber unerwähnt darf 
nicht bleiben, dak die unabweisbare Zuziehung heranwachjender Kin: 
der zu Hülfsleiftungen in den Familien die unaudgejegte Anmejen- 
beit der Kinder in den Schulftunden wejentlich erichwert, und daß der- 
jelben eben jo wenig wie der Gleichgültigfeit gegen die von der Schule 
ausgehende Bildung in denjenigen Volksklaſſen, welche ſich in einer 
beftändigen Fluctuation befinden, in erfolgreicher Weiſe durch Geld: 
ftrafen und Polizeihaft gewehrt werden kann. Unbeftreitbare That: 
jache bleibt ed jedoch, daß der überwiegende Theil der Berliner Ge- 
meindejchuljugend an dem Schulunterricht regelmäßig Theil nimmt. 
Auch dürfen wir zu Gunften der in Rede ftebenden Verhältniſſe 
anführen, daß unter den in den Erſatzjahren 1868/70 aus Berlin 
zur Einftellung gelangten Leuten Keiner ohne Schulbildung war. 

Ein bejonderer Zweig der Thätigkeit der Schulcommilfionen, 
durch welchen gleichfalld die Erfolge des Unterrichtd in den Elemen- 
tarſchulen gefördert und gefichert werden jollen, ift die Berabfolgung 
von Lehrmitteln an diejenigen die Volksſchule bejuchenden Kinder, 
deren Eltern mittello8 find. Zu diefem Behuf ift jeder der 40 Schul: 
commijfionen eine Summe von 50 Thlrn jährlich zur Dispofition 
geftellt. Bor der Aufhebung ded Schulgelded in den biefigen Ele— 
mentarjchulen befand ſich nämlich in jeder Gemeindeſchule ein der: 
artig umfangreiched eijerned Depot an Lehrbüchern, daß erforder: 
lichen Falls jedem in der Schule befindlichen Kinde während der 
Unterrichtözeit leihweife ein Buch zur Benugung gegeben werden 
fonnte. Nachdem aber die Aufhebung des Schulgelded in den Ge— 
meindeſchulen erfolgt war, konnte audy hierin eine zwedmäßige Aen— 
derung eintreten. Die Haupt: und Glaffenlehrer wurden nämlich 
angewiejen, dahin zu wirken, dab jedes Kind mit den erforderlichen 
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Lehrbüchern verſehen zur Schule fomme, diejenigen Eltern aber, 
welche jih zur Beichaffung der Lehrbücher außer Stande erklären, 
an die Schulcommijfionen zu verweilen. Erachten dieje die betref: 
fenden Eltern einer derartigen Unterftügung für bedürftig, beſucht 
dad Kind die Schule regelmäßig, jo verabfolgt die Commiſſion dem 
Kinde geichenfweife die erforderlichen Bücher. Auf dieſe Weile tritt 
in der Schule jelbft der Unterichied zwiſchen den ganz oder weniger 
unbemittelten Kindern möglichft zurüd, und aud das ärmſte Kind 
fommt in den Beſitz der erforderlichen Bücher. Um das vorhandene 
Bedürfniß rechtzeitig zu überfehen und zur Dedung defjelben die 
erforderlihen Veranftaltungen treffen zu snnen, fordert die Schul— 
deputation vor den beiden Kinjchulungsterminen durch öffentliche An- 
ibläge auf, bis zum 1. Februar reip. 1. Auguſt die Einſchulungs— 
Anträge bei den Bezirksſchul-Commiſſionen zu formiren. Reichen 
die vorhandenen Glafjen für das Bedürfniß nicht aus, fo haben die 
Schulcommiffionen der Schuldeputation fofort Anzeige zu eritatten, 
infolge deren fofort die erforderlihen Anordnungen getroffen werden. 


Dienft- und auferamtlihe Führung der Lehrer. 


Ueber die Führung der Lehrer ſpricht ſich die Schuldeputation 
in dem von ihr eritatteten Jahresbericht folgendermaßen aus: 

„Die Dienftführung der Lehrer gereicht zu unferer Befriedi- 
gung. Der Glaffenunterricht weit in den meilten Schulen die 
günftigften Erfolge nad, und die Schulzudt wird, einzelne Ueber: 
ihreitungen bei förperlichen Züdhtigungen ausgenommen, in würdi— 
ger Weile genbt. Auch bat es nicht an Gelegenheit gefehlt, Zeug: 
niffen eines regen Eiferd nah Fortbildung und willenichaftliden 
Beitrebungen auf dem Gebiete des Volksſchulunterrichts unfere Anz 
erfennung audzufprechen. Im Allgemeinen zeigt der Berliner Ele: 
mentarlebrer Sinn für dad Schidlihe und Wohlanftändige, ver: 
meidet Gefellichaften, die feinem Stande und Berufe nicht zur Ehre 
gereichen, gründet, wenn ed nur irgend die Berhältniffe geltatten, bald 
einen eigenen Hausſtand, bereitet fich dadurd) A manche jchwere 
Lebensſorge, findet aber in feinem Familienleben einen mächtigen 
—* ſich auch außerhalb des Amtes in würdiger Weiſe zu 
führen.“ 

Wir ſtimmen dieſer Auslaſſung der Schuldeputation bei und 
erlauben und Folgendes gehorſamſt Ulnzuzufägen. Die Urtheile der 
Schulvorftände über die Lehrer der Elementarichulen, wie fie den 
über jede einzelne Schule zu erftattenden Sahreöberichten beizufügen 
ind, lauten durchweg günttig, Wir haben innerhalb der Berichtö- 
periode nicht eine einzige DisciplinarsUnterfuhung gegen einen Ele— 
mentarlehrer zu führen VBeranlaffung gehabt. 
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Beranftaltungen zur Fortbildung der Lehrer. Parochial- und 
Bezirks-Conferenzen. 

Als Veranſtaltungen zur Fortbildung der Lehrer ſind zu be— 

eichnen: 

1) die von der Schuldeputation eingerichtete Bibliothek, welche 
fortdauernd vermehrt und von ae und Lehrerinnen fleibig 
benubt wird; | 

2) die Vertheilung der wichtigften und infrefjanteften Volks— 
Iihriften unter die Gemeindeſchulen, um fie ſämmtlichen an 
denfelben angeftellten Lehrern zugänglich zu machen; 

3) die bis zum Winterfemefter 186%70 und während defjelben 
Tortgeiehien Lehrcurſe in den naturfundlichen und mathema— 
tiichen Lehrfächern; 

4) die bei dem biefigen Seminar für Stadtichulen befindliche, 
den Lehrern und Lehrerinnen zugängliche Bibliothek; 

5) die bei dem biefigen Seminar in jedem Winterhalbjahr ver: 
anftalteten Vorträge über pädagogiſche und didaktiſche Ge: 
genftände; 

6) die bei der hiefigen Bildungsanftalt für Lehrerinnen in jedem 
MWinterfemefter veranftalteten Vorträge; 

T) die Lehrer: Conferenzen, welche nur während des Winter: 
jemefterd 1870.71 wegen der beabfichtigten Veränderung des 
für diefelben entworfenen Regulativd eine Unterbrehung er: 
fahren haben. 

Diefelben haben fi mit wichtigen pädagogiſchen Zeitfragen, 
mit Beiprehungen über den Werth der Schulprämien, über Förper: 
liche Züchtigung in der Volksſchule, über die Einführung von Lehr: 
büchern, welche für den Unterriht im Deutſchen, in den Realien 
und in der Geometrie den Kindern in die Hände zu geben jein 
dürften, beichäftigt, und eine Durcharbeitung und Reviſion des 
Normal:Lehrpland für die hiefigen Elementarfchulen fih zur Aufgabe 
geftellt. In Betreff diefer Gonferenzen haben wir auf den Antrag 
der Schuldeputation genehmigt, daß die reſp. Vorfigenden der Lehrer: 
Conferenzen von der unterridtlihen und disciplinariichen Thätigfeit 
der Sonferenzmitglieder nähere Kenntniß nehmen fünnen, und vers 
ſprechen und von diefer Einrichtung gute practiiche Erfolge und auf 
unmittelbarer Anſchauung ruhende Berathungen. 

Mädchenſchulen. Anftellung von Lehrerinnen. Unterricht in 

weiblihen Handarbeiten. 

Die Drganifation befonderer Mädchenfchulen in der Weile, daß 
dad ganze Schulgebäude lediglih dem Zweck des Unterrichts und 
der Erziehung der weiblichen Jugend gewidmet iſt, jchreitet fort. 
Es beitehen bereit? 12 Gemeinde: Mädchenihulen, in welchen ſich 
feine Rnabenabtheilung, und 13 Gemeinde-Knabenſchulen, in denen 
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hi feine Mädchenabtheilung befindet. Die von den ftäbtiichen Be- 
börden feit einigen Sahren begründete und in ihren Lehrkräften und 
Lehrmitteln, ſowie in ihrem Local auf's Beſte ausdgeftattete höhere 
Töchterſchule (Victoriaſchule) erfreut ſich eines außerordentlihen Ber: 
trauend feitend des betreffenden Publicums und ift in einem überaus 
rafhen Wachen begriffen. Sie zählte am Scluffe der Berichtö- 
yeriode 900 Schülerinnen, welde in 18 Claſſen vertheilt waren. 
Die Bedeutung diefer Schule erbliden wir nicht allein darin, daß 
fie einer fo großen Anzahl von Schülerinnen einen wohlgeordneten 
und zweckmäßigen Unterriht gewährt, jondern nicht minder darin, 
dab ſie für andere ähnliche Anftalten vorbildlich wird. 

Die Wirkſamkeit, welche in diefer Richtung die beiden bier 
beftehenden Königlichen und die beiden ftädtijchen höheren Töchter: 
ſchulen ausgeübt haben, ift unverkennbar. 

Die Anftellung von Lehrerinnen für den wilfenichaftlichen Unter- 
riht in den Unter: und Mittelclaffer der Elementarjchulen erweift 
fi fortgehend als ſegensreich. Die Zahl der an den hiefigen Ges 
meindeihulen in diefer Weile thätigen Lehrerinnen betrug am Schluffe 
der Berichtöperiode 1865/67: 68; gegenwärtig beträgt die Zahl diefer 
Lehrerinnen 107. Die Beauflichtigung des Handarbeitdunterrichts 
durch hierzu qualificirte Frauen und Jungfrauen aus den gebildeten 
Ständen wird mit Umficht und mit erfreulihem Erfolge geübt. Die 
laute Anerfennung, welde die in den Gemeindejchulen gearbeiteten 
Lazaretgegenftände gefunden haben, darf als ein Zeugniß für die 
fruchtbare Fortentwidelung ded Handarbeitdunterrichtd in den Ge— 
meindejchulen angeſehen werden. 

Im Laufe der Berichtöperiode ift die Prüfung ald Handarbeitd: 
lehrerin abgelegt worden: 

im Sabre 1868 von 45, 

im Sabre 1869 von 39, 

im Sabre 1870 von 45 
Frauen und Jungfrauen. 

In den 9 Erwerbichulen, welche jeit ihrer Begründung vor 
78 Jahren den Unterricht in weiblichen Handarbeiten zu ihrem 
Hauptzwed haben, wurden am Schlufje der Berichtöperiode 624 Mäd- 
hen unterrichtet. Sie find gegenwärtig nicht mehr jo befucht, als 
fie e8 früher waren, da aud die ftädtiichen Elementarfchulen den 
Handarbeitdunterriht in ihren Lehrplan aufgenommen haben. Ob 
8 unter diefen Umftänden möglich jein wird, die genannten, zum 
Theil aus Beiträgen der Wohlthäter erhaltenen Anttalten in ihrem 
gegenwärtigen Umfange noch lange beitehen zu laffen, ift fraglic. 


Fortbildungsanftalten. 


Der Unterriht in den drei ftädtiichen Fortbildungsdanftalten 
wurde im Sommer 1870 in 90 Lectionen und in 98 Stunden, im 
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Winter 1870/71 in 78 Lectionen und 88 Stunden ertbeilt. Die 
Zahl der an diejen Lectionen Theilnehmenden belief fih im Som: 
mer 1870 auf 942, und im Winter 1870/71 auf 1000. Die 
Frequenz diefer Anftalten bat fich gegen das Vorjahr um 172 ver: 
mindert, eine Erſcheinung, welde in den SKriegsereigniffen des 
Zahred 1870/71 ihren zureichenden Grund findet. Die Koiten der 
Unterhaltung der drei Anftalten beliefen fich in dem letzten Berichts: 
jahr auf 3287 Thlr 14 Sgr. — Seit Sahren haben wir bei den 
ftädtifchen Behörden das Bedürfniß einer Reorganifation diefer An: 
ftalten in Anregung gebracht. Unfere wiederholten Aufforderungen, 
diefe Sache zu erledigen, find mit dem Hinweis darauf beantwortet 
worden, daß die Abficht vorliege, mit den zu errichtenden Mittel: 
ſchulen Fortbildungsclaſſen zu verbinden, und daß daher vor Erledi- 
gung der auf Errichtung jener Anftalten gerichteten Anträge die 
Neorganifation der Fortbildungsanftalten noch anftehen müſſe. 


23) Auszug aus dem Berwaltungsberiht einer Königl. 
Regierung (Städtifhes Schulweſen. Shulauffiät 
und Schulleitung. Leiftungen der Schulen. Fort— 
bildung der Lehrer.) 


Das Schulwejen der Städte bedarf befonderer Aufficht, 
wenn ed in gejunder Entwidelung erhalten werden joll. — Städ— 
tiihen Communen, welde den Werth der Bildung für die Ent- 
widelung aller communalen Verhältniſſe zu würdigen willen, und 
deren Mittel nicht zu beichränft find, darf nachgerühmt werden, daß 
fie für die Hebung des Elementarſchulweſens Opfer zu bringen fid 
haben willig finden laffen. Doc) giebt ed leider auch Städtgemeinden 
jelbit von größerem Umfange, weldye ed an der wünſchenswerthen 
Fürforge fehlen laffen, namentlid injofern, als fie die Forderung 
einer Aufbelferung der Elementarlehrergehälter auf alle mögliche 
Meile hinzuhalten verjuhen und nur im Mege ded Zwanges zu 
Dpfern haben vermocdht werden fünnen. Wir verfennen nicht, daß 
die Unterhaltung des Schulwejend den Communen oft große Opfer 
auferlegt. Die zunehmende Bevölkerung macht die Einrichtung neuer 
Klaffen, den Neubau von Schulhäufern und die Dotirung neu ge 
gründeter Lehrerftellen in nicht zu langer Zeit immer wieder nötbig; 
oft rächen fih auch ſchwere Verſäumniſſe früherer Jahre. 

Wenn aber ftädtiihe Bevölferungen nicht müde werden, fi 
über die Negulative ungünftig zu äußern, obgleich ihnen diejelben 
vollfommen unbekannt find, wenn fie ſehr kategoriſch für den Fort: 
ichritt auf dem Gebiete der Jugenderziebung eintreten und in Ver: 
fennung der gegebenen realen Berhältniffe unerfüllbare Leitungen 
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den Schulen zumutben, jo follte doch die Willigkeit erwartet werden, 
für da8 Schulweſen jedes nur mögliche Opfer zu bringen. Der 
Gefihtspunft aber, dab die auf die Sugendbildung verwendeten 
Mittel in dem ftädtiihen Budgets billig allen anderen Ausgaben 
vorgehen follten, findet nur zu oft wenig Verftändniß und Be: 
abtung. Daher, von den Xehrerbejoldungen ganz abgefehen, die Er: 
iheinung, daß man die Schülerzahl in den Klaffen ungebührlich an— 
wahlen zu laſſen liebt, daß man die Baulichkeiten der Schulhäufer 
verfallen läßt, und daß ſelbſt die zur Beichaffung der nothwendigen 
Lehrmittel erforderlihen Mittel nur mit Widerftreben bewilligt 
werden. Neben dieſen Webelftänden leiden die ftädtiihen Schulen 
wohl auch an einer mangelhaften Organilation, an unzweckmäßig 
entworfenen Lehrplänen, Mangel an geordnetem Zufammenwirfen 
der einzelnen Lehrer und zu wenig energifcher Leitung Seitens der 
Dirigenten derfelben. 

Die hbervortretenden Schäden haben und die Nöthigung auferlegt, 
den Stadtichulen unjeres Berwaltungsbezirfs eine befondere Aufmerf: 
jamfeit zuzumenden. Es fam zunächſt darauf an, die Schulen je nad) 
den in den Städten vorhandenen Bevölferungsichichten in verichiedene 
Kategorien zu fondern. Denn überall da, wo die Kinder wohl: 
babender und ärmerer Eltern eine gemeinfame Schule befudhen, kann 
der Hebelftand nicht audbleiben, daß durch den unregelmäßigen Schul: 
befuch jeitend der ärmeren Kinder, durch Mangel an den nöthigen 
Lernmitteln, durch die Unmöglichkeit, auch den häuslichen Fleiß für 
Schulzwede in Anſpruch zu nehmen, entweder dad allgemeine Schul: 
ziel entiprechend ——— werden muß, um gleichmäßige Fort— 
ſchritte zu ermöglichen, oder daß ärmere Kinder höchſtens bis zu 
einer Mittelklaſſe aufſteigen und ſomit mit einer nicht abgeſchloſſenen 
und darum mangelhaften Bildung ins bürgerliche Leben übertreten. 

Für die Fi a der Stadtichulen waren folgende Gefidhtö- 
punkte maßgebend: 

Für die Bildungsbedürfniffe des mittleren (gewöhnlichen) Bürger: 

ftandes bedarf es einer angemeffen abgeftuften Hauptichule 
(allgemeine Stadtichule), in welcher die Gejchlechter entweder von 
nfang an getrennt unterrichtet werden, oder in denen die Ge— 
ihlehter in den Elementarflaffen, reip. auf der Unter und Mittel: 
tufe, ihren Unterricht gemeinfam empfangen, während auf der Ober: 
ufe die Trennung der Geſchlechter eintritt. In Städten von 
größerem Umfange find nach Bedürfnig jogenannte Mittel» oder 
gehobene Schulen einzurichten, welche in allen Lehrobjecten weiter 
gebende Ziele erftreben, und in denen auch der Unterricht im Fran 
zöſiſchen gewöhnlich obligatoriſch ift. 

Wenn in Eleineren Gemeinden höhere Bildungsbedürfniffe her— 
vortreten, jo ift dahin Einrichtung zu treffen, daß fih an die 
Elementarklaſſe anſchließen 
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a. einige Klaffen, welche die für dem mittleren Bürgerftand er: 

forderlihe Bildung vermitteln, die eigentlihe Hauptichule ; 

b. einige Klaffen für Kinder, deren Eltern ed auf eine höbere 

Bildung abjehen. Dieje Klaffen verfolgen die Ziele einer 
Mittelihule und nehmen in der Regel auch fremdſprachlichen 
Unterricht (Lateiniſch und Franzöſiſch) in ihren Lehrplan auf. 
In der Regel follen fie auch die Vorbereitung für höhere 
Unterrichtdanftalten geben. 

Für die Kinder der ärmeren Bevölkerung find Nebenihulen 
einzurichten, die je nach Bedürfniß ein, zwei- und dreiklaſſig find, 
die fi) aber niemald über vier Stufenklaffen hinaus entwideln 
dürfen, damit die Möglichkeit bleibt, daß alle Kinder den ganzen 
Kurfus der Schule abjolviren. Meift find fie jo organifirt, daß 
auf der Oberftufe die Geſchlechter getrennt unterrichtet werden; 
erfordern es die Umftände, wie 3. B. in Fabrifftädten, jo wird nach— 
gegeben, daß in der Oberklaſſe ein täglich dreiftündiger Unterricht 
ertheilt wird. Die Unterrichtöziele find im Intereſſe der Gründ— 
lichkeit auf das Nothwendige zu beichränfen. | 

Nach diefen Gefichtöpunften find die Stadtſchulen unjered Ver: 
waltungsbezirks organifirt. 

Es find überhaupt vorhanden: 

21 gehobene Knabenichulen ; 

6 höhere Töchterſchulen; 

14 gehobene Töchterſchulen; 

19 gewöhnliche Stadtſchulen für Knaben; 

22 gewöhnliche Stadtſchulen für Mädchen; 

58 gewöhnliche Stadtſchulen für gemiſchte Geſchlechter; 
24 Nebenſchulen. 

Auf Grund der Reorganiſation des ſtädtiſchen Schulweſens 
wurde eine durchgängige Reviſion der Lehrpläne vorgenommen, 
die um ſo nothwendiger war, da die Vertheilung der wöchentlichen 
Unterrichtsſtunden auf die einzelnen Lehrobjecte nicht ſelten unzweck— 
mäßig, die Dauer der Kurſen nicht geordnet, die Lehrgänge nicht 
gehörig abgeſtuft waren. Es wurde zugleich darauf Rückſicht ge— 
nommen, die für die einzelnen Disciplinen maßgebenden Grund— 
ſätze im Einzelnen zu entwickeln, da ſich ergab, daß in dieſer Hinſicht 
viel Unklarheit herrſchte und oft ganz verkehrte Wege eingeſchlagen 
wurden. Wir dürfen erwarten, daß die Lehrer an Stadtſchulen aus 
dieſen Maßnahmen einen Antrieb empfangen haben, ſich mit den 
Fragen ihres Berufes eingehender zu beſchäftigen und falſche Wege 
in Zukunft zu vermeiden. 

Ein vorzügliches Gewicht für dad Gedeihen ſtädtiſcher Schul— 
— iſt auf eine einſichtige und energiſche Schulleitung 
zu legen. 

Es kommt hier die Stellung der Rectoren und der Hauptlehrer 
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in Betracht. Die Stellung derjelben zu der Schuldeputation und 
in specie zu den Reviſoren war vielfad eine unklare und deshalb 
wenig erjprießliche. Nicht felten wurden bemerkte Mängel jeitend 
der Rectoren damit entichuldigt, daß ihnen die Leitung der Schule 
gar nicht zuftebe, fie aljo eine Verantwortlichkeit nicht zu tragen 
hätten. Aus diejen Wahrnehmungen entitand für und die Nöthi- 
gung, die Stellung der Nectoren zur Schuldeputation, dem Local— 
Schul-Inſpector, der Schule und ihren Lehrern eingehend durch be= 
iondere Dienftinftructionen zu regeln. 

Es wurde ald mahgebender Grundjag feitgehalten, dab den 
Rectoren die Leitung, der Schuldeputation aber nady der Inftruction 
vom 26. Juni 1811 die Aufficht über die Schule zuftehe. Da die 
der Schuldeputation zuitehenden Befugniſſe ald einer einheitlichen 
Auffihtöbehörde thatſächlich jehr eingeengt worden waren, und das 
techniſche geiftliche Mitglied derjelben die Aufficht über Interna der 
Schule ausſchließlich für fih in Aniprudh nahm, was namentlid in 
Städten, im denen zwei oder drei techniſche Mitglieder der Schul- 
deputation angehören, zu Unzuträglichkeiten führte, jo haben wir 
Veranlaffung genommen, die Stellung ded tecdhniichen geiftlichen 
Mitgliedes zur Deputation zu reqguliren, ihm feine Stellung inner- 
halb, nicht neben oder über derjelben anzuweijen, daneben aber die 
Pflichten defjelben, als eigentlihen Reviſors der Schule, genauer zu 
ordnen. 

Entiprehend wurde die Stellung der Hauptlehrer geregelt. 


Wir erlauben und einige Audzüge aus dem von dem Seminar- 
director N., den wir mit dem Beſuche einer Anzahl von Schulen 
in einer Superintendentur betraut hatten, wörtlic bier anzuführen. 

Derjelbe berichtet: 

Wo ſich Kreid- und Local- Schul» Injpector der Schule mit 
Treue und Luft annehmen, da zeigt fih aud Theilnahme bei den 
Gemeinden, ihren Vorftehern und Bamilienvätern. An vielen Stellen 
hatten ſich trog der dringend nöthigen Erntearbeit Schulvorfteher 
oder Schulzen, aud andere Familienväter, eingefunden, um der an= 
gelündigten Reviſion beizuwohnen“ ıc. 

„zuge von Theilnahme für die Schule und ihre Leiftungen find 
dem Referenten auf dem Lande vielfacdy entgegengetreten und haben 
Ihm die Meinung aufgenöthigt, daß ſolche Theilnahme der Gemein: 
den in demfelben Mabe wählt, als die Forderungen der Schul— 
auffichtäbehörde an die Leiltungöfähigfeit der Gemeinden wachſen 
und je jorgfältiger und —— auf Ausführung der Verordnun— 

en jeitend der Schulaufjeher gehalten wird. Wenn der gemeine 
ann des Volkes au in vielen Fällen den Forderungen der Ver: 
waltungsbehörde gegenüber ſich jpröde und widerwillig zeigt, weil 
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er, wie 3. B. bei Anlegung von Aborten, die Nothwendigfeit und 
Zweckmäßigkeit nicht ſogleich einfieht, jo fann doch mit Sicherheit 
darauf gerechnet werden, daß er, jobald ihm mit der nöthigen Zäbig- 
feit die Leiftung für dad Gemeinwohl abgerungen ift, um jo größere 
Theilnabme für dad Werk haben werde. — Daß mit folder Theil: 
nahme an dem Schulhauſe und feiner Ausftattung auch die Forde— 
rungen wachjen, welde die Gemeinde an den Lehrer ftellt, ift Fein 
Schade, da ein treuer und tüchtiger Lehrer um jo höher in der 
Achtung der Gemeinde fteigen wird, je mehr die Leiltungen im Im: 
nern ded Schulhaufed der Außeren Auöftattung entſprechen. Diefe 
äußere Ausftattung der Schulhäufer und Unterrichtsräume hat Res 
ferent au feiner großen Freude mit wenigen Ausnahmen in gutem 
Zuftande gefunden. Es find freilih bie und da nod einige alte 
niedrige Häufer vorhanden; doch war wenigftens in den Schulftuben 
für die nöthigen Lüftungseinrichtungen und Fenftervorhänge geforat. 
Eine beträchtliche Anzahl von Schulen empfahl ſich durch Reinlich— 
feit und Ordnung, durch zweckmäßige Aufitellung der Karten und 
Lejetafeln, ja Gelbit durch ein Feines Maß von Schmud. 

In Bezug auf Erfenntniß der Unterrichtöziele, auf Vertheilung 
des Stoffed und der Unterrichtszeit machte ſich faft überall Ordnung 
und Regelung geltend. Lehrpläne find vorhanden; die Stoffe find 
nad Jahres- und Halbjahreurfen meift richtig vertheilt, auch die den 
einzelnen Unterrichtögebieten zu überweijende Beit ift nad) den darüber 
erlafjenen Verordnungen eingetheilt. Es läßt ſich deutlich erfennen, 
daß mit dieſer ftrengen Eintheilung von Stoff und Zeit ſchon für 
die Unterrichtdarbeit eine fichere Grundlage gewonnen ift, und Re— 
ferent bat die erfreulihe Wahrnehmung — daß in ſolchen 
Schulen, wo mit Verſtändniß und Willigkeit auf Grundlage einer 
geregelten Stoffbegrenzung und einer qualitativ richtigen Auswahl 
gearbeitet wird, nicht nur die Unterrichtörefultate höchſt erfreulich 
find, fondern auch eine für dad practiiche Leben und feine Forderun— 
gen ausreichende, gefunde Volksbildung ſich abſetzt.“ ıc. 





Es ift und gelungen, der Baterlandöfunde, welche in Landichulen 
früher ungebührlih vernadhläffigt wurde, zu der ihr gebührenden 
Stellung zu verhelfen; ed wird faum eine Schule geben, in welder 
nicht das ———— gelehrt wird. Sind auch bei ſchwachen Lehrern 
die Erfolge noch gering, ſo iſt doch Hoffnung vorhanden, daß dieſe 
mit der Zeit ſich —— werden, wenn anders, wie angeordnet iſt, 
bei allen Schulreviſionen das genannte Object zum Gegenſtand der 
Prüfung gemacht wird. 

Der revidirende Seminardirector berichtet: 

„Nah einer Seite hin hat Referent Gelegenheit gehabt, herr— 
liche Früchte des vaterländiichen Geſchichtsunterrichts wahrzunehmen, 
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namlih in der patriotiichen Erregung der Jugend und in der ver- 
ſtändnißvollen Theilnahme für den deutſch-franzöſiſchen Krieg. Es 
it ja feinem Zweifel unterworfen, daß die großartigen Erfolge dieſes 
Krieged nächſt der militäriihen Zucht und Kriegstüchtigkeit des 
Heered auch vor allen Dingen der heldenmüthigen ZQapferfeit und 
Opferfähigkeit jedes einzelnen Kriegsmannes zu verdanken find. Be— 
geilterung und Opferfreudigfeit im Kriege erwachſen aber nicht allein 
aus der joldatiichen Ausbildung, jondern werden auch aus dem hiſto— 
tiſchen Sinn des Volfögeifted geboren, und es darf mit vollem 
Rechte behauptet werden, daß die Pflege diejes hiftoriichen Sinnes 
durch den Unterricht in der vaterländiichen Geihichte in höheren und 
in Volksſchulen ein Verſtändniß des jeßigen Krieges mit berbei- 
geführt hat. 

Mit großer Freude hat Referent bemerkt, daß die Lehrer überall, 
bis in die entlegenfte Dorfichule hinein, bemüht find, den Kindern 
die Kriegdereigniffe mitzutheilen und ihren patriotiihen Sinn zu 
pflegen. Nicht nur, dab die „Wacht am Rhein" in allen Schulen 
ertönte, fondern auch die Befanntichaft mit den allerneueften Er- 
eigniffen legt Davon Zeugnik ab.“ 





Die neuerli den Elementarlehrern gewährten Gehaltözulagen 
machen es erklärlid, daß die Anſprüche der Schulgemeinden an die 
Leiſtungsfähigkeit der Lehrer ſich vielfach gefteigert haben. Um dem 
berechtigten Verlangen der Gemeinden nad) gut qualificirten Lehrern 
möglichit gerecht zu werden, haben wir unſererſeits die Anforderungen 
bei den Wiederholungs- Prüfungen fteigern zu follen geglaubt. 
Es iſt deöhalb die Einrichtung getroffen worden, daß alle diejenigen 
Lehrer, welche an Stadtichulen Anftellung gefunden haben, oder die 
fih die Qualification zur Anftellung an ftädtiichen Schulen erwerben 
wollen, in allen Lehrgegenftänden ein umfänglicheres und tiefer be- 
gründetes Wiſſen nachzuweiſen haben, infonderheit in der Geſchichte 
der Pädagogik, der Literaturfunde, der Gejchichte, Geographie, Ma- 
tbematif und Naturkunde. — Entſprechend find auch die Forderungen 
an die Landichullehrer verichärft worden. 


24) Verfahren bei Beſetzung von LXehrerftellen. 


Dppeln, den 10. November 1871. 

Bei der Belegung neu errichteter und der Wiederbejegung er— 
ledigter bereitö beftehender Schulftellen ift ed wiederholt vorgefommen, 
daß der feitend berechtigter Gutöherrihaften für die zu bejegende 
Stelle Gewählte fein frühered Amt verlaffen und das neue angetre- 
ten hat, ohne unfere Genehmigung feiner Wahl, das Eintreffen feines 
Nahfolgerd in dem bisherigen Amt, oder den Ablauf der Kündi- 
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gungäfrift, event. unjere Erlaubniß zum vorzeitigen Abgange von 
dem Amt abzuwarten. 

Abgeſehen von der Unzuläſſigkeit eines jolhen Verfahrens aus 
dem Grunde, weil ed beftinnmungswidrig ift, find durch dasjelbe jo 
zahlreiche Unzuträglichkeiten in der Schulverwaltung entjtanden, daß 
wir und nicht darauf beichränfen können, demjelben in jedem Special» 
falle entgegenzutreten, jondern genöthigt find, den Betheiligten die 
betreffenden Beftimmungen allgemein in Erinnerung zu bringen, 
und deren Beachtung für die Folge zu verlangen. 

Es geſchieht dies in Nachſtehendem. 

1. Das Recht, einen Schullehrer für eine neu errichtete oder 
eine zur Erledigung gefommene bereitö beftehende Lehrerftelle zu 
präjentiren ($. 1. des Fathol. Ecyulveglementd vom 18. Mai 1801) 
oder zu beftellen ($. 22. Ih. II. Tit. 12. Allg. L. R. — Allerhöchite 
Gabinetdordre vom 30. Septeniber 1812. — Berordnung vom 
30. Auguft 1816. — Inftruction für die ftädtiihen Schuldeputationen 
vom 26. Suni 1811 $. 20.) ift injofern begrenzt, als einerjeitd nur 
eine mit einem Zeugniß der Tüchtigkeit für die zu bejegende Stelle 
verjehene Perjon gewählt werden darf ($. 1. des allegirten Schul: 
reglements; $. 24. des Allg. Landredts am angeführten Drt), — 
andererjeitd die für eine vacante Stelle jeitend des Beredytigten 
gewählte Perfon von und zu betätigen ift. (Geidhäfts-Inftruction 
für die Negierungen vom 23. Detober 1817 8. 18. a.; Allerhöchſte 
Sabinet3-Drdre vom 31. December 1825 II. 2.) 

2. Wer daher nad den geltenden, oben allegirten Bejtin- 
mungen dad Lehrerberufungs-NRedht im Falle einer Stellen-Bacanz 
auszuüben befugt ift, hat die Verpflichtung, unſere Beftätigung der 
von ihm getroffenen Wahl einzuholen, nachdem er ſich verjichert hat, 
daß der Gewählte die ihm zugedachte Stelle anzunehmen bereit ift. 

Dies bat in der Regel durch Bermittelung ded zuftändigen 
Königlichen Landrathsamts, und zwar unter Beifügung der Qualifica— 
tiond= Zeugniffe ded Gewählten und jeiner Annahme» Erklärung, 
möglichſt bald nach eingetretener Stellenerledigung zu geichehen. 

3. Das Königliche Landrathsamt ift verbunden, ohne Zeit- 
verluft an und, bei Vorlegung der betreffenden Scriftftüde, zu 
berichten, worauf unfererjeitd die Genehmigung der Wahl, zugleich 
unter Beftimmung ded Termins für den Dienftantritt des Ge- 
wählten, auögeiprodyen werden wird, wenn fein Hinderniß ent» 
gegenfteht. 

Kann die Genehmigung der getroffenen Wahl nicht erfolgen, 
jo wird dies dem Berechtigten mitgetheilt werden und die Auf— 
forderung zu einer anderweiten Wahl ergeben. 

4. Die Ausfertigung und Cinreihung der Vocation für den 
Gewählten kann zwedmäßig erft nad der von und ausgeſprochenen 
Beftätigung der Ba erfolgen. 


HB) 





Die Aufforderung dazu wird in der Regel mit der Beftätigung 
der Wahl gleichzeitig an den Berechtigten ergehen. 

5. Die Vocationen der Lehrer find nad Vorſchrift unferer 
GireslareVerfügung vom 10. Februar 1868, bei mehrklajligen ftäd- 
tiihen Schulen zugleih unter Beachtung unferer Gircular-Berfügung 
an alle Magifträte vom 17. Novomber 1866 einzurichten und muͤſſen 
unbedingt lauten. 

Dos Driginal derfelben ift auf einen Stempelbogen für 15 Sur. 
auszufertigen, von dem Berufungd-Beredhtigten zu vollziehen, von 
dem Berufenen aber mit dem Annahme-Vermerk zu Ba 

Dem Driginal find drei einfache Abjchriften beizufügen, für 
deren Anfertigung der Berufungd:Beredhtigte, eventuell durch den 
Derufenen zu forgen hat. 

6. Zu jeder Vocation ift ein Revenüen-Verzeichniß in vier- 
faher Ausfertigung erforderlid, dad von den zur Unterhaltung der 
Schule rejp. von den zur Gewährung des zugelidherten Stellen- 
—— Verpflichteten zu vollziehen und der Vocation beizu— 
eften iſt. 

Für die Aufſtellung und gehörige Vollziehung desſelben hat 
zunächft der Berufungs-Berechtigte zu forgen. Erforderlichen Falls 
bat er ſich diejerbalb an das — Koͤnigliche Landrathsamt zu 
wenden. 

7. Endlich iſt der Vocation noch der Ausweis des Berufenen 
über die Erfüllung feiner Militär-Dienſtpflicht beizufügen. 

Sämmtlide ad 5 bid 7 bezeichneten Schriftſtücke find dem 
zuftändigen Kreis-Schulinjpector rejp. Superintendenten zu über: 
jenden, welcher die VBocationd-Abjchriften zu beglaubigen (Circular— 
Verfügung von 20. September 1864), demnädft aber ſämmtliche 
Schriftſtücke an das zuftändige Königlihe Landraths-Amt zu be— 
fördern und demfelben zugleich anzuzeigen hat, ob er feinerjeitd 
gegen die Beſchaffenheit derjelben Ansitellungen zu machen, auch ob 
der Berufene die vorgejchriebene MWiederholungd » Prüfung bereits 
abgelegt habe. 

9. Das zuftändige Königliche Landraths-Amt iſt verpflichtet, 
die den Vocationen beigehefteten Revenüen-Verzeichniſſe nach ihrer 
Richtigkeit und Vollftändigkeit zu prüfen und die dieſerhalb etwa 
erforderlichen Erörterungen, Verhandlungen und Berichtigungen vor: 
zunehmen, demnächſt aber die Vocationen nebft den zugehörigen 
Schriftſtücken an und zur Beftätigung einzureichen. 

10. Unſererſeits iſt a Pa darüber zu befinden, 
eb die Anftellung des Berufenen proviſoriſch oder definitiv fein joll, 
und wird demgemäß die Beltätigung der Vocationen im erjteren 
Falle widerruflih, im letzteren aber ohne Vorbehalt ausgeſprochen 
werden. 

Indem wir wegen der Verpflichtung der Lehrer und Adjuvanten, 
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vor dem Abgange von ihren Stellen die vorgejriebene Kündigungs: 
frift einzuhalten, auf die Amtöblatt-Befanntmahung vom 20. Februar 
1857 und auf die Gircular-Berfügung vom 30. Mai 1866 verweijen 
und deren Befolgung den Lehrern und Adjuvanten einjchärfen, 
veranlaffen wir .die Herren Landräthe und Landrathsamts-Verweſer, 
die gegenwärtige Gircular=- Verfügung dur die Kreisblätter zur 
Kenntniß der betheiligten Gutöherrichaften zu bringen. ıc. 
Königliche Regierung. 
Abtheilung für Kirchen: und Schulweſen. 
u 


ſämmtliche Herren Landräthe, Landraths⸗-Amts— 
Bermwejer, Kreis-Schulinjpectoren und Super- 
intendenten, jowie an alle Magifträte bes 
Regierungsbezirks. 


25) Verhütung vorzeitiger Confirmation. 


Hannover, den 2. Januar 1872. 

Auf einer größeren Anzahl von Bezirksſynoden iſt Klage erhoben 
über das Drängen nach vorzeitiger Ber es find Mittel und 
Wege gejucht, diefem Uebelftande zu wehren, es find auch Anträge 
auf Abhülfe an unfer Collegium gerichtet. 

Nur erwünſcht und lieb hat «8 und fein können, daß diefe An— 
gelegenheit in folder Weiſe mehrfältig zur Epradye gebradt ift, und 
daß dieſer, auch von und lebhaft beklagte Mebelftand als ein folder 
aud von Kirchenvorftehern und weltlichen Eynodal-Mitgliedern er: 
fannt und gefühlt wird, und wir ergreifen gern dieſe Veranlafjung, 
die Superintendenten, Paſtoren, Lehrer, Kirchenvorfteher ernftlich 
aufzufordern, im Allgemeinen jenem Drängen mit Feftigfeit entgegen 
zu treten, namentlidy den betreffenden Eltern das zeitlihe und ewige 
Heil ihrer von Gott ihnen anvertrauten Kinder dringend and Herz 
zu legen und ihre Verantwortlichkeit, wenn ihr unverftändiges Be— 
gehren Urſach wird, daß ihre Kinder der heilfamen Zudt und Un- 
terweilung der Schule vorzeitig entnommen und unreif und mangel- 
baft audgerüftet wider die Gefahren und Berjuhungen der Welt 
diejen bloßgeftellt werden. 

Daneben weijen wir hin auf die in der fraglichen Beziehung 
beftehenden Borfchriften und Beftimmungen, wonach Diöpenfation 
von confirmationsfähigen Alter nur aus erheblichen Gründen und 
nur folden, vorgängig zu prüfenden, Kindern bewilligt werden darf, 
welche ſich durch regelmäßigen Schulbefuh und Schulfleiß und, außer 
binreichender Fertigkeit im Leſen, dur gute Religionserkenntniß 
auszeihnen. Hiernad genügt aljo nicht eine etwa zur Noth aus— 
reichende religiöje Erfenntniß, womit man vielleicht bei volljährigen 
Confirmanden ſich zufrieden geben fann und muß. Auch heben wir 
bervor, dab außerdem bejondere, erhebliche Gründe vorhanden fein 
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müffen, welche die Ertheilung der Diöpenfation rechtfertigen, und 
wir Stellen es dem pflictmäßigen und gewiffenhaften Ermeffen der 
Euperintendenten und Paftoren anheim, ob etwa ein zerrütteted und 
verkemmenes Hausweſen, notoriihe große Armuth, oder andere Ver— 
hältnifje die vorzeitige Confirmation eines Kindes nothwendig, oder 
doch dringend wünſchenswerth machen, aud ob die Geiftlidyen für 
einen beſtimmten Fall das Urtheil der Kirchenvorfteher einzuholen 
für dienlid erachten. 

Bezüglich der oben gedachten vorgängigen Prüfung minorenner 
Gonfirmanden empfiehlt es fih, — obwohl die Gonfirmationsfähig- 
keit jelbit, wie den Betreffenden ausdrüdlic zu bemerfen ift, hier— 
von nit abhängt — dat die Euperintendenten diefe Schon gleich 
nah Michaelis, bei Beginn des Gonfirmanden » Unterrichts vorneh— 
men, um nach dem Ergebniß derjelben und nady jergfältiger Erwä- 
gung der im Betracht fommenden Umftände und Berhältniffe über 
die Zulaffung zu jenem Unterrichte, oder die Aufnahme unter die 
Zahl der Sonfirmanden zu entſcheiden und fo in manden Fällen zu 
verbüten, dab nicht die Kinder den Winter über vielleidyt weite ver— 
geblihe Wege machen und den Schulunterricht unterbredyen, und daß 
niht aus dem Beſuche der Gonfirmanden » Stunden unbegrünbdete 
Hoffnungen und Anſprüche auf Confirmation hergeleitet werden. 
Auf Grund Diefer Prüfung und Erwäguug ift in der Regel die 
Diöpenfation vom mangelnden Alter gleidy zu ertheilen oder zu ver: 
jagen. Sm legteren Falle find die Kinder in den Confirmanden- 
Unterricht nicht mehr, oder wo das Brauch ift, nur noch ald Zuhö— 
ter zuzulaffen. Im erfteren Falle ftehen fie den majorennen gleich, 
jo daß ihr unzureichended Alter nicht mehr in Betracht fommt. In 
einzelnen beſonders zweifelhaften Fällen mag die Enticheidung vor: 
behalten bleiben, und die Diöpenfation erft auf Grund eines über 
die Fortjchritte des Kindes im Laufe des Winters einzuziehenden Bes 
richtes des Paftord oder auch, was jedoch thunlichft zu vermeiden ift, 
erſt auf Grund der allgemeinen Ephoralprüfung ertheilt oder verfagt 
werden. 

Die Ephoren weilen wir an, die ganze Sache nad) allen Sei: 
ten hin jorgfam im Auge zu behalten und fie da, wo ed angemefjen 
Iheint, auf den Bezirköfynoden zu beiprechen, um dadurd das In— 
terefje der weltlichen Kirchenvorfteher für die Abftellung der auf die- 
em Gebiete unzweifelhaft vorhandenen Schäden zu weden, und 
hoffen, daß es ſolchen alljeitigen, nahhaltigen Bemühungen gelingen 
wird, jenem beflagendwerthen Drängen nach vorzeitiger Confirma— 
tion Einhalt zu thun. 

Königlich Preußiſches Confiftorium. 
An 


bie ſämmtlichen Herren General- und Special⸗ 
Superintendenten des Eonfiftorial-Bezirks. 


— 


26) Schulverſäumniß wegen des Confirmanden- und 
Beicht-Unterrichts. 


Marienwerder, den 28. Dctober 1871. 

In neuerer Zeit ift bei und wiederholt darüber Beſchwerde 
geführt, daß jchulpflichtige Kinder an drei Tagen der Woche und 
noch häufiger die Schule verfäumen, weil fie während der für den 
Schulunterricht beftimmten Zeit zum Gonfirmanden- oder Beicht: 
Unterricht gehen müſſen. Wenn ed nun aud) in ausgedehnten Parochieen 
nicht gut zu vermeiden ift, daß die zum Gonftrmanden= oder Beicht: 
unterricht gehenden Kinder an den für jenen Unterricht beftimmten 
Tagen aud der Schule fortbleiben, jo kann es doch nicht in das 
Pelieben der Pfarrer geftellt werden, wie oft fie derartige Schul: 
verſäumniſſe veranlaffen. 

Im Einverftändniffe mit dem Königlichen Gonfiftorium der 
Provinz und mit den Herren Diözeſan-Biſchöfen beftimmen wir 
daher, dab jchulpflichtige Kinder behufs Theilnahme an dem Con— 
firmanden- oder Beichtunterriht nur an zwei beftimmten Schul— 
tagen in der Woche von dem Schulbeſuch entbunden werden dürfen. 
Wollen Pfarrer häufiger ald zweimal wöchentlid jenen Unterricht 
ertheilen, jo muß derjelbe in die Schulfreie Zeit verlegt werden. 

Für diejenigen Schulen, weldye von Kindern verjchiedener 
Gonfeffion beſucht werden, empfiehlt es fih, dab die den Re— 
ligionsunterricht ertheilenden katholiſchen und evangeliihen Pfarrer 
in Betreff der beiden Unterrichtötage eine Vereinbarung treffen, und 
möglichft diefelben Wochentage für die Ertheilung des Unterrichts 
wählen, damit an den übrigen vier Schultagen ein regelmäßiger 
Schulbeſuch ftattfinde. 

Königliche Regierung ; 
Abtheilung für Kirchen: und Schulweſen. 


n 

fänmtlide Herren Local-Schul-Infpectoren 
beider Konfeffionen und an bie ſämmt— 
lichen ſtädtiſchen Schuldeputationen. 


27) Förderung der Kleinkinder- und Warte-Schulen. 


Oppeln, den 21. November 1871. 

Nachdem in Folge unſerer Circular-Verfügung vom 8. Mai pr. 

die Berichte über die im biefigen Departement beftehenden Klein- 

finderfchulen eingegangen find, eröffnen wir den Herren Landräthen, 

Superintendenten, Krei®-Schulen-Inipectoren und den Magifträten 
des Departements Nachſtehendes. 

Aus den Berichten geht hervor, daß die in Rede ſtehende An— 

gelegenheit bibher nur in beſchränktem Maße die öffentliche Aufmerk— 
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ſamkeit auf ſich gezogen hat. Nur in 13 Städten befinden ſich 21 
ſtheils katholiſche, theils evangeliſche, theils gemiſchte) Kleinkinder— 
ihulen mit einer Kinderzahl von 1079 (440 Knaben und 639 Mäd- 
ben), auf dem Lande nur 2, mit zujammen 61 Kindern. Im den 
bei weitem meilten wird ein Schulgeld gezahlt, welches in verjchiede- 
nen Abftufungen von 2; Sr. bi zu 1 Zhlr. monatlich fteigt. Mit 
Ausnahme der von Klofterfrauen geleiteten und der beiden ländlichen 
Schulen, wird der Unterridyt überall von Frauen oder Jungfrauen 
— welche dadurch einen Theil ihres Unterhalts zu gewinnen 
uchen. 

Von ſogenannten Warteſchulen oder Kleinkinderbewahranſtalten 
für Kinder armer Eltern, welche den größten Theil des Tages durch 
Zagelöhner= oder Fabrifarbeit außer dem Haufe zugubringen gend» 
tigt find, finden fid) nur 2 mit geringer Kinderzahl, obwohl gerade 
für ſolche Anstalten in den induitriellen Bezirken unjered Departes 
ments ein dringended Bedürfniß vorliegt. 

Ohne in die Weiterentwidelung diefer Angelegenheit durdy bin- 
dende Vorſchriften eingreifen zu wollen, beſchränken wir uns darauf, 
diejelbe der wohlwollenden Aufmerkfjamfeit der hierbei betheiligten 
und einflußreichen Inſtanzen nochmals angelegentlich zu empfehlen. 
Selbftverftändlich Fan anf diefem Gebiete nur im Wege der reis 
willigteit etwas erreicht werden, und e8 wird darauf anfommen, da, 
wo das Bedürfniß vorhanden ift, durch Anregung, Belehrung und 
thunliche Förderung dem guten Willen hülfreich entgegen zu fommen. 
Auh wird in manden Fällen die Privat: und Vereind-Wohlthätig- 
keit mit gutem Erfolge in Anfprud genommen werden können. 

Königlihe Regierung, 
Abtheilung für Kirhen- und Schulwefen. 


An 
die Herren Landräthe, Superintenbenten, Kreis— 
Schulen-Infpectoren und die Magifträte des 
Departements. 


283) Hergabe des Schulbauholzed in ber Provinz 
Preußen. 


(Ceutrbl. pro 1871 Seite 625 Nr. 242. ı und 2.) 


Berlin, den 23. Dctober 1871. 

Die Königlihe Regierung deutet in dem Bericht vom 8. v. M., 

den in meinem Erlaß vom 8. Mai d. I. gemachten Vorbehalt der 
Obſervanz bezüglich ded zu Schulbauten frei zu gewährenden Holzes 
itrthümlich. Im dortiger Provinz ift die ſchulordnungsmäßige Regel 
der Anſpruch der Gemeinde auf freied Bauholz (ohne Ausnahme des 
Füllholzes, Schrotholges ꝛc.). Nicht die Gemeinde hat aljo zu be- 
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weiſen, daß fie Füllholz objervanzmäßig zu fordern habe, fondern 
die Königlihe Negierung, wenn Sie das Füllbolz weigert, hat zu 
beweiien, daß Sie objervanzmäßig liberirt Sei. 

Diefer Beweis ſteht der Königlichen Regierung im vorliegenden 
Fall nicht zur Seite, da nicht nachgewiefen it, daß die Gemeinde N. 
bisher Füllholz ſchon wiederholt gefordert, die Königlihe Negierung 
fie damit zurüdgewiejen und legtere jich während einer zur Bildung 
der Objervanz erforderlichen Zeit dabei beruhigt hat. Die Erftattung 
des Werths des Fachwerksholzes in Sahr 1837 bat einen verſchie— 
denen Rechtsgrund, und ift daher bier nicht entjcheidend. 

Die Königlihe Regierung bat jomit der Gemeinde N. jept 
nad) meinen Berfügungen vom 8. Mai und 19. Juli d. J. Erftat- 
tung für das zur Reparatur ded in Füllholz errichteten Schul: 
a erforderliche Holz aus dem Patronatsbaufonds zu leiften. 


Der Miniſter der geiftlihen ꝛc. Angelegenheiten. 
Im Auftrage: Keller. 


An 
bie Königliche Regierung zu R. 
(in der Provinz Preußen.) 
U, 23053. 


29) Holzvergütung bei dem Maſſivbau von Schul: 
bäufern in der Provinz Preußen. 


(Centrbl. pro 1871 Seite 628 Nr 242.) 


Berlin, den 24. November 1871. 

Auf den Bericht vom 31. Auguft d. J. in der Schulbau-Sache 
von N. und auf die NRecuröbeichwerden ıc. wird das Reſolut der 
Königlihen Regierung vom 10. Februar d. J. aus den darin an— 
ale durd) die Necurrenten nicht entfräfteten Gründen hierdurch 
bejtätigt. 

Im $. 45. ad 1. der Provinzial-Schul-Drdnung vom 11. De— 
cember 1845 ijt bei den maſſiv ausgeführten Schulbauten nur die 
Vergütung derjenigen Holzes vorgejchrieben, welches gegen den 
Fachwerks-Bau eripart wird, und dieſe Vergütung wird nach erfolgter 
Bauausführung aud im vorliegenden Fall Peftgeftellt und angewiejen 
werden. Dagegen ift der Antrag der Recurrenten auf Gewährung 
der Bergütung für das bei dem Maflivbau gegen den Bau im 


Gehrſaß erjparte Holz gejeglich nicht zuläffig. 
ꝛc. 


Der Miniſter der geiſtlichen ꝛc. Angelegenheiten. 
Im Auftrage: Keller. 


An 
die Königliche Regierung zu N. 
(in der Provinz Preußen.) 
U. 22753. 
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30) Baupfliht bei Errrihtung eines Abortd auf einem 
vereinigten Küfter- und Schulgehöft. 
(efr. Centrbl. pro 1870 Seite 119.) 


Berlin, den 28. November 1871. 
Auf den Beriht vom 8. September d. J., 
betreffend die Umzäunung des Küfter- und Schulgehöfts zu 
N. jowie die Errichtung eines Abortd auf demjelben, 
und auf die Mecuröbeihwerde der Schulgemeinde N. vom 24. Zuli 
d. J. wird das Nejolut der Königlichen Negierung vom 8. deſſelb. M. 
aus den nicht entfräfteten Gründen defjelben hierdurch beftätigt. 
Da vorliegend, abweichend von dem durd den Recursbeſcheid 
vom 31. Zuli er. entihiedenen N’er Fall”), der bereit vorhandene 
Abort allein für den Küfter und Lehrer beftimmt ift, fo ftellt die 
Anlage eines zweiten, für den Gebraud) der Schulkinder beftimmten 
Appartementd ald ein Erweiterungs-Bau ausſchließlich im Schul— 
Intereffe ſich dar, binfichtlih deffen die Baulaft nach dem $. 3. des 
Geſetzes vom 21. Juli 1546 ſich regelt. 
ic. 
Der Minifter der geiftlichen ꝛc. Angelegenheiten. 
Im Auftrage: Keller. 


An 
die Königlihe Regierung zu N. 
U. 22794. 


31) u ran) der in ftreitigen Bauſachen 
inder Recursinſtanz bezüglich der Beitragspflicht neu 
angeführten Shatlauen und Beweißmittel. 


Berlin, den 29. November 1871. 

Auf den Beriht vom 29. Juli d. J., betreffend die Baulich— 
friten auf dem Küfter- und Schulgehöft zu N., und auf die Recurs- 
beihwerde der Kirchen: und Schulgemeinde N. vom 13. Zuli d. J. 
wird das Reſolut der Königlichen Negierung vom 15. Juni d. J. 
hierdurch beftätigt. 

Nah dem Ergebniß der in erfter Inſtanz gepflogenen Ver— 
dandlungen erjcheint die angefochtene Entſcheidung der Königlichen 
Regierung gerechtfertigt. Die in der Recurd-Inftanz aber zur nähe: 
ten Begründung der behaupteten Dbfervanz neu angeführten That: 
\ahen und Beweismittel können im Hinblid auf dad Wefen und 
den Zweck des Interimiſticums in ftreitigen Bauſachen und auf die 
Analogie der gegenwärtigen Beftimmungen über den Necurd in 





) Centtalbl. pro 1871 Seite 565 Nr. 212. 
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Givilfahen — cfr. $. 6 des Geſetzes vom 20. März 1854 (Geſetz— 
Sammlung ©. 115) — in dem jebigen Verfahren Feine Berüd: 
ſichtigung finden. 

Es hat demnach, wie gejchehen, entjchieden werden müffen. 


Der Minifter der geiftlichen ꝛc. Angelegenheiten. 
Im Auftrage: Keller. 


Au 
bie Königlihe Regierung zu N. 
U. 20414. 


32) Rechtsweg bei Rüdforderung gezahlter 
Scdhulbeiträge. 


Im Namen ded Könige. 

Auf den von der Königlihen Regierung zu P. erhobenen Eom- 
petenz= Conflict in der bei dem Königlichen Kreisgericht zu B. an: 
gehörigen Proceßſache 

ded Haudlehrerd, Kandidaten der Theologie R., Klägers, 
wider 
die evangeliihe Schulgemeinde zu K., Verflagte, 
betreffend Nüdforderung gezahlter Schulbeiträge, 
erfennt der Königliche Gerichtöhof zur Entfheibung der Gompetenz- 
Conflicte für Nedt: 
daß der Rechtsweg in diefer Sache für unzuläffig und der 
erhobene Gompetenz.Gonflict daher für begründet zu erachten. 
Don Rechts wegen. 


Gründe. 


Der Sandidat der Theologie R. hatte nach Inhalt feiner unter 
dem 10. November 1870 gegen die Schulgemeinde zu K. bei dem 
Kreiögerichte zu B. erhobenen Klage die ihm unter Androhung der 
Execution abgeforderten Schulbeiträge mit — Ihlen nebit — Sr. 
Erecutiondgebühren an die Schulfaffe zu K. bezahlt, Indem er 
aufjtellte, daß er ald Haudlehrer, weldyer bei dem Nittergutöbefiger N. 
gegen ein Honorar in Gelde und freie Station mit beiderfeitiger 
vierteljährliher Kündigung engagirt jei, zu den Haudvätern im 
Sinne ded $. 29. I. 12. A. L. R. nicht gehöre, trug er dahin an, 
zu erfennen, 

daß er in feiner Stellung zu den Schulunterhaltungäfoften bei- 
utragen nicht verpflichtet und demgemäß die verflagte Schul- 
—* ſchuldig ſei, die von ihm erzwungenen Schulbeiträge 
von — Thlrn zurückzuzahlen und ſämmtliche Koften zu tragen. 

Durd Gontumarial + Urtbeit vom 5. December 1870 erfannte 

dag Kreiögericht diefem Antrage gemäß. Nachdem das Urtheil unter 
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dem 13. December 1870 der Berflagten in Ausfertigung zugeftellt war, 
hob die Königliche Regierung durch Beſchluß vom 7./19. Sanuar 
1871 den Gompetenz-Gonflic. Das Kreisgericht zu B. hielt, weil 
ein Recursgeſuch gegen dad Urtbeil noch nicht eingelegt fei, die Ein» 
tellung des Verfahrens für unftatthaft. Nachdem unter dem 7. Fe— 
btuat 1871 der Schulvorftand den Necurd eingelegt hatte, ftellte 
dad Königliche Appellationsgericht durch Verfügung vom 4. März 1871 
das Rechtsverfahren ein. 

Seitens des Verklagten iſt eine Erklärung nicht eingegangen. 
Der Kläger hält den Competenz-Couflict für unbegründet, da er 
fine Verpflichtung, zu den Sculabgaben beizutragen, aus dem 
Grunde beftritten babe, weil er nicht Haudvater fei, darüber aber, 
wer Haudvater fei, nur der Nichter enticheiden fünne, indem es 
ih bier lediglih um Interpretation einer landrechtlichen Beſtim— 
mung bandele. 

In Uebereinftimmung mit dem Gutadten des Königl. Apella- 
tionsgerichts war der Gompetenz-Gonflict für begründet zu erachten. 
Denn die Echulbeiträge, deren Rückzahlung den Gegenftand der 
Klage bildet, find dem Kläger, wie diejer auch felbft anführt, auf 
Grund ded 8. 29. II. 12.9. 2. R. auferlegt worden; fie beruhen 
daber auf einer allgemeinen gejeglihen Verbindlichkeit. 

Wegen folder Abgaben findet nad) $. 15 des Geſetzes, betreffend 
die Erweiterung ded Rechtsweges vom 24. Mai 1861 der Rechtsweg 
nur inſoweit ftatt, ald died bei öffentlichen Angaben der Fall ift. 
Daß aber einer der befonderen Gründe der Befreiung von der Ab» 
gabe vorliege, wegen welder nad den Borfcriften der 88. 79. 
4 bis 8. 11. 14. A. L. R. bei öffentlihen Abgaben das rechtliche 
Gehör geftattet ift, hat Kläger nicht behauptet. 

Berlin, den 14. October 1871. 


Königliher Gerichtöhof zur Enticheidung der Competenz.Eonflicte. 
(Unterjchrift.) 
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Benupung des Inhalts des Gentralblatts ift erwünfcht; es 
wird um gefällige Angabe der Quelle gebeten. 





Dıud von 3. #. Etarde in Berlin. 


Centralblatt 


für 
die gefammte Anterrichts-VDerwaltung 
in Preußen. 
Im Auftrag des Herren Minifters der geiftlichen, Unterrichts: und Medi— 
einal-Angelegenheiten und unter Benugung ber amtlichen Quellen 


beransgegeben 


Stiehl, 


Rönigl. Geh. Ober-Meglerungs- und vortragenbem Marh in dem Minifterlum 
ber geiſtlichen, Unterrichte⸗ und Mebdicinal-Angelegenheiten. 
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Berlin, den 29. Februar 1872. 


| 


— — — 











Miniſterium der geiſtlichen ıc. Angelegenheiten. 


Seine Majeftät der König haben Allergnädigft gerubt: 
dem feitherigen Minifter der geiftlihen, Unterrichts: 
und Medicinal-Angelegenbeiten, Staat3-Minifter Dr. 
bon Mübler, unter Belafjung des Titel und 
Ranges eined Staats: Minifterd, die nachgefuchte 
Dienftentlaffung zu ertbeilen ; 


fowie den Geheimen Ober-Juftiz-Ratb Dr. Falk zum 
Minifter der geiftlichen, Unterrichts: und Medicinal- 
Angelegenheiten zu ernennen. 


1872. 5 
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I. Allgemeine Berbältniffe der Behörden 
und Beamten. | 


33) Berwendungen aud dem Patronatd-Baufonds, 


Berlin, den 16. Sanuar 1872. 
Aus Anlaß des von Zahr zu Jahr zunehmenden Anjchwellens 
der Ausgaberefte bei den etatömäßigen Patronatd-Baufonds der 
Königlichen Regierungen, und um demjelben nicht meinerjeitd nod 
durch weitere vorbehaltloje Bewilligung von außerordentlihen Zu: 
ihüfjen aus dem gleichartigen Gentralfonds Vorſchub zu leiften, 
beftimme ih hierdurch, daß ſolche Zuſchüſſe wieder an den letzt— 
gedachten Fonds abgeführt werden, wenn fie nad) zwei Jahren nod 
nicht zu den Zmweden verwendet worden find, für welche ihre Be: 
willigung erfolgt ift. Auch ift darauf zu halten, dab für Bauten, 
deren Ausführung mehrere Jahre verlangt, die Baufoften nur raten: 
weile, jomweit fie für dad nächſte Jahr erforderlich werden, nad: 
gejuht und verwendet werden und nicht bis zur Sammlung der 
ganzen Bedarfsjumme in der Regierungs-Hauptkaſſe refervirt bleiben. 
Die Königlihe Negierung hat daher jegt diejenigen Reſtaus— 
aben, melde zwei Zahre alt geworden find, feftftellen und behufs 
blieferung an den Gentral=Patronatd- Baufonds in dem Final: 
Abſchluß der geiftlihen und Unterrichtö-VBerwaltung in Abgang ftellen 
zu laffen, auch davon mir Anzeige zu machen. 


Der Minifter der geiftlichen ꝛc. Angelegenheiten. 
von Mübhler. 


An 
die Königlichen Regierungen zu N, N. ıc. 
E. U. 28409, 


34) Incompetenz der Domänen-Rentämter in Schul: 
verwaltungs:-Angelegenbeiten. 


Berlin, den 31. Sanuar 1872. 

Die Meinungsverſchiedenheit, welche nah dem Berichte vom 

21. November pr. zwilchen der Abtheilung für das Kirchen- und 
Schulweſen und ded Innern über die Gompetenz des Prinzlichen 
Rentamts zu N. zur Feftiegung der dem Schulzen N. zu N. wegen 
verweigerter Erledigung einer die Beihaffung ded Schulbrennholzes 
betreffenden Anweilung angedrohten Gelditrafe beftebt, hat mir Ver: 
anlafjung gegeben, mit dem Herrn Minifter des Innern in der 
Sade in Communication zu treten, weldyer ſich damit einverftanden 
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erflärt bat, daß diefe Competenz in dem vorliegenden Fall nicht 
merfannt werden kann. 

Ad Ausfluß einer Diöciplinargewalt kann die gedachte Straf: 
verfügung nicht aufgefaßt werden, da das Gefep den Domainen- 
Rentamtern eine Befugniß zur Anwendung von Disciplinarftrafen 
gegen die ihnen untergeordneten Beamten und Behörden überhaupt 
mcht beigelegt hat. Auch aus dem Gefichtöpunfte der „polizeilichen 
Erecutivſtrafe“ läßt ſich das Vorgehen’ ded Domainen »NRentamtes 
nicht rechtfertigen. Polizeiliche Erecutivftrafen fönnen die Domainen- 
Rentämter nur innerhalb ihres polizeilihen Gejdhäfts- 
treiies zur Anwendung bringen. (MRefeript vom 4. Zuli 1850. 
Verw.:Minift.-Blatt Seite 211.) 

Zu diefem Geichäftöfreife find jedoh Schulverwaltungs - An: 
gelegenheiten, indbefondere die Beihaffung des Schulbrennholzes, 
nicht zu rechnen. 

die gegentheilige Annahme der Abtheilung ded Innern findet 
in der Allerböchiten Verordnung vom 26. December 1808, weldye 
bei Begrenzung des Reffortd der Negierungen die Aufficht über den 
öffentlihen Unterricht den Landes polizei- Angelegenheiten zuzäblt, 
keine Begründung. 

Es tritt hinzu, daß für die Provinz Preußen die Vorſchriften 
der Schulordnung vom 11. December 1845 (Gejeg : Sammlung 
de 1846 Seite 1) in Betracht fommen, nady melden ($. 28.) die 
nächſte Aufficht über die Clementarfchulen auf dem Yande dem 
Schulpatron und dem betreffenden Pfarrer mit dem Schulvor— 
ſtande obliegt, die Oberauffiht (mad $. 37.) der Regierung und 
deren Organe: dem Landrathe und dem Kreisihul-Infpector gebührt. 
Die Domainen-Rentämter und die Drtöpolizeibehörden gehören hier: 
nad nicht zu den in Schulverwaltungs- Sachen competenten Behörden. 
Nur die Feſtſetzung und Beitreibung der Schulverfäum- 
nißſtrafen ift als mehr polizeiliher Natur den Orts— 
polizeibehörden durch den $. 4. a. a. O. übertragen. 

Der Anfiht der Abtheilung für das Kirdhen- und Schulmefen, 
daß das Domninen-Rentamt dem Ortsſchulzen N. gegenüber nur in 
einer Eigenfchaft als Vertreter der höchſten Patronats herrſchaft 
auf die rechtzeitige Lieferung ded Schulholzes habe einwirken fünnen, 
aber ald Stellvertreter de8 Patrond ebenſowenig in der Lage fet, 
mit Strafbefeblen vorzugehen, wie der Patron Teibft, muß daber 
beigetreten werden. 

Der Umitand, da eben daffelbe Nentamt auf anderen Gebieten 
eine Executivſtrafgewalt befigt, ift bezüglid der Gompetenzfrage für 
dad Gebiet des Schulmelend ohne Bedeutung. Die Kunctionen 
und Befugniffe ded Rentamts in feiner Eigen] aft ald Vertreter 
ded Schulpatrond und diejenigen in feiner Eigenjchaft ald In— 
haber der Silatleigeman find vollftändig von einander 
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getrennt zu halten, und ift daffelbe indbefondere nicht für berechtigt 
zu erachten, die Befugniffe, welche ihm nur in feiner legtgedacdhten 
Eigenschaft zufteben, in Angelegenheiten geltend zu machen, welde 
in den Kreis der ihm im feiner anderen Eigenſchaft obliegenden 
Geſchäfte fallen. 

Da hiernach die fraglihe Straffeftiegung wegen Incompetenz 
der feitiegenden Behörde nicht zu Recht befteht, jo veranlafje id 
die Königlihe Negierung, die Erftattung der auf Grund ber: 
jelben eingezogenen Gelditrafe von 2 Thlen zu bewirfen, und den 
Schulzen N. bei NRüdgabe der Anlage feiner Vorftellung vom 
2. Zuli pr. biernad zu bejcheiden. 

Der Minifter der geiftlichen 2c. Angelegenheiten. 
Im Auftrage: Keller. 


An 
die Königliche Regierung zu N. 
(in der Provinz Preußen.) 
U. 7%. 


— — —— — — — — 


1. Akademien und Univerſitäten. 


35) Preisbewerbungen bei der Akademie der Künſte 
zu Berlin. 


(Centrbl. pro 1871 Seite 122 und Seite 409.) 


I. Königliche Stiftung. 


a. 

Berlin, den 9. Sanuar 1872. 
Auf den Bericht ded Directoriumd der Königlihen Akademie 
der Künfte vom 20. v. M. u. 3. genehmige ih, daß für das 
Sahr 1872 eine akademiſche Preisbewerbung in der Geſchichtsmalerei 
veranstaltet und die Bekanntmachung darüber nad der durch die 
Berfügung vom 28. Sanuar 1865 beftätigten Faffung des Pro— 

gramms erlaffen werde. 


Der Minifter der geiftlichen 2c. Angelegenheiten. 
von Mübhler. 


Au 
das Directorium der Königlichen Akademie der Künfte hier. 
U. 32694, 


— — ——— 
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Ä b. 
Befanntmahung. 


Die diesjährige Preisbewerbung der Königlichen Afademte der 
Künfte ift für die Geſchichtsmalerei beftimmt. Um zur Soncurrenz 
ugelaffen zu werden, ift erforderlih, daß der Alpirant alle zu 
* Fach gehörigen, ſowohl theoretiſchen als practiſchen in der 
akademiſchen ——— vorgeſchtiebenen Studien auf einer der 
Königlich preußiſchen Kunſtakademien oder dem Städelſchen Inſtitut 
zu Frankfurt a. M. gemacht habe. Es darf ferner derſelbe das 
30. Lebensjahr nicht überſchritten haben. 

Die Anmeldungen zur Theilnahme müſſen ſchriftlich bis Frei— 
tag, den 22. März d. J. an das Directorium der Akademie ge— 
macht werden. Die Anmeldung muß begleitet jein von Atteften über 
Alter und Geburtsort, ſowie über den Beſuch der oben angeführten 
Kunftinftitute. Die Prüfungdarbeiten beginnen am Montag, den 
8. April, früh 8 Uhr. Die Hauptaufgabe wird am Montag, den 
15. April, ertheilt, und die im Afademiegebäude auszuführenden 
Gemälde müfjen am Donnerftag, den 18. Juli d. 3. dem 
Inipector der Königlichen Akademie übergeben werden. 

Die Zuerfennung des Preiies, beftehend in einer Penfion von 
jäbrlih 750 Thalern auf zwei auf einander folgende Jahre zu einer 
Studienreife nah Italien, erfolgt in öffentlicher Sitzung der 
Aademie am 3. Auguft d. 3. Ausländern kann nur ein Ehren- 
preid zu Theil werden. 

erlin, den 24. Sanuar 1572. 


Directorium und Senat der Königlichen Akademie der Künfte. 
Im Auftrage: D. 5. Gruppe. 
Ed. Daege. 


1. Michael Beerſche Stiftung. 
1. Bewerbung um den Midyael Beerſchen Preis erſter Stiftung. 


Die diesjährige Soncurrenz um den Preid der Michael-Beerichen 
Stiftung für Maler und Bildhauer jüdiicher Religion ift für Ge- 
ſchichtsmalerei beitimmt. Die Wahl des darzuftellenden Gegen- 
ftandes bleibt dem eigenen Grmefjen des Goncurrenten überlatfen. 
Die Bilder müffen ganze Figuren enthalten, aus denen afademijche 
Studien erfihtlih find, in Del ausgeführt fein, und in der Höhe 
nicht unter 3 Ruß, in der Breite nicht unter 24 bis 24 Fuß betragen. 

Der Termin für die Ablieferung der Bilder an die Königliche 
Akademie ift auf den 11. Juli d. 3. feftgefegt, und haben nach den 
Beitimmungen des Statutd die Goncurrenten gleichzeitig einzufenden: 

1) Eine in Delfarben ausgeführte Skizze, darftellend: Joſeph 
von jeinen Brüdern verfauft. 1. Bud) Moe, Kapitel 37. 


— 


2) Mehrere Studien nach der Natur, ſowie Gompofitions- 
Skizzen eigener Erfindung, welche zur Beurtheilung des bisherigen 
Studienganges ded Goncurrenten dienen fünnen. 

Die eingejfandten Arbeiten müffen mit folgenden Atteften ver: 
jeben fein: 

1) Daß der namentlid zu bezeichnende Goncurrent fi zur 
jüdiihen Religion befennt, ein Alter von 22 Sahren erreicht, jedoch 
das 30. Jahr nicht überjchritten bat und Zögling einer deutichen 
Kunftafademie ift. 

2) Daß die eingelandten Arbeiten von dem Goncurrenten jelbft 
erfunden und ohne fremde Beihülfe von ihm ausgeführt worden 
find, in welder Hinſicht jedoh eine nachträgliche Prüfung nötbig 
befunden werden fann. 

Der Preis beftebt in einem einjährigen Stipendium von 
750 Thalern zu einer Studienreije nad Stalien unter der Bedingung, 
dab der Prämiirte ih 8 Monate in Rom aufhalten und unter 
Beifügung eigener Arbeiten über feine Studien an die Afademie 
der Künfte halbjährlichen Bericht erftatten muß. 

Die Zuerfennung des Preijes erfolgt in der öffentlichen Sigung 
der Afademie am 3. Auguft d. J. 


9. Bewerbung nm den Michael Beerfhen Preis zweiter Stiftung. 


Die diesjährige Goncurrenz um den Michael: Beerichen Preis 
weiter Stiftung, zu welcher Bewerber aller Gonfeffionen zuzulaffen 
—* iſt für Bildhauer beſtimmt. Die Wahl des darzuſtellenden 
Gegenſtandes bleibt dem eigenen Ermeſſen des Concurrenten über— 
laſſen, die Compoſition kann in einem runden Werk oder einem 
Relief, in Gruppen oder in einzelnen Figuren beſtehen, nur müſſen 
dieſelben ganze Figuren enthalten, und zwar für runde Werke nicht 
unter 3 Fuß, das Relief aber ſoll in der Höhe nicht unter 24 und 
in der Breite nicht unter 3 Sub mefjen. 

Es haben außerdem die Goncurrenten gleichzeitig einzufenden: 

1) Eine in Relief modellirte Skizze, darftellend: Thetis bringt 
dem Adhill die Waffen, Ilias XIX. 

2) Einige Studien nad der Natur, weldye zur Beurtheilung 
des bisherigen Studienganged ded Goncurrenten dienen können. 

Der Termin für die Ablieferung der concurrirenden Arbeiten 
an die Königliche Akademie ift auf a, den 11. Suli 
d. J., feſtgeſetzt. Die eingejandten Arbeiten müfjen mit glaub» 
würdigen Atteften verjeben fein, aus denen hervorgeht: 1) daß ber 
Bewerber ein Alter von 22 Jahren erreicht, jedoch das 30. Jahr 
nicht überjchritten hat; 2) daß derjelbe jeine Studien auf einer deut: 
ſchen Akademie gemadt hat; 3) daß die eingejandten Arbeiten von 
dem Bewerber jelbjt angefertigt und ohne fremde Beihülfe von ihm 
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ausgeführt worden find, in welcher Hinſicht jedoch eine nachträgliche 
Prüfung nöthig befunden werden fann. 

Der Preis befteht in einem einjährigen Stipendium von 
750 Thalern zu einer Studienreife nach Stalten, unter der Bedingung, 
dak der Prämirte ih 8 Monate in Rom aufhalten und unter 
Beifigung eigener Arbeiten über feine Studien an die Königlidye 
Akademie balbjährlichen Bericht eritatten muß. 

Die Zuerfennung des Preiſes erfolgt in der öffentlichen Sigung 
der Afademie am 3. Auguft d. S. Ä 

Berlin, am 24. Sanuar 1872. 


Directorium und Senat der Königlichen Akademie der Künfte. 
Im Auftrage: D. 8. Öruppe. 
Ed. Daege. 


36) Brorectorat bei der Univerfität zu Königsberg. 
(Eentrbl. pro 1871 Seite 210 Nr. 74.) 


Der Herr Minifter der geiftlichen ꝛc. Angelegenheiten hat durch 
Verfügung vom 30. Januar d. 3. die von dem General-Goncil der 
Univerfität zu Königsberg vollzogene Wahl des ordentlichen Pro— 
feſſors Dr. Nitzſch zum Prorector der Univerfität für dad Studien— 
jahr von Dftern 1872 bis dahin 1873 beftätigt. 


3) Gebraud der deutſchen Sprade bei Preidaufgaben 
der Univerfitäten. 


(Sentrbl. pro 1567 Seite 267 Nr. 98.) 


Auf den Antrag der philofophiihen Facultät vom 7. d. M. 
will ih den 8. 80. Ihrer Statuten vom 29. Sanuar 1838 biemit 
dahin abändern, daß es künftighin der philoſophiſchen Facultät frei- 
fteben joll, für die Beantwortung der von Ihr zu ftellenden Preis: 
aufgaben den Gebraudy der Deutihen Sprade alddann zu geftatten, 
wenn Sie der Anficht ift, daß das Thema der Abhandlung beffer 
in deutſcher als in lateiniſcher Sprache behandelt werden Tann. 

Der Minifter der geiftlichen ꝛc. Angelegenheiten. 
von Mühler. 


An 
die philoſophiſche Facultät der Königlichen Friedrich 
Rilhelms-Univerfität bier. 


U. 31700, 


u. 


38) Zahl der Promotionen auf den Universitäten und 
der Afademie zu Münfter während des Sahred von 
Michaelis 1870 bis dahin 1871. 


(Sentrbl. pro 1871 Seite 157 Nr. 49.) 


Zahl der rite Bromovirten 
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39) Summarifhe Ueberſicht der im Prüfungdjahr 

1870 — 71 bei der Ober-Examinations-Commiſſion und 

den mebicinifhen und phbarmaceutiihen Eraminationd- 

Commiſſionen der Königlich Preußiſchen Umiverfitäten 

geprüften Doctoren und Candidaten der Medicin und 
Candidaten der Pharmacie. 
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40) Nichtzulaſſung von Perfonen weiblihen Geſchlechts 
zu den Borlefungen der medicinifhen Faeultät. 


(Sentrbl. pro 1571 Seite 352 Nr 126.) 


Ew. Ercellenz erwiedere ich ergebenit auf den gefälligen Bericht 
vom 12. September d. J., daß id mich durd die Ausführungen 
des General-Goncilö der dortigen Königlichen Univerfitit nicht ver- 
anlaßt finden fann, eine Abänderung der Statuten Behufs Zu— 
laffung von Perjonen weiblichen Geſchlechts zu den Vorleſungen der 
mediciniſchen Facultät und deren Hülfswiffenichaften in Antrag zu 
bringen, da id * Zeit weder das Bedürfniß, weibliche Aerzte 
auszubilden, anerkennen, noch auch, dieſes Bedürfniß vorausgeſetzt, 
den Vorfchlag des Concild für den geeigneten Weg zur Erreichung 
des beabfichtigten Zield anjehen Fann. 

Em. Ercellenz ftelle ic ganz ergebenft anheim, dem General- 
Concil von diefer Entiheidung Kenntniß zu geben. 


von Mübler. 


An 
den Königlichen Univerfitäts-Eurator ꝛc. 
U. 23549. 


41) Kurze Mittheilungen. 
MWeltausftellung zu Wien im Jahr 1873. 


Die Commilfion für die im Jahr 1873 zu Wien ftattfindende 
Weltausftellung bat für die Entwürfe der fünf verfchiedenen Me: 
daillen, welche ald Auszeichnungen vertheilt werden follen, einen 
Goncurd für Künftler aller Länder auögejchrieben. Hiervon find 
durch die Herren Minifter für Handel ıc. und der er ꝛc. 
Angelegenheiten die Königliche Akademie der Künſte zu Berlin ſowie 
die Königlihen Kunft-Afademien zu Königsberg, Düffeldorf und 
Caſſel unterm 29. Sanuar d. 3. mit dem Bemerken in Kenntnik 
gefegt worden, daß die näheren Bedingungen der Goncurrenz durch 
den NReichsanzeiger*) und die Norddeutihe Allgemeine Zeitung zur 
Veröffentlihung gelangen. 


*) in Nr. 27 vom 31. Januar 1872 Seite 588. 
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1. Gymnaſien und Nealfchulen. 


42) Beurtheilung der Abiturienten Arbeitenan höheren 
Unterrihtö-Anftalten dur die Wiſſenſchaftliche 
Prüfungscommijjion. 


Berlin, den 5. Januar 1872, 

Die von dem Königliden Provinzial-Schulcollegium unter dem 
3. December v. 3. der Königlihen Wiſſenſchaftlichen Prüfungd- 
commilfton zu Bonn überfandten Remonftrationen, zu welden der 
Director und zwei Lehrer eines rheiniihen Gymnaſiums fidh über 
die jeitend der Commiſſion erfolgte Begutachtung von Abiturienten- 
arbeiten der betreffenden Anftalt beftimmt gefunden haben, find 
mir von erfterer mitgetheilt worden und veranlaffen mid in Berück— 
fihtigung ähnlicher Vorkommniſſe der legten Jahre zu nadhitehenden 
Bemerkungen : 

In der zu Ende des erjten Decenniumd diejed Sahrhunderts 
eingeleiteten Reorganiſation des preußiichen höheren Schulweſens 
tritt die Abſicht hervor, an zwei vorzugsmeile wichtigen Punkten 
deflelben, bei der Zulafjung zum Lehramt und bei dem Urtheil, wie 
weit von den einzelnen Gymnafien das allen geſteckte Ziel erreicht 
wird, die Schulverwaltung durch eine wiſſenſchaftliche Inſtanz zu 
unterftügen. Der Gedanke, daß es zweckmäßig jei, für beide be— 
zeihnete Stellen wifjenichaftliye Principien gegenwärtig zu erhalten, 
bedarf Feiner Rechtfertigung, und bat fih in feiner langjährigen 
Ausführung durhaus bewährt. Ein unmittelbared Verhältniß zu 
den einzelnen Anftalten haben die Königlihen Wiſſenſchaftlichen 
Prüfungdcommijfionen nicht: die VBermittelung geſchieht durch die 
Königlihen Provinzial Schulcollegien.. Demgemäß gelangen die 
Abiturienten» Prüfungdverhandlungen durch letztgenannte Auffichtö- 
behörde an die für die Provinz beftellte Wiſſenſchaftliche Prüfungs- 
commilfton, und deren darüber abgegebene Gutachten geben auf 
demjelben Wege den einzelnen Anftalten zu. Auf ſolche Weiſe iſt 
vorgefehen, daß neben dem von der Wiſſenſchaftlichen Prüfungs: 
commiſſion lediglih vom rein ſachlichen und objectiven Standpuncte 
and abzugebenden Urtheil über die Abiturientenarbeiten auch die- 
jenigen billigen Rückſichten ihre Stelle finden können, zu welden 
die Auffichtöbehörde ſich etwa durch ihr näher befannte bejondere 
Verhältniffe einer Anftalt oder eined Lehrers veranlaßt fieht. Sie 
hat deshalb die Befugniß erhalten, die — ſoweit ſie 
denſelben nicht beizutreten vermag, zu modificiren. Was dann den 
Anſtalten ſelbſt als Gutachten über die Abiturientenarbeiten zuge: 
fertigt wird, haben diefelben fich ald das Urtheil, worin Wiſſen— 
ſchaftliche Prüfungscommiſſion und Provinzial-Schulcollegium über- 
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einftimmen, unbedingt zur Weilung und Nachachtung dienen zu 
lafjen. 

N Dad dargelegte Verhältniß wird in den vorerwähnten Remon— 
ftrationen völlig verfannt. Die betreffenden Lehrer glauben bei der 
Entihuldigung, welche fie theild in der Kürze der ihnen für Die 
Durchſicht der Arbeiten gelafjenen Zeit, theild in förperlihen Hem— 
mungen für ſich haben mögen, gegenüber den pflidtmäßigen Aus- 
ftellungen der Wiſſenſchaftlichen Prüfungscommijfion nicht nur ſelbſt— 
zufrieden fi beruhigen zu können, jondern diejer Auffafjung auch 
in einer unziemlichen Entgegnung einen Ausdrud geben zu dürfen. 
Ich kann dies Verhalten nur mißbilligen. Selbſt wenn die ange» 
deuteten Entihuldigungsgründe der Wiſſenſchaftlichen Prüfungs- 
commijfion befannt gewejen wären, durfte Died auf ihr Urtheil über 
unbeachtet gelafjene Fehler, über Vernachläſſigungen in den Accenten, 
in der Drthographie und Dergleichen mehr feinen Einfluß haben. 
Und da die Wiljenichaftlihe Prüfungscommijfion nit nur über den 
Werth der Arbeiten an ſich, jondern aud über die Schägung der- 
jelben ſeitens des Lehrers zu urtheilen bat, jo muß fie auch ver- 
langen Fönnen, daß klar erfichtli und confequent zu unterjcheiden 
jei, was von ihm für einen wirfliden Febler, was für eine ent- 
ihuldbare Ungenauigkeit angejehen wird; aud follte fie billiger 
Meife nur auf Dank zu rechnen haben, wenn fie auf überjehene 
Entlehnungen aus Büchern, auf befremdliche Uebereinftimmungen 
zwijchen den Arbeiten und dergleichen mehr binweilt. 

Ein Urtheil über die Zweckmäßigkeit der Aufgaben gehört ferner 
unzweifelhaft zu den Befugniſſen der Commilfion, und man follte 
ed ihr nur Danf willen, dab fie darauf aufmerfjam macht, wenn 
3. B. bei Dictaten entweder alle grammatiſchen Schwierigkeiten ver— 
mieden, oder wenn folde im andern Ertrem geflifjentlih zu ſehr 
gehäuft find. | 

Die feit einiger Zeit bejonderd eingehend gehaltenen Reviſions— 
bemerfungen über die deutſchen Aufjäge können bei unbefangener 
Aufnahme und entgegenfommendem Verſtändniß für den jchwierigen 
Unterricht, um welden es fi dabei handelt, und defjen Erfolge 
an nicht wenigen Schulen noch viel zu wünſchen übrig lafjen, von 
großem Nugen fein. Es iſt Thatſache, daß die Deutihen Aufjag- 
themata nicht jelten eine Lebenserfahrung vorausjegen, welche die 
Zugend nicht haben kann, jo daß fie dadurd zu leerer Phraſen— 
baftigfeit und unjugendlihem Moralifiren verleitet wird. Wenn die 
Revition derartige Mißgriffe anmerft, und in den Ausarbeitungen 
den Mangel an logiihem Zufammenhang, an Klarheit in den Be- 

tiffen, an Gorrectheit und Angemeſſenheit ded Ausdrudes aufdeckt, 
h) wird der Schule damit ein weſentlicher Dienit geleiftet, und 
inöbejondere aud auf die Nothwendigfeit hingewieſen, einer gedanfen- 
lojen und oberflächlichen Auffaffung der Themata entgegenzuarbeiten, 
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die Erforderniffe eines guten Stild den Schülern zu deutlichen 
Bewußtjein zu bringen, und den oft vernadhläffigten Uebungen an 
dem logischen Gehalt der Sprade eine verftärfte Aufmerkſamkeit 
zuzuwenden. 

Ich kann nur wünſchen, daß von den höheren Schulen, die es 
angeht, ſolche Anregungen dankbar und pflichtmäßig benutzt werden, 
und daß dazu auch in der dortigen Provinz das Zuſammenwirken 
des Königlichen Provinzial-Schulcollegiums und der Königlichen 
Wiſſenſchaftlichen Prüfungscommiſſion ſich immer fruchtbarer erweiſen 
möge. Zu dem Ende beauftrage ich dad Königliche Provinzial— 
Schulcollegium, dad Vorſtehende den Prüfungdcommijfionen ſämmt— 
liher rheiniſcher Gymnaſien und Realichulen zur Nachachtung mit- 
mer! und Seinerjeitd darauf zu halten und dazu zu helfen, daß 
er darin audgedrüdten Intention mehr und mehr entiprodhen werde. 


Der Minifter der geiftlichen ꝛc. Angelegenheiten. 
von Mühler. 


An 
das Königliche Provinzial-Schufcollegium zu Coblenz. 
U. 32125. 


43) Diöpenfation von der Maturitätöprüfung bei Zu- 
laffung zum Gramen pro facultate docendi. 


Berlin, den 25. Januar 1872. 
Auf die Eingabe vom 13. d. M. dient Ihnen zur Erwiederung, 
daß in Preußen bei dem Examen pro facultate docendi die 
Dispenfation von der Beibringung eined Maturitätögeugniffes aus- 
nahmöweife nur in folhen Fällen gewährt wird, wo für einen 
ipeciellen Unterrichtögegenftand, namentlich für die neueren Sprachen 
durdy einen Aufenthalt in England und Frankreich, nachweisbar eine 
vorzügliche Lehrbefähigung erworben ift. Dagegen ift bei der funds 
gegebenen Abficht, die allgemeinen Unterrichtögegenftände wie Ge— 
bite, Geographie, Deutſch u. a. in höheren Schulen zu lehren, 
die Vorlegung eined Maturitätözeugniffes bei der Prüfung für das 
Lehramt unerläßlih. Nach diefem Grundfag, von welchem bisher 
miht abgewichen worden ift, kann Ihr Dispenfationsgefuh nicht 
genehmigt werden. 
Der Minifter der geiſtlichen ꝛc. Angelegenheiten. 
Im Auftrage: Keller. 


An 
den Schulamtscandidaten Herrn N. zu N. 
U, 2721. 
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44) Gebühren bei der an höheren Unterrihtdanftalten 
abgehaltenen Prüfung behufs Zulaffung zum 
Portepeefäbnrihd-Eramen. 


Berlin, den 10. Sanuar 1872. 
Auf den Beriht vom 6. November v. 3., die Zulaffung zur 
Portepee-Fähnrihaprüfung betreffend, erwiedere ih dem Königlichen 
Provinzial-Schulcollegium, daß binfichtlih der Gebühren, welde für 
die auf Grund der Girculars Verfügung vom 28. October v. J. 
(U. 18691.)*) an Gymnafien oder Realſchulen 1.D. abgehaltenen 
Prüfungen erhoben werden, ebenfo zu verfahren ift, wie es bei den 
a fremder Maturitäts-Nipiranten an den Anftalten der: 

jelben Kategorien gefchiebt. 

Der Minifter der geiftlihen ꝛc. Angelegenheiten. 
Im Auftrage: Keller. 


An 
das Königlihe Provinzial-Schuleollegium zu N. 
U. 32183. 


— nn ——— — 


45) Verhütung des Wirthshausbeſuches ſeitens der 
Schüler höherer Unterrihtö-Anftalten. 


Breslau, den 16. November 1871. 

Mit Bezug auf unfere an die Herren Gymmafial-Directoren 
gerichtete Gircular- Verfügung vom 11. Juli c., betreffend den ver: 
botenen Wirthshausbeſuch ıc. der Schüler, ſehen wir und veranlaßt, 
die Herren Directoren unter abjchriftlicher Mittheilung eines hierauf 
bezüglichen Erlafjed ded Königlichen Ober: Präfidiums von Schlefien 
vom 8. Zuli 1824 gleichzeitig auf die über dad Verbot des Beſuchs 
von Wirthshäuſern feitend der Schüler höherer Unterrichtd-Anftalten 
beftebenden Polizei» Verordnungen der Königlichen Regierungen zu 
Breslau vom 22. December 1824 (Amtsblatt für den Regierungs— 
bezirt Breslau pro 1825 Seite 31), zu Liegnig vom 16. Februar 
1840 (Amtöblatt für den Regierungsbezirk Kiegnig pro 1840 Seite 62) 
und zu Oppeln vom 29. November 1857 (Amtöblatt für den Re— 
ierungsbezirk Oppeln pro 1857 Seite 348) hinzuweiſen und Den 
* zugleich aufzugeben, falls Sie von derartigem verbotenen 
Schülerverkehr in Schanklocalen Kenntniß erhalten, hiervon der be— 
treffenden Polizeibehörde Anzeige zu machen, damit dieſe nicht nur 
die Beſtrafung der reſp. Wirthe herbeiführe, ſondern die letztern 
auch, wozu $. 20. des Geſetzes vom 11. März 1850 über die 
Polizei: Verwaltung (Gefeß: Sammlung pro 1850 Seite 265) Die 


*) Centralbl. pro 1872 Seite 10 Nr, b. 


Befugniß giebt, zur Namhaftmachung der betheiligten Schüler behufs 
deren diöciplinarer Beftrafung erforderlihen Falld nöthige. 


Königliche Provinzial-Schulcollegium. 


An 
die Herrren Directoren ber jämmtlichen Gymnaſien, 
Realihulen I. Ordnung und Seminarien in der 
Provinz Schlefien, der Königlichen Ritter⸗Akademie 
in Liegnig und ber Progymnafien in Oblau und 
Groß ⸗Strehlitz. 


Bekanntmachung. 


Die Erhaltung eines wohlgeordneten, einfachen und ſtillen 
Lebens unter den Schülern der höhern Unterrichtö-Anftalten ift jo 
wichtig für deren ganze wiljenihaftlihe und fittlihe Ausbildung, 
dab es eine ernfte Pflicht aller Bermaltungs-Behörden an den Orten, 
wo fih Gymnaſien und höhere Stadtichulen befinden, ift, aud 
ihrerfeitö den Bemühungen der Vorfteher und Lehrer dabei zu Hülfe 
zu kommen. 

Einer der weſentlichſten Punkte, welcher ihre vorzügliche Auf- 
merfjamfeit verdient, ift dad Befuchen der Wirths- und Scanf- 
bauer durch die Schüler jener Anftalten, ohne alle Auffiht und 
oft fogar zu größeren, lärmenden Gefellichaften vereinigt. 

Obwohl diefer Mißbrauch ſchon von Seiten der Schulen durch 

die Disciplinar-Geſetze verboten iſt, ſo iſt die Controle der Lehrer 
allein doch meiftentbeils nicht hinreichend, ſondern es ift die Mit: 
wirkung der Polizei- Behörden nothwendtg. 
Dieſe werden es fi daher angelegen fein laffen, nicht nur 
tolde Gejellihaften, wo fie ſich finden follten, zu ftören, fondern, 
wozu fie hierdurch autorifirt werden, allen Wirthen und Inhabern 
von Schänf- und Wirthöhäufern u. ſ. w. an den Orten der höheren 
Unterrichtö-Anftalten und in der unmittelbaren Nähe derfelben, ed 
zur ftrengen Pflicht zu machen, dab fie feine Schüler diefer An- 
alten bei fi aufnehmen, außer wenn fie in Geſellſchaft ihrer 
Eltern, VBormünder oder Lehrer find, und die Disciplinar-Gejepe 
der Schule es geftatten. 

Die Wirthe, welche dagegen handeln, find mit einer angemefjenen, 
und im MWiederholungsfalle mit fteigender Polizeiftrafe zu belegen. 

. Da übrigend den Schülern der bezeichneten Unterrichts: Anftalten, 
beſonders der obern Klafjen, nicht verwehrt fein fol, auf größeren 
Spaziergängen in einer beftimmten Weite von ihrer Etadt in ein 
ländliches Wirthshaus einzufehren, um eine Erfriſchung zu genießen, 
ſo wird nad der Dertlichfeit bei jeder Schule beftimmt werden 
müffen, in weldem Umkreiſe vom Orte obiged Verbot gelten folle. 
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Die Scholarchate und Vorſtände der Anftalten haben hierüber die 
nöthigen Beitimmungen, in Vereinbarung mit den Lehrern, zu treffen 
und den Polizei-Behörden anzuzeigen. Sollten ſich jedoch in ein- 
elnen Fällen auch in foldhen entfernteren Wirthshäuſern Geſell— 
"haften bilden, weldhe aus den Grenzen der Mäßigfeit und Ordnung 
heraustreten, jo ift auch deren Beſuch den Schülern zu verbieten, 
und die MWirthe find von der PolizeisBehörde anzubalten, diejelben 
nicht wieder aufzunehmen. 

Menn fih, indem der Beſuch der öffentlihen Häufer im Drte 
und feiner Nähe aufhört, vielleiht in den Wohnungen einzelner, 
befonderd auswärtiger Schüler, andere lärmende und Unordnung 
veranlaffende Gefellichaften bilden jollten, jo find die Hauswirtbe 
gehalten, den Lehrern davon Anzeige zu machen. Thun fie diefes 
nicht, oder begünftigen gar jene ejelichaften, felbft wenn fie von 
den Lehrern gewarnt find, jo follen die Directoren und Rectoren 
der Unterrichtd-Anftalten dad Recht und die Pflicht haben, den 
Schülern das Wohnen in folden Häufern zu verbieten und Die 
Angehörigen derjelben vor ihnen zu warnen. 

Ueber die Ausführung diefer auf höheren Befehl erlaffenen 
Verordnung haben die Dorftände der Gymnaſien in hiefiger Provinz, 
mit Ausnahme der Gymnafien in der Stadt Breslau, dem König: 
lichen Gonfiftorio der Provinz binnen 2 Monaten Bericht zu 
eritatten. 


Bredlau, den 8. Zuli 1824. 
Königliches Ober-Präfidium von Schlefien. 





IV. Seminarien, Bildung der Lehrer 
und deren perfönliche Verbältniffe. 


46) Refultate aus der Revifion eined Schullehrer- 
Seminarß. 


1) Es ift nicht gerechtfertigt, daß dad Schulleſebuch nicht gleich 
beim Beginne des Seminarunterrichted in Gebrauch genommen wird. 
Einmal bedürfen die neu eingetretenen Seminariften durchaus Der 
Anleitung zu einem guten und finngemäßen Leſen, und dad um jo 
mehr, da ed die Präparandenbildung in diefer Hinſicht ſehr fehlen 
läßt; ſodann aber ift es wichtig, den Zöglingen auch einen inhalt- 
reichen profaiichen und poetiihen Stoff sjnführen. Endlich ift auch 
die Anleitung izum Gebrauch des Schulleſebuchs für den fpäteren 
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practiihen Schuldienft von ganz befonderer Wichtigkeit. — Die 
Einführung in die Methode des Schreiblefens ift beffer in das 
zweite Semefter zu verlegen und kann erft rechten Erfolg haben, 
wenn die Zöglinge felbft reichlich in gutem Leſen geübt worden find. 

2) Da namentlih in der Landichule das Leſebuch auch in den 
Dienft der weltfundigen Lehrfächer geftellt werden muß, jo ift es 
notwendig, dab dad Seminar hierauf in den bezüglichen Lehr: 
objecten gebührend Rüdficht nimmt. — Freilidy kann ſich eine Lehrer— 
bidungsanftalt mit den in einem Schullefebudy enthaltenen realen 
Lehrſtoffen nicht begnügen; fie muß vielmehr wejentlih darüber 
hinausgehen, auch jeded einzelne Lehrobject nach den feiner Natur 
entiprechenden Geſetzen behandeln. Das fchließt aber nicht aus, 
daß dad Seminar an geeigneter Stelle audy das Leſebuch heranzieht 
und thatlächlich zeigt, wie der Lehrer dafjelbe für die Realien nutz— 
bar zu machen bat. Das für die Volksſchule in diefer Hinficht zu 
beobachtende Verfahren beftebt darin, daß der Kehrer von den Kindern 
ein Leſeſtück zu Haufe durchlejen läßt, daß er demnächſt den Inhalt 
deflelben frei vorträgt reſp. veranschaulicht, endlich dafjelbe in der 
Schule leſen läßt und durd einige Kernfragen fi überzeugt, ob 
der Inhalt aufgefaht ift. 

3) Die Anmeifung zur Ertheilung ded Schreiblefeunterrichts ift 
fünftig erft im 2ten Semefter zu betreiben. 


4) Es ift wünfchenswerth, in dem Unterricht der deutichen 
Grammatif nur die nothwendigen und wefentlichen Gebiete, Diele . 
aber gründlich, zu treiben und durch Uebung zum unverlierbaren 
Eigenthum zu maden. 

5) Der geographifche Unterricht muß künftig mit der Heimaths— 
kunde beginnen. Die Betrachtung des Globus hat fi mit Nüd- 
fiht auf die Zwecke der Schule noch einfacher zu geftalten. Weiter: 
gehende, für den Fünftigen Lehrer beftimmte Belehrungen find als 
jelhe kenntlich zu machen. 


6) Die von einzelnen Seminariften gemachten, das Ergebnif 
des Unterrichtd firirenden Notizen waren weder forgfältig genug ges 
Ihrieben, noch correct dargeftellt, enthielten auch Schiefheiten. 

Es wird ſich empfehlen, wie theilweife ſchon geſchieht, die Er: 
gebniffe der unterrichtlichen Belehrung am Scluffe der Stunde in 
einigen wenigen Sägen zu formuliren und von den Zöglingen die— 
ſelben jauber und correct zu Papier bringen zu laffen. Die anzus 
ftellenden Wiederholungen find daran anzufnüpfen und werden ge— 
eignet fein, die Zöglinge zu befähigen, den Lehrftoff, mit größerer 
Selbitändigfeit fi zum Eigenthum zu machen, ald dies unter Be: 
nugung ietöftgefertigter Notizen möglich tft. 
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47) Lehrer-Gonferenzen im Regierungs-Bezirk Eödlin. 


Cöslin, den 10. November 1871. 

Die unterm 10. Januar 1868 von und eingerichteten Synodal- 
Schul-Eonferenzen haben jchlummerndes Leben im Schulwejen unſers 
—— — wach gerufen und wirkſamen Antrieb zu lebhafterem 
Verkehr und zu gegenſeitiger Förderung der Männer, deren Berufs— 
pflichten die Schule betreffen, gegeben. Die Conferenzen haben in 
der That — was wir damals als Hoffnung ausſprachen — zu ein— 
heitlicher Förderung des Schulweſens, zu gemeinſamer Fortbildung, 
zu gegenſeitiger geiſtiger Erfriſchung, zu Weckung und Stärkung 
des Bewußtſeins von dem Zuſammenwirken und der Einmüthigkeit 
von Kirche und Schule wie von den gemeinſamen Zwecken und 
Zielen des Lehrerberufs beigetragen, ja auch zu gegenſeitiger Aus— 
ſprache und zur Erleichterung der Herzen unter Nothſtänden und 
Bedürfniffen gedient. 

Aber ihr Zufammentreten ift nur ein Mal im Jahre angängig 
gewejen. Der zu behandelnde Conferenzftoff hat mit Rückſicht auf 
die einer Gonferenz zu Gebote ftehende geringe Zeit zu fehr be— 
Ihränft werden mit en. Die große Zahl der Gonferenz- Mitglieder 
hat den Einzelnen nicht genug zu Worte fommen laffen. 

Andrerfeitd find die beftehenden monatlihen Parochial— 
Lehrer-&onferenzen — namentlid in kleinen Parochien — 
nit von Einförmigkeit und Einfeitigfeit, oder wenigſtens nicht von 
der Gefahr davor, frei geblieben, wie bei den in der Synodal— 
Schul-Conferenz zu erftattenden Referaten der Schul-Infpectoren 
bier und da und nicht hat entgehen können. 

Dieje Thatfahen und Uebelftände haben auch bei den für das 
Schulweſen ſich lebhaft intereffirenden Schul-Infpectoren und Lehrern 
erfennen laffen, was von und und in anderen Provinzen ſchon längft 
erfannt worden ift: das Bedürfniß Fleinerer Bezirks-Conferenzen, 
welche ein wichtiges Mittelglied zwiſchen Synodal-Schul-Conferenz 
und Dt ar - Garen zu bilden haben, indem fie das 
Zuwenig. einerfeitö wie das Zuviel andrerjeitd, was vorher angedeutet 
worden ift, en Me in kleinerem Kreije bei weniger beihränfter 
Zeit lebhaften Austausch von Erfahrungen und Wünſchen auf dem 
Gebiete des Schulweiend hervorrufen, die Schul-Praris nahe ind 
Auge fallen, angemeffene Lectüre der Lehrer fördern, die Arbeitöfraft 
derjelben ftetig in Uebung und Bewegung erhalten, Vorbereitung, 
Vorarbeit und Unterlage der Synodal-:Schul-Gonferenz bieten, die 
Fühlung unter den Lehrern einer Synode verlebendigen und wiederum 
die ſich leicht verflüchtigenden Anregungen und Grgebniffe der 
größeren Gonferenzen in lebendigen Fluß ſetzen fünnen. 

Hierzu fommt noch Folgendes: 

Es ift unſern Schulräthen nicht entgangen, daß namentlich der 
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Leſe-- Sprach, Rechen und Realien-Unterriht bei Weitem nicht 
genug Vorbereitung, Planmäßigfeit, Durchdringung, Arbeit und 
VWeiterftreben jehen läßt, um die vorgehaltenen Ziele zw erreichen 
und die abjprechenden, freilich oft unveritändigen Urtheile der Gegner 
unſers Schulwejend und bejonders der für dasjelbe erlaffenen Vor: 
Ihriften thatjächlich zu widerlegen und zum Schweigen zu bringen; 
dab die Vorbereitung der Lehrer auf den Schul-Unterricht vielfach) 
mangelhaft iſt; daß ältere Lehrer bei Erziehung und Unterricht in 
einen gewohnheitämäßigen, gedanfenlofen Mechanismus verfallen und 
daß bei jüngeren Lehrern die aus dem Seminare mitgebrachte warme 
Empfänglichkeit für den jo wichtigen Beruf nur gar zu fchnell er- 
altet, die Dort empfangenen Anweilungen und angeeigneten Kennt: 
niffe nicht gepflegt noch angewendet und J— werden; daß die 
Bildner und Erzieher des Volks ſich ſelbſt nicht auf angemeſſener 
Bildungshöhe halten; daß die Sorge um Ausnutzung der Schul— 
Ländereien, die gar zu ſchnell hereindringenden oder herbeigerufenen 
häuslichen Nöthe und Kümmerniffe, die Bermengung mit allerlei 
weltlichen Dingen und mit außerhalb des Lehrerberufs liegenden 
Angelegenheiten und Geichäften, wohl gar ſchlechte Gejellichaft, 
ſchlechte Erzeugniffe der Roman und Zagesliteratur wie der wider: 
hriftlihen Zeitungspreffe den Sinn von der vorliegenden Berufs: 
aufgabe ablenfen; daß es, auf dem Lande namentlich an einem 
bildenden und fürdernden Umgange fehlt, und dagegen die Gefahren 
eined gefelligen Verkehrs hervortreten, welcher den Lehrerſtand nicht 
nur nicht zu heben im Stande ift, jondern denfelben nur in Miß— 
achtung halten, wohl gar in Verachtung ftürzen kann. 

Hier helfen und behüten nur lebendiger Verkehr der Berufs: 
genoffen unter einander, treued Arbeiten im Beruf, gegenfeitige 
Förderung zum Berufözwed, gemeinfame Feftigung und Stärkung 
auf dem Berufdgrunde. 

Solche Hülfe und Bewahrung bieten wir an. ' 

Wir verordnen bierdurd, daß die gedachten Bezirks-Schul— 
Gonferenzen unverzüglich eingerichtet werden und beftimmen 
Folgendes: 

1) Neben der, wie biöher im Monat Auguft oder September, 
hei abzubaltenden Synodal-Schul-Gonferenz und den Monats: 
Gonferenzen in den einzelnen Parochien finden alljährlich mindeftend 
drei Bezirfö-Conferenzen Statt. Ueber Zufammenjegung und Leitung 
derfelben ergeht bejondere Verfügung. 

2) Sämmtlidhe Lehrer des Bezirks find verpflichtet, an diefen 
Gonferenzen Theil zu nehmen. 

3) Den Nachmittag, an welchem, und das Scullocal, in 
welhem die Bezirkd-Gonferenz Statt findet, beftimmt der Super- 
intendent nach Anhörung der Schulinjpectoren und Lehrer ded Be— 

6* 
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zirks. — In demjenigen Monate, in welchem eine Bezirks-Conferenz 
gehalten wird, darf die Parochial-Conferenz ausfallen. 

4) Die Schul-Inipectoren und Lehrer des Bezirks find Mit- 
glieder der Bezirfd-Gonferenz. Predigtamts: und Schulamts-Can— 
didaten, Schulverwejer und Präparanden dürfen der Gonferenz als 
Zubörer beimohnen. Wenn im Conferenz-Bezirk andere Schulmänner, 
(Seminarlebrer, Privatlehrer, Emeriten) deren Betheiligung an den 
Gonferenzen förderlich erſcheint, fich befinden, jo mögen diefelben 
zur Theilnabme eingeladen werden. 

5) In jeder Bezirkd-Gonferenz wird 

a. eine Schul-Lection mit den Schulfindern gehalten und 


b. ein Aufjag über Didactiſches oder Pädagogiſches vorgetragen. 
Daran fnüpfen fih Kritif und Beſprechung, — damit ver: 
binden ſich Pflege des Geſanges reip. Einübung desjelben 
für die Synodal-Schul-Conferenz, Mittheilungen und Fragen. 


Die jüngeren Lehrer, namentlich diejenigen, melde die Nach— 
prüfung noch nicht abjolvirt haben, find zu Haltung von Schul: 
Lectionen bei der Gonferenz wie zu Fertigung von Auflägen für 
diefelbe verpflichtet. Von den andern Lehrern wird freiwillige 
Thätigfeit erwartet. 

6) Mit der Bezirkd-Gonferenz ift ein Lefecirfel der Conferenz— 
Mitglieder in Verbindung zu bringen, an welchem aud die Zuhörer 
und Gäſte der Conferenz Theil nehmen dürfen. 

7) Ueber jede Gonferenz berichtet eine Verhandlung, weldye von 
dem beftimmten Protocollführer nad in der Gonferenz firirten No— 
tizen aufgenommen und in der nächſten Gonferenz vorgelefen und 
vollzogen wird. Der Eonferenzsteiter fendet dem Superintendenten 
die Verhandlungen — reſp. Ertracte aus denfelben, weldye die Er: 
gebniffe der Gonferenzthätigkeit formuliren ein, damit derfelbe 
darüber der Synodal-Conferenz Mittheilung maden und nad) Be- 
finden eingehende Discuffion veranlaffen kann. 

Zu vorftehenden Beftimmungen merfen wir an, daß Alles, was 
in denjelben nicht feftgejegt ift, 3. B. über das Einrichten der Leje- 
cirfel beziehungsweile der aus denjelben zu gewinnenden Synodal- 
Lehrer-Bibliothef, bis auf Weiteres der freien Geftaltung in Berüd: 
fihtigung von Umftänden, Berhältniffen und Perfönlichfeiten übers 
laffen bleibt. Die Conferenz-Auffäge der noch nicht definitiv an- 
lade Lehrer werden nad unferm Befinden bei Einreihung der 
Zeugniſſe, Behufs Abjolvirung der Nachprüfung vorzulegen fein 
und mit in Betracht gezogen werben. 

Mir werden ed gern fehen, wenn die Herren Geiftlichen des 
Conferenz-Bezirks an den sub 5 gedachten Confereuz-Aufgaben fich 
mitarbeitend betheiligen, den Lehrern den thatſächlichen Beweis 
liefern, daß fie die Aufgabe ihred Berufs ald Schul» Injpectoren 
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völlig beherrſchen und durhdringen, aud durch ſachgemäßes Vor: 
machen aufrichtiges Nachmachen und eifriges Nachſtreben einwirken. 

Für die nächſtbevorſtehenden Bezirfd- Gonferenzen ftellen wir 
mit Räckſicht auf vorhandene Notbitände folgende Themata zur 
Bearbeitung: 

I. Der Lehrer, welcher feinen Schülern den Unterricht wie die 
Schulzucht frudtbar und die Schule lieb zu machen verfteht, wird 
damit das Beſte thun, daß guter Schulbeſuch bewirkt werde. 

II. Die chriſtliche Volksſchule ift nicht eine Strafanftalt, ſondern 
eine Erziehungdanftalt. 

II. Was müflen die Schüler im erften Schuljahre lernen? 

Die Herren Kreid-Schul-Injpectoren wollen nun wegen Ein- 
rihtung der Bezirks-Schul-Conferenzen das Erforderliche 
aldbald veranlajjen, ıc. 

Königliche Regierung, 
Abtheilung ded Innern. 


An 
ſämmtliche Königlihe Superintenbenten 
bes Regierungs-Bezirtes. 


48) Dotation der Lehrerftelle an einer Schule mit 
geringer Schülerzahl. 
(Eentralbl. pro 1860 Seite 424 Nr. 164.) 


Berlin, den 5. December 1871. 

Auf den Beriht vom 6. v. M. eröffne ich der Königlichen 
Regierung, daß ich Anftand nehme, die Vorftellung des Lehrers N. 
in N. wegen der Einfommensverbefjerung der dortigen Schulſtelle 
ald unbegründet zurückzuweiſen. 

Den Ausführungen ded Bittjtellerd ift zwar nicht in allen Be— 
ziehungen beizupflichten, aud würde ed zu weit führen, alle Einzel- 
beiten zu erörtern. Grundſätzlich darf aber eine geringe Schüler- 
zahl nur inſoweit bei Abmefjung der Höhe ded Einfommend einer 
Lehrerftelle von Einfluß fein, als ed ſich um Feftjegung einer Be— 
joldung handelt, welche über das zum ftandeömäßigen Unterhalt 
einer — im Allgemeinen Nothwendige hinausgeht, .da 
jede Lebrerftelle mit einem ausreihenden Einfommen audgeftattet 
fein joll, und dasjenige, wad zum Unterhalt einer Lehrerfamilie 
nothwendig ift, wohl von den Verhältniffen ded Drtd und der Zeit, 
nit aber von der Zahl der Schulkinder, weldye ein Lehrer zu unter: 
rihten bat, abhängig fein fann. :c. 

Der Minifter der geiftlichen 2c. Angelegenheiten. 
Im Auftrage: Keller. 


Au 
die Königliche Regierung zu N. 
U, 25176. 
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49) Kurze Mittheilungen. 


1. Notizen Über den Bildungsgang der an den Preußiſchen 
Schullehrer-Seminarien fungirenden Mufillebrer. 


Aus den über den Studiengang der an den Königliden Schul— 
lehrer » Seminarien angeftellten Mufiklehrern von den Königlichen 
BE INSSONLEIF FIR erftatteten Berichten ergeben ſich folgende 

ata. 

An den bezeichneten Anftalten find überhaupt 76 ordentliche 
Mufiklehrer angeftellt. Die an mehreren Seminarien beim Muſik— 
unterricht betheiligten Hilfs- reſp. zweiten Muſiklehrer find außer 
Betracht geblieben. 

Bon den 76 ordentlihen Seminar-Mufiklehrern find 29 Zög- 
linge des biefigen Königlichen Snftituts für Kirchenmuſik gewefen. 
Außerdem haben noch drei die Prüfung für das Lehramt in der 
Muſik vor dem Director ded Inftituts abgelegt. Von den übrigen 
beſuchten vier das Gonjervatorium in Leipzig, einige haben ver- 
ſchiedene Muſik-Inſtitute zu Berlin, Deſſau ꝛc. frequentirt, die 
anderen fih durch Privat» reſp. Selbitftudiun fortgebildet. Bon 
allen 76 haben nur vier den Curſus in einem Scullehrer-Seminar 
nicht abſolvirt. Verhältnißmäßig die meiſten find aus den Semi- 
narien zu Bunzlau und Weißenfels hervorgegangen. 

Unter den gegenwärtig fungirenden Seminar » Mufiflehrern 
haben 11 den Charakter ald Königlihe Mufil- Directoren. Bon 
* ſind 8 Zöglinge des Königlichen Inſtituts für Kirchenmuſik 
geweſen. 





2. Ausbildung a A für die Hobenzollernfhen 
ande. 


Die Verſorgung der in den Hohenzollernichen Landen beftebenden 
vier evangeliihen Elementarſchulen mit qualificirten Lehrern unter- 
liegt bejonderen — — Um letzteren für die Folge abzu— 
helfen, bat der Herr Minifter der geiftlichen ꝛc. Angelegenheiten 
unterm 12. December v. 3. genehmigt, dab in das evangelijche 
Scullehrer-Seminar zu Neuwied über die jept etatömäßige Zahl 
der Zöglinge hinaus von drei zu drei Jahren Ein Aſpirant aus den 
Hohenzollernihen Landen unter den für die andern Zöglinge maß— 
gebenden Bedingungen aufgenommen werde. 
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V. Glementarſchulweſen. 


50) Die Einführung des Unterrichts im Deutſchen 
in die Schulen Nordſchlewigs mit däniſcher 
Unterrichtsſpraäche. 


a. 


Die in der Ueberjchrift genannte Mafregel, weldye neuerdings 
für jämmtliche betreffende Schulen angeordnet worden und in Ge— 
mäßheit der deöfalld erlaffenen, im Detoberheft des Gentralblattes 
©. 618 ff. veröffentlichten Inftruction feit dem 1. October v. J. zur 
Ausführung gelangt ift, hat unverkennbar bei der großen Mehrzahl 
der nordſchleswigſchen Bevölkerung ald eine längft erjehnte Wohlthat 
freudige Zuftimmung und dankbare Aufnahme gefunden. Zahlreiche 
Kundgebungen in der ſchleswig-holſteiniſchen Provinzialprefje könnten 
dafür angeführt werden; ed genügt auf einen in Nr. 262. der Flend- 
burger Rorddeutſchen Zeitung aufgenommenen „die deutſche Spradye 
in Nordſchleswig“ überjchriebenen Artikel hinzuweiſen, deſſen Ver— 
faſſer eine offenbar auf perſönlichen Erlebniſſen bafirende, ſehr genaue 
Bekanntſchaft mit den betreffenden früheren und gegenwärtigen Ver— 
hältniffen an den Tag legt. 

Auf der anderen Seite aber ift die Maßregel von der in däni— 
ſchem Sinne redigirten Preffe Nordſchleswigs TE verdächtigt 
und angegriffen worden, und durdy die in den mannigfachſten Baria- 
tionen wiederholte Behauptung, daß ed fih um die erzwungene Ein- 
führung eines völlig neuen, fremden Elements in die nordichlesini ⸗ 
ſche Bevölkerung, um eine gewaltſame officielle a 
regel handele, ift der Verſuch nicht ohne einigen Erfolg gemacht 
worden, die betreffende Bevölferung zu Proteften und andern Schrit- 
ten gegen die Ausführung der Mahregel aufzuregen. Mit Rüdficht 
auf diefe Verdächtigungen und Angrife wird eine Darjtellung des 
geichichtlihen Verlaufs, welcher zur allgemeinen Einführung des 
Unterridytö im Deutſchen in den betreffenden Diftricten gefiihrt bat, 
und ein Hinweis auf die gegenwärtige Lage der Sade nicht über: 
flüffig fein, um zu zeigen, wie ſehr diefe Maßregel in den früheren 
und gegenwärtigen Verhältniffen der dortigen Bevölkerung begrün— 
det ift, wie fie dem Bedürfniß aller, den Wuͤnſchen der meitten ord⸗ 
ſchleswiger entſpricht, mit welcher wohlwollenden Rückſicht, Vorſicht 
und Umſicht dabei von den betheiligten Behörden zu Werke gegan- 
gen ift, wie wenig daher die gegen die Maßregel erhobenen Beſchwer—⸗ 
den auf Berechtigung Anſpruch machen Tönnen. 

Daß der Unterricht im Deutfchen in den nordidleöwigichen 
Säulen nichts Neued und Fremdes ift, ſondern ſchon längit darin 
eingebürgert gewejen, ift eine unfchwer zu beweilende Thatjache. 


= 
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In allen ftädtiichen Bürgerjchulen dafelbft war die deutſche Sprade 
bis 1550 als ausjchließliche Unterrichtsſprache gejeglih eingeführt; 
und dies iſt feit 1864, nachdem fie in der Zwiſchenzeit aus den be- 
treffenden Schulen falt völlig verdrängt gewejen war, auf Anträge 
der überwiegenden Mehrzahl der Bürger in den einzelnen Städten 
wieder geichehen. Im vorliegenden Fall handelt es ſich jedody nur 
um die Zandichulen, in weldyen von jeher die däniſche Sprade Uns 
terrichtöfprache gemwefen ift, und mit Beziehung auf weldye die allge» 
meine Schulordnung von 1814 $. 68. ganz allgemein die Beſtim— 
mung enthält: „In den dänischen Schulen des Herzogthums Schles— 
wig wird, wie ſich verſteht, blos Däniſch geiprodyen.“ Aber nad) 
wie vor Erlaffung der allgemeinen Schulordnung wurde auch in den 
meilten Landſchulen Nordichleswigs Unterricht im Deutſchen ertheilt 
und zwar bid 1840 innerhalb der gejeglihen Schulzeit. Wie weit 
man in diefer Beziehung an einzelnen Stellen ſchon zu Anfang des 
Jahrhunderts und früher gegangen ift, beweift eine bejchränfende 
Beltimmung in dem Regulativ für die Landſchulen der Propftei Son 
derburg von 17. Mai 1803 weldye im 8.17. jo lautet: „Die längft 
„unterjagte, jhädlihe Gewohnheit, bei däniſchen Kindern den 
„alereriten Anfang des Unterricht3 in Buchftabiren und Leſen aus 
„deutihen Büchern und in deutſcher Spradye zu madyen, wird hie- 
„mit gänzlich abgeichafft, und obgleich es den Lehrern gerne gejtattet 
„wird, die größeren und fähigeren Kinder, jo viel Zeit und Umftände 
„es erlauben, aud in deutſcher Spradye zu unterrichten, jo müjjen 
„Te ihnen doc keinesweges deutſche Vorſchriften zum Abjchreiben vor- 
„legen, ehe fie völlig im Stande find, das, was fie nachſchreiben, zu 
„verſtehen.“ (efr. Sftem. Sammlung IV. Anh. 1.a. ©. 111.) 

In Beziehung auf die Zeit nad Erlaß der allgemeinen Schul— 
ordnung conftatirt der Verfaſſer des oben erwähnten Artifeld der 
Flensburger Norddeutichen Zeitung, daß bid zum Jahr 1840 in den 
Schulen feiner Geburtögegend in der Umgebung von Apenrade in 
ausgedehnten Maaße und mit gutem Erfolg Unterriht im Deut: 
ſchen ertbeilt wurde, und ed fann auf Grund anderweitiger zuver- 
läjfiger Kunde hinzugefügt werden, daß im der nördlich belegenen 
Umgegend von Tondern noch in den dreißiger Fahren in Schulen 
mit dänifcher Unterrichtöiprade an zwei Tagen der Woche faft der 
ganze Unterricht deutich war, jo daß * deutſch gebetet und deutſche 
Geſänge aus dem alten ſchleswig-holſteiniſchen Geſangbuch geſungen 
wurden. Außerdem wurden dort überall deutſche Fibeln und |. g. 
Evangelienbücher für den Unterricht im Leſen benugt, . dad Einmal 
eind nur deutjch gelernt, ferner deutiche Rechenbücher, der alte Va— 
lentin Heind und Kroymann, von den Kindern gebraudt und ver- 
ftanden. Einzelne befähigtere Kinder ſahen es ald eine Ehrenſache 
an, in den legten Shuliabren auch den Kleinen lutheriſchen Katechis— 
mud und den fogenannten Landeöfatehismus in deutiher Sprache 
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auswendig zu lernen. Diefe und ähnliche Einrichtungen hatten ſich 
damald von felbft jo gemacht, durch die unwillkürlich fich geltend 
mabenden Bedürfnifje der Bevölkerung herbeigeführt. Mögen fie 
in pädagogiicher Beziehung noch jo vielen Bedenken unterliegen, der 
Bevölkerung waren fie lieb und defto lieber, je mehr dadurdy die 
Kinder in der Keuntniß der deutſchen Spradye gefördert wurden. 
Nah tem Neligiondunterriht galt damals der Unterricht im Deut- 
ihen faſt ald der wichtigſte aus dem ſprüchwörtlich gewordenen 
Grunde, daß man mit der dänischen Spradye wohl in den Himmel, 
aber auf Erden nicht weit fommen fünne. Wäre bid zum Jahre 
1840, ald der fpäter jo jcharf hervorgetretene Gegenjag zwiſchen 
Däniſch und Deutſch dem Bewugtjein der Nordjchleswiger noch völlig 
fremd war, die obligatorische Einführung eines wöchentlich mehr: 
tündigen Unterrichts im Deutſchen allgemein angeordnet und durch— 
geführt worden, jo würde eine folhe Maßregel damald zweifellos 
* allgemeinſten Beifall gefunden und den günſtigſten Erfolg ge— 
habt haben. 

Statt deſſen trat damals die däniſche Regierung mit einer hal— 
ben Maßregel hervor, die nach keiner Seite hin befriedigte. Im 
Zuſammenhang mit der Anordnung des Gebrauchs der däniſchen 
Sprache in Regierungs- und Rechtsſachen wurde durch die betreffende 
Allerhöchſte Reſolution vom 14/26. Mai 1840 pass. 2 Folgendes 
beftimmt: „Den Lehrern an den Diftrictöichulen Unjeres Herzog- 
„ums Schleswig, in weldyen in Gemäßheit der allgemeinen Schul- 
„ordnung vom 24. Auguft 1814 der Unterriht in dänischer Sprache 
„ertheilt wird, fol die Verpflichtung obliegen, denjenigen Schülern, 
„deren Eltern ed wünſchen, außer der gewöhnlichen Schulzeit in 
„3 Privatftunden wöchentlid Unterricht in der deutſchen Spradye zu 
„ertbeilen. Diejenigen Lehrer, welche derjelben hinreichend fundig 
„ind, haben gegen eine annoch näher zu beftimmende Vergütung” — 
diefelbe wurde jpäter auf 9 Thaler für jeden im Jahr feitgejegt, — 
„vom 1. Sanuar 1841 an damit den Anfang zu maden. In Zus 
„Funft ift aber den Lehrern an den gedachten Schulen die unentgelt- 
„he Ertheilung diejes Unterrichtö bei ihrer Anftellung aufzuerlegen, 
„und jeder Schullehrer, jowie jeder Seminarift, weldyer als Unter: 
„lehrer oder Gehülfe an einer diejer Diſtrictsſchulen angeftellt oder 
„zu einer ſolchen verjegt zu werden wünjcht, bat in der von dem 
„beifommenden Propften mit ihm anzuftellenden Prüfung nachzu— 
„weilen, daß er der deutſchen Sprache jo fundig ift, um im Leſen 
„und Schreiben derjelben Unterricht ertheilen zu fünnen.“ 

Diejed Refeript Fann jedenfalld ald ein Beweis dafür gelten, 
daß damals noch die däniſche Regierung den Unterricht im Deutſchen 
für die nordſchleswigſche Bevölkerung als ein nicht abzumweijendes 
Bedürfniß anſah; dafjelbe war jedoch wenig geeignet, dem vorhan- 
denen Bedürfnig eine den Verhältniffen entjpredhende Befriedigung 
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zu a Seinem Wortlaut nach ſchien dafjelbe die Förderung 
des deutſchen Unterrichts zu bezwecken, in der Wirklichkeit hat ed zur 
Beihränfung deffelben geführt. Der frühere, weitgehende, jo zu 
jagen naturwüchſige Unterricht im Deutihen wurde überall mit con= 
jequenter Strenge aus den Schulen befeitigt, die 3 deutichen Privat: 
ftunden außerhalb der gewöhnlichen Schulzeit Fonnten namentlidy in 
zerftreut belegenen Schulgemeinden von vielen Eltern für ihre Kin- 
der nicht benußt werden, führten aud im Allgemeinen zu geringe 
Reſultate herbei, um das Snterefje für den deutjchen Unterricht rege 
zu halten, jo daß diefer Unterricht nad) 1840 ſchon aud manchen 
nordſchleswigſchen Schulen verſchwand. Dazu kam noch, daß in den 
vierziger Sahren ſchon an den betreffenden Schulen viele in Däne— 
mark gebildete und zum Theil geborene Lehrer angeftellt wurden, 
weldye wenig befähigt, noch weniger geneigt waren, im Deutjchen zu 
unterrichten, von deren Wirkſamkeit mithin eine Förderung des deut— 
ſchen Spradunterrichtö nicht erwartet werden konnte. Wie ftarf 
dennody dad Bedürfnig nad Kenntniß der deutjchen Spradye war, 
beweift die in der Sculftatiftif für das Herzogthum Schleswig 
©. 35. enthaltene Angabe, daß im Jahre 1842 in 138 däniſchen 
Schulen (ungefähr der Hälfte der damald vorhandenen) audy in der 
deutſchen Sprache unterrichtet, und für diejen Unterricht die Summe 
von 1242 Thlrn ald Vergütung für die Lehrer bezahlt wurde. 

In welder Weife und mit welhem Maßregeln die däniſche 
Negierung in den Zahren von 1850 bis 1864 die deutihe Spradye 
aud den Kirchen und Schulen, aus den Häufern und Herzen der 
Bevölkerung im nördliden und felbft im mittleren Schleswig zu 
verdrängen juchte, kann als allgemein befannt vorausgejept werden. 
In Nordihleswig wurde den Eltern falt jede Möglicykeit entzogen, 
ihren Kindern Unterricht im Deutſchen zu verichaffen; die Allerhödjite 
Rejolution von 1840 wurde zwar nicht ausdrücklich aufgehoben, aber 
die Zahlung der darnach den Lehrern bis dahin bewilligten Vergü— 
tung wurde filtirt, und nur ganz vereinzelt hatte noch ein Älterer 
Lehrer den Muth, unentgeltlid) Hr einzelne Kinder die deutichen 
Privatftunden fortzujegen. Die Annahme von Hauslehrern war in 
hohem Grade erihwert durd die Beftimmung, dab ein Hauslehrer 
nie für mehr ald die Kinder Einer Familie angenommen werden 
durfte, und faft unmöglid gemacht durch die Verationen der Ber 
börden, wenn dabei Unterricht im Deutſchen bezwedt wurde. Grit 
dur das Minifterialichreiben vom 9. Januar 1861 wurde die Wahl 
der Unterrichtsſprache beim häuslichen Unterricht der Beltimmung 
der Betheiligten anheim gegeben. Wer damald in Nordichleswig jei- 
nen Kindern Unterricht im Deutſchen wollte geben lafjen, war ge 
nöthigt, fie auß dem Haufe in —8 oder holſteiniſche 
Schulen zu ſchicken. So groß auch die dazu erforderlichen Opfer 
waren, ſo machten doch zahlreiche Eltern davon Gebrauch. Im Gan— 
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jen aber wuchſen in jenen Fahren die Kinder ohne alle Kenntnik 
der deutſchen Sprache beran und in vielen Schulen wurde ihnen 
gefliffentlih Haß und Verachtung gegen alled Deutſche eingeprägt. 
Die von der dänischen Regierung angewandten Gewaltmaßregeln zur 
Unterdrüdung der deutichen Sprache in Nordſchleswig müflen unwill— 
fürlih Zeugniß dafür ablegen, wie tief diefe Sprade in der dortigen 
Dewölferung eingewurzelt war, und dies wird durch die fpäteren 
Greigniffe nah dem Umfchwung der Dinge im Jahre 1864 noch 
mehr beftätigt. 

Kaum war nämlid 1864 die däniſche Herrjchaft verſchwunden, 
alt ſefort zumächft im mittleren Schleöwig, in den ſ. g. gemijchten 
Diftricten, die gefammte Bevölkerung ohne namenöwerthe Ausnah— 
men ihre ihnen gewaltjam genommene deutjhe Kirchen und Schul— 
iprahe wieder verlangte und durch Verordnung der oberjten Civil— 
bebörde wieder erhielt. Die betreffenden Gemeinden fühlten ſich da— 
durch wie von langer, ſchwerer Krankheit genejen. Aber aud in 
den nordſchleswigſchen Schulgemeinden, weldye von Alters her däni- 
ſche Unterrichtsſprache gebabt hatten, vegte ſich jofort das Verlangen 
nad Wiedereinführung des Unterrichts in der deutjchen Sprache und gab 
ih in zahlreihen Anträgen an die oberjte Givilbehörde fund. Ein— 
zelne diejer Anträge bezweckten nichtö weniger, ald daß der gejammte 
Schulunterriht mit Ausnahme ded Religionsunterrichts in deutjcher 
Sptache gegeben werden follte. Die oberfte Givilbehörde beſchränkte 
ſich *5 darauf, durch Patent vom 16. Juni 1864 die in der 
Allerhöchſten Reſolution vom 14/26. Mai 1840 enthaltenen Ber: 
füqungen wieder einzujchärfen und jo den status quo von 1848 
wieder herzuſtellen. Dieje Mafregel konnte anfänglicd ausreichend 
eriheinen, um die während der Fahre von 1850 bis 1864 faft völlig 
verihwundene Kenntniß der deutſchen Spradye ihren Anfängen nad 
in den nordſchleswigſchen Schulen wieder anzuregen. Sie ift ohne 
Frage an einzelnen Stellen dazu behülflich gewejen, fam aber einerjeits 
in vielen Schulgemeinden, in welden die Nachwirkungen der däni— 
hen Herrſchaft bejonders mächtig waren, nicht zur Ausführung und 
war andrerjeitd nicht im Stande, die in andern Diftrieten unter den 
aunmebrigen Berhältnifjen fidy regenden Wünſche zu befriedigen. In 
jzablreihen Schulgemeinden wollte ein großer Theil der Interefjen- 
ten den Unterriht im Deutſchen jeßt wieder in die ordentlichen 
Schulſtunden verlegt und erweitert jehen. 

Diesfällige Geſuche verjchiedener Schulgemeinden aus faft allen 
Diftrieten Nordſchleswigs veranlaften die oberfte Givilbehörde gegen 
Ende des Jahres 1864 und zu Anfang ded Jahres 1865, die Kir- 
benvifitatoren der ſämmtlichen nordſchleswigſchen Propfteien mit 
Ausnahme der beiden Propfteien Loh-Mögeltondern und Törninglehn 
zu autorifiren, in den dortigen Schulen mit dänischer Schulipradhe 
unter ſorgfältiger Berüdfihtigung der vorhandenen Bedürfniffe, 
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Wünſche und Verhältniffe den Unterricht in der deutſchen Sprade 
in einer Anzahl von 3—6 Stunden wöcentlih innerhalb der 
geſetzlichen Schulzeit zuzulafjen, wenn joldyes von einer an Einſtim— 
migfeit grenzenden Mehrheit der Schulinterejjenten gewünſcht würde. 

Dieje Maßregel war jedenfalld ein bedeutender Fortſchritt auf 
dem Wege zur Wiedereinführung des Unterrichts im Deutſchen in 
die nordſchleswigſchen Schulen und bat nicht unerhebliche Erfolge 
erzielt. Im Folge derjelben wurde noch im Jahre 1865 der Unter: 
richt im Deutſchen duch Beichlüffe der überwiegenden Mehrheit der 
Scyulinterefjenten ungefähr in dem dritten Theil der betreffenden 
Schulgemeinden und zwar obligatorijcy für ſämmtliche Kinder mit 
dem ordentlichen Unterricht verbunden. Wurde der deutiche Unter: 
richt aud im Allgemeinen in wenig geregelter und nicht immer in 
zweckmäßiger Weite ertheilt, ergaben Ni daher in den verichiedenen 
Schulen jehr verjchiedene Nejultate defjelben, jo Fonnte dod von 
einer ganzen Reihe der betreffenden Schulen bezeugt werden, daß in 
ihnen über Erwarten günftige Nefultate für die Kenntnig und Hand: 
babung der deutſchen Sprache erzielt wurden, ohne daß dabei der 
Unterricht in den fonftigen Gegenjtänden irgend Schädigung erlitt. 

Indefjen konnte dad, was auf dem bisher eingejchlagenen Wege 
erreicht wurde und erreichbar war, nicht ald genügend angejehen werden, 
als Schyleöwig-Holftein definitiv mit der preußiichen Monarchie ver- 
bunden wurde. Die oberjte Eivilbehörde hatte e8 überall der Wahl 
der Schulgemeinden anheimgegeben, ob und inwieweit in ihren 
Schulen Unterriht im Deutſchen ertheilt werden jollte; fie hatte die 
Zulafjung dieſes Unterrichts nur da geftattet, wo diepfällige Wünſche 
von einer an Einftimmigfeit grenzenden Mehrheit der betreffenden 
Scäyulinterefjenten fund. gegeben wurden. Solde Mehrheitsbeſchlüſſe 
waren, wie ſchon angedeutet, nur in einem Dritttheil der betreffenden 
Scyulgemeinden zu Stande gefommen, wurden aber in allen übrigen 
durdy die beftehenden politiihen Spaltungen verhindert. In einem 
2 ten Dritttheil der betreffenden Schulen wurden nur die vorgeichricbenen 
deutichen Privatitunden im Ganzen mit geringem Erfolg, in dem legten 
Dritttheil gar fein Unterricht im Deutſchen gegeben. Als aber Schles— 
wig-Holftein preußiiche Provinz geworden, drängte ſich von jelbft 
die Nothwendigkeit auf, dem Unterricht im Deutihen allgemein in 
ſämmtlichen Schulen Nordichleswigs und obligatoriſch für ſämmtliche 
Schulkinder in einer beftimmten Zahl von wöchentlichen Stunden 
zur Einführung gelangen zu laffen, mit Rüdjicht nicht blos auf die 
allgemeine, aud für Nordſchleswig zur Geltung Fommende Wehr: 
pflicht, ſondern überhaupt auf dad wohlverftandene Intereffe der 
ine Bevölferung. Jeder dem deutichen Vaterlande angehörige 
Nordichlewiger hatte ein Intereffe daran und ein Recht dazu, fur 
feine Kinder einen Unterricht zu verlangen, der diejelben in der 
Kenntniß der deutſchen Sprache und in der Fertigkeit des Gebrauchs 
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derielben jo weit förderte, daß fie an den Segnungen und Vortheilen 
des Verkehrs, des Handeld und des ganzen geiltigen Lebens des 
Gefammtvaterlandes den ihnen gebührenden Antbeil nehmen Fönnten. 
Wenn ein verbältnigmäßig Feiner Bruchtheil der betreffenden Be— 
völferung dieſes Intereffe nicht zu würdigen wußte und daher jein 
Recht nicht geltend machen wollte, fo lag der Grund dafür in po— 
litiſchen Stimmungen und MWünfchen, denen unter den obwaltenden 
Verhältniffen eine Berechtigung nicht zugeftanden werden konnte, und 
durh welche die Nothwendigkeit ded Unterrichtd im Deutihen an 
und für fi in feiner Weile vermindert wurde. Die Gegner des 
deutſchen Unterrichtö hatten e8 aber in ihrer Macht, die Einführung 
deffelben auch an Drten, wo fie die Minorität bildeten, zu verhindern, 
weil das betreffende Reſcript der operften Eivilbehörde die Zulaffung 
deffelben in der angegebenen Weile beſchränkt hatte, und machten von 
diefer ihrer Macht Gebrauch, häufig wider ihr beifered Wiſſen, um 
nur ihren politiichen Gegnern nicht zu Gefallen zu fein. Zudem 
wurde, namentlich ſeitdem in Folge des in den Prager Friedendtractat 
aufgenommenen Artifeld V. wegen event. Abtretung nordſchleswigſcher 
Diftricte an Dänemark eine Wiedervereinigung mit leßterem auf der 
einen Seite gehofft, auf der andern gefürchtet wurde, von den dä— 
niſchen Agitatoren unabläffig und ohne Scheu der ftärffte Terrorid- 
mus geübt und mit der unvermeidlichen dänischen Rache gedroht, 
um einen Jeden, der für die Einführung des deutſchen Unterrichts 
fih auszufprechen Neigung zeigte, davon abzufchreden. An einzelnen 
Stellen mußten felbit die deutichen Privatitunden aus Mangel an 
Theilnahme wieder eingehen, weil die eingefchüchterten Eltern ihre 
Kinder aus denfelben zurüdzogen, häufig ſchon um diejelben vor den 
Nedereien der übrigen Schuljugend zu ſchützen. Der unberechtigte 
Widerftand der däniichen Partei gegen den deutfchen Unterricht Fonnte 
nur in wirfjamer Weiſe gebrodhen und den Freunden dieſes Unter- 
richts ihr Recht und Schub nur gewährt werden, wenn der deutiche 
Unterricht für Alle obligatorifch eingeführt und durchgeführt wurde. 

Mit Rückſicht auf die eben dargelegten Verhältniffe und troß 
derfelben fand das unabweisliche Bedürfnik nad deutichem Unterricht 
in Nordſchleswig fortichreitende Anerkennung und feit der Einver— 
leibung Schleöwig-Holiteind in Preußen bis zu dem Zeitpunft, wo 
die obligatoriiche Einführung des deutichen Unterricht8 verfügt wurde, 
bat es nie an Kundgebungen aus den Kreifen der Bevölkerung ſelbſt, 
an Berichten und Anträgen der Local- wie der Provinzial-Behörde 
gefeblt, welche die vorhandenen Bedürfniffe und Wünfche conftatirten 
und dringend eine dabinzielende Verfügung verlangten. Dieſe Kund— 
gebungen können nicht alle hier eine Stelle finden; einzelne bejonderd 
harafteriftiiche verdienen angeführt zu werden. Aus den Propfteien 
Iondern und Apenrade beantragten mehrere Schulgemeinden, die 
ihon feit längerer Zeit einen ſechsſtündigen deutjchen Unterricht in 
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der Woche beſaßen, faft mit Einftinmigfeit, daß derjelbe auf 12 
bis 20 Stunden in der Woche erweitert werden möge. Selbft in 
der Propftei Törninglehn, in deren Schulen vorher der deutjche 
Unterricht faft gar feine Stelle gefunden hatte, drangen einzelne Ge— 
meinden auf Einführung deifelben. In der zu diefer Propftei ge= 
börigen Schulgemeinde Rödding, einem Hauptheerd der däniſchen 
Agitation, beantragten 65 Schulintereffenten, mehr ald die Hälfte 
der vorhandenen, die Bewilligung eined ſechsſtündigen Unterrichts 
im Deutihen wöchentlich, und in einer andern Gemeinde derjelben 
Propftei baten von den ſämmtlichen 56 Sculintereffenten nicht 
weniger ald 42 um Genehmigung dazu, dab in ihrer Schule täglich 
2 bi8 3 Stunden für den Unterricht in deuticher Sprade verwendet 
würden. Der Drtöprediger, ein geborner Däne, der aber in einer 
faft 50jährigen Amtswirkſamkeit an derjelben Gemeinde fih ganz 
in die Verhältniffe Nordichleswigd hinein gelebt hatte, befürmortete 
den Antrag der Gemeinde feinem ganzen Umfange nach, weil er, wie 
er ſagte, Ic längft das Nützliche, ja das Nothwendige des deut- 
chen Unterrichts für die dortige Jugend erkannt hätte. Die Kirchen- 
vifitatoren der betreffenden Propfteien wiederholten in Berichten und 
Anträgen an die vormalige Regierung für Schleswig, wie an Die 
gegenwärtige Königliche Regierung datelbft unabläjfig und dringend 
die Bitte, den bisherigen, ald unerträglich bezeichneten Zuftänden 
durch Einführung des obligatoriihen Unterrihtd im Deutſchen ein 
Ende zu madhen. Unter Darlegung der die Sache erichwerenden 
wie fördernden Berhältniffe hoben fie immer wieder hervor, daß eine 
dahin zielende, mit Ernft und Gonjequenz durchgeführte höhere An 
ordnuug bei der an fich durchaus verftändigen und loyalen Bevöl- 
ferung Nordichleswigd nur geringem und bald vorübergehenden 
Miderftand begegnen, vielmehr weit verbreitete Zufriedenheit erwirfen 
würde. Die Bevölferung würde es bald mit Freude und Dank 
anerfennen, wenn auf dieje Weiſe nicht nur dem. herrichenden Terroris- 
mud, ſondern auch überhaupt den in die Sache ſich einmifchenden 
politiichen Leidenfchaften die Macht genommen würde. 

Die vormalige Regierung für Schleswig trug jhon im Sabre 
1867 dem Herrn Minifter der geiftlichen ꝛc. Angelegenheiten Die 
in. Betradht fommenden Berhältniffe vor, um daran den Antrag 
auf einen die obligatorische Einführung ded deutichen: Unterrichts in 
ſämmtliche nordichleswig’ihe Schulen mit däniſcher Unterrichts- 
ſprache verfügenden Erlaß zu fnüpfen. Der Herr Minifter wartete 
indeffen zunächſt die damald noch bevorftehende definitive Organi— 
ſation der ProvinzialeBehörden für Schleswig-Holſtein ab, veranlaßte 
aber darnach, daß die beantragte Maßregel von dem Königlichen 
Provinzial-Schulcollegium in Kiel und der Königlihen Regierung 
in Schleöwig eingehend erörtert wurde. Beide Behörden befürworteten 
in ihren darauf erftatteten Berichten in Wejentlichen übereinftimmend 
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die obligatoriihe Einführung des Unterrichts im Deutichen in fämmt- 
lide nordſchleswig'ſche Schulen mit mindeftend 4 bis 6 Stunden 
wöchentlich, betonten aber mit Entichiedenbeit, daß es dabei in feiner 
Beife auf eine Verdrängung der däniſchen Volksſprache abgefehen 
jet, no jein fünne. Es wurden in Folge von Ermittelungen, weldye 
die Königliche Regierung veranlakt hatte, conftatirt, daß faft ſämmt— 
liche an den beireffenden Schulen angeitellte Lehrer wenigſtens an- 
nähernd ald befähigt angejehen werden könnten, den deutſchen Unter: 
tiht zu ertheilen. Hätte ein Theil derjelben aud bid dahin nur 
geringe Fertigkeit im Gebrauch der deutihen Sprade gewonnen, die 
grökere Mehrzahl ſei jedenfalld vollftändig befähigt, fich der deutichen 
Sprache zu bedienen. 

Da die Nothmwendigkeit der in Rede ftehenden Mafregel mit 
Rückſicht auf dad Bedürfniß der betreffenden Bevölkerung feinem 
Zweifel unterliegen Fonnte; da eine deöfällige Anordnung von allen 
Seiten gewünſcht und befürwortet wurde; da endlich hinfichtlich der 
Befähigung der betreffenden Lehrer wenigſtens die Möglichkeit eines 
erfolgreichen Vorgehens gegeben zu fein jchien, fo trug der Herr 
Minifter Fein Bedenken nd die betreffende Verfügung zu erlalfen, 
hielt ed aber doch im Intereſſe eined geficherten Erfolges für uner— 
läßlich, daß noch vor dem Beginn des deutſchen Unterrichtö eine 
ipecielle Inftruction für die Ertheilung defjelben ausgearbeitet würde, 
um den dabei einzujhlagenden Weg im Einzelnen und beftimmt 
vorzuichreiben, die dabei in Anwendung zu bringenden Lehrmittel zu 
bezeichnen und jo der Schule ein langes. und unfichered Erperimen- 
tiren zu eriparen. Die bdiesfälligen Verfügungen wurden ſchon im 
Juni v. 3. an den Herrn Ober: Präfidenten für Schleswig-Holſtein 
erlaffen und dabei von dem Herrn Minifter im Zufammenhang mit 
jonftigen maßgebenden allgemeinen Grundfägen beftimmt audge- 
iprohen, daß die angeordnete Mafregel lediglich zur Befriedigung 
eined unabweisbaren Bedürfniffes der betreffenden Bevölkerung dienen 
jolle, daher mit der Nationalität derjelben außer Zuſammenhang 
ſtehe. Daber ſolle jih das Obligatorifche derfelben auch darauf be— 
ihränfen, daß die deutiche Sprade in den Volksſchulen als Unter: 
tihtögegenftand betrieben werde, und fein Lehrer fortan zur An: 
tellung gelangen könne, der nicht zur Grtheilung dieſes Unterrichts 
vollftändig befähigt jet. Die Einführung des Deutſchen ald eigent— 
liche Unterrichtsſprache werde nach wie vor nur auf den Wunſch 
der betheiligten Schulintereſſenten Statt finden. 

Schon waren die Einleitungen zur Bildung einer behufs Aus— 
arbeitung der betreffenden Inſtruction zu berufenden Commiſſion 
getroffen, als der deutich-franzöfiihe Krieg zum Ausbruch kam, der 
an ih, aber auch aus dem Grunde das einftweilige Beruhen der 
Angelegenheit nothwendig machte, weil durch den Krieg die nord» 
chleswig'ſche Bevölkerung, foweit fie von. dänishen Sympathien 
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durchdrungen ift, zu maßlofen Hoffnungen auf franzöfiihe Siege 
aufgeregt und darin bis an’d Ende des Krieged durch die Berichte 
der dänischen Agitationsblätter von Erfolgen und Siegen der Aranzofen, 
von der unglüdlichen Lage der Deutichen in Franfreih u. ſ. w. er- 
halten wurde. Die von dem Herrn Dber: Präfidenten berufene 
Commiſſion trat daher erft im Mai v. 3. zufammen um die im 
Entwurf ausgearbeitete Snflruction zu berathen. Der Inftructions- 
Entwurf wurde mit einigen Modiftcationen, die im Wejentlichen 
den Zwed hatten, jeden irgend vermeidbaren Anftoß für die däniſch— 
gefinnte Bevölkerung, 3. B. das im Entwurf in Ausficht genommene 
deutihe Commando beim Unterricht im Turnen, zu befeitigen, ans 
genommen, und in der jegt vorliegenden Faffung von dem Herrn 
Minifter genehmigt. 

Menn in dem bisher dargelegten gefchichtlichen Berlauf das 
biftoriich begründete Sntereffe der betreffenden Bevölkerung an dem 
Unterricht im Deutichen, dad dringende Bedürfniß und die befundeten 
Wünſche derfelben nad diefem Unterrichte in den Vordergrund 
treten, um die allen entgegenftehenden bündigen Berficherungen 
zum Trotz wiederholten Verdächtigungen der Maßregel, ald märe 
damit eine zwangsweiſe durchzuführende „Verdeutſchung“ der Ber 
völferung beabfichtigt, in ihrer Nichtigkeit zu zeigen, jo werden 
nunmehr beim Hinblid auf die gegenwärtige Lage der Sache, auf 
die begonnene Ausführung der Mahregel zunächft der gegen diefelbe 
bervortretende MWiderftand, die dagegen geltend gemachten jacdhlichen 
Einwendungen und Schwierigfeiten in den Gejichtöfreis treten, jedoch 
auch nur, um in ihrer Hinfälligfeit zu ericheinen. Die däniſchen 
Agitationdblätter in Nordjchleswig, welche fich die Bekämpfung des 
Unterrichts im Deutſchen, wie alled Deutſchen zur Aufgabe gemacht 
haben und dabei beftändig von der beabfihtigten und unausbleiblidyen 
Germanifirung Nordichleöwigd reden, werden in offenbarem Wider: 
Ipruch mit diefer zur Schau getragenen Befürdtung auf der andern 
Geite nicht müde, die Behauptung zu wiederholen, daß die fragliche 
Mapregel dem Widerftand der Bevölkerung gegenüber, bei der Kürze 
der für den deutſchen Unterricht angelegten Bit und bei der Un 
fähigkeit der Lehrer zur Ertheilung diefed Unterricht8 erfolglos bleiben 
und nur geeignet fein werde, den Unterricht der Kinder in den 
fonftigen nothwendigen Kenntniſſen und Fertigkeiten zu beſchränken. 
Was nun zunähft den Widerftand der Bevölkerung gegen den 
deutichen Unterricht betrifft, jo hat ſich derjelbe bisher theils in einer 
Reihe von proteftirenden Kundgebungen aus einzelnen Schulge— 
meinden der betreffenden Diftricte in der nordſchleswig'ſchen zug 
theils neuerdings ganz vereinzelt in der Weigerung, die ange— 
ordneten deutſchen — anzuſchaffen, gezeigt, derſelbe iſt 
aber, wie ſchon aus allem Früheren hervorgeht, noch mehr aber 
durch einen kurzen Hinweis auf die Entſtehung, den Inhalt und 
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die Zahl der ſ. g. Protefte gezeigt werden wird, ohne irgend 
erhebliche Bedeutung. 

Die betreffenden Protefte find nicht aus der Initiative der Bevöl— 
kerung hervorgegangen, jondern durch die die Bevölkerung beberrichende 
Agitationsparter bervorgefünftelt. Unmittelbar, nachdem die bevor: 
ſtehende Einführung des Unterricht? im Deutſchen befannt geworden 
war und mit Beziehung darauf forderte die in Hadersleben er- 
Iheinende „Dannewirfe”, dad verbreitetfte Organ der däniſchen a 
tation in Nordjchleöwig, in ihrer Nr. vom 21. April v. 3. die Be— 
völferung auf, eiligft die Außerften Anftrengungen zu machen, „um 
„den ftetö weiter gehenden, officiellen Germaniſirungsverſuchen ent: 
„gegenzuarbeiten. Um zu dem Zwed ein gleichmäßiges Vorgehen in 
„allen Kirchipielen zu bewirken, jollten angeſehene Männer in den ver: 
„Ihiedenen Gegenden öffentliche Verfammlungen behufs jorgfältiger 
„Srörterung der Sache berufen." Diefer Aufruf, ſowie fpätere ein— 
Ihlägige Artikel blieben nicht ganz ohne Wirkung. Mit auddrüd- 
liher Bezugnahme auf die Audlaffungen der Dannewirfe erjchienen 
bald verſchiedene mehr oder minder gleichlautende Protefte in den 
Zeitungen. Beachtenswerth dabei ift noch befonderd, daß die ton- 
angebenden Proteite an Orten zum Vorſchein famen, wo befannte, 
hervorragende Werkzeuge der däntichen Anitation, namentlich frühere, 
wegen Verweigerung ded Dienfteided beim Umjchwung der Dinge 
entlaffene Schullehrer ihren Aufenthalt haben. Der Urjprung der 
Protefte verräth ſich faſt in allen durch den oft Schwülftigen Ton 
und den mit Gitaten aus alten Sagen und Gedichten verbrämten 
Inhalt. So wird beifpieldhalber gleih in dem zuerft erfchienenen 
Protefte die Einführung ded deutichen Unterrichtd „eine lebensge— 
fährlie Veränderung” genannt und dabei hinzugefügt: „heißt das 
nit, und den Fuß auf den Naden ſetzen und jagen: „„Ihr verfteht 
nichts, darum müſſen wir Euer BVerftand ſein?““ Sn folder Weife 
würde der ruhige, befonnene Nordſchleswiger aus eigenem Antrieb nie 
iprehen. Zur Sade jelbit wird in den Proteften wenig oder nichts 
vorgebracht, dagegen wird in allen ohne Ausnahme der Artikel V. 
des Prager Friedens herbeigezogen und bildet ohne alle Frage den 
agentlihen Ausgangs wie Zielpunft für die ganze bier in Betracht 
fommende Dppofition. Die Proteftbewegung, übrigens fchon feit 
Auguft v. 3. abgeichloffen, beſchränkte ſich faſt ausſchließlich auf die 
Diftriete in der nächſten Nähe der däniichen Grenze, auf ein ver: 
hältnißmäßig Fleined Gebiet und -eine im Ganzen geringe Zahl von 
Theilnehmern. Aus den Propfteien Tondern, Apenrade, ſowie von 
der Infel Alfen find gar feine Protefte, aud der Propftei Sonder 
burg nur ein einziger, aus der früher rein dänifchen Propftei 
Lob: Mögeltondern nur wenige befannt geworden, die meilten 
ſtammen aus dem Kreife Haderöleben, hauptſächlich aus der zu 
diefem Kreife gehörigen Propftei Törninglehn. Den lepten zur Ver: 

1872, 7 


öffentlihung gelangten Proteft begleitete die Dannewirfe mit der 
Bemerkung, dab im Ganzen aus 28 Kirchipielen und Schuldijtricten 
ded Kreiſes Hadersleben Protefte mit 2122 Unterichriften vorlägen. 
Diefe Zahlen jcheinen zwar erheblich zu fein; indeſſen fanı dem 
gegenüber darauf bingewiejen werden, daß der Kreis Hadersleben 
im Ganzen 103 Sculdiftricte mit c. 8200 zu den Schullaſten con= 
tribuirenden Scyulintereffenten befaßt, dab mithin die Zahl der 
proteftirenden Schulgemeinden und SInterefjenten eine verhältniß— 
mäßig geringe Minorität bildet. Es dürfte noch die Bemerkung der 
Dannewirfe, mit der fie den Proteft von 63 Interefjenten der Röddinger 
Schulgemeinde begleitet, nicht ohne Intereſſe jein, dat von den jept 
Proteltirenden mehrere früher einen an die Regierung gerichteten Antrag 
auf Einführung des deutjchen Unterricht3 mit unterjchrieben hatten. — 

Die Anſchaffung der erforderlichen deutichen Lehrmittel ift in 
ganz vereinzelten Sculgemeinden der Propftei Zörninglehn auf 
einen biöher in jedem einzelnen Kall leicht überwundenen Miderftand 
nicht etwa der betreffenden Koften wegen, jondern lediglih aus Nüd: 
lichten der politiihen Antipathie geſtoßen. Die vorhin erwähnte 
Commiſſion hatte bei Einreihung des ausgearbeiteten Inſtructions— 
Entwurfs e8 ald fait unerläßlich bezeichnet, die erite Einführung der 
erforderlihen Lehrbücher durdh Gewährung ausgiebiger Geldmittel 
von Seiten ded Staates zu ermöglichen, und von Einem Mitglied 
der Gommilfion war ſogar ein Eintreten ded Staates für alle Er: 
forderniffe der eriten Einführung für nothwendig eradtet. Eine jo 
weit gehende Zufage zu ertheilen, lehnte der Herr Minifter der 
geiftlihen 2c. Angelegenheiten ab, theild weil der Betrag der event. 
aufzuwendenden Mittel audy nicht annähernd angegeben war, theils 
aber auch aus dem principiellen Grunde, um nicht durch eine joldye 
Liberalität ded Staated den Verdächtigungen und dem Mibtrauen 
gegen die ganze Maßregel, daß fie lediglidy im Intereſſe ded Staates 
und zur Schädigung der dänischen Nationalität getroffen jei, aud 
nur einen Scheinbaren Stügpunft zu geben. Dagegen hielt es der 
Herr Minifter für angemelfen, einzelnen Schulcommunen, reip. 
Schulintereffenten, fofern ihnen nachgewieſenermaßen ohne Weber: 
bürdung die erforderlichen Aufwendungen nicht zugemuthet werden 
fönnten, eine Beihilfe aus öffentlihen Fonds in Ausſicht ftellen zu 
laſſen. Soldye Unterftügungen find aber bei dem in Nordjchleswig 
berrichenden Wohlſtand bisher gar nicht erforderlich geweien, zumal 
da nach der allgemeinen Sculordnung den armen Kindern die 
nötbhigen Schulbücher unentgeltlih auf Koften der Kirchen- oder 
Armenkfaffen gegeben werden jollen. Die Königlihe Regierung in 
Schleswig hat die nöthigen Anordnungen in dieſer Beziehung ge— 
troffen und dabei die Behörden angewielen, dab, wo nidyt nachweis— 
liche Dürftigfeit, fondern übler Wille die Anfhaffung der Lehrmittel 
erihweren follte, gegen die fi) mweigernden Eltern mit Erecutivmaß: 
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regeln vorzugehen ſein würde. Die letztere Bemerkung war veran— 
laßt worden durch die fortgeſetzten directen und indirecten Auffor— 
derungen der nordſchleswig'ſchen Zeitungen an die Bevölkerung, die 
Anſchaffung der deutſchen Lehrbücher zu verweigern. Gegen die be— 
treffenden — iſt auf Grund des $. 110. des Strafgeſetzbuches 
auf Veranlaſſung der Königlichen Regierung eine gerichtliche Ver— 
folgung von der Königlichen Staatsanwaltſchaft in Flensburg ein— 
geleitet worden; die Beſchaffung der erforderlichen Schulbücher iſt 
im Ganzen ohne Anſtand erfolgt. Nur in Einer Schulgemeinde, ſo— 
weit bekannt, iſt das Einſchreiten des betreffenden Landrathsamts 
nöthig aber auch hinreichend geweſen, um den Widerſtand der 
Schulintereſſenten zu beſeitigen. Der Widerſtand wird ſich jeden— 
falls nicht weit verbreiten oder lange anhalten; die Dannewirke 
ſpricht neuerdings ſelbſt ihr Bedauern darüber aus, daß „leider 
„viele unter uns geneigt zu ſein ſcheinen, auf den ausgeworfenen Köder 
„(den Unterricht im Deutſchen) anzubeißen.“ 
Beſonders häufig und anſcheinend mehr zur Sache gehörig wird 
zur Bekämpfung des Unterrichts im Deutſchen von der 5 
wig'ſchen, däniſchen Preſſe die Behauptung geltend gemacht, daß 
dieſer Unterricht völlig nutzlos ſei und bleibe, da die deutſche Sprache 
für jeden Nordſchleswiger eben jo fremd und entbehrlich ſei, wie 
jede andere ausländiiche Sprade, und eine ſolche fremde Sprade 
unmöglih in der kurzen, dafür angelegten Zeit von den Kindern 
genügend angeeignet werden könne. Wenn der deutjche Unterricht 
aber nichtd nüge, jo könne er nur Schaden, weil dadurch die an ſich 
furz bemefjene Schulzeit den — unentbehrlichen Unterrichts— 
gegenſtänden entzogen und jo die unbedingt nothwendige Ausbildung 
der Kinder in nuglojer Weife beſchränkt und geftört werde. — Dem 
gegenüber braucht zunächſt die Nothwendigfeit der Grlernung der 
deutihen Sprache für die dänijchredende Bevölferung in Nord: 
ſchleswig nicht weiter nacdhgewiejen zu werden, es genügt die Hin- 
weilung auf das in der betreffenden Snitruction enthaltene Motiv, 
‚daß die Nordichleöwiger ohne Kenntniß der deutjhen Sprade und 
„ohne Fertigkeit im Gebrauche derjelben nit im Stande find, an 
„den Segnungen und Vortheilen ded Verkehrs, des Handeld und des 
„ganzen geiftigen Lebens ded Gefammtvaterlandes den ihnen gebühren- 
„den Antbeil zu nehmen.” Es iſt nur ein leerer Kunftgriff, die Sprache 
des Geſammtvaterlandes als eben jo entbehrlid und fremd zu be— 
zeichnen, wie die übrigen Spraden ded Auslanded. — Das für den 
eingeführten Unterricht im Deutichen geſteckte Ziel, daß die Kinder am 
Schluſſe der Schulzeit im Stande jein follen, den Inhalt eines deutichen 
Volksſchulleſebuches zu verftehen, in deutiher Sprache wiederzugeben 
und fih in diefer Sprade über Dinge ded gewöhnlichen Lebens 
und Verkehrs mündlich und ſchriftlich verftändlich auszudrüden, iſt 
ein joldyes, das von jedem däniſchredenden Nordſchleswiger nicht nur 
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erreicht werden muß, fondern auch in der dafür beftimmten Schul: 
zeit und auf dem von der Inftruction vorgezeichneten Wege erreicht 
werden fann, wenn ed nicht überhaupt an der erforderlichen Unter: 
vichtöfähigkeit oder am guten Willen fehlt. Die Erreihung dieſes 
Ziels in einer Weiſe, die nicht nur nicht den übrigen Unterricht beein» 
trädhtigt, fondern fördert, ift eben durch die Erlafjung der betreffenden 
Inftruction möglich geworden und wird durch gebörige Benugung 
derjelben weſentlich erleichtert. Wenn der Unterriht im Deutichen 
nicht zu inhaltöleeren, blo8 formalen Sprehübungen, zum mechanijchen 
Ueberjegen und Vocabellernen, zur Einprägung abftracter grammatijcher 
Regeln u. ſ. w. verwendet, ſondern in lebensvoller und lebensge- 
mäher Weile, wie die Inſtruction vorjchreibt, ertbeilt wird, jo wird 
derjelbe jeinen befonderen Zwed erfüllen und zugleid der ganzen 
unterrichtlihen und erziehlihen Aufgabe der Schule dienen fünnen. 
Bei der innern Verwandtſchaft der deutichen Sprache mit dem 
Däniſchen und namentlih mit dem in Nordjchleswig geſprochenen 
volföthümlichen Däniſch wird in den betreffenden Schulen die Er: 
lernung des Deutſchen verhältnigmäßig leiht von Statten geben 
und zugleih der Förderung der Kinder in ihrer Mutterfprache zu 
Gute kommen. Es iſt eine conftatirte Thatſache, daß in denjenigen 
Schulen Nordſchleswigs, in melden bisher der deutiche Unterricht 
in zwedmäßiger Weiſe ertheilt wurde, die Schulfinder nicht bloß 
tüchtige Kenntniffe und Fertigkeit in der deutichen Sprache erlangt 
haben, ſondern auch in den übrigen Leitungen auf einer gegen andere 
Schulen verhältnigmäßig hohen Stufe ftehen. Es verdient übrigens 
bemerft zu werden, daß die Klagen über die durdy den Unterricht 
im Deutjchen angeblich berbeigeführte Verfürzung der Unterrichtözeit 
faſt ausſchließlich aus den Schulgemeinden der Propftei Törning— 
lehn laut werden, daß aber die Bevölkerung gerade diefer Gemeinden 
in früheren langen Jahren die von den dortigen däniſchen Schul: 
inipectoren und Lehrern der beftehenden Schulgeleggebung zumider 
factiich eingeführte, dem däniſchen Schulgeſetz entiprechende verkürzte 
Schulzeit ohne Weiteres fich gefallen ließ, und dab ed neuerdingd 
nur den energilchiten Anftrengungen der gegenwärtigen Schulauf- 
fichtöbehörden hat gelingen können, in den dortigen Diftricten überall 
die volle gejeglihe Schulzeit zur Geltung zu bringen. Schließlich 
ıft Schon darauf hingewiefen worden, daß die däniſchen Zeitungen, 
welche die Erfolglofigfeit des deutichen Unterricht jo bervorboben, 
augenjcheinlich in diefem Punkte ihren eignen Behauptungen wider: 
Iprehen. Der in ihren bezüglichen Auslaffungen in der legten Zeit 
ſtehend gewordene Vergleich des Unterrichts im Deutichen mit einem 
jungen Kufuf, der, im fremden Neft ausgebrütet, zuleßt dad ganze 
Neit occupirt, beweift, wie fehr der Erfolg dieſes Unterrichtd von 
den Gegnern deffelben gefürchtet wird. Sie führen dabei aus, daß 
der jept fehöftündige Unterricht in der deutichen Sprache ſich bald 
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auf 12 Stunden u. |. w. ausdehnen wird, und dieſe Ausführung 
bat fi allerdings zum Theil ſchon beftätigt, ſpricht aber für den 
Erfolg der eingeführten Maßregel. ine jolde Erweiterung des 
deutſchen Unterrichts ift in einer Neihe von Schulgemeinden jchon 
eingeführt, und neuerdings noch von faſt ſämmtlichen Interefjenten 
einer Schulgemeinde der Propftei Apenrade bei der Königlichen Ne: 
gierung beantragt worden, diejelbe wird aber grundjägli nur da 
ie wo die betheiligten Schulgemeinden jelbit ie wünjchen, 
und wo die Schulfinder durch die früheren Erfolge des deutichen 
Unterriht8 in den Stand geſetzt find, den erweiterten Unterricht in 
der deutichen Sprache gehörig zu benugen. — 

Wenn endlidy die Gegner des deutichen Unterrichts immer auf's 
Neue die Unfähigkeit „der meilten Lehrer“ zur Ertheilung dieſes 
Unterriht8 betonen, um die Unaudführbarkeit und Zwedlofigfeit 
diefjer Maßregel zu beweilen, jo ift eben durch jpecielle Ermittelungen, 
wie ſchon angedeutet, conftatirt, daß die große Mehrzahl der Lehrer 
der deutihen Sprade vollfommen mädtig ift. 1868 im Herbit 
waren unter den damald vorhandenen Lehrern an den nordſchles— 
wig'ihen Schulen mit däniſcher Schulſprache ſchon 200 im Stande, 
fi der deutſchen Sprache mit völliger Fertigkeit zu bedienen, und 
diefe Zahl hat fich jeitdem dur neue Anftellungen vermehrt. Aller: 
dings find noch manche Lehrer vorhanden, deren Befähigung mangels: 
baft ift, und deren Xeiftungen in der erften Zeit nicht zu großen 
Erwartungen berechtigen, indefjen ift mit Grund zu hoffen, daß aud) 
die weniger befähigten Lehrer durch Ertheilung ded Unterrichts im 
Deutihen immer mehr ſich jelbft die erforderlihe Kenntniß der 
deutſchen Sprade aneignen werden. Uebrigens hat jhon die im 
Drtober-Heft des Gentralblatted pag. 618 erwähnte Einrichtung eined 
deutihen Unterrichtöcurfus am Seminar zu Tondern für eine An— 
zahl nordichleöwig’icher Lehrer, weldye der deutſchen Sprache nicht 
enügend mächtig, aber ausreichend bildungsfähig waren, den gün— 
inf Erfolg gehabt. (Der Beriht über Einrihtung und Erfolg 
dieſes Curſus ift unter b. abgedrudt.) 

Nady allem Vorhergehenden erjcheint die Lage der Sache ohne 
Stage im Ganzen ald befriedigend und es kann allem Miderftand 
und allen Verdächtigungen zum Trotz mit Beftimmtheit ein günftiger 
Erfolg diefer Maßregel erwartet werden. 


b. 
Beriht ded Directord Richter über den an dem Seminar in 
Zondern für Nordſchleswigſche Lehrer eingerichteten Unterrichts: 
Curſus in der deutihen Epradye, vom 18. Dectober 1871. 


In Folge der höheren Orts getroffenen Beftimmung, nad) 
welder in den Nordichleswigihen Schulen der Unterricht in der 
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deutihen Sprade vom 1. October c. die Geltung eines obligato- 
riihen Lehrgegenftandes hat, trat das Bedürfniß bervor, jolden 
Lehrern, denen die Befähigung zur Ertheilung des Sprahunterrichtd 
nod abgeht, eine geordnete Nachhülfe zu gewähren. Zur Befries 
digung dieſes Bedürfniffed wurde ein an dem hiefigen Seminar 
einzurichtender Curſus in Ausfiht genommen und unter Zuftimmung 
von Seiten des Königlihen Provinzial-Schulcollegiumd durdy Ver— 
fügung der Königlichen Regierung zu Schleswig d. d. 19. Auguft c. 
beitimmt, daß diefer Curſus am 4. September zu beginnen babe 
und über einen Zeitraum von ca. 6 Wochen auszudehnen jei. Die 
Anzahl der Theilnehmer wurde auf 24 normirt und die Auswahl 
* ſo geordnet, daß 14 den Propſteien Hadersleben und 
Törninglehn, 6 den Propſteien Sonderburg und der Süder- und 
Norderharde auf Alſen, 4 endlich der Propſtei Loh-Mögeltondern 
angehören ſollten. Sn Folge der von den Kirchen-Viſitatorien der 
bezeichneten Propfteien getroffenen Auswahl wurden 24 Lehrer zur 
Theilnahme an dem qu. Eurjus angemeldet. 

Die Zeit, welche nah Lage der Berhältniffe zur Yöjung der 
geftellten Aufgabe gewährt werden fonnte, mag allerdings kurz er- 
ſcheinen; dieſer Umftand mag jogar geeignet gewejen fein, Bedenken 
gegen die Zulänglichkeit der getroffenen Maßregel hervorzurufen. 
Doch find daneben auch Umſtände vorhanden, welde die Hoffnung 
auf einen Erfolg unterftügen. Soldye Begünftigungen find zunächſt 
in der verwandtichaftliden Stellung gegeben, welde die däniſche 
Sprade und namentlich das Umgangsidiom der däniſch redenden 
Nordichleöwiger zur deutihen Epradye einnimmt. Dieſes Verwandt: 
ſchaftsverhältniß ließ mit Recht von einer au in verhältnigmäßig 
furzer Zeit vollzogenen, aber ſicher angelegten und energijch durch— 
geführten Pflege der deutihen Sprade eine eriprießlihe Wirkung 
erwarten. Und diefe Erwartung wurde unterjtügt durch die von 
Seiten der Königlichen Regierung für die Auswahl der Lehrer 
erlaffene Beltimmung, nad welcher die Erwählten, wenngleich fie 
noch nicht zur Ertheilung des deutjchen Unterrichts für befährgt 
erachtet werden fünnten, doch die Bürgſchaft für ihre Bildungd- 
fähigkeit gewähren follten. Dazu fam, daß die zu leiftende Arbeit 
dem biefigen utraquiftiihen Seminar feine unbekannte war, und 
daß ſelbſt die jpeciell für die Zwede des qu. Eurjus in Anwendung 
u bringenden Mittel vielfach Gegenftand der Ueberlegung und 
rörterung int Lehrer» Collegium geworden waren, jeitdem der 
Unterzeichnete der Commiſſion angehörte, welde zur Entwerfung 
der Inftruction berufen war. Dieter Umjtand hatte denn auch zur 
Kolge, daß die unter dem Vorfig des Herrn Regierungdratbes 
Dr. Schneider vor der Eröffnung des Curſus abgebaltene Gon- 
ferenz ſehr raſch ein Einverſtändniß der betbeiligten Lehrkräfte mit 
den von der Behörde eröffneten Gefichtöpunften erfennen lieg. 


— 


Dieſe Geſichtspunkte waren folgende: 

l. Die Rückſicht auf die ſprachliche Förderung der Curſiſten 
erbeiicht eine Betriebsweiſe des Unterrichtö, welche deſſen Schwer: 
punft nicht in die grammatiiche Belehrung, fondern in eine möglichſt 
auögebreitete, ſtreng geordnete und energiich durchgeführte Uebung 
verlegt. 

2. Da es für die Gurfiften nicht bloß auf die Gewinnung 
eines erweiterten Verſtändniſſes der deutichen Sprache und einer 
erböbten Kertigfeit im Gebrauch derjelben, fondern auch auf die 
Gewinnung richtiger und unmittelbar zu verwerthender methodiicher 
Anſchauungen anfommt; jo hat der Unterricht fih im Anſchluß an 
die für die Schule beftimmten Lehrmittel und in ftrieter Anwendung 
der in der Inftruction vom 17. Auguft c. gegebenen Weiſungen zu 
vollziehen. 

Die nad) diefen Grundſätzen geordnete Beichäftigung der Cur— 
filten vertbeilte fi auf die Theilnahme an dem ihnen unmittelbar 
ertbeilten Unterricht, ferner auf ein ftufenmäßig geordneted Hoßpitiren 
in den däniſch und in den deutſch redenden Klaſſen ded Seminars 
und endlich auf die mit dem Unterricht in Verbindung ftehende häus— 
liche Beſchäftigung. Daneben wurde die Pflege eined möglichit 
auögebreiteten, durch die deutiche Spradye vermittelten Verkehrs mit 
den Eurfiften zur Ergänzung der unterrichtlichen Einwirkungen in 
Ausficht genommen. 

Nach dieſem Plan vertheilte ſich die Arbeit auf die jpeciell bei 
dem Gurjus befhäftigten Seminarlehrer folgendermaßen: Der Lehrer 
Peterjen übernahm die Durcharbeitung der vorgefchriebenen Fibel 
in wöchentlih 6 Stunden nad den in der Inſtruction aufgeftellten 
Srundjägen und leitete daneben die in Abjchreibe- und Uebertragungd- 
übungen beftebenden häuslichen Arbeiten der Curſiſten. Der Lebrer 
Rickmers übernahm in wöcentlid 5 Stunden die Uebungen im 
leberjegen aus dem däniihen Schul-Leſebuch, die im Anſchluß an 
die Winfelmann’ihen Bildertafeln auszuführenden Sprehübungen 
jowie die nothwendigen grammatiſchen Belehrungen und leitete die 
an jene Mebungen und an dieje Belehrungen anzuſchließenden jchrift: 
lihen .Uebungen. Der Unterzeichnete leitete während der eriten 
Wochen das Hospitiren der Gurfiften in den Spradftunden der 
düniih und der deutſch redenden Seminarklaſſen und ertbeilte ihnen 
daneben in den letzten Wochen unmittelbaren Unterricht auf Grund- 
lage des zur Einführung beftimmten deutihen Schul-Leſebuches, 
leitete die daran ſich anſchließenden Uebungen und ſchloß den Curſus 
mit der erflärenden Beiprehung der Inſtruction. 

In Betreff der Theilnahme der Curſiſten für die ihnen zu— 
gemuthete Arbeit find die erfreulichften Wahrnehmungen zu conftatiren. 
Dhne Ausnahme ließen diejelben erkennen, daß fie von dem Ernft 
und von der Bedeutjamkeit der ihnen geftellten Aufgabe erfüllt waren, 


104 





und in dieſer Auffaffung ihrer Aufgabe haben fie den an fie ge- 
ftellten Forderungen auch in den ſcheinbar Fleinen Dingen mit 
anerkennenswerther Willigfeit zu entſprechen geſucht. Die jchrifte 
lien Arbeiten wurden von allen mit Sorgfalt und von nidt 
wenigen in einem über die Anforderungen binausgehenden Umfang 
geleiftet. Die Einprägung der Memoriritoffe erfolgte, jo ſchwer die 
Leiſtung auch einigen der älteren Mitglieder wurde, mit erwünjchter 
Genauigkeit. Die im Umgang dargebotene Gelegenheit zur Hebung 
im Sprechen benugten alle, wenn aud) ring nicht In: Zagen, 
mit einer Willigfeit, die der Bedeutung diefer Maßnahme entjpridht. 

Mit gleihem Eifer bethätigten —* auch die Seminarlehrer 
Peterſen und Rickmers an der ihnen geſtellten Aufgabe. Außer 
der nicht geringen Belaſtung durch Mehrſtunden hatten beide faſt 
täglich die Correctur von 25 ſchriftlichen Arbeiten zu vollziehen, und 
fie haben diefer Aufgabe in einer Weiſe genügt, die den Eurfiften 
ein Vorbild geben kann für die Arbeit, die fie in diefer Richtung 
in der Schule zu leiften haben. 

Unter jolhem Zujammenmwirfen der betheiligten Kräfte gediehen 
die Nejultate rafcher, ald anfangs erhofft worden war, und ald am 
Schluß der fünften Woche die Gurfiften Gelegenheit hatten, vor der 
durch den Herrn Regierungd-Präfidenten von Ende und die Herrn 
Regierungsräthe Dr. Schneider und Magen vertretenen Behörde 
ihre Leiftungen zu befunden, founte ihnen ein anerfennended Zeug- 
niß für ihre Bemühungen zu Theil werden. Wie diefe Erfahrung 
einerjeitö die Eurfiften zu danfbarer Würdigung ded Wohlwollens 
veranlaßt hat, das ihnen von Seiten der Behörden erwiejen worden 
ift; jo wird diefelbe andererſeits fie auch in der Zuverficht fräftigen, 
daß es dem eifrigen Meiterftreben gelingen wird, die noch vor: 
bandenen Lücken im Wiffen und Können auszufüllen. Befonders 
wohlthbuend war der Eindrud von dem Verhalten der Curſiſten 
nach diefem Vorgange, aljo während der jechäten Woche ihres Hier: 
jeind. Trotzdem äußerlich ihre Arbeit einen gewilfen Abſchluß ge— 
wonnen hatte, bebarrten fie unverändert in der früher bewiejenen 
Sorgfalt für ihre Arbeit, benugten daneben aber auch tie Gelegen- 
beit, fi mit den Lehreinrichtungen des Seminars fowie mit den 
vorhandenen Lehrmitteln und Sammlungen befannt zu madyen. 

Gegenüber den bezeichneten Erfahrungen darf ich mich berechtigt 
erachten, meinen Bericht mit dem Ausdrud der Hoffnung zu Schließen, 
daß die Gurfiften in der obligatoriichen Einführung des deutjchen 
Unterrichts eine Maßnahme haben würdigen lernen, die — im 
Gegenſatz zu den Intentionen des däniſchen Sprachreſcripts vom 
14. Mai 1840 — geeignet iſt, dem materiellen und dem geiſtigen 
Wohl der Bevölkerung Nordſchleswigs eine dankenswerthe Förderung 
zu gewähren, und daß dieſelben willig fein werden, mit Treue ſich 
dem Dienft an diefer Maßnahme hinzugeben. 


51) Entwidelung deö evangeliihen Schulwefend im 
Negierungöbezirf Breslau. 


Breslau, den 28. Dezember 1871. 

Wenn wir am Schluſſe des Jahres, nachdem wir die Berichte 
der Herren Schulrevijoren über die von ihnen am Oſter Termine 
abgehaltenen Schulprüfungen durdgegangen haben, uns mittels 
eines Circulars an die Xchrer und ihre Lofal- und Kreisinipectoren 
wenden, jo iſt e& und weniger darum zu thun, im Einzelnen 
darüber uns auszulaſſen, welche Fortichritte die unterrichtlichen Lei— 
tungen der einzelnen Lehrer in den Schulen während des verfloffe- 
nen Jahres und die Reviſoren bezüglidy der Berichterftattung über 
diefelben gemacht haben, als vielmehr um Darlegung der Fortichritte, 
welche das Schulweſen während des legten Jahres im Großen und 
Ganzen erfennbar machte. Dennod fünnen wir und audy einige 
Vorte über den erjtgedachten Gegenftand auszuſprechen nicht ver: 
jagen. Um fo weniger dürfen wir died aber, ald es fi) dabei um 
Anerkennung des jeitend der Lehrer gezeigten treuen und mühſamen 
Fleißes handelt. 

Mir haben gern wahrgenommen, daß die innere Berfaffung 
einer großen Zahl von Schulen im Laufe des legten Sahres fräftig 
vorgeihritten ift. Weniger wichtig ift uns dabei, von den vermehr— 
ten Kenntnifjen der Schüler, als von der höheren Entwidelung 
ihres geiftigen Lebens und ihrer ſprachlichen Gewandtheit Kunde er- 
halten zu haben. Nicht wenige andere Schulen find troß des nach— 
theiligen Einfluſſes der die Negelmäpigteit des Schulbeſuches im 
hohen Grade ſtörenden epidemiſchen Krankheiten, ſo wie des großen 
Mangels an Lehrkräften, welcher manchen Lehrern die ſchwere Laſt, 

und mehr Schüler allein zu unterrichten auflegte, nicht zurück— 
gegangen, ſondern haben ſich auf ihrem genügenden Standpunkte er— 
halten, während nur bei einer verſchwindend kleinen Zahl über zu 
geringen Fleiß der Lehrer zu klagen war. Nur bezüglich des Turn— 
unterrichted haben wir immer noch zu erinnern, daß ihm von nicht 
wenigen Lehrern die gebührende Aufmerkiamfeit nicht zugewandt 
wird, während die Schwierigkeiten und Hinderniffe, über die man 
dabei vielfach Elagt, von denjenigen Lehrern, weldye der Sache mit 
Luft und Liebe zugethan find, leicht überwunden werden. Wir wol: 
len nit unterlafjen, die Herren Superintendenten, um der guten 
Sache förderlich zu werden, auf unfer biöher wohl noch nicht genau 
beachtetes Gircular vom 22. Februar 1870*), welches fi in fine 
über die regelmäßige Betreibung des Turnunterrichts ausläßt, und 
die Herren Reviforen auf das Circular vom 8. Februar 1868, wel: 
ches die Abhaltung einer Schulturnprüfung im Herbfte jeden Jahres 


*) Centebl. pro 1870 Eeite 288. 
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anordnet, aufmerffjam zu machen, indem wir diejelben gleichzeitig 
zur genaueften Beachtung für die Zukunft empfehlen. 

Anlangend endlidy die Berichte der Neviloren über die von ihnen 
abgehaltenen Schulprüfungen, jo können wir und audy bezüglich 
ihrer zufriedengeftellt erklären, da diejelben mit vieler Sorgfalt und 
gewachſener Erkenntniß defjen, worauf es bei der Schule bejonders 
anfommt, im Allgemeinen abgefaßt waren. Beſonders anerfennens- 
wertb ijt ed, dab die Berichterftatter in dem Bemwußtjein, wie ein 
wohlwollend abgefaßter Bericht dody immerhin ein wahrer bleiben 
müſſe, fich der großen Mehrheit nad, feiter gegründet gezeigt haben. 

Die nachſtehend bezeichneten Fortſchritte, welche das Schulweien 
im Großen und Ganzen während des legten Jahres gemacht bat, 
Ver nicht jo aufzufaffen, als ftelle fih in ihnen die Frucht der Be— 
trebungen eines einzigen Jahres dar. Mandyes von ihnen ift viel- 
mehr durdy die Arbeit von einer Reihe von Jahren erreicht worden, 
Anderes zeigt fi als noch in der Entwidelung begriffen und bedarf, 
ebe e8 als abgeichloffen betrachtet werden kann, noch weiterer Ent— 
widelungen. Nach diejer Vorbemerkung haben wir Folgendes zur 
Kenntnih der Herren Superintendenten, Reviſoren und Lehrer zu 
bringen: 

——— es im letzten Jahre gelungen iſt, die Hüte-Schule 
auch in dem einen Kreiſe des Departements, wo ſie noch Platz griff, 
und außerdem in,einzelnen Schulen verſchiedener anderer Kreiſe zu 
bejeitigen,; nachdem ferner überall, das ganze Jahr hindurch in den 
jenigen Landſchulen, wo die Schüler in 2 Abtheilungen fich jcheiden, 
die Oberflafje ihre täglihe Schulzeit in den Bormittagsftunden er- 
halten hat, ſetzen wir jegt ganz allgemein feft, daß in allen Land— 
ihulen täglih Vormittags, Nachmittags aber an 4 Tagen der 
Woche Sculunterridt zu ertheilen ift. 

Zur Bejeitigung einzelner Willfürlichfeiten, welche ſich mandye 
Lehrer bezüglich dieſer, durch verjchiedene Specialverfügungen ſchon 
mehrfach angeordneten Einrihtung erlaubt haben, bejtimmen wir da= 
bei, daß der Unterricht der Oberklaſſe der Schüler nirgends früh vor 
6 Uhr, ‚der der Unterflaffe aber Nachmittags nicht vor 1 Uhr begin- 
nen darf. 

Als einen Fortihritt, den die Schulen gemacht haben, dürfen 
wir e8 ferner anfeben, daß die lepteren jegt überall mit den nöthi— 
gen Lehrmitteln verjehen find. Ueberall befinden ſich in den Schulen 
gute und neue Wandfarten von Deutſchland, Preußen, Sclefien und 
Paläftina, in den meilten aud eine Karte von Europa und ein 
Planiglobium. Ebenſo ift faft Feine Schule mehr, die nidyt wenig: 
ſtens die Bildertafeln zum Anjhauungsunterrichte von Reimer und 
Wilke befäße, während die Winkelmann’ihen fich einen immer raſcher 
vorjchreitenden Eingang auch in den Landſchulen verichaffen. Der 
Einfluß, welchen dieje Lehrmittel ſich auf die geijtige Entwidelung 
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der Kinder verfchaffen, ift dabei nicht zu verfennen. Der Unterricht 
in der Geographie hört namentlih immer mehr auf, ein bloßes, 
ihnell wieder im Nichts ſich auflöjendes Gedächtnißwerk zu fein, 
während die Vildertafeln das geiftige Leben und die ſprachliche Ent- 
widelung, namentlidy in den Unterklaſſen, augenfällig fördern. Lehrer 
und Schüler arbeiten mit Liebe und Luft. Auch die jüngften Kin- 
der endlich werden mittel der Bildertafeln mit einer Menge von Kennt: 
niſſen bereichert, welche gleichzeitig ihr Denk: und Sprecdyvermögen für: 
dern, und die Kinder polnijdyer Schulen machen in Aneignung der deut: 
ſchen Epradye viel rajchere Fortſchritte als früher. 

Meniger ift und dagegen der angeftrebte Fortſchritt hinfichtlich 
der Prüfung der Schüler in der Religion bisher, trog unjerer, durch 
zwei Sabre fidy binziehender Bemühungen gelungen, wenn gleid), 
wie wir aus den legten Echulprüfungsberichten erjehen haben, einige 
Reviforen, und nicht ohne wünſchenswerthen Erfolg, ſich haben an- 
gelegen fein laffen, auf unjere Wünſche einzugeben. Wir halten es 
bei der Wichtigkeit der Sache deshalb für angemefjen, den Gegen- 
ftand noch einmal etwas eingehender zu beleuchten: 

Wir hatten die Wahrnehmung gemacht, daß fidy bei den jähr- 
lihen Schulprüfungen, ſelbſt vielklajfiger Stadtichulen, häufig kaum 
ein Unterjhied zwiichen den Prüfungsobjecten, welche zur Verhand— 
lung gebradht wurden, in den verjchiedenen Klaffen der Schulen 
wahrnehmbar made, vielmehr faft diejelben Gegenftände in den 
untern und obern Klafjen der Schule zum Prüfungsgegenftande ge— 
macht würden. In den unterjten Klaflen fam, weil dort der Kate: 
diemus überhaupt noch nicht behandelt wird, allerdings nur die 
bibliihe Gefchichte zur Behandlung. Von da ab aber, wo auch der 
Katechismus eintritt, bis in die erſten Klafjen beitand die vom Re— 
vijor für die Prüfung geftellte Aufgabe in der Regel darin, daß ein 
längerer oder fürzerer Abjchnitt des Katechismus dem Lehrer zur 
Beiprehung mit den Schülern aufgegeben und ihm gleichzeitig 
aufgetragen wurde, die-bibliihe Geſchichte und die geiftlidhen Lieder 
bei der Beſprechung mit in's Auge zu faſſen. Allerdings ließ fich 
bierbet nicht verfennen, daß einzelne einfichtige Neviforen das Leich— 
tere den unteren, dad Schwerere aber den oberen Klafjen zuwiefen, 
und dab auch die Lehrer rüdjichtlic der Behandlung etwas anders 
in den unteren als in den oberen Klaffen verfuhren,; dennoch aber 
fonnten wir und nicht verheblen, daß auf dieje Weife von und nicht 
erfannt werden könne, ob die Schule in Beziehung auf den Reli: 
gionsunterricht ihre Aufgabe in dem Umfange, wie wir ed von ihr 
erwarten dürften, gelöjet habe. 

Aus diejem Grunde haben wir zwei Fahre hintereinander den 
Gonferenzvereinen der Lehrer die Vertheilung des Neligionslehrftoffs 
auf die verjchiedenen Klaffen mehrklaſſiger Schulen zum Berathungs- 
gegenftande gemacht, ohne daß wir zu einem klaren Ergebniſſe ges 
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langt wären. Wir erhielten faft durchgehende nur Stoffvertheilungs- 
pläne nah dem Mufter der bereits bejtehenden, wobei grade das— 
jenige, worauf e8 uns bei mebrflaffigen Schulen befonders ankam, 
ganz übergangen war, oder nur ganz beiläufig behandelt wurde. Die 
Pläne bezogen fi auch meift blo8 auf die einklaffige Schule mit 
2 Abtheilungen und übergingen aud in dieſer Beihränfung nod 
Mandes, was wir von einer wohlgeförderten Dberabtbeilung der 
Schüler einer folhen Schule zu fordern beredtigt zu ſein glaubten. 

Somit treten wir an den Gegenftand, den wir den Lehrern 
und Reviſoren Far machen möchten, felbit heran. Wir denfen und 
zunächit eine einklaffige Schule mit zwei getrennten Schülerabthei: 
lungen. Ueber die untere Abtheilung der Schüler, die eriten zwei 
Schuljahre angebend, brauden wir Weitered nicht zu jagen, da das 
Negulativ vom 3. Dftober 1854 das Gebiet, auf welchem ſich der 
Religiondunterricht und ſomit auch die Schulprüfung bier zu bewe— 
gen bat, Klar darlegt. Die Anfidhten, weldye die Lehrer in den Con— 
erenzen in diefer Beziehung entwidelt, und die Art, wie die Revi— 
foren geprüft haben, haben ebenfalld unfern Anforderungen entipro- 
hen. Faſt daffelbe gilt von der oberen Schülerabtheilung in der 
einklaffigen Schule. Das Negulativ giebt genaue Anweifung ; doch 
befindet fih darin Einiges was beim Religionsunterrichte in der 
Schule, oder vielleiht nur bei der Schulprüfung nicht genug in’s 
Auge gefaßt worden zu jein jcheint. Das Regulativ verlangt, 
und zwar mit vollem Nechte von dem Lehrer Entwidelung des Lehr— 
ftoffes; Verftändniß deffelben aber von dem Schüler und Veranſchau— 
lihung des zum Verſtändniß Gebradhten, damit e8 lebenöfräftig in 
die Gefinnung des Kinded und in fein Herz übergehe, jowie feinen 
Charakter bilde. 

Muß die Schule, weldye fih unter jchwierigen Verhältniſſen, 
wie fie jo häufig vorfommen, befindet, für Löſung diefer Aufgabe 
auf das Allernothwendigfte ſich beichränfen, fo * doch von jeder 
verlangt werden, daß ſie als eine evangeliſche auch mit der Quelle, 
aus der ſie ihr Glaubensleben ſchöpft, der heiligen Schrift, die 
Schüler bekannt mache. Die Eintheilung der Bibel, die Verfaſſer 
ihrer einzelnen Schriften, die Aufeinanderfolge der letzteren, wie das 
Land, in deſſen Grenzen ſie hervortrat, und was ſonſt noch hierher gehört, 
müſſen ihnen, ſo weit es möglich iſt, bekannt werden, ſowie ſie auch 
mit dem Jahreslaufe der heiligen Zeiten, welche die Erhaltung des 
Reiches Gottes auf Erden an dem Chriſten alljährlich vorüberführen, 
namentlich die Bedeutung jeder einzelnen von ihnen, ſich vertraut 
machen müſſen. Endlich darf auch die Perſon des Gründers unſe— 
rer evangeliſchen Kirche und die Umſtände, welche zu letzterer die 
nächſte Veranlaſſung gaben, den Schülern nicht fremd bleiben. Kurz, 
ein den Verhältniſſen entſprechendes Maß der Bibelkunde, der Be— 
kanntſchaft mit dem heiligen Lande und das Wiſſen um die Bedeu— 


tung der einzelnen Abjchnitte des Kirchenjahres, ſowie nicht minder 
ein beitimmtes rl um die Reformationdgeichichte muß von jedem 
——— Schüler bei feinem Austritte aus der Schule verlangt 
werden. 

Somit wendet fi unfere Darlegung über die Grenzen der 
einklaifigen Schule zu den mehrflajfigen, und fafjen wir noch zwei 
auffteigende Klaffen in's Auge. 

In der auffteigend bier zunächſt folgenden Klaſſe werden die 
Schüler vorerſt das früher Gelernte zu befeftigen, tiefer aufzufaffen 
und zu klarerer Anſchauung zu bringen haben. Die Anfchauung aber 
wird um jo flarer und dad Verſtändniß um fo tiefer werden, wenn 
den Kindern Gelegenheit gegeben wird, dad Wort des Heild, womit 
fie in der einklaffigen Schule bereitd befannt gemacht wurden, in 
einer Kraft und in jeinem Einfluß auf die Herzen fennen zu lernen. 
Angeftrebt wird dies beim Religtonsunterrichte werden, wenn die 
Kinder von der Ausbreitung des Neiched Gotted auf Erden mittels 
der Wirkſamkeit der Apoftel, wenn fie namentlich von den Miſſions— 
reifen des Apofteld Paulus, der Veranlaffung und dem Inhalte feiner 
Schriften, von den Schickſalen der erften Chriſten und dem endlichen 
Siege ded Reiches Gottes über Judentum und Heidenthbum am 
Schluſſe ded Iren Jahrhunderts und Anfange des Aten der chriſtlichen 
Aera, Kenntniß erhalten. Endlich muß die Bekanntſchaft mit der 
Reformationsgeſchichte hier angemefjen ſich erweitern und das Kind 
in dem Bewußtjein der Eigenthümlichkeit feines evangelifchen Ehriften- 
tbums weiter geführt werden. Die erfte Schulklaſſe endlich hat zu— 
erit wieder diejelbe Aufgabe, auf weldhe wir bei der vorhergehenden 
dinwiefen. Sie muß aber audy noch weiter gehen. Bei ihr fommt 
es nicht bloß darauf an, daß die Schüler den einzelnen Katechismus— 
abichnitt richtig auffaffen, die einzelne bibliiche Geſchichte recht be— 
urtbeilen und ihrem nächſten Sinne nad) würdigen; es ift vielmehr 
von ihnen zu verlangen, daß fie dad Einzelne im Verhältniffe zum 
Ganzen klar erbliden. Deshalb wird der Schüler bezüglid) des 
Katechismus im Stande fein müffen, einen richtiger Blid uber Ge- 
ſammtinhalt des leßteren zu gewinnen, den Zuſammenhang und die 
Aufeinanderfolge der einzelnen Hauptſtücke recht zu würdigen und zu 
erfennen, wie das Bud) in fi ein geſchloſſenes Ganzed ausmache. 
Bei jeder einzelnen bibliichen Geichichte dagegen, und bei dem, was 
dem Schüler fonft aus der heiligen Schrift vorgehalten wird, wird 
von ihm zu verlangen fein, daß er in dem Einzelnen die Ueberein- 
fimmung mit dem Ganzen herausfinde, wie endlich auch rückſichtlich 
des chriſtlichen Liederſchatzes nicht blo8 den Inhalt der gelernten 
Lieder recht erfaffe, fondern auch, jo weit ed thunlich, ihren Veran— 
laffungen, den Berhältniffen ihrer Verfaffer und ihrer Ueberein— 
ſtimmung mit dem Inhalte der Schrift nicht fremd bleibe. Die 
wihtigften Heroen der Reformation endlich werden der Jugend in 
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weiterer Entwicelung des ihr früber von dieſen bereitö Befannt- 
gewordenen vorgeführt werden müſſen. 

Unfere Abficht bei dem Vorſtehenden tft, wie fih von jelbit 
versteht, nicht, den Lehrern und Reviſoren einen vollitändigen Stoff: 
vertheilungsplan bezüglich des Neligionsunterrichtd zu geben, viels 
mehr nur ihnen nachzuweilen, daß die Gegenftände, welde biöber 
bei den jährlihen Schulprüfungen zum Bortrage famen, der Größe 
des Gebieted, welches mit den Schülern namentlidy bei mebrflajfigen 
Schulen im Religiondunterrichte zu behandeln fei, nichaentipräden. 
Wir find übrigens weit davon entfernt zu glauben, daß nicht jchon 
biöher Vieles von dem, mad wir vorjtehend ald in den Schul: 
revifiondberichten nidht zur Sprache Gebrachtes vorgeführt baben, 
von den Lehrern beim Unterrichte behandelt worden ſei. Man bielt 
ſich vielmehr ohne Zweifel bei den Prüfungen nur an dad Zunächſt— 
liegende und überſah vieled Andere, weil man e8 eben nicht zur 
Hand hatte. Dieſe überjehenen oder wenigitend nicht erwähnten 
Gegenftände wollten wir durd unjere Darlegung aber bemerkbar 
machen. 

Wir können jchließlih den Rath an die Reviſoren, namentlich 
mehrflaffiger Schulen, fie möchten fih auf ihre Edhulprüfungen ftetd 
angemefjen vorbereiten, nicht unterdrüden. 

Indem wir Euer Hochwürden den vorftehenden Erlaß zugeben 
laffen, jegen wir voraus, daß Sie denſelben mit den betreffenden Re- 
viforen und Lehrern forgfältig durchgehen, ihn zur Berathung bei den 
Gonferenzen der Lehrer und Reviſoren empfeblen und bei der 
Diöcefan = Lehrer »- Conferenz felbft zum hauptſächlichen Berathungs- 
objecte machen werden. 

Königlihe Regierung. 
Abtheilung für Kirhen- und Schulweien. 


An 
fämmtlihe Königliche Herren Superintendenten 
bes Regierungs- Departements Breslau. 


52) Schul-Didciplin und »-Sitte in Abhaltung der 
Kinder vom Neden der Thiere. 


Berlin, den 17. Zanuar 1872. 

Dem Borftand erwiedere ich auf die Borftellung vom 16. De: 
cember v. 3., wie ih ed nicht für angemefjen erachten Fann, die 
Lehrer der Monardie generell dahin anzumeilen, daß fie die Schul- 
finder vor dem Neden der Thiere, namentlid der Neit: und Mugen: 
pferde warnen. 8 betrifft dieſes einen Theil der Didciplin und 
Sitte, weldye überhaupt die Lehrer zu pflegen haben, und e& ijt fein 
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Grund zur Annahme vorhanden, da fie diefe Pflicht verfäumen. 


Außerdem unterliegt ed keinem Zweifel, 


daß die Lehrer bereit fein 


werden, auf dieſen und ähnliche Punkte bezügliche Publicattonen des 
Borftandes und Seiner Drgane nah Möglichkeit zu berüdlichtigen. 


Der Minifter der geiftlihen 2c. Angelegenheiten. 


An 
den Borftand des deutfchen Thierſchutz-Vereins hier. 


5) 


Esel A 





U. 32848, 


Regierungs- | 


Bezug au 





Ueberjidht der bei 
Erjagjahr 1870/71 eingeftellten Erſatzmannſchaften mit 
Tibce Schulbildung. 


(Gentrbf, pro 1870 Seite 693 Nr. 210.) 








ohne 

Bezirk — Schulbilduug | ohne | Schul- 
Broviu in ber nur in der Schul⸗ | überhaupt bildung 

3 deutſchen | Mutter— Va bildung — 

Sprache ſprache | 

Königsberg . 2024 | tt 2735 146 2581 5,07 
Gumbinnen . 1476 \ 236 1712 155 1867 8,30 
Danzig . - 1365 | 82 1447 152 1599 | 9,51 
Warlenmerber | 1844 217 | 2061 313 | 2374 13,18 
Preußen | 0 | 610 7035 7600 az] 8 
Berlin . . 488 | 488 2 | 490 0,1 
Potsdam . 9183 = | 9123 32 | 9215| 085 
Frankfurt . 8151 — 8151 27 8178 0,33 
Brandenburg I 17822 | — | 17822 | 6l | 17883 0,34 
Stettin . 2751 | 1 2752 | 12 | 2764 0,13 
Göslin . - 1748 | l 1749 2A | 1778 1,35 
Etralfund - iiss —- |. 18.9) 1Wa2l| 0, 
— zo 25600 468380 0, 
Poſen J 1992 1660 3661 304 | 4165 | 12,10 
Bromberg.. 1189 | 438 | 1627° 198 1825 10,35 
Bofen a | 3181 J 2io⸗ ss | 02 | 5000 117 


von Mü 


bler. 


dem Landheer und der Marine im 


Eingeftellte Erfagmannfchaften 
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Eingeftellte Erfagmannfchaften 










Regierungs- - - ohne 
Nr. Bezirk ___ it Süulbibung — ohne | Schul⸗ 
Provinz in ber nur in ber Schul- |überhanpt| bildung 
er. an zufammen | bildung pro cent 

prade | ſprache 




























13. Bresfau 5142 38 5180 | 7 5257 1,46 
14. | Liegnitz . .. 3364 4 3368 23 3391 0,68 
15.| Oppeln. » . | 212) 1945 4057 26 3233| 615 
Schleſien | 10618 | 1987 12605 | 366 | 12971 | 2,52 
| 
| 




















































16.) Magdeburg . 2814 — 2814 3 2817 011 
17. | Merjeburg 3313 — 3313 9 3322 0,37 
18. | Erfurt . . . 1337 — 1337 5 1342 0,37 
Sachſen 7004| ur | 7481 | 083° 
—— 
olſtein 2534 6 2540 0,24 

Hannover | | 
19. | Münfter . . 2149 
20.| Minden. - - 2083 
21.| Amsberg - - | 2958| 
IX.| Weftphalen 7157 | 
22.| Caſſel . . - | 
23. | Wiesbaben 

Heflen-Naflan ei 

24.| Koblenz . 
25. Dane 
26.| Eöln. . 
27.| Trier . 
28. | Aachen . . 1537 
xi. nn SE 11824 Me 


Hohenzollern | 286 | 


XI. | Zanenburg | 0,00 





i — 182 | = 





Hanptfumme 84.04 4,172 | 88,816 2,083 | 90,899 | 229 
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54) Höhe der Unterrihtözimmer in den Glementar- 
chulen. 


Berlin, den 20. Januar 1872. 

Auf den Bericht vom 17. September v. J. wegen Beſtimmung 

der lichten Höhe, welche bei vorkommenden Neubauten von Elementar— 

ſchulen in den Städten und auf dem Lande den Unterrichtszimmern 

zu geben iſt, erhält die Königliche Regierung Abſchrift der Aeußerung 

der Königlichen Ober-Baubehörde vom 28. October dv. 3. (Unfage a.) 
zur Richtſchnur. 

Der Minifter der geiftlichen ꝛc. Angelegenheiten. 
von Mühler. 


An " 
bie Königliche Regierung zu N. 
U. 27688. 





dä. 
Berlin, den 28. October 1871. 

Die Beilage der gefälligen Zuſchrift vom 10. huj., betreffend 
den Erlaß von normativen Beftimmungen über die den Unterrichtö- 
zimmern von Glementarichulen zu ertheilenden Höhenmaße, wird 
Em. Ereellenz mit dem ergebenjten Bemerfen remittirt, daß die Vor: 
ausfegung der Regierung zu N., ald ob die in der Vorfchrift vom 
17, November 1870 enthaltenen Höhenmaße für Gymnaften und 
deren Borichulflaffen auch für Glementarihulen auf dem Lande 
maßgebend zu erachten feien, keineswegs zutrifft, vielmehr das von 
der Provinzial Behörde bisher adoptirte Maß von 10 Fuß oder 
3,14 Meter als die allgemein gültige und bewährte Norm zu bes 
trachten ift. 

Die Urfachen des abweichenden Maßbedürfniſſes nach den ver- 
Ihiedenen Bildungdzweden der Schulen beruhen theild in der un- 
gleich längeren Zeit, während deren die Schüler höherer Lehranftalten 
ohne Unterbrehung in den SKlaffen zu verweilen genöthigt find, 
tbeild in den localen, durch den Unterſchied zwiſchen Stadt und Land 
bedingten Verhältniffen, welche bei der ländlichen Bevölkerung die 
phyſiſchen Kräfte gedeihlicher und naturgemäßer entwideln, bet der 
ftädtiihen Jugend dagegen zartere und empfindlichere Gonftitutionen 
bervorbringen, und damit zur Anwendung der durch die Erfahrung 
und Gejundbeitöpflege erprobten Mittel nöthigen, um auch foldhen 
Naturen eine dauernde und anftrengende geiltige Thätigfeit ohne 
Nachtheil für das förperliche MWohlfein zu — 

Die in der gefälligen Zuſchrift enthaltenen abweichenden Höhen- 
maße, die von dem provinzialen Behörden in den concreten Fällen 
nicht ohne diesſeitige Zuftimmung adoptirt find, laſſen jedoch erfennen, 
daß auch vom ——— Standpunkte das erwähnte Maß von 1 

1872. 8 j 
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Fuß oder 3,14 Meter keineswegs als ausichließliche Norm für bie 
Höhe der Glementarflaffen zu betrachten, vielmehr um deöwillen 
Ihon —— in der Praxis unterworfen iſt, weil das räum— 
liche Bedürfniß in allen Fällen durch das Product der Grundfläche 
und Höhe bedingt wird. Hat nun aus den bisherigen Erfahrungen 
fich ergeben, daß bei der von Ew. Ercellenz beftimmten Grundfläche 
von 6 IFuß oder O,« Meter eine Höbe von 10 Fuß, mithin ein Luft: 
raum von 60 Gubiffuß oder 1,85 Gubifmeter für jeden Schüler ale 
entiprechendes Raumbedürfniß zu betradhten ift, fo ergiebt fich felbit= 
verftändlich die Erfüllung der räumlichen Korderung auch mit einer 
eringeren Höbendimenfion, wenn die Grundflähe nad dem Ber: 
bältmih der Höhenbeichränfung vermehrt wird. Beiſpielsweiſe würde 
bei 9 Fuß oder 2,5 Meter Höhe die Grundfläche für jeden Schüler 
auf 6% Fuß oder 2,092 Meter zu vermehren fein, um dem cubijchen 
Luftraum zu entſprechen, und mit Rüdficht auf die in dem technijchen 
Gutachten vom 19. Februar ec. entwidelten Motive, welche bei Klaſſen 
mit einer geringen Schülerzahl das Bedürfnik einer größeren Grund» 
fläche in Folge des gelteigerten Bedarfd für die Circulationsmittel 
der Klaſſe erheilchen, würde auch das Höhenmaß in dem erwähnten 
Verhältniß vermindert werden können. Inzwiſchen iſt auch in diefer 
Beziehung dad Maß von 9 Fuß oder 2,5 Meter ald die äußerfte 
zuläffige Beichränfung zu erachten, weil ein mindered Maß ſowohl 
den nothwendigen Lichteinfall, ald auch die janitären Forderungen 
beeinträchtigen würde, und ebenjowenig den Anträgen der Regierung 
u N., joweit fie eine Verminderung des ald Bedürfnik zu erachtenden 
——— betreffen, Folge zu geben, weil die Erfahrungen der öſt— 
lichen Provinzen bei einem ungleich kälteren Klima im Vergleich zur 
Provinz N. zu Beſchwerden oder Nachtheilen in Betreff der Er— 
wärmung der Klaſſen bei der erwähnten Norm keinen Anlaß gegeben 
haben, daher die Urſachen der von der Regierung zu N. erzielten 
ungünſtigen Reſultate entweder in den Mängeln der Bauart oder der 
Heiz-Vorkehrungen geſucht, und demnach durch andere als die be— 
antragten Mittel beſeitigt werden müſſen. 

Ergiebt ſich aus dem Vorſtehenden die Grenze, welche für eine 
Verminderung des erwähnten Höhenmaßes zuläſſig iſt, jo muß die 
Rückſicht auf die klimatiſchen Verhältniſſe, und auf die ohne erheb— 
lichen Aufwand zu bewirkende Erwärmung der Klaſſen zunächſt die 
Nothwendigkeit ergeben, das zehnfüßige Höhenmaß in allen denjenigen 
Provinzen nicht zu überſchreiten, wo ein kaltes oder rauhes Klima 
die Beachtung jener Rückſicht zur principiellen Bedingung macht. 
Wo derartige Localverhältniſſe nicht vorhanden ſind, wird es ſchon 
deshalb nicht zu empfehlen ſein, jenes Maß als unbedingt zu beachtende 
Norm vorzuſchreiben, weil der Meran jich ergebende Luftraum immer 
nur als Minimalgrenze gu betrachten ift, und eine Vermehrung uns 
bezweifelte Vorzüge für das fanitäre Gedeihen der Schuljugend zur 
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Folge bat, injofern nicht die angeführten klimatiſchen Rückſichten zu 
einer Beſchränkung nötbigen. 

Es wird Faum der Erwähnung bedürfen, daß in heißen Sommer: 
tagen eine größere Höhe der Schulzimmer dem gedeihlichen Aufent: 
halt der Schulfinder darin nur förderlich ift, aber jelbit in ſolchen 
Bintertagen, an denen die Kinder, vielleicht nach weiten zurückge— 
legten Wegen, in Kleidern und Schuhen zur Schule kommen, die 
vom Regen oder Schnee durchnäßt find, ergiebt die Erfahrung, daß die 
in den warmen Schulzimmern eintretende Verdunſtung feuchte Nieder- 
Ihläge in großen Mengen an den Wänden, Fenitern und Thüren 
erzeugt, die eben jowenig dem Gedeihen fürderlih find, und durch 
Vermehrung der Zimmerhöhe, reſp. ded Luftraumd eine mehr oder 
minder erbeblihe Verminderung erfahren. Das unterzeichnete Mi- 
nifterium bat theild in Folge der hieran gefnüpften Erwägung, theild 
in der Rückſicht, dab eine mäßige Erhöhung der Klaffenzimmer in 
der Regel Feine erheblihe Steigerung des Bauaufwandes zu Laften 
der Bauverpflichteten nach ſich zieht, bisher feinen Anftand ge— 
nommen, in den concreten Fällen den bejonderd aus den weltlichen 
Provinzen bier eingegangenen Anträgen für Höhenmaße von 11, und 
jogar 12 Fuß, oder 3,45 und reſp. 3,75 Meter in den Schulfälen 
beizupflichten und wird aud ferner bei diefem Verfahren bebarren, 
wenn Ew. Ercellenz nit aus andern Gründen eine größere Be: 
ſchränkung auf eine beftimmte Vorjchrift vorziehen follten. 

Minifterium für Handel, Gewerbe und öffentliche Arbeiten. 

Abtheilung für das Baumelen. 


An 
den Königlichen Staats- und Minifter der geiklisen ꝛc. 
Angelegenheiten, Herrn von Mühler, Excellenz. 

III. 13552. 


55) Taubſtummen-Anſtalten in der Provinz 
Weſtphalen. 


(Centrbl. pro 1863 Seite 229 Nr. 80.) 


Die Zufammenftellung des Ergebnilfes der im Jahre 1870 für 
fe Zaubftummen-Anftalten der Provinz abgehaltenen Kirchen» und 
Yaus:Gollecte hat erit jet zum Abſchluſſe gebracht werden können, 
weil in der Zeit, in welcher jene Gollecte abgehalten werden mußte 
(im Herbit 1870 und dem darauf folgenden Winter) und auch noch 
längere Zeit nachher, die Kreis: und Ortsbehörden der Provinz 
durh die Kriegsverhältniffe andermeit in der vielfältigften und 
dringenditen Weiſe in Anſpruch genommen waren. Auch jet ge: 
Hattet die Beichaffenbeit ded dem Königlichen Provinzial» Schul- 
cellegium vorliegenden Materiald nicht, über den Ertrag der ges 
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dachten Gollecte in den verjchiedenen Theilen der Provinz eine in 
gleich eingehender Weije, wie in früheren Sahren geihehen, Aus— 
funft gebende Mittheilun zu machen, und id muß mich deshalb 
für diedmal darauf befchränfen, eine Ueberficht ded Gejammtertraged 
zu veröffentlihen. Hiernach ift eingegangen: 
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welcher zwar aus den Zeitumſtänden erklärliche, aber doch ſehr 
erhebliche Ausfall von beinahe 659 Thlen gegen das Vorjahr auch 
auf Die Geftaltung des Taubftummen -Unterrichtsweſens unferer 
Provinz nicht hat ohne Einfluß bleiben fünnen. 

Die Leiftungen der vier Anftalten der Provinz können zwar 
nad den Beobachtun ngen der Departementö-Räthe auch für das 
Fahr 1870 ald im Allgemeinen befriedigend betrachtet werden. Es 
bat fih aber eben jo wenig verfennen laſſen, daß, da gerade die 
Hälfte unferer Taubftummenlehrer zum Kriegöheere einberufen, und 
dadurch ihrer unmittelbaren amtlichen Wirkſamkeit entzogen worden 
war, ed nur der ‚angeftrengteften und aufopferndften Shirt feit der 
zurüdgebliebenen älteren Lehrer ermöglicht worden ift, mit eihülfe 
der ihnen von den Seminar-Directoren bereitwilligft gewährten 
Unterftügung durch einige ältere, allerdingd aud noch wenig ges 
ſchulte Seminariften den Unterricht joweit im Gange zu erhalten, 
daß jeded Stoden defjelben verhütet worden ift, ohne daß jedoch 
überall die Fortſchritte der Zöglinge dem entiprechen fonnten, was 
unter geordneten Verhältniſſen erreicht werben konnte und auch er⸗ 
reicht worden wäre. Auch das letztverfloſſene Jahr hat alle dieſe 
Schäden noch nicht wieder ausgleichen können; es wird vielmehr eines 
längeren Zeitraums bedürfen, um in Beziehung auf den Bildungs— 
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— Zöglinge den früheren Standpunkt überall wieder zu 
erreichen. 

Bei dem ſehr günſtigen Ertrage der Collecte für das Jahr 1869 
war bei der Aufnahme im Jahre 1870 eine weitere Verminderung der 
Zöglinge in den einzelnen Anſtalten vermieden worden. Die Geſammt— 
jabl der am 31. December 1870 in den vier Anftalten befindlichen, 
der Provinz angebörigen Zöglinge belief fi) daher (wie im Worjahre) 
auf 123; davon befanden fih in Büren 44, in Langenhorſt 20, 
in Petershagen 19, in Soeft 40, darunter 76 Kuaben und 
47 Mädchen. Bon diejen Kindern waren 62 fatholifcher, 58 evange- 
licher Confeſſion, 3 jüdiicher Religion, und von den leßteren 2 in 
Düren, eind in Peteröhagen untergebradt. Gegen Zahlung der 
Verpflegungdfoften und eined angemefjenen Schulgeldes waren 
augerdem fünf Kindern zugelaffen, welche der Provinz nicht anges 
börten, nämlidy ein Knabe aus Waldeck in Soeft, ein folder aus 
Schaumburg-Lippe in Peteröhagen, und einer aus der Rheinpro— 
vinz in Soeft; ein Mädchen aus lepterer gleihfaNd in Soeft und 
ein ſolches aus der Provinz Hannover in Peteröhagen. 

Bon den 123 einheimiihen Kindern gehörten: 


dem Regierungsbezirk Münfter 17 
UNE — 43zuſammen 
Arnöbera 63 wie oben 123 


" 

an. Als" ausgebildet Fonnten im Herbft 1870 entlaffen werden 
11 Kinder, nämlich) 6 (einſchließlich eines jüdiſchen Kindes) aus Soeft, 
und 5 aud Peteröhagen, außerdem hatten 3 Kinder wegen Mangeld 
an Bildungdfähigfeit ihren Angehörigen zurüdgegeben werden müffen, 
Für dad Unterfommen der Entlaffenen ift audy diedmal wieder in 
der biöherigen bewährten Weile Sorge getragen worden, und über 
das Verhalten der in früheren Fahren Entlafjfenen liegen jo viele 
rühmende Zeugnifje vor, daß daffelbe überwiegend ald ein recht löb— 
liches bezeichnet werden darf. 

Indem ich daher Allen denen, welde bisher ſchon ſich dieſer 
aus den Anftalten Entlaffenen fo wohlwollend angenommen, und mit 
Wort und That deren Fortlommen unterjtügt haben, wie überhaupt 
Allen, welche für dad Gedeihen diefer für die Provinz jo wichtigen 
und bedeutfamen Anftalten gewirkt haben, gerne für ihre gemeinnügige 
Mitwirkung meine danfbare Anerkennung ausſpreche, empfehle ich 
diefelben zugleich dem bewährten wohlthätigen Sinn der Bevöl- 
ferung unjerer Provinz um jo mehr, ald den mit den wachſenden 
Preiien der erſten Lebensbedürfnifje gefteigerten Anſprüchen der 
Pflege-Eltern nur durch ein entſprechendes Wachen der milden Gaben 
Abhulfe verfchafft werden Fann. 

Münfter, den 27. Januar 1872, 


Der Dber-Präfident von Weſtfalen. 
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56) Auszug aus dem von dem Verwaltungsrath der jhlefiihen Blinden-Unterrichts— 








Anstalt zu Breslau pro 1870 erftatteten Jahresbericht. 
(Eentrbl. pro 1570 Seite 505 Nr. 174.) 
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Bon diejen Zöglingen genießen die Wohlthat 
a. der Königlichen Freiftellen Br te, Be —— 
b. der Provinzialftändiichen Freiftelen . . » . .. 20° 
c. der von Privatperfonen gegründeten Freiftelle 8 
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Am 30. Juni 1870 fand die jährliche öffentliche Prüfung der 
Zöglinge und die Ausftellung ihrer Handarbeiten ftatt. Nach Ber 
endigung derjelben wurden 17 Zöglinge, 12 Knaben und 5 Mädchen, 
die meilten als ausgebildet und zum jelbftändigen Betriebe ihres 
Broterwerbed reif geworden, in ihre Heimath entlafjen. 

Von den männlichen Zöglingen haben fieben vor der ftädtijchen 
Prüfungs-Commiffion die Gejellenprüfung bejtanden und zwar fünf 
als Korbmacher, zwei ald Seiler. Bier der entlafjenen Zöglinge find 
außerdem in der Muſik joweit auögebildet, daß fie zur Tanzmuſik 
recht gut zu verwenden fein werden, und drei haben das Flügel— 
ftimmen erlernt. 

Jeder diefer fiebzehn Zöglinge erhielt aus der Kafle der Anftalt 
fünf Thaler ald Geſchenk, um dafür Arbeitöwerkzeug oder Arbeitd- 
material anzufaufen, und bei ihrer Rückkehr in ihre Heimath bald 
von den in der Anſtalt erworbenen Fertigkeiten Anwendung zum 
Droterwerb machen zu können. Der Korbmachergeſelle N. erhielt 
augerdem and der Stiftung eined ungenannten Wohlthäterd der Ans 
ftalt eine Prämie von fünf Thlen für Fleiß und tadellofe Führung. 

Bon den 17 entlafjenen Zöglingen fonnten vier Mädchen und 
ein Knabe Blindenſchrift lefen, drei der Mädchen hatten dad Lejen 
erit ald Erwachjene gelernt, Diejen fünf Zöglingen ſchenkte die An- 
alt Blindenfchriften, beftehend in Sammlungen von Kirchenliedern, 
Shriften ded Alten und Neuen Teſtaments. 

Auh für die vor längerer Zeit in ihre Heimath entlafjenen 
Zöglinge hat die Anftalt nah Kräften Sorge getragen und haben 
16 männlihe und 12 weiblihe Blinde, welde eine Unterftügung 
nahgejuht und von ihrem Ortögeiftlihen ein Zeugniß ihres fittlichen 
Lebenswandeld und ihrer Arbeitjamkeit beigebracht hatten, je vier 
Thaler zur Anſchaffung von Arbritsmaterial erhalten. Leider haben 
wir auch diedmal die rn gemacht, dab die aus der Anftalt 
entlaffenen Zöglinge in ihrer Heimath nit immer diejenige Bereit: 
willigkeit finden, ihnen Gelegenheit zur Anwendung der in der An— 
alt erlernten Fertigkeiten zu geben, und fie nit immer in den 
Stand geſetzt werden, ihren Lebensunterhalt auf ehrenvolle Weiſe 
N erwerben. Der Blinde, der was gelernt hat, arbeitet gern, jein 

ultand wird aber ein verzweifelter, wenn es ihm an Arbeit fehlt, 
er verliert den Muth, verfümmert und fieht zulept im. Aniprecdhen 
der Mildthätigkeit nur feine einzige Rettung. Alle in der Anftalt 
auf feine Ausbildung angewendete Mühe wird dann nußlos, wenn 


> 
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er genöthigt wird, die Zahl der Bettler zu vermehren. Wir erfuchen 
daher dringend die Drtöbehörden, die Gutsherrichaften, die Herren 
Geeljorger und alle Menjchenfreunde, ſich der aus der Anjtalt ent- 
lafjenen Zöglinge anzunehmen, und ihnen Arbeiten, welde fie er- 
lernt haben, en 

Außer den oben erwähnten 17 Zöglingen ſchieden im Laufe des 
Jahres noch 5 wegen Krankheit u. j. w. aus. Bon Epidemien ift 
die Anjtalt, Gott fei Dank, verihont geblieben, doch waren Die 
Fälle nicht felten, wo für einzelne Zöglinge ärztliche Hülfe und 
Verpflegung in Anſpruch genommen werden mußte. 

ur Vermehrung der Lehrmittel im Lejeunterricht haben wir 
eine neue Sammlung von evangeliihen Kirchenliedern (nad der 
Nedaction ded Breslauer Geſangbuchs) mit Breslauer Stacheltypen 
drucden laffen und können das nidht gebundene Eremplar mit 25 Sgr., 
das gebundene mit 1 Thlr. 15 Sgr. ablafjen. Die Unterrichtömittel 
für Naturbefchreibung find aber durch Ueberlafjung einiger ausge— 
ftopfter Thiere aud dem zoologiihen Mujeum der hieſigen König— 
lichen Univerfität in Folge der wohlmollenden Wermittelung des 
Königlichen Profefford Herrn Staatörathb8 Dr. Grube und durch 
den Ankauf von ausgeftopften Vögeln und von Conchylien vermehrt 
worden. 

Noch immer find wir aber nicht dahin gelangt, alle Blinde 
bald nad ihrer Anmeldung in die Anftalt aufnehmen zu Fönnen, 
weil die Mittel zur Beftreitung der bei einer vermehrten Anzahl 
der Zöglinge erforderlichen Ausgaben nicht ausreichen, zumal auch 
auf außergewöhnliche Ausgaben, wie died leider in diefem Sabre 
wegen Miederheritellung des Oderufers an den Anftaltögebäuden, 
weldye8 durch den Eisgang und den hoben Wafjerftand der Oder 
arg beihädigt worden, der all fein wird, Bedacht genommen 
werden muß. Der im vorigen Jahre ausgebrochene Krieg bat auch 
bei den gewöhnlichen Ausgaben eine nicht unbedeutende Mebraus: 
gabe herbeigeführt, und Fonnte daher die Zahl der Zöglinge, weldye 
Ge 50 männlichen und 25 weiblichen befteht, nicht vermehrt 
werden. 

Nach Inhalt der Verfafjung der Blinden-Unterrichtd-Anftalt ſollen 
blinde Kinder erſt von ihrem 12ten Lebensjahr an aufgenommen werden. 
Dbwohl wir bei Anmeldung jüngerer Kinder nicht unterlaffen, für die 
Eltern diefer Kinder und für die Drtölehrer die entworfene Anleitung 
zur Erziehung und zum Unterricht erblindeter Kinder mitzuteilen, um 
nad) diejer Die Kinder einigermaßen vorzubilden, jo machen wir doch 
bei jedeömaliger Aufnahme neuer Zöglinge die Erfahrung, wie felten 
dieſe Anleitung genügend benugt wird. Diele Ortslehrer laffen zwar 
die blinden Kinder in ihren Schulen am allgemeinen Unterricht 
Theil nehmen, mehrere, wie wir died rühmend anerkennen, nehmen 
fi der blinden Kinder noch eifriger an und lehren fie das Leſen in 
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Büchern mit Blindenjhrift, welche wir ihnen zu diefem Behuf gern 
zum Gebrauch geben, doch find die der Anftalt übergebenen blinden 
Kinder, insbeſondere aus Dberjchlefien, nicht felten, weldye in ihrer 
Heimath Feinerlei Anleitung zu irgend einer Beſchäftigung erhalten 
haben, ja nicht einmal angehalten worden find, ſich anzufleiden, ſich 
zu walchen, Nahrung zu fi zu nehmen und allein zu gehen. Solche 
Kinder jollen nah dem 12ten Jahre in der Anftalt gleichſam erft 
zu Menſchen gebildet und zum Unterricht fähig gemacht werden. 
Die Anſtalts-Lehrer und Lehrerinnen müſſen bei Klden Kindern viel 
Mühe und Geduld anwenden, welde um jo größer werden, wenn 
diefe Kinder ſich in deutſcher Sprache nicht — können, und 
ſelten gelingt es, ſolchen Kindern die üblen Gewohnheiten in Kurzem 
abzugewöhnen, und dieſe ſoweit zu bilden, daß wir ſie bei ihrer 
Entlaſſung aus der Anſtalt nach einem fünf oder ſechsjährigen Auf— 
enthalte als gut ausgebildet entlaſſen können. 

Dieſe Erſcheinungen haben uns erkennen laſſen, wie nothwendig 
es jei, blinde Kinder ſchon vor ihrem 12ten Lebensjahre in Erziehung 
u nehmen, und weil die meilten Angehörigen joldher Kinder arm 
Ind, für diefe eine Blinden- Erziehungs - Anftalt einzurichten, im 
welcher blinde Kinder gleich den vollfinnigen von ihrem geſetzlichen 
Lebensalter an, zugleih Unterricht erhalten Fönnten. Aus den 
Mitteln der Blinden - Unterrichtd- Anftalt kann, wenn diefe nicht in 
ihrer Wirkſamkeit gehindert werden joll, die Blinden» Erziehungs 
Anftalt nicht eingerichtet, auch dieſe mit der erfteren zur Zeit nicht 
vereinigt werden, weil e8 hierzu eineötheild an Räumlichkeiten mangeln 
würde, anderntheild aber aud die Kinder unter 12 Fahren nicht 
von denjelben Lehrern und Lehrerinnen erzogen und unterrichtet 
werden können, welche jhon genügend mit dem Unterricht der 12- 
und mehr-, ja 30: und 40jährigen Blinden, welde in die Blinden» 
Unterrihtö-Anftalt aufgenommen werden, beichäftigt werden. Wir 
eben jedoch nicht die Hoffnung auf, da auch in der Provinz Schlefien 
ch Mittel zur Einrichtung einer Blinden-Erziehungs-Anftalt, wie 
diefe bereitö feit mehreren Fahren im Königreih Sachſen befteht, 
nden werden. 

Die Blinden-Unterrichtö-Anftalt hatte ſich auch im vergangenen 
Jahre reichliher Gaben zu erfreuen und haben die Zöglinge die 
Gaben der wohlwollenden Menichenfreunde, melde durd diete den 
döglingen an gewilfen Tagen eine befondere Freude zu bereiten ge 
wüniht haben, mit großem Danfe anerfannt. Auch wir fprechen 
den Staatd- und Provinzialbehörden für deren lebhafte und Bol 
mwollende Theilnahme für die Anftalt, allen Gönnern und Wohl: 
tbätern, den Kreid-Berfammlungen und Stadtgemeinden für die der 
Anftalt zugewendeten reihlihen Gaben, und der ſämmtlichen evange- 
lichen und katholiſchen Geiſtlichkeit Schlefiend, welche die Anftalt 
jo warm und menjchenfreundlich ihren Gemeinden empfohlen haben, 
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dafür unfern berzlichften Dank aus. Wir bitten Sie alle, in ihrer 
Menfchenliebe und Theilnahme für die Anftalt nicht zu ermüden, dadurch 
das Gedeihen der Anftalt zu befördern und andere Menſchenfre unde, 
welche der Anftalt noch fern ftehen, für diefelbe zu gewinnen. 


Verleihung von Orden und Ehrenzeichen. 
Bei der Feier ded en und Ordensfeſtes am 21. Ja— 
nuar d. 3. haben folgende, dem Reſſort der Unterrichts-Verwaltung 
ausſchließlich oder gleichzeitig angehörende Perjonen erhalten: 
1) den Rothen Adler-Drden zweiter Klafje mit 
Gihenlaub: 
Dr. Bejeler, Geheimer Juſtiz-Rath und Profeffor an der Univer: 
fität zu Berlin. 
Ebertö, General-Superintendent zu Coblenz. 
Dr. Elvenid, Geheimer Regierungs-NRath und Profeffor an der 
Univerfität zu Breslau. 


2) die Schleife zum Rothen Adler-Drden dritter 
Klaffe: 





Hafner, Superintendent zu Wittmund, Kreis Aurich. 

Henned, Landdehant und Oberpfarrer zu Jülich. 

Lüdemann, Kirchenrath und Profeffor an der Univerfität zu Kiel. 

Dfaff, Superintendent zu Altenbruch, Kreid Otterndorf. 

Plaß, Director des Gymnafiumd zu Verden. 

—* Ratjen, Conferenz-Rath und Profeſſor an der Univerſität zu 

iel. 

Rudorff, Regierungs-Rath zu Osnabrück, mit der Direction des 
Conſiſtoriums daſelbſt — J 

Saxer, Conſiſtorial-Rath und General-Superintendent zu Stade. 

Wehmeyer, Superintendent zu Klötze, Kreis Gardelegen. 

Dr. Zachariä, Profeſſor an der Univerſität zu Göttingen. 

Zander, Profeffor und Director des Gymnafiume zu Rapeburg. 


3) den Rothen Adler-Drden dritter Klafjfe mit der 
Schleife: 
Dr. Baum, Ober-⸗Medieinal-Rath und Profeſſor an der Univer— 
fität zu Göttingen. 
Graf zu Eulenburg, Regierungd-Präfident zu Wiedbaden. 
Dr. Förſter, Profelfor und Director der Königl. Sternwarte zu 
erlin. 
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Dr. Sacobi, Profefjor der Theologie an der Univerfität zu Halle. 

Dr. Kögel, Ober-Conſiſtorial-Rath, Hof- und Domprediger zu Berlin. 

Konopadi, Regierungs-Bice-Präfident zu Potsdam, 

Dr. Löwig, Geheimet Regierungs-Rath und Profeffor an der 
Univerfität zu Breslau. 

Mandel, Profeffor und Mitglied ded Senats der Afademie der 
Künfte zu Berlin. 


4) den Rothen Adler-Drden dritter Klaffe: 
Dr. Göſchen, General-Superintendent zu Harburg. 
5) den Rothen Adler-Drden vierter Klafje: 


Dr. Arnoldt, Gymnafial» Director zu Gumbinnen. 

Dr. Bäyer, Profeffor an der Gewerbe-Afademie und an ber Uni- 
verfität zu Berlin. 

Blum, Regierungd- und Schul-Rath zu Cöln. 

Dr. Bonig, Profeffor, Gymnafial-Director und Mitglied der Afa- 
demie der Wilfenichaften zu Berlin. 

Dr. Bruns, Bibliothefar an der Königl. Bibliothek zu Berlin. 

Dr. Burgbardt, Director der Realfchule zu Nordhaufen. 

Dryander, Juſtiz-Rath und Syndieus der Frankeſchen Stiftun- 
gen zu Halle a. d. ©. 

Dr. Eggers, Profeffor und Lehrer an der Kunft-, der Gewerbe- 
und der Bau-Akademie zu Berlin. 

Grabe, Superintendent zu Gröningen, Kreis Djcherdleben. 

Dr. Grünhagen, auferordentliher Profeffor an der Univerfität 
und Staats-Archivar zu Breslau. 

Harmjen, Euperintendent zu Edwarmftedt, Provinz Hannover. 

Dr. Heing, Profeffor an der Univerfität zu Halle. 

Kammer, Decan und Schulinjpector zu Damsdorf, Kreid Bütow. 

Kehrein, Seminar-Director zu Montabaur. 

lee und Mitglied des Senats der Afademie der Künjte 

zu Berlin. 

Kreutz, Superintendent zu Siegen. 

Küfter, Gonfiftorial-Rath und Ober: Schul: Infpector zu Stade. 

Yan ge Seminar-Director zu Segeberg. 

Dr. Lucht, Gymnafial-Director zu Altona. 

Meftwerdt, Superintendent zu Verden. 

Dr. A. Müller, Profeffor an der Univerfität zu Königsberg. 

Müller, Superintendent zu Monzingen, Kreid Kreuznad). 

Münd, Director der Realſchule zu Münfter. 

Dr. Petermann, Profeffor an der Univerfität zu Berlin. 

Peterfon, Superintendent zu Grauden;. 

Dr. Pflüger, Geheimer Mevieinal» Rott und Profeſſor an der 
Univerjität zu Bonn. 
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Röber, Superintendent zu Gollnow. 

Dr. Röftell, Profeffor an der Univerfität zu Marburg. 

Roth, Superintendent zu Bochow, Reg.Bez. Potsdam. 

Dr. Scheffer, Ober: Eonfiftorial-Rath und Superintendent zu 
Marburg. 

Schenk, Superintendent zu Gr. Wölkau, Kreis Delitich. 

Sara at: Gymnaſial-Director zu Göttingen. 

Steinig e, Decan zu Sedzewo, Kreis Schwetz. 

Dr. Weiß, Profeffor an der Univerfität zu Kiel. 

Wendel, Director ded Schullehrer-Seminard zu Steinau. 


6) den Königlihen Kronen-Drden zweiter Klaſſe: 


Dr. Hofmann, Profeffor an der Univerfität zu Berlin. 
v. Kope, Negierungd-Präfident zu Erfurt. 
Rothe, dögl. zu Merjeburg. 


T) den Königlihen Haudorden von Hohenzollern, 
und zwar 


a. dad Kreuz der Ritter: 


Dr. Brund, Profeffor an der Univerfität zu Berlin, 
Pfau, Oberlehrer am Gymnafium zu Quedlinburg. 


b. den Adler der Ritter: 


Dalmer, Regierungs-, Schul- und Sonfiftorial-NRath zu Stralfund. 
Göbel, Seminarlehrer zu Reihenbah D. L. 


c. den Adler der Inhaber: 


B nert, Cantor und Schullehrer zu Marienburg, Reg.Bezirk. 
anzig. 

Breuer, Hauptlehrer an der Dompfarr-Knabenſchule zu Cöln. 

File Br Schullehrer zu Budzyn, Kreis Chodziejen. 

Getfa, dsgl. zu Labiſchin, Kreis Schubin. 

Gube, dögl. zu Zehen, Kreis Guhrau. 

Heinze, dögl. zu Lagowitz, Kreis Meferip. 

Jägen, dögl. zu Trier. | 

Fanfing, Xebrer an der Fabrikſchule zu Burticheid. 

Fangen, Schullehrer zu Unter-Laafendorf, Kreis Elbing. 

Jordan, dögl. zu Nepow, Kreid Wejtpriegnip. 

Kabell, dögl. zu Schwemmin, Kreis Fürftenthum. 

Kämper, dögl. zu Defterweg, Kreis Halle. 

Kaleife, Cantor und Schullehrer zu Hertwigswaldau, Kreis Jauer. 

Kellerſtraß, Schullehrer zu Brühl bei Solingen. 

Lange, dsgl. gi Dodendorf, Kreis Wanzleben. 

Lohmeier, Rector der Schule zu Schildeſche, Kreis Bielefeld. 

Ludwig I, Dirigent der evangeliihen Pfarrſchule zu Coblenz. 
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Duehl, Gantor und Lehrer zu Freiburg, Kreid Duerfurt. 

Reid, Gantor und Lehrer zu Burghammer, Kreid Hoyerswerda. 

a Lehrer an der evangeliichen Prediger-Michaelie-Schule zu 
rt 


furt. 
Scheffler, Scullehrer zu Kerzlin, Kreis Ruppin. 
Borbs, Lehrer zu Lepperddorf, Kreis Landeöhut. 


8) das Allgemeine Ehrenzeidhen: 
Barnbed, Garcerwärter bei der Univerfität zu Halle. 
Höde, Pedell bei der Univerfität zu Berlin. 
Jäck, Schulvorfteher zu Alt-Beelig, Kreis Friedeberg. 
Kaper, Schullehrer zu Lindholm, Kreid Tondern. 
Piored, Schuldiener bei dem Gymnafium zu Oftromo. 
Reinert, Gantor und Lehrer zu Chodziejen. 
Schlüter, Schullehrer zu Schubye, Kreis Schledwig. 
Schröder, Diener bei dem Herbarium der Univerfität zu Berlin. 
Schulz, Cantor und Lehrer zu Schneidemühl, Kreis Chodziejen. 
—53 Lehrer zu Wellinghofen, Kreis Dortmund. 


verſonal⸗-Veränderungen, Titel: und Ordens-Verleihungen. 





A. Behörden. 


Dem evangeliihen Feldpropft der Armee, Ober-Gonfiftorialrath und 
Hofprediger Dr. Thielen ift der Rothe Adler-Drden zweiter 
Kaffe mit Eichenlaub verliehen, 

dem Regierungs- und Schuiraih Dr. Kellner in Trier der 
Charakter ald Geheimer Regierungs-Rath verliehen worden. 


B. Univerjitäten, ıc. 


Dem ordentl. Profeff. Dr. Hübner in der philof. Facult. der 
Univerf. zu Berlin ift die Erlaubniß zur Anlegung des Comthur— 
freuged vom Königl. Spanischen Orden Karld des Dritten ertheilt, 
und find der außerordentl. Profeff. Dr. Bernftein von der 
Univerfität zu Heidelberg ſowie der Privatdoc. Dr. Liebreich 
zu außerordentl. Brofefforen in der medicin. Facultät derfelben 
Univerfität ernannt, 

dem ordentl. Profeff. der Rechte Dr. Herm. Schulze an ber 
Univerj. zu Breslau ift der Charakter ald Geheimer Zuftizrath 
verliehen, und an derfelben Univerfität der außerordentl. Profeſſ. 


Dr. &. Magnus zum ordentl. Profeff. in der philoſoph. Facult. 
ernannt, 
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dem ordentl. Profeſſ. Dr. Freiberen von Waltershauſen in der 
philoſ. Facult. der Univer). zu Göttingen der Königl. Kronen: 
Drden dritter Klaſſe verlieben, und am derjelben Univerj. der 
außerordentl. Profefj. Dr. Drechsler zum ordentl. Profefj. in 
der philoſoph. Facult. ernannt, 

dem ordentl. Profefl. Dr. Mosler in der medic. Facult. der Univerf. 
zu Greifswald die Erlaubniß zur Anlegung des Großherzoglid 
Heſſiſchen Militär-Sanitätöfrenzed ertheilt worden. 


Als Privatdocent ift eingetreten in die philoſ. Facult. der Univerſ. 
zu Halle: der Director der agrieultur-chemiſchen Verſuchs— 
Station Dr. Märder. 


Der Geheime Dber-Poftratb Dr. Dambad ift an Stelle des ver: 
ftorbenen Geheimen Ober-Regierungs-Raths Dr. Binder zum 
ordentlichen Mitglied und Vorſitzenden des artiftiihen Sach— 
verſtändigen-Vereins ernannt worden. 


CC. Gymnafial- und Real-Lehranftalten. 


Die Wahl 
des Prorectord Scheiding (früher am Gymnaſ. in Sauer) zum 
Director ded Gymnaſ. zu Waldenburg in Schlefien, und 
des Gymnafial-Oberlehrerd Dr. Hoppe in Erfurt zum Director 
ded Gymnaf. in Lauban iſt beitätigt, 
der ordentl. Lehrer Jagielski am Gymnaſ. in Oftrowo zum 
Oberlehrer befördert, 
dem ordentl. Zehrer Dr. Petry am Gymnaſ. in Elberfeld das 
Prädicat „Oberlehrer“ verliehen, 
am Gymnaf. zu Schneidemühl der Hülfslehrer Froft ald orbentl. 
Lehrer angeftellt worden. 


An der Realichule in Dfterode a. H. ift der Lehrer Scholz, und 

an der ftädtiichen Nealich. in Cöhn der Lehrer Dr. Blind zum 
Dberlehrer befördert, 

der Gymnaſiallehrer Dr. Hafjencamp in Beuthen ald ordentl. 
Lehrer an die Realihule zu Bromberg berufen worden. 


Der Lehrer Dr. Köftler an der höheren Bürgerfh. in Naum- 
burg a. d. ©. ift zum Oberlehrer ernannt worden. 


D. Scäullebrer-Seminarien, ıc. 


Der Pfarrer und Schulinipeetor Bode in Grofdorf, Kreis Wetzlar, 
ift zum SeminarsDirector ernannt und demjelben die Directorftelle 
am evang. Schull.-Seminar zu Neuwied verliehen, 
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an der Mebungsichule des evang. Schull.-Seminard zu Waldau 
der Hülfslehrer Steinweller ald Lehrer und der Schula.: 
Bandid. Stubenvoll ald Hülfölehrer, 

am evang. Scull.- Semin. A Pyrip der Lehrer Grade aus 
Kupfermühl-Bredow ald Hülfslehrer, 

am evang. Schull.»Semin. zu Halberftadt der Schula. »-Gand. 
ER. Schulze ald Hülfslehrer angeftellt worden. 


Den Hauptlehrern Aeplinius an der Zaubftummenanftalt zu 
Halberftadt und Rode an der Zaubftummenanftalt zu Erfurt 
iſt der Titel „Inſpector“ verliehen worden. 





68 haben erhalten den Rothen Adler-Drden vierter Klaffe: 
ns 7— ee der Freiſchulen der Franckeſchen Stiftungen 
zu Halle, 
den Königl. Kronen-Orden vierter Klaffe: 
Enjenblätter, evang. Kirchichullehrer und Gantor zu Arnau, 
Landkrs Königäberg, 
den Adler der vierten Klafje ded Königl. Hausordend von Hohenzollern: 
Beder, emerit. evang. Lehrer und Cantor zu Gleve, 
Rauſch, evang. Lehrer zu Graudenz, 
Saare, dedgl. und Küfter u Möhringen, Krs Random, 
Shwerdtmann, evang. * Lehrer und Cantor zu Pr. Dlden- 
dorf, Krs Lübbede, 
das Allgemeine Ehrenzeichen: 
Friedrichs, evang. Lehrer und Küfter zu Kufen, Krs Gardelegen, 
Wilde, evang. Lehrer zu Pichelödorf, Krs Dithavelland. 





Ausgeſchieden aus dem Amt. 
Geftorben: 
der ordentl. Profeffor Dr. Trendelenburg in der philof. Facult. 
der Univerfität zu Berlin, 
der Dberlehrer Cy winski am Gymnaf. zu Dftrowo, 
der Oberlehrer Dr. Wunſchmann an der Louilenftädt. Real- 
ſchule zu Berlin. 
In den Ruheſtand getreten: 
der Lehrer Hensgen an der Provinzial-Blinden-Anſtalt zu Düren, 
und ift demfelben der Adler der vierten Klaffe des Königl. 
Haudordend von ea ch verliehen worden. 
Außerhalb der Preußiſchen Monardie angeftellt: 
der Oberlehrer Dr. Beſſe am Soma zu Hedingen, 
der Oberlehrer Strour an der höh. Bürgerih. zu Eupen, 
der Seminarlehrer Mufifdirector Sering zu Barby. 
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Inhaltsverzeichniß des Februar-Heftes. 


Minifterium der geiftlichen 2c. Angelegenheiten ©. 65. 

33) Lerwendungen aus dem Patronats-Baufonds ©. 66. — 34) Incom- 
— der Domainen-Rentämter in Schulverwaltungs-Angelegenbeiten S. 66. 

35) Breisbewerbung bei der Akademie der Künfte in Berlin ©. 68. — 
36) Prorectorat bei der Ilniverfität in Königsberg ©. 71. — 37) Gebrauch ber 
deutſchen Sprache bei Preisaufgaben der Univerfitäten S. 71. — 38) Zahl ber 
Promotionen auf den Univerfitäten 1870—71 ©. 72. — 39) Summarijde 
Ueberfiht der 1570 - 71 geprüften Doctoren und Candidaten der Mediein und 
Pharmacie ©. 73. — 40) Nichtzulaffung von Perſonen weiblichen Geſchlechts 
zu ben Vorlefungen ber mebicinifhen Facultät ©. 71. — 41) Kurze Mitthei- 
lungen: Weltansftellung zu Wien ©. 74. 

42) Beurtheilung der Abiturienten-Arbeiten dur die Wiffenfchaftliche Prü- 
fungs-Commiffion ©. 75. — 43) Dispenfation von der Maturitätsprüfung bei 
Bulaffung zum Examen pro facultate docendi S. 77. — 44) Gebühren bei 
der an höheren lnterrichts - Anftalten abgebaltenen Prüfungen ꝛc. ©. 78. — 
45) nun bes Wirthshausbeſuches feitens der Schiller höherer Unterrichts- 
Anftalten ©. 78. 

46) Refultate aus der Revifion eines Echulfehrer- Seminare S. 80. — 
47) Lebrer-Eonferenzen im MRegierungs» Bezirk Eöslin S. 82. — 48) Lehrer- 
botation an einer Schule mit geringer Schülerzahl S. 85. — 49) Kurze Mit- 
thbeilungen: 1. Notizen über den Bildungsgang der Mufiffebrer an Seminarien. 
2. Ausbildung evangelifcher Lehrer für bie er A ar Lande ©, 86. 

50) Die Einfil a des Unterrihts im Deutichen in die Schulen Norb- 
ſchleswigs S. 87. — 51) Entwidelung des evangeliihen Schulwejens im Re— 
gierungsbezirt Breslau ©. 105. — 52) Shul-Biecipfin und »Sitte ©. 110. 
— 53) Ueberficht der bei dem Landheer und der Marine 1870 — 71 eingeftellten 
Mannichaften in Bezug auf ihre Schulbildung S. 111. — 54) Höhe der Unter- 
richtszgimmer in den Elementarfchulen S. 114. — 55) Tanbftummen-Anflalten 
in ber Provinz Weftpbalen ©. 115. — 56) Schlefiihe Blinden-Anftalt ©. 118. 

Verleihung von Orden und Ehrenzeihen. ©. 122. 

Berfonalhronit S. 125. 


Drud von 3. %. Starde in Berlin. 


Sentralblatt 


für 
die gefammte Unterrichts-VDerwaltung 
in Preußen. 


Im Auftrag des Herrn Minifters der geiftlichen, Unterrichts. und Medi— 
cinal-Angelegenheiten und unter Benugung der amtlichen Quellen 


herausgegeben 


Stiehl, 


Renigl. Bed. Ober-Megierungs- unb vortragenden Rath in dem Minifertum 
ber geiſtlichen, Unterrichts und Mebdicinal-Angelegenheiten. 


Ne 3. Berlin, den 30. März 








1872. 








. Allgemeine Berbältniffe der Behörden 
und Beamten. 


97) Geſetz, betreffend die Beauflihtigung des Unter: 
tichts- und Erziehungsweſens. Vom 11. März 1872.*) 


Wir Wilhelm, von Gotted Gnaden König von Preußen ıc. 
verordnen, in Ausführung ded Artifeld 23 der Verfaſſungs-Urkunde 
vom 31. Januar 1850, mit Zuftimmung der beiden Käufer des 
Kandtages, für den Umfang der Monarchie, was folgt: 

$. 1. Unter Aufhebung aller in einzelnen Landeötheilen ent: 
gegenitehenden Beftimmungen fteht die Auflicht über alle öffentlichen 
und Privat-Unterrichtd: und Erziehungs-Anftalten dem Staate zu. 

Demgemäß handeln alle mit diefer Aufficht betrauten Behörden 
und Beamten im Auftrage ded Staates. 

$. 2. Die Ernennung der Local und Kreis-Schulinipectoren 
und die Abgrenzung ihrer Auffichtöbezirfe gebührt dem Staate allein. 

Der vom Staate den Infpectoren der Volksſchule ertheilte 
Auftrag ift, fofern fie dies Amt ald Neben» oder Ehrenamt ver- 
walten, jederzeit widerruflich. 


. et durch die Gefet-Sammlung pro 1872 Stück 13 Seite 185 
r. 7975. 
1872, 9 
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Alle entgegenftebenden Beftimmungen find aufgehoben. 

8. 3. Unberührt durch dieſes Geſetz bleibt die den Gemeinden 
und deren Drganen zuftehende Theilnahme an der Schulauflicht, 
ſowie der Artikel 24 der Verfaſſungs-Urkunde vom 31. Januar 1850. 

8. 4. Der Minifter der geiftlichen, Unterrichts- und Medicinal: 
Angelegenheiten wird mit der Ausführung dieſes Gejeped beauftragt. 

Urkundlich unter Unferer Höchfteigenhändigen Unterjchrift und 
beigedrudtem Königlichen Snfiegel. 

Gegeben Berlin, den 11. März 1872. 


(L. S.) Wilhelm. 
Fürft von Bidmard. Graf von Roon. Graf von Ipenplip. 
von Selchow. Graf zu —— Leonhardt. 
Camphauſen. Falk. 


58) Umzugskoſten bei Berufungen aus dem mittelbaren 
in den unmittelbaren Staatsdienſt. 


Berlin, den 27. Februar 1872. 

Auf die Berichte vom 12. und 16. December v. J. eröffne ich 

dem Königlichen Provinzial-Schulcollegium, daß den Directoren und 
Lehrern, weldhe von einer unter Communal-, Privat: oder gemiſchtem 
Patronat ftehenden höheren Unterrichts» Anftalt an eine Anftalt 
Königlihen Patronats verfept werden, auf Grund des Allerhödjiten 
Griafles vom 26. März 1855 (Gej.-Samml. S. 190) Umzugskoſten 
nicht gewährt werden können, da derjelbe lediglih auf die Ver: 
jegung folder Beamten Anwendung findet, weldye bereitd im unmittel: 
baren Staatsdienft angeftellt find, während die gedadhten Directoren 
und Lehrer in den legteren durch die Verfegung erjt neu aufge: 
nommen werden. Diejen Perjonen können Umzugs: und Weile: 
foften nur in Gemäßheit der Allerhöchſten Kabinetd-Drdre vom 
24. September 1839 (von Kamp Annalen Bd. 23 ©. 838), weldye 
nod in Kraft ift, mithin nur in dem Falle bewilligt werden, wenn 
die Anftalt, an melde die Verfegung erfolgt, hierzu disponible Fonds 
befigt. Wo dies nicht der Fall ift, kann den Betbeiligten, fofern 
die Verhältniffe dazu angethan find, nur aus den mir zur Verfügung 
ftehenden Fonds eine Unterftüpung als Beihülfe zur Dedung der 
Umzugs» und Reiſekoſten gewährt werden. Bet der Unzulängligfeit 
diefer Fonds kann ich eine derartige Unterftügung nicht in allen 
Fällen eintreten laffen. Das Königlihe Provinzial-Schulcollegium 
wolle daher in Zufunft bei beabfichtigter Verſetzung eines ehrer 
aus dem mittelbaren in den unmittelbaren Staatödienft, wenn es 
ih um eine Anftalt handelt, weldye zur Gewährung der Umzugs— 
und Reiſekoſten feine diöponiblen Fonds befikt, Sid vorber ver⸗ 
gewilfern, daß der betreffende Lehrer feinen Anſpruch auf Umzugs: 


— 


und Reiſekoſten macht, oder daß ich geneigt bin, zur Deckung der 
Umzugs- und Reiſekoſten eine Beihülfe aus dazu geeigneten Fonds 
zu bewilligen. 

Der Miniſter der geiſtlichen ꝛc. Angelegenheiten. 


An 
das Königliche Provinzial⸗Schulcollegium zu N. 


Abichrift vorftehender Berfügung erhält das Königliche Pro- 
vinzial-Schulcollegium zur Kenntnignahme und Nachachtung. 


Der Minifter der geiftlihen ꝛc. Angelegenheiten. 
Falk. 
An 
die übrigen Königlichen Provinzial-Schulcollegien. 
U. 5442. 


59) Heranziebung eined Seminar-Directorß zu Bei- 
trägen für die mit dem Seminar ald Uebungsſchule in 
Verbindung ſtehende Elementarjchule. 


Berlin, den 16. Sanuar 1872. 
Em. ıc. erwiedere ih ergebenit auf den gefälligen Bericht 
vom 22. December v. J., daß ih die von dem Magiftrat zu N. 
im Auftrage des dortigen fatholiichen Schulvorftanded erhobene Be— 
ihmerde über die Freilaſſung des Seminar-Directord N. von Bei- 
trägen zur Unterhaltung der dortigen fatholiihen Clementarjchule 
für unbegründet nit erachten fannı. Der Umftand, daß diele 
Elementarjchule dermalen mit dem Schullehrer-Seminar, ald Uebungs— 
ihule für die Seminariften, in Verbindung fteht und als ſolche 
von dem SeminarsDirector beauflihtigt wird, ändert nichts in dem 
Verhältniß des N. ald Mitgliedes der dortigen fatholiihen Schul: 
gemeinde, auf welchem jeine Verpflichtung, zu den Laften derjelben 
beizutragen, beruht. Durch die Beauflihtigung der Seminar: 
Uebungsſchule erfüllt derjelbe nur eine ihm als — Diedii 
obliegende Amtöpflicht, tritt aber keineswegs in die „Stellung des 
PMarrerd zu der jeiner Localauffiht untergebenen Schulgemeinde“ 
ein, auf welche dad Reſcript von 1865*) die Befreiung des Pfarrers 
ven Schulbeiträgen zurücführt. 
Em. ıc. erſuche ich ergebenit, Die —— zu N. hiernach 
seälig mit Anweilung wegen Erledigung der Beichwerde verjehen 
zu wollen. 


Im Auftrage ded Herrn er der geiftlichen ac. Angelegenheiten. 
eller. 


An 
den Königlichen Ober-Präfidenten ıc. 
U. 33161. 


*) Gentralbl. pro 1865 Seite 621 Nr. 235. 
eu ee 9* 
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1. Akademien und Univerſitäten. 


60) Berional-Beränderungen bei der Akademie der 
Wiſſenſchaften zu Berlin. 


(Centrbl. pro 1871 Seite 122 Nr. 33.) 


Bei der Königlihen Akademie der Wilfenichaften zu Berlin 
find im Laufe ded Jahres 1571 folgende Perjonal» Veränderungen 
eingetreten: 

Aus Geſundheitsrückſichten ift zurückgetreten, inzwiichen geftorben 
der beftändige Secretär der philoſophiſch-hiſtoriſchen Klaffe Profeffor 
Dr. Trendelenburg, und an feine Stelle gewählt der Profeſſor 
Dr. Curtius, ordentliches Mitglied derjelben Klaffe. 

Als ordentliches Mitglied der phyſikaliſch-mathematiſchen Klaffe 
ift eingetreten der Profejjor Dr. Helmholtz, bisher auswärtiges 
Mitglied derjelben Klaſſe. 

Von den ordentlien Mitgliedern der philoſophiſch-hiſtoriſchen 
Klafje find geitorben 

der Geheime Regierungs-Rath Profeffor Dr. Beffer, 
der Geheime DOber-Regierungd-Rath Dr. Pinder. 

er den auswärtigen Mitgliedern der mathematiſch-phyſikaliſchen 
Klaffe iſt 

or Herſchel in Hawkhurſt, Grafichaft Kent, geftorben und 
Profeffor Dr. Helmbolg bei feiner Berufung von Heidelberg 
nad Berlin ald ordentliches Mitglied derjelben Klaffe ein- 
getreten. == 
61) Große Kunftaudftellung von Werfen lebender 
Künftler des In- und Auslanded im Königliden 
Afademie-Gebäude zu Berlin 1872. 


(Eentrbl. pro 1870 Seite 75 Nr 28.) 


Programm. 


$.1. Die Kunftausftellung wird eröffnet am Sonntag den 
1. September und gejchloffen am Sonntag den 3. November. 

.2. Nur die von Künftlern ſelbſt oder in deren Auftrag 
eingejandten Werfe werden zur Austellung zugelaffen; ausgejchloffen 
find: Werke, welche ſchon einmal in der Afademie ausgeltellt waren, 
Studien, anonyme Arbeiten und Copien, legtere mit alleiniger Aus: 
nahme der Zeichnungen für den Kupferftich. 

Feder Künstler darf nicht mehr ald 3 Werke derjelben 
Gattung zur Ausftellung bringen; cycliſche Darftellungen machen 
jedod eine Ausnahme von diefer Beftimmung. 
$.4. Vor Schluß der Ausftellung fann Niemand einen 
Gegenftand zurüderhalten. 
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$. 5. Ueber die Aufnahme der zur Ausftellung eingehenden 
Kunftwerfe enticheidet eine Jury. 

$. 6. Eine bejondere Commiſſion bejorgt die Aufftellung der 
Kunftwerfe. Meclamationen gegen die Aufitellung find fchriftlich 
innen 8 Tagen nad der Eröffnung zunädft an den VBorfigenden 
tiefer Commiſſion zu richten, Beſchwerden gegen die leßtere aber bei 
km Senat anzubringen, welcher darüber endgültig enticheidet. 

$. 7. Die auszuftellenden KRunftwerfe find in den Stunden 
von 9 Uhr Morgens bis 6 Uhr Abends bis zum 5. Auguft 6 Uhr 
Abends gegen Empfangichein abzuliefern. Der angegebene Ein: 
ieferungötermin muß unabänderlid eingehalten werden, da jpäter 
ingebende Kunitwerfe feine Anfnahme finden fönnen, einer vorher: 
gebenden Anmeldung aber bedarf ed nicht. 

. 8. Jedes der eingefandten Kunftwerfe ift mit dem Namen 
des Künftlerd, deſſen Wohnorte und mit der Angabe des Gegen: 
tandes der Darftellung deutlich zu bezeichnen, bei Gemälden und 
Zeihnungen auf der Rückſeite, bei laftifchen Werfen an einer an: 
gemeffenen fichtbaren Stelle. 

$. 9. Die eingehenden Kunftwerfe find mit zwei gleichlautenden 
Anzeigen zu begleiten, wovon die eine mit dem Stempel der Akademie 
a ald Empfangsbejcheinigung zurücigegeben wird, die andere 
aber für die Anfertigung des Katalogd dient. Dieſe Anzeigen 
müfjen außer dem Namen und Vornamen (Titel) des Künftlerd 
zugleich deffen Wohnort enthalten, die dargeftellten Gegenftände be— 
zeichnen und bemerfen, ob und für melden Preis das Kunftwerf 
verfäuflich, jowie für welden Werth daffelbe gegen Feuerögefahr zu 
verfichern ift. 

$. 10.. Mehrere Kunftwerfe können nur dann unter Einer 
Nummer zufammengefaßt werden, wenn fie in einem gemeinſchaft— 
Iihen Rahmen befindlidy find. 

$. 11. Zrandportfoften übernimmt die Afademie nur für 
Berfe ihrer Mitglieder und für diejenigen Künftler, die auf früheren 
Ausftellungen der Akademie eine goldene Medaille erworben haben, 
Kunftwerfe von bedeutendem Gewicht und aus der Ferne dürfen 
andy von diejen nur nad) vorgängiger Anfrage und mit Genehmigung 
der Akademie auf Rechnung der a eingejandt werden. Alle 
anderen Einjender haben die Koften ded Her: und Nüdtrandportd 
jelbft zu tragen. 

$. 12. Im Bureau der Ausftellung wird auf Anfragen Aus: 
funft ertbeilt, auch in Beziehung auf den Verkauf der Kunftwerfe. 

Berlin, den 12. März 1872. 

Directorium und Senat der Königlichen Akademie der Künfte. 
Im Auftrage: D. 8. Gruppe. 
Ed. Daege. 
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62) Maturitätöprüfung der bereits immatriculirten 
Studirenden. 


Berlin, den 25. Sanuar 1872, 
Auf den Beriht vom 11. November v. 3., betreffend die 
FSmmatriculation des Studirenden N., eröffne ih Ew. Hochwohl— 
geboren zur weiteren Beſcheidung der dortigen Smmatriculations- 
Commiſſion, daß die bezüglich der mit immatriculirten Studirenden 
nachträglich vorzunehmenden Maturitätsprüfung erlaffenen Berfü- 
gungen vom 5. Mai 1846 Nr. 9458 und 9. Detober 1855 Nr. 19425 
nicht aufgehoben find. ꝛc. 


Der Minifter der geiftlichen ꝛc. Angelegenheiten. 
Im Auftrage: Keller. 


An 
ben Königlichen Univerfitäts-Eurator ıc. 
U. 28698, 


Die Gircular- Berfügung vom 5. Mai 1846 findet fih im 
Gentralblatt pro 1864 Seite 69 abgedrudt; die Verfügung vom 
9. Detober 1855 wird nachſtehend mitgetbeilt: 


Die dem Senat der Königlichen Univerfität hieſelbſt abſchrift— 
lid) mitgetheilte, an die Königlihen Provinziale Scyulcollegien er— 
lafjene Giccnlar Berfügung vom 5. Mai 1846 bejtimmt unter Wr. 4., 
dab die auf Grund des $. 36. ded Prüfungs: Meglementd vom 
4. Zuni 1834 Immatriculirten nur mit minifterieller Genehmigung 
zur Maturitätd- Prüfung zugelaffen werden follen und dieſe Ge— 
nehmigung jowohl den Prüfungs» &ommilfionen, ald auch bei der 
Umſchreibung der Matrifel reſp. bei der Infeription in das Album 
der betreffenden Facultät vorzulegen haben. Deſſenungeachtet ift 
der auf Grund des $. 36. cit. und ded Reſcripts vom 2. November 
1852 immatriculirte Stud. N. aus N. ohne meine Genehmigung 
von einer hiefigen Prüfungs-Commiſſion zur Maturität3-Prüfung 
ugelaffen. Nah Inhalt des ihm unterm 1. April 1853 ertheilten 
* niſſes der Reife, von welchem die br. m. aus der Univerſitäts— 
Regiſtratur abgelangte beglaubigte Abſchrift hier beiliegt, hat er 
ſich der Prüfung in der Abſicht, demnächſt jura zu ſtudiren, unter- 
zogen. Es iſt daher anzunehmen, daß er demnächſt in das Album 
der juriſtiſchen Facultät hieſelbſt inſeribirt worden iſt, und eine 
Matrikel als Maturus erhalten hat, ohne daß ihm die Vorlegung 
der miniſteriellen Genehmigung feiner Zulaſſung zur Maturitätd- 
Prüfung aufgegeben worden, da jonft der Mangel diejer Geneh— 
migung nicht hätte unbemerkt und bis jegt ungerügt bleiben können. 

Ich nehme hieraus WVeranlaffung, auf die Nr. 4. des Gircular- 
Reſcripts vom 5. Mai 1846 wiederholt aufmerfjam zu machen und 
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beftimme für die Zukunft, daß, wenn ein auf Grund des 8. 36. cit. 
Smmatriculirter fpäter unter Beibringung eines Zeugniffes der Reife 
jeine Immatriculation als Maturus reip. feine Snteripfion in dad 
Facultäts-Album nachſucht, ohne die minilterielle Genehmigung feiner 
Zulafjung zur Maturitäts-Prüfung vorlegen zu können, feinem Ge: 
ſuche de zu willfahren, fondern zunächſt meine Entſcheidung ein- 
ubolen ift. 
— Das Königliche Univerſitäts-Curatorium wolle hiervon den 
Senat und die Facultäten, ſowie die Immatriculations-Commiſſion 
zu ihrer Nachachtung in Kenntniß ſetzen. 

Berlin, den 9. October 1855. 


Der Miniſter der geiſtlichen ꝛc. Angelegenheiten. 


An 
die Königlichen Univerfitäts-Euratorien und 
Herren Euratoren. 


U. 19425. 


63) Kurze Mittheilungen. 


1. Sriedensflaffe des Orbens pour le mérite. 
(Centrbl. pro 1871 Seite 352 Nr. 127.) 


Seine Majeftät der König haben Allergnädigft geruht, den 
Profeffjor Dr. Trendelenburg zu Berlin nad Mattgehabter 
Dahl zum ftimmfähigen Ritter des Drdend pour le merite für 
Biffenfhaften und Künfte zu ernennen. *) 





2. Euratorium ber Humbolbt- Stiftung. 
(Centralbl. pro 1562 Seite 328 Nr. 126.) 


Der Herr Minifter der geiftlichen ꝛc. Angelegenheiten Dr. Falk 
t — ebenjo wie ed von den Herren Staatd- Miniftern Dr. 
von Betbmann-Hollweg und Dr. von Mühler geſchehen 
war — mit Rüdfiht auf die durch Seine amtliche Stellung be- 
dingten vielfachen Behinderungen auf Grund des $. 14. des Statutd 
der Humboldt» Gtiftung den Herrn Geheimen Dber-Regierungd- 
tat) Dr. Ols hauſen zu Seinem beftändigen Stellvertreter in dem 
Suratorium der Stiftung ernannt. 





*) Es ift geftorben der Ritter dentjcher Nation Geheime Regierungs-Rath 
ud Brofeffor Ir. Bekker zu Berlin, und bemmächft der obengenannte Pro» 
lffor Dr. Trendelenburg. 
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3. Preisaufgaben der Rubenow-Stiftung. 


I. Geſchichte der Schwediſch Pommerſchen Landſchaften während 
der Jahre 1637-1720. 

Nächſt einer auf authentiſchen Quellen begründeten Geſchichte 
der äußern Schickſale jener Landſchaften, namentlich der auf ihrem 
Boden geführten Kriege wird eine möglichſt klare und eingehende 
Darlegung ihrer Verfaſſung, Geſetzgebung und Verwaltung, des 
ſtändiſchen Lebens ſowie der wirthſchaftlichen und geiſtigen Cultur 
ihrer Bewohner verlangt. Ganz beſondere Berückſichtigung wird der" 
volks- und ſtaatswirthſchaftlichen Staftitit zu widmen fein. Sollten 
für einzelne der genannten Gebiete die vornehmlidy in dem Pommer— 
ſchen Provinzialardhive und in den Stadtardiven der Provinz ſo— 
wie in dem Königlih Preußiſchen und Königlich Schwediſchen 
Staatdardyive aufzuſuchenden Quellen nicht hinlängliches Material 
darbieten, um aus demjelben ein abgerundetes Bild der betreffenden 
Berhältniffe zu geftalten, jo wird e8 genügen, wenn der gefundene 
Stoff für jenen Zwed vorbereitet und gefichtet zufammengejtellt wird. 


II. Die Schuldenreduction in den deutjchen Territorien nach dem 
dreifigiährigen Kriege. 


Der — $. de indaganda des weſtfäliſchen Friedens 
(J. P. O. VIII. 8. 5. M. IX. 8. 66.) beſtimmt als eine der Auf— 
gaben des nächſten Reichstags die Feſtſtellung eines Modus, wonach 
der durch den Krieg veranlaßten Zerrüttung der allgemeinen Ver— 
mögensverhältniſſe im Reich und namentlich der Belaſtung des 
Berites mit Schulden und aufgelaufenen Zinjen in geeigneter Weije 
abzuhelfen jei. Dem entiprechend enthält der Reichstagsabſchied 
von 1654 ($$. 170—175) eine Reihe von Beltimmungen, worin 
theils durch Mloratorien, theild durch eine allgemeine Reduction der 
rückſtändigen Zinjen, der Noth der Verſchuldeten zu fteuern ge— 
ſucht wird. 
Es wird gewünjcht eine eingehende Geſchichte der Geneſis und 
der Wirkungen dieſes Neichögefeged. Für erftere ift zurüczugeben 
jowohl auf die weitfäliihen Friedenstractaten, ald audy auf die vor 
und neben diejen bergehenden particularen Verhandlungen über die 
leihe Angelegenheit auf den Landtagen einzelner Zerritorien. Die 
ehandlung, weldye die Frage in der ſich anichließenden jurijtiichen 
und publiciitiichen Literatur fand, ift zu erörtern. Es iſt feitzuftellen, 
in welchen Theilen des Reichs dad Geſetz von 1654 zur practijchen 
Ausführung gefommen tft. Die Modalität diefer Ausführung ift 
dann auf dem Boden eined einzelnen Territoriumd im Detail 
actenmäßig darzulegen, und aus den hierbei fih ergebenden Mate: 
rialien eine Gejammtanfiht von den volks- und ftaatöwirthichaft- 
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lichen Verbältniſſen der betreffenden Landſchaft in der Zeit nach 
Beendigung des dreißigjährigen Krieges zu entwerfen. 


II. Die Lehre vom Abſchluſſe obligatoriſcher Verträge in Italien 
und Deutjchland während der Zeit von Gründung der erjten 
Univerfitäten bis zum Auftreten der hiftorifchen Schule, 


Gefordert wird eine dogmengeſchichtliche Entwidelung, unter 
zleihmäßiger Berüdfichtigung von Theorie und Praxis, deren Kern 
it die Geltaltung der Römiſchen Rechtsſätze bei und nad deren 
Reception in Deutſchland. Im Einzelnen: 

l. Darlegung der Auffaffungen der Glofjatoren und der Kom: 
mentatoren von den einfchlägigen Beltimmungen des Römiſchen 
und des Kanoniſchen Rechts, mit jorgfältiger Hervorhebung von 
Migverftändniffen und von abfichtlihen Abweihungen, ſowie der 
Utſachen beider. 

2. rmittelung der entſprechenden Vorſchriften aud den mittel: 
alterlihen Quellen des deutſchen Rechts. 

3. Theorie und Prarid in Deutjchland zur Zeit der Reception, 
und nachher bid zum Ausgange des vorigen Jahrhunderts. Die 
Beahtung der Schriften der Franzoſen und Holländer ift wünjchend- 
wertb wegen der Beziehungen, in denen dieſe zu den deutſchen 
Juriſten geftanden haben, und unerläßlich überall da, wo Die frag: 
lie Lehre in Deutichland durch die Meinungen der Ausländer beein- 
flußt ericheint. Mit den Forſchungen der hiſtoriſchen Schule hat 
die Arbeit fich nicht zu befaſſen; wogegen eine Betradhtung der aus 
der älteren Lehre bervorgegangenen Öefehgebungen, aber nicht aud) 
der wieder auf dieſen J— particularen Jurisprudenz, zweck—⸗ 
mäßig wäre. 

Die Bewerbungsichriften find in deutiher Sprache Mi ir 
Sie dürfen den Namen ded Verfaſſers nicht enthalten, jondern find 
mit einem Wahlſpruche zu verjehen; der Name des Berfafjers ift 
in einem verfiegelten Zettel zu verzeichnen, der außen denjelben 
Wabhlſpruch trägt. 

Die Einjendung der Bewerbungsjchriften muß ſpäteſtens bis 
zum 1. März 1876 gejchehen. Die J— der Preiſe erfolgt 
am 17. October 1876. 

Als Preiſe ſetzen wir für die würdig befundene Arbeit je 
1200 Mark Reichsmünze feſt, jedoch mit der Maßgabe, daß, wenn 
Eine der Arbeiten gar nicht oder nicht genügend, eine Andere aber 
in vorzüglichem Grade gelöſt werden —** der Preis für dieſe 
Andere erhöhet werden kann. 

Greifswald, im Januar 1872. 


Rector und Senat hieſiger Königl. Univerſität. 
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1. Gymnaſien und Nealſchulen. 


64) Religionsunterricht an den höheren Unterrichts— 
Anſtalten. 


Berlin, den 29. Februar 1872. 

Das Gebiet des höheren Unterrichtsweſens hat von den kirch— 
lichen Bewegungen der Gegenwart nicht unberührt bleiben können. 
Die verſchiedenen für die Schulverwaltung dadurch angeregten Fragen 
werden ihre definitive Erledigung erſt im Zuſammenhange des in 
Ausfiht genommenen Unterrichts-Geſetzes finden. Hinfichtlic des 
Religiond= Unterrichts felbft ift jedoh zur Vermeidung drüdender 
ee Ihon jest eine Aenderung der beftehenden Vorſchriften 

eboten. 
® Demgemäß beftimme ich Folgendes: 

1. In den öffentlihen höheren Lehranftalten ift binfort die 
Dispenfation vom ReligiondUnterridyt zuläjfig, jofern ein genügender 
Erjag dafür nachgewieſen wird: 

2. Die Eltern und Vormünder, weldhe die Dispenfation für 
ihre Kinder reſp. Pflegebefohlenen wünſchen, haben in diefer Be— 
ziehbung ihre Anträge mit Angabe, von wen der Religions-Unterricht 
außerhalb der Schule ertheilt werden joll, an das Königliche Pro— 
vinzial- Schulcollegium oder die Königlihe Regierung zu richten, 
unter deren Aufficht die betreffende Anftalt ſteht. 

3. Die genannten Aufſichtsbehörden haben darüber zu befinden, 
ob der für den Religions-Unterricht der Schule nachgewieſene Erſatz 

enügend iſt. Ein von einem ordinirten Geiſtlichen oder qualificirten 
Be ertheilter, der betreffenden Confeſſion entipredyender Unterricht 
wird in der Regel dafür angejehen werden Fünnen. 

4. Während der Zeit ihres kirchlichen Katechumenen- oder Con— 
firmanden «Unterricht8 find die Schüler höherer Lehranftalten nicht 
genöthigt, an dem daneben beftehenden Religiond-Unterricht derjelben 
theilzunehmen. 

An der Zugehörigkeit der religiöjen Unterweijung zu der ge— 
fammten Aufgabe der höheren Lehranftalten ſowie an dem Lehrziel 
ded Religiond-Unterridhtd derjelben wird durch vorftehende Beſtim— 
mungen nichtd geändert. Diejenigen Schüler, welden die Dispen- 
fation zugeftanden worden ift, haben deöhalb, wenn fie fidy der 
Abiturienten Prüfung unterziehen, auch in dieſer Hinfiht den allge: 
meinen Anforderungen zu genügen; es finden darin die für die 
Ertraneer bei der Prüfung geltenden Beitimmungen auf fie An- 
wendung. 

In den jährlichen gedrudten Schulnachrichten ift gehörigen Orts 
die Zahl der Schüler anzugeben, weldye in den verjdhiedenen Claſſen 
der Anftalt vom Religiond-Unterricht dispenfirt geweſen find. 
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Ih beauftrage dad Königlihe Provinzial» Schulcollegium — 
die Königliche Regierung —, bienady zu verfahren, und die Direc- 
toren reip. Nectoren Seines — Ihres — Reſſorts mit Anweifung 
zu verfehen, wobei aud darauf Bedacht zu nehmen ift, daß in den 
Schulen der Religions-Unterricht überall in die erfte oder in die 
legte VBormittagsftunde gelegt wird. 

In Betreff der Dnalificationdzeugniffe, in welcdyen bisher die 
Zheilmabme an allen Gegenftänden ded Glaffenunterrichtd bezeugt 
werden mußte, bleibt eine Verfügung vorbehalten. 


Der Minifter der geiftlihen ꝛc. Angelegenheiten. 
Falk. 


An 
ſämmtliche Königliche Provinzial-Schulcollegien 
und Regierungen. 
B. 321. 


9) Einhaltung der Normalfrequenz in den Claſſen 
höherer Unterrihts-Anjtalten. 


Berlin, den 6. Februar 1872. 
Daß die Claffenüberfüllung an mehreren Gymnafien und Real: 
ſchulen dortiger Provinz die Folge von befonderen Umftänden ift, 
die fi bisher nicht haben befeitigen laffen, entgeht mir, wie ich 
dem Königlichen Provinziale Schulcollegium auf den Beriht vom 
I, v. M. erwiedere, Feineswegd. Pflicht der Auffichtsbehörde bleibt 
es nichtödeftoweniger, dem übermäßigen Anwachſen der Schüler: 
frequenz joweit ed irgend möglich ift entgegenzuwirfen. Wenn daher 
bei einigen Anftalten abnorme Frequenzverhältniffe in einzelnen 
Glaffen einftweilen nody geduldet werden müffen, fo erjcheint e8 
ch geboten, die Directoren der höheren Lehranftalten aufs neue 
allgemein auf die Nothwendigfeit hinzuweiſen, die vorgejchriebenen 
Grenzen mit Anwendung aller zuläffigen Mittel möglichft einzuhalten. 
Demgemäß empfehle ich dem Königlichen Provinzial-Schulcollegium, 
wenigftend in der Weiſe auf eine Einſchränkung zu großer Glaffen- 
requenzen binzumwirfen, wie ed unlängft in ähnlicher Xage von dem 
Königlihen Provinzial» Schulcollegium zu Königsberg") ge 
ſchehen ift. ac. 
Der Minifter der geiftlihen ꝛc. Angelegenheiten. 
Im Auftrage: Keller. 


An 
das Königliche Provinzial-Schulcolegium zu N. 
U, 2743. 


— 





*) ©. Centrbl. pro 1871 Seite 743 Nr. 259. 
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66) Befanntmahung des jiebenten Verzeihniffes der- 
jenigen höheren Zebranftalten, welde zur Ausftellung 
gültiger Zeugnijje über die wiſſenſchaftliche Dualifi- 
cation zum einjährig freiwilligen Militärdienft 
berehtigt find. Vom 3. März 1872.*) 


Im Verfolg meiner Befanntmahung vom 14. September 1871 
(Reichsgeſetzbl. ©. 333) und in Gemäßbeit ded $. 154 der Militär: 
Erſatz-Inſtruction vom 26. März 1868 bringe ich bierdurdy zur 
öffentlichen Kenntniß, daß diejenigen höheren Lehranftalten, weldye 
in dem anliegenden fiebenten Verzeichniffe aufgeführt find, die Fort: 
dauer ihrer den Anforderungen genügenden Einrichtungen voraus: 
aefept, zur Ausftellung gültiger Zeugniffe über die wifjenjchaftliche 
Dualification zum einjährig freiwilligen Militärdienft berechtigt find. 

Berlin, den 3. März 1872. 

Der Reichskanzler. 
Im Auftrage: Ed. 





Siebente8 Verzeichniß der höheren Lehranftalten, welche zur 
Ausftellung gültiger Zeugniſſe über die wiſſenſchaftliche Qualification 
zum einjährig freiwilligen Militärdienſt berechtigt ſind. 

A. Gymnaſien. 

I. Königreich Preufen. 

Provinz Weſtphalen. 

Das Gymnaſium zu Bochum. 
II. Königreich Sachſen. 
Dad Gymnaſium zu Chemnitz. 
II. Königreich Württemberg. 
Das Gymnafium zu Ehingen. 


" " „Ellwangen. 
’ A „ Heilbronn. 
5 = „ Rottweil, 

* „Stuttgart. 
„Tübingen. 
„ Ulm. 


” ER ei durch das Neichs » Gejetsblatt pro 1572 Stüd 8 Seite 62 
r. 799, 

Die Belanntmahung vom 14. September v. I. und das fechste Berzeichnifi 
find im Gentrbl. pro 1871 Seite 606 Wr. 231 abgebrudt. 
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Das evangeliich-theologiihe Seminar zu Blaubeuren. 


" " " . „ Maulbronn. 
n n n n „ Schönthal. 
" u " " n Urach. 


IV. Großherzogthum Baden. 


Das Lyceum zu Karlsruhe. 
Conſtanz. 
„„Freiburg. 
„„Heitdelberg. 
vr» Mannheim. 
„nr Raftatt. 
„nr Wertheim. 


a a2 2 232 3 


B. Realſchulen erfter Ordnung. 

I. Königreich Preußen. 

Provinz Schleswig-Holftein. 
Die Realklaffen ded Gymnafiums zu Flensburg. 

II. Königreich Sachſen. 
Die Realſchule zu Döbeln. 

III. Königreich Württemberg. 
Das Realgymnaſium zu Stuttgart. 
IV. Großherzogthum Baden, 


Das Realgumnafium zu Karlörube. 
A R „ Mannheim. 


0. Progymnafien. 
I. Königreich Preufien. 
Rheinprovinz. 
Das Gymnaſium zu Wipperfürth. 
I. Königreich Württemberg. 
Das Lyceum zu Hall. 


2 „„Ludwigsburg. 
— „ „Dehringen. 
z „  n Ravendburg. 
A „  n» Reutlingen. 


III. Großherzogthum Baden. 


Das Gymnaſium zu Baden. 
„ " 7 Brudfal. 
„ " „ Donauejhingen. 
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Das Gymnafium zu Lahr. 
" " n Offenburg. 
= R Tauberbiſchofsheim. 
IV. Herzogthum Sachſen⸗Altenburg. 
Das Lyceum zu Eiſenberg. 


D. Realſchulen zweiter Ordnung. 
I. Königreich Sachſen. 
Die ſtädtiſche Realſchule zu Crimmitſchau. 
U. Königreich Württemberg. 
Die Nealanftalt zu Eplingen. 


z r „ Heilbronn. 
e : „ Reutlingen. 
R ig „ Stuttgart. 
z 5 „ Him, 


I, Freie Stadt Bremen. 
Die Realihule zu Bremerhaven. 


E. Höhere Bürgerjänlen. 


1) Die den Gymnafien und den Realfbulen erfter Ordnung 
in den entiprechenden Klaffen gleichgeftellten höheren Bürgerſchulen 
(Mititär-Erfag-Inftruction vom 26. März 1868 $. 154 Wr. 2 .d.). 

Grofherzogthum Baden. 
Die Realabtheilung de Gymnaſiums zu Baden. 
Das Realguninafium zu Lörrad. 
"n " ij Pforzheim. 

2) Die übrigen zu Entlaffungsprüfungen berechtigten höheren 

— (Mititär-Erfag-Inftruction vom 26. März 1868 8. 154 
r. 2f.). 
I. Königreich Preufſen. 


a) Provinz Sachſen. 
Die höhere Bürgerfhule zu Eilenburg. 
b) Provinz Schleswig-Holftein. 
Die Realklaffen des Gymnafiumd zu Hadersleben. 
ce) Provinz Hannover. 
Die Realklaffen ded Gymnafiumd zu Emden. 
I. SKönigreih Sachen. 
Die höhere Knabenſchule zu Leipzig. 
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II. Königreid Württemberg. 
Die Realanftalt zu Biberad. 
Galw. 


" "n " 

J pa 

® ö „ Zudwigöburg. 
" : „ Nürtingen. 

ö R „ Rottweil, 

; r „ Zübingen. 


IV. Großherzogthum Baden. 
Die höhere Bürgerfhule zu Karlörube. 
" n " n Conſtanz. 
" " " „ Sreiburg. 


F. Andere Lehranftalten. 
(Militär-Erfaß-Inftruction vom 26. März 1868 $. 154 Nr. 4.) 
Königreih Sadfen. 
Die höhere Gewerbejhule zu Chemnip. 





67) Bekanntmachung, betreffend Diejenigen Gymnaſien, 
welhe binfihtlid ihrer vom Unterridhte in der grie— 
chiſchen Sprade dispenſirten Schüler zu den im $. 154 
Nr. 2.c. der Militär: Erjap-Inftruction vom 26. März 
1868 bezeihneten Xehranftalten gehören. 
Bom 3. März 1872.*) 


Im Berfolg meiner Befanntmahung vom 14. September 1871 
(Reihögefegblatt S. 335), fowie in Gemäßheit des $. 154 Nr. 3 
der Militär-Erjag-Inftruction vom 26. März 1868 bringe ich hier= 
dur zur öffentlihen Kenntniß, daß zu denjenigen Gymnafien, deren 
vom Unterrihte in der griechiſchen Sprade dispenfirten Schülern 
nah Maßgabe des $. 154 Nr. 2. c. a. a. O. ein gültiges Zeugniß 
über die wiſſenſchaftliche Dualification zum einjährig freiwilligen 
Mititärdienit ausgeftellt werden darf, auch die Gymnaſien zu 
Rapeburg im Herzogthbum Lauenburg, zu Schleiz im Fürften- 
thum Reuß j. L., zu Bid enburg im Fürftentbum Schaumburg» 
tippe gehören. 

Berlin, den 3. März 1872. 


Der Reichskanzler. 

Im Auftrage: Ed. 
R 8 publicirt durch das Reichs: Gefetblatt pro 1872 Std 8 Seite 65 
r . 


: Die Bekanntmachung vom 14. September v. I. ift im Centrbl. pro 1871 
Seite bus Nr. 232 abgedrudt. 
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68) Zufammenfehung der an en PN 


— 
-_. 
— 
* 


Commiſſionen für das Jahr 1872 
(Centrblpro 1871 Seite 126 Nr. 36.) 
Berlin, den 21. Februar 1872. 
Die Königlihen Wilfenichaftlihen Prüfungs: Sommilfionen find 
das Jahr 1872 wie folgt zuſammengeſetzt: 
1. für die Provinz Preufen in Königsberg 
Drdentlihe Mitglieder: 


. Schrader, Provinzial-Schulrath, zugleid Director der Com: 


million, 


. Richelot, Geheimer Regierungdrath und Profeffor, 
2 I Profeſſor, 


Boigt, 
i Schipper, Privatdocent; 


, " 


Außerordentliche Mitglieder: 


. Dittrich, Profeffor in Braundberg, 
. Gadpary, m 
. Spirgatid, „ 


2. für die Provinz Brandenburg in Berlin 
Drdentlihe Mitglieder: 


R as Provinzial-Schulrath, zugleih Director der Commiſſion, 
. Hübner, SProfeffor, 

i Schellbad, R 

. Droyfen, . 

. Meßner, z 


Herrig 


Kern, J 


Außerordentliche Mitglieder: 


. Braun, Profeffor, 
. Schneider, „ 


3. für die Provinz Pommern in Greifswald 
Drdentlihe Mitglieder: 


Dr. George, Profeffor, zugleih Director der Commiſſion, 
Dr. Studemund, Drofehior. 

Dr. Fuchs, " 

Dr. Hirſch, " 

Dr. Bilmar, : 

Dr. Höfer, 5 


Dr. 
Dr. 
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Ä Außerordentlihe Mitglieder: 
Münter, Profeflor, 
Schwanert, „ . 
4. für die Provinzen Pofen und Schlefien in Breslau 
Drdentlihe Mitglieder: 


. Stuls, ; 
Roßbach, 
Dilthey, — 


. Rüdert, R 
. Zunfmann, „ 
. Shmölderd, „ ; 


Außerordentlihe Mitglieder: 


. Grube, PBrofeffor, 
. Löwig,, Geheimer Negierungdrath und Profeffor, 
. Nehring, Profeflor. 


5. für die Provinz Sachſen in Halle 
Drdentlihe Mitglieder: 


. Kramer, Director der Franckiſchen Stiftungen und Profeffor, 


zugleih Director der Commiſſion, 


Dr. Keil, Profeſſor, 
Dr. Heine, = 
Dr. Erdmann, — 
Dr. Zacher, 
Dr. Dämmler, „ 


. Shlottmann 3 


Außerordentlide Mitglieder: 


. Giebel, Profeffor, 
. Heing,- . 
x 6 chwitz, Oberlehrer und Privatdocent. 


6. Provinz Schleswig-Holftein in Kiel 
Drdentlihe Mitglieder: 


. Sommerbrodt, ——— zugleich Director der 


Commiſſion, 


Dr. Ribbeck, Profeſſor, 
Dr. Zufti, © „ 
Dr. Weyer, ; 
Dr. Beinbold, „ ; 


1872, 10 


18 


. Freihere von Gutſchmid, Profeſſor, 
. Ujinger, " 
. Weiß, n 


Außerordentliche Mitglieder: 


. Karften, Profeſſor, 
. Henjen, a 

. Kirdner, e 

. EN. Möbius, „ 

. Sanfen, Gymnaftal-Subrector, 
. 2b. Möbius, Profeſſor. 


7. für die Provinz Hannover in Göttingen 
Ordentliche Mitglieder: 


Dr. W. Müller, Profeſſor, zugleich Director der Commiſſion, 
Dr. Sauppe, Hofrath und Profeſſor, 
Dr. Wahsmuth, Profeſſor, 
Dr. Lotze, Hofrath und Profeflor, 
Dr. Glebid, Profeſſor, 
Dr. Wa sh z 
Dr. Th. Müller, „ 
Dr. Ritſchl, Pe 
Außerordentlihe Mitglieder: 
Dr. Wappäus, Profeſſor, 
Dr. von Seebad, „ 
Dr. Bödeler, a 
8. für die Provinz Weftphalen in Miünfter 
Drdentlide Mitglieder: 
Dr. Schultz, Provinzial-Schulrath, zugleih Director der Com: 


million, 


. Suffrian, Geheimer Regierungsrath, 
. Langen, Profeffor, 


Bisying, " 


. Niehue 
. Münd, lenken 
. Hagemann, Privatdocent; 


Außerordentlihe Mitglieder: 


. Smend, Conſiſtorialrath, 
. Stord, Profeſſor, 
1 Hittorf, > 5 
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9. für die Provinz Heſſen-Naſſau in Marburg 
Drdentlihe Mitglieder: 


. Stegmann, Profeffor, zugleich Director der Commiſſion, 
j & enke, Profeſſor, 


Gäfar, e 


. Shmidbt, „ 
. Weißenborn, „ 
. Zucä, # 
. Herrmann, „ 
‚ten Brint, 8 


Außerordentlihe Mitglieder: 


x ae uam, Profeflor, 
. Dun 
. Dietrid, Profefjor. 


er, Geheimer Bergrath und Profeffor, 


10. für die Rheinprovinz in Bonn 
Drdentlihe Mitglieder: 


. von Spybel, Profeffor, zugleih Director der Commiſſion, 
. Krafft, Confiftorialrath und Profeffor, 

. Zangen,  SBrofeflor, 

. Uſener, 5 

Lipſchitz, 

. Bona Meyer, , 2 


Außerordentliche Mitglieder: 


. Simrod, Profeſſor, 

. Hanftein, R 

. A. Kekul 6, 

. Elaufiuß, Geheimer Regierungsrath und Profeffor, 
. Kortega t n, Inſtitutsvorſteher. 


Der Minifter der ee ıc. Angelegenheiten. 
alk. 


Bekanntmachung. 


U. 550. 


10° 
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69) Frequenz der Gymnafial- und 
(Centralblatt pro 1571 


I. General: Ueberfiht von der Frequenz ber 


1. 2. 3. 4, 3. 































































= 
Zabl ber Lehrer —— 
* an den Gymnaſien. & nn 
= l= — PR: Semeſters 
ä 85 |gjas| 7 
Er 8 824 BEE ss le» . 
8 |32 3813 38 2|85| & 
& |0% 152] 5532| 2 | * 
8 > 88 » 92 5 lz=8 1 
2 a8 Et Eee 
= EEE 83 E I: | BE E 
also 5 re: 3 zz 
7 23 | 1 7 > N 
363 | 51 1135138] or Ti 
117 | 0 2! 2| 19 | 388 
Selen»... Jr Ja la2zı1a| | 8| 10| 3597 
SlShlefien . . . | 69] 28 | 29 | 56 a1, a |[T, | 
SlBadten ... | alas 0 23 16 | 6280 | a53 | 560 1061 1611 
Estermig-Hoftein| 10 | in | 6 ıs! - | 8| 10| 18 | 297 | 
Bldanneser. . . t61 | 18 | 29 2) 5 3 I a | 
eDenndatin . . 116 Fa |20 1282| 18 | 365 | 1m 
Möchen-Rafen . Jo ls lat al mir al aa! 16 | rl a8 
11lRHeinpreuing. . 1 33 | 234 si | W 222) 18] Mus | 339 | 758 1014| 11 
12lH0denzollen. . | 1 91-1! 3 DZ ee: = a 8 
! "54 
Summe [203 [2186| 200/382 | 123 [1631 208 | s2uor | 6135 |5133]9899]11072;08% 
Gpmnaflum zu Gorbah | 7 | 1 :| - | -|-| @] - |sjaj is 


1} Durch unrihtige Pihenführung beim Gpmnailum zu Marienwerber um 10 unb beim ( 
su Conitz um 22 Berfhüler, sufanımen um 32 Vorſchüler gegen bie Areauenz«Mederfiht pro © 
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II. General-Ueberſich 


































1. 3. 4. — 
Zahl ber Lehrer —— 
z , Kufe dee 
= an ten Progynmafien. —F Sommer · 
= —— 2 53 Semeſtere 
I———— 
2 I. j8.|E l2EE| 5 SS | 
4 5 sy =& = a= $ Fi | * 
| les ass aaa lsu| de 5 
2 len ES Eee PR 
4 =! 5 zu) £ = 
EEE EB et Be 
8* | „2 air $ = 
= Q® a 
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I ISu 








Ben 


afien des Preußifchen Staats und der mit denfelben organisch) v—— 











6. T. 



































* wen) im Oi Semeiler 18"%. Der Eon — Ih Ä — dieſe 
b) in ben Vorſchulen. auf ben Gpmnaflen in ben Vorſchulen 
— J 
z* „ | 82 % 
E EI ZZ 18 . [8 & | 
eleisleiltie 5 |Eleii 
Ele jejmls gslsieiäsisiacig 
= a3 2 — ab-a 21828 | 21|@ 
363 548 ı 319 — % 7 540 | 1408 774 5 — 1108 
1006 | 919 | 117 — I 2046 359 1 6 | 19 | — 1739| 3 | — 1274 
4291 3442| 278 — 720 147 1406 38 624 3 — 
aa | 10 — 412 97 1550| — 216| 74 122 
13411] 4700| 336 | 223 | 1099 153 | 40913391 — 7656| 91 — |1R 
3291 3554| 183 - 497 4 16236 35) 5 4779| 7) 31 8 
631 357 79 59 11617) 9 | — 5I| 2i—!I 9 
za 6 | 316 71 | 1011 124 2363 | 578 1 a 6— A 
63 Bl | -| 1 3 | 1565 |2176 9) 8/-1'7 
106 19 — — 19 3 1762 | 395 | — u 1 
1347 I] 300 | 2366 _ 566 we: a — 339 a —1 3% 


Bea] 5euss | ost | 1303 | zusı | 314 | 7738 1603 | 39508 |14016 | 6 [ofen T ae 
#i=1-|-1-1-1-1e|-|-I1-1-605 


m 10 ni niebriger. Gonfeffion 2) Bugang: Die Gpmnafien zu Waldenburg und Patſchlau. — 3) Davon 










da een ber anerfannten Progymnafien des Preufifchen Staats 
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en; im Winter ·Semeſter 1891. Der ne * 5* biefe 





b) in ben Vorſchulen. auf den Progymnafien | in ben Vorſchulen 
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Borfhulen, fowie des Gymnaſiums zu Corbach im Fürftenth. Walde 









































1. 2. 8. 
Der Heimath nach waren 
dieſe Schüler (6a, 6b) Gefammt- Abgang 
z auf den Gym- in ben ®or- 
& nafien ſchulen a) von 
Ei Snländer Snländer | 5 
& — — E _— 
Provinzen. a Br ur | IE. . n»El, 

2 3 1215 = | 3 | 28 |5 | E| Real. · 
Sg = “:|#I 5 ss |Elz8 |».|5| fdulm | BE8i2. 
= 13 CH E=%: = se DE 
= 8 a |sS ® & | a a. BEI = 258 90 

S x | * o = j| = > 2 = | = Ordnung * ES — 

— 
1 | Preußen. . . . | 3952 | 3550| ar] 769 | a7 || Sl 7 6| 7 |] 
2 | Brandenburg - . | 602 | 2792 | 78] 1927 | 108 | 14 I 31 9510| 51 18 
3| Pommern . . . [2528 | a2) ar] 618 | 1on | 1a] 38 13 | 16 2| 

| 
BUG 2152 | 1835 | 391 353 | 58 1 19 62% 4 15} 2 — 10 
51Schleſien . 381 4143 451 9693| 74 2 59144 2 62) 1 a 15 
6 | Sadfın. . . . 3279 | 3093 1871] 431 62 4 03 1283| 4 3 11 3 46 
| 

TI Schleswig-Holftein 1085 5055| 91] 322 23 | tl 14 11! — 16 44 24 3 | 
8 | Hannover . . » 2125 | 1331 | 2] 935 57 119 66 | 305 411 — | 9 Pr 
9 Weippalen . . Jeraiserı al 60 6 | — | 67 3 i53 81176 
10 | Hefien-Nafau.. . [132 | I] | 7 113 ag) 63a 7 
11 | Rdeinprovin, . - 4012 | 1941 | 721 556 0 | — 32 568 84 8140 
12 | Hobenzollern . . 81 Sl -| —|- _ 5) - me | - 1 








| 


Summe | 34627 33531 777) 6954 | 60 641 577 1101) 33 456 97 | 9 
| 







Eu 
Gymnafium zu Corbach 46 2 || = | * -| - | 1|-|- e 





































2. 8. 
2 Der Heimath nad waren 
biefe Schüler (6a, 6b) Grefammt- Abgang 
auf ben Pro. in ben 
> oymnaften | BVorſchulen a. von ben 
% — HE Si .=—— —ñ — 
nad Abſolvirung bes] ohne Abſolvirung bes 

a Sander * on vor — — 

> erften Maſſe au oberften Alaſſe au 

& Provinzen. el. — — 

8 * * 5 2 * &| Real. ER 33 

5 2,13 5]3 3 )3]8]| sum 888 — 

& W| so 5 | “1318 L.|n FF: ẽ zE * 
218 2. 555 255 
al:|l 13568 55 5ER 
er u Me | „E52 + 

-än 5 











Brandenburg . . 
a 


Shlefien . .- - 
Sadfen. . . » 
Hannover . . . 
Weſtphalen. 


Nafau. . 
er 


I. “sl 






.u—n OGwm æ 


nam ww 
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während des Winter-Schulfemefters 187%. 





— SS ———— —ñ — — 








































































9 10. 
Im Binter-Semefter 1891. Mithin 
Befand am 
ben Gymnafien b) von ben Borfdulen — 
ju anderweiter Beſtimmung aus | | auf | een 
* V Is Er: € 
= Es = o | SsE£ el 8 E05 8 = = 
sale ler ia ER EI lstsfneks 2 |E | & 
6 sa = IS |SE| .5 „5:0 5 > * 
>12 | 5 jı: |Iw.| v; |vi |» = I\2|2z8 58 e5 | 5 | 9 
= E2s°leEs g|ı&$ 
* | = * —* | — e 
m| | 105 | 100 | 51 | a!-| sh ılel 5132—24681663 789 
Bl ale 136 5 50 % | — | 1009 3130 5816 428 | 8663 | 1618 
BI | 9] | 2 35 1/—-| a1] 3) 19) 1) W 212 | 3862 | 308 
ll al sin! al al a | I solıls! ıl 65—431368661 340 
12 | 37| 1388| 1655| 76 60) 4|- m2| 3165| | 6 195 | #207 | 84 
wi sslıslını 8 5 al | rl - | 1% | 4 66 52 | 331 
51 6 | | m/-Ierlılıo|) 1! 82|- | 1alısa| 18 
3 49 a7 2 3| #I-I el ılas| mi | ae] 613 
2| ul | 5 | I 4/1 -| 38|1-| 1 =) u 13 | 3515 92 
sl SI | 471 | 2| mul — | 3 al a| - —JJ 15 | 1951 
al ul SE 7 30 lu 4 er > 31 15547 | 535 
3| -| -| 3| 2 2|-| 6I-| -| - I-| -1 185| - 
113 | 1 | 979! 804 | 516 | 379 215 | — | 6878 | PN 11585 | 132 | 20 | 6 | 1903 — 5835 
Brftand am Schluß bes verbergebenden Semefterse 15004 | 6135 
Mithin am Schluß des Winter- Semefters 18’%rı [mehr weniger 
| | 653 | 300 
\ 
42-1, -1-|-|-] #1-j-|-I- 1-1 - I®] - 
des Winter-Schulfemefters 187%. 
* 10. 
im Winter-Semefter 18701. 
er 18’%1 gr 
soymnafl b) von den Borfhulen ae 








zu anderweiter Befim- zu 
mung aus 





























E E 

&. 8% |2 |, = 3 TE 
sy 3 Im |S8|l. |2 8% & 

= 2 = — - 
1.\ ar | ar ||. 15% 8 HEEIRIGE SE & 
2. |. [w. |v. vi. | = |° |28 € * = ZE r 
- ICH = „see | 2 
5” = — 
-|-| 46— | = = * 124 * 
ri sl | a % ss! s| ı|-| 3» | 33 | 18 
Srel2| | ı| a|-| z|-| | II ni Mi I 
-/5| | alo| 2] -| 9 1 Ele u 
at at | mi) oo 1 :- 
=/5| ı| | 8| ı|-| 8|-| - 2 = "tt 
—Iol%| | a| s|-| sl-Ia| -| s/|-|sI se| 
| il -|-| sI-| -| -|-|-| - I 8] - 
-I%| z|o| | »|-| ı5|-| - Si = 
lm || || sel-| 56] | s|-| vo | sus | 

. ‚ BeRand am Saruf bes 6 vorigen Semefters | 3081 .| pogle 


— — — - 4 















1 7,3. 
7 7 2 2. 
— — 
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III. General⸗Ueberſicht 












































2. 3. 4. 5. 
Baßf der Rehrer —— 
* an den Realſchulen. * ee 
€ Fu ee ») auf 
Provinzen. | 5 I x |8E |E |e2 : * 
5 555z558— t 
x [OR Eee sel |: 
I 
algeisös 38253 — EEE) 
HENSADEN EHE 



















 Alsreufen. . sl wlu|a| > | | ol as | 31291 12 | 300 68 | 
2 {Brandenburg . „ |tiy| 17 ||| 1 | 0] mjl®ü} or | 131 | 578 | 10a 
3] Pommern . ie re 3 18 | | =o| zer 
Myeten ....Ial a| s|8| 6 |3| 6] 16 | 5| ım| a5 
learn .. .|o Jals/s| | al 5|ar 2 | ıa| al 5a 
len. ...|s || 8 20 5 | 5| Bla 38 | 108 | aa | 63 |- 
7 Shlemig-Helfein | 1 | — | -|- | - | -| -| - 5 m 8 
Slsannoser .. .|o | ei 10/1ıa| 1 | 3| 12] 219 so | | 8| 557 
 HlWeRppalen. . gs | aleale|i m) 2| — | 1568 — 8339 | 505 
10 Henna. .| 2 | IT| ala 3 al I am - I ol an! 
Al RHeinproning . . It | 182 ma 10 0 12 | 2347 358 | 164 554 | 552 


— |» | 8 — 51 | & | | 2930 | wo | sus | str | ‚79 


. 

.® 
I. 
“ 


B. Realjchufe 


 Alrandenswg . | an| a5 Ian Il 1 | 5) Blum 0 | | al 220 
lesen... .|ı | 7 | al ı | 3] -| - I -| 7) dB 
— lHehen-Nafau. .| 6 | 57 lo ia) 3 | al 5 | 1200 si | | ml rl 
Alspeinpronim. .| 2 | | 2 | 2| - | 1] 3| 2 ol ol w| »l 
tz 

L —— Is |» |» || s |10| » si | 108 | 1 | 3 54 





3 1) Durch irrthũmliche Liſtenführung bei der Realſchule in Wehlau gegen bie vorhergehende liebe 
19 Vorſchũler niedriger. J 
> 2) Bugang: Die Realflaffen des Gypmnafiums zu Prenzlan. 
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Fe tantın des Preufifhen Staats und ber mit 








Ba” % 
nu - 1801. Der Eon a ** dieſe 


b) in ben Vorſchulen. auf ben Realſchulen In den Vorſchulen 
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J a |58 ü 
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5 SE © |=s sa 
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Dorfähäler der Realſchule in Pofen. 
Abgang: Die Realllafien bes Gpmnaflums in Prenzlau mit SO Schülern. 





u 





154 


benfelben organisch verbundenen Borfhulen während des Winter- 










8, 
Der Heimath nad waren biefe 








































Etüler (6a, 6b) Grfammi-Kigeng £ 
B auf den Neal» in den Bor- 
R fAnfen föulen =, 
$ Inländer | Inlänter | = auf 4 
Provinzen. x | le . _ Tee$] 4 
* > ss |£ > 2 E28 | ander "E23 2 } 
as EI E85 E|9E | Met. la58 = € ; 
; 8/8 51818 @|sz | mm PER DE 

„|: 8] + za. DH ze = |: 

* } ! = | | = 

= | — * 2 | E Ortnung. 1 8 5 | &- 

— — ——— — — — — — — — 







A, Realſchulen 


v 














— . ... | 1983 * *12 a Ber 8s aı 13 — 
2 | Brandenburg... ; 3106| 9, aa] Son Saltol 1a 31a) 12 | 46 J 
31 Sommen . . . | 25 | WS 3, — 3:3), — are 
alyonm .... 5 5 2 ann) - 1| Wi — 
siegten ... | asmelaı 23] S|-Ir/ul- | - | 8 Br 
6 | Sadfen. . . . | 145 1090 10] 386 19 | - 15 [18 -/|sj el la 
7 | Entonig-porpetn | 3 8 -]| -| -!-| - j-|I-| - 3 
8 | Hanneser . .. | 1 in) al 40 6 26 10 — 3 | mi — 
9 | Werppalen . . | 0 u -- — 26126881614 
10 Heſſen ⸗Naſſan .. wat — — —10 _| 21 ine Fr 
11 | Rpeinprooing . . [2454 5708| 453] 3918| 4 I) - 6 320 103 
Summe | 15002 oo u | ar zu |8| 109 Tas 18 | 35 m 2:6 


’ 
+ 


> 
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B. Realfchule 





21 Sadlın -...1 208, 182 5 —— 4 


3 | Hefen-Nafau . . | 1067 | 167 81 


1 | Brandendurg . - |iow| 1| 32 2 s5/-| s/nı)l ıl 2! 21018 
4 | Rheinpresin . . | RO “ — | 


Digitized by Googl 


Schuljemefters 1891. 
































8 10. 
BDinter-Semeßer 1841. Mithin 
im 18”%%1 I 
ten Realſchulen b) von ben Borfhulen. u 

Semefters 
ju anberiseiter Beftimmung aus z | | auf P | 187%, 
» ! . | J lo .=E * € E 
5 = Su) 8 8 ..8 |8g3, =| 2 |3 
all Kal Ba sa: 2 |„i282w8 est: 2 | S | 
4 * 38 5—2k ı%8 2556*5 — S 
zıL u. iun. w. v. „.5 | 8 [235 88555 5 = 
| |" Es FE 55% 2 | 2 
1: | - 8 = |s 
I. Ordnung. 
4:12 614 521 351 191 31 —1 791 — 110 15 | 2 = | 12 1 376 1 2776 
i aa! | 7| wm! 1I- | al alo| a! 12 — mal 336 | 730 
ıı - s| | 16 al 4 — 18 2| 8! m! 21-| al 98| 18 
2) 7 8| 5| I 2! a! -| | ıjıs] 7 — | 1838| 1310| 18 
2 mil 64 al 39 3 — elıl si 0) 1l- | a| | 186 
''seleioı ai 12 — lıl ai | 16l- | 10) oO) 5 
= ze re ee et are ei — al - 
21 rıa|l | | al sl —-| 3 1a) 6) 3— 1a] 1802| 386 
-/ 15] | »| 20 i12 — #|-| -| -| -|-| - | 1985| — 
BR - Ber —— a) — 
| »0| | 31) 40) || 38 | 15 21-1 4 279 | 456 
| 
20 8 sa | a1 | zu0| 100 - EIE zo|1| | -| m 





Um Schluß R vorigen Semefters (Col. 5.) 


Mithin am Schluß bes Winter-Semefters 18% 1 weniger 
505 | 310 


I | | 











| | N 

2| 2 | ss| 3: 1! 5] 181 — | 539 11191 4 21 — ! 232 2950 | 1008 
j \ | | | 

Defand am Schluß des vorigen Semeſters (Col. 5.) 3160 | 1053 


Ufo am Schluß des Winter-Semefters 18% weniger 
210 | 
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IV. General: Leberfict 





















































2. 3. 4. 5. 
u s Belamnt- 
L- Zahl der Lebrer freguenz am Sefammt 
= e E 5 Sälufie bes 
— 2 Ian d. höberen Bürgerſchulen. _ Sommer — 
“ x — Be Semeiters i 
E 3ER > |, | 85 1570, N 
3 Brovinzen. |S | |» 2 88 le 88 u. 
* = IE. 8, ES IZEBEIS — ' | 
: s [35 28 & #522 86| se: 11 
3 2 EEE 8 zes ie se | = 28 | 
Er Fr mis * 2 — 3 = [= i | 
< 2 |s8 818 |3&8 $ E2| ss | Fe I T um. | IV.) 
| = a a EEE | & | 2* 8 E | | 
' a = 1 [mr ö Le} E zZ | 
A. Zu NAbaange- Prüfungen berechtigte 
14 Preußen 16 38 1ı 5 1 ı 5 — 210 .- I 656 139 15° 
2; Brandenburg 957.12 03| 1 | 11 | 1453 385 - de | 87 u 
3] Pommern . . 3 12 3 2| — | 4 266 113 15! 3 7: 
a| Säteflen . oz, al. 12} 2) 5) 
5] Sadfen 3 121 3] —. | | 43] ıR | 1% | 39 | 4: 5 
6 Schleswig. Holftein | 2° —4 | 2| 3 | urn 29 3 | S6 | 
| |] | | 
7| Hannover . 104361 711 q 4) ' a ul m] 220 | 
} h | 48 ® 
a! Weſtphalen 531 3.1. 21 5| 5 | 31] 59 616 2| | J 
Heſſen⸗ Naſſau 7 55 13 | 13 6 star 76 49 10 | 20 1 8 
10) Rpeinprovin; elle a) — |, Gl | 109 261 | 320 | 6 
Summe |59 | 30 64 60 77 60 | 78 | 2207 | Kurz Hz 
| N ‘ ' H 3 
B. Nod nit zu Abgangs- Prüfungen berechtigte höhere Bürgerſchulen, 
1) Brandenburg . ti=|- | — —124— 38 — — 9 182 
ra.... -21 - |-|- iss— — - e 0) 
3 Sätefin .. . | - - I-| - ‚= u — — _ 
4 Schledwig-Holfteln 3, - — I — = 174°) | - — | 38 661: 
9 Sannoser. . . 6”, 12 | 3 i 3797| 111 _ 33 3) 18 
6 Heſſen · Naſſau 7 23 12 | 12 4 — 6414 = — | 65 | 71 iD 
] | 
| 
7 Rheinpreving. . | 1 | 3 | 0 2| -] - | 10, 4 it 
8 Hohenzollem . . 1 Be 1 = - 65 | — | — 5 16 
| 
| “ 4 . 
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1) Zugang: Die höhere Bürgerſchule in Guhrau. 

2) Bugang: Die Realllaffen des Gymnaflums in Hufum. 

3) Bugang: Die Realllaffen bes Gymnaflums zu Clausthal. 
4) Bugang: Die höhere Bürgerfähule zu Einbed. 

9) Bugang: Die höhere Bürgerfäule in Oualenbrüd. 
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von der Frequenz der höheren Bürgerſchulen zc. des Preufifchen Staats 
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feste jonflige in der Organifation begriffene Neal: Fehranftalten. 
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5 Die Dregumnaflalfäüler ter höheren Bürgerfäule zu Bodum werben fortan in ber Rrequen-Ucberfiht 
a Srogtazofen geführt. 
T) Ehgang: Die Höhere. Bürgerfäule zu Guhrau mit 98 Scüfern. 
9 Übgans: Die Melllaſſen des Gymnaſiume zu Hufum mit 13 Schülern. 
9 Ehaang: Die Bealliafien bes Gymnaflums zu Clauethal und die höheren Bürgerſchulen zu Einbed 
subräd, zufanmen mir 191 Schülern. 
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und der mit denfelben organifch verbundenen Vorſchulen während 





























1. 2 8. 
Der Heimath nah waren 
biefe Schüler 8 6b) Gefammt-Adgang 
auf d. boberen in ben . 
Bürgerfhulen) Borſchulen a) von dem 
& Inländer | Inlänber =: mit bem Ab- | ohne das Abgangszengnif 
— Provinzen. |— — In a er der Reife auf 
* > — _—- — 
2 4 gl 5 & *22 I | l 32 IR 
E 3 € |€]l® E = SE | .| Neal | 8) Me. zes 
3 SE 58,28 |3|32|&) faulen JE 5 Mhulm SEE 55 
⸗ z3153 331221 1. | ın. SE .|ıL®8 8,5 
E| 8 & BZ |E, E'> er 
A 513 25 3 | Ordnung 5 2 | Orbn ER ET 
3/?/]3°| | | |°ı8| | EsE 
L= 3 Eos | L 5aS3ı 
A. Zu Abgangs» Prüfungen berechtigte 
1 | Preußen 82 75 123 3:1 —ı 5 I —I 51 —- 1H5I—I 51 — 2112 
2 | Branbenburg . . j1312) 328 55440 4 |- 1 | — 4) — I%0 —-| til 1 5 
31 Pommern . . . 1 217 — — 1 i-1—-I—- I 1i—| 9— 2 
4 | Saleſen 1512| a -/—|-] 3 !-| 1[- 3 -| 2 -| - 
>| Sadfen. . 2831| 151 | 2] 137, 12 | — 7 ——— — I 3— 232 — — 
6 | Saleswig-Holfeln | 12) 87) 2 — - | -I| 4 | - - | - I 6 -| 1 -| — 
7] Hannover . 79 As iu a ad 2 — 7I— Fı3l —| 16 1 1 
81 Weſtphalen 318 146| 3 66 71— 2 I-| 3] —- I 3—| 5i — 1 
9 Heflen-Rafau 1100| 276 | 45] 757, 4010 71 | — 3| 2I I —| 3 1 3 
10 | Mbeinproving - . 1330| 471 | 16 163, 17|1 — 2 — 1] - 110 9 3 3 3 
| 
Summe Ioos 2104 uooſaror is | 131 - | 4 | 2 ler 1 ” s 17 8] 
B. Noch nicht zu Abgangs-Prifungen berechtigte höhere Bürgerſchulen, 
1 1 Brandenburg . . | 37] 12:1 —1 —ı — I — 
2 I Pommern . . . | 12 73 — — — — 
3 I Säleflen — —-/-1 —| - I-I — 
41 Säleswig-Holftein | 16) 52) 1| — 44 
> I Hannover . „. . | 29! 102| 2 ao 6 — — 
61SGHeſſen-Naſſau.. | 5291 15 1001 — — — 13 
71 Rheinprovinz.. 211 — | — — — 
81 Hobenyollern 451 21 3 — — — — 
Summe Ines) 506 | 10 12 64 14 





159 


des Winter-Schulfemefters 18701. 
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ie fonftige in der Organifation begriffene Neal + Lehranftaften. 
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70) Unzuläſſigkeit der Gewährung einer fortlaufenden 
Unterftügung an einen entlaffenen Lehrer aus der 
Kaffe eined vom Staat jubventionirten Gymnaſiums. 


(Eentrbf. pro 1871 Seite 274 Nr. 100.) 


Berlin, den 9. Februar 1872. 
Auf den Bericht vom 15. v. M., 
die Gewährung einer fortlaufenden Unterftügung aus der 
Gymnafialfaffe zu N. an den entlaffenen Lehrer Dr. R. 
betreffend, 
erwiedere ich dem Königlichen Provinzial» Schulcollegium, daß die 
Fonds der Anftalten, welche Bedürfnißzuſchüſſe aus Staatöfonds 
erhalten, unter feinen Mmftänden zu Gnaden= Bewilligungen ver: 
wendet werden dürfen. An diefem Grundfaß werde ich meiner 
Seits ftreng fefthalten, und das Königliche Provinzial-Schulcollegium 
wolle Sich demnad in Zukunft aller Anträge enthalten, weldye dieſem 
Grundjag zumiderlaufen. Die Annahme übrigend, daß im vor: 
liegenden Fall, wo die Stadt für ein Deficit der Gymnaſial-Kaſſe 
auffommen muß, durd die Uebernahme der Unterftügung auf die 
Gymnaſial-Kaſſe die Staatd-Kaffen gar nicht berührt würden, ift 
nur dann richtig, wenn die Gymnaſial-Kaſſe mit einem Deftcit ab: 
ichließt, nicht aber, wenn ſich ein Ueberjchuß ergiebt, da um dieſen 
fih der Bedürfniß-Zuſchuß aus allgemeinen Staatsfonds mindert, 
die Rückeinnahme zu lepteren fich alto um die Unterftügungsfumme 
mindert, wenn legtere aus der Schul-Kaſſe gezahlt wird. 
Hiernah muß ed bei den Erlaſſen vom 14. September und 
29. November v. 3. dad Bewenden behalten. 


Der Minifter der geiftlihen ꝛc. Angelegenheiten. 
Im Auftrage: Keller. 


An 
das Königliche Provinzial-Schulcollegium zu N. 
U. 3094, - 


— — — — 


71) Gnadenzeit für Hinterbliebene von Gymnaſial— 
Lehrern. 


Berlin, den 5. Februar 1872. 

Auf den Bericht vom 7. December v. J., betreffend die Ge— 
währung des — aus dem Einkommen des verſtorbenen 
Gymnaſiallehrers N. in N. an deſſen Mutter, mache ich das König— 
liche Provinzial-Schulcollegium darauf aufmerkſam, daß Daſſelbe 
durch die Circular-Verfügung vom 17. Februar 1860 (U. 27506)) 


*) Gentralbl. pro 1860 Seite 144 Nr. 62, 
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ermächtigt worden ift, auch in Fällen, wo die Verhältniffe die unent- 
geltliche Mebertragung einer durch den Tod ihred Inhabers erledigten 
Lehrerſtelle nicht geftatten, den Hinterbliebenen ein dreimonatlicyes 
Gnadengehalt dann & gewähren, wenn die betreffende Anftalt hiezu 
ausreichende eigene Mittel befipt. 


Der Minifter der geiftlichen 2c. Angelegenheiten. 
Im Auftrage: Keller. 


An 
das Königliche Provinzial-Schulcollegium zu RN. 
U. 32117. 


IV. Seminarien, Bildung der Lehrer 
und deren perfönliche Verhältniſſe. 


172) Bedingungen für die Aufnahme in dad Königlide 
Inftitut für Kirchenmuſik zu Berlin. 


Berlin, den 19. Februar 1872. 

In dem Gircular-Erlak vom 26. Zuli 1833 (No. 14107), efr. 
Gentralblatt für die gefammte Unterrichts - Verwaltung de 1859 
©. 233, find die Bedingungen mitgetheilt, unter weldyen die Auf: 
nahme in dad biefige Königliche Inftitut für Kirchenmuſik erfolgt. 
Das Maß der erforderlichen muſikaliſchen Vorbildung ift jedoch nicht 
genauer angegeben. Die Aufnahme ift nach diefer Seite hin lediglich 
von einer Prüfung abhängig gemacht, welche der Ajpirant vor dem 
Director des Snftituts beim Beginn des Gurfus abzulegen hat. 
Hierbei kann es nicht vermieden werden, daß Aipiranten von unzu— 
teihender Begabung oder Vorbildung zurücgewiefen werden, weil 
fie die Prüfung nicht beftehen. Dies trifft hart, wenn. die biöherige 
Sebensftellung des Bewerbers in der Hoffnung, die Aufnahme zu 
erlangen, aufgegeben worden tft. Erfolgt diefe aber, um die Härte 
zu vermeiden, dennoch, jo kann die volle mufifaliiche Ausbildung 
nicht erreicht werden, welche Zwed und Ziel der Anftalt it. |, 

Um diefen Uebelftänden zu begegnen, erjcheint es zweckmäßig, 
daß ſich die Afpiranten, ebe ihr Geluh um Aufnahme zu meiner 
Entiheidung gelangt, einer Prüfung ihrer mufitaliihen Befähigung 
und Leiſtung unterziehen. Zu dieſem Behufe ſind die en 
welhe an die Afpiranten in diefer Beziehung geftellt werden müſſen, 
genauer als dies bisher der Fall war, feftgeftellt worden, und giebt 
die Anlage (a.) hierüber Auskunft. 
_ Da fih in jedem Bezirk eine Anzahl von Mufiklehrern an 
Seminarien, Gymnaſien ıc. und anderen Mufikverftändigen findet, 
welche geeignet und geneigt find, eine derartige Prüfung vorzunehmen, 

1872. 11 
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fo unterliegt ed feiner Schwierigkeit, den Aſpiranten ſolche Perſön— 
lichkeiten zu bezeichnen, welde von ihnen um die Abnahme der 
Prüfung an find. 

Das über den Ausfall derfelben ſprechende Zeugnik ift der 
Meldung, welde durd die Königlichen Regierungen (efr. Circular: 
Erlaß vom. 18. December 1844) — in der Provinz Hannover durch 
die Königlihen Gonfiftorien, — reſp. durd die Königlichen Pro: 
vinzial-Schulcollegien zu geicheben bat, beizufügen. 

Von diefer VBorprüfung kann abgejeben werden, wenn durch 
bereitö früber erworbene Zeugnilfe außer Zweifel geitellt ift, daß 
der Bewerber die erforderlihe Dualification befißt. Am Uebrigen 
behält es bei den früheren, die Aufnahme betreffenden Beitimmungen 
jein Bewenden. 

Der Minifter der geiftlihen ꝛc. Angelegenheiten. 
Im Auftrage: Keller. 


An 
ſämmtliche Königlihe Regierungen und Provinzial: 
Schulcollegien fowie an bie Königlichen Eonfiftorien 
und den ObersKirhen-Rath zu Nordhorn. 


U. 29138. 


a. 
Bedingung 
fiir die Aufnahme in das Königliche Inſtitut für Kirchenmuſik ift 
außer Talent und Beruf zur Mufif eine fo weit gediehene mufifa- 
liche Borbildung, dab der Aufzunchmende folgenden Anforderungen 
zu genügen im Stande ift: 

1) in der Harmonielebre — eine GChoralmelodie mit und ohne 
gegebenen Baß correct vierftimmig zu barmonifiren. 

2) im Gefang — mit dem Grade der Ausbildung, welchen der 
A in den Seminarien und in den eriten 
Singeflaffen der Gymnaſien zu erreichen vermag, Zonleitern, 
Shoräle und Lieder ohne Begleitung rein und correct aus— 
zuführen. 

3) im Drgelfpiel — Ghoralipielen mit obligatem Pedal; Ber: 
ſuche in freien Bor: und Zwilchenipielen: Vortrag leichter 
Drgelftüde von Rink, Rembt und Fiſcher. 

4) im Klavierfpiel — tehniid und in der Auffaffung correcter 
Vortrag der Senaten von Haydn, Mozart oder Glementi 
unter Vorausſetzung des Studiums der fogenannten Fünf: 
Finger» Uebungen, der ſämmtlichen Tonleitern und eines 
Etüdenwerks von Czerni, Bertini oder Löſchhorn. 

5) im Biolinipiel — Rertigfeit in den drei erften Lagen; 
correeter Vortrag aller ZTonleitern, desal. der leichteren 
Etüden aus der Violinfhule von Kreuger und Baillet. 
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33) Wechſelwirkung zwiihen Seminar und Elementar- 
ſchule. 


In den älteren Provinzen der Monarchie beſtehen, zum Theil 
ſchhon ſeit einer längeren Reihe von Jahren, Einrichtungen, um die 
Schullehrer-Seminarien in lebendiger Wechſelwirkung mit den 
Eementarſchulen zu erhalten. Dieſelben bezwecken zunächſt ein 
übereinftimmendes Zuſammengehen der die Anſtalten beaufſichtigenden 
und leitenden Behörden und Beamten, und ſodann wird erſtrebt, 
einerſeits für den Director und die Lehrer desjenigen Seminars, 
welhes für einen beitimmten Bezirf die Elementarlehrer ausbildet, 
eine eingebende Bekanntſchaft mit dem Stande, der Entwidelung, 
den Bedürfniſſen und den Eigenthümlichkeiten des Volksſchulweſens 
und ded Präparanden-Bildungsweſens in diefem Bezirf zu ver: 
mitteln und von deren Wahrnehmungen den Auffichtöbehörden Kennt: 
nik zu geben; andererjeitd die Elementarlehrer durch fortdauernde 
Verbindung mit der Anftalt, in welcher fie ihre Ausbildung erhalten 
haben, mit den Bewegungen und Fortichritten auf dem Gebiete ded 
Seminarweiend jo weit erforderlich befannt zu machen, ihnen die 
Uebungsichule als Mufterichule wiederholt vorzuführen, und ſowohl 
ihre perjönliche Weiterbildung ald aud ein die Erfolge des Unter: 
richts und der Erziehung in der Glementarichule auf dem fürzeften, 
practiich bereits erprobten Wege fichernded Verfahren zu fürdern. 

Für die im Jahr 1866 der Monardie zugetretenen Provinzen 
Shleswig:Holftein, Hannover und Seffen-Kaftau beitanden einige 
gleiche oder ähnliche Einrichtungen damals ſchon oder wurden feitdem 
dort angeordnet. So weit died aber nicht geichehen war, find die- 
jelben mit einigen durd die Verbältniffe gebotenen Modificationen 
und näheren Beltimmungen im Lauf der Sabre 1870 und 1871 
von dem Herrn Minifter der geiftlichen ꝛc. Angelegenheiten dafelbft 
gleichfalls eingeführt worden. 

Die erwähnten Einrichtungen find im Weſentlichen folgende: 

l. Die Seminar-Directoren revidiren jährlih eine Anzahl 
von Slementarichulen, welche ihnen die betreffende Königliche Re— 
gierung bezeichnet, und erftatten über den Befund der Revifionen 
deriht am die Königliche Regierung und das Königliche Provinzial- 
Schulcollegium. 

Für dieſe Geſchäfte beziehen die Seminar-Directoren die 
teglementsmäßigen Diäten und Reiſekoſten aus den betreffenden 
Fonds der Koͤniglichen Regierungen. 

2. Einzelnen Seminarlehrern wird behufs ihrer Information, 
namentlich für die von ihnen vertretenen Unterrichtsfächer, der Beſuch 
von dazu geeigneten Schulen aufgetragen. Zur Beſtreitung der 
Ihnen dadurch erwachſenden Koften werden denſelben aus Central— 
ſonds entſprechende Beihülfen gewährt. 
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Ueber den Zwed folder Schulbefuhe und deren Einrichtung 
ſpricht fich die unter a. nachſtehend abgedrudte Gircular-Berfügung 
ded Königlichen Provinzial-Schulcollegiums zu Königsberg an alle 
Seminar:Directoren der Provinz vom 20. December 1851 im eriten 
Theil näher aus. 

3. Es werden — außer den Parochial-, Bezirfd- ıc. Con 
ferenzen für alle Lehrer — an den Schullehrer-Seminarien jährlich 
Gonferenzen für die benachbarten Schullehrer abgehalten. 

Zu allgemeinerer Einführung folder Gonferenzen, weldye an 
manchen Seminarien ſchon länger beftanden hatten, gab der zweite 
Theil der unter 2 erwähnten, nachitehend unter a. abgedruckten 
Circular-Verfügung Anregung, indem der Herr Minifter der geift- 
lichen ꝛc. Angelegenheiten dieſe Verfügung den andern Königlichen 
Provinzial: Schulcollegien in der Erwartung mittheilte, daß dieſe 
Behörden Beranlaffung nehmen würden, in ihren Verwaltungs 
— ähnliche Veranſtaltungen zu treffen, wo die Verhältniſſe es 
geſtatten. 

4. Es wird jedes Schullehrer-Seminar alle drei Jahre nach 
einem feſtgeſetzten Turnus von dem Departementsrath des König— 
lichen Provinzial-Schulcollegiums unter Zuziehung des Departements— 
raths der betreffenden Königlichen Regierung nach allen Seiten hin 
revidirt. 

5. Es findet jedes Jahr unter dem Vorſitz des Königlichen 
Ober-Präſidenten eine Sitzung des Königlichen Provin — 
collegiums ſtatt, zu welcher die bei den Königlichen ala 
fungirenden Schulräthe einberufen werden. 

Ueber dieſe ſowie über die unter 4 erwähnte Einrichtung er- 
geben das Nähere die in dem Gentralblatt für die gefammte Unter: 
richtö-Verwaltung abgedrudten Erlaffe vom 16. Februar 1861 und 
23. Februar 1867 (Sahrgang 1861 Seite 142, und 1867 Seite 202 
und 226). 

6. Ds Königlihe Provinzial-Schulcollegium und die König» 
lichen Negierungen der Provinz theilen fich gegenjeitig diejenigen 
wichtigeren und generellen Verfügungen mit, welche organiſche Ein- 
richtungen ded Seminar: und des Elementarſchul-Weſens betreffen. 





a 


Schon feit längerer Zeit ift durch die den Seminar-Directoren 
aufgegebene Reviſion einzelner Schulen Fürforge getroffen, die 
Seminare in eine möglich genaue Kenntniß von den Bedürfniffen 
und von dem Standpunkte ded Clementar-Schulmwejend zu ſetzen. 
Diefe Fürforge ift zu unferer Befriediguug an vielen Orten nicht 
ohne Frucht geblieben. Bei den legten Berathungen der Schulräthe 
unferer Provinz im Februar d. 3. iſt ed aber noch ald wünſchens— 
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wertd anerkannt worden, jene Kenntniß zu erhöhen und namentlich 
die Seminarlehrer mit dem, was bei der Erziehung und Unter: 
weilung unjerer Volksjugend — vornehmlidy auf dem Yande und in 
den Frei- und Armenſchulen der Städte — bejonders noththut, durch 
eigene Wahrnehmung näher befannt zu machen. 

Wir haben zu dem Ende bereits im Laufe dieſes Jahres einzelne 
Seminarlebrer zum gelegentlihen Beſuche naher Elementar— 
ſchulen angeregt, oder zur jorgfältigen Kenntnignahme mehr ent: 
legener Schulen und beitimmter Einrichtungen derjelben durch Be— 
willigung Eleiner Summen und eined Urlaubs veranlaßt. Mit Grund 
dürfen wir annehmen, daß auc dieſe Beſuche und die daran ge= 
Inupften Beiprechungen mit Schul-Inipectoren und Vorſtehern, mit 
Eltern und Xehrern für die Seminare eine heilfame Grfenntnif 
deffen, was für künftige Elementarlehrer zu willen und zu fünnen 
nöthig oder wichtig und wiederum, was für fie überflüffig und 
dedeutungslos ift, herbeigeführt haben werden. 

In derjelben Abſicht beauftragen wir Ew. Wohlgeboren aud) 
dahin zu wirfen, daß infonderheit diejenigen Lehrer der Ihrer Leitung 
anvertrauten Anftalt, welche mehr ald andere bildungsfähig ericheinen, 
nahe liegende, oder am Drte befindlihe Schulen — nad) eingeholter 
Genehmigung ded Schul-Inipectord, vielleicht denjelben begleitend 
— wenn auch nur zweimal jährlid — beſuchen. 

Um jedody die Wechſelwirkung der Seminare und der Elementar- 
ſhulen auf einander noch zu erhöhen und die ſehr wünſchenswerthe 
Einhelligkeit ihres Strebend mehr, ald biöher geſchehen, zu vermitteln, 
ordnen wir ferner — mit Bezugnahme auf unjere Verfügung 
vom 2]. Detober d. 3. — die Abhaltung von Gonferenzen mit den 
im Umfreife von etwa anderthalb Meilen wohnenden öffentlid an- 
geitellten Lehrern (einjchließlich der ſtädtiſchen Glementarlehrer) hier— 
mit an. | 

Diefe in der erwähnten Berathung unjerer Schulräthe zur 
Sprache gebrachten und von dem Herrn Minifter der geiftlichen ıc. 
Angelegenheiten genehmigten Gonferenzen werden vorläufig zweimal 
im nächſten Jahre — die eine im Mai, die andere im September 
— von Em. ıc. in den Räumen des Seminars zu halten und zu 
leiten jein. 

Die Erlaubniß zur Theilnahme an diefen Conferenzen werden 
die Glementarlehrer bei ihren nächſten Borgejegten einzuholen haben. 
Es ericheint deshalb angemefjen, mit den legteren die Termine vor 
deren Anberaumung zu verabreden. Auch werden Ew. ıc. die nahe: 
wohnenden Zocal-Schulinipectoren, jowie den Schul-Inipector ded 
Kreiied und den mit der Leitung ded Seminars beauftragten Re— 
zierungs-⸗Schul-Rath — dem Hinfichte diefer Berathungen in zweifel- 
haften Fällen die Enticheidung zufteht, einzuladen haben. 

Die Eonferenzen find am VBormittage — etwa um 9 Uhr — 
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mit einer Andacht zu eröffnen, und am Nachmittage — etwa um 
4 Uhr, damit die Theilnehmer noch rechtzeitig an demjelben Tage 
ihren Wohnort wieder erreihen fünnen — in gleicher Weile zu 
chließen. 

| Den Hauptinhalt der Gonferenzen ſollen faßlihe und wohl: 
geordnete Vorträge Em. ıc. oder einzelner Seminarlehrer über Die 
Erziehung der Jugend zur Gotteöfurdht, zur Vaterlandsliebe, zur 
Freude an der Arbeit, zu anftändiger ehrbarer Sitte und über ähn— 
liche wichtige Gegenftände bilden. Nicht minder ift in denjelben 
der Lehritoff mitzutheilen, welcher in Elementarjchulen volle Berech— 
tigung bat. Auch wird es nicht an practiichen Winfen darüber 
fehlen dürfen, wie der Lehritoff zu ordnen, wie er Geift und 
Gemüth anregend, der Jugend anzueignen ift. 

Daran werden ſich Mittheilungen aus folden Schriften — 
älterer wie neuerer Zeit — ſchließen, weldye von den Lehrern gefannt 
und genau erwogen zu werden verdienen. Vorzugsweiſe bei diejen 
Mittheilungen wird der geiprächäweijen Betheiligung der verjammelten 
Lehrer Raum zu gewähren fein. 

Hierauf dürfen dann etwa zwei von Seminar: oder von den 
verjammelten Glementarlehrern in der Uebungsſchule zu baltende 
Yectionen über wichtige Gegenftände des Elementarunterridhts folgen. 
Die verjammelten Lehrer werden bejonders durch Mittheilung widy- 
tiger Erfahrungen aus ihrem Scdulleben ihren Beitrag zu den 
Gonferenzen zu liefern haben. 

Eine nicht geringe Bedeutung wird den mufifaliihen Uebungen 
der verjammelten Lehrer zu geben und diejen Uebungen mindeſtens 
eine Stunde zu widmen fein. Der Mufiflehrer ded Seminars hat 
dieſe Uebungen zu nächſt zu leiten, zu denjelben auch tüchtige, im 
Gejange beſonders geübte Seminar-Schüler zuzuziehen. Gejänge, 
welche daß religiöje und patriotiiche Gefühl beleben, aber auch joldye, 
weldye den Sinn für einfache Auffafjung des Natur: und Volkslebens 
fördern, werden bejonders fleißig geübt werden müſſen. 

Ueber jede Conferenz ift von einem gerade nicht anderweit 
beanjpruchten Seminarlehrer ein Protocoll aufzunehmen, in weldyes 
furz und klar der Verlauf der Verhandlungen zu verzeichnen und 
von Em. ıc. zu beglaubigen jein wird. Im Dectober f. 3. haben 
Sie beide Verhandlungen unter Beifügung einzelner etwa bejonderd 
wichtiger Vorträge dur den mit der Leitung ded Seminard mit 
beauftragten Schulrath und einzureichen. 

Damit dieje Conferenzen auch in weiteren Kreijen erſprießlich 
wirken, gedenken wir diefe Verhandlungen bei den Kreis-Schul— 
Inipectoren der einzelnen Negierungs-Bezirfe in Umlauf zu jegen. 

Schließlich jpreden wir es ald Wunſch aus, daß durch irgend 
eine Cinrihtung — deren Anordnung wir Ew. ıc. überlaffen — 
dafür gejorgt werden möge, die auswärtigen Yehrer gemeinjan und 
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möglichſt umentgeltlih in den Räumen des Seminars einfach zu 
beföftigen. Wir werden gern geeignete Anträge auf Feine Bewil- 
ligungen aus Mitteln des Seminars zu diefem Zwecke — infoweit 
fie der Höhe der verfügbaren Mittel entſprechen — genehmigen. 
Königsberg, den 20. December 1851. 
Königliched Provinzial-Schulcollegium. 


74) Unterriht in der deutjhen Sprade und im der 
biblifhen Gedichte in einem Schhullehrer-Seminar. 


(Auszug aus einem NRevifionsbericht.) 


a. 8—9 Uhr Deutſche Sprade in Klaffe III. 

Die Zöglinge hatten die Stöber’jche Erzählung „Der Schneider 
von Gaftein,* die in dem Wackernagel'ſchen Leſebuch ihnen zu: 
gänglich ift, frei zu erzählen. Die Xeiltungen konnten felbitver- 
ändlih, da die Seminariften diejer Klaffe erit vor 8 Tagen in 
die Anjtalt aufgenommen waren, nur mangelhafte fein. Doc) be= 
fundeten fie, daß fie ſich jorafältig vorbereitet hatten, und es trat 
deutlich zu Tage, dab fie von vornherein angeleitet find, die ihnen 
zugewiejene Arbeit friſch anzufaffen und mit Ernft und Gemiljen- 
baftigfeit zu vollbringen. Die Gorrecturen des Lehrerd waren ſach— 
gemäß, präcid und wirffam. Die Erzählübungen finden wöchentlich 
einmal ftatt und find unzweifelhaft eh wedmäßig, wenngleich es 
angemefjener jein möchte, fie in der — Seminarklaſſe an das 
Volksſchulleſebuch anzuſchließen. Es iſt von der höchſten Wichtigkeit, 
daß die Seminariſten mit dem Inhalte deſſelben aufs innigſte ver— 
traut werden, und da es im Uebrigen die Grundlage für den Sprach— 
unterricht im dieſer Klaſſe bildet, jo iſt nicht abzuſehen, warum es 
bei den Erzählübungen durch eine andere erſetzt wird. Es kommt 
dadurch eine Zwieſpältigkeit in den Unterricht, die nicht erſprießlich 
ſein kann und die um ſo weniger gerechtfertigt erſcheint, als das 
eingeführte Wetze l'ſche Volksſchulleſebuch anſprechenden Erzählſtoff 
in guter Auswahl und hinreichender Menge bietet. 

Es ſchloß ih die Behandlung ded Arndt'ſchen Liedes von 
der Leipziger Schlacht an. Der Lehrer lad dafjelbe im durchaus 
muftergültiger Weife vor. Die Beiprehung von Str. 1. war jehr 
ſachgemäß, fauber und corredt. Site erging fih nicht in breitem 
Geſchwätz und zerfubr nicht, wie man es öfterd findet, in planlofes 
Allerlei und ziellofe Bemerkungen. Dagegen vergegenwärtigte fie 
kurz und wirkſam die Situation und erfchloß in feiner und treffender 
Reife das vorliegende Wort. Leider ſchnitt der Glockenſchlag das 
Lehrverfahren ab, ehe die weiteren Stadien deffelben, die jelbftändige 
Viedergabe des Inhaltd und die Uebung zur Geltung gefommen 
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waren. Wenn ich auf diefe Weiſe auch nicht beobachten Fonnte, in 
welcher Art die Frucht der Unterweifung eingeerntet und das Facit 
der Lection gezogen wurde, jo bin ich doch nicht im Zweifel, daß 
ein folder Unterricht zu erfreulihen Rejultaten führen muß. 

Megen der Stoffwahl könnte man mit dem, Lehrer rechten. 
Angemeffen ift in diejen Detobertagen die Beziehung auf die Leip— 
iger Schladyt. Ich meinerfeitd aber gebe in diefer Klaffe denjenigen 
iedern den Vorzug, die in der Schule gejungen werden und Die, 
wie: Mas blafen die Trompeten ꝛc. u. |. w. im Bolfe noch in 
anderem Sinne leben, wie das in Nede ftehende, das ja allerdings 
in dem Wetzel'ſchen Leſebuche auch Aufnahme gefunden hat. ıc. 





f. 8—9 Bibliihe Geſchichte in Klaſſe III. 

Ohne daß eine Repetition des in voriger Lection durchgearbeiteten 
Penſums Statt gefunden hatte, wurde jofort zur Aufgabe diejer 
Stunde, der Geihidhte vom Sündenfall fortgejchritten. Die Be— 
handlung war die jeit 2 Sahrzehenden in unjeren Seminarien tradi- 
tionell gewordene. Der Lehrer trug den bibliiden Wortlaut in ans 
gemefjener Betonung und correct vor. Er ſchloß eine Beſprechung 
daran. Um für diefe eine Grundlage zu gewinnen, ließ er eine 
Anzahl Sprüche aufichlagen und leſen. Derartige Sprüde fünnen 
und müſſen aber im Seminarunterriht ald befannt vorausgejegt 
werden, ev. gehört die Anfriihung derjelben zur Vorbereitung der 
Zöglinge. Der fortwährende Gebrauch der Bibel, dad Geräuſch des 
Aufihlagens und Suchens, dad Notiren der Stellen find für den 
Fortſchritt des Unterrichtö behemmend. Im Uebrigen ift gar nicht 
zu verwundern, daß fi ein Gejpräc nicht entwidelte, jondern daß 
der Lehrer eigentlih nur vortrug und um den Schein einer Mit- 
bethätigung der Zöglinge an der Entwidelung zu gewinnen, jezu— 
weilen nur eine nicht organiſch eingefügte, auf die Weiterentwidelung 
des Gedanfend und der Sache zielende, jondern lediglid dad Ge— 
gebene wieder abnöthigende Frage einftreute. Man muß eben noth- 
wendig an Aufgaben chen, die ihrer Natur nad nicht lösbar 
find. Entweder man will eine fofratifirende Katecheje halten, — 
wohlan! jo appellirt man an die natürliche religiöje Anlage, an den 
reflectirenden Berftand, an das Urtheil, man läßt Analogien aufs 
juchen, läßt beobachten, läßt abftrabiren, — immer treibt man den 
Schüler in jelbitthätige Production, erzielt ein wirkliches Geſpräch 
und entwidelt. Oder aber man lehrt die Thatſachen der göttlichen 
Dffenbarung und verhält ſich a priori wejentlidy gebend, jo zwar, 
dag man nicht blos den Bibeltert giebt, jondern auch alles zum 
Verſtändniß desjelben Erforderlihe und was die Bedeutung der 
Thatſachen für den Glauben von vornherein ind rechte Licht ftellt. 
Died Alles kann ja nun und nimmermehr abfatechifirt werden und 
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ift vielmehr derjenige Theil der Worterflärung und Sadentwidelung, 
der in die Erzählung de& Lehrers mit aufzunehmen ift. Nach ſolchem 
Erzäblvortrage kann fih ungefünftelt ein lebendig bewegtes und 
wahrhaft erbauliche8 Geſpräch entwideln. Will man aber weder 
in der erftgedachten Weile fatedhifiren, noch in der legtangedeuteten 
Att erzählen, fo wird weder aus der Erzählung etwas Rechtes, noch 
aus der nachfolgenden Beſprechung. Dieje alte Erfahrung bejtätigte 
mir die gegenwärtige Lection aufd neue. 
X. 


75) Phyſicaliſcher Unterridt in den Schullehrer- 

eminarien. 

Es ift die Notbwendigkeit einer Vermehrung der filr den pboficalifchen 
Unterricht in den Scullehrer-Seminarien angefeßten Stundenzabl in Antrag 
gebracht worden. 

Es find zunächft die Gutachten ſämmtlicher Seminarien über diefe Frage 
erfordert worden. Zur vorläufigen Orientirung geben wir bier das Gutachten 
anes Lehrers der Naturwifjenichaften an einem Seminar der Provinz; Hannover. 


Dem mir gewordenen Auftrag, über gemachte Vorſchläge wegen 
verftärkter Betreibung des phyſicaliſchen Unterricht in den Schul- 
hrer-Seminarien Bericht zu erftatten, glaube ich am zweckmäßigſten 
ju genügen, wenn ich mir geftatte, zunächſt auf den phyficaliichen 
Unterriht in den Seminarien nad feiner durch die Seminarzwede 
gebotenen Eigenthümlichkeit kurz hinzumeijen, um jodann das diefem 
Segenftande nothwendig zu werdende Maß von Zeit, jo wie den 
Umfang und die Art der nothwendigften phyficaliihen Apparate 
anzugeben. 

Der Charakter des phyficaliichen Unterrichts in den Seminarien 
ergiebt fi aus dem Zweck diejes Unterrichtögweiged: „Die Zöglinge 
jollen zum einfachen fruchtbringenden Unterricht in der Naturkunde 
theoretiich und practiich befähigt werden.” Dem gemäß bat fidh 
auch zunächit die Form des Unterrichtd zu geftalten. Derjelbe muß, 
wie jeder andere Seminar:Unterriht, „nad denjelben Grundzügen 
und in feinen begründenden Abjchnitten theilweife ſelbſt in den 
sormen gegeben werden, welche die Behandlung desſelben Gegen- 
tandes in der Elementarſchule fordert.“ 

Bor Allem ift aber durch das Dbige der Geift und die Rich— 
tung dieſes Unterrichtd bedingt; das Negulativ ftellt an denjelben 
drei Grundforderungen: er foll 

religiöje a haben; 
Freude an der Natur befördern; 
dem practiijhen Leben nützlich fein. 

Was diefe Forderungen betrifft, jo läßt ſich zunächft religiöfe 
Richtung und Haltung dem phyſicaliſchen Unterricht ebenſowenig 
erteilen durch ein hie und da in den phyficaliichen Stoff eingeftreuted 
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oder demjelben angefügtes Bibelwort, ald durch herbeigezogene 
moraliſche oder doymatiihe Bemerfungen; vielmehr dadurch, daß 
man dem Zögling durd Einführung in das große und reiche Gebiet 
der Naturericheinungen zur Auffaffung des Gejegmäßigen in Dem 
Icheinbar Zufälligen und Willfürlichen verhilft, und ihn jo anleitet, 
binter den Ericyeinungen und Gejegen den Gejeggeber und Schöpfer 
jelbft zu erfennen. So werde der Unterricht eine Exegeſe des Pſalm— 
worteö: „Herr, wie find deine Werke jo groß und viel! Du haft fie 
alle weislidy geordnet und die Erde voll Deiner Güter.“ An dieſer 
Stelle deute ich bejonderd einen Gefichtöpunft für den phyſicaliſchen 
Unterricht an, der mir nad) meinen perjönlihen Erfahrungen wohl 
der Beachtung werth ericheint. Sch will ihn kurz den apologetifchen 
Geſichtspunkt nennen. — E8 iſt ja befaunt, dab gerade in Den 
legten Jahrzehnden der Unglaube in feiner kraſſeſten Ausgeftaltung 
als Materialismus eine jehr weite Verbreitung aud bis in die 
unteren Volksſchichten gefunden bat, jo dab er ald Zeichen einer 
ziemlih allgemein vorhandenen Geiftesrichtung wohl beachtet zu 
werden verdient. Iſt ed nun auch zunächſt Aufgabe des Unterrichts 
in der chriſtlichen Lehre, die Zöglinge zu rüften gegen die verſchie— 
denen Formen ded Unglaubeng, jo dürfte dody der Religionsunterricht, 
wenn er ſich nicht zu weit von jeinem eigentlichen Gebiete entfernen 
will, dazu allein Faum genügen, zum mindeiten aber in einem recht 
ertheilten naturfundlichen Unterricht eine weſentliche Unteritügung 
finden. Denn der Materialismus unferer Zeit bat ein weſentlich 
naturwiſſenſchaftliches Gepräge; er entnimmt die Waffen feiner 
Angriffe auf die Dffenbarung der Naturkunde; auf dem Wege 
populärer Bearbeitung einzelner phyficaliiher und chemiſcher Kapitel 
ift er bejtrebt, zwijchen Bibel und Natur Widerfprüche aufzuzeigen 
und jo in immer weiteren Kreijen die Autorität der göttlichen 
Dffenbarung und damit die Grundlage alles religiöjen Lebens zu 
untergraben. Dieſer Thatſache gegenüber bat nicht blos die Aus- 
legung der Bibel, jondern aud die der Natur die Aufgabe, den 
Einklang zwiihen Gottes Wort und Gottes Werken aufzuzeigen und 
jo den angehenden Lehrer in den Stand zu fegen, für feine Perfon 
und jeine Wirkſamkeit im jpäteren Berufd- und Lebensfreile die 
Angriffe auf das Heiligfte, was unſer Volk befigt, abzuweiien. Zu 
dem Ende aber ilt ein gründlicher phoficaliicher Unterricht mit be- 
ftimmter Betonung des angedeuteten Geſichtspunktes meines Erachtens 
durchaus nothwendig. In diefem Sinne wünjchte id den Grundjak 
ar naturfundliche Unterricht habe religiöje Richtung“ verftehen zu 
dürfen. 

Freude an der Natur jodann vermag der naturfundliche Unter: 
richt nur zu fördern durch gründlide Einführung in die Erkennt: 
niß phyſicaliſcher Thatſachen nad ihrem Zufammenbang umb Zu— 
jammenflang. 
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Die rechte Freude an der Natur iſt eine Frucht anhaltender 
und ernſter Arbeit. 

Die dritte Beſtimmung: „der phyficaliiche Unterricht ſoll ſich 
dem practiichen Leben nüglich erweiſen“ — ftellt diefen Unterricht 
in die erite Reihe der realiftiihen Disciplinen der Schule und 
iihert ihm eine bejondere Beachtung. Es bedarf audy Feines weiteren 
Nachweiſes, dab ein bedeutendes Maß naturfundlihen Willens nicht 
minder allgemeines Bedürfniß ift, wie 3. B. geographiiche Kennt: 
niſſe. Gilt das von allen Zweigen der Phyſik, jo darf noch befonders 
bingewiejen werden auf die Chemie: fie bietet in befonderem Make 
practiſches Intereſſe dar. 

Wie das Regulativ — indem es namentlich die Anwendung der 
Chemie auf die Agricultur hervorhebt — ein vorzugsweiſe practiſches 
Stück berührt, ſo greift es mit dieſem Beiſpiel auch mitten in die 
.g. organiſche Chemie, und zeigt damit, daß es mehr fordert, als 
was z. B. die Crüger'ſchen Lehrbücher bieten, wie denn auch Schriften 
ans altpreußiichen Seminarien (z. B. v. Fritze in Dranienburg) 
dielem jüngften Zweige der Naturkunde eine bejondere Pflege zu 
Theil werden laſſen. 

Aus dem bisher Angedeuteten dürfte fih nun ergeben, daß dem 
phyſicaliſchen Unterrichte, damit er die ihm in den obigen Anforde: 
rungen geftellte Aufgabe wirklich löjen fönne, ein bedeutendes Maß 
von Kraft und Zeit gewidmet werden müſſe. Ich darf ferner nod 
einmal daran erinnern, dab der phyſicaliſche Unterricht, den das 
Seminar feinen Zöglingen ertbeilt, vorbildlid für den Unterricht in 
der Elementarfchule, — damit aber im beiten Sinne des Wortes 
populär Sein joll. 

Mag der wiljenihaftlihe Unterricht anderer Lehranftalten ſich 
mit mathematiſcher Ableitung und Faffung der Naturgejege begnügen, 
der Seminar-Unterricht darf das nicht. Seine Stärke liegt viel- 
mehr in der concreten in das Einzelne gehenden Audgeftaltung, in 
der befonderen Hervorhebung der practiihen Momente. Neben dem 
Zurückgehen auf eine möglichit große Fülle von Erſcheinungen, aus 
denen durch Induction das allgemeine Gelet gewonnen wird, erfordert 
er gleichermaßen die Anwendung des Geſetzes auf andere Erjcheinungen. 

Es liegt auf der Hand, dab damit aber — bei aller Beſchrän— 
fung dem faft unüberjehbaren Stoffe gegenüber — eine gewiffe 
Breite des Unterrichtd geboten iſt; diefe bedingt aber wiederum ein 
bedeutendes Maß von Zeit. 

Wenn ih mir nun nody geftatten darf, auf meine eigene mehr: 
jährige Lehrthätigkeit im Seminar binzuweifen, jo fann ich nicht 
umbin zu gefteben, daß ed mir bei wöchentlich 3 Lehrftunden in 
einem Sabre kaum möglih war, alle Gapitel der Phyſik in dem 
nötbigen Umfange gehörig zu erläutern, wenn nicht zeitweilig nod) 
eine te Stunde — privatim — zu Hülfe genommen wurde. 
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Am biefigen Seminar ift der früher einjährige Curſus mit 
wöhentlih 2 Lehritunden bereits zu einem zweijährigen erweitert, 
—— an demſelben die Zöglinge der 1. und 2. Ordnung Theil 
nehmen. 

Dieſes gegen früher um das Doppelte vermehrte Maß von 
Zeit erſcheint ausreichend, iſt aber durchaus nicht zu reich bemeſſen, 
ſondern fordert bezüglich des zu behandelnden Stoffes immer noch eine 
Beſchränkung auf das Nothwendigſte. — Nothwendig wurde die 
Vermehrung der Stundenzahl für den phyſicaliſchen Unterricht durch 
die Bedürfniſſe des hieſigen Seminarbezirks. Die aus dem hieſigen 
Seminar entlaſſenen Lehrer finden mit wenigen Ausnahmen An— 
ſtellung in Städten, und zwar an mehrklaſſiſchen Schulen (Bürger, 
Volks- und Realſchulen), in welchen der naturkundliche Unterricht 
nicht blos eine jelbftändige Behandlung findet, jondern neuerdings 
aud in verftärftem Maße betrieben wird. Cine tüchtige Ausbildung 
der Zöglinge in diefem Gegenftande ift aljo dringendes Bedürfnik. 

Es muß demnach jowohl aus allgemeinen den Seminarzweden 
entiprechenden Gründen, ald auch vom Standpunkt des Bedürfniffes 
des biefigen Bezirks jene an andern Orten angeregte, bier aber that- 
ſächlich eingetretene Erweiterung der Stundenzahl für den phyſi— 
caliihen Unterricht als nothwendig bezeichnet werden. 

Indem ich zu der Frage nad) den nothwendigiten phyſicaliſchen 
Apparaten für dad Seminar übergebe, hoffe id mit meinen obigen 
Ausführungen nicht in Widerſpruch zu fommen, wenn ich bezůglich 
des Umfanges und der Art der Apparate einer gewiſſen Beſchränkung 
das Wort reden möchte. 

Wenn der Seminar-Unterricht feiner Form nad) überhaupt vor— 
bildlih für den Clementarunterricht fein fol, fo muß er ed aud 
namentlih infofern, ald er fih im wejentlihen auf Diejenigen 
Apparate beichränft, welche einer gut fituirten mehrklajfigen Bürger: 
ihule zu wünjchen find. Der Fünftige Lehrer jol im Seminar 
lernen, mit möglichſt einfachen und menig foftipieligen Apparaten 
möglichſt viel zu leiften. Nicht brillante, effeetmachende jeltene und 
darum ungewöhnliche Erperimente, jondern vielmehr gerade gewöhn: 
lihe alltägliche Erideinungen und Verrichtungen find ed, welche 
der Schüler denfend auffaffen ſoll — und eben dazu hat das 
Seminar jeine Zöglinge anzuleiten. 

Demgemäß gebe ich nachfolgendes Verzeichniß der für den 
phyficaliihen Unterricht de8 Seminard nothwendigiten Apparate: 


1. Medanif. 
a. feſte Körper: 
1) Hebelvorridhtung, 
2) Rolle und Flafchenzug, 
3) Pendel; 
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b. flüffige Körper: 
4) Gapillarröhrchen, 
5) Springbrunnen, 
6) Setzwage, 
7) Spirituswage (Aräometer); 
c. luftförmige Körper: 
8) Steh» und Sauchheber, 
9) Barometer, 
10) Saugpumpe, 
11) Zuftpumpe. 
2. Magnetismus. 
12) Ein Hufeifenmagnet, 
13) Zwei gleich ftarfe ftabförmige Magnete, 
14) Inclinationsnadel, 
15) Declinationdnadel (Compaß). 
3. Reibungdelectricität. 
16) Einige Glas- und Harzftäbe, 
17) Electrophor mit Fuchsſchwanz oder ſonſt Pelzwerk, 
18) Berftärfungsflaiche, 
19) Electrometer, 
20) Electrifirmafchine. 
4. Berührungselectricität. 
21) Einige Kupferdräthe, 
22) Galvaniihe Batterie aus etwa 4 (Daniellihen) Elementen, 
23) Electromagnet, 
24) Schweiggeriher Multiplicator, 
25) Electromagnetifcher Telegraph (nah Meorfe). 
5. Lichtlehre. 
26) Einige Linfen, 
27) Mierojerop, 
3) Pridma, 
29) Camera obscura, 
30) Modell eines Auged. 
6. Wärmelehre. 
31 x, Modell einer Dampfmaschine, 
31b.) Thermometer. ꝛc. 


76) Zeihenunterridht in den Schullehrer-Seminarien. 
(Auszug aus einem Verwaltungsberidt.) 


Auh der Zeichenunterricht hat eine gründliche Umgeftaltung 
erfahren. Wenn, wie ed nicht jelten gefchieht, und ich es audy hier 
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vorfand, derjelbe lediglich darin beiteht, daß an die Zöglinge Vorlege- 
blätter zum Nachmalen ausgetbeilt, und auf der oberen Stufe ge= 
wife traditionell feftzebaltene unbedeutende Gegenſtände nach der 
Natur gezeichnet werden, fo wird lediglich eine etwas größere Fertig: 
feit in der Handhabung des DBleiftifted und ein wenig formelle 
Bildung erzielt. Die auf das Zeichnen verwendete Zeit ift dabei 
nicht jo nugbringend angelegt, wie fie es fein könnte, und nament- 
lich bleibt der Zeichenunterriht eine Frucht ſchuldig, die er jedenfalla 
im Seminar eintragen muß, daß nämlich die Zöglinge zur Erthei— 
lung eines verftändig angelegten und erfolgreichen Zeichenunterrichtö 
in der Schule befähigt werden. Bei der angeftrebten Reform habe 
ih daher folgende Gefidhtöpunfte von enticheidender Bedeutung für 
die Geftaltung des Unterrichts fein laffen: 


a. Der Unterricht muß in jedem Falle Klaffenunterricht jein. 
In der Regel zeichnen daher alle Schüler einer Klafje den- 
jelben Gegenftand. Deshalb ift meiſt nah Vorzeihnung an 
der Wandtafel oder nad Vorhängeblättern oder nad der 
Natur zu zeichnen. 

b. In der unteriten Klaffe wird der für jede Clementarflaffe 
ih eignende Stoff genau in der methodiſch abgeftuften Folge 
und in derjelben Weiſe gezeichnet, wie ed in der Schule ge: 
ſchehen muß. 

c. Soweit diefe Uebungen im 2. Seminarjahr nicht fortgejept 
werden, find die Zöglinge in der peripectiviihen Auffaſſung 
und Darftellung zu üben, wobei durch beftändigen Wechſel 
der Gegenstände darauf zu halten ift, daß die Zöglinge nicht 
wieder blos, ftatt nach der Natur zu arbeiten, nad vor— 
bandenen Muftern nur abzeichnen. 


d. Der Stoff ift namentlih für die 3. Klaffe jo zu wählen, 
daß der ZJeichenunterricht zur Formenlehre wird, die Raum— 
berehnung angemeſſen vorbereitet und durch Darftellung der 
wichtigften Naturformen (Schmetterling, Schnede, Eule u. |. w. 
wichtigſte Blatt: und Blüthenformen ıc.) den fonftigen Unter: 
richt in verſchiedenen Beziehungen thunlichſt unterjtüßt. 


e. Tactzeihnen, Anzeichnen an die Wandtafel, Zeichnen aus 
dem Gedädtni find fleißig zu üben. 

f. Das Zeichnen der Uebungsichule ift in Gemäßheit der Stoff: 
verzeichniffe von den Zöglingen der oberften Klaffe möglichit 
jelbitändig zu leiten. Jedoch müſſen die Präparationen in 
derielben forgfältigen Weiſe gefertigt und controlirt werden, 
wie in den andern Lehrgegenftänden, und e8 ift namentlich 
ftreng darauf zu halten, daß jede Präparation zwei Lehr: 
thätigfeiten ind Auge faßt: 
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1) die Feſtſtellung der Verhältniſſe der Zeichnung durch jelbft- 
thätige Beobachtung der Schüler, 

2) die Entwidelung der Drdnung, in der die Zeichnung hierauf 
zu fertigen ift. 


7) Edul:Gonferenz:Thätigfeit im Negierungöbezirf 
Merjeburg. 


Merfeburg, den 31. Sanuar 1872. 

Unter Bezugnahme auf die Verfügung vom 20. December pr. 
äußern wir und über die Geftaltung und die Wirkſamkeit der 
Elementarlehrer-Gonferenzen unjered Auffichtöfreifed in Folgenden: 

Sion unter dem 3. November 1851 haben wir den Herren 
Ephoren die Pflege ded Gonferenzlebend an dad Herz gelegt, haben 
die in geordneter Reihenfolge vorzunehmende Durdarbeitung der 
einzelnen Unterrichtd-Disciplinen ald Hauptgegenftand der Gonferenz- 
arbeit bezeichnet und die jelbitthätige und regelmäßige Theilnahme 
der Herren Local» Schulinfpectoren an derjelben vertrauensvoll in 
Aniprud genommen, 

In nit wenigen Diöcejen ift denn auch unter reger Mit: 
wirfung ded größeren Theiled der Sculinfpectoren und Lehrer 
unferen Grmwartungen in erfreulicher Weife entiprodhen; andere 
Ephorien entbehren noch bis jegt in größerem oder geringerem Maße 
ded Segend, der dem Schulweien aus zwedmäßtg eingerichteten, 
regelmäßig befuchten und gut geleiteten Gonferenzen erwachſen muß. 
Wenn mir aud aus diefem Grunde die vor zwanzig Jahren an 
unjere Herren Mitarbeiter im Werke der Schulaufſicht gerichtete 
Mahnung wiederholen, jo liegt e8 und jegt eben jo fern, ald dies 
damald der Fall war, für die Weile, in welder dad Gonferenzleben 
Ausdruck gewinnen fol, ftarre, die Ihätigfeit der Leiter und Mit: 
alieder bis in das Einzelne normirende Vorſchriften zu geben. 
erden doch der Natur der Sache nad die Zufammenfünfte der 
Yehrer-Gollegien großer Sculorganismen häufiger fein und je nad) 
dem Zwed anders geartet fich darftellen, als diejenigen, welche die 
Lehrerverbände kleinerer Städte, oder die zeritreut wohnenden Amts— 
genofjen auf dem Lande vereinigen. Es find vielmehr nur wenige 
Grundzüge, welche auch die inzwilchen gefammelten Erfahrungen 
an die Hand gegeben haben, die wir hierdurch zur Beachtung 
darlegen: 

1. An den größeren ftädtiichen Schulen, welche unter wirflid) 
dirigirenden NRectoren ſtehen, find unſeres Willens überall mindeftend 
einmal in jedem Monate Gonferenzen gehalten, welche theild das 
geſammte Collegium umfaßten, theild Fachlehrer oder Lehrer einzelner 
Klaffen vereinigten. Bei diefer Einrichtung, über welde in den 
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Inftructionen für die Rectoren und Schulinfpectoren Näheres gejagt 
ift, wird ed auch fünftig verbleiben können, da wir voraudjegen, es 
werde den bier in Betracht fommenden Lehrern durch anderweite Ein- 
rihtungen (Klaffenprüfungen, beſonders angejette Lectionen) bereits 
—— gegeben, die Verfahrungsweiſe der Amtsgenoſſen kennen 
u lernen. 

i 2. Auch für diejenigen Stadtichulen, welche unmittelbar von 
den Schulinipectoren geleitet werden, find analoge Einrichtungen je 
nad Bedürfniß zu 5 falls dies nicht ſchon geſchehen iſt. Die 
Lehrer an denſelben bilden einen Conferenzkreis (conf. No. 3.) für 
fich, an welchem auch ganz in der Nähe wohnende Lehrer von 
Landſchulen Antheil nehmen fünnen. 

3. Im jeder Ephorie verfammeln fi) die Yandichullehrer event. 
in Verbindung mit ftädtiichen Amtögenofjen, zu mindeftend vier 
im Sommerhalbjahre zu haltenden Gonferenzen in einzelnen nad) Zahl 
und Mitgliederftärfe auf Grund des Umfanged der Diöcefe zu 
normirenden Gonferenzfreijen, deren jedem ein Local-Schulinfpector 
als Ordner vorftehbt. Die Protocolle werden jährlich von je einem 
Mitgliede ded Verbandes geführt. 

Wenigſtens zweimal werden mit diefen Zufammenfünften 
Lehrproben verbunden, welche zur Beiprehung gelangen. 

Geſtatten es die vorhandenen Kräfte, jo empfiehlt ed ſich, auch 
dem mebrftimmigen Gejange einen Theil der gegebenen Zeit zu 
widmen. Zu dieſem Behufe wird in der erften Diöcefen-Gonferenz 
eine paflende Auswahl von erniten, wenn aud nicht ausfchlieflich 
kirchlichen Tonſätzen getroffen werden können, deren Vortrag in der 
legten gemeinfamen Zufammenfunft Erbauung und Freude be- 
reiten wird. 

4. Am Anfange und am Ende ded Sommerhalbjahres, wo 
nicht öfter, wird, wie Died vielfach ſchon jest geichtebt, unter der 
Leitung des Ephorus eine Diöcejenconferenz gehalten. 

In der Frühjahrzuſammenkunft werden die Aufgaben der ein— 
zelnen Kreiſe zu beſtimmen, ſonſtige geſchäftliche Anordnungen zu 
treffen und inzwiſchen eingegangene, allgemeine Verfügungen, wo 
nöthig, zu beſprechen ſein. 

dis Herbitverfammlung eignet fih zu einem Rückblick auf die 
Thätigkeit der — ** und wird wie jene, zu einer 
Discuſſion allgemein intereſſirender Fragen und zu muſicaliſchen 
Vorträgen (Orgelſpiel, Männergeſang) mit benutzt werden können. 

5. Verpflichtet zur regelmäßigen Theilnahme an den 
Special- und Diöceſen-Conferenzen ſind alle Rectoren und Lehrer 
von öffentlichen Elementarſchulen, mögen ſie Univerſitäts- oder 
Seminar-Bildung haben, proviſoriſch oder definitiv angeſtellt ſein. 
Ebenſo haben die etwa als Vicar verwendeten Schulamtsaspiranten 
sc. ſich für die Zeit ihrer Thätigkeit im Schulamte unausgeſetzt zu 
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betheiligen, müffen daher, wie alle Mitglieder, ein Nichtericheinen 
zu jenen amtlihen Gonferenzen bei dem Ordner, beziehungsweife 
dem Ephorud rechtzeitig unter Angabe der Gründe —— 
Auf die fördernde Mitwirkung der Local-Schulinſpectoren, 
welde ohne regelmäßige Anweſenheit derjelben in den Gonferenzen 
nicht möglich it, legen wir großed Gewicht und hoffen, daß feiner 
derjelben ohne zwingende Beranlaffung jeine Hilfe in dieſer auch 
für das geiftlihe Amt jo wichtigen Angelegenheit verjagen wird. 
Gollatoren von Sculftellen, Seminar:Directoren und Lehrer, Gans 
didaten ded Predigt: und Schulamtes, werden zu gaftweifem Beſuche 
der Gonferenzen, welcher auch Mitgliedern der betreffenden Schul— 
gemeinden geftattet werden fann, einzuladen fein. 

6. Bericht über das Gonferenzweien der einzelnen Ephorien 
erwarten wir am Ende jeded Jahres. Die Herren Ephoren wollen 
diefem Berichte die im December von den Schulinjpectoren und 
Nectoren einzureichenden Berhandlungen regelmäßig, Arbeiten aber 
nur in bejonderer Veranlaſſung beifügen. Was die Protocolle be— 
trifft, So find fie mindeftend von dem Ordner und dem Protocoll- 
führer zu unterjchreiben und im Cingange mit einer binlänglid) 
orientirenden Bemerkung über die Theilnehmer der betreffenden 
Verſammlung zu verjehen. 

Wir nehmen bei diefer Gelegenheit Veranlaffung, auf 
unfere Verfügung vom 11. Mai 1857 aufmerffam zu machen und 
erwarten, daß die Ephoralberichte auch über die pädagogiichen Leſe— 
zirfel der Ephorien ſich verbreiten werden. 

In der MWeberzeugung, daß von den Herren Cphoren Die 
Wichtigkeit ded in Rede febenben Gegenſtandes völlig gewürdigt 
wird, überlaffen wir Ihnen, die nad dem Dbigen bier oder dort 
noch nöthig ericheinenden genaueren Anordnungen zu treffen und 
vertrauen, daß auch diejer Bethätigung Ihrer Sorge für die Schule 
der Segen Gotted folgen werde. | 

Beltimmte Wahrnehmungen haben und zu nachitehender Pro— 
pofition für die diesjährigen Sonferenzen bewogen, weldye etwa in 
der legten Zufammenfunft der einzelnen Kreije erörtert und auf der 
General: Verfammlung im Serbtte wieder zur Sprache gebracht 
werden mag: 

1) Sit die Einrichtung gerechtfertigt, nach welcher Schüler 
(Helfer, Ordnungsſchüler ꝛc.) den Lehrer bei Erhaltung der 
Schulordnung und der Schulzudht unterftügen? 

2) (Bei Bejahung von 1). Wie fönnen die fittlihen Gefahren, 
weldhe mit diejer Einrichtung für jene Schüler und die 
Klaffengenoffen verbunden find, verhütet werden? 

Wir Iegen einen bejonderen Werth darauf, daß bei diejer 

Gelegenheit: die Handhabung der angedeuteten Organijation in den 

1872. 12 
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einzelnen Schulen dargelegt und mit den in dieſer Beziehung ge— 
machten Erfahrungen nicht zurückgehalten werde. 
Königliche Regierung, 
Abtheilung für Kirchen und Schulweien. 
MT 
die Derren Eiche 


78) Betbeiligung der Lehrerinnen, fpeciell der Hand: 
arbeitölehrerinnen an den Unterftügungsfonds für 
Lehrer. 


Berlin, den 17. Sanuar 1872. 

Auf den Beriht vom 22. v. M. u. J., betreffend dad Inter: 
ftügungsgefudy der Handarbeitölehrerin N. an der höheren Töchter: 
Ihule zu N., eröffne ich der Königlichen Negierung, dab die Ihr 
zur Unterftüßung von Lehrern zugebenden Fonds aud) für Lehrerinnen 
verwendbar find, jofern diefelben an einer öffentlihen Schule ans 
geftellt worden. Da dies auch mit den Handarbeitslehrerinnen der 
Fall ift, To werden, wenn fie unterftügungsbedürftig und würdig 
find, und die zunächſt verpflichtete Commune außer Stande ift, eine 
Beibülfe zu gewähren, die betreffenden Fonds in Anjprudy genommen 
werden Dürfen. 

Hiernach laffe ich der Königlichen Regierung das Geſuch deric.N. 
mit dem Anheimſtellen wieder zugeben, die Bittjtellerin aus dem 
nächſtens dorthin zu überweifenden Fonds zu unterftügen. 

Der Minifter der geiſtlichen ꝛc. Angelegenheiten. 
Im Auftrage: Keller. 


An 
die Königliche Regierung zu N. 
U. 1508, 


V. Elementarfchulweien. 


739) Handwerfer-Fortbildungsfhulen im Regierungs- 
Bezirk Arnsberg. 


Arndberg, den 3. Februar 1872. 

Angefalten lalfen wir Ihnen Entwürfe von einem Ortöftatute 

und einer Polizei-Verordnung bezüglich der Handwerfer-Fortbildungs- 
Ihulen zugeben. Die Herren Landräthe wollen die Bürgermeifter 
und Amtmänner anweilen, darnach die Abfaffung der Statuten und 
Verordnungen zu bewirken. Die Aufnahme anderer oder weiterer 
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nad) der Dertlichfeit als nothwendig erfcheinender Beftimmungen ift 
nicht ausgeihloffen, doch bleiben Statuten und Polizei-Berordnungen 
vor Erlangung der Gültigkeit, nah Maßgabe unferer Gircular: 
Verfügung vom 10. Februar 1855 vorher bier einzureichen. 
Königliche Regierung, 
Abtheilung ded Innern. 


An 
die Herren Panbräthe, Superintenbenten 
und Schul-Infpectoren. 





a 


Ortsſtatut für die Stadt (dad Amt) —, die Fortbildung der Hand: 
werks-Geſellen, Gehülfen und Lehrlinge betreffend. 


Auf Grund der 88. 106 und 142 der Gemerbe-Drdnung für 
den Norddeutichen Bund vom 21. Juni 1869 wird, nad) Anhörung 
betbeiligter Gewerbetreibenden, in Folge eined Gemeindebeſchluſſes 
folgendes Drtöftatut erlaffen. 


8: — 
Es wird eine Handwerker-Fortbildungsſchule als (ae) 


Anftalt errichtet und zwar auf Koften (35 an — , jo weit niit 
die entitehenden Ausgaben durch freiwillige Beiträge oder Schen— 
fungen gededt werden. s 

— 


Gegenſtände des Unterrichts müſſen ſein: 

1) die deutſche Sprache, vorzugsweiſe Uebungen im ſchriftlichen 
Gebrauche derſelben, zur Anfertigung von Geſchäftsauf— 
ſätzen u. ſ. w., 

2) das Rechnen, einſchließlich der Ausmeſſung von Flächen und 
Körpern und die Aufſtellung von Koſten-Anſchlägen, 

3) dad Zeichnen, 

4) dad Schreiben, 

5) naturwiffenschaftlicher Unterricht, vorzugsweiſe jo weit er den 
gewerblichen Intereſſen fürderfam ift. 


8. 3. 
Die Zahl der Unterrichtöftunden ſoll wöchentlich betragen. 
Als Unterrichtözeit werden feitgejept, die Stunden 


. | $. 4. 
Die innerhalb des Stadt (Amts-) Gebietes ſich dauernd auf- 
baltenden und dajelbft in einem handwerks- oder fabrifmähig be> 
12” 


— 


triebenen Gewerbe beſchäftigten Geſellen, Gehülfen und Lehrlinge, 
welche das 18te Lebensjahr nicht überſchritten haben, ſind zum regel— 
mäßigen Beſuche der Handwerker-Fortbildungsſchule verpflichtet. 


$. 5. 
Die Arbeitd- und Lehrherren der vorftehend genannten Gefellen, 
Gehülfen und Lehrlinge find verpflichtet, diefen die erforderliche Zeit 
für den Beſuch der gedachten Schule zu gewähren. 


$. 6. 

Es iſt ſtatthaft, daß auch dem Gewerbeftande nicht angehörige 
Schüler, do dieſe nur gegen Bezahlung ven Schulgeld, zu dem 
Unterrichte zugelaffen werden. 

8.7. 

Der Magiftrat wird einen Borftand der Schule ernennen, 
beftehend 

1) aud dem Bürgermeilter (Amtmann) als Borfigenden, 

2) aus Mitgliedern ded Magiftratd oder der Gemeinde-Vertretung, 

3) aus Handwerfömeiltern oder Fabrifinhabern, 

4) aus einem Geiltlichen jeder Confeſſion. 

Die unter 2 und 3 genannten Mitglieder werden alle 2 Sabre 
neu ernannt. 

Der bei Anwefenheit der Hälfte feiner Mitglieder beſchlußfähige 
Borftand hat innerbald der Etatögrenzen über alle die Einrichtung 
und Leitung der Schule betreffenden Angelegenheiten zu bejchliegen. 


g. 8. 


Der Vorſtand kann einzelne, nach feinem Ermeſſen ſchon ge— 
nügend befähigte junge Leute von dem Beſuche der Schule gänzlich 
oder von der Theilnahme in einzelnen Lehrgegenſtänden entbinden. 


$. 9. 
Die Schule fteht unter der Auffiht der ftaatlihen Schul— 
Behörden, insbefondere auch der Schul-Inipectoren. 
Der Magiſtrat. 
(Gemeinde-Voritand.) 


Bemerkungen, 


Zu 8. 2. Es find nur die Lehrgegenftände in das Statut aufzunehmen, 
worin an einem Orte Unterricht ertbeilt werben fol und kaum. 

Zu 8. 3. Es dirfen wöchentlich nicht Über 4 Unterrichteftunden feftgefetst 
werden und wenn Lehrſtunden auf die Sonntage fallen follen, ift pflihtmäßig 
Rüdfiht darauf zu mehmen, daß die jungen Yente dadurch nicht am stirchen- 
beſuche gehindert werden. 


— 
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b 


Polizei-Verordnung, betreffend den Beſuch der Handwerker: 
Fortbildungsichule. 


Auf Grund des Gejeged vom 11. März 1850 88. 5 und 6, 
wird nach Berathung mit dem Gemeinde-Borftande folgende orts— 
polizeilihe Verordnung erlafjen. 

$. 1. 

Die innerhalb des Stadt: (Amts-) Gebietes fih dauernd auf: 
haltenden und dafebft in einem handwerks- oder fabrifmäßig be— 
triebenen Gewerbe beſchäftigten Geſellen, Gehülfen und Lehrlinge, 
welche das achtzehnte Lebensjahr nicht überjchritten haben, find zum 
regelmäßigen Bejuche der Handwerker: Fortbildungsichule verpflichtet. 


8. 2. 
Die Arbeitd- und Lehrherren der vorftehend genannten Gefellen, 
Gehülfen und Lehrlinge find verpflichtet, dieſen die erforderliche Zeit 
für den Bejudy der gedachten Schule zu gewähren. 
8.8. 


Zuwiderhandelnde gegen die Beltimmungen der beiden vorher: 
gehenden Paragraphen trifft, auf Antrag des Borftandes der Schule, 
eine Gelditrafe bid zu drei Thalern, welche nad) Maßgabe des Ge- 
jeßed im Unvermögensfalle in entſprechende Freiheitäftrafe umge— 
wandelt werden kann. 

Der Bürgermeifter. 
(Amtmann.) 


Bemerlung. 


Da nur in den Äußerften Fällen Beftrafungen eintreten follen, jo muß 
Seitens der Lehrer und des Vorſtandes ernftliche Ermahnung mit Strafandrohung 
vorhergeben, bevor der Borftand auf Beftrafung anträgt. 


80) Die Kleinfinderfhule in ihrer Bedeutung für die 
Arbeiterfrage und die Volksſchule. 


Merjeburg, den 4. Auguft 1871. 
Dad Shrifthen des Paftord Heſekiel in Magdeburg: 
Sudenburg: „Die Kleinfinderjhule in ihrer Bedeutung für die 
Arbeiterfrage" — (Magdeburg bei Heinrihöhofen. Einzel: 
preid 5 Gr. Partienpreis 35 Gr.) ift durd das Königliche Gon- 
fiftorium den Geiftlien der Provinz empfohlen worden. 
Die Wichtigkeit der gegenwärtig mit Schärfe bervortretenden 
Arbeiterfrage und die Bedeutung der Kleinfinderjhulen für die 
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Löſung jener Frage ift nicht zu unterfhägen. Darum und um des 
Zufammenbanges willen, in weldem die Kleinfinderfchule mit der 
Volksſchule fteht, ift ed von Wichtigkeit, daß aud die Lehrer von 
jener Schrift Kenntniß erhalten. Euer Hohwürden wollen daher 
diefelbe den Gonferenzfreijen Shrer Ephorie zur prüfenden Berathung 
vorlegen und diejelbe namentlich in der Generalconferenz, melde in 
vielen Diöcefen am Ende des Sommerhalbjahres gehalten zu werden 
pflegt, zum Gegenftande der Tagesordnung machen. 

Es kommt und dabei bejonderd darauf an, die Anfichten der 
Sonferenzmitglieder über folgende Punkte zu erfahren: 

1. Inwiefern bat der Berfaffer Recht, aud für das Alter 
der noch nicht jchulpflichtigen Kinder Arbeit und Spiel ald 
Gegenſätze zu bezeihnen und demzufolge die Beihäftigung der Ge 
ofen in der Kleinfinderihule zu ordnen? (S. 26—31.) 

2. Wodurch kann, aud wenn die (S. 30, 31) Beſchränkung 
des Lernftoffes inne gehalten, ja vielleicht eine no engere Begrenzung 
desjelben zwedmäßig erachtet wird, die Kleinkinderſchule zur eölung 
der unterrichtlihen Aufgabe der Volksſchule beitragen? 

. Inwiefern kann die Kleinfinderjchule der erziehlichen Thätig— 
feit der Volksſchule vorarbeiten? 

4. Iſt ed vorzuziehen, die Kinder unentgeltlich in die Klein 
finderfchule aufzunehmen oder die Eltern und Pfleger eine geringe 
Entihädigung zahlen zu laſſen? (S. 36.) 

5. Sind überall, wo ed fih um Errichtung neuer Anstalten 
handelt, Kleinkinderſchulen zu erjtreben, oder kann man fi aud 
mit Bewahranftalten unächt begnügen? (©. 10, 19.) 

Die Aeußerung über diefe Fragen kann in das gewöhnliche 
Protocoll niedergelegt werden. 

In befonderem Berichte wollen Sie und über folgende Fragen 
Auskunft ertbeilen: 

1. Sn welden Gemeinden der Ephorie laffen die örtlichen 
Verhältniffe, namentlih die ded Arbeiterftandes, die Einrichtung 
einer Kleinfinderichule ald wünſchenswerth ericheinen ? 

2. Welche Gemeinden werden nur im Sommerhalbjahre einer 
ſolchen Anftalt bedürfen? 

3. Sind in diefen Gemeinden Perfonen vorhanden, welde 
Befähigung, Sinn und äußere Mittel haben, um eine joldye Anſtalt 
durh Gewährung von Geld, eined Naumes, dur Betheiligung an 
der Beauffichtigung oder an der Arbeit ꝛc. zu fördern? 

Wir empfehlen diefe hochwichtige Sache der Sorgfalt Ener 
Hohwürden und bemerfen, daß wir die Beihaffung des genannten 
Schriftchens auf Koften von Schul- und Kirdyenfaffen unſrerſeits 
genehmigen. Kür jeden Conferenzkreis werden zwei Eremplare 
genügen. 

Ohne über die Behandlungsweiſe diefer Vorlage etwas ver 


— 


ſchreiben zu wollen, empfehlen wir, Referat und Correferat in der 
Generalconferenz je einem Geiftlihen und einem Lehrer zu über: 
tragen und ſtellen anheim, ſachkundige und wohlwollende Laien aus 
dem Bürger, Beamten: und Landwirth-Stande zu der Berathung 
mit einzuladen. 

Den Bericht erwarten wir bis zum Ende des October d. J. 


Königlihe Regierung, 
Abtheilung für Kirchen und Schulwejen. 


An 
die Herren Superintenbenten. 


— — — — 


81) Befriedigung des Schulbedürfniſſes einer neu 
angelegten Colonie in der Provinz Preußen. 


Berlin, den 30. December 1871. 

Der mitteld Berichts vom 6. d. M. eingereichte Antrag von 
Mitgliedern der Gemeinde N. vom 27. October d. J., daß in der 
von dem Gutöbefiger N. durch Parcellirung jeined Guts I. neu 
angelegten Golonie für das Schulbedürfnig durdy Errichtung einer 
eigenen Schule geforgt werde, entipricht der Borfchrift ded $. 63 
der Schulordnung vom 11. December 1845. Die Lage der Eoionie 
unmittelbar an dem alten Dorfe jteht der Anwendung der gefeglichen 
Regel nicht entgegen. Cine Ausnahme von derjelben durch Anſchluß 
an eine beftehende Schule findet nad $. 64 der Schulordnung nur 
ftatt, wenn die Zahl der ſchulpflichtigen Kinder nur gering und die 
in der Nähe befindlihe Schule zur Aufnahme derjelben geeignet ift. 
Beide rap) Here im vorliegenden Fall nicht zu. 
Die Zahl der Schüler beträgt im Ganzen 200, von welden 
nad der nicht beftrittenen Angabe der Necurrenten 100 auf die 
Goloniftenfamilien Fommen. Auch ift die beftehende Schule zur 
Aufnahme derjelben nicht geeignet, da diefelbe nur mit Einem Lehrer 
und Einem Klaffenzimmer verjeben ift. Ueberdies fehlt ed auch an 
der Form, in welder nah $. 64 1. c. unter den darin erwähnten 
Boraudfegungen der Anihlu einer Golonie an eine beftehende 
Schule erfolgen kann. Für erheblich kann ich ed auch nicht erachten, 
wenn das Gut 3. und deffen Bewohner Schon vor der Parcellirung 
zur Dorfichute eingeſchult geweſen find. Denn ed handelt ſich nicht 
um das Schulbedürfnii des Gutsbeſitzers und feiner Dienftleute, 
fondern der neu angelegten Golonie, welchem gemäß der 88. 63 bis 65 
der Sculorbnung durd Errichtung einer eigenen Schule unter 
jubfidiarifcher Beitragsleiftung des Grundherrn, auf deffen Grund 
und Boden die neue Golonie errichtet iſt, abgeholfen werden muß. 
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Die Königlihe Regierung wolle biernadh das Weitere ver- 
anlaffen und die Betheiligten mit entſprechendem Beſcheide verfehen. 


Der Minifter der geiltlichen ıc. Angelegenheiten. 
Im Auftrage: Keller. 


An 
die Königliche Regierung zu N. 
(in der Provinz Preußen.) 
U. 31071. 


82) Aufbringung der Schulbaufoften im Gebiete des 
ehemaligen Herzogthums Naſſau. — Bemeſſung eines 
Gnadengeſchenks zu einem Schulbau. 


Berlin, den 24. November 1871. 

Bei Nüdjendung der Anlagen ded Berichts vom 6. Juni d. 3. 
wegen Beihaffung der Mittel zum Bau eined Schuljaals in N. 
eine ic im Einvernehmen mit den Herrn Miniftern ded Innern 
und der Finanzen der Königlicyen Regierung, daß die Beltimmungen 
der Gemeinde-Drdnung vom 26. Juli 1854 für das vormalige 
Herzogthum Naffau feinen Anlaß darbieten, von den im Allgemeinen 
vorgeichriebenen Grundjägen für die Bewilligung von Beihülfen an 
unvermögende Schulgemeinden zum Bau von Volksſchulhäuſern 
abzuweichen. 

Nah $. 3. der allgemeinen Schulordnung für Naſſau vom 
24. März 1817 und $. 34. Nr. 4. der Gemeinde-Drdnung ift der 
Bau diefer Schulhäufer als Sadye der politiihen Gemeinde anzu— 
leben. Letztere ift daher zunädft dem Staat zur Erfüllung der 
deöfalld beſtehenden gejeglichen Anordnungen verpflichtet. Der $. 37. 
der Gemeinde-Drdnung beftimmt, wie die ftändigen nothwendigen 
Gemeindeauögaben durd eine bejonders aufzuerlegende Gemeindes 
abgabe zu deden find, wenn die Erhebung eines Zuſchlags von 
60 pCt. zu den directen Staatöfteuern für den gedachten Zwed 
nicht ausreicht. 

Heber die Art der Aufbringung einmaliger außerordentlicher 
Gemeindeausgaben ift im Geſetz nichts gejagt. Es kann aber feinem 
Zweifel unterliegen, daß hinfichtlicy diefer ebenfo wie bei den ftändigen 
Ausgaben zu verfahren iſt. Das Geſetz läßt hier wie dort der Ges 
meinde freie Hand, nad beftem Ermeſſen zu handeln. 

Die Königliche Regierung bat weder in Bezug der rechtlichen 
Verpflichtung der Gemeinde, no in Bezug auf die eventuelle An— 
wendung ded erwähnten $. 37. einen Zwetfel, und behauptet, nur 
die Gemeinde als joldye fei verpflichtet, aber präftationsunfähig. 
Deshalb will Sie von jedem weiteren Berfahren Abitand nehmen. 

Es fann der Königlichen Regierung darin beigetreten werden, 

daß die einzelnen Gemeindemitglieder nicht direct verpflichtet find, 
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Die verpflichtete Gemeinde ift aber berechtigt und verpflichtet, auf 
ihre einzelnen Gemeindemitglieder zurüdzugreifen. Die volle Prä- 
ftationsunfähigfeit der Gemeinde fann erft bei voller Präftationd- 
unfähigfeit ihrer ſämmtlichen Mitglieder angenommen werden. Eine 
jolde allgemeine Präftationsunfähigfeit liegt bier nicht vor. Der 
Staat hat demnady nur Veranlaffung, für die präftationsunfähigen 
Gemeindemitglieder einzutreten. 

Hiernach kann die Königlihe Regierung von der Vornahme 
der angeordneten Repartition nicht entbunden werden. Die König: 
lihe Regierung hat vielmehr in Nüdfiht auf meine Berfügungen 
vom 18. December 1869 und 21. März d. I. feitzuftellen und zu 
bemeffen, ob und inwieweit der auf den Einzelnen repaufirte Betrag 
von ihm aufgebracht werden kann. Das, was biernady unbeibringlid) 
ift, bildet die Summe, welde durch ein Allerhöchſten Orts zu 
erbittended Gnadengeichen? in Ausficht zu nehmen ift. 

Der Minifter der geiftlihen ꝛc. Angelegenheiten. 
Am Auftrage: Keller. 


An 
die Königliche Regierung zu Wiesbaden. 
U. 28499, 


83) Contradictoriſche Verhandlung in ftreitigen 
Baufaden. 


Auszug. 

* Berlin, den 5. Januar 1872. 
Von der Art der Behandlung dieſer Sache nehme ich Ver— 
anlaſſung, der Königlichen Regierung anheimzugeben, das Landraths— 
Amt anzuweiſen, bei Inſtruction ſtreitiger Kirchen- und Schulbau— 
ſachen mit den Betheiligten nicht einzeln zu verhandeln, ſondern zu 
den Verhandlungs-Terminen jederzeit beide Parteien reip. jämmt- 

liche Betheiligte zuſammen vorzuladen. 


Der Minifter der geiftlihen ıc. Angelegenheiten. 
i Im Aufteage: Keller. 
n 
die Königliche Regierung zu RN. 
E. U. 24558, 


84) Nahmeid über die Handdienfte und uhren zu 
firhliden und Schulbauten, zu welden Gnaden— 
geihenfe nachgeſucht werden. 


Berlin, den 27. December 1871. 
Die Königlihen Regierungen zc. veranlaffe ich, dafür zu jorgen, 
daß die Koftenanjchläge oder jonftige Koſtennachweiſe, melde Ge- 
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ſfuchen um Bewilligung von Gnadengeſchenken zu kirchlichen oder 
Schulbauten zum Grunde zu legen ſind, ſtets einen beſonderen 
Nachweis der erforderlichen Handdienſte und Fuhren ſowie des 
Werths derſelben enthalten. 


Der Minifter der geiſtlichen ꝛc. Angelegenheiten. 
Im Auftrage: Keller. 


An 
fämmtlihe Königlihe Megierungen, Königliche Pand- 
drofteien, Königliche Eonfiftorien und den Königlichen 
Ober-Kirchenrath in Nordhorn. 


U. E. 31,245. 


85) Competenz bei Beurtheilung der Straffälligfeit 
von Schulverfäumniffen. 


Berlin, den 25. Januar 1872. 
Mit der Ausführung der Königlichen Negierung in dem Bericht 
vom 26. November v. 3., betreffend die Beſchwerde des Pfarrers. 
zu N. über die Maßnahmen ded Landraths zuM. wegen der Schul- 
verläumniffe, erkläre ich mich mit der Maßgabe einverftanden, daß 
die Anwendung der für die Beurtbeilung, ob eine Verfäumniß für 
entjchuldigt zu erachten jet, aufgeftellten Grundjäße auf die Einzel: 
fälle, dem Schulreviſor überfaffen bleiben muß, und Verfäumniife 
welche diejer für entichuldigt angenommen oder für weldye er Dispens 

ertheilt bat, nicht Gegenftand einer Straffeſtſetzung fein können. 

ꝛc. 
Der Miniſter der geiſtlichen ꝛc. Angelegenheiten. 
Im Auftrage: Keller. 


An 
die Königliche Regierung zu N. 
U. 31042. 





ma — — — 


Berleibung von Orden nnd Ehrenzeichen. 


Die Mittheilung Seite 122 folg. im diejährigen Februarheft 
des Gentralblattdö über Ordens-Verleihungen bei der eier des 
Krönungs- und Ordens-Feſtes am 21. Januar d. 3. wird dahin 
ergänzt, dab ferner erhalten haben: 

den Rotben Adler-Orden vierter Klaffe: 
Dr. Gallenfamp, Director der Friedrichd - Werderichen Gewerbe- 
ſchule zu Berlin. 

den Königlihen Kronen-Drden dritter Klaſſe: 

Dr. Sof, Hauptmann a. D. und SProfefjor an der ftädtijchen 

Victoriaſchule zu Berlin. 


— 


Perſonal-Veränderungen, Titel: und Ordens-Verleihnngen. 


A. Univerſitäten, Akademien. 


An der Univerfität zu Berlin iſt der außerordentl. Profeſſ., 
Geheime Mtedicinalraty Dr. Traube zum ordentl. Profeſſ. in 
der medic. Facultät ernannt, — dem auberordentl. Profeſſ. in 
derjelben Facult., gerihtlihen Stadtphufifus Dr. Liman die 
Erlaubniß zur Anlegung des Ritterfreuzed vom Königl. Sächſiſchen 
Albrechts-Orden ertheilt, 

der Privatdocent Dr. Finfelnburg in Bonn zum außerordentl. 
Profeſſ. in der medic, Facult. der Univerf. daſelbſt, 

der auberordentl. Brofefj. Dr. Gierfe in Berlin zum ordentl. 
Profeſſ. in der juriftiichen Facult. der Univerj. zu Breslau, 

an der Univerj. zu Göttingen der Privatdoc. und Obergerichtörath 
Dr. Ziebarth dafelbit zum ordentl. Profeſſ. in der jurift. 
Facult., — der vrdentl. Profeff. Dr. Zöller an der Univerſ. 
in Grlangen zum ordentl. Profeff. in der philoſoph. Facult. 
ernannt, 

der ordentl. Profeſſ. im der jurift. Facult. der Univerf. zu Halle 
Dr. A. Pernice in —— Eigenſchaft an die Univerſ. zu 
Greifswald verjegt, 

der Lector Dr. Perels in Halle zum außerordentl. Profeff. in 
der philoſoph. Facult. der Univerj. daſelbſt ernannt, 

dem ordentl. Profefj. in der medic. Facult. der Univerf. zu Kiel, 
Geheimen Medicinalratb Dr. Esmarch der Königl. KronensDrden 
Bein Klaffe verliehen, — der Privatdoc. Dr. E. Weiß in 

onn zum ordentl. Profefj. in der philoſoph. Faeult. der Univerf. 
zu Kiel ernannt, 

der außerordentl. Profefj. Dr. Weißbrodt in Braunsberg zum 
ordentl. Profefl. in der philofoph. Facult. des Lycei Hosiani 
dafelbft ernannt worden. 


Der Organiſt Mufikdirector Laudien zu Königsberg i. Pr. tft 
zum Mufiklehrer an der Univerf. da? elbft ernannt worden. 


Dem Kupferfteher Profeffor Keller an der Kunft- Akademie zu 
Düffeldorf ift der Königl. Kronen-Orden dritter Klaffe ver: 
lieben, fowie die Erlaubnik zur Anlegung ded Comthurkreuzes 
zweiter Klaffe vom Königl. Sächſiſchen Albrechts-Orden ertheilt, 

dem Director der Kunftihule in Berlin, Profeſſ. M. Gropius 
der Rothe Adler-Drden vierter Klafje verliehen worden. 
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B. Gymnafial- und Real-Lehranftalten. 


Die Wahl des Oberlehrers Dr. Volz in Hallea. d. ©. zum Director 

- ded Gymnaj. in Wittſtock ijt beftätigt, 

der Gymnafial-Dberlehrer Menzel in Natibor zum Gymnafial: 
Director ernannt und demjelben die Direction ded Gymnafiums 
in Snowraclaw übertragen, 

den Gymnafial-Oberlehrern Dr. Moller in Danzig und Kallfen 
in Huſum das Prädicat „Profeffor” verliehen, 

der Gymnaſ.-Oberlehrer Dr. Schubring zu Lübeck in gleicher 
Eigenihaft an das Wilhelmd-Gymnaf. zu Berlin, 

der Gymnaſ.-Oberlehrer Dr. 8. Schulz in Treptow a. d. N. ald 
Inspector adjunctus an das Pädagogium und Oberlehrer an die 
lateiniſche Hauptſchule der Franckeſchen Stiftungen zu Halle a. d. S., 

der Oberlehrer Dr. Winkelmann an der Realſchule zu Hagen in 
gleicher Eigenſchaft an das Pädagogium zu Slfeld, und 

der Gymnaſiallehrer Dr. Babucke in Marienwerder als Oberlehrer 
an das Gymnaſ. zu Aurich berufen, 

dem Oberlehrer Rector Meyer am Rathsgymnaſ. zu Osnabrück 
der Rothe Adler-Orden vierter Klaſſe verliehen, 

zu Oberlehrern find befördert worden die ordentl. Lehrer 
Dr. Königdbed am Gymnaſ. zu Goniß, 
Dr. Hartmann und Klaude am Gymnaſ. zu Landsberga. d. W., 
Sudhaud am Gymnaf. zu Treptowa.d. R., 
Dr. Stier re R „ Müblbaufen, und 
Dr. Berblinger „ : „ Rendöburg. 


Als ordentliche Lehrer find angeftellt worden am Gymnaſium 
zu Hobenftein der Neligions- und Hülfslehrer Kahle, 
zu Snfterburg die Schula.-Cand. Dr. Theod. Schmidt, Dr. 
Hajemann und Dr. Jacobi, 
zu Marienburg der Schula.-Cand. Dr. Brodd, 
zu Wittſtock ö — „Schneider, 
zu Sranffurta.d. „ ö „ Dr. Siebert, 
zu Erfurt der Hülfslehrer Neidhardt, 
zu Nordhaufen der Schula.-Cand. Scheibe, 
deögleihen an dem Gymnaſ. und der NRealjchule zu Barmen der 
Realichullehrer Pietſch aus Elbing; 


am Gymnaf. zu Wiesbaden ift der Hülfölehrer Lie. Dertel 
ald evang. Neligionölehrer, 

am Gymnaſ. zu Montabaur der provil. kathol. Religionslehrer 
Eyſert definitiv, FR 

am Gymnaf. zu Hohenftein der Schula.-Gand. Baske als wiljen- 
ſchaftl. Hülfslehrer, 
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an dem Gymnaſ. und der Nealichule zu Duisburg der Lehrer 
Gehrke ald Schreib» und Zeichenlehrer angeftellt worden. 


Die ordentl. Lehrer 
Dr. Ohrtmann an der Königl. Realfchule in Berlin, und 
Knorr an der Realid. in Srauftadt find zu Oberlehrern 
befördert, 
der Realihullehrer Dr. Heinr. Meyer in Ajcherdleben ald Ober: 
lehrer an die Realih. zu Hagen berufen, 
an der ſtädtiſch. Realſch. zu Houipäberg 1. Pr. der Predigta.- 
Sand. Laps ald ordentl. und Religiond-Lehrer, 
an der Realſch. 
zu Wehlau der Elementarl. Drodner, ' 
zu Perleberg der Schula.:Cand. Dr. Kießling, und 
zu Eſchwege der Hülfsl. Dr. Pontani ald ordentl. Lehrer, 
an der Louifenftädt. Gewerbeih. zu Berlin die Schula.- Sand. 
Lemcke und Dr. Nerrlich als ordentl. Lehrer angeftellt worden. 


Die Berufung des Nealihul-Dberlebrerd Hengftenberg in Elber— 
feld zum Rector der höheren Bürgerfhule in Solingen ift 
genehmigt, 

ed find am der höheren Bürgerſch. 
zu Duafenbrüd der Lehrer Schorfopf, 
zu Uelzen der Lehrer Buſch, und 
zu Lennep der Lehrer Huver definitiv angeltellt worden. 


C. Scäullehrer-Seminarien, ıc. 


Der Lehrer Siege an der Seminar-Uebungsſchule zu Bunzlau ift 
ald ordentl. Lehrer an dad Seminar für Stadtihulen in Berlin, 

der Lehrer der Seminar-Üebungsichule zu Franzburg, Schirmer, 
in ra Eigenihaft an das evang. Seminar zu Pölitz 
verſetzt, 

am evang. Schull.-Semin. zu Steinau a. d. O. der Inſpector 

Figulus vom Waiſenhaus daſelbſt als ordentl. Lehrer, 

der Waifenhauß- Hülfelehrer Altmann zu Bunzlau ald Lehrer 
der Uebungsſchule bei dem evang. Schull.:Semin. dajebft 
angeftellt, 

der Lehrer Herzog an der Seminar-Uebungsſchule zu Creutzburg 
ald ordentl. Lehrer an dad evang. Schull.-Semin. zu Reichen— 

bach O. L. verjegt, 

am evang. Schull.“Semin. zu Barby der bisherige Hülfsl. Schüler 
als ordentl. Xehrer, 

an der Uebungdichule ded evang. Schull..Semin. zu Odnabrüd 
der Lehrer Renner dafelbit ald Lehrer angeftellt worden. 





IR. 20 
Am Waiſenhaus zu Steinau a. O. ift der Pfarrer Seeliger zu 
Reichenſtein, Kreis Frankenftein, als Inſpector angeftellt worden. 


Dem Superintendenten Beder zu Bremervörde im Stader 
rn ift der Königl. Kronen-Drden dritter Klaffe verliehen 
worden. 





Es haben erhalten den Rothen Adler-Drden vierter Klaffe: 
Altmann, Rector an der evang. Fürftenthbumsichule zu Sagan; 


den Königl. Kronen-Drden vierter Klaffe: 
Brafenhoff, Waijenhaus: und Volksſchul-Inſpeetor zu Goslar; 


den Adler der vierten Klaffe des Königl. Hausordend von Hohenzollern: 
Cläsgens, kath. Lehrer, Küfter und Organift zu Barmeiler, 
Krs Adenau, 
Müller, kath. Lehrer und Drganift zu Thomaskirch, Krs Oblau, 
Schmidt, evang. Lehrer und Cantor zu Groß-Bartensleben, 
Krs Neubaldensleben, 
Trapp, evang. Lehrer und Küfter zu Obercoftenz, Krs Simmern; 
dad Allgemeine Ehrenzeichen: 
Bartels, Lehrer und Küfter zu Netbmar, Amt Burgdorf, 
Girſch, Fath. Lehrer und Küfter zu Mülheim a. d. Möhne, Krs 
Arnsberg, 
Martens, Lehrer zu Hanftedt, Amt Dldenftadt, 
Schlitzberger, dögl. zu Simmershauſen, Krs Gaffel, 
Sped, Lehrer und Rifter zu Zimmersrode, Krs Kriglar, 
Tehmer, evang. Lehrer zu Japingen, Krs Schlawe, 
Baud, degl. und Küfter zu Broig, Krs Greifenberg ; 
Laue, Bedienter bei der Penfiondanftalt der Frande’ichen Stif- 
tungen zu Halle a. d. ©. 


Ausgefchieden aus dem Amt. 


Geſtorben: 

der Geheime Ober-Regierungs- und vortragende Rath Ulrich im 
Minifterium der geiftlichen 2c. Angelegenheiten, 

der ordentl. Profeffor Dr. Dietzſch in der evangeliſch-theolog. 
Facultät, und der außerordentl. Profeffor Dr. Kaufmann in 
der philofoph. Facultät der Univeri. zu Bonn, 

der Director der Realjchule zu ee Rodomwicz, 

der Oberlehrer 8. Schwarz an der Realſch. zu Wehlau, 

der Oberlebrer Profeffor Dr. Caſſelmann am Nealgymnaf. zu 
Wiesbaden, 

der ordentl. Lehrer Wölk an der Realichule zu Elbing. 


— 


In den Ruheſtand getreten: 

Gymnafial-⸗Director Günther zu Snowraclaw, 

Gymnaſiallehrer Dr. Recke zu Mühlhauſen, 

Conrector Lucht am Baal zu Rendöburg, 

Lehrer Hagemann an der Seminarsllebungsichule zu Pölitz, 

Lehrer Kruſe am Taubſtummen-Inſtitut zu Schledwig, und 
iſt — der Rothe Adler-Orden vierter Klaſſe verliehen 
worden. 


Außerhalb der Preußiſchen Monarchie angeſtellt: 

die ordentlichen Profeſſoren 

Springer in der philoſoph. Facult. der Univerſ. zu 
onn, 
Dr. Waldeyer in der medic. Facult. der Univerſ. zu Breslau, 
Dr. Karlowa in der jurift. und Dr. Studemund in der 
pbilojopb. Facult. der Univer), zu Greiföwald, 

Dr. Bremer in der jurift. Facult. der Univerf. zu Kiel, 
Dr.%aband „ u u R ’ v» n Königsberg, 

die außerordentl. Profefforen Dr. Eck in der jurift. Facultät, 
Dr. Duinde und Dr. Bäpyer in der philofoph. Facult. der 
Univerſ. zu Berlin, 

der Dberlebrer Dr. Laas am Wilhelms-Gymnaſ. zu Berlin, 

der ordentl. Lehrer Jacobs am Progymnaſ. zu Prüm, 

der Dberlebrer Dr. Doney an der Realſchule zu Perleberg, 

der Dberlehrer Dr. Jenner an der höheren Bürgerich. und dem 
Progvmnaf. zu Neuwied, 

der Lehrer Dr. Atorf an der höheren Bürger. zu Erefelbd. 


Auf ihre Anträge auögefchieden: 
der ordentl. Honorar- Profeffor Dr. Boretius in der jurift. 
Facult. der Univerj. zu Berlin, 
der außerordentl. Profeffor Dr. Ehriftianfen in der jurift. 
Facult. der Univerj. zu Kiel, 
der Oberlebrer Dr. Buchholz am Gymnaſ. zu Landsberg a.d.W., 
der Zebrer Dr. Paſchen am Progymnaf. zu Erfelen;. 
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In dem vorigen Heft ift bei zwei Verfügungen das Datum 
aus Verſehen nicht angegeben worden. Es wird gebeten zuzufegen 


Seite TI Nr. 37 (Verfügung zu U. 31700): 
und Berlin, den 30. December 1871. 


Seite 74 Nr. 40 (Verfügung zu U. 23549): 
Berlin, den 30. December 1871. 


Inbaltsverzeichnif des März-Heftes. 


97) Geſetz, betreffend die Beauffichtigung des Unterrichts: und Erziehungs» 
weſens ©. 129 — 58) Umzugstoften bei Berufungen aus dem mittelbaren in 
ben unmittelbaren Staatsdienft ©. 130. — 5%) Heranziebung eines Seminar: 
Directors zu Beiträgen für die mit dem Seminar als Uebungsfchule in Ber- 
bindung flebende Elementarſchule S. 131. 

60) Berfonal-Beränderungen bei der Afademie der Wiſſenſchaften S. 132. 
— 61) Große Kunftausftellung in Berlin ©. 132. — 62) Maturitätsprüfung 
ber bereits immatriculirten Stubirenden S. 134. — 63) Kurze Mittheilungen: 
lJ. ha des Ordens pour le merite. 2. Curatorium der Humboldt- 
Stiftung. 3. Preisaufgaben der Rubenow-Stiftung S. 195. 

64) Religionsunterriht an den höheren Unterrichts» Anftalten ©. 138. — 
65) Einhaltung der Normalfreguenz in den Claſſen höherer Unterrichts-Anftalten 
©. 139. — bb u. 67) Lehranſtalten in Bezug auf die Ertheilung von Zeugniffen 
für den einjährigen freiwilligen Militärdienft S. 140, 143. — 07) Zufammen» 
jegung der wiffenfchaftlihen Prüfungs Commiffionen pro 1872 © 144. — 
69) Frequenzlifte der Gymnaſial- und Reallehr-Anftalten &- 148. — 70) Unzu- 
läfftgleit der Gewährung einer fortlaufenden Unterftitgung an einen entlaffenen 
Lehrer aus ber Kafje eines vom Staat jubventionirten Oymnafiums ©. 160. — 
74) Gnadenzeit für Hinterbliebene von Gymnaſiallehrern S. 160, 

72) Bedingungen file die Aufnahme in das Königliche Inftitut filr Kirchen: 
mufit S. 161. — 73) Wechſelwirkung zwifchen Seminar und Elementarſchule 
©. 1604. — 74) Unterricht im der deutichen Sprache und in der bibliſchen Ge— 
ſchichte in Schullehrer-Seminarien S. 167. — 75) Phyſicaliſcher Unterricht in 
Schullebrer-Seminarien ©. 169. — 76) Zeichenunterriht in Schullehrer-Semi- 
narien ©. 173. — 77) Schul-Eonferenz- Thätigfeit im Regierungsbezirk Merfeburg 
©. 175. — 79 Betheiligung der Lehrerinnen an den Unterftügungsfonds für 
Lehrer ©. 178. 

79) Dandbwerker-Fortbildungsihulen im Regierungsbezirt Arnsberg ©. 178. 
— 80) Die Kleinkinderichufe in ihrer Bedeutung für die Arbeiterfrage und bie 
Bollsihule S. 1851. — SI) Befriedigung des Schulbedürfniffes in einer meu 
angelegten Kolonie in der Provinz Preußen S. 183. — 82) Aufbringung der 
Schulbaufoften im Gebiet des ehemaligen Herzogthums Naffaun S. 184. — 
83) Eontradictorifhe Verhandlung in ftreitigen Baujachen S. 185. — 84) Nach— 
weis iiber Die Hanbdbienfte und Fuhren zu kirchlichen und Schulbauten S. 185. — 
85) Competenz bei Beurteilung der Straffälligleit von Schulverfänmniffen S. 186. 

Berleibung von Orden und Ehrenzeihen. S. 186 

Berfonaldronif S. 157, 

Beridhtigung S. 192, 


— ee. 


Drud von I. #. Starde in Berlin. 


Centralblatt 


für 
die gefammte Unterrichts -Verwaltung 
in Preußen. 
Im Auftrag des Herrn Minifters der geiftlichen, Unterrichts- und Medi- 
cinal-Angelegenheiten und unter Benugung ber amtlichen Quellen 


herausgegeben 
von 


Stiehl, 


Rönigi. Beh. Ober-Negierungs- und vortragenbem Rath In dem Miniſterlum 
ber geißlichen, Unterrichte und Mebirinal-Angelegenheiten. 

















NM 4. Berlin, den 30. April 1872, 








Minifterium der geiftlihen ıc. Angelegenheiten. 
Seine Majeftät der König haben Allergnädigft gerubt 

den Geheimen Ober-Regierungs-Rath und vortragenden 

Rath im Reichskanzler-Amt Dr. Heinrich Ahenbad 

um Ulnterftaatsjecretäv und Director im ‚Minifterium 

der geiftlichen, Unterrichts: und Medicinal- Angelegen- 

beiten zu ernennen. 


1872, 13 
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1. Allgemeine Berbältniffe der Behörden 
und Beantten. 


86) Gejep, betreffend die Penfionirung der unmittel: 

baren Staatsbeamten, ſowie der Lehrer und Beamten 

an den höheren Unterrihtsanftalten mit Ausſchluß der 
Univerjitäten. Vom 27. März 1872.*) 


Wir Wilhelm, von Gotted Gnaden König von Preußen ıc. 
verordnen, mit Zuftimmung beider Häufer des Landtages Unferer 
Monardie, was folgt: s 

ls 


Feder unmittelbare Staatöbeamte, welcher fein Dienfteinfommen 
aus der Staatöfaffe bezieht, erhält aus derjelben eine lebenslängliche 
Penfion, wenn er nad einer Dienftzeit von wenigftens zehn Jahren 
in Folge eines Förperlihen Gebrechend oder wegen Schwäche feiner 
förperlihen oder geiftigen Kräfte zu der Erfüllung feiner Amts— 
legen dauernd unfähig ift, und deshalb in den Ruheſtand ver: 
etzt wird. 

; Iſt die Dienftunfähigkeit die Folge einer Krankheit, Verwundung 
oder jonftigen Beihädigung, melde der Beamte bei Ausübung des 
Dienfted oder aus Beranlaffung deffelben ohne eigene Verſchuldung 
fich zugezogen bat, jo tritt die Penſionsberechtigung auch bei fürzerer 
als zebnjähriger Dienftzeit ein. 

Bei Staatöminiftern, weldhe aus dem Stantödienfte aus— 
iheiden, iſt eingetretene Dienftunfähigkeit nicht Vorbedingung des 
Anſpruchs auf Penfion. 2 


Die unter dem Vorbehalte des Widerrufs oder der Kündigung 
angeftellten Beamten haben einen Anfprud auf Penfion nah Maß— 
gabe dieſes Gejeged nur dann, wenn fie eine im den Bejoldungs- 
etatd aufgeführte Stelle befleiden. 

Es kann ihnen jedoch, wenn fie eine ſolche Stelle nicht befleiden, 
bei ihrer Verſetzung in den Ruheſtand cine Penſion bie auf Höhe 
der durch dieſes Geſetz beitimmten Säbe bewilligt werden. 


— 


Die bei den Auseinanderſetzungsbehörden beſchäftigten Oeconomie— 
commiſſarien und Feldmeſſer, ſowie die bei Landesmeliorationen be— 
ſchäftigten Wieſenbautechniker und Wieſenbaumeiſter haben nur in— 


*) publieirt durch die Geſetz⸗Sammlung file bie Königlichen Preußiſchen 
Staaten pro 1872 Stück 17 Seite 268 Nr. 7957. 


— 


ſoweit einen Anſpruch auf Penſion, als ihnen ein ſolcher durch den 
Departementschef beſonders beigelegt worden iſt. 

Wie vielen dieſer Beamten und nach welchen Dienſteinkommen— 
ſätzen die Penſionsberechtigung beigelegt werden darf, wird durch 
den Staatshaushalts-Etat beſtimmt. Für jetzt bewendet es bei den 
hierüber durch Königliche Erlaſſe gegebenen Vorſchriften. 


$. 4. 

Das gegenwärtige Gejeg findet auch auf die Oberwachtmeiſter 
und Gendarmen ber Landgendarmerie Anwendung; dagegen erfolgt 
die Penfionirung der Offiziere der Landgendarmerie nah den für 
die Offiziere ded Reichsheeres geltenden Vorſchriften. 


$. 5. 


Beamte, deren Zeit und Kräfte durch die ihnen übertragenen 
Geihäfte nur nebenbei in Anſpruch genommen, oder welde aus— 
drüdlic nur auf eine bejtimmte Zeit oder für ein feiner Natur nad) 
vorübergebendes Geſchäft angenommen werden, erwerben feinen An» 
ſpruch auf Penfion nah den Beftimmungen diefed Geſetzes. 

Darüber, ob eine Dienftftellung eine ſolche ift, daß fie die Zeit 
und Kräfte eined Beamten nur nebenbei in Anſpruch nimmt, ent- 
Icheidet mit Ausſchluß ded Nechtöweges die dem Beamten vorgeſetzte 
Dienftbehörde. 

$. 6. 


an die Lehrer an den Univerfitäten ift diefed Gejeg nicht an- 
wendbar. 

Dagegen ſind die Beſtimmungen deſſelben anzuwenden auf alle 
Lehrer und Beamten an Gymnaſien, — Realſchulen, 
Schullehrer-Seminarien, Taubſtummen- und Blindenanftalten, Kunſt⸗ 
und höheren Bürgerſchulen. Wegen Aufbringung der Penſion für 
diejenigen unter ihnen, deren Penſion nicht aus allgemeinen Staats— 
fonds zu gewähren iſt, kommen die VBorfchriften der Verordnung 
vom 28. Mai 1846 (Geſetz-Samml. ©. 214) zur Anwendung. 


$. 7. 

Wird außer dem im zweiten Abſatz des $. 1. bezeichneten Kalle 
ein Beamter vor Vollendung des zehnten Dienftjahred dienftunfähig 
und deshalb in den Ruheſtand verjept, jo kann demjelben bei vor: 
handener Bedürftigkeit mit Königlicher Genehmigung eine Penfion 
entweder auf bejtimmte Zeit oder lebenslänglich bewilligt werden. 


$. 8. 
Die Penſion beträgt, wenn die Berjegung in den Ruheltand 
nad vollendetem zehnten, jedoch vor vollendetem elften Dienftjahre 
eintritt, 33 und gt von da ab mit jedem weiter zurüdgelegten 


13* 
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Dienftjiahre um ; ded in den $$. 10. bis 12. beftimmten Dienft- 
einkommens. 

Ueber den Betrag von dieſes Einkommens hinaus findet 
eine Steigerung nicht jtatt. 

Sn dem im 8.1. Abfa 2. erwähnten Falle beträgt die Penfion 
2° in dem Falle des $. 7. höchſtens 34 des worbezeichneten Dienft- 
einkommens. s.9 


Bei jeder Penfion werden überſchießende Thalerbrüche auf volle 
Thaler abgerundet. 
g. 10. 


Der Beredhnung der Penfion wird das von dem Beamten zu— 
legt bezogene gefammte Dienfteinfommen, ſoweit ed nicht zur Be— 
ftreitung von Repräſentations- oder Dienftaufwandsfoften gewährt 
wird, nah Maßgabe der folgenden näheren Beftimmungen zu 
Grunde gelegt. 


1) Feſtſtehende Dienftemolumente, namentlih freie Dienft- 
wohnung, ſowie die anftatt derjelben gewährte Miethöent- 
Ihädigung, Feuerungs- und Crleudhtungsmaterial, Natural: 

bezüge an Getreide, Winterfutter u. ſ. w., fowie der Ertrag 
von Dienft rundftüden fommen nur injoweit zur una 
ald deren Werth in den Bejoldungsetatd ar die Geldbejol- 
dung ded Beamten in Rechnung geftellt, oder zu einem be— 
ftimmten Geldbetrage ald anrehnungsfähig bezeichnet ift. 


2) Dienftemolumente, welche ihrer Natur nach fteigend und 
fallend find, werden nad den in den Bejoldungsetatd oder 
fonft bei Berleihung des Rechts auf diefe Emolumente des- 
halb getroffenen Feftjegungen und in Grmangelung folder 
Feltjegungen nah ihrem durdichnittlichen Betrage während 
der drei legten Kalenderjahre vor dem Fahre, in welchem die 
Penſion feitgejegt wird, zur Anrechnung gebracht. 

3) Bloß zufällige Dienfteinkünfte, wie widerruflihe Tantièeme, 
Commiſſionsgebũhren, außerordentliche Remunerationen, Gra= 
tificationen und dergleihen fommen nicht zur Berechnung. 


4) Das gefammte zur Berechnung zu ziehende Dienfteinfommen 
einer Stelle darf den Betrag des höchſten Normalgehalts 
derjenigen Dienftkategorie, zu welcher die Stelle gehört, nicht 
überſteigen. 

Ohne dieſe Beſchränkung kommen jedoch ſolche Gehalts— 
theile oder ine rei welche zur Ausgleihung eines 
von dem betreffenden Beamten in früherer Stellung bezogenen 
Dienfteinfommens demjelben mit Penfionsberehtigung gewährt 
find, zur vollen Anrechnung. 
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5) Wenn dad nad den Beftimmungen diejes Paragraphen er- 
mittelte Einfommen eines Beamten indgefammt mehr als 
4000 Rthlr beträgt, wird von dem überſchießenden Betrag 
nur die Hälfte in Anrehnung gebracht. 


g. 11. 


Ein Beamter, welder früher ein mit einem höheren Dienft- 
einfommen verbundened Amt befleidet und dieſes Einfommen wenig» 
ſtens Ein Jahr lang bezogen hat, erhält, fofern der Eintritt oder 
die Berfegung in ein Amt von geringerem Dienfteinfommen nicht 
lediglih auf feinen im eigenen Intereſſe geitellten Antrag erfolgt 
oder ald Strafe auf Grund des $. 16. des Geſetzes, betreffend die 
Dienftvergehen der nicht richterlihen Beamten u. 4 w., vom 21. Juli 
1852 (Geſetz-Samml. ©. 465), oder ded $. 1. des Geſetzes, be— 
treffend einige Abänderungen des Geſetzes über die Dienftvergeben 
der Richter vom 7. Mai 1851 u. |. w., vom 22. März 1856 (Gejep- 
Samml. ©. 201) gegen ihn verhängt ift, bei feiner Verfegung in 
den Ruheftand eine nah Maßgabe des früheren höheren Dienft- 
einfommend unter Berüdfihtigung der gefammten Dienftzeit be— 
rechnete Penfion; jedoch ſoll die gefammte Penfion dad legte penfions- 
berechtigte Dienfteinfommen nicht überfteigen. 


8. 12. 


Dad mit Nebenämtern oder Nebengeihäften verbundene Ein- 
fommen begründet nur dann einen Anſpruch auf Penfion, wenn eine 
etatsmäßige Stelle ald Nebenamt bleibend verliehen ift. 


8. 13. 


"Die Dienftzeit wird vom Tage der Ableiftung des Dienfteides 
gerechnet. Kann jedoch ein Beamter nachweiſen, daß jeine Ver: 
eidigung erit nad dem Zeitpunfte feines Eintritts in den Staats- 
dienſt J— hat, ſo wird die Dienſtzeit von dieſem Zeit— 
punkte an gerechnet. er 

. 14. 


Bei Berehnung der Dienftzeit kommt auch die Zeit in An- 
rechnung, während welcher ein Beamter: 


1) unter Bezug von Wartegeld im einftweiligen Ruheſtand nad) 
arahpabe der Vorſchriften ded Gefehed vom 21. Juli 1852 
8. 87. Nr. 2. (Geſetz-Samml. ©. 465), der Erlafje vom 
14. Zuni 1848 (Gejeg-Samml. ©. 153) und 24. October 
1848 (Geſetz-Samml. ©. 338) und der Verordnung vom 
= September 1867 $.1. Nr. 4. (Gejep-Samml. ©. 1619), 
oder 


2) im Dienfte des Norddeutichen Bundes oder des Deutichen 
Reichs fich befunden hat, oder 


1988 


3) ald anftellungsberechtigte ehemalige Militairperjon nur vor: 
läufig oder auf Probe im Givildienfte des Staates, ded 
Norddeutihen Bundes oder ded Deutſchen Reichs beichäftigt 
worden ilt, oder 

4) eine practiihe Beihäftigung außerhalb des Staatsdienſtes 
ausübte, infofern und injoweit diefe Beſchäftigung vor Er: 
langung der Anftellung in einem unmittelbaren Staatsante 
Behufs der techniſchen Ausbildung in den Prüfungsvorichriften 
ausdrücklich angeordnet ift, oder 

5) als Lehrer ($. 6.) das vorgejchriebene Probejahr abhielt. 

8. 15. 
Der Givildienftzeit wird die Zeit des activen Militairdienftes 
hinzugerechnet. s 
. 16. 


Die Dienftzeit, welche vor den Beginn des achtzehnten Lebens: 
jahres fällt, bleibt außer Berechnung. 

Nur die in die Dauer eined Krieged fallende und bei einem 
mobilen oder Erfaptruppentheile abgeleiftete Militairdienftzeit fommt 
ohne Rückſicht auf das Lebensalter zur Anrechnung. 

Als Kriegdzeit gilt im diefer Beziehung die Zeit vom Tage 
einer angeordneten -Mobilmahung, N welche ein Krieg folgt, bis 
zum Zage der Demobilmadung. 

8. 17. 

Für jeden Feldzug, an welchem ein Beamter im Preußiichen 
oder im Reichsheer oder in der Preußiſchen oder Kaiferlihen Marine 
derart Theil genommen bat, daß er wirklich vor den Feind gekommen 
oder in dienftlicher Stellung den mobilen Truppen in das Feld ge: 
folgt ift, wird demjelben zu der wirfliden Dauer der Dienftzeit 
Ein Fahr zugerechnet. 

Db eine militäriihe Unternehmung in diefer Beziehung ale ein 
Feldzug anzuſehen ift, und inwiefern bei Kriegen von längerer 
Dauer mehrere Kriegsjahre in Anrechnung kommen follen, dafür ift 
die nad) $. 23. des Neichögefeped vom 27. Juni 1871 (Reichsgeſetzbl. 
= A in jedem Falle ergebende Beftimmung des Kaiferd map: 
gebend. 

Für die Vergangenheit bewendet ed bei den hierüber durch 
Königliche Erlaffe gegebenen Vorſchriften. 


$. 18. 
Die Zeit 


a) — Feftungdarrefted von einjähriger und längerer Dauer, 


fowie 
b) der Kriegögefangenichaft 
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fann nur unter befonderen Umftänden mit Königliher Genehmigung 
angerechnet werden. F 
. 19. 


Mit Königlicher Genehmigung kann zufünftig bei der Anftellung 
nah Maßgabe der Beſtimmungen in den $$. 13. bis 18. zugefichert 
und bei den jegt bereitd Angeftellten angerechnet werden: 


1) die Zeit, während welder ein Beamter: 

a) jei ed im In- oder Auslande ald Sachwalter oder Notar 
fungirt, im Gemeinde, Kirchen» oder Schuldienfte, im 
ſtändiſchen Dienfte, oder im Dienfte einer landeöherr- 
lihen Haus- oder Hofverwaltung ſich befunden, oder 

b) im Dienfte eined fremden Staated geftanden hat; 

2) die Zeit practiicher Beihäftigung außerhalb ded Staate- 
dienſtes, injofern und inſoweit dieje Beichäftigung vor Er- 
langung der Anftellung in einem unmittelbaren Staatdamte 
herkömmlich war. - 

Die Anrehnung der unter 1. erwähnten Beichäftigung muß 
erfolgen bei denjenigen Beamten, weldye mit den im Sahre 1866 
erworbenen Landeötheilen in den unmittelbaren Staatödienft über: 
nommen worden het jofern Ddiefelben auf dieje Anrehnung nad) 
den bis dahin für ſie maßgebenden Penfionsvorichriften einen Rechts— 
anſpruch hatten. 

$. 20. 


Zum Erweiſe der Dienftunfähigfeit eines feine Verſetzung in 
den Ruheſtand nachſuchenden Beamten ift die Erflärung der dem- 
jelben unmittelbar vorgejepten Dienftbehörde erforderlih, daß fie 
nach AT Ermefjen den Beamten für unfähig halte, jeine 
Amtspflichten ferner zu erfüllen. 

nmwieweit noch andere Beweismittel zu erfordern, oder der 
Erklärung der unmittelbar vorgefegten Behörde entgegen für aus— 
teihend zu eradhten find, hängt von dem Ermefjen der über die 
Berjegung in den Ruheſtand entjcheidenden Behörde ab. 


$. 21. 


Die Beltimmung darüber, ob und zu welchem Zeitpunfte dem 
Antrage eined Beamten auf VBerjegung in den Ruheſtand jtattzu- 
—— iſt, erfolgt durch den Departements-Chef. Bei denjenigen 

eamten, welche durch den König zu ihren Aemtern ernannt worden 
find, iſt die Genehmigung des Königs zur Verſetzung in den Ruhe— 
ſtand erforderlich. s 
. 22. 


Die Entſcheidung darüber, ob und welche Penfion einem Beamten 
bei feiner Verſetzung in den Ruheftand zufteht, erfolgt durch den 
Departementö-Gher in Gemeinſchaft mit dem Finanz-Minifter. 
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$. 233. 


Gegen diefe Enticheidung ($. 22.) fteht dem Beamten nur die 
Beichreitung des Rechtsweges nah Maßgabe ded Gejeged, betreffend 
die Erweiterung ded Rechtsweges, vom 24. Mai 1861 GGeſetz— 
Samml. ©. 241) offen. * 

. 24. 


Die Berfegung in den Ruheftand tritt, ſofern nicht auf den 
Antrag oder mit ausdrüdlicher Zuftimmung ded Beamten ein früherer 
Zeitpunft feftgefegt wird, mit dem Ablauf des Vierteljahres ein, 
welches auf den Monat folgt, in welchem dem Beamten die Ent: 
iheidung über feine Verſetzung in den Ruheſtand und die Höhe der 
ihm etwa zuftehenden Penfion ($. 22.) befannt gemacht worden ift. 

$. 25. 
Die Penfionen werden monatlid im Voraus gezahlt. 
$. 26. 

Dad Recht auf den Bezug der Penſion fanın weder abgetreten 
noch verpfändet werden. 

In Anſehung der Beſchlagnahme der Penſionen bleiben die be— 
ſtehenden Beſtimmungen in Kraft. 


$. 27. 
Das Recht auf den Bezug der Penfion ruht: 


1) wenn ein Benfionair dad Deutſche Indigenat verliert, bis 
zu etwaiger Wiedererlangung defjelben; 


2) wenn und fo lange ein Penfionaie im Reichs- oder Stantö- 
dienfte ein Dienfteinfommen bezieht, injoweit als der Betrag 
diefed neuen Dienfteinfommend unter Hinzurechnung der 
Penſion den Betrag ded von dem Beamten vor der Penfion- 
irung bezogenen Dienfteinfommensd überfteigt. 

$. 28. 

Ein Penfionair, welder in eine an fi zur Penfion berech— 
tigende Stellung ded unmittelbaren Staatödienftes wieder eingetreten 
iſt (8. 27. Nr. 2.), erwirbt für den Fall des Zurüdtretens in den 
Rubeftand den Anſpruch auf Gewährung einer nah Maßgabe jeiner 
nunmehrigen verlängerten Dienftzeit und des in der neuen Stellung 
bezogenen Dienfteinflommend berechneten Penfion nur dann, wenn 
bie neu binzutretende Dienftzeit wenigitend ein Jahr betragen hat. 

Mit der Gewährung einer hiernach neu berechneten Penfion 
fallt bi8 auf Höhe des Betrages derjelben das Recht auf den Bezug 
der früher bezogenen Penfion hinweg. " 

Daſſelbe gilt, wenn ein Penfionair im Deutſchen Reichsdienſte 
eine Penfion erdient. 


8. 29. 

Die Einziehung, Kürzung oder MWiedergewährung der Penfion 
auf Grund der Beitimmungen in den $$. 27. und 28. tritt mit 
dem Beginn desjenigen Monatd ein, welcher auf das, eine folde 
Beränderung nad ſich ziehende Ereigniß folgt. 

Im Falle vorübergehender Beihäftigung im Reichs- oder im 
Staatödienfte gegen Tagegelder oder eine anderweite Entſchädigung 
wird die Penfton für die erften ſechs Monate diefer Beichäftigung 
unverfürzt, dagegen vom fiebenten Monate ab nur zu dem nad) den 
vorftehenden Ernie zuläffigen Betrage gewährt. 


$. 30. 

In Anfehung der unfreiwilligen Verfegung in den Ruheſtand 
und des dabei ftattfindenden Verlahrene behält e8 bei den Vor— 
Ihriften in den 88. 56. bis 64. des Geſetzes, betreffend die Dienft- 
vergehen der Nichter und die unfreiwillige Verſetzung derfelben auf 
eine andere Stelle oder in den Nuheltand, vom 7. Mat 1851 
(Geſetz-Samml. ©. 218) und in den $$. 88. bis 93. des Geſetzes, 
betreffend die Dienftvergehen der nicht richterlihen Beamten, die 
Berjegung derfelben auf eine andere Stelle oder in den Rubeltand, 
vom 21. Zuli 1852 (Gejeg-Samml. ©. 465) fein Bewenden. 

Wird hiernach gemäß $. 90. des letzterwähnten Gejehed von 
dem Rechtsmittel des Recurſes an das Staatöminifterium Gebrauch 
gemacht, jo läuft die ſechsmonatliche Frift zur Anftellung der Klage 
wegen unrichtiger Feftiegung des Penſionsbetrages ($. 2. des Ge» 
ſetzes, betreffend die Erweiterung des Nechtöweged, vom 24. Mai 
1861, (Gejep-Samml. ©. 241) erft von dem Tage, an welchem 
dem Beamten die Entſcheidung des Stantöminifteriumd befannt 
gemacht ift. 

8. 31. 


Hinterläßt ein Penfionair eine Wittwe oder ehelihe Nach— 
fommen, jo wird die Penfion noch für den auf den Sterbemonat 
folgenden Monat gezahlt. 

An wen die Shah erfolgt, beſtimmt die Provinzialbehörbe, 
auf deren Etat die Penfion übernommen war. | 

Die Zahlung der Penfion für den auf den Sterbemonat fol: 
enden Monat fann auf Verfügung diejer Behörde auch dann ftatt- 
hie wenn der Verftorbene Eltern, Geſchwiſter, Geſchwiſterkinder 
oder Pflegefinder, deren Ernährer er geweſen ift, in Bedürftigkeit 
binterläßt, oder wenn der Nachlaß nicht ausreiht, um die Koften 
der legten Krankheit und der Beerdigung zu deden. 

Der über den Sterbemonat hinaus gewährte einmonatliche 
Betrag der Penfion kann nicht Gegenftand einer Beihlagnahme fein. 


$. 32. 

Iſt die nah Maßgabe dieſes Gejepes bemeſſene Penſion geringer 
als die Penſion, welche dem Beamten hätte gewährt werden müſſen, 
wenn er am 31. März 1872 nach den bis dahin für ihn geltenden 
Beſtimmungen penſionirt worden wäre, ſo wird dieſe letztere Penſion 
an Stelle der erſteren bewilligt. | 


$. 33. 


Den in Folge der Aufhebung der Patrimonialgerichtsbarfeit 
aus dem Privatgerichtödienft in den unmittelbaren Staatödienft über- 
nommenen oder bereitö vor diefer Aufhebung in den unmittelbaren 
Staatsdienft übergegangenen Beamten wird die Zeit des Privat: 
gerichtödienfted nach Maßgabe der Beltimmungen des gegenwärtigen 
Geſetzes angerechnet. 

Den vormald Schleswig-Holſteiniſchen Beamten wird die Zeit, 
weldye fie als beeidigte Secretaire oder WVolontaire bei den Ober: 
beamten zugebracht haben, bei Zeftftellung ihrer Dienftzeit mit an— 
gerechnet. 

$. 34. 


Die Zeit, während weldyer ein Beamter in den neu erworbenen 
Pandeötheilen oder ein mit einem joldyen Landestheile übernommener 
Beamter aud in einem anderen Theile ded Landes, welchem feine 
Heimath vor der Bereinigung mit Preußen angehört hat, im unmittel- 
baren Dienfte der damaligen Landeöherrichaft geitanden hat, wird 
in allen Fällen bei der —— nach Maßgabe des gegenwärtigen 
Geſetzes in Anrechnung gebracht. 


$. 35. 
Hinfihtlih der Hobenzollernfchen, in den Preußiſchen Staatö- 
dienft übernommenen Beamten bleiben die Beltimmungen unter 


Nr. 2. und 3. des Erlaffes vom 26. Auguft 1854 (Gejep-Sammtl. 
1855 ©. 33) in Kraft. s 
. 36. 


Zufidherungen, welde in Bezug auf dereinſtige Bewilligung 
von Penfionen an einzelne Beamte oder Kategorien von Beamten 
durch den König oder einen der Minifter gemacht And, bleiben in Kraft. 

Doch finden auf Beamte, hinfihtlid deren durch Staatöver- 
träge die Bewilligung von Penfionen nad) den Grundſätzen fremd- 
ländiſcher —— en zugeſichert worden iſt, die Vor— 
ſchriften des gegenwärtigen Geſetzes inſoweit Anwendung, als ſie 
für die Beamten günſtiger ſind. 


g. 37. 


Die im $. 79. des Geſetzes, betreffend die Verfaſſung und 
Verwaltung der Städte und Fleden in der Provinz Scleöwig: 
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Holftein, vom 14. April 1869 (Geſetz-Samml. ©. 589) feitgeftellte 
Verpflichtung der Staatskaſſe zur antheiligen Uebernahme der Pen: 
fionen ftädtincher Beamten wird durch das gegenwärtige Gefeb nicht 
berührt. s. 38 


Dad gegenwärtige Gejep tritt mit dem 1. April 1872 in Kraft. 
Mit diefem Zeitpunfte treten, joweit nicht durch F. 32. Ausnahmen 
bedingt werden, alle den Vorſchriften dieſes Geſetzes entgegenftehenden 
Beftimmungen, inöbefondere dad Penfionsreglement für die Givil- 
Staatödiener vom 30. April 1825 und die dafjelbe ergänzenden, 
erläuternden und abändernden Beftimmungen außer Kraft. Mo in 
den beftehenden Gefegen und Verordnungen auf diefelben Bezug ge: 
nommen wird, kommen die Beftinnmungen des gegenwärtigen Geſeßzes 
zur Anwendung. 

Urkundlih unter Unferer Höchfteigenhändigen Unterfchrift und 
beigedrudtem Königlichen — 

Gegeben Berlin, den 27. März 1872. 


(L. S.) Wilhelm. 
Fürft von Bismard. Graf von Roon. Graf von Ipenplip. 
von Seldhow. Graf zu a Leonhardt. 
Camphauſen. Falk. 


87) Ausführung des Schulauflihtögefepes. 


Berlin, den 13. März 1872. 

Dad Geſetz, betreffend die Beauffichtigung des Unterrichts- und 
Erziehungsweſens, ändert dad biöherige Verhältniß, nad welchem 
die Schulaufficht zumeift ald ein Ausflug kirchlicher Aemter unmittel- 
bar mit denjelben verbunden war, principiell. 

Dad Recht der Beauffichtigung der Schulen gebührt danady 
dem Staate allein, und ed handeln demzufolge alle mit diejer Auf: 
fiht betrauten Behörden und Beamten im Auftrage ded Staates. 

Der Eintritt der Rechtsverbindlichkeit des Geſetzes entzieht fomit 
dem größten Theile der jept fungirenden Local- und Kreisichuls 
injpectoren die Legitimation zur Fortführung diejes ihres Amtes. 

Zur Fortführung ihred Anıted bedürfen fie, dem Geſetze ent- 
Iprehend, eines Auftrages von Seiten ded Staates. 

Um feine Unterbrechung eintreten zu lafjen, veranlaffe ich die 
Königlihe Regierung, zu naͤchſt die jept fungirenden Local- und 
Kreiöihulinipectoren in diefem ihrem Amte zur Fortführung defjelben 
im Auftrage ded Staated zu beftätigen. Eine allgemeine Kund- 
ebung jcheint, in Verbindung mit einer Nachricht an die betref- 
* geiſtlichen Behörden, hierzu zu genügen. 
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Zugleich aber erwarte ich möglichft ſchleunigen Bericht darüber, 
welde von den Schulinipectoren des dortigen Bezirked das Ber: 
trauen der Königlichen Regierung nicht befigen, unter Darlegung 
der Gründe, die ed nothwendig oder wünſchenswerth erjcheinen 
laffen, den ihnen ertheilten Auftrag nah $. 2. des Gefeged zu 
widerrufen, und unter gleichzeitiger Bezeichnung derjenigen Perjonen, 
welche ſich dazu eignen und bereit find, in die erledigten Stellen 
einzutreten. | 

Die Königlihe Regierung wolle in dem erwarteten Berichte 
fih auch darüber gutachtlich äußern, ob und welde Beränderung 
der betreffenden Yuffichtöbesirte nöthig oder wünjchenswerth erjcheint. 

Außer — im Allgemeinen — dem Mangel der treuen Hin 
gebung an die Sntereifen ded Staates und eine denjelben ent— 
Iprechende Erziehung der Sugend bezeichne ich ald befonderen Grund 
zum Widerruf des ertheilten Auftraged die Bernadläffigung des 
deutihen Spradhunterriht3 in den Volksſchulen der polniichen, 
namentlih der polniſch-katholiſchen Gegenden des Bezirkes, welche 
mehr oder weniger immer dem Schulinjpector wird zur Laſt gelegt 
werden müſſen. 

Ich vertraue außerdem, dab die Königlihe Regierung in diefer 
Beziehung auch in Zukunft fortgejegt ein wachſames Auge haben, 
und Sorge tragen wird, dat Ihre Wahrnehmungen, fo weit fie 
Beranlafjung geben können, von dem Widerrufe des ertheilten Auf- 
traged Gebrauch zu maden, unverzüglich zu meiner Kenntniß ge: 
langen. 

Den Miderruf felbft auszufprehen und die Ertheilung des 
Auftrages an andere dafür in Vorſchlag zu bringende Perſonen will 
id mir aus finanziellen und allgemeinen Gründen der oberen Schul; 
aufficht einftweilen hiermit vorbehalten. 


Der Minifter der a ꝛc. Angelegenheiten. 
alk. 





An 
bie Königliche Regierung zu N. 
B. 480, 


88) Umzugdkoften für Geiftlihe bei deren Berufung 
in Staatdämter. 


Berlin, den 8. März 1872. 

Durch Allerhöchſte Ordre vom 31. Juli 1865 ift, wie die im 
Gentralblatt der Unterrichtd-VBerwaltung pro 1866 Seite 129 ab: 
gedrudte Gircular-Berfügung vom 26. Februar 1866 erjehen läßt, 
genehmigt worden, daß Pfarrgeiftliche bei ihrer Berufung in etatö- 
mäßige Staatdämter binfitlih der Gewährung von Umzugskoſten 
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den in $.1. des Allerhöchſten Erlaſſes vom 26. März 1855 (Gefeh- 
Sammlung Seite 190) bezeichneten etatsmäßigen Staatsbeamten 
fortan mit der Maßgabe gleich behandelt werden, daß den Super: 
intendenten, —— Dechanten die Sätze unter V., anderen 
Geiſtlichen aber die Sätze unter VII. des $. 3. J. c. zuzubilligen find. 
Dem ald Lehrer an das Seminar zu N. en abe 
Pfarrer N. fteht demnad ein Anſpruch auf Umzugskoften zu. ıc. 


Der Minifter der geiftlichen ꝛc. Angelegenheiten. 
Im Auftrage: Keller. 


An 
das Königliche Provinzial-Schufcollegium zu N. 
U. 5818, 


89) Betheiligung der Landräthe an den Schul: 
revijionen. 


Danzig, den 17. März 1872. 
Zur Bereinfahung des Geſchäftsganges beftimmen wir, daß 
jowohl die Neijepläne, als aud die Berichte über den Ausfall der 
Schulrevifionen durch Vermittelung der Herren Landräthe an und 
eingereicht werden. ine gleiche Sinrihtung wird in den anderen 
Verwaltungdzweigen mit Nupen beobachtet und wird ſich aud in 
den Schulangelegenheiten, die vielfach der Beurtheilung der Herren 
Landräthe unterworfen find, förderlich erweifen. Denn leptere er- 
halten dadurd nicht nur Gelegenheit, ihre befonderen Wünfche auf 
etwaige Theilnahme an den Schulrevifionen auszuſprechen, ſondern 
werden auch auf eine einfache Weije in ununterbrodhener Kenntnik 
an u Leitungen der Lehrer und dem Zuftande der Schulen 
erhalten. 


An 
ſämmtliche Herren Kreis-Schulinfpectoren beider Eonfeffionen 
bes Regierungs- Bezirks, 


Abichrift erhalten Euer Hohwohlgeboren in der Erwartung, daß 
Sie möglichſt oft Veranlaffung nehmen werden, den Eäulilonen 
beizumohnen und Ihre Beobachtungen den Revifiondberihten, jobald 
dietelben bei Ihnen durchgehen, — 


Königliche Regierung. 


An 
ſämmtliche Herren Landräthe des Regierungs⸗Bezirls. 
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%) Gehaltszahlung bei Beurlaubung der Givilbeamten. 
(Centrbl. pro 1863 Seite 386 Nr, 141.) 


Berlin, den 16. März 1872, 

Ew. Wohlgeboren erwiedere ih auf die Vorftellung vom 

3. d. M., dab beitimmungsmäßig Civilbeamte bei Beurlaubung 

über 1} Monate einen Gehaltdabzug, und über 6 Monate hinaus 

den Fortfall des Gehalts zu erleiden haben, jofern nicht der Urlaub 
wegen Krankheit und zur Herftellung der Gefundheit ertheilt ift. 


Der Minifter der geiftlihen ꝛc. Angelegenbeiten. 
Im Auftrage: Keller. 


An 
ben Gymnafial-Oberlehrer Herrn N. 
U. 8722, 


91) Berbot der Theilnahbme von Lehrern an gewifien 
Vereinen. 


Poſen, 18. März 1872. 

Es find in neuefter Zeit an vielen Drten des hiefigen Regie— 
rungs-Bezirks durch befannte Agitatoren der polnischen Nationalpartei 
verfchiedene Vereine ins Leben gerufen, die fi) unter dem Namen: 
Gefjangvereine, Gewerbevereine, landwirtbichaftlide 
Bereine, Vereine zur Förderung der Volfd-Bildung 
u. |. m. gebildet haben, — und theilweife ftatntenmäßig, alle aber 
tbatfählich nur Mitglieder pohniſcher Nationalität aufnehmen. 
Da nun alle diefe Vereine erft vor Kurzem und faft überall zu 
einer und derjelben Zeit entitanden find, jo liegt die Vermuthung 
Kate daß dieſelben nationalspolitiichen Sonder-Beftrebungen dienen 
ollen. 

Nach den und vorliegenden Berichten find auch Lehrer diefen 
Vereinen beigetreten oder zum Beitritt aufgefordert worden. Da 
wir indeß nicht geitatten können, dab Lehrer fi an Unternehmungen 
betheiligen, deren Zwede nicht Far bervortreten und die betreffenden 
Lehrer, indem fie diefelben von ihren eigentlihen Berufspflicten 
entfernen, leiht in eine ihrer Stellung nicht entiprechende Lage 
bringen können, jo ſehen wir und veranlaßt, allen Lehrern unferes 
Regierungs-Bezirks die Theilmahme an folden Vereinen biermit 
ausdrüdlih zu unterfagen. Gegen die dawider Handelnden 
werden wir mit entiprechenden Mafregeln vorgehen. 

Königliche Regierung, 
Abtheilung für Kirchen: und Schulweſen. 
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— — — — 


) Zurückweiſung eines Competenz-Confliects. 


Rachſtehendes Erkenntniß des Königlichen Gerichtshofes zur Entſcheidung 
der Gompetenz« Eonflicte wird wegen ber event. auch auf dem Gebiet der Schuf- 
verwaltung in Betracht zu ziehenden Grundfäße hier veröffentlicht. 


Im Namen ded Könige. 

Auf den von dem Fürftbiichof zu Breslau erhobenen Conflict 
in der bei dem Königlichen Kreisgeriht zu N. anhängigen Unter: 
ſuchungeſache 

wider 


den Erzprieſter N. zu N. 

Nichtbeobachtung der über das kirchliche Aufgebot beſtehenden 
geſetzlichen Vorſchriften betreffend, 

* der Königliche Gerichtshof zur Entſcheidung der Competenz— 

onflicte 

in Erwägung, 

daß zwar die Befugniß des Fürftbiihofs zur Erhebung eined 
Sompetenz= Conflictd reſp. Conflict? nad) der Prarid des 
Gerichtshofes (Erfenutnik vom 23. Juni 1858 — SQult.- 
Min.:Bl. 1859 p. 237 —; Erfenntniß vom 13. Detober 1860 
— Suft.-Min.-Bi. 1861 p. 225) an fich feinem Bedenken 
unterliegt; 
dab jedoch der erhobene Gonflict nach Lage der Sache materiell 
nicht gerechtfertigt erjcheint, da es durch dad in der Vor» 
unterfuhung abgegebene Geſtändniß ded Angeklagten that: 
ſächlich Feftiteht, dab die Trauung auf feine ——— durch 
ſeinen Caplan erfolgt iſt, obwohl ihm, dem Angeklagten 
bekannt war, dab dad nad 88. 138., 139., 151. Tit. 1. 
Th. II. des Allgemeinen Landrechts in den Parochien beider 
Brautleute dreimal zu bewirfende Aufgebot in der evange- 
lichen Kirche ded Bräutigamd nur einmal ftattgefunden 


atte; 
daß dem Angeklagten daher eine nach den 88. 154., 155. 
a. a. O. mit —*86 Geld: event. Gefängnißſtrafe bedrohte 
Ueberſchreitung feiner Amtsbefugniffe zur Laſt fällt, welche 
nach 88. 1—3. ded Geſetzes vom 13. Februar 1854 (Gejep- 
Samml. p. 86) die Berwerfung des erhobenen Gonflictd 
zur Folge haben muß; 

daß endlich die Ausführung, auf die der Conflicts-Beſchluß 
ſich beſchränkt: 

„ein Vergehen bei Gelegenheit einer Amtshandlung eines 
„Geiſtlichen falle dem disciplinariſchen Einſchreiten der 
„geiſtlichen Oberen anheim, und die gerichtliche Ver— 
„folgung könne erſt eintreten, wenn die geiſtlichen Oberen 
„es an genügendem Einſchreiten fehlen laſſen,“ 


ald mit den allegirten gefeglihen Vorſchriften im Wider: 
ſpruch ftehend feine Berückſichtigung verdient, 
für Recht: 
daß der erhobene Gonflict für unbegründet, der Rechtsweg 
in diefer Sache daher für zuläffig zu erachten. 
Don Rechts egen. 
Berlin, den 9. März 1872. 


Königliher Gerichtöhof zur Entiheidung der Gompetenz- Gonflicte. 


93) Verſicherung fiscaliihen Eigenthbumd gegen 
Feuersgefahr. 


Berlin, den 16. Februar 1872. 

Auf den Bericht vom 29. v. M., betreffend die Verſicherung 
von Mobilien und Immobilien gegen Feuersgefahr, erwiedere ich 
dem Königlichen Provinzial-Schulcollegium unter Hinweis auf die 
Gircular-Berfügung vom 29. October 1864 — Gentralblatt pro 1864 
Seite 577 — und die weiteren Verfügungen vom 1. April 1870 
und 13. März 1871 — Gentralblatt de 1870 Seite 480, de 1871 
Seite 294 —, dab fiscaliiched Eigenthum gegen Feuerdgefahr in 
der Negel nicht, ſondern nur ausnahmsweiſe in denjenigen Fällen, 
wo ungewöhnlihe Umstände dies räthlich erfcheinen laffen, zu ver- 
fihern ift. Die Frage bedarf daher in jedem einzelnen Fall der 
bejonderen Prüfung nah Maßgabe der concreten Berhältniffe. Daß 
hiernach in allen Fällen, wo die Gebäude der vom Staat zu unter: 
haltenden Unterriht3- Anstalten nah Vorſchrift der Circular-Ver— 
fügung vom 1. Mai 1851 gegen Feuersgefahr nicht verfichert worden, 
auch das bewegliche Eigenthum der reip. Anftalten nicht zu verfihern 
ift, iſt ſelbſtverſtändlich. 

Was insbeſondere die Schullehrer-Seminarien betrifft, ſo wird 
mit Rückſicht darauf, daß dieſelben vom Staat au erhalten und in 
der Negel ifolirt belegen find, die Feuerdgefahr alfo gering ift, eine 
Verfiherung nur ausnahmsweiſe zu veranlaffen fein, da im Fall 
eined Brandes die Staatöfaffe ſowohl hinſichtlich der Gebäude ald 
ded beweglichen Eigenthums für den Verluſt einzutreten und joweit 
als nöthig Erfah zu Schaffen hat. 

Der Minifter der geiftlihen ꝛc. Angelegenheiten. 
Im Auftrage: Keller. 


An 
das Königliche Provinzial-Schulcollegium zu N. 
U. 4167. 
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ll. Akademien und Univerſitäten. 


94) Honorarftundung und akademiſche Stipendien ıc. 
für ftudirende Realfhul-Abiturienten. 


Berlin, den 11. März 1872. 
Zur Hebung der Zweifel, welde nad Inhalt des Berichtd des 
Herrn Rectord und ded Senatd vom 17. Januar c. über die Zus 
laffung von Realjchul-Abiturienten zur —— entſtanden 
find, wird die Verfügung vom 7. December 1870 (U. 25680) *) 
dahin ergänzt, daß Die Maturitätözeu niffe von Realſchulen eriter 
Drdnung auch in Beziehung auf die Aulaffung zur Stundung des 
Honorard ($. 26. des Reglements vom 16. März 1844) den Matu- 
ritätdzeugniffen von Gymnaſien gleich geachtet werden jollen. 
amit, daß für die Vergebung akademischer Stipendien und 
Beneficien in jedem concreten Falle die betreffende Stiftungsurfunde 
maßgebend ift, und fidy hierfür eine allgemeine Beftimmung über: 
haupt nicht treffen läßt, bin ich einverftanden. 


An 
deu Herrn Rector und den Senat ber Königlichen 
Univerfität bier. 





Abſchrift vorftehenden Erlaſſes theile ih Em. ıc. zu gleich: 
mäßiger Befolgung mit. 
Der Minifter der — ꝛc. Angelegenheiten. 
alk. 


An 
bie Königlichen Univerfitäts-Euratoren und Curatorien 
der Landes: Iniverfitäten. 


U 95. 


95) Rector: und Decanen-Wahl bei der Univerfität zu 
Greifswald. 
(Centrbl. pro 1871 Seite 210 Nr. 73.) 

Der Herr Minifter der geiftlichen ꝛc. Angelegenheiten hat durch 
Verfügung vom 30. März d. J. die in der Goncil-Sikung vom 
1. —9— M. vollzogene Wahl des Profeſſors Dr. Franklin zum 
Rector der Univerſität in Greifswald für das Jahr vom 15. Mai 
1872 bis dahin 1873, ſowie die für denſelben Zeitraum getroffenen 


*) Centrbl. pro 1871 Seite 13 Nr. 9. 
1872, 14 
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Wahlen der Profeſſoren Dr. Vilmar*), Dr. Pütter, Dr. Grobe 
und Geheimen Regierungsraths Dr, Baumftarf zu Decanen reſp. 
* der theologischen, juriftifchen, mediciniſchen und philofophiichen Facultät 
diefer Univerfität beftätiat. 


36) Ausbildung der Studirenden, indbejondere der 
Theologen in der Mufif. 


(Sentrbl. pro 1859 Seite 450 Nr. 154.) 


(Auszug.) 

Berlin, den 30. December 1871. 
Daß fih die an die Wahl des ıc. N. von dem Prorector und 
concilium generale der Univerfität gefnüpfte Hoffnung auf Be— 
lebung des Intereſſes für Muſik unter der akademiſchen Jugend 
erfüllen möge, wünſche id lebhaft. Insbeſondere hege ich diejen 
Wunſch binfichtlih der Studirenden der Theologie. Die bobe Be: 
deutung des Gemeindegefangs im öffentlichen Gottesdienſt läßt es 
für die fünftigen Geiftlihen ald Pflicht ericheinen, fi mit dem 
dahin Gehörigen befannt und vertraut zu machen. Nicht minder 
erfordert die Schulinſpection, welde mit dem geiftlihen Amte in 
den meilten Fällen verbunden iſt, dab ſich die Theologen in den 
Stand jegen, die Gejangsleiftungen in der Volksſchule beurtheilen 
zu können. Die tbeologiihe Facultät wird died den Studirenden 
der Theologie in geeigneter Weile nahe zu legen und für eine rege, 
ernfte Betbeiligung derfelben an den akademiſchen Gefangsübungen, 

jo viel möglih, Sorge zu tragen haben. 


Der Minifter der geiftlihen ꝛc. Angelegenheiten. 


An 
den Königlichen Univerſitäts-Curator zc. 
U. 27,713. 


97) Preisbewerbung bei der von Rohr'ſchen Stiftung. 


Hr 
Berlin, den 30. Sanuar 1872. 
Dem Directorium eröffne id auf den Bericht vom 20. v. M. 
u. 3., dab die Zinfen des Kapitald der von Rohr'ſchen Stiftung 
für talentvolle deutiche Künftler den Betrag von 1700 Thlen 7 Sur. 
6 Pf. erreicht haben. Ich genehmige daher, daß nunmehr die a 
Ausschreibung der Concurrenz um das Stiftungs- Stipendium in 


*) Der PBrofeffor Dr. Bilmar ift inzwifchen verftorben. 
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Höhe von 1500 Thlrn nad; Maßgabe des Statuts vom zwar 
1871*) erfolge. 


Der Minifter der geiftlihen ꝛc. Angelegenheiten. 
Im Auftrage: Keller. | 


Au 
das Directorium der Königlichen Alademie der Künfte hier. 
U. 32,692. 


2. 
Bekanntmachung. 


Der am 11. Februar 1869 zu Berlin verſtorbene Kunſtfreund, 
Kammergerichts-Aſſeſſor a. D. Philipp Heinrich Bernhard von Rohr, 
hat in ſeinem Teſtament der Königlichen Akademie der Künſte zu 
Berlin ein Kapital von 15,000 Thrn vermadht, mit der Beitimmung, 
daß von den Zinjen diejed Kapitals ein Reije-Stipendium für talent: 
volle deutſche Künftler, und zwar für Maler, Bildhauer und Archi— 
teften, gegründet werde. Nachdem die landeöherrlihe Genehmigung 
zur Annahme diefer Zuwendung durch den Allerhödhiten Erlak vom 
2. Juni 1869 ertbeilt worden, ilt dad Directorium und der Senat 
der Akademie zu der ihm vom Teſtator übertragenen Ausarbeitung 
eined Statuts der Stiftung gejchritten, melde unter dem 15. März 
a die Beltätigung ded Königlichen Minifteriumd er: 
halten bat. 

Das Stipendium beftehbt in einem Preiſe von 1500 Thalern 
zu einer einjährigen Studienreife und wird in Folge einer von dem 
Directorium und Senat der Königlichen Akademie der Künfte aus— 
geichriebenen Goncurrenz erworben. 

Da nunmehr die Zinſen des Kapitald die erforderliche Höhe 
erreicht haben, jo tritt die Stiftung ind Leben und erfolgt hierdurch 
die Eröffnung der erjten Goncurrenz und zwar für Malerei (Hiftorie, 
Genre und Landſchaft u. ſ. w.) 

Der Bewerber hat einzufenden: 

1) Ein von ihm felbftändig erfundened und audgeführtes Ge- 

mälde, deſſen Gegenftand freigeftellt bleibt. 

2) Von ihm gemadte Studien. 

3) Ein curriculum vitae, aus welchem der Gang feines 
Studiums erfihtli tft. 

Zugleich hat derjelbe nachzuweiſen: 

1) Daß er ein Deutſcher iſt. 

2) Daß er das zweiunddreißigſte Jahr nicht überſchritten hat. 


*) Centralbl. pro 1871 Seite 211 Nr. 76. 
14* 
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3) Er bat ſchriftlich an Eides Statt zu verfichern, daß die ein- 
gereichten Arbeiten von ihm ohne fremde Beihülfe entworfen 
und ausgeführt find. 

Der Termin, bis zu welchem die concurrivenden Gemälde, 
jowie die erforderlichen Fengniffe und Schriftftüde, an dad Direc- 
torium der Königlihen Akademie der Künfte einzufenden find, ift 
feſtgeſetzt auf den 2. November d. J. 

Die Koſten für die Einſendung und Rückſendung bat der 
Bewerber zu tragen. 

Berlin, den 15. März 1872. 

Directorium und Senat der Königlichen Akademie der Künfte. 


Im Auftrage: D. 8. Öruppe. 
Ed. Daege. 


II. Gymnaſien und Nealfchulen. 


98) Bemefjung der Freifhülerzahlan Gymnaſien nad 
der Frequenz der Hauptflajjen. 


Berlin, den 29. Februar 1872. 
Den in dem Sclukpaffus des Berichtd des Königlichen Pro- 
vinzial-Schulcollegiums vom 7. December pr. ausgeſprochenen Grund: 
jag, dab das zuläffige Marimum der Freifchülerzahl bei den Gym: 
nafien in N. und N. ausſchließlich nad der Frequenz der Haupt: 
Hafen, nicht aber nad der Gefammtfrequenz der ganzen Anftalt, 
einschließlih der Vorſchule, zu berechnen jei, erkenne ich hiemit ale 

richtig an. 

Der Minifter der — ꝛc. Angelegenheiten. 
alk. 


An 
das Königliche Provinzial-Schulcollegium zu N. 
U. 31,481. 


99) Schulgelderlak für die dritten diejelbe höhere Lehr: 
anftalt gleichzeitig befuhenden Brüder. 


Berlin, den 29. Februar 1872. 

Auf den Beriht vom 16. December v. 3. ermädtige ich das 
Königliche Provinzial-Schulcollegium, ebenfo wie es aud in anderen 
Provinzen geſchieht, den dritten diejelbe höhere Lehranftalt gleich- 
zeitig beſuchenden Brüdern, deren Eltern darum bitten, dad Schul- 
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geld zu erlaffen. Der Betrag jolher Schulgeldbefreiungen ift jedoch 
bei dem dem Königlihen Provinzial-Schulcollegium überhaupt zur 
Verfügung ftehenden Erlaßquantum einzurehnen. Welchem der 
Brüder jededmal da8 Schulgeld erlaffen werden fol, bleibt der 
— des Königlichen Provinzial-Schulcollegiums anheim— 
geſtellt. 
Der Miniſter der Bee ıc. Angelegenheiten. 
alt. 


An 
das Königliche Provinzial-Schulcollegium zu N. 
U. 32195. 


100) Befähigungszeugnifje aus der Gentral-Turnanftalt. 
(Eentrbil. pro 1871 Seite 245 Nr. 88.) 


Berlin, den 15. April 1872. 
Als Givileleven haben an dem Curſus in der Königlichen 
Gentral-Zurnanftalt während des Winterd 18 Theil genommen 
und am Schlufje defjelben das Zeugniß der Befähigung zur Leitung 
der gymnaſtiſchen Uebungen an öffentlichen Unterrichtd- Anftalten 
erhalten: 
1) Dr. Ballin, Gymnafiallehrer zu Cöthen, 
2) Bandt, Elementarlehrer zu Driejen, 
3) Bathe, desgl. zu Münſter, 
4) Böttcher, Schulamts-Candidat zu Görlitz, 
5) Brinſchwitz, techniſcher Lehrer am Gymnaſium zu 
Patſchkau, 
6) Brüggemann, Gymnafial-Hülfslehrer zu Bromberg, 
7) Dederich, Schulamt3-Gandidat am Gymnafium zu Düren, 
” Ehrig, Elementarlehrer zu Kemberg, 
9) Ellenberg, desgl. zu Caſſel, 
10) Gluth, Schulamtd-Gandidat zu Erin, 
11) Hauer, Öymnafiallehrer zu Groß-Glogau, 
12) Hellwig, Elementarlehrer zu Dombrowfer Hauland, Kreis 


omft, 
13) Henkel, Vorſchullehrer bei der Realſchule zu Garlöhafen, 
14) Herfurtb, Schulamtd-Sandidat zu Eſchwege, 
15) Her 308, Seminarlebrer au Reichenbach D. L., 
16) Hinkel, Elementar-Hülfslehrer zu Schlüchtern, 
18 Hoffmann, SeminarsHülfölehrer zu Pre. Eylau, 
18) Kähne, Glementarlehrer an der El Bürgerfchule zu 
Sonderburg, 
20, Kaften, desgl. zu Oldendorf, Kreis Rinteln, 
20) Klähn, desgl. zu Berlin, 
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21) Knolle, Elementarlehrer zu Diterndorf, 
22) Kruje, desgl. zu Borghorſt, Kreis Steinfurt, 
23) Lohmann, desgl. zu Münſter, 
24) Lohrmann, desgl. zu Hundsbach, Kreis Gersfeld, 
25) Luke, Schulamts-Candidat am Gymnaſium zu Lingen, 
26) Möller, Gymmafiallehrer zu Altona, 
27) Nachbar, Elementarlehrer, 3. 3. in Peiskretſcham, 
28) Nomotnif, deögl. zu Kempen, Kreid Schilöberg, 
29) Defterheld, Gymnaſial-Elementar- und Zurnlehrer zu 
Heiligenftadt, 
30) Dr. Petong, Schulamtd-Candidat zu Berlin, 
31) Plath, Adjunct an der Kloſterſchule zu Roßleben, 
32) Rademacher, Clementarlehrer, z. 3. in Berlin, 
33) Dr. Rebling, Gymnafiallehrer zu Kiel, 
34) Reichert, Glementarlehrer zu Berlin, 
35) Schaller, desgl. zu Liegnitz, 
36) Schiedt, desgl. zu Lützen, 
37) Schläger, desgl. z. Z. in Groß-Helmsdorf, Kreis 
Weißenfels, 
38) Schlepegrell, Hälfslehrer an * höheren Bürgerſchule 
u Uelzen, 
39) Schwarz, ordentlicher Lehrer am Friedrichs-Collegium zu 
zu Königsberg, 
40) Springer, Seminarlehrer zu Alfeld, 
41) Steffen, Lehrer an der ra a il zu 
elgard, 
42) Swat, Glementarlehrer zu Wongrowig, 
43) Bollbeim, Hülfölehrer an der höheren Bürgerſchule zu 
Nienburg, 
44) Warmbier, Clementarlehrer zu Mroczen, Reg.» Bez. 
Bromberg, 
45) Wiedenroth, Lehrer an der höheren Bürgerſchule zu 
’ tterndorf, 
46) Zdralel, Schulamts-Candidat am Gymnafium zu Oppeln. 


Ueber den Grad der Befähigung geben die von der Direction 
der Königlihen Gentral-Turnanftalt für die Eleven audgefertigten 
Zeugniffe Auskunft. 


Der Minifter der geiftlichen ıc. Angelegenheiten. 
Im Auftrage: Keller. 
Belanntmadhung. 
U. 10698, 
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101) Zeugniſſe der Befähigung ald Turnlehrer. 
(Sentrbl. pro 1871 Seite 246 Nr. 89.) 


Berlin, den 11. April 1872. 

In der Qurnlehrerprüfung am 19. und 20. März d. J. ift 
das Zeugniß der Befähigung zur Leitung der gumnaftiichen Nebungen 
an öffentlichen Unterrihtö: Anftalten folgenden Perjonen zuerfannt- 
worden: 

1) Dr. Börner, Realjhullehrer zu Frankfurt a. O., 

2) Dreejen, Gymnafial-Zurn- = Zeichenlehrer zu Haders— 

eben, 

3) Fiſcher, Gymmnafiallehrer zu Wernigerode, 

4) Gerlach, Studirender der Dhilofopbie zu Berlin, 

5) Gieſe, deögl. zu Berlin, 

6) Meyer, Clementarlehrer zu elle, 

7) Dr. Rühl, Gymnafial-Hülfölehrer zu Stettin, 

8) Sauer, Realſchullehrer zu Stettin, 

9) Schmidt, Hartwig, Glementarlehrer in Celle, 

10) Schmidt, Wilhelm, GymnafialHülfslehrer zu Demmin, 

11) Shubring, Gymnafiallehrer zu Berlin, 

12) Steiger, SymrafialHülfelehrer zu Heröfeld, 

13) Stürenburg, Gandidat — — z. 3. in 

erlin, 

14) Bogt, Zurn- und Glementarlehrer am Progymnafium zu 

Dillenburg, 

15) Dr. Wagner, Gymnafiallehrer zu Berlin, und 

16) Dr. Winkelmann, Realſchullehrer zu Stettin. 

Ueber den Grad der Befähigung geben die von der Prüfungs- 
Commiſſion für die genannten Perjonen audgefertigten Zeugnifje 
Auskunft. 

Der Minifter der geiftlichen ıc. Angelegenheiten. 
Im Auftrage: Keller. 
Belanntmadhung. 
U. 10658, 


IV. Seminarien, Bildung der Lehrer 
und deren perfönliche Verbältniffe. 


102) Berzeihniß der Lehrer» und Lehrerinnen-Semi— 
narien des Preußiſchen Staates. 


Seit im Centralblatt pro 1567 Seite 65 folg. und pro 1868 Seite 471 folg. 
Nachweiſungen über die Lehrer- und Lehrerinnen-Seminarien abgebrudt worden, 
find in bieten Anftalten mannigfache Beränderungen vorgelommen. Das nad: 
folgende Berzeihniß giebt den Stand am Schluß des Monats April 1872 an. 


en a 00 
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18. 
a Pölitz, dögl. 2 „ Grüger. 
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I. Provinz Preußen. 
(6 evang., 3 kath. Lehrer: Zeminarien.) 


a. Regierungsbezirk Königsberg. 


. Braundberg, fath. Sem. Director: HerrDr.theol. Treibel. 
. Preuß. Eylau, evang. Sem. e „ Mahraun. 
. Waldau, desgl. „Maaß. 


b. Regierungsbezirk Gumbinnen. 


. Angerburg, evang. Sem. Director: Herr Skrodzki. 
. Karalene, dögl. r „Triebel. 


c. Regierungsbezirk Danzig. 


. Berent, fath. Sem. Director: Herr Damroth. 
. Marienburg, evang. Sem. R „Borowski. 


d. Regierungsbezirk Marienwerder. 


.Prß. Friedland, — en Director: Herr Schulk. 
. Graudenz, fath. © — „Jordan. 


1. Provinz Brandenburg. 
(7 evang. Lehrer-Sent., 1 evang. Lehrerinnen: Sem.) 


a. Stadt Berlin. 


. Berlin, NE Sem. für 
t 


adtichulen. Director: Herr Dr. Schneider. 


. Berlin, evang. 2ehrerin- 


nen-Sem. » Merget. 
b. Regierungsbezirk Potsdam. 


h San evang. Sem. Director: Herr EN 
Kyritz, dögl. J „ Kiep. 
. Dranienburg, dögl. . „ Dr. Erüger. 


c. Regierungsbezirk Frankfurt. 


. Alt-Döbern, evang. Sem. Director: Herr a 
. Drofjen, dagl. J „Schultze. 
Neuzelle, dögl. und Wai⸗ 


ſenhaus. — „Heiber. 


IM. Provinz Pommern. 
(7 ewang. Lehrer-Sem.) 
a. Regierungsbezirk Stettin. 
Cammin, evang. Sem. Director: Herr Triniuß. 


Pyrip, dögl. a „ Supprian. 
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b. Regierungsbezirf Cößlin. 
21. Bütomw, evang. Sem. Director: Herr Kahle. 
22. Cöslin, dögl. F „Bethe. 
23. Dramburg, dogl. „ Sperber. 
c. Regierungdbezirf Stralfund. 
24. Franzburg, evang. Sem. Director: Herr Siegert. 


IV. Provinz Poſen. 
(2 evang., 3 kath. Lehrer-Sem., 1 ?ehrerinnen-Sem.) 


a. Regierungsbezirk Pojen. 
25. Kozmin, evang. Sem. Director: Herr Dr. Kriele. 
26. Paradied, kath. Sem. z „ Dr.theol. Warminski. 
27. Dosen, dögl. . „ Lie. theol. Speers. 
238. DB ojen, YLehrerinnen- 
Sem. : „ Dr. Barth. 


b. Regierungdbezirf Bromberg. 


29. Brompberg, ewang. Sem. Director Herr Giebe. 
30. Erin, fath. Sem. ii „ Kubomic;. 


V. Provinz Schleften. 
(5 evang., 6 kath. Lehrer-Sem.) 


a. Regierungsbezirk Breslau. 


31. Bredlau, fath. Sem. Director: Herr Marks. 
32. Habeljdhwerdt, desgl. z „Dobroſchke. 
33. Münſterberg, evang. Sem. „ „Holtſch. 
34. Steinau, dögl. und Waifen- 

haus. „ „» Wendel. 


b. Regierungöbezirf Liegnip. 
35. Bunzlau, evang. Sem., 
Waiſen- u. Schul-Anftalt. Director: Herr Lang. 
36. Ziebentbal, fath. Sem. ; „Kloſe. 
37. Reichenbach O./L. evang. 
Sem. „Seidel. 


c. Regierungsbezirk Oppeln. 


38. Creutzburg, evang. Sem. Director: Herr Semeräf. 
39. Ober-Glogau, fath. Sem. n „ Skäfer. 
40. Deisfretiham, dögl. x „ Kofott. 
4. Dildyomwip, dgl. . „ Braun. 


59. 
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Vl. Provinz Sachfen. 
(7 evang., 1 fath. Lehrer ⸗Sem., 1 evang. Lehrerinnen-Sem.) 


a. Regierungsbezirk Magdeburg. 


. Barby, evang. Sem. Director: Herr Schwar;. 
. Halberftadt, dögl. r 
. Dfterburg, dsgl. . „ Edott. 


„ Dr. Steinberg. 


b. Regierungsbezirk Merjeburg. 


. Droyßig, evang. Lehrerin— 


nen= Sem., Gouvernanten 
Inftitut und Penfionat.”) Director: Herr Kripinger. 


. Eiöleben, evang. Sem. 2 „ GBlingeftein. 
‚ Elfterwerda, dögl. 5 „ Materne. 
. Weißenfels, dögl. „Schorn. 


c. Regierungsbezirk Erfurt. 


. Erfurt, evang. Sem. Director: Herr Naumann. 
. Heiligenftadt, fath. Sem. e „Schultz. 


vu. Provinz Schleswig-Holſtein. 
(3 evang. Lehrer⸗Sem.) 


.Eckernförde, evang. Sem. 


(Schleswig) Director: Herr Eismann. 


. Tondern, dsgl. (Schleswig) ie „ Ridter. 
. Segeberg, Dögl. 


(Holftein) " „ Lange. 


vul. Provinz Hannover. 
(7 evang., 1 kath. Lehrer⸗Sem.) 


a Landdroſteibezirk Hannover. 


. Hannover, evang. Sem.- Director: Herr Müller. 


b. Zanddrofteibezirf Hildesheim. 


. Alfeld, evang. Sem. Director: Herr Dr. Schumann. 
. Hildesheim, fath. Sem. A „Wedekin. 


e. Landdroſteibezirk Lüneburg. 


.Lüneburg, evang. Sem. Director: Herr Landsberg. 


d. Landdroſteibezirk Osnabrück. 


.Neuenhaus, reform. Land⸗ 


ſchullehrer-Vorbildungsanſt. Dirigent: Herr Fokke, Ober— 
Schulinſpector. 
Osnabrück, evang. Sem. Director: Her Schüren. 


) Dieſe Anſtalten ſtehen unmittelbar unter dem Königl. Minifterimm ber 
geiſtlichen ꝛe Angelegenheiten. 
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e. Landdroſteibezirk Stade. 


.Stade, evang. Sem. Director: Herr Flügge. 


f. Landdrofteibezirf Aurid. 


. Aurich, evang. Gem. Director: Herr van Senden. 


IN. Provinz Weftphalen. 
(3 evang., 2 kath. Pehrer-Sem., 2 kath. Fehrerinnen- Sem.) 
a. Regierungdbezirt Münfter. 
genborft, kath. Sem. Director: Herr Lechtappe. 


nfter, kath. Lehrerin— 
nen⸗Sem. — „Spiegel. 


b. Regierungsbezirk Minden. 


:7 


Büren, fath. Sem. Director: Herr Dr. Kavjer, Prof. 
. Baderborn, kath. Zehrerin- 


nen=-Sem. : „ Ridter. 


. Petershagen, evang. Sem. e „ Bormbaum. 


c. Regierungsbezirk Arnsberg. 


. Hildyenba cd, evang. Sem. Director: Herr Bödler. 
. Soeft, dögl. . — — 


X Provinz Heſſen-Naſſan. 
(3. evang., 2 lath. Lehrer⸗Sem.) 


a. Regierungsbezirk Cafſel. 


Fulda, kath. Sem. Director: Herr Ebert. 
. Homberg, evang. Sem. x „ Dömid. 
. Schlüdtern, dögl. 2 „ Stamm. 


b. Regierungsöbezirf Wiesbaden. 


72. Montabaur, kath. Sem. Director: Herr Kehrein. 
. Ujingen, evang. Sem. : „ Hardt. 


. Nheinprovinz und Hohenzollern. 
(2 evang., 3 kath. Pehrer-Sem.) 
a. Regierungöbezirk Coblenz. 


Boppard, fath. Sem. Director: Herr Dr. Dapper. 
Renumwied, evang. Sem. i „ Bode. 


b. Regierungsbezirk Düffeldorf. 


Kempen, fath. Sem. Director: Herr Ditertag. 
Mörs, evang. Sem. r „ Hildebrand. 


c. Regierungöbezirf Cöln. 
Brübl, fath. Sem. Director: Herr Alleker. 
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Es beitehen ferner 

A. zur Ausbildung evangelijcher Elementarlehrer die Hülfs- 
Seminarien 
1. zu Königsberg i./Pr., Director: Herr Henning, 

2. zu Friedrichshoff, Regierungsbezirt Königsberg, Dirigent: 
Herr Rector und Hülföprediger Snoy, 

3. zu Gingft auf Rügen, Regierungsbezirt Straljund, Diri- 
gent: Herr Superintendent Schent, 

4. zu Trar bach, Regierungdbezirt Coblenz, Dirigent: Herr 
Superintendent Franz. 

5. Auch ift mit der Rettungsanftalt zu Düſſelthal im Regie: 
rungsbezirt Düjjeldorf, welde unter Leitung 
des Pfarrers Herrn Imhäuſer ftebt, eine Bildungs— 
anftalt für evangeliihe Elementarlehrer verbunden. 

B. zur Ausbildung katholiſcher Klementarlehrer das zum 
Refjort ded Herrn Biſchofs von Ddnabrüd gehörige Seminar zu 
Osnabrück, Director: Herr Schade. 

C. zur Ausbildung (evangeliicher und katholiſcher) Lehrerinnen 
und Erzieherinnen ſowohl mehrere Privatinftitute, ald auch bei einer 
Anzahl ftädtiiher höherer Töchterſchulen entſprechende Klafjen. Die 
Abgangsprüfungen der Zöglinge werden durch von der Staatöbehörde 
eingejegte Prüfungscommiffionen unter Borfig eined Königlichen 
Commiſſarius abgehalten. 

D. zur Ausbildung jüdischer Elementarlehrer die Seminarien: 
1. zu Berlin, Rector: Herr Bern, 

2. zu Da Dirigent: Herr Oberlehrer Dr. Frensdorff, 
3. zu Münfter, Dirigent: Herr Dr. Kroner, *) 
4. zu Caſſel, Director: Herr Kandrabbiner Dr. Adler. 


103) Aufnahme in die Bildungs» und Erziehungs: 
Anftalten zu Droyßig. 
(Eentralbl. pro 1871 Seite 169 Nr. 57.) 


Berlin, den 23. März 1872, 

Die diesjährige Aufnahme von Zöglingen in die evangeliichen 

Bildungd- und Erziehungs Anftalten zu Droyßig bei Zeig findet 
zu Anfang Auguft ftatt. 

Die Meldungen für dad Gouvernanten-Inftitut find bis 


) ©. Centralbl. pro 1566 Seite 498 Nr. 192. Bon der ftatutarifch feft- 
gefetsten Verlegung der Marks-Haindorf'ihen Stiftung von Nünfter nad Hamm 
iſt Abftand genommen worden. Die Allerhböchfte Genehmigung hierzu ift durch 
Allerhöchſte Ordre vom 22. December 1869 ertheilt. 
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zum 1. Juni unmittelbar bei mir, diejenigen für dad Lehrerinnen: 
Seminar bid zum 1. Mat bei der betreffenden Königlihen Re— 
gierung rejp. in Berlin und in der Provinz Hannover bei den 
Königlihen Provinzial-Schulcollegien anzubringen. — Hinſichtlich 
der era a wird auf die beiden Bekanntmachungen 
vom 13. März 1871 (U. 4788 und 4789) mit dem Bemerfen ver- 
wiejen, daß der Seminar-Director Kripinger zu Drovkig auf 
portofreie Anfragen ausführliche Programme beider Anftalten mit: 
theilen wird. 

Der Eintritt in dad mit dem GouvernantenInftitut verbundene 
Penfionat für evangeliihe Töchter höherer Stände foll in der 
Regel zu Dftern und zu Anfang September erfolgen. Die Mel- 
dungen find an den Seminar:Director Kripinger zu richten, von 
weldem ein Programm auch für diefe Anftalt bezogen werden fann. 

Der Minifter der geiftlichen ꝛc. Angelegenheiten. 
Im Auftrage: Keller. 
Belauntmachung. 
U. 5891. 


104) Sorge für dad Taubſtummen-Bildungsweſen. Aus— 
bildung und Prüfung der TZaubftummenlehrer. 


Berlin, den 11. März 1872. 

Nah dem mitteld Berichts vom 6. December v. 3. eingereichten 
Gircular bat die im vorigen Sahre zu Braunſchweig ftattgehabte 
5te Berfammlung von Taubftummen-Lehrern Nordweſt-Deutſchlands 
die Gründung von Bildungsanftalten für ZTaubftummen-Lehrer und 
die Ueberweilung der Fürforge für das Taubſtummen-Bildungsweſen 
in jeder Provinz an die Provinzialſtände befürwortet, und die Mit— 
wirkung auch der diesſeitigen Staats-Regierung zur Erreichung beider 
Zwecke beantragt. 

In Beziehung zunächſt auf die letztere Angelegenheit bemerke 
ih unter Verweiſung auf die im Centralblatt der Unterrichts-Ver— 
waltung pro 1869 Seite 189 abgedrudte Verfügung vom 9. No» 
vember 1868, daß die Fürforge für die Zaubftummen, insbefondere 
die Erhaltung der bezüglichen Anftalten in allen älteren Provinzen 
ded Staats längft den ftändifihen Verbänden anheimgegeben tft. 
Auf diefe Verbände fann eine Nöthigung, entipredhende und aus— 
reichende Veranftaltungen zu treffen, nah Lage der Gefeßgebun 
von der Staatd-Regierung zwar nicht ausgeübt werden ; thattächlich 
aber zeigt fi in den meiften Provinzen eine bereitwillige Fürſorge 
der Stände durd Gründung und Unterhaltung ftändiicher Snftitute 
oder durch Unterjtügung der von Privatvereinen errichteten Anftalten. 
Wenngleih den obmwaltenden Bedürfniffen hierdurd nicht überall 


222 
abgeholfen wird, jo jehe ich mich dody nicht in der Lage, anderweite 
Anordnungen in Anregung zu bringen. 

Zu Vorſteher- und len Lehrer Stellen an Taubſtummen— 
Anftalten bilden ſich einzelne Literaten aus. Im Uebrigen werden 
zu Lehrerſtellen an derartigen Anftalten nur ſolche Ajpiranten zu— 
gelafjen, melde die Prüfung für dad Elementar-Schulamt abgelegt 
und ſich demnächſt jpeciell dem Taubſtummen-Bildungsweſen ge— 
widmet haben. Solche junge Männer treten zunächſt als Hülts- 
lehrer bei einer Zaubftummen:Anftalt ein und werden, nachdem fie 
fih in Ddiefer Stellung längere Zeit bewährt haben und für eine 
beftimmte ordentlihe oder Hauptlehrerftelle in Ausfiht genommen 
find, zur Prüfung für eine Stelle der legteren Kategorie zugelaffen. 

Die Anforderungen in diefer Prüfung wurden, wte der im 
Gentralblatt der Unterrichts: Verwaltung pro 1864 Seite 672 Nr. 278 
abgedrudte Circular-Erlaß vom 1. November 1864 ergiebt, in einer 
Verfügung vom 22. Juni 1831 dahin zufammengefaßt und präcifirt, 
daß der Alpirant nachzuweiſen babe, 

er ſei mit der Theorie und Literatur ded Taubſtummen— 
Unterrichtö hinreichend befannt, der Praxis deffelben bei 
Schülern von jedem Alter und Bildungsgrade mächtig, auch 
im Stande, Seminariften (alfo überhaupt Fünglinge, weldye 
ih dem Face zuwenden wollen) über Theorie und Praris 
des Unterricht3 zu belehren. 

Zu diefem Zwed wird eine fchriftliche wiffenfchaftliche Arbeit 
verlangt, eine Probelection und eine mündliche Prüfung abgehalten. 
Das Thema zur jchriftlihen Arbeit wird von dem Sculcollegium 
der Provinz, in welcher der Alpirant fungirt, gegeben, die Arbeit 
von dem Vorſteher einer Taubftummen-Anftalt beurtheilt und an 
mich eingefandt. Die mündliche Prüfung findet an einer in jedem 
einzelnen Falle meinerjeitd zu bezeichnenden Taubjtummen » Anjtalt 
zugleich mit der Probelection ftatt. Bei derjelben wirft der General: 
Inſpector des Taubſtummenweſens, welcher ald Referent in dem 
Minifterium vorher von der wiljenichaftlichen Arbeit Kenntniß ges 
nommen bat, ftet3 mit, außerdem in der Regel der Departementörath 
ded Königlichen Provinzial» Schulcollegiums reip. der Königlichen 
Regierung. Beſteht der Candidat die Prüfung, jo erhält er ein 
Befähigungszeugniß. Bei unbefriedigendem Ausfall kann die Prüfung 
früheftend nad) ſechs Monaten und nur Einmal wiederholt werden. 

Diefe Anordnungen über den Bildungsgang und die Prüfung 
der Zaubftummenlehrer haben fih in Beziehung auf die Erwerbung 
und den Nachweis der Dualification bisher ald ausreichend erwiejen; 
auch wird dad Bedürfnik an Lehrkräften bei dem eingeihlagenen 
Verfahren vollftändig gededt. Es liegt daher fein genügender Anlaß 
vor, von dem bisherigen Berfahren abzugeben reip. die Gründung 
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einer bejonderen Bildungsanftalt für Zaubftummenlehrer in Ausſicht 
zu nehmen. 
Der Königlihen Regierung ftele ih anbeim, in diefem Sinne 
dem Gomite der Taubſtummenlehrer-Verſammlung Mittheilung 
machen zu lafjen. 


Der Minifter der geiftlihen ꝛc. Angelegenheiten. 
Im Auftrage: Keller. 


An 
bie Königliche Regierung zu N. 
U. 1243. 


105) Schrift de8 Freiherrn von Troſchke: Daß eijerne 
Kreuz. 


Berlin, den 21. Mär; 1872. 

In dem Verlage von F. Schneider und Gomp. biertelbft ift 
erihienen: „Das eijerne Kreuz, von dem Generallieutenant $ D. 
Freiberen von Troſchke.“ Der Ertrag ded Werkes ift zum Belten 
der Kaifer-Wilhelm-Stiftung für deutſche Invaliden beftimmt. Die 
Schrift eignet ſich ſowohl wegen der allgemeinen ethiſchen Be— 
ziehungen ihred Inhalts, ald wegen der patriotiichen Bezugnahme 
auf die jüngfte große Vergangenheit ded Baterlandes zur Kenntniß- 
nahme auch jeitend des Lehrerſtandes. 

Ich überjende dem Königlichen Provinzial-Schulcollegium — 
Exemplare der Schrift, eined zu deſſen eigenem Gebraude, die 
andern zur Vertheilung an die Schullehrer-Seminarien der Provinz. 
Db und wie die Gymnafien und fonftigen höheren Lehranftalten auf 
das Buch aufmerkffam zu machen ſeien, überlaffe id der Erwägung 
des Königlichen Provinzial-Schulcollegiums, wobei ich bemerfe, daß 
im vorigen Jahre von demfelben Berfaffer eine Schrift erſchienen 
ift „Die Militär» Literatur jeit den Befreiungäfriegen,* welche zur. 
nn für die Bibliothefen der genannten Anftalten ald geeignet 
anzujehen ift. 


Der Minifter der ae ıc. Angelegenheiten. 
alt, 


An 
fämmtlihe Königlihe Provinzial-Schnleollegien. 
U, 8110, 


die Lehrer ihres Unterrichtsbezirks auf diefelbe aufmerkſam zu machen 
jein werden. 
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106) Berufung des LXehrerperfonald, im Bejonderen 

von Schuljhweltern, in Beziehung auf die von der 

Stadtverordneten-Berjammlung für beftimmte Stellen 
bewilligten ®eldmittel. 


Berlin, den 20. Februar 1872. 

Auf den gefälligen Beriht vom 7. September v. 3. erwiedern 
wir Ew. Ercellenz, daß wir die Beichwerde der Stadtverordneten- 
Verſammlung zu N. vom 27. Januar v. 3. wegen Anftellung von 
Schulſchweſtern an der dortigen Elementarſchule für begründet 
erachten. 

Es ift zwar richtig und wird auch in der Beichwerdeichrift 
anerfannt, dab die Stadtverordneten ſich nicht in die Berufung des 
Lehrerperjonald zu mijchen haben, indeflen trifft dies die eigentliche 
Streitfrage nicht. Es handelt ſich vielmehr darum, ob die Stadt 
wider den Willen ihrer berufenen Vertreter genöthigt werden kann, 
für eine beitimmte Kategorie des Unterrichtöperfonald, nämlich für 
Schulihweitern, Geld zu bewilligen. Die Stadtverordneten haben 
durh die Bewilligung der Mittel zur Anftellung von drei neuen 
Lehrern Alles gethan, was von ihnen im Intereſſe des Schulwejend 
verlangt werden kann. Diefen Gefihtspunft hat die Regierung 
verfannt, ald die Sache um eriten Male an jie berantrat. Sie 
hätte gleich damald dem Magiftrat eröffnen jollen, da fein Wunſch, 
Schulſchweſtern ftatt männlicher Lehrer anzuftellen, fein Grund fei, 
dem Beſchluſſe der Etadtverordneten die ——— zu verſagen, 
und daß ein nach $. 36. der Städte-Ordnung zu behandelnder Fall 
nicht vorliegee Im umgekehrten Falle, d. h. wenn die Stadtver: 
ordneten, etwa aus Sparſamkeits-Rückſichten, hätten Schulſchweſtern 
anftellen, der Magiftrat aber Lehrer berufen wollen, liebe ſich viel- 
leicht behaupten, daß die Stadtverordneten hinter demjenigen zurück— 
geblieben feien, was für das Schulwefen verlangt werden fann, und 
dab die nothwendige Ergänzung von Aufſichtswegen herbeizuführen 
ſei. Wenn aber, wie bier, die Stadtverordneten die Mittel zur 
Anftellung von Lehrern bewilligt haben, fo ift für eine von der 
Negierung zu treffende Entſcheidung gar Fein Raum. Die legtere 
ift nun, wie ſich zwar nidyt aus der Beichwerde und auch nicht aus 
den darüber erftatteten Berichten, wohl aber aus ihren Acten ergiebt, 
auf dem einmal betretenen Wege fortgegangen. Sie hat, nachdem 
die bei Ew. Ercellenz eingelegte Beſchwerde durch die Verfügung 
vom 24. December 1870 zurüdgewielen war, mitteld Verfügung 
vom 14. Sanuar pr. die von den Stadtverordneten verweigerte Bes 
joldung der Schulſchweſtern feitgeiegt und die zwangöweife Aufnahme 
von — Thlrn in den ftädtiihen Haushaltd-Etat auf Grund des 
8. 78. der Städte-Drdnung verfügt. Aber gerade bier zeigt fidh 
die Unhaltbarkeit der ganzen Procedur am klarſten. Nah $. 78.1. c. 
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joll ſolche zwangsweiſe Eintragung unter Anführung des die Ver- 
pflichtung begründenden Geſetzes angeordnet werden. Die Regierung 
bat es gänzlich unterlaffen, ein ſolches Gefep anzuführen. Da ein 
Geſetz, welches die Städte verpflichtet, Schulſchweſtern anzuftellen, 
nicht eriftirt, jo hätte höchftens eine Beſtimmung angeführt werden 
fönnen, welde die Gommune im Allgemeinen verpflichtet, für die 
Bedürfniffe ihrer Schulen zu forgen. Gin foldes Allegat würde 
aber der Sachlage in feiner Weiſe entſprochen haben, da die Stadt: 
verordneten dasjenige, was die Bedürfniffe ihrer Schulen erfordern, 
ohne jeden Anftand bewilligt haben, nämlich die Befoldung für drei 
neue Lehrer. 

Hiernah erſuchen wir Em. Ereellenz, der Beſchwerde durd) 
Vermittelung der Regierung in N. gefälligft Abhülfe zu verjchaffen. 
Im Auftrage des Herrn Minifterd Der Minifter der geiltlichen ıc- 

des Innern. Angelegenheiten. 
von Klützow. alk. 


An 
den Königlichen Ober⸗Präſidenten ac. 


I. B. 1381, M. d. J. 
U. 931. M. d. g. A. 


107) Vorauszahlung der Lehrergehälter. 
(Centrbl. pro 1559 Seite 481 Nr. 170.) 


Berlin, den 29. Februar 1872, 
Vor weiterer Beihlußnahme auf den Beridht vom 6. December 
v. 3. veranlaffe ich die Königliche Regierung, die fachlichen Gründe 
anzugeben, aus welchen die evangeliihe Schulgemeinde zu N. einer 
Vorauszahlung des an den Lehrer vegulatinmähig vierteljährlich ab: 
zuführenden Schulgeldfirumd von — Thlen widerſprochen und der 
Schulinſpector diefen Widerſpruch unterftütt hat, zugleich aber auch 
fih darüber zu äußern, weshalb nicht der Verſuch gemacht ift, den 
Widerſpruch der Betheiligten durch geeignete Vorhaltung zu heben, 
da ſolche Vorauszahlungen nicht nur wünſchenswerth, jondern aud) 
zwedmäßig, daher gebräuchlich und inöbejondere für die Zahlung 
der Befoldungen von Staatöbeamten, zu welchen die Lehrer doc) 
mittelbar gehören, ſogar vorſchriftsmäßig find. 
ꝛc. 


Der Miniſter der geiſtlichen ꝛc. Angelegenheiten. 
Im Auftrage: Keller. 


An 
die Königliche Regierung zu N. 
U. 31941. 


1872, 15 
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108) Befegung der aus Adjuvantenftellen hbervorgegan- 
genen ordentlihen Lebrerftellen. 


Berlin, den 27. December 1871. 

Auf den Bericht vom 5. Detober d. I. erwiedere ich der Königlichen 
Regierung, daß hinfichtlich der Ausfertigung der Vocationen für Lehrer— 
stellen, welche aus früheren Adjuvantenftellen hervorgegangen find, 
gegenüber den ſich weigerlich haltenden Gutsberrſchaften in derjelben 
Weiſe zu verfahren ift, wie wenn Gutöherrichaften die ihnen zuftehende 
Berufung von Lehrern verweigern oder ungebührlich verzögern, d. h. 
die betreffende Stelle ift für den vorliegenden Belegungsfall von 
der Königlichen Negierung ex jure devolutionis zu bejegen. 

Es iſt jedoch bei den Fällen, um welche es fich bier handelt, 
mit bejonderer Sorgfalt darauf zu achten, daß, bevor zur Belegung 
der Stellen geichritten wird, die Notbwendigfeit der Umwandlung 
der Adjuvantenftellen in ordentliche Lebrerftellen den Betbeiligten 
gegenüber im unanfehtbarer Weiſe feitgeftellt werde. 


Der Minifter der geiftlichen ꝛc. Angelegenheiten. 
Im Auftrage: Keller. 


An 
die Königliche Negierung zu N. 
U, 20121. 


109) Feftiegung und Aufbringung des Gehaltß 
jüdiſcher Elementarlebrer. 


Berlin, den 21. Februar 1872, 

Der Königlihen Regierung laffe ich die Eingabe der jüdiichen 
Br N. und Conſorten vom 1. Februar er. zur weitern Erwägung 

ugeben. 

> Ich trete der Königlichen Regierung darin bei, daß fein geſetz— 
liher Grund vorliegt, die Gehälter der jüdiichen Lehrer denjenigen 
der chriſtlichen Lehrer gleichzuftellen, ed vielmehr darauf anfommt, 
den jüdiſchen Clementarlehrern ein den dortigen Lebensverhältniffen 
entiprebendes Einfommen zu ſichern. ıc. 

Die Sompetenz der Königlichen Regierung, die Gehälter auch 
der Lehrer an öffentlichen jüdiihen Schulen feitzufegen, ergeben die 
88. 60. ff. des Gefeped vom 23. Juni 1847, und ſcheint auch von 
der Königlichen Negierung ſelbſt nicht in Zweifel gezogen zu werden. 

Verpflichtet zur Aufbringung der Gehälter iſt allein die jüdische 
Schul» reſp. Synagogen» Gemeinde. Ein eventuelled Unvermögen 
derjelben, auch den Lebrern an den 6 Glementarclaffen auskömmliche 
Gehälter zu gewähren, würde dahin führen müffen, auf die Ein- 
ihränfung des jüdiichen Schulweiend, und zwar zunächft durch Ein- 
geben der gehobenen Mädcenclaffe oder «Echule Bedacht zu nehmen. 
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Unter Benugung dieſer Gefichtepunfte wolle die Königliche 
Regierung in der Sache weiter beichließen. 


Der Minifter der geiftlichen ꝛc. Angelegenheiten. 
Im Auftrage: Keller. 


An 
die Königliche Regierung zu N. 
U, 4545. 


110) Bermiethung eined Theild einer Lehrerwohnung. 


Berlin, den 27. Februar 1872. 

Die von Em. Wohlgeboren an den Herrn Minijter ded Innern 
gerichtete, von demjelben reffortmäßig an mich zur Verfügung ab- 
gegebene Beidhwerde vom 16. November pr. über die Verfügung 
der Königlichen Regierung zu Caſſel vom 19. September pr., 
wodurd diejelbe zu der mit Zuftimmung deö Schulvoritandes er- 
folgten Vermiethung eines Theils der Dienftwohnung ded Cantors N. 
re ihre Genehmigung ertheilt hat, Fann ich für begründet nicht 
erachten. 

Ew. Wohlgeboren haben für Ihre Behauptung, daß dergleichen 
Dienftwohnungen nicht vermiethet werden dürfen, Nechtsgründe nicht 
angeführt; das Gegentheil folgt vielmehr aus dem dem Inhaber 
der Stelle ald Nießbraucher zuftehenden Nutzungsrecht und ift bereits 
ausgeiprodyen durch den in die Neue Sammlung der Kurbeifiichen 
Landed-Drdnungen von Kulenfamp aufgenommenen Conſiſtorial— 
beſchluß vom 14. April 1797. 

Der Cantor N. bat unterm 3. Juli pr. dem Schulvorftande 
dortjelbft vorgeltellt, daß er aus perfönlihen Rückſichten eine Kleine, 
ftille, unbeſcholtene Familie in feine Dienftwohnung aufzunehmen 
wünjche, und für jede dadurd etwa entitehende Beichädigung 
Garantie übernehme. Der Schulvoritand hat ihm nad nahe 
Prüfung die Genehmigung unter dem Vorbehalte jederzeitiger Zurück— 
jiebung und unter der Bedingung ertheilt, daß er für alle Be— 
\hädigungen durch die Miether einftehe. N. iſt Wittwer und fteht 
nad) der Verheirathung feiner Tochter ganz allein, er bat daher 
nicht nur an der Hälfte feiner Dienftwohnung genügenden Raum, 
Jondern es ift für ihn jogar ſehr wünjchenswertb, eine zuverläjfige 
Hausgenoſſenſchaft für Erfranfungsfälle und dergleihen zu haben. 

Unter diejen Umftänden lag für die Königliche Regierung als 
Oberſchulbehörde Feine ———— vor, ihre Zuſtimmung zu der 
Vermiethung des entbehrlichen Wohnungsraumes zu verſagen. 

Der Miniſter der geiſtlichen ꝛc. Angelegenheiten. 
An Im Auftrage: Keller. 


ben Herrn ac. 
U. 9624. 
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V. E&lementarfchulwefen. 


111) Gutadten über die Goltzſche Methode für das 
Schreibleſen. 


(Die Königlichen Provinzial-Schulcollegien und Regierungen find veranlaßt, 
im Anſchluß am dieſes Gutachten weitere Prüfung der Sache anzuſtellen.) 


In dem letzten Verwaltungsberichte über das hieſige Schul— 
lehrer-Seminar habe ich es hinſichtlich der Organiſation unſerer 
Uebungsſchule für einen Uebelſtand erklärt, daß in derſelben der 
Unterricht im Schreibleſen nah der Goltzfchen Methode ertheilt 
wird. Zu dieſem Urtheile bin ich durch die Prüfung genannter 
Methode einerſeits, andererſeits durch die von mir in der Schule 
ſelbſt gemachten Beobachtungen und Erfahrungen gelangt. 

In feiner „Anweiſung zum grundlegenden Leſe-, Schreib-, 
Recht- und Schönfchreibeunterricht in der Unterklaffe der Volksſchule. 
Nierte Auflage 1871* erhebt Goltzſch geradezu den Aniprud, daß 
nur durch Befolgung feiner in dem genannten Bude entwidelten 
und begründeten Methode die Aufgabe des Schreibleje-Unterrichts 
vollfommen gelöft werden könne, da fein Verfahren allein dem 
Weſen ded in Nede ftehenden Unterrichts, der Natur des Kindes 
und den Äußeren Verhältniſſen Rechnung trage. 

Worin befteht nun das Charakteriftiiche der Goltzſchen Methode? 
Wodurch untericheidet fie ſich wefentlih von den ſonſt üblichen 
Schreibleſe-Methoden? 

Das Eigenthümliche der Goltzſchen Methode beſteht, kurz geſagt, 
darin, daß nach ihr das Kind jeden Laut mit einem beſtimmten ent— 
weder ſeine Schalleigenthümlichkeit oder ſeine Entſtehung bezeichnen— 
den Namen belegen lernt, weil, wie Goltzſch behauptet, nur auf dieſe 
Weiſe die von dem Buchſtaben völlig unabhängige Lautkenntniß 
erworben werden könne. Der Name der Laute, deren Kenntniß 
eine unverlierbare feſte Grundlage für die Kunſt des Schreibens 
und Leſens lege, verhelfe den Kindern dazu, die Vorſtellung von 
dem Laute feſtzuhalten und ihn von jedem anderen Laute ſicher zu 
unterſcheiden. Aus der Kenntniß der Laute und ihrer Benennung 
ergäbe ſich dann von ſelbſt die ſichere Aneignung der Fertigkeiten 
im Leſen, Schreiben und Rechtſchreiben, da dieſe Fertigkeiten eben 
jene Kenntniß zur Grundlage hätten und nur in verſchiedenartiger 
Anwendung dieſer Kenntniß beſtänden. Seine Methode geſtatte 
auch dem Lehrer, die Unterklaſſe in eine ſo große Anzahl von Unter— 
abtheilungen zu theilen, als es die Bedürfniſſe und verſchiedenen 
Kenntnißſtufen der Kinder wünſchenswerth machten. Schulverſäum— 
niſſe brächten nur denen Nachtheil, die fie ſich zu Schulden kommen 
ließen, hielten aber nie andere zurück. 
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Was zunächſt den Satz betrifft, daß die Fertigkeiten des Leſens, 
Schreibens und Rechtſchreibens darauf beruhten, daß man zuvor 
von den Lauten der Sprache und ihren Zeichen Kenntniß erlangt 
abe, und daß es daher nothwendig fei, Die Kinder mit jedem Laute 
ihrer Mutterſprache befannt zu maden und ihnen eine ganz Klare, 
vom Buchſtaben unabhängige, jelbitändige Vorftellung von jedem 
Laute anzueignen, jo iſt dieſer Sag zweifellos richtig. Wenn 
Goltzſch aber weiter jagt, dieſe Kenntniß der Laute könne nur 
dadurch erworben werden, daß das Kind jeden Laut mit einem 
Namen belege — doch jedenfalld in der Meinung, nur das Be— 
nannte gewinne für die Emdliche Vorſtellung Gegenftändlichkeit —, 
jo kann id) dem hochverdienten Schulmanne nicht beiftimmen. Sagt 
er doch Seite 41 jelbit: „Die Laute find ihrem Wejen nad etwas 
dem Ohr Wahrnehmbares, können aufs ficherite von einander unter- 
Ihieden werden und ed genügt daher, dad Ohr der Kinder in deren 
Aufaffung zu üben. Es bedarf feiner Belchrung über die Ent: 
ftehung derjelben. Die Kinder können den gehörten Laut auch 
mitteld ihrer Sprachwerkzeuge genau jo hervorbringen, wie er ihrem 
Dhr dargeboten worden tft." Unmittelbar darauf ſpricht er freilid) 
die Behauptung aus, die biöher aufgefundenen Benennungen für die 
Laute jeien zur Unterweilung von Kindern meiltend wenig geeignet 
und es jei behufs des Unterrichtd von Kindern für jeden Mitlaut 
ein folder Name zu finden, der die Kinder fofort an die Scall- 
eigenthbümlichkeit des Lautes erinnere. 

Hierauf giebt er die nad feiner Anficht diefem Zwed ent: 
Iprechenditen Benennungen der Mitlaute an. Bergleiht man num 
dieje Benennungen mit den von Olivier und Krug erfundenen 
Lautnamen, jo zeigt ſich theilweife große Uebereinftimmung. Bei 
Dlivier finden wir die Namen: Zungenbrummer, Lippenbrummer, 
Lalllaut, Schnurrlaut, Sumslaut, Ziihlaut; bei Krug: Windlaut, 
Dlafelaut, Kehlhauch, alfo viele Namen, die bei Goltzſch ebenjo oder 
doch wenig anders lauten. Die Methode iſt demnach nicht von 
Goltzſch erdadt, jondern nur wieder aufgenommen und, wenn man 
will, verbefjert. Allerdings weicht Goltzſch von beiden oben genannten 
Männern infofern ab, als er auf die Belehrung vollfinniger Kinder 
über die Entjtehung jedes Lautes und über die bei der Bildung 
deffelben ftattfindende Thätigkeit der Sprachwerkzeuge verzichtet; 
obwohl er ©. 42 fagt, daß ed dod dann und wann einer Hinz 
weilung auf die Bedingungen zur Entftehung der Laute bedürfe. 
Es madht num der Umftand den Beurtheiler der Goltzſchen Methode 
ihon ftugig, daß diefe Methode, bejondere Lautnamen lernen zu 
laffen, nicht Schon durch Dlivier und Krug weitere Verbreitung ges 
funden bat, und daß faft alle Beurtheiler diejed Verfahrens daſſelbe 
für durchaus unpſychologiſch und den Unterricht nad) diefer Methode 
für einen folden erflärt haben, der Lehrern und Kindern die Sache 
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erfchwere. Und in der That fann man nicht anderd urtbeilen, als 
dab dur die Nöthigung der Kinder; dieje Lautnamen ſich einzu: 
prägen, zu den bereitd vorhandenen Schwierigkeiten noch eine neue 
gefügt wird. Es iſt ein neues Element, das zu den übrigen bin- 
zutritt und ficher fein flärendes. Das Einprägen diejer Lautnamen 
foftet viel Zeit und Mühe, und dieie legtere wird nicht belohnt, da 
für den Zwed des Schreibleje- Unterrichts midtd gewonnen wird. 
Goltzſch verfihert zwar, es koſte nicht viel Mühe und Zeit, die 
Kinder mit den Lautnamen befannt zu madhen. Es made diejen 
feine Schwierigkeit, die Namen Lalllaut und Schnurrlaut ıc. ſich 
einzuprägen. Dagegen jpricht aber einfach die Erfahrung; denn es 
wird ein nicht unbedeutender Theil vieler Unterrihtöltunden im 
Anſpruch genommen, um alle dieſe Namen jo feit einzuprägen, daß 
fie fiher im Gedächtniß der Kinder haften, und daß jeder von ihnen, 
jobald er vom Lehrer genannt wird, die Vorftellung des betreffenden 
Lautes fiher und augenblidlidy hervorruft. 

Solgih jagt ©. 43 jelbit, dem mit den Lauten nicht gehörig 
befannten Lehrer werde ed nicht ganz leicht, fich die Namen für 
diefelben zu merfen. Dann wird ja wohl aud die Meinung, es 
werde den Kindern, denen die Laute noch gar nicht befannt find, 
noch jchwerer werden, nicht unbegründet jein. Dieje Meinung wird 
aber zur Gewißheit, wenn man dieje Namen einer näheren Prüfung 
unterziebt. Von vielen iſt nämlich zu jagen, dab fie ihren Zwed 
gänzlich verfehlen; denn der Name „Niejelaut” ruft gar nicht die 
Vorftellung des Lautes „3“ hervor, da der Begriff „uiefen“ die 
Kinder nit an die Schalleigenthümlichkeit des Lautes „z“ erinnert. 
Wie jollte der Name „Jubellaut“ die Vorftellung des Lautes „j“ 
hervorrufen, oder der Name „Zungenbrummlaut” die Borjtellung 
des „n“? Ganz und gar ermangeln aber die Namen: „Kehlhauch, 
Eippendrud, Lippenftoß, Zungendrud, Zungenftoß, Kehldruck Kehl: 
ſtoß“ für die Kinder der Anichaulicykeit. Sollte mit diejen Namen 
eine Vorſtellung ſich verbinden, jo könnte der Lehrer nicht umhiu, 
die Stinder mit der Thätigkeit der Organe beim Bilden der betref: 
fenden Laute befannt zu machen. Alſo die Genefis der einzelnen 
Laute wäre nachzuweiſen; das Kind hätte auf die Musfelbewegung 
in feinen Spradyorganen beim Hervorbringen der Laute zu achten 
und würde dadurd, ganz abgejehen von der dadurch bewirkten Ver— 
zögerung des Fortſchritts in dem eigentlichen Gegenitande des Unter: 
richts und von der durch ein jo naturwidriges Verfahren ibm 
— Pein, in reflectirendes Weſen vorzeitig hineingetrieben 
werden. 

Mühevoll iſt dad Einprägen dieſer Namen gewiß, und mühevoll 
bliebe es, ſelbſt wenn eine geſchicktere und angemeſſenere Wahl der 
Lautnamen getroffen würde, ſo daß ſie wirklich die Sache bezeich— 
neten und jofort die rechte Vorſtellung im Geiſte der Kinder her— 
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vorriefen, jobald fie genannt würden. Aber vielleicht entjpricht der 
Gewinn der gehabten Mühe? 

Goltzſch verfichert e8, denn nur auf die Weiſe könne eine von 
dem Buchſtaben völlig unabhängige Kenntniß der Laute erworben 
werden, daß jeder Yaut mit einem Namen belegt werde. Indeſſen 
diefe Behauptung geht doch wohl zu weit, da ihr die offenbare 
Thatſache entgegeniteht, dab viele Lehrer dieſe oder ähnliche Laut— 
namen nicht Fannten und fennen und dody die Kenntniß der Laute 
haben und fie auch ihren Schülern geben. Sie unterfcheiden aud) 
ohne Kenntniß des Namens „Lippenbrummlaut“ den Laut „m“ ſehr 
wohl von dem für denjelben gejchriebenen oder gedrudten Zeichen. 
Und es leuchtet nicht ein, aus welchem Grunde die Kinder den 
bäufig an ihr Ohr jchlagenden Laut „m nicht als Laut erkennen, 
von dem fichtbaren Zeichen für dieſen Laut und von den übrigen 
Lauten nicht jollten unterfheiden lernen, ohne den Namen „Lippen: 
brummlaut“ jemals gehört zu haben. 

Wäre ed aber wirklich unerläßlih, dat die Mitlaute Namen 
erhalten, damit fie Ear aufgefaßt und von ihren Zeichen unterjchieden 
werden, warum fordert dann Goltzſch nicht dafjelbe für die Selbit- 
laute? Er ftellt dieſe Forderung nicht, weil dieſe Laute deutlich 
hörbar gemacht werden fönnen, die Mitlaute nit. So würde 
wenigitend jeine Entgegnung lauten. 

Dagegen ift nun einmal zu jagen: Iſt die Benennung der Laute 
wirklid jo wichtig, auch aus dem Grunde, weil anders die Kinder nad) 
Goltzſch nicht jede beliebige Zlautige Sylbe jelbft bilden können, fondern 
nur das eben Gehörte gedankenlos nachzuſprechen vermöchten, jo dürfen 
die Selbitlaute von der Benennung nicht auögejchloffen werden. Da— 
durch würden ja aud fie dem Kinde gegenftändlich und jomit klarer auf: 
gefaßt. Namen ließen fih aud) für die Selbitlaute finden. So fünnte 
verfuchöweije der Yaut „i“ „Verwunderungslaut,“ „o“ „Bedauerungd- 
oder Mitleidslaut,* „u“ „Fürchtelaut“ genannt werden. Dann hätte 
der Lehrer nicht nöthig, wenn ed fih um die Bildung 2 lautiger 
Sylben handelte, wie Goltzſch ed vorjchreibt, zu commandiren: 
Macht den Lalllaut und i, den Schnurrlaut und u! jo dab doch 
immer nod) der eine Laut lediglich nachgeiprodhen würde, jondern 
der Lehrer hätte ed im feiner Hand, eben beide Laute finden zu 
laffen, indem er commandirte: Macht den Lalllaut und den Ver— 
wunderungslaut, macht den Schnurrlaut und den Fürdtelaut! Sit 
ed in der That für die Entwidelung der Denkfähigkeit der Kinder 
von Bedeutung, wie ©. behauptet, daß man zum Zwede der Bil: 
dung 2lautiger Sylben den Kindern nicht gebietet: Verbindet den 
Mitlaut „I und den GSelbftlaut „a“! fondern daß man fie den 
Laut finden läßt, jo muß man conjequent fein und muß von den 
Kindern verlangen, daß fie alle zur Bildung von Sylben erforder- 
lichen Laute „denkend“ finden. Nicht darf man dann dulden, daß 
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die Kinder den einen Laut „gedankenlos“ nachipredhen und nur den 
einen „denkend“ finden. In Wirklichkeit ift freilich von einer Denk: 
thätigfeit der Kinder bier nicht die Rede; auch handelt es jich bei 
diefen Verbindungen von mehreren Lauten zu Sylben eben um die 
Verbindung der vorher getrennten Elemente; und mit Unrecht jagt 
G., e8 wäre nichtd als gedanfenlojes Nachſprechen erforderlich, wenn 
den Kindern aufgegeben würde, den Selbitlaut „a“ und den Mit— 
laut „I* zu verbinden, oder umgekehrt. Die eigentlihe Aufgabe 
beftebt eben im Verbinden des Getrennten, und das macht dem unges 
übten Kinde Mühe, nöthigt dafjelbe zur Selbthätigfeit. 

Zweitens ift dagegen einzuwenden, dab auch die Mitlaute deutlich 
hörbar gemacht werden fünnen und zwar feineöwegs, wie G. meint, nur 
dadurd, daß fie durch die Verbindung mit einem ſchwachbetonten e 
verunftaltet würden. Er behauptet, da er died von allen Mitlauten 
ausſagt, dad Ausiprechen der Laute mi, ı, 8, r, f, w ac. wäre nichts 
andered ald Buchitabiren, nur nody weniger practiſch als dieſes. 
Wie ©. died im Ernft hat behaupten können, ift nur dann zu bes 
greifen, wenn man erwägt, dab ed ihm vor Allem darauf anfam, 
jeine einmal gefaßte Pofition zu behaupten, es Eofte, was es wolle. 
Sonft würde er das längit abgethane Buchſtabiren, wenigſtens beim 
ersten Schreibleſe-Unterricht abgethane Buchſtabiren, nicht dem Lau— 
tiren vorgezogen haben; er würde das Eine wenigſtens bedacht 
haben, daß es dem Kinde geradezu unmöglich iſt, aus dem Namen 
des Buchſtaben den Laut ſelbſt herauszufinden, daß es demnach 
auch nicht im Stande iſt, eine Sylbe, deren Buchſtabennamen es 
genaunt hat, ſelbſt zu leſen, ſondern nur dem Lehrer nachzuſprechen, 
während das Kind beim Lautiren nichts weiter zu thun hat, als 
ſich die Zeichen der Laute zu merken und leſend dieſe Zeichen in die 
entſprechenden Laute umzuwandeln. 

Jene Behauptung nun iſt einfach falſch; denn es iſt klar, daß 
eine ganze Reihe von Lauten deutlich hörbar gemacht werden kann, 
ohne daß zu ihnen, den Mitlauten nämlich, irgend ein Nebenlaut 
hinzutritt. Das gilt doch offenbar für die Laute f, j, l, m, u, ſ, 
r, t, w. Bei allen diejen Elingt ein ſchwachbetontes e nicht mit. 
Aber auch die noch übrigen Mitlaute vermag der Lehrer wohl ale 
Laute auszuſprechen, jo dat ſämmtliche Kinder fie hören, ohne daß 
fie durdy ein mitklingended e hörbar gemacht werden müßten. 

Goltzſch macht weiterhin für fein Verfahren geltend, die durch 
die Namen der Laute in den Kindern ————— ſichern und 
klaren Vorſtellungen von Laut und Zeichen wären für alle Zeit 
bleibende. Wäre dieſe Annahme auch richtig, ſo ſchlöſſe ſie doch 
zunächſt die Möglichkeit nicht aus, daß auch ohne Lautnamen ein 
gleiches Reſultat erzielt werden könnte; aber ſie entſpricht auch nicht 
den in unſerer Schule überaus häufig gemachten Erfahrungen. Die 
meiſt lediglich mechaniſch angelernte Scheidung zwiſchen Laut und 
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Zeihen dur die Einprägung des Lautnamend hat im Gegentheil 
wenig Werth für die Bildung von Flaren Vorftellungen und \ im 
2ten Sculjahre oft, in der Hegel im äten vergejfen, und es findet 
num noch oder wieder eine Verwechſelung von Laut und Zeichen ftatt. 

Ich habe bisher den Nachweis zu führen geſucht, daß die Laut— 
namen nicht aus dem Grunde einzuprägen jeien, weil nur fie eine 
flare und von dem Buchſtaben durdhaus unabhängige Kenntniß der 
Laute zu geben vermöcdten, und da die Meinung, die Mitlaute 
fönnten nicht deutlich hörbar gemacht werden, auf Irrthum berubet. 
Erwägt man außerdem die Unangemefjenheit und Echwerverftänd- 
lichfeit vieler Lautnamen, den Zeitverluft, den ihre Einprägung ver= 
urſacht, Die ar Belaftung ded Gedächtniſſes mit Namen, die 
für Kinder bloß Namen find und feine Vorftellungen hervorrufen; 
erwägt man weiter die Imeonjequenz in der Methode jelbit, die 
nur für einen Theil der Laute Namen fordert, und bei allem Ans 
gehen gegen gedanfenlofed Nachſprechen doch gedankenloſes Nad): 
ſprechen zufäßt, jo dürfte eö in der That vortheilhaft erjcheinen, der 
Goltzſchen Methode das zu nehmen, was diejelbe hauptjächlich zur 
Golgihen Methode madt. 

Aber auch abgejehen von diejen Lautnamen find an der Golgichen 
Methode meiner Meinung nad erheblihe Mängel nachzuweiſen: 

1) Golgih fordert mit Recht, dab die Kinder erſt die Laute 
fennen und richtig hervorbringen lernen müfjen, ehe man fie lehrt, 
diefelben ſichtbar durch Buchſtaben zu bezeichnen, daß dem Schreib: 
lefen VBorübungen für Ohr und Mund, Auge und Hand voranzu= 
gehen haben. 

Er fordert vorbereitende Sprehübungen; allein mit Recht 
nennt er die von ihm empfohlenen Uebungen nicht jo. In der erften 
Stunde ſchon lernen die Kinder die Selbftlaute a, o und u, nicht 
ald ob fie diefe auch lernten, jondern die geſammten jpradhlichen 
Uebungen der Kinder in_der erſten Unterrichtöjtunde beſtehen darin, 
daß fie die genannten Selbftlaute lernen. Es ift doch ſehr zu be— 
zweifeln, daß dies Verfahren das richtige ſei. Außer diejen ſoge— 
nannten ſprachlichen Uebungen treten in der erjten Stunde aud) 
Vorübungen für Auge und Hand auf, die drei Viertel derjelben in 
Anſpruch nehmen. Und jo bleibt e8 für eine lange Reihe von 
Wochen. Immer + der Stunde wird zu Sprehübungen verwandt, 
die übrige Zeit zum Zeichnen. Sämmtliche Selbftlaute werden vor— 
und nachgeſprochen und in der Folge a, o, u, e, i, ae, oe, ue, au, ei, eu — 
denn dieje von der jonft üblichen abweichenden Reihefolge ift höchft be- 
deutungsvoll — auswendig gelernt. Dann tritt ein Mitlaut auf, der 
mit ſämmtlichen Selbitlauten der Reihe nady verbunden wird. Die 
2lautige Sylbe entjteht. Die Kinder haben den Begriff „Sylbe“ zu 
merfen und beantworten num eine Reibe von Fragen, die bei unzähligen 
Spiben immer wieder auftreten und zu beantworten find (S. 90). 
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Auch dreilautige Wörter würden, jagt Goltzſch, in großer Anzabl 
zerlegt und gebildet werden, da dieſe Uebungen jehr anregend jeten, 
wenn nicht Zeitmangel das verhinderte. Diele Bemerkung Elinat 
in der That ganz eigentbümlih, da doch der Zeitaufiwand nicht in 
Betracht gezogen werden dürfte, wenn derartige Uebungen die Kinder 
wirklich förderten. 

Meldyer Art find nun diefe Uebungen? Gin Beifpiel findet fid 
auf Seite 105. Es bandelt ſich um die Betradhtung des Wortes 
„Haus.“ Die Kragen und Antworten füllen eine volle halbe 
Drudjeite, und doch fehlen noch immer Fragen, wie das u. j. w. 
beweilt. 

Alle dieſe Uebungen jollen Verſtand und Sprache fördern. Gejet, 
es wäre jo, die unſägliche Mühe, weldye der Lehrer hat, den Kindern von 
5 und 6 Jahren die Begriffe: Vorlaut, Nachlaut, itlaut, Selbitlaut, 
2 lautige, 3lautige Sylbe ıc. einzuprägen, damit fie eine Reihe jtereotyp 
immer wiederfehrender Fragen mechaniſch beantworten lernen, machte 
ſich belohnt, jo folgt daraus noch nicht, dab derartige Uebungen im jolcyer 
Fülle und Ausdehnung mit dem Xejeunterricht verbunden werden müſſen, 
da duch dies falihe Streben nad Gründlichkeit die zumächit zu er- 
jtrebenden Fortſchritte im Schreiblejeunterricht ungebührlich verzögert 
werden. Auf der unteriten Stufe iſt das Lejen vorzugsweiſe ein 
mechaniſches. Dad Kind joll zuerft lernen, die Zeichen im ibre 
Yaute umzujegen. Und wenn dieſe Stufe fi auch nicht im der 
Meile gegen die anderen abgrenzt, dab nah Verſtändniß und nad 
einem guten Lejeton gar nicht geitrebt würde, jo iſt doch hier jeden: 
falld das mechaniſche Thun vorberrichend, zumal in der eriten Zeit 
ded Unterrichtö, in weldyer die Arbeit des Leſens und Schreibens 
dad Kind jo völlig hinnimmt, daß ed gar nicht dazu kömmt, den 
Inhalt ded Gelejenen und Gejchriebenen aufzufaſſen. Auch die Vor— 
übungen für Auge und Hand, welde jenen Sprehübungen zur 
Seite gehen, find nicht durchweg zwedmäßig. Auf der einen Seite 
find fie zu weit ausgedehnt, auch für Fleine Kinder zu complicirt, 
auf der andern Seite find fie feine rechten VBorübungen zum 
Schreiben, denn fie lehren weder den Cſtrich, noch den Unterjchied 
von Haar: und Grundſtrich; auch die für die deutiche Schreibichrift 
jofort nothwendige Kenntnig ded Bogens, der Schleife, des Dvald 
wird nicht durch diejelben dargereiht. Goltzſch freilidd behauptet, 
die Kinder wären nad Beendigung diefer Uebungen vollitändig vor— 
bereitet und befähigt zu den Uebungen im Schreiben der Zeichen 
für die Selbitlaute. 

2) Ein weiteres Bedenken erhebt ſich gegen die Dauer diejer 
Borübungen. Grfahrungsgemäß find wir vor Anfang September 
zum Schreibleſen nicht gekommen, und doch iſt der Lectionsplan 
für dieſen Unterriht mit 8 wöchentlichen Lehrſtunden bedadt. Sft 
bier nun auch das Ungejhid der Seminarijten und der häufige 
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Mechjel der Lehrer in Betracht zu ziehen, fo ift doch auf der anderen 
Seite die Ausdehnung der auf den Unterricht verwandten Zeit zu 
betonen; auch das ift zu erwägen, daß dem Seminariften für jede 
Stunde der durdyguarbeitende Stoff vorgeichrieben ift, daß fort- 
währended Gontroliven Statt findet, und daß daher ein bedeutende 
Zurüdbleiben hinter der Aufgabe nicht wohl möglich ift. Es ift 
demnach voraudzufegen, daß dieſe Vorübungen in der einklaffigen 
Volksſchule nody weit mehr Zeit erfordern. 

Aber nit das allein jcheint bedenklich, daß die Kinder erft 
nad Ablauf von etwa 18 Unterrihtöwoden an das Schreiblejen 
geben, Sondern mehr noch befremdet der Umftand, daß nad) dem 
Golgihen Verfahren eine andere ftille Beichäftigung der Kinder 
während diejer langen Zeit nicht möglich ift, als die des Zeichnen. 
Somit fönnten aljo in der einklaifigen Volksſchule die Kinder erft 
mit Beginn ded Minterfemefterd an das Erlernen des Schreibens 
und Leſens geben, und doch jollen und müſſen fie zu der Zeit jchon 
eine nicht unbedeutende Sicyerheit und Gemwandtheit im Schreiben 
und Leſen haben. 

3) Sind die Vorübungen beendet, jo treten nad Seite 95 die 
fleiner geichriebenen und gedrudten Hauptzeichen für jämmtliche 
Selbftlaute auf. Es ift bier ein Zweifadhed zu rügen. Einmal 
treten Sofort zwei unbefannte Elemente auf, ſodann findet Fein 
ſtufenmäßiges Fortichreiten vom Leichteren zum Schwereren Statt, 
da erft die Zeichen für ſämmtliche Selbitlaute, dann die für die 
Miltaute und auch dieſe nit nady Kormwerwandtichaft, jondern nad) 
dem Geſichtspunkte, ob fie zwiſchen den Mlittellinien liegen, oder 
bi8 an die obere Grenzlinie des Linienſyſtems, oder bid an die 
untere, oder von der oberen bis zur unteren Grenzlinie reichen, 
gelehrt werden. 

4) Dazu treten beim Schreiben wieder Sprehübungen auf, 
denen Die Kleinſten nicht gewachſen find. Bei jedem einzelnen 
Zeichen follen fie fi merfen, aus wie vielen Strihen es befteht. 
Das hat befonderd dann feine Schwierigkeit, wenn die Kinder im 
Dperiren mit Zahlen nody nicht jo weit gefommen find, eine gewiſſe 
Anzahl von Strichen zu zählen, 3. B. die 7 ded m. So haben die 
Kinder, nachdem ihnen das Zeichen für den Laut | gezeigt ift, zu 
lagen: „Das geichriebene Zeihen für den Lalllaut befteht aus 
einem langen gebogenen Haarftrihe und aus einem langen gebogenen 
Grundftriche, der oben ſchwach, in der Mitte ftarf und unten wieder 
ſchwach ift, und aus einem Haarſtriche.“ Das den Kindern bei 
jedem Zeichen einzuprägen, aus weldyen und wie vielen Strichen es 
befteht, und eingeprägt muß es werden, da dieſe Angaben zu maden, 
jelbft dem Erwachſenen nicht ganz leicht werden, ift unendlich müh— 
ſam, zeitraubend und faft nuplos. Die Fertigkeit ded Schreibens 


wird ohne dies fortgejegte Neflectiren und Raiſonniren und zwar 
ichneller gewonnen. 

Nod will ich einen Vorſchlag berühren, den Golgih Seite 102 
macht. Danach joll der Lehrer, nachdem er das den Kindern bereits 
befannte Zeichen für den Selbitlaut „u“ an die Wandtafel ange: 
Ihrieben und dann den Bogen weggewilcht hat, die Kinder fragen, 
was died nun für ein Zeichen jei und, da er feine Antwort erbält, 
die Kinder belehren, Died ſei auch ein Zeichen für einen Laut, nämlid) 
für den Zungenbrummlaut. Gilt diefer Vorſchlag nur für diejen 
einzelnen Fall, jo iſt dazu weiter nichts zu bemerfen. Sollte er 
aber ald Negel gelten, jo würde ein ſolches Verfahren an das der 
Philanthropen erinnern, die verjchiedene Thiergeftalten nad ein: 
ander an die Wandtafel malen und die Kinder bei jeder einzelnen 
fragen, ob das Bild den Löwen vorftelle — von diefem joll nämlich 
die Rede jein — um zulegt nad längerem Hin- und Herfragen 
dad Bild des Löwen wirklich anzuzeichnen. 

9) Was zulegt die DVerfidyerungen betrifft, daß nach dieſer 
Methode unterrichtete Kinder eined bejondern Unterrichts im Schön- 
ſchreiben und in der Drtbograpbie nicht bedürften, jo haben fich auch 
diefe nady unjeren Erfahrungen ald durchaus hinfällig bewiejen. Ich 
muß ed im Gegentheil ausiprehen, daß die Leitungen der ftreng 
nad der Golgihen Methode unterwieienen Kinder nady beiden 
Seiten ganz bejonderd geringe waren, jo dab ich vor etwa einen 
Jahre, um das Uebel nicht zu einem unbeilbaren heranwachſen zu 
laffen, für den Unterricht in der Orthographie und im Schönſchreiben 
befondere Unterrichtäzeiten anfegen mußte, jelbftredend nicht für den 
in der Rechtſchreibung allein ganze Stunden. 

Aus den im Obigen entwidelten Gründen nun, zu denen nod) die 
wichtige Thatſache hinzutritt, daß — wenigitend meines Wiſſens — 
im Regierungsbezirk Erfurt in feiner Schule nad der Goltzſchen 
Methode unterrichtet wird — es hat auch fein nach diejer Methode 
unterrichteter Zögling des hiefigen Seminars für dieſelbe Propa— 
ganda gemacht, obſchon fie ihnen ald die beite aller Methoden be: 
zeichnet ift — erachte ich es für rathſam, diefe Methode durch eine 
andere zu erjepen. 

Daß dann auch die Fibel von Theel einer anderen Platz 
machen müßte, ift jelbitverftändlid, da fie nah der Goltzſchen 
Methode verfaßt ift, aber außerdem an manden Gebredyen leidet, 
für die Goltzſch nicht verantwortlih zu machen iſt. Als Haupt: 
mängel möchte ich nennen, daß fie: 

1) nit durchweg in ihren Uebungen dem Grundjaß folgt: 

Gehe vom Leichteren zum Schwereren; 
2) daß ihr Inhalt ald Leſeſtoff in Feiner Weiſe ausreicht. 
Erfahrungsgemäß lernen die Kinder dieſe Stoffe aus— 
wendig, ohne daß fie fiher mechaniſch hätten lejen lernen; 
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3) dab fie die geſchriebenen und gedrudten Zeichen unmittelbar 
neben einander ftellt; 

4) daß fie eine ziemlich große Anzahl finnlofer Sylben enthält, die 
nad der Golpihen Methode am mwenigften erwartet wurden; 

5) dab fie mit Ausnahme der Zeichen für die Laute Feine 
MWörter in deutſcher Currentſchrift bringt; 

6) dab fie für die lateiniſche Surrentfchrift nicht einmal dieſe 
Zeihen enthält; 

7) daß der im lateiniſcher Drudichrift niedergelegte Leieftoff 
völlig unzureichend ift; 

8) dab fie eine große Anzahl von Hauptwörtern mit Fleinen 
Anfangsbuchitaben enthält. Das von den Kindern in dad 
Gedächtniß aufgenommene Wortbild haftet feit. Außerdem 
ftimmt dies Verfahren fchleht zu den Grundſätzen, Die 
Goltzſch rückſichtlich der Verbindung ded Schreibleje- und 
ortbograpbiichen Unterrichts ausſpricht; 

9) daß der Stoff für ſchriftliche Sprechübungen viel zu früh 
auftritt. Den Kindern fehlt nody jede Sicherheit im Schreiben, 
und doch jollen fie eigene Gedanken niederjchreiben; 

10) daß die Abichnitte von Seite 16—19 von gar zu troden 
belehrendem Inhalte und jo nüchtern find, daf He den Kindern 
feine Theilnahme abzugewinnen vermögen; 

11} dab die Kleinen mit Fremdwörtern geplagt werden, nur 
damit möglichft jede in der Sprache vorfommende Laut- 
verbindung von ihnen gelefen werden fann. Wörter wie 
Xerred, Kanthippe, Obligation, Nation, Deputation ıc. haben 
ja für Kinder gar feine Bedeutung. Eine ſachliche Belehrung 
wird man ihnen doch um diejer Worte willen nicht darbieten 
wollen, die über ihr Verſtändniß hinausginge. Daß ti in 
einigen Wörtern zi geleſen werden muß, erfahren fie früh 
genug, wenn ſolche Wörter im Zufammenhange des Leſebuchs 
an fie herantreten; 

12) endlich daß der Drud durch Schlechtigkeit und Kleinheit der 
Kinder Augen verdirbt. 

Welche Schreiblefe-Methode und welche Fibel dürften fih nun 

für den Fall, daß an der biefigen Uebungsichule nicht länger nad) 
der Goltzſchen Methode unterrichtet würde, ja Einführung empfehlen ? 
Ih würde in erfter Linie die Handfibel von O. Schultz nennen 
und zwar die für den Schreiblefe-Unterriht von Bormann be- 
arbeitete Ausgabe B., auch mit Rückſicht auf den Preis, denn diefe 
foftet 4 Spr., während Ausgabe A. mit der Vorſchule 5 Sgr. 
foftet, neben anderen Gründen. Dieſe Handfibel wird nämlich in 
den bei weitem meilten Schulen unſeres . gebraucht. Aber 
nicht allein aus diefem Grunde würde ich fie vorſchlagen, jondern 
in voller Meberzeugung von ihrem Werthe. 
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Was nun den Lehrgang jelbit anbetrifft, fo ift derielbe neuer: 
dings durch Steinert in feinem „Lehrgang für den Unterricht im 
Scyreiblejen nad der Berliner Handfibel. Frankfurt a. O. 1871“ 
eingehend dargeftellt. 

Aus ihm ergeben ſich die Vorzüge der Schulz'ſchen Methode 
von felbit, die zu nennen mir geftattet jei. Ich bezeichne als ſolche: 

1) dab Schulz feine Methode auf das Lautiren gründet und 
vom Unterricht alles das jorgfältig fern hält, wa nicht dem 
Zwede des Leſens und Schreibens dient. Alfo Feine Laut: 
namen, feine Belehrung der Kinder über die Bildung der 
Yaute, Fein Hineinziehen von allerhand Uebungen, die das 
Fortichreiten im ScreiblejesUnterricht nur hindern; 

2) dab er überall dem Grundſatz und der Forderung des Itufen- 
mäßigen, langjamen, lücenlojen Fortſchritts vom Leichteren 
zum Schwereren, vom Einfachen zum Complicirten Rechnung 
trägt; aber dabei für einen energiſchen Fortſchritt immerbin 
Sorge trägt. Die Kinder gehen Ihon nad einigen Wochen, 
welche für angemefjene Findliche Vorübungen zum Leſen und 
Schreiben beftimmt find, zum Schreiblefen jelbft über; 

3) dab die nädhitfolgende höhere Stufe ſchon auf der vorber: 
gehenden niederen planmäßig vorbereitet wird; 

4) dab durch den Unterricht die lebendige Theilnahme und die 
Liebe zum Unterricht gewedt und jo die üble Einwirkung 
des im erften Schreibleje-Unterricht nicht ganz zu befeitigenden 
mechanifchen Elements paralyſirt wird; 

5) dab Denf- und Sprecdfähigfeit ded Kindes ftetig und ſorg— 
ſam entwidelt wird, ohne darunter den eigentlichen Unterricht 
im Schreiblejen leiden zu laflen; 

6) daß durch das jchnelle Eintreten in den Schreibleje-Unterricht 

a. die Selbitthätigfeit der Kinder frühzeitig in Anipruc 
genommen umd 

b. bald die Möglichkeit gegeben wird, die Kinder in der eins 
flaffigen Volksſchule ftill zu befchäftigen ; j 

7) daß die zweckmähßige und heilfame Einrichtung getroffen it, 
beim Unterricht ſelbſt mit der geiftigen Thätigkeit der Kinder 
die förperliche zu verbinden. 

Zum Lobe der Fibel, die ja allerdings, wie auch die Methode, 
nicht ohne Mängel ift, die aber der Lehrer meift ohne Mühe bes 
jeitigen kann, ift zu jagen: m 

1) Die Uebungen find planmäßig geordnet und jchreiten allmablig 
und lückenlos fort. 

2) Die Fibel beginnt mit dem Schreiblejen. 

r Sie bietet guten Leſeſtoff und . 

4) Sie enthält Kefeftoff in ausreichender Fülle. 
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112) Bibliſcher — unterricht in der Elementar— 
chule. 


Merſeburg, den 20. März 1872. 

Unter Hinweis auf die Verfügung vom 20. December v. J. 
veranlaſſen wir die Herren Ephoren, dafür Sorge zu tragen, daß 
in den diesjährigen Lehrerconferenzen das bei dem Unterrichte in 
der bibliſchen Geſchichte zu beobachtende Lehrverfahren mit zum 
Gegenſtande eingehender Betrachtung und Beſprechung gemacht werde. 
Mir find überzeugt, daß die Bedeutung dieſes Unterrichtes von der 
überwiegenden Mehrzahl der Sculauffeher und Lehrer richtig 
gewürdigt, dab der unermeßliche Reichthum an vorbildliden und 
warnenden Beilpielen in den biblifchen Geſchichten von ihnen aner— 
fannt wird, können uns aber aud der Wahrnehmung nicht ver- 
ſchließen, dab die Methode auch jept noch vielfach ſchwankt und an 
Einjeitigfeiten leidet, welche in dem von dem Herrn Minifter einges 
forderten, im Gentralblatte Jahrgang 1871 (Juli- und Auguft-Heft) 
abgedrudten Gutachten Seite 442—54 großen Theils fenntlid ges 
macht find. Es laffen ſich diefelben im Ganzen nad zwei Ric) 
tungen fondern. Entweder beftrebt man ſich unter falt ausichlie- 
licher Beanspruchung des Gedächtniſſes, die Gefchichte den Kindern 
nach zeitlicher Reihenfolge und räumlichen Verhältniffen mit den 
Namen, Tahreözablen unter Berüdfihtigung der äußerlich erfenn- 
baren Urſachen und Wirkungen zu eigen zu maden und verfällt 
damit mehr oder weniger in die allerdings bequemfte, aber aud) 
unfruchtbarite Methode des „Auswendiglernenlaffend.” Oder man 
gebt eiliger, oberflächlicher Weile über den reihen Inhalt der Ge: 
dichte hinweg, um zu einer Art von „Sentenz,” „Moral“ zu ges 
langen, mit deren Einprägung man genug gethan zu haben glaubt, 
anftatt die Schüler zu Einjchauern in die Begebenheit, zu mits 
füblenden Zeugen derjelben werden zu laſſen. Im beiden Fällen 
wird der Unterricht jeined höchſten Zieled, Yeben in Gott zu wirken, 
verfeblen. 

Der Verfaſſer ded Gutachtens ftellt (Seite 454 ff.) Grundſätze 
auf, dur deren Befolgung ſeines Erachtens jene Einfeitigfeiten 
vermieden werden Fönnen, den bibliichen Geſchichten zu ihrem Rechte 
verholfen werden kann und verbreitet ſich überhaupt über das jeinem 
Dafürhalten nad einzufchlagende Verfahren des Weiteren. 

Leider find wir nicht in der Lage, Abdrüde diefer beachtens- 
werthen Arbeit zur Verfügung zu ftellen, wünſchen aber ſehr, daß 
ed möglich werden möge, diejelbe den betreffenden Conferenzverhand— 
lungen zu Grunde zu legen. Aber ſelbſt da, wo died nicht geidhehen 
kann, wird eine erneute, gründlich vorbereitete Auseinanderjegung 
über die wichtige Frage nach der bei dem bibliichen Geſchichtsunter— 
richte einzuhaltenden Methode nicht ohne Förderung für die Be: 
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theiligten, nicht ohne Segen für die Schulen bleiben, daher wir 
diefen Gegenftand zu liebevoller Erwägung dringend empfehlen. 

Die Herren Ephoren wollen bei dem Berichte über die Gon: 
ferenzthätigfeit ded laufenden Jahres die im den einzelnen Kreijen 
bezüglich der angeregten Frage gewonnenen NRefultate in Kürze zu 
unferer Kentniß bringen. 

Königliche Regierung, 
Abtheilung für Kirchen und Schulwefen. 
Circulare 

an ſämmtliche Herren Ephoren bes Regierungs-Bezirks. 





113) Benutzung des letzten Schuljahres. 


Trier, den 28. Februar 1872. 

Unſere Verfügungen vom 28. Februar 1867 und 12.März 1868 *), 
wonach aud der Schulbeſuch der Fatbol. Sugend bis zum vollendeten 
14. Lebensjahre ausgedehnt wurde, find, wie wir vorausfegen Fonn- 
ten, in der Ausführung auf mandyerlei Schwierigkeiten geitoßen und 
haben ungeachtet ihres wohlthätigen Zweckes nicht überall das hülf: 
reihe Entgegenfommen gefunden, welches dieſer Zweck verdiente. 
Dod hat der Zeitraum von 5 Jahren bereitd zu unferer Freude 
manche diejer Schwierigfeiten bejeitigt und mehr und mehr auch bei 
vielen Eltern die Ueberzeugung Plap greifen laffen, daß der ver: 
längerte Schulbefudy für dad ganze Leben ihrer Kinder zum Gegen 
gereicht, und daß der daraus Hr alle Zufunft erwadylende Gewinn 
weit die Meinen Vortheile aufwiegt, welche die ein Jahr frübere 
Verwendung der Jugend auf dem Relde, in Fabrifen und Werf: 
ftätten etwa bieten fann. Es unterliegt feinem Zweifel, daß die 
regen Kortichritte auf allen Gebieten ded öffentlichen Lebens dieſe 
Veberzeugung mehr und mehr befeitigen werden, und daß ſomit 
auch die Zeit nicht fern tft, wo unſere Anordnung im Volksleben 
jelbft eine kräftige Stübe findet. 

Bor allem handelt e8 fich jedoch darum, daß die Schule, daß 
die umfichtige und treue Arbeit der Lehrer ſelbſt Zeugniß von dem 
Segen diefer Anordnung geben, und daß jomit das legte Schuljahr, 
mit rechtem Verſtändniſſe benutzt, die erhofften Früchte für’d Leben 
bringe. Es erjcheint deshalb um fo angemeffener, auf diefe rechte 
Benugung näher einzugehen und fomit die bereitd im Amtöblatte 
unter dem 21. März 1867 (Nr. 12) gegebenen Winfe zu ergänzen, 
ald bie und da die Meinung Ausdrud fand, das 14. Lebensjahr 
fünne in der Schule nur mit Wiederholungen bingebradt 
werden, weil ja das eigentliche Ziel bereitd erreicht worden, und 
fomit die Kinder diefer legten Alteröftufe nur den freien Verkehr 


*) Gentralbl. pro 1868 Seite 369 Nr. 130. 


241 





mit den jüngeren Kindern erjchwerten. Wenn der erfte Theil diefer 
Anſicht richtig wäre, jo würde fie jelbft dann fchon für die Zwed:- 
mäßigfeit des verlängerten Schulbeſuches ſprechen, da jede MWieder> 
holung zugleih Befeftigung ift, und fomit dem Vorwurfe begegnet 
würde, dab jo Vieles Erlernte der Vergeffenheit anheim falle oder 
nicht zu jener Sicherheit gebracht werde, durch weldye die fpätere 
freie und freudige Anwendung nothwendig bedingt ift. 

Menden wir demnäcft unfere Aufmerkfamfeit der Ginflaffi- 
gen Elementarjhule zu, wie jolde auf dem Lande noch Regel 
zu Sein pflegt. Wir jegen natürlich dabei voraus, daß die Knaben 
oder Mädchen, welche das 13. Lebensjahre überjchritten haben, in 
der Regel die oberfte Abtheilung bilden. 

Bor Allem ift bier in's Auge zu faffen, daß ein Theil der 
Schulftunden für diefe oberfte Abtheilung allerdings auf die „Ue= 
bung“ zu verwenden ift, damit das Grlernte fih zur Fertigkeit 
fteigere und fomit ind jpätere Leben hinüberreihe. Zunächſt gilt 
dieſe Negel ganz bejonders für die Hebung im ſchriftlichen Gedanfen- 
ausdrude und in dem damit zufammenhängenden Rechtichreiben. 
Während fich der Lehrer mit der mittleren und unteren Abtheilung 
unmittelbar beihäftigt, fünnen und müſſen die Kinder der oberjten 
Abtheilung zur er angemefjener jchriftlicher Aufſätze ange: 
halten und jomit ftill beichäftiget werden. Wir fegen dabei voraus, 
dat die Themata zu jolden Aufgaben vorher vom Lehrer mit den 
Kindern entwicelnd und dad mündliche Sprachvermögen fürdernd 
durchgeſprochen worden find, und daß der Stoff ſelbſt Bildungs— 
elemente für's Leben in fi faßt. Bei der Beichränftheit der 
Zeit und Berhältniffe ift es von befonderer Wichtigkeit, daß dieſe 
Stoffe aud dem Bereiche foldyer Unterrichtögegenftände genommen 
werden, für welche die einflaffige Schule in der Regel wenig Stun 
den übrig läßt, alfo z. B. aud der Naturgefchichte und Naturlehre, 
aus der Geographie und Geſchichte. Bald laffe man ein nüßliches 
Thier, bald eine Naturerjcheinung befchreiben oder erflären, hier eine 
Begebenheit aus der Baterlandsgeihichte erzählen oder dort irgend 
eine Gegend der Heimath oder eine hervorragende Thätigfeit aud 
dem Menfchenleben jchildern. Des Stoffe bietet ſich für den eifrigen 
Lehrer bier eine ſolche Fülle, daß nur die rechte Auswahl Schwierig: 
feiten haben könnte. Wir erinnern nur noch an die bibliichen Ge— 
ſchichten, an die kirchlichen Gebräuche und Fefte. Wie manche rl 
lihe und verftandbildende Kenntniffe, für welche das gewöhnliche 
Schulleben feinen oder nur wenigen Raum bietet, lafjen Fi auf 
dieſem Wege den Kindern zugänglich und durd die ſchriftliche Wie- 
dergabe zum fichern Gigentbum maden! Und weldyer Lehrer könnte 
bei diefer Gelegenheit nit an da8Rehnen und an die vielleitigen 
mit diefem verbundenen praftiihen Uebungen denken? Letztere ge— 
winnen durch die Einführung des neuen Maßes und Gewichtes und 
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durch die damit nothwendig zu verbindende Kenntniß der Decimal- 
brüde um fo größere Wichtigkeit, ald ed fih nunmehr darum ban- 
delt, diefe Make und Gewichte nicht bloß zu nennen und zu kennen, 
"Sondern fie auch praftiih in aus dem Leben gegriffenen Uebungs— 
aufgaben anzuwenden, alfo wirklich mit ee zu rechnen 
und fie fomit ins Volfsleben einzuführen. Das ift eine Aufgabe, 
deren Schwere und Bedeutung nicht unterfhägt werden Darf, und 
welche allein jhon beweiſt, dab aud die Korderungen an unjere 
einfachiten Landſchulen immer noch im Wachen find. 

Einen andern Uebungsftoff, namentlih für die Knaben aus 
dem legten Schuljahre bietet dad Zeichnen! Um jedoch etwaigen 
Mikverftändniffen zu begegnen, jei bier ausdrücklich bemerkt, daß 
wir unter diefem Zeichnen keineswegs ein Gopiren von Borlege: 
blättern mit Blumen, IThieren, Bäumen, Fünftliben Figuren x. 
meinen, fondern hauptſächlich nur die einfache Daritellung von 
Formen aus der Raum» und Größenlehre, wie ſolche im gewerblichen 
?eben Geltung baben. Der eingehenden, dad Anſchauungs- umd 
Sprahvermögen bildenden Betradhtung und Vergleihung der Xinien, 
der verfchiedenen Winfel, Dreiede, Bier: und Bielede folge vie 
regelrechte, dad Auge und Augenmaß jchärfende Zeichnung, welche 
in möglichiter Gorrectheit geichehen muß. Schon die Aufgabe, ein 
gleichleitiged Dreied oder zwei gleichleitige Dreiede von genauer 
Deckung zu zeichnen, erfordert eine Aufmerfiamfeit und Uebung, 
welche Hand- und Auge bedeutend in Anfpruch nimmt und bildet. 
Es möge bier ausdrücklich bemerft werden, daß die meiſten ſolcher 
Uebungen mit dem Griffel auf der Schiefertafel anzuftellen find, 
und dak nur jpäter und unter günftigen Verhältniſſen auch Papier 
und Dleifeder zur Anwendung fommen. Aber es leuchtet ein, daß 
mit diefer nüglichen Beichäftigung dem Fünftigen Handwerfer, dem 
Tiichler, Maurer, Gärtner ıc. weientlich vorgearbeitet wird, und daß 
dadurch auch der Unterricht im Schönſchreiben eine ſehr wetentliche 
Stüpe erbält. Diele Hebungen im jchriftlihen Gedanfenausdrude, 
im Rechnen und im Zeichnen find zunächſt erwähnt, um darauf bin: 
zuweilen, daß die oberite Abtheilung dem unmittelbaren Unterrichte 
der unteren und mittleren Abtheilung feinen wejentlihen Abbrud 
thut. Wird erftere in der bezeichneten Meile beichäftigt, jo kann 
und darf fie den Lehrer nicht in der mündlichen Unterweifung der 
übrigen Abtheilungen ftören, und ed wird gar mande Stunde übrig 
bleiben, in welcher für legtere die ungetheilte Thätigfeit des Lehrer? 
zur Anwendung fommen kann. 

Aber auch in der einklaffigen Schule wird hieneben der um ein 
Jahr verlängerte Schulbefuh noch audgedehntere Ziele verfolgen 
müſſen, und um dieſes zu beweiſen, dürfen wir nur an die großen 
geſchichtlichen Greignilfe erinnern, welche Deutichland und unſer 
Preußen in den legten Jahren auszeichnen, und welde ein heil 
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unferer Schuljugend bereitö nicht ohne tiefe Gindrüde mit durch— 
lebt bat. Es wird gerade die wichtige und ſchöne Aufgabe des 
legten Schuljahres jein, dieſe Ereigniffe in lebendigen Bildern und 
in möglichſtem Zuſammenhange den Kindern der legten Alteröftufe 
um Bemwußtjein zu bringen, jene Eindrücke durd einzelne Dar— 
—— aus der vaterländiſchen Geſchichte zu verſtärken, zu ordnen 
und unvergeßlich zu machen, zugleich aber we im Intereſſe der 
Baterlandsliebe und Treue gegen dad Negentenhaud zu verwerthen. 
Weniger it dieje legtere Frucht vom bloßen Leſen der Begebenheiten, 
ald vom lebendigen Worte, von der lebendigen mündlichen Dar- 
ftellung zu erwarten, und der Lehrer wird feine jorgfältige Vorbe— 
reitung auf leßtere reichlich durch die geipannte Aufmerkſamkeit und 
duch die warme Empfindung der Jugend belohnt finden. An ſolchen 
Unterricht werden ſich ungezwungen WBergleihungen anjchließen, 
welche unfere Staatd-, Heered- und Unterrichtö-Einrichtungen, ſowie 
unfer Gemeindeleben in ihren VBorzügen auch dem jugendlichen Be- 
wußtjein näher rüden und ed ahnen laſſen, daß kin preußiſches 
und deutſches Vaterland keine zum Verwelken geborne Blüthen ent— 
wickele, ſondern durch die wachſende Macht ſeines Geiſtes bei ſteigen— 
der Größe einer Zeit entgegenreift, wo es mehr geliebt und aner— 
kannt, als gefürchtet und beneidet werde. Dieſer Unterricht möge 
insbeſondere auch die jugendlichen Gemüther mit jenem Danke er— 
füllen, der in der Erkenntniß wurzelt, daß in unſerem engeren und 
weiteren Vaterlande jedem Kinde, möge es in der Hütte oder im 
Palaſte geboren ſein, als Wiegengeſchenk eingebunden werde, zu 
lernen vor Gott und Menſchen recht zu wandeln, den Nächſten zu 
lieben und ſich mit den Bedingungen des praktiſchen Lebens zu ver— 
ſtändigen. Liegt doch in dieſer Erkenntniß, in dieſen wenigen 
Worten, die tiefe Bedeutung der Elementarſchule und die hohe 
Wichtigkeit des Lehrerberufes! — Nicht bloß darf dieſer ſich ledig— 
lich auf die Erwerbung von Fertigkeiten und Kenntniſſen beſchrän— 
ken und ſich dadurch an ſeiner Würde ſchädigen, ſondern er ſoll auch 
die Bildung des Willens, die Erziehung, unverrückt im Auge be— 
halten, gerade deshalb aber der Jugend des letzten Schuljahres ſtete 
Aufmerkſamkeit widmen. Leicht wird dieſe geneigt ſein, die böſen 
Beiſpiele derer nachzuahmen, welche vielleicht nur wenige Jahre vor 
ihnen voraus haben, und es handelt ſich deshalb darum, keimenden 
Rohheiten, der Streitſucht und anderen Untugenden kräftig entgegen 
zu arbeiten und durch ernſte Mithülfe der in der Religion gebote— 
nen Erziehungsmittel auf Gehorſam, Pünktlichkeit, Anſtand und 
reine Sitten — In dieſer Arbeit muß den Lehrer und 
die Lehrerin der Gedanke ſtärken, daß es das letzte Jahr iſt, welches 
der Einwirkung noch offen ſteht, und daß eine ſpätere Zeit vielleicht 
niemals nachholen wird, was etwa in dieſem letzten Jahre verſäumt 
wurde. 
6 
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Aber wir finden nicht bloß in unferen Städten, jondern aud 
bereit auf dem Lande zum öfteren zwei- und dreiflajfige 
Elementarſchulen, weshalb es ſich nody weiter fragt, wie auch foldye 
das vierzehnte Lebensjahr gewinnreih zu machen haben. Es mu 
beit Beantwortung dieſer Frage zunächſt vorausgejegt werden, daf 
die Lehrer fih planmäßig in die Hände arbeiten, und daß als nädhite 
Folge diefer Planmäpigfeit fi die Regel ergiebt, dab die Kinder 
Ipäteftend nad zurüdgelegtem elften Lebensjahre bei geordnetem 
Schulbefuhe und Fleiße in die Oberklaſſe einrüden. Iſt die 
Schule nur zweiflajlig, jo muß dieſe Verſetzung noch früber er: 
folgen. Während die Unter und Mittelflaffe jih dann möglichſt 
dad zur Richtſchnur zu nehmen haben, was bereitd oben über die 
einklaſſige ———— geſagt wurde, erweitert ſich weſentlich dad 
Ziel und die Aufgabe der Oberklaſſe. Da ſämmtliche Kinder dieſer 
letzteren bereits einige Fertigkeit im Leſen, Schreiben und Rechnen 
erlangt haben müſſen, ſo iſt dadurch die nützliche Selbſtbeſchäftigung 
der einzelnen Abtheilungen bedeutend erleichtert. Während die eine 
Abtheilung fich ftill im irgend einer Disciplin übt, tritt der Lehrer 
mit dem — Worte zur anderen heran, um ſie dadurch wieder 
eine Stufe weiter und zur ſchriftlichen Uebung zu führen. 

Somit muß ſich denn das früher erwähnte Zeichnen einfacher 
gradlinigter Figuren bis zum angewandten Zeichnen grad- und krumm— 
liniger Formen und deren geſchmackbildender Zuſammenſetzung, bie 
zur Darſtellung von Aufriſſen und Grundriſſen und bis zur An— 


bahnung perſpectiviſcher Auffaſſung ſteigern. Es wird von der | 


Zahl der Klaſſen und der Tüchtigkeit des Lehrers abhängig ſein, in 
wie weit auch das Zeichnen von Karten als Unterſtützung des 
geographiſchen Unterrichtes ſeine Anwendung finde. Mädchen mögen 
auch im Zeichnen von krummlinigen Verzierungen, verzierter Bud) 
ſtaben und Blumen geübt werden. 

Der Rechenunterricht wird in der Oberklaſſe gleichfalls die 
praktiſche Anwendung der neuen Maße und Gewichte im Auge be— 
halten und zugleich die Kenntniß der Decimalbrüche und deren Ge— 
brauch durch fleißige Unterweiſung und Uebung erweitern und be— 
feſtigen. Flächen- und Körperberechnungen können ſich anſchließen 
und ſind durchs Zeichnen bereits vorbereitet. Der deutſche Sprach— 
unterricht ſtellt in der mehrklaſſigen Schule gleichfalls höhere For— 
derungen. Einzelne Leſeſtücke ſind nicht bloß grammatiſch mit Be— 
ug auf die uhre vom zuſammengeſetzten Satze zu zergliedern, 
em auch nad ihrer logiihen Seite mit Bezug auf die Reihen: 
folge der Gedanken und auf Begriffsentwidelungen in's Auge zu 
falten. Daneben muß in der Oberklaſſe mit aller Beharrlichkeit 
auf ſprachrichtige mündliche Wiedergabe ded Gelefenen bingearbeitet 
werden, jo dab die Kinder fih mehr und mehr an die Rede der 
Gebildeten, an das fogenannte Hochdeutſch gewöhnen und fid 
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hierin mit Leichtigfeit ausdrüden lernen. Ebenfo find die Uebungen 
im jchriftlihen Gedanfenausdrude auf's fleißigfte fortzufeßen und 
im Stoffe zu erweitern, namentlich iſt au die männliche Jugend 
mit der Anfertigung von Gejhäftdaufjägen, ald Briefen, Kaufcon- 
tracten ꝛc. zu beichäftigen. 

Eine gewiß den meijten Lehrern höchſt erfreuliche Erweiterung 
und Steigerung der Lehrobjecte wird aber in ſolchen mehrflajjigen 
Schulen durd) die Nealien geboten, für welde nunmehr bejondere 
Stunden (2 bid 4 wöchentlich) anzujegen find. Hier reihen wir 
wieder ganz unmittelbar ind praftiihe Leben hinein und greifen 
aus deſſen Fülle das Nächitliegende heraus, um das Anſchauungs-, 
Denk: und Spradyvermögen zu bilden. — Somit ift dann zunächſt 
der bereitö durch den Unterricht in der Heimathskunde geſchärftere 
Bid ded Schülers auf die Erde ald Himmelöförper, auf deren 
Kugelgeftalt und Bewegung, auf die damit zujammenbhängenden 
Wechſel der Taged- und Jahreszeiten, jo wie auf die klimatiſchen 
Berhältniffe zu richten. Hienady wird es von der Zeit und dem 
Geſchick des Lehrers abhängen, in wie weit die verjchiedenen Länder 
Europa's nnd die übrigen Erdtheile in's Bereich der Betrachtungen 
gezogen werden fönnen. Das Leſebuch giebt Anhaltöpunfte und 
unterftügt dad Gedächtniß. 

Ein ſchönes Feld für den erweiterten Unterricht der legten 
Schuljahre bietet jodann die vaterländifhe Geſchichte, welder, 
im Anſchluſſe an die bibliihe Gejhichte, eine kurze Darftellung der 
Ausbreitung des Chriſtenthums vorausgehen möge. Inöbejondere 
iſt neben gedrängter Darftellung der Anfänge unjered Staates die 
Zeit vom großen Kurfüriten bis zur Gegenwart Gegenftand ein- 
gebhender und zujammenhängender Behandlung, bei weldyer der Leh— 
ter wiederum niemals zu vergejfen hat, daß e8 fein lebendiges Wort 
fein muß, durch weldyes dieſe Geſchichte auh im die Herzen der 
Jugend dringen und die entiprechende bereitö früher erwähnte Srucht 
bringen ſoll. Daß ſich an dieje glorreihe Geſchichte auch paſſende 
Gedichte und Lieder anreihen, daß einzelne Gedenftage ſich mit deren 
Hülfe zu patriotiihen Schulfeſten geitalten, verjteht ſich von jelbit. 
Auch die Naturlehre und Naturgefhichte fordern in der mehr: 
klaſſigen Schule und in den legten Schuljahren größere Aufmerf- 
famfeit. Die Kinder müfjen die gewöhnlichen Naturerjcheinungen, 
wie Wolfen, Nebel, Thau, Reif, Regen, Gewitter ıc. nad ihrer 
Urſache und Wirkung fennen lernen und hienach mit den entjprechen- 
den Initrumenten, ald Barometer, Thermometer, Compaß ꝛc. befannt 
gemacht werden. Die gewöhnlichiten Werkzeuge aus dem Gebiete 
der Mechanik, ald Hebel, Rolle, Schraube ıc. find gleichfalls nad) 
ihren Wirkungen zu erklären, ebenjo die Pumpe, Feuerjprige, Die 

dacht ded Dampfed u. dgl. Es knüpfen ſich an dieje Zectionen auch 
einzelne Hebungen im Zeichnen und im ſchriftlichen Gedanfenausdrude, 
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Sn Hinfiht auf die Naturgefchichte fei noch bemerft, daß es 
fih hier nur um die genauere Kenntniß einzelner müglicher oder be: 
ſonders ſchädlicher Thiere, Pflanzen (Giftgewädie) und Mineralien 
und um den Hinweid darauf handelt, wie diefe in's Menichenleben 
eingreifen, und welde Wechjelwirfung, namentlich zwiichen ben 
Pflanzen, dem Boden und Klima obwaltet. Verſäumt werde aud) 
nicht, an die Naturlehre und Naturgeichichte einzelne Belehrungen 
über die Gejundheit, über Reinlichkeit, Luftwechſel ꝛc. anzufnüpfen 
und jomit darauf hinzuweiſen, wie der verftändige Menſch mandye 
Gefahren von ſich abhalten fann. Auch bier ſei nochmals der Ver: 
bindung mit jchriftliden Uebungen gedadht. 

Was bier vielfah nur angedeutet, nur in allgemeinen Umriffen 
gegeben werden Fonnte, wird jedem Lehrer, der jeinem Berufe auf: 
richtig zugethan ift, mannigfadhen Stoff zum weiteren Nachdenken 
und Singerzeige für die eigene „Kortbildung“ bieten. Diele 
Andeutungen und Umrifje werden aber auch genügend darauf hin: 
weilen, daß wie Eingangs bemerft, die lepten Schuljahre, bejonders 
aber das allerlegte, von ungemeiner Wichtigkeit für das ganze Leben 
der Zugend unjered Volkes find. Je mehr in der Gegenwart die 
Kräfte der Gemeinden und ded Staates beanſprucht werden, um die 
äußere Stellung der Lehrer zu beffern, deſto zuverfichtlichder muß 
auch erwartet werden, daß dieje jelbit durdy ni That zeigen, wie 
body fie die Schule und ihre Aufgabe ſchätzen, und wie freudig fie 
bereit find, ihre Aufgabe mit Aufbietung aller Kräfte zu erfüllen. 
Die Zukunft der Schulen und Lehrer wird auch durch deren eigene 
Leiftungen bedingt. | 

Die Herren Schulinſpectoren werden veranlaft, dieſes Gircular 
zur Kenntniß der einzelnen Lehrer ihres Bezirfed zu bringen, deſſen 
Inhalt zum Gegenftande der Gonferenz-Berhandlungen zu madyen 
und bei den Schulrevifionen darauf entiprehende Rückſicht zu nehmen. 
Den Lehrern an mebrflaffigen Schulen wird noch insbeſondere 
empfohlen, fidy untereinander über die Vertheilung des Lebritoffes 
an die einzelnen Klaffen zu beiprechen und bienady dem betreffenden 
Schulinſpector Vorlage zu machen. 

Königliche Regierung, 
Abtheilung ded Innern. 
Girculare 
an fämmtliche Königliche Herren Landräthe, 


fatbol. Herren Schulinfpeetoren und Herren 
Bürgermeifter. 


—— 


114) Erwerbſchulen in Berlin. 


Im Auſchluß an die Mittheilung im Centralbl. pro 1563 Seite 298 Nr. 110 
wird aus dem neueflen Jahresbericht über den Zuftand der Erwerbſchulen in 
Berlin Folgendes abgediudt. 


Indem wir nicht unterlaffen, den theilnehmenden Freunden und 
Beförderern der Anftalt der Erwerbicdhulen von deren Zuftande 
während des verfloijenen Sahres Bericht zu erftatten, können wir 
zunädjit den Ausdrud großer Sorge nicht zurüdhalten, mit weldyer 
und die Fortführung der Anftalt in ihrem biöherigen Beftande er- 
füllen muß. Mit der zunehmenden Theuerung in biefiger Stadt 
vermehren ſich inöbejondere durch höhere Mietbözahlungen für die 
Schullocalien die Ausgaben für die Anftalt in beträchtlichem Maaße. 
Es wird ferner die Nothwendigfeit immer dringender, die Lehrer 
und Lehrerinnen der Anftalt in ihrem Cinfommen jo zu verbefjern, 
dab fie bei den theuren Lebensbedürfniſſen nicht in Noth und Be- 
drängniß gerathen und in der Freudigfeit verfümmert werden, die 
zumal in ihrem ſchwerem Berufe jo wejentlihe Bedingung gedeih- 
lien Wirkens ift. So berzlih dankbar wie für Die A jo Schulen 
zufließenden Beiträge find, jo werden diejelben doch unter den 
gegenwärtigen Berhältniffen mehr und mehr unzureichend für das 
Beftehende unabweiöbare Bedürfniß und es möge uns daher geitattet 
fein, an den Ausdruck unjered Danks für die gewährte Unterftägung 
die dringende Bitte zu knüpfen, daß nicht nur die bisherigen gütigen 
Wohlthäter in ihrer Theilnahme für die Schulen nicht ermüden, 
jondern daß ſich aud neue Freunde finden mögen, die bereit find, 
zur Erhaltung unferer nun Schon feit falt 80 Jahren, und, wie wir 
auszuſprechen ein Recht haben, in mannigfadhem Segen und zu 
wejentlicher Hülfe für eine nicht geringe Zahl bedürftiger Familien 
in biefiger Stadt beftehenden Anftalt beizutragen. 

Die Zahl der Schülerinnen, welche im Sabre 1871 die Erwerb- 
Ichulen beſucht haben, belief ſich auf 845. 

Bon diejen fchieden im Laufe ded Jahres aus: 275, und ver: 
blieben fonady am Scyluffe des Jahres 1871: 570 Schülerinnen. 


Bon den abgegangenen Schülerinnen erhielten 


da8 Zeugnib Nr. J. ....... 49, 
x 5 Be 43, 
. 5 BE: 4.0 11; 

blieben fort unabgemeldet...... . 86, 

gingen in andere Schulen über... . 72, 
ogen aud Berlin .. 2... 2... 13, 


tarb 
Der Erwerb, welder für die Schülerinnen aus den von ihnen 
url ten Arbeiten gelöft wurde und ihnen zu gut gefommen ift, 
ftellte fich folgendermaßen: 
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115) Zuläffigfeit der Bildung von Pad für die 
nah den Beftimmungen des Allgemeinen Landrechts 
ftattfindende Schulunterhaltung. 


Berlin, den 27. Sanuar 1872. 

Der Königlihen Regierung eröffne id auf den Bericht vom 
6. d. M., * die Anfuhr des Schulholzes in N., daß es bei 
der unftreitigen Objervanz, nad) welder die geſpannhaltenden Wirthe 
dad Schulholz von jeher unentgeltlidy angefahren haben, vorbehaltlidy 
des Rechtsweges jein Bewenden behalten muß. 

Der Anficht der Königlichen Regierung, daß eine ſolche Objervanz 
gegenüber den Beitimmungen des Allgemeinen Landrechts über die 
Unterhaltung der Schulen 88. 29—31. Theil II. Titel 12. obne 
Wirkung jet, falls nicht nachgewieſen werden könne, daß fie jchen 
vor Emanation des Allgemeinen Landrechts beftanden babe, jteht 
die Entſcheidung ded Königlichen Ober-Tribunald vom 18. Februar 
1837 — Entſcheidungen Band 2 Seite 232 — entgegen, nad) weldyer 
in den Provinzen, in welden das Provinzialgeſetzbuch noch nicht 
vollendet ift, die von den Vorſchriften des Allgemeinen Landrechts 
abweichenden Gewohnheitsrechte und Dbjervanzen auch jept noch in 
Kraft find. Iedenfalld kann im VBerwaltungswege von der biöherigen 
Hebung nicht abgegangen, jondern muß denen, welchen diefelbe ent: 
gegenfteht, überlafjen werden, ihre etwa dagegen zu erhebenden Ein- 
wendungen im Rechtswege geltend zu machen. 

Die Königlihe Regierung wolle die Betheiligten von dieſer 
Entſcheidung in Kenntniß jegen. 

Der Minifter der geiftlihen 2c. Angelegenheiten. 
Im Auftrage: Keller. 


An 
bie Königliche Regierung zu N. 
U, 707, 
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116) Gutöherrliher Beitrag zu Schul-Wirthſchafts— 
gebäuden. 


Berlin, den 5. Januar 1872, 
Auf den Bericht vom 6. Detober v. 3., betreffend den Scul- 
haus-Bau zu N., und auf die Recursbeſchwerde der Schulgemeinde 
N. vom 27. Juli v. 3. wird dad Nejolut der Königlichen Regierung 
vom 26. Juni v. $. dahin abgeändert, 
daß auch zur Reparatur des Stall» und Wirthſchafts-Ge— 
bäudes die Stadt K. unter receßmäßiger Betheiligung des 
Nittergutd T. das erforderliche Bauholz herzugeben verbunden. 
Ob die Schule mit den Ländereien, deren Bewirthſchaftung die 
Errichtung des in Frage ftehenden Gebäudes nöthig gemacht hat, 
erft in Gemäßheit der Gemeinheitötheilungs-Drdnung vom 7. Juni 
1821 oder ſchon früher dotirt worden, ift für die Verpflichtung der 
Gutsherrſchaft zur Holzlieferung aus $. 36. Theil II. Titel 12. des 
allgemeinen Landrechts völlig gleichgültig. Der im Refolut für die 
entgegengefegte Anficht allegirte $. 4. des Gejeged vom 21. Zuli 1846 
(Gejeg- Sammlung Seite 392) jpridht nit von der Schulgemeinde 
im Gegenjaß oder Unterfchied von der Gutsberrſchaft, fondern 
von den „zur Unterhaltung der Schule BVerpflichteten“ im Unter- 
ſchiede von denjenigen, welchen die Baulaft an einem gemeinſchaft— 
lihen Küſter- und Schulhaus obliegt. Wenn nun zu jenen, d. i. 
zu den Schul-Intereffenten wegen der Beftimmung des citirten 
8. 36. Theil II. Titel 12. des allgemeinen Landrechts unzweifelhaft 
der Gutsherr gehört, jo folgt, daß derjelbe auch im Fall des $. 4. 
des Geſetzes vom 21. Juli 1846 von der Holzlieferung nicht befreit 
fein kann, wie ed dafür denn auch an jedem inneren Grunde fehlen 
würde. 

Hiernach ift das Reſolut, wie geichehen, abzuändern gewejen. 
Dieſe Entiheidung ift den Betheiligten befannt zu machen. 
Der Minifter der geiftlihen ıc. Angelegenheiten. 

. Im Auftrage: Keller. 
n 


bie Königlihe Regierung zu N. 
U. 26727. 


117) Bertbeilung der öffentlihen Abgaben auf die 
getrennt verpadteten Theile eines Nitterguts. 


Berlin, den 20. Februar 1872. 

Ew. Wohlgeboren erwiedern wir bei Nüdgabe der Anlagen 
Ihrer Vorftellung vom 30. Detober pr., dab Ihrem Verlangen, 
eine „behörblihe Theilung“ der von dem ungetheilten Rittergute N. 
zu präftirenden, biöher von Ihnen allein getragenen Pfarr» und 
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Sculabgaben auf die getrennt verpachteten Theile deffelben eintreten 
zu a nicht ftattgegeben werden Tann. 

ine Vertheilung der öffentlihen Abgaben nach den Vorſchriften 
des ——— vom 3. Januar 1845 ſetzt dad Borhanden- 
fein eines nad den Beltimmungen der $. 2. u. fly. a. a. O. und 
des Gejeped vom 24. Mai 1853 abgeſchloſſenen Diemembrations- 
Vertrages voraud. in foldyer liegt aber nicht vor und ift daher 
ein Antrag auf Regulirung der Abgaben, die im geeigneten Falle 
von Amtöwegen erfolgen müßte, geſetzlich unftattbaft, ſowie audy ein 
adminiftratived Ermittelungs-VBerfahren lediglich für die Zwecke der 
Verfolgung einer bid dahin in quanto nicht feitftehenden Privat: 
forderung der geſetzlichen Bafis entbehren würde. 

&8 muß daher bei dem ablehnenden Beſcheide der Königlichen 
Regierung in N. vom 29. September pr. bewenden. 


Der Minifter für die landwirth- Der Minifter für die geift- 
ſchaftlichen Angelegenheiten. lichen ꝛc. Angelegenheiten. 
Im Auftrage: Greiff Im Auftrage: Keller. 


An 
ben Gutspäcdter und Polizeiverwalter, Herrn ꝛc. 


663. M. f. d. 1.9. 
U. 3776. M.d. 9.4. 


118) Unzuläffigfeit der Erftattung von Beiträgen zur 
Schulkaſſe bei jpäter ne Ueberjhüjjen diejer 
aſſe. 


Berlin, den 6. Februar 1872. 

In der Schulſache von N. ermächtige ich die Königliche Re— 
gierung, den Gutebeſitzer N. daſelbſt auf feine Beſchwerde vom 
13. November 1871 im Sinne Ihres Berichts zu beicheiden. 

Es ift insbefondere ein durchaus unbegründetes Verlangen, aus 
den etwaigen Ueberjhüffen der Schulkaſſe ded einen Jahres zunächft 
die Erftattung früherer Zuſchüſſe zur Lehrerbeſoldung zu bewirken. 
Die Schulfatte ift der That nur für die Shulbedürfniffe be— 
ftimmt, und dahin kann unbedenklid der vermeinte Anſpruch des 
Einzelnen auf Erftattung früher notbwendig befundener Aufwendungen 
für die Schule nicht gerechnet werden. 


Der Minifter der geiftlichen ꝛc. Angelegenheiten. 
Im Auftrage: Keller. . 


An 
bie Königliche Regierung zu N. 
U. 2976. 
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Perjonal Veränderungen, Titel» und Ordens  Berleihungen. 


A. Behörden. 


Dem Dber-Confiftorial- und vortragenden Rath in dem Minifterium 
der geiftlichen 2c. Angelegenheiten, Hof und Domprediger Dr. Kögel 
ift der Rang eines Raths zweiter Klaffe verliehen, 

der Geheime Negierungd- und vortragende Ratb Dr. Stieve in 
demjelben Mintjterium zum Geheimen Dber-Regierungs-NRath er: 
nannt worden. 


B. Univerjitäten, ıc - 


Der ordentl. Profeffor Dr. Hinſchius in der jurift. Facult. der 
Univerf. zu Kiel ift in gleicher Eigenſchaft an die Univerfität zu 
Berlin verjeßt, 

an der Univer). zu Göttingen der Privatdoc. Dr. Ennecceruß 
zum außerordentl. Profefj. in der jurift. Facult. ernannt, — dem 
außerordentl. Profeſſ. Dr. Droyjen im der philofoph. Facult. 
die Grlaubniß zur Anlegung des Nitterfreuzes vom Königl. 
Schwediſchen Norditern-Drden ertheilt, 

es find der Profeffor Dr. Kiekling am Sohanneum in Hamburg 
zum ordentl. Profefl., jowie die Privatdocenten Dr. Schöll in 
Berlin und Dr. Buchholz in Greiföwald zu außerordentl. Pro- 
feſſoren in der philojoph. Facut der Univerf. zu Greiföwald 
ernannt, 

dem Honorar-Profefj. Dr. Steinhart in der philoſoph. Facult. 
der Univerj. zu Halle ift der Königl. Kronen-Drden dritter 
Klaffe verliehen, . 

der ordentl. Profeff. der Theologie Dr. Nitzſch in Gießen zum 
ordentl. Profeſſ. in der theolog. Facult. der Univerf. ge Kiel, 
— und an derjelben Univerf. der Privatdocent Dr. Rohde in 
Kiel zum außerordentl. Profefj. in der philojoph. Facultät, 

der Privatdocent Dr. Bergmann in Berlin zum ordentl. Profeſſor 
in der philofoph. Facult. der Univerf. zu Königsberg, 

an der Univerf. zu Marburg der Privatdoc. Dr. G. Meyer 
zum außerordentl. Profeſſ. in der jurift. Facult, — und der 
Privatdoc. Dr. von Drach zum außerordentl. Profeff. in der 
philofoph. Facult. ernannt worden. 


Als Privatdocenten find eingetreten bei der Univerfität 
zu Berlin in die medic. Facultät: Dr. Hitzig, 
zu Halle in die philoſoph. Facultät: Dr. Henſe. 
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Der Gelanglehrer Ad. Schulze in Hamburg ift zum Vorfteher 
und erſten Lehrer der Vocalclaſſe der bei der Afademie der Künite 
zu Berlin beftehenden Hochſchule für ausübende Tonkunft er: 
nannt worden. 





Dem Director des jüdiſch-theologiſchen Seminard Dr. Franfel in 
Breslau ift die Erlaubniß zur Annahme und Führung des von 
des Kaijerd von Defterreih Majeftät ihm verliehenen Zitels 
eined „Kaiferlihen Raths“ ertheilt worden. 


C. Gymnafial» und Real-Lehranſtalten. 


Als ordentliche Lehrer find angeftelt worden am Gymnaſium 
zu Luckau der Gymnafiallehrer Dr. Bartſch aus Anclam, 
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Anclam der Adjundt Burghaus aus Wittenberg, 

Pyritz der Schula.Cand. Wernede, 

Dramburg der Hülfslehrer Hundt, 

Breslau, Maria-Magdalenen-Öymnaf., der Schula.Cand. 
Dr. Natber, 

Breslau, Friedrichs-Gymnaſ., der ordentl. Lehrer Dr. 
Büttner vom Somnaf. zu Liegnig, 

Waldenburg der Dberlehrer Treu vom Friedr.-Gymna). 
zu Breslau, 

Liegnitz der Hülfölehrer Dr. Friebe von der Realſch. zu 

eihenbad, und der Gollaborator Dr. Kappe von der 

Realſchule zu Stettin, 

Sagan der Schula.-Sand. Groß, 

Lauban die Schula.-Cand. Wollmann und Beierlein, 
jowie der Gymnafial-Hülfsl. Gilliſchewski aus Stolp, 

Neiße der Gymnaſiallehrer Köhler aus Sagan, 

Ratibor die Gymnafiallehrer Dr. Altenburg aus Schweid- 
nig, und Dr. Rummler aus Liegnig, 

Kattowip der Waiſenhauslehrer Bl aus Bunzlau, 

Domgymmal., der Schula.Cand. Dr. Bauer: 
meifter, 

Nordhauſen der Schula.Cand. Hohdanz, 

Scleujingen „ a „ Died, 

Berden der Gymnafiallehrer Dr. Stijjer aus Aurich, 

Emden die Schula.-Gand. Sacobi und Eilfer, 

Aurich der Schula.Cand. Kattenhorn. 


An der Landesichule zu Pforta ijt der Schula.-Gand. Dr. Müller 
als Adjunct, 

am Eliſabet-Gymnaſ. zu Breslau der Schula.-Cand. Dr. Müller, 
und 
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am Gymnaſ. zu Wittenberg der Realſchul-Hülfsl. Dr. Dietze 
aus Nordhaufen als wiſſenſchaftl. Hülfslehrer angeftellt worden. 


Bei dem Progymnaſ. zu bee a. d. D. ift der ordentl. Lehrer 
‚don Lühmann zum Dberlebrer befördert worden. 


Bei der Realſchule zu Leer ift der Nealichullehrer Dr. Ederdt 
aus Harburg ald Dberlehrer, 
ald ordentliche Lehrer find angeftellt worden an der Königlichen 
Realfhule zu Berlin der Schula.-Sand. Großmann, 
an der Realichule 
zu Derleberg der Vorſchullehrer Höpfner, 
zu Grünberg der Realſch.Lehrer Dr. Kühn aus Bromberg, 
zu Tarnowip der Schula.Cand. Stieff, 
zu Halberftadt der Lehrer R. Schneider von der höh. 
Bürgerſch. zu Eroffen, ſowie die Schula.-Gand. Shuhardt 
und Miehe, 
zu Aichersleben der Schula.-Cand. Reinhardt, 
zu Harburg der Gymnafiallehrer Brinfmann aus Emden. 


Der ordentl. Lehrer Dr. Pallmann an der Louifenftäbt. Ge— 
werbeſchule in Berlin ift zum Oberlehrer befördert worden. 


Die Wahl ded Dberlehrerd Stade zum Rector der höheren Bür- 
gerichule zu Mühlhauſen in Thüringen ift beftätigt, und 

die Berufung de Dr. Beder zum Rector der höheren Bürger- 
ihule in Segeberg genehmigt worden. 


D. Scäullehrer-Seminarien, ıc. 


Der Pfarrer und Kreis-Schulinipector Henning in Graudenz ift 
zum Seminar-Director ernannt, und demfelben die Directorftelle 
am evang. Hülfs-Seminar zu Königöberg i. Prß. verliehen, 

ed find angeftellt worden ald Lehrer der Uebungsſchule des evangel. 
Seminard 
zu Franzburg der Lehrer Karnak dafelbft, 
zu Reichenbach O. L. der Waiſenhauslehrer Herrmann dajelbft, 
zu Greugburg DO. Schl. der Lehrer Volkmann zu Poppſchütz 

im Kreis Freiftadt, und 
zu Dfterburg der Hülfdlehrer Boſſe. 


An der Waiſen- und Schulanftalt zu Bunzlau ift der Schula.- 
Sand. Neumann ald Hülfslehrer angeftellt worden. 


An der Königl. Taubftummen:Anftalt zu Berlin ift der Hülfs- 
[ehrer Diterödorf zum ordentl. Lehrer befördert worden. 
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Dem Genre-Maler Bötther in Düffeldorf ift das Prädicat 
„Profeſſor“ beigelegt worden. 


Dem Fathol. Pfarrer und Schulpfleger Dr. Beijing zu Eſſen ift 
der Rothe Adler-Drden vierter Klaffe verliehen worden. 


Es haben erhalten den Königl. Kronen-Drden vierter Klaffe: 
Könefe, erfter Töchterlehrer zu Herzberg, Kreis Oſterode; 

den Adler der vierten Klaffe des Königl. Hausordend von Hohenzollern: 
Eich, Fathol. Lehrer zu Firhau, Krs Schlochau, 
Krüger, erfter Lehrer an der Mädchenfchule zu Arnswalde, 
Schwarzer, evang. Lehrer und Organift zu Nimptich; 

dad Allgemeine Ehrenzeichen: 
Bunke, evang. Lehrer und Organiſt zu Paſchkerwitz, Krs Trebnis, 
Doye, Hauptlehrer zu Schwedt a. d. D., 
Jentzen, Scullehrer zu Dualfau, Krs. Schweidnip, 
Kluge, emeritirter Lehrer und Küfter zu Lämmersdorf, Krs 

Arnswalde, 

MWeigand, evang. Lehrer zu Kempfenbrunn, Krs Gelnhaufen. 





Ausgefdieden aus dem Amt. 


Seftorben: 
die ordentl. Profefforen Dr. Ohm in der philojoph. Kacult. der 
Univerf. zu Berlin, — und Dr. Bilmar in der theolog. 


Facult. der Univer). zu Greifswald, 

der außerordentl. Profeſſ. Dr. Engelbach in der philoſoph. 
Facult. der Univerj. zu Bonn, 

der ordentl. Lehrer Keue am Pädagogium zu Magdeburg. 


In den Ruheſtand getreten: 

Aus der Stellung ald DOberlehrer am Friedrichd- Gollegium zu 
Königdberg i. Prß. ift auf feinen Antrag ausgefchteden der 
ordentl. Profeff. Dr. Simſon in der philojoph. Facult. der 
Univerſ. daielbit, 

der Dberlehrer Profeff. Dr. Herbit am Gymnaf. zu Danzig, 
und ift demjelben der Rothe Adler-Drden dritter Klaffe mit 
der Schleife verliehen worden, 

der Sollaborator Dehmel am Gymnaſ. zu Brandenburg, und 
ift demjelben der Rothe Adler-Drden vierter Klafje verliehen 
worden, 

die Oberlehrer Stenzel am Elifabet-Gymnaf. zu Breslau, — 
und Baufe am Gymnaſ. zu Warendorf, 

die Lehrerin Heinede bei der Eliſabetſchule zu Berlin. 


258 


Innerhalb der Preußiihen Monarchie anderweit angeftellt: 

der ordentlihe und Religionslehrer Bergmann am Gymnaf. 
zu Gleiwitz, 

die ordentlichen Lehrer 
Dr. Graſer am Gölnifhen Gymnaſ. zu Berlin, 
Weider am Domgymnaſ. zu Magdeburg, 
Küähns am Gymnaf. zu Verden, 
Dr. Wienecke an der Realid. zu Godlar, 
Schmarje an der höheren Bürgerfhule zu Sonderburg. 


Außerhalb der Preußiſchen Monarchie angeftellt: 


die ordentlichen Profeſſoren 
Dr. Stobbe in der jurift. Facult. der Univer). zu Breslau, 
und ift demjelben der Königl. Kronen-Orden dritter Klaffe 
verliehen worden, 
Dr. Goltz in der mebdicinischen und 
Dr. de Bary in der philoſoph. Facult. der Univerf. zu Halle, 
Medicinalratb Dr. Leyden in der medic. Facult. der Univerſ. 
u re i. Prß., zugleih Mitglied des Medicinals 
ollegiums dafelbft, 
der außerordentl. Profeff. Dr. Rofenthal in der medic. Facult. 
der Univerfit. zu Berlin, 
der Privatdocent Dr. Langhans in der medic. Facult. der 
Univer). zu Marburg, 
der ordentl. Lehrer Dr. Zanzmann am Gymnafium zu 
Schweidnitz, 
der Lehrer Dr. Weis an der Realſchule zu Ruhrort, 
der Lehrer Dr. Erdmann am der höheren Bürgerſchule zu 
Hersfeld. 


Anderweit ausgeſchieden auf feinen Antrag: 
der Lehrer Redeker am Progymnaſ. zu Sobernheim, 
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Inhaltsverzeichniß des April-Heftes. 


Miniſterium der geiſtlichen ꝛe. Angelegenbeiten 

86) Geſetz, betreffend die Penſionirung der unmittelbaren Staatsbeamten ꝛc. 
&. 194. — 87) Ausführung des Schulauffichtsgefeges S. 203. — 88) Umzugs 
foften für Geiftliche bei deren Berufung in Staatsämter S. 204. — 80) Be— 
theiligung der Landräthe an den Schulrevifionen S. 205. — W) Gebaltszahlung 
bei Beurlaubung von Kivilbeamten ©. 206. — UI) Berbot der Theilnahme von 
Lehrern an gemwiffen Bereinen ©. 206. - 92) Zurüdweifung eines Competenz- 
Confliets ©. 207. — %) Berfiherung fiscalifben Eigenthums gegen Feuerd- 
gefahr S. 28. 

94) Honorarftundung und alademifche Stipendien :c. für ftudirende Realjchul- 
Abiturienten S. 209. — 95) Nector- und Decanen-Wahl bei der Univerfität zu 
Greifswald S. 209. — %) Ausbildung der Studirenden, insbefondere der 
Theologen in der Mufit ©. 210. — 47) Preisbewerbung bei der v. Rohr'ſchen 
Stiftung ©. 210. 

98) Bemeffung der Freifhillerzahl an Gymnaſien ©. 212. — 99) Schul- 
gelderlaß S. 212. — 100) Befäbigungszengniffe aus der Central-Turnanftalt 
S. 213. — 101) Zeugniffe der Befähigung als Turnlehrer ©. 215. 

102) Verzeichniß der Lehrer- und Yehrerinnen- Seminarien bes Preußischen 
Staats S. 215. — 103) Aufnahme in die Bildungs- und Erziehungs-Anftalten 
zu Droyßig S. 220. — 104) Taubftummen +» Bildungeweien ©. 221. — 
105) Schrift: Das eiferne Kreuz ©. 223. — 106) Berufung des Lehrer: 
Perfonals, im Befonderen von Schuljhweftern ©. 224. — 107) Vorauszahlung 
der Lehrergehälter S. 225. — 105) Befegung der aus Adjuvantenftellen bervor- 
gegangenen ordentlichen Lehrerſtellen &. 226. — 109) Feftiegung und Auf: 
ringung bes Gehalts jüdiſcher Elementarlehrer ©. 226. — 110) Bermiethung 
eines Theils einer Lehrerwohnung ©. 227. 

111) Gutachten über die Goltfche Methode fir das Schreiblefen S. 228. — 
112) Bibliſcher Gefhichtsunterricht in der Elementarſchule S. 239. — 113) Be 
er des letzten Schuljahres ©. 240. — 114) Ermwerbichulen in Berlin 
©. 217. — 115) BZufäffigkeit der Bildung von Obferwanzen für die Schul- 
unterhaltung ©. 248. — 116) Gutsberrliher Beitrag zu Schul: Wirth: 
ihaftsgebäuden ©. 249. — 117) Wertbeilung ber öffentlichen Abgaben auf bie 
getrennt verpadhteten Theile eines Nitterguts ©. 249, — 118) Unzuläffigkeit 
der Erflattung von Beiträgen zur Schullaſſe S. 250. 

Perſonalchronik S. 251. 





Drud von 3. #. Starde in Berlin. 


Centralblatt 


für | 
die gefammte Unterrichts -VDerwaltung 
in Preußen. 
Im Auftrag des Herrn Minifters der geiftlichen, Unterricts- und Medi- 
cmal-Angelegenheiten und unter Benugung der amtlihen Quellen 


herausgegeben 
von 


Stiehl, 


Rönigl. Beh. Ober-Mrgierungs- unb vortragendem Rath In dem Miniſterium 
ber geißlihen, Uinterridte- und Mebicinal-Angelegenheiten. 








— — — — — — — — — 


I Berlin, | ben 31. Mai 1872. 











Minifterinm der geiftlihen ꝛc. Angelegenheiten. 


Dem Unter-Staatd-Secretär im Minifterium der geiftlichen ıc. 
Angelegenheiten, Dr. Achenbach, ift mit Allerhöchſter Genehmigung 
die Direction der Wiſſenſchaftlichen Deputation für dad Medicinal- 
weſen übertragen worden. 


. Allgemeine Berbältniffe der Behörden 
und Beamten. 


119) Beitere Ausführung ded Schulaufſichtsgeſetzes. 


Berlin, den 16. April 1872. 

Im Anſchluſſe an meine dad Schulaufſichtsgeſetz betreffende 

1 vom 13. v. M.”) und zur Beſeitigung angeregter Zweifel, 
etöffne ich der a Regierung Folgendes: 

1) Die Königlihe Regierung it ermächtigt, diejenigen Geift- 

\ihen, welche fortan in Aemter treten, mit denen biöher dad Schul» 


*, Gentrbl. pro 1872 Seite 203 Nr. 87. 
1872. 17 
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injpectorat verbunden war, zu Local- reſp. Kreiöidhulinipectoren zu 
ernennen, fofern die Ernennung von der Königlihen Regierung 
für umbedenklid erachtet wird. Glaubt die Königliche Regierung 
diefelbe nicht eintreten laffen zu können, fo ift an mich im ber: 
jelben Weiſe zu berichten, wie died die Verfügung vom 13. v. M. 
für den Fall des Widerrufs eines ertheilten Auftrags anordnete. 

2) Inſoweit die Königliche Negierung bereits vor dem Geſetze 
vom 11. v. M. ermächtigt war, Schulinipectoren zu ernennen, obne 
dabei an eine beftimmte Perfon gebunden zu fein, hat e8 bei dieſer 
Befugnik fein Bewenden. 
3) Mit Nüdficht einerjeitd auf die Beichränftheit der mir zur 
Nemunerirung von Schulinjpectoren zu Gebote ftehenden Fonds 
und andererjeitd darauf, da ich gegenwärtig das Gefammtimaß der 
an dieſelben zu ftellenden Anſprüche nicht zu überjehen vermag, jo 
muß ih mir die Feftiegung der etwa erforderlid werdenden Ne: 
munerationen für die einzelnen Fälle zunächſt vorbehalten. 

Die Königlide Regierung wird über die Höhe derjelben, er: 
forderlihen Falld nach näherer Erörterung mit dem betreffenden 
Snipectiondbeamten, gutachtlich zu berichten haben. 


Der Minifter der ar ꝛc. Angelegenheiten. 
alk. 


An 
ſämmtliche Königliche Regierungen. 
B. 669, 


120) Schulwejen und deſſen Beauffidhtigung im 
Oberſchleſien. 


Oppeln, den 12. April 1872. 

Die amtliche Wirkſamkeit der Kreis-Landräthe, als unſerer 
ſtändigen Commiſſarien, umfaßt alle Gegenſtände unſeres Reſſorts, 
fie erſtreckt ſich auch auf das Elementarſchulweſen. Wir ſehen 
uns deshalb beſtimmt, die Herren Landräthe zu beauftragen, inſoweit 
ihre ſonſtigen Dienſtgeſchäfte dies zulaſſen, namentlich bei Gelegen— 
heit ihrer Dienſtreiſen, die ländlichen Elementarſchulen zu inſpiciren, 
um ſowohl von den äußeren Verhältniſſen der Schulen ald auch 
von dem Stande des Unterrichtöwejens und von den Leiftungen der 
Lehrer und Schüler Kenntnig zu nehmen. Die Lehrer werden 
hierin eine wohlwollende Fürforge der Staatöbehörden erkennen, 
und die Mitwirkung der Herren Landräthe wird, wie wir vertrauen, 
wejentlih dazu beitragen, die Lehrer im ihrer, dem Vaterlande ge: 
widmeten Beruföthätigfeit zu ermuntern und zu unterftügen. Wegen 
etwaiger Vorſchläge zur Nachhülfe oder zur Abftellung von Mängeln 
im Unterrichtöwejen werden die Herren Landräthe mit dem Herrn 
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Schul⸗Reviſor oder Inſpector fich ind Benehmen zu jegen oder nad) 
Befinden unjere Enticheidung einzubolen haben. In den von Kindern 
nicht deutiher Nationalität beiuhten Schulen ift darauf zu halten, 
daß der Unterriht und der Gebraud der deutihen Sprache ge— 
bührend und mit allem Nachdrude gefördert werde. Die ober: 
ſchleſiſchen Volksſchulen find berufen, durch ſorgſame Pflege der 
deutihen Sprache Pflanzftätten zu werden für deutiche Sitte und 
deutſches Geiftesleben, um die heranwachfende Jugend zu befähigen, 
dereinft den Pflichten gegen das Vaterland ſowie den Anforderungen 
des eigenen Gehenähermes gerecht zu werden. Gegen foldhe Lehrer, 
welche den Unterricht in der deutſchen Spradye vernadhläffigen, werden 
wir daher unnachſichtlich einjchreiten, während es und zur Freude 
gereichen wird, hervorragend tüchtige Leiftungen durch öffentliche 
Anerkennung und nad Befinden aud dur Gewährung von Re— 
munerationen audzuzeichnen. 

Die Herren Schul-Inipectoren und Superintendenten werden 
beauftragt, dieſe Verfügung den Schul-Reviſoren und Lehrern zur 
Beachtung mitzutheilen. 

Königliche Regierung. 
Girculare 


an bie Herren Landräthe, Kreis-Schul-Infpectoren 
und Superintendenten des Regierungs-Bezirks. 


121) Aufſicht über die Erterna des Schulweſens. 


Frankfurt a./D., den 7. Mai 1872. 

Mit aufrichtigem Bedauern haben wir aus dem Berichte vom 
4. d. M. erſehen, daß unjere Gircular-Berfügung vom 8. Januar 1870, 
durd) weldye wir die Durchführung der unterm 5. Juli 1869 ſämmt— 
lihen Nectoren und Lehrern ded Bezirks zugefertigten Beftimmungen 
über die Haltung der Schulzimmer und die Drdnung ihrer Um: 
ebung zu Jichern bemüht gewejen find, im der dortigen Ephorie nicht 

eachtung gefunden hat. 

Wir vermifjen insbejondere jehr ungern die energiſche Mit- 
wirfung zur prompten und ftricten Durchführung unſerer Anord- 
nungen nach unjerer Gircular-Berfügung vom 10. Sanuar 1870. 
Der überdied fo jehr veripätete Einwand, daß unfere Beftimmungen 
für die dortigen ſtädtiſchen Verhältniſſe wohl nicht — und 
vielleicht ganz unausführbar ſeien, kann die ſtattgefundene Verſäum— 
niß um ſo weniger rechtfertigen, als er ſachlich ganz unbegründet 
iſt. Die weſentlich im Intereſſe der ſtädtiſchen Verwaltung erfol— 
gende Reviſion der Baulichkeiten durch die Bau-Deputation und 
den Stadt-Baumeiſter wird durch die allegirten Verfügungen nicht 
berührt, wie durch dieſelben im dem hergebrachten Geſchäftsgange 

1 
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zur Behebung einzelner bei Schulrevifionen wahrgenommener Män— 
el auch nicht das Mindefte geändert wird. Aber was nach beiden 
Br bin dort geſchieht, ift, wie Ew. Hochwürden Sid nidt 
verhehlen werden, noch nicht das unſern befannten Anordnungen 
Entiprehende. inerjeitd wollen wir, daß die Geſammtheit der 
Schulerterna einer regelmäßigen Auffiht und Pflege unterftellt 
und nicht den Zufälligkeiten einer blos gelegentlichen Fürſorge über: 
laffen bleibe, andererieitd können audy die Aeußerlichkeiten der Schule 
und ded Scullebend nur unter dem Gefichtöpunfte der unterridt- 
lichen und erziehliben Schulzwecke umfaffend und zutreffend geord— 
net werden, und nur folde Drgane der Schulaufficht, bei denen 
wir das nöthige Verftändnig und warmes Intereſſe für die leßteren 
vorauszuſetzen berechtigt find, Fönnen wir für die vorgejhriebenen 
regelmäßigen Revifionen qualificirt erachten. Demnach ift zur Aus- 
führung derfelben in Ermangelung von bejonderen Schulvorjtänden 
jeder einzelnen ftädtiihen Schule die Schuldeputation für die Ge: 
ſammtheit derjelben in Anſpruch zu — und wird dieſe in jedem 
beſonderen Falle durch Zuziehung des betreffenden Local-Schulinſpec— 
tors ſich zu ergänzen haben. 

Hiernach wollen Ew. Hochwürden baldigſt das Geeignete ver— 
anlaſſen, damit noch im laufenden Jahre den Beſtimmungen unſerer 
Circular-Verfügung vom 8. Januar 1870 auch hinſichtlich der dor— 
tigen ſtädtiſchen Schulen aufs genaueſte genügt werde. Bon den 
deßhalb erforderlichen Verhandlungen behalten wir uns vor in Ge: 
mäßheit unjerer Cröffnungen vom 10. Sanuar 1870 audy fernerhin 
dur Einblick in die betreffenden Kreis-Schulinſpections-Acten Kennt: 
niß zu nehmen. 

Königliche Regierung, 
Abtheilung für Kirchen- und Schulwejen. 


An 
ſämmtliche Herren Kreis-Schulinfpectoren bes Bezirke. 


122) Außerordentlide Schulrevijionen im Regierungs— 
Bezirk Oppeln. 


Oppeln, den 18. April 1872. 

Auf Anordnung ded Herrn Minifterd der geiftlihen, Unter» 
richts- und Medicinal:Angelegenheiten wird in nächſter Zeit eine 
außerordentliche Revifion der Elementarſchulen im Regierungsbezirk 
Oppeln durd befonders dazu abgeordnnete Commiſſarien ftattfinden *). 


*) Hehnliche Revifionen find fir die anderen Negierungsbezirke, in welchen 
gemischte Sprachverhältniffe vorwalten, angeorbnet. 
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Indem ich’ die Herrn Schul-Injpectoren, Superintendenten und Schul- 
reviforen hiervon benachrichtige, veranlaffe ich diejelben, auf Anſuchen 
der Commiſſarien den angeordneten außerordentlihen Schul-Revi- 
fionen beizumohnen, jede erforderlihe Auskunft bereitwillig zu er- 
tbeilen, und aud die Schulvorftände und Lehrer mit entſprechender 
Weiſung zu verjehen. 

Die Königlihen Landräthe und Be werden gleichfalls 
beauftragt, den Gommifjarien ded Herrn Minifterd bei Ausrichtung 
ihred Auftrags, jo weit nöthig, förderlich zu fein. 

Der Regierungs-Präfident. 


An 
ſämmtliche Herrn Kreis-Schulinfpectoren und 
Superintendenten des Regierungsbezirks. 


123) Mitwirkung der Schulvorftände bei Bejegung der 
Schulſtellen. 


Arnsberg, den 6. April 1872. 

In den Verhandlungen und Vorlagen wegen Beſetzung erledigter 
Schulſtellen gebrauchen die Schulvorſtände, welche gutachtliche Vor⸗ 
ſchläge zu machen haben, häufig die leicht mißverſtändlichen Aus— 
drücke „Wahl,“ „wählen“ und "Wahlverhandfungen.» 

Mit Bezugnahme auf die beftehenden gejeglihen Vorſchriften 
des Allg. Land-R. Thl. II. Tit. 12. $. 22. und die Amtöblattö- 
befanntmadung vom 24. Auguft 1827 (St. 36. Nr. 302.), betreffend 
die Anftellung und Mahl der Lehrer, werden ſämmtliche Schul— 
vorftände, welche Vorſchläge zu machen haben, augewiejen, ſich 
fünftig ſowohl in den protocollariihen Verhandlungen, als in den 
dieſe iiber Berichten nur der correcten Ausdrüde „Vorſchlag,“ 
„vorſchlagen“ und „Vorſchlagsverhandlungen“ zu bedienen. 

unse Regierung, 
Abtheilung ded Innern. 


An 
ſämmtliche Herren Landräthe, Schulinfpectoren und 
Schulvorftände des Regierungsbezirts. 
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1, Akademien 


124) Meberfiht über die Zahl der Lehrer an den Uni- 
zu Braundberg im 


(&entrbl. pro 18571 


Evangeliich- Katholiſch⸗ 30 
en Juriſtiſche 
theologiſche theologiſche Facultät. 
Univerſitäten ꝛc. 








Faeultät Facultät 


| 


dentliche 
Privatdocenten. 


Profeſſoren. 
dentliche 


Profefforen. 


Briveatbocenten. 


außeror 
Pofeſſoren. 
ordentliche 
Profeſſoren. 
außeror 


Privatdocenten. 
anßerordentliche 


ordentliche 
Profeſſoren. 


Profeſſoren. 


ordentliche 





Berlin 
Bonn 
Breslau . 











Göttingen . 
Breifawald . 
Halle . 


Kick 

. | Königsberg . 
9, | Parburg . 
10, | Mitnfter . 
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Draunsberg. . . . 2 | | 1-78 
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1) Darunter 1 Prof. honorarius. 

2) Darunter 1 Prof. honor. 

3) Außerdem 2 lefende Mitglieder der Alabemie der Wiffenjchaften. 

4) Beide Lehrer ber neueren Spracen find orbentl, Profefforen in der 
pbilojoph. Facultät. 
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d Univerſitäten. 


BR; 
berfitäten, der Akademie zu Münfter und dem Lyceum 
Bi ıter-Semefter 1871/r. 
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5) Darunter 1 Prof. honor. 
6) Darunter 2 Prof. honor. 
Außerdem halten die (3) Mitglieder des Repetenten-Eollegiums Vorleſungen. 
5) Darunter 1 Prof. honor. 
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125) Ueberſichten über die Zahl der Studirenden auf 


Lyceum zu Braunsberg 


(Centralblatt pro 1871 
1. Summariſche 

















Evangeliſch— Katholiſch⸗ en: 
tbeologijche theologiſche Juriſtiſche 
Facnltät. Racultät. gacultät, 
Univerfität :c. 
! | 
u . } |. F A n 
2 —F EI2I5 EI2e|=|$& 
=! 2: |2|=ı 2 2] |®e|& 
Nr. 51851515 |:13|9%|8|& 
| | ; 
1. Berlin - » . 1239 180 0 — — —1676 161, 837 
2.| Bonn. 45 6 51] 128 1258| 163) 29) 192 
3.| Breslau . 61 1 62] 116 1) 117 = 3 209 
4.| Göttingen 97 16 113] — — 11011 41| 142 
5. Greifawald . 17 ıı 18 —| - _ 32) 21 34 
6.| Halle . 257 Be —- | —| iz 51 
AR. er 14 11 4541 el — 9 31512 
8. Königsberg . 78 11 79 —| — | — [140 1] 141 
9. Marburg #6 4 0 —|ı — | —I| 19 1 8 
10,| Minfter . — — [0 8 | 232] —| -—| = 





Summe | 884 


11.| Braunsberg . 


96 9850] 448, 29 | 


47711432) 2461678 








1) Die Stubirenden der Theologie haben vorher 1 Jahr Philofophie ſtudirt. 


5 


— — 


den Univerſitäten, der Akademie zu Münſter und dem 
im Winter-Semeſter 187472. 


Seite 724 Nr. 258.) 





Ueberſicht. 

Mebici- Geſammtzahl 8» > 
nifche Philofophifche ber immatri⸗ 5* 538 
Faculiat. Facultät. culirten Stu⸗ er 5 
direnben. = E 2 
* 5 & 3 
— — a = we u 
Nu Es |58® 
8 8 = 8 5 > H 5 58 29 
= EB 2 R E 2 = E 2 © re 
= | 5|:2|83|)3|81|3|8|85 |8%]3 
| 2213 5 | R 32 |55 
391 | 112 | 503 | 728 | 255 | 983 | 2034 | 569| 2603 | 1578 | 4181 
165 | 10 | 175 | 155 | 46 | mil] 656 | 91 7477| 581| 805 
1935| 4 198] 307) 21 | 3281 ss | 30 9141 53| 97 
136 | 36 | 172 | 129 u 377 | 607 | 197| 804 ı| 805 
335 7 Il 3421 la al al al ara 471 523 
160 | 27 | 187 | 305 | 105 | 410 | 808 | 162) 90| 45 | 1085 
45. 51 601 25 3 281123 12 1451 35 | 170 
>! 20 1701 149 5 154 | 517 9297| 544 14 | 558 
166 28 1941 131 8 1391 362 41 4031 251 428 

| 


1742 | 249 | 1991 | 2317 | 570 | 2887 | 6823 | 1190| 8013 | 1860 | 9873 


— — — 4 4 16 16 169 


2) Sämmtliche Studirende find aus ber Provinz Preußen. — Im Winter 
Semefter 1871/72 find immatriculirt worben in ber Seiler Facultät = 
. ® p 1 d . ’ . 
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Erläuterungen. 


1. Der Ab- und Zugang vom Sommer + Semefter 1871 zum Winter -Ge- 
mefter 1834 ergiebt fih aus folgender Tabelle: 





Mithin 
Geſammtzahl 
der immatri⸗ 
culirten Stu⸗ 
direnden im 


Im Im 
Sommer- Winter: 
Semefter | Davon | Es find | Semefter 


1871 wa-| find ab- | demnad | 1874 find 











ren imma] gegangen | geblieben binzu- Winter: 

triculirt gelommen Scmefter 1874. 
Berlin . » .. 2113 602 1511 1092 2603 
u 688") 202 396 3519 747 
Breslau. » . -» 879 206 673 24 914 
Göttingen . - - 7079 197 510 294 804 
Greifswald . . - 428°) 106 322 154 476 
Sale... . 851”) 220 631 339 970 
21. — 1249 41 83 52 135 
Königsberg . - . 515”) 83 432 112 544 
Marburg . . . 3549 108 246 157 403 
Münfter . 128 417 
Summe | 70659 | 1972 5093 2920 8013 
Braunsberg. - - 25 13 12 4 16 


2. A. Die Zahl ber in ben philofophifchen Facultäten als immatriculirt auf 
gefüihrten Inländer 
a. mit dem Zeugniß ber Reife 


b. welche zur Zeit noch nicht für reif erklärt find (8. 35 des Reglements vom 
4. Juni 1834) 


c. welche gar keine Maturitäts-Prüfung beftanden haben (8. 36 daſelbſt), fowie 
1) —— wurden noch immatriculirt refp. kehrten aus dem Feldzuge 
urü h 


2) Nenimmatriculirte vefp. aus dem Felde Zuridgefehrte. 
2 einfchließlih won * nachträglich Immatriculirten. 
) ⁊ 


begl. [2 [23 [0 
5) dosgl. „DD u " 
6 degl. " 12 14; [73 
7) begl. „13 u " 
8) dogl. 16 [23 "» 
9) bagl. [74 1 ” „ 





B. bie Zahl der zum Beſuche der VBorlefungen berechtigten, nicht immatri- 
eulirten Bharmacenten beträgt: 





Zur Zeit noch : , 
Inländer mit en reif — Nicht 
demeugnißg | erflärte Juian· 0.0: Zeugnitz immatricnfirte 


der Reife. ber ($. rer el) Pharmaceuten. 














des Regl.) 
Berlin ... 693 1 34 96 
Bonn ... 135 — 20 37 
Breslau - - 293 3 11 49 
Göttingen . - 182 9 9 
Greifswald . 56 13 392 
Sale . ». 188 117 22 
Kiel .... 18 7 — 
Königsberg . 144 1 4 8 
Marburg . - _ı 


Münfter 


244°) 





m — 
Summe | 317 
3. In Berlin befinden fi muter ben nur zum Beſuche dev Borlefungen 
Berechtigten außer den ad 2 angegebenen Pharmacenten: 
20 der Zahnheilkunde Dehifiene, 
108 Eleven des Friedrich-Wilhelms-Inſtituts, 
36 Eleven der mebicinifch-hirurgifchen Akademie für das Militär ꝛc., 
783 Eleven der Bau-Afademie, 
81 Berg-Alabemiler, 
302 Studirende der Gewerbe-Alabemie, 
45 Eleven des lanbwirtbichaftlichen Lehrinftituts, 
6 remumnerirte Schiller der Alademie der Kiünfte, 
51 von dem Rector ohne Immatricnlation Zugelaffene. 


4. In Breslau befinden fi unter den nur zum Hören ber Borlefungen 
Berechtigten 4 Deconomen 2c. 


5. Unter den Immatriculirten ber philoſophiſchen Faruftäten befinden ſich 


in Bonn: 18 Imländer und 7 Ausländer, zufammen 25, 
in Göttingen: 11 „ 2 Fa . 13, 
in Greifswald: 14 , —8 — 22 





= 4) " " 17 " ‚ " 60 
Stubirende, welche ben Ianbwirtbichaftlichen Akademien reſp. zu Poppelsborf, 
Söttingen-Weende und Eldena angehören. 


1) Die Pharmaceuten find den immtatriculirten Studirenden qugegählı. 
2) Ausschließlich der Pharmareuten zu Göttingen, Kiel und Marburg. 
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I. Immatriculirte 





Berlin, 


nach der Facultät 
























Provinzen, Fi philoſophiſche 
Landestheile. 7 . 834 
8 |5 |s 
e|.lslageeee |. 
ziel). 8,8 Er 
= —5 szTee 5 = 
Ele Zl2es25: 3] 5 
28 EE’8: |”|o 
Ir 8 iS 
Breufen . . . gl 97! 47| 32! 191 1) 32] 203 
- Brandenburg . - 123'201/124]217| 58 11276] 724 
- Bommern . ; 46) 51] 391 581 19) — | 77] 213 
Poſen .. 6| 60| 57135 18 1) 54] 177 
Schleſien. 8! 68} 30] 51] 16 — 671173 
Sadfen - 17 55| 351 47 12! — | 59] 156 
ERBEN. I 8 6 6133 2 --| 151 36 
annover . . 1 1 19 7] 16 11! 2) 20] 56 
balen 9 551 181 22] 19) -| Al] 123 
Hefien-Nafjau Io la nl 5 
Rheinprowinz 10) 33! 36] 301 14 1| 45] 144 
Sohenzollern ——— -|—| — 
Sadegebit . — — — — — — -| — 
Lauenburg . — — —| — — — 2 
| 
Summe 12396761391 saalıse 672812034 
im Winter: 
er 1 imma⸗ 
ee worden . 73.3201137]184| 671 2253] 783 


evangelifch » theologijche 
latholiſch-theologiſche 


juriſtiſche 


— 


Boum, 





nach der Facultät 





45,128 


21 





philoſophiſche 


ologie 
ſdichte. 
und Natur · 
und Bank 
——— 4 


* 


und Ge 


wiſſenſchaften. 


Tameralſe 


oſop 


mediciniſche 
Mathemati 


* 





n i * u —ne 
BE VDE ENT 
Io serATH 





163/165] 104 


61) 84 65 
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Suländer. 


Bredlan, Göttingen. 


nach ber Facultät der Facultät 


















































Ru 

* iloſophifche * iloſophiſche 
IF | pbilofophiich & u philoſophiſch 
= | E | Er * Ru 
— — = IE |, | 3 = |& |, 

35 53— E 2 8 8 
= |98 | Eu.u — > | 18.8 .& 
= |&| |. Bässe. = IgjBletee 
|: |, 8 Pa#sssz 5 .Jei. 8P8>553 8 
Ss E|8|58 kesfess | E | 8 EkES88eS 8 | 
2 IS IlZAI1ER 318 !3|9 |2 215E 5 58|3|88 

| | >» EB | | | „> EB » 

— - 9 a6) 1) —| 12] 37 -/ 3 -| 7 dd —| ml 1 
3 — 46088— ze 5 Bu FE u u | = 3 8 
i ii 3 3 2 — — 23 10I1- 969—| 3 3—|) 5| 1i 

j N 
Ir.» 
1 3 3 7 — Vorl — _| 3] — | u . 3 

55 | 110) 146! 127lıao) 20) —| 219] 657 2 ıl a 1 1 | 9 
ee ee | Das | ee Dee Ka ı 4 vl Si) 1) 219] 32 

| ı 
| 

= — — — | — — — 34 232 1 3 — 491 13 
ee a — — - [85 60! 95] 85! 39 12] 1469| 386 
—— P -|—i —| 6| il Hi 160—4 Id *8 

| | | 

-— I — —| — —| | | 115 3 s| 7) 5 1) 139] w 
A u er I 56116964642—7412 
2a ee: 1 

| | 

64 | 116] 206| 1941265; 42] —| 307 884 I 97 141| 74 15) 23071 564 
10 | 31l 781 42] 60] 20] —| 80] 241 17 42| 411 49 32] 11) 849] 184 

Die Zahl der außerdem bei ber philofopbiihen Facultät in Göttingen 


immatriculirten — und der Zahnarzneikunde Befliſſenen beträgt ad 1) 
ad 2 ad 3 ad 4)=37. — add 


= 1, 


De Dez uden, 





Provinzen, 


Landestheile. 


Preußen . 
Brandenburg 
Pommern ...» 


ofen. . 
chleſien. 
Sadjen . 


Schleswig- ni 
nober . . 


Weftphalen . 


Heſſen⸗Naſſau . , - 
Rheinprovinz j 
Hobenzollern . 
Jadegebiet . . 
Lauenburg . 


Summe 


Davon find im Winter: 
Semefter 1874 imma 
trieulirt worden . 


juriſtiſche 


evangeliſch⸗theologiſche 


mediciniſche 
Phileſephie, Philolo 














Greifswald. 


en 
— 
— 
— 


28 


— — Li din an 
"SL; ww ED — 





air 


und Meſchichte. 





nad ber Facultät 


philoſophiſche 


Cameralien und Fanb- 


Matbemarif und Natur 


wiſſenſchaften. 


wirtbicaft. 


zuſammen. 


It 
— 1% 
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nah ber Kacultät 





ebangeliſch⸗theologiſche 


Zumme, 
juriftiiche 
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"> SG tD 
5 in 
= 

je u SE 


— 
um EN 


Gr u — 


7 Sb tool 35] : 





112 » at) 61] 43 


er — 
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— nt — 


pbitefophifche | < 
















l» 

w kn ® 

>» |2 2 

© = S 

= 

En 

m 
Er S8efe 
E Tes55 55 
— "u, 5 
> 15 SE +7 
2 \s2|58:sE 
2 [55183 88 
2a | 8 

> A |s 


I 
wi ie", - 4 I A: 
N a Zar 
— - Fe - { ı. 
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Marburg. 
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Königsberg. 








Kiel. 


— — — — — — — — — — ey 
























































ar pr gm ED Kat | = 8 
uung Sa = * 
— A — u. 
* | usınurvind a a ne = = 
E En a ne — 
Be =. | iopldnat ılı I] 111 ——41444 | 
2 — -quoz gun u⸗nvaauv | en ran az _ su 
> = N usnioipluakim ee rer -. -ı,2 un | | = R 
ni >= | mpg aun moui⸗quvz . j — u ERBE 
— EI IT JENE an.. 777 Ir? 3a ı — * 
2 | — * 
— a — — — A = == 
23 plunagum [| II I ss ran |ı 2 = 
= - — — 
= Se a rer = >. 
3pi1Bojoagr » pluobuvoo I 11 Be a = = 
— = 27 ne > er! | — m i ; ! | (> * 
ꝛuun⸗ꝰ z = = 
— —— — — —— - ve = “2 
| waunmolnt | = —— I = : 
=. . „1 SE u | 1 — — 
— —* Uvpquat *11 114 14 | 
Be = | uvzg quu uayjpıauo 9 EN N N — = — u 
= = salopjusllaı 321 il | | I IA 8 * 
© 2 ng qun memagmig | z rn ERERER, 
m I ET app Jain ann = Tri = * 
u» BLLTEEBBEITELT ET EB = 
—2 —— u | | — S 
— aↄAphuiaqoaut * * 
”S z 2 — —— —————— 
* — — m A Si = = 
= span [= | El Anz = 
er / 3 — 9— a a —7 
ahbajaaqu-phyesuvas II | | | wi I) | x 
—— am Zn — a - * * 
ꝛuumz 1 2 el ni Si 
— — — — — 
— — — 5 102 
* uzutuviuth DE ẽ 
—— — 11 
> loplära —114 I 14 wu | 
— = „'__"Quvg qun uajoauon DE —— 
2 alla vs | | | _ | | | — 
8 > 
| | — — 
— —A 
2 LEDENLRSBEILLDEIERG ar 
e aphimmigsm | — —— — 
— — — — — — —— 
= rm re Ar III HE Mn. 
GEHE — FE - — —— — —— — — —— re a 
>plBoroagr- plıyaBıman —114 ii, De, 26:10 J 2 


nach ber Facultät 


pbilofopbifche 


philoſophiſche 


und Natur⸗ 


latholiſch⸗ theologiſche 
evangeliſch⸗ theologiſche 


latholiſch⸗ theologiſche 


wiſſenſchaften. 


Pr 


und Geſqichte. 


amerallen und Panb- 
wirtbidaft. 


Ppilofopbie, Philologie 


Mathematif und Natur- 


— 
— —u * 
— 

“ur en . ” 


Erin, 
Schleswig. Holfttin 
Ha ur ver . * “ 


— J 
-175379 | 8841448 1432174 15721524/178 227 


D von ſind im Winter⸗ 
- Semefter 1874 imma- & 
feienfiet worden . . | 14|100 4) — 104118 | 202]106| 627) 539] 5a6lısı 106 & 
| 7 1) Unter Anrechnung der bei Göttingen nicht mitgezäblten 43 Pharmacenten 20. 
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Immatriculirte Nicht = Preußen. 








Land. 





Deutſche Staaten, 


Aunhalt.... 
Baden . . » 
Baiern 
Braunſchweig 
Bremen . 
Elfaß-Lothringen 
Hamburg . 
Hefien . . 
Eippe-Detmo 

‚ Schaumburg . 
Liübed . . 
Medienburg - Schwerin 

" » Strelit . 


Defierreichiiche vorm. zum deut: 
ſchen Bund geböriae Cänder 


Oldenburg 


R TEE 
25 Königreich 
„ +, Sroßberzjogtbum 
a ; Herzogthlmer 
Schwarzburg. 
Waldeck . . 
Wiirtemberg . 


Summe I. 


1872, 


| 





Berlin, 


nah ber Facultät 











w BEERETFTF 
hai re 
& ssE |& | 
—_ =e2 4 

s| |.[SSRE*. .» 
|. 8|.5°55°3| & 
= 85 293883 E 
ne F ne :. 9 EI = = 
als | 0 IE? BES | 

ei | = len sein 
a lc | 3 182322 | 8 
2a|laı| Ela8|2 |8 - 
ml Far 9 | 





Summe, 


nad der Facultät 


fatbol. + theologifche 


evangel.-tbeologifche 
juriſtiſche 























310 196 15 
ı 8 4 5 
1 02 4 4 
„| R 5 4 9 
| 4 3 .|4 1 
ie pe DE; N 
io ed). 
A 4 4 b 10 
4-1; ' 
| \ | 
2.12 2 
4 6 7 6) 1 14 
3 al al .| 2 
# 
| 
ı ıl 3 a 4 
8 3l .| 
114 t N 
1 75 12 
| .I 2a 4 
6 310 1 11 
2114 
— ——— 
611182 





J 102 ss) 67 





40 ı|10s]264 | 3.19: 
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* * 3— 


Bonn. 








——— 





> 
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s 
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2 
- 
8 
Ss 
— 
‘= 
= 


| 


Er 
= 
= 
= 
— 
is) 
Je 
2 
=) 


” 
— — — — 


Cameralien u. danb-· 
wirthſchaft. 


wiſſenſchaften. 
zuſammen. 


Summe. 


6 27 EBEN „I 
* * * a * [2 u * * * * 
- * * ” [3 mL * * * 22 — J 
* “ * * * [2 * * * 2 * * [1 
* ”* * * * ” * * * * * * — * 
— 0 ip > te aan 
uhr . [an + gue* —— Gi 
— — — — — — — — — — — — >>: — — — — — — — — — — — — — 


Matbematil u. Ratur 


Philofopbie, 

















[59 
* * 177 
u 5) 





— ty 
An 

20 
— m = 
wre wc 





quaesa 
4 


Sand. 


I. Deutſche Staaten. 


Yubalt . 

Baden . 

Baiern 

Braunjchweig 

Bremen . - . 

Elfaß Lothringen 

Hamburg . 

Heften. - .- 

Lippe-Detmolb 

„ Schaumburg . 

übel - - 2.2. 

Medienburg - Schwerin 
" : Strelig . 


Defierreichifite vorm. zum deut⸗ 
ſchen Bund gehörige Yander 

Dfdenburg 

Reuß . - 


Sachen, Königreich 
‚ Broßberzogtbum 
‚ Herzogthilmer 


“ 


” 


Schwarzburg . 
Balded . . 
Miürtemberg - 


Summe I. 


1) Die Zahl der anferdem bet der philoſ. Kacultät zu Göttingen immatreulirten w 
macenten und der Zahnheilkunde Befliſſenen big ad) ee. — ad ) — - da) = 
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. “ 
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“ “ 
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' 

D * 

. . 
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* J 
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» [3 
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evaugel. theologiſche 
kathol.theologiſche 
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juriſtiſche 
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medieiniſche 








nach der Facultät 


ephiloſophiſche 
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BER Sl. 
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nach der Facultät 
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Göttingen. 














philoſophiſche 
„18 F 
=8:53,% 
„lag @3% 
Be 5 | 1 ä 
ei Fr” — 
5 ze 22: 
S|28| 285 
alzs2|33|° 
=|22 3°|8 
Flars 8 





Bas IH 

















JIgluzed by Google | 





# 
% 


* 


Were! 


| —— 








- 


Digitizg g 





Bo; 
an ho ne J 


opluuoooui 
plant 
aplıdojoagy-pBuvaa 


nah der Facultät 


duun 





"wawmoine 


—— — 
-quoz 'n uonba⸗utv 


"ualogpjuslra 
anorg m mou⸗qo NK 


PP n 2100 

KILLUEITTS 
aphumgauı 
— a 
aplıdaj0243-"J2Bunaa 


Be tepiitde 


——. 





sr 








nad der Facultät 


ne) 


f 
— — 





wumv|n? 
Avg auja 
-quoz m uano⸗auvd 


— 
-anzdIg m nwvuioqro rcc 


9 200) 





—— 


a 


"nach der Facuftät 






Königsberg. 


nah der Facultät 
Vhilofophifche 
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wirtbfcaft. 


evangel.-tbeologifche 
zufammen. 


juriftifche 
logie u. Geſchichte. 


wiſſenſchaften. 


Cameralien u. Land 
evangel.theologiſche 


Matdematil u. Ran. 







mebicinifche 


Pbilofophie, 
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Braumfhweig . 
Bremen : 
Eljaß-Lothringen 


Ka — 
en — * . 
‚Detmold . 


u Schaumburg 





* “ * * * * ” * * ” 
— — —— —— — — — — | 





— —— 
⸗ Strelitz. 


na vorm. zum deut: 
fhen Bunde gebörige Länder 


Fe I; 








Denutſqhe Staaten. 


* ” ” * * * ” * * ” E * * ” * E ” * 2 ” 
— — — — J — — — — — — —— —— —— — — — — — —— 
” ” ” * 


ig Königreich 0.1 2% 
’ ; Großherzogthum 11* 
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Geſammtzahl. 


nach der Facultät 
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Berlin. 
nach der Facultat 
dPbiloſophiſche 
Land. Ei 238 F | 
„BES: 8% . 
2 | N et Er 5 Ei 
Ss 815 je9 38:8 5| 8 
F Br stgtmzlS 
& = * 27 = |s rn Is) 
I. Uebrige enropäifche Staaten. | | 
Belgien . ei .\ ) 1 1 
Dänemarf ; Er — 4* 
Frankreich ul 2 1 2 
Io 
Griechenland —J— u) 
Großbritannien 41 Dee: Te u 13] 2) 
Stalien . 2 i i { 4a 
Niederlande 2 3 j Dr 
Norwegen . - |.) 44a 
Defterreichiiche nicht bent a 
fche Länder 7 ” 2 20 7 we 
| | 
Portugal |» | ’ U 
Rumänien ; 0) Bu Br Be er er 5 
Rußland — 8 221 20] 12) 244 61 
Schweben e | BE . 113 
Schweiz 5112 a sl sl . ud 30 
Serbien . ya ı)l 25 
Spanien a El en: 
Türfei 3 2 5 
Summe in | ıs a, 541 66 31 2, aalaıs 
I 
1. Außereuropäiſche Länder, | / 
Afrika le es 
Amerika . 7, 14 14] 35. 19° 48 8 
Aften . 1 f: 41. . Ö 
Summe II | 8 15| 10] 35 13] .) as] 80 
Hierzu „I. !ıs’ as 54| 66 31, 2) 991215 
Pr I. ! 15 102: 391 67° 0 I 264 
Hanptfunmme | 41 161 12168 84 3255)569 
Hiervon find im Winter— | 
Semefler 1853 immatrieu— Eu 
et worben i 26,102) 48] 82, 50, 1/133]309 
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Belgien 
Dänemarf 
Franfreich 


Griechenland . i i 
Großbritannien - . » . 7 
Italien..... 2 


Niederlande . 
Norwegen - 
Defterreichifche nicht dent- 
fhe Pänder » - . 16 


Portugal . 

Rumänien — — 
Rußland. .. +. 3 
Schweden Es 2 


Schwel - » 2... 7 
Serbien az ; 
Spanien . . ar aa k 
Türkei. 

Summe m 363 


IM. Anßerenropäifhe Lünder. 


Afrika . 
Amerika 
Alten 


II. Webrige enropäilhe Staaten. — 
| 





Summe III, 
Hierzu 


Hauptſumme 96 29 | 246 | 249 | 308 150 109 | 5671 1187 
Hiervon find im Winter» 
Semefter 1871 immatricnlirt 
worden »- » 2» 2... 1481 4 150 90 138 | 57 I | 5 


1) Unter Anrechnung ber bei ——— in Abtheilung I. dieſer Lifte nicht mui. 
zählten 3 Pharmacenten ıc. = 570 
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126) Decanen-Wahl bei der Univerfität zu Greifswald. 
(Eentrbf. pro 1872 Seite 209 Nr. 95.) 


Nachdem der Brofeffor Dr. Bilmar an der Univerfität zu 
Greifswald geftorben, ijt der Gonfiftorialrath  Profeffor Dr. 
MWiejeler zum Decan der dortigen theologiſchen Facultät für das 
Fahr vom 15. Mai 1872 bis dahin 1873 gewählt und diefe Wahl 
von dem Heren Minifter der geiftlichen 2c. Angelegenheiten durd) 
Verfügung vom 27. April d. 3. betätigt worden. 


127) Kurze Mittheilungen. 


1. Preisbewerbung bei ber Meyerbeerſchen Stiftung für 
Tonkünſtler. J 


Die Königliche Akademie der Künſte zu Berlin hat nach 
einer in Nr 109 des Deutſchen Reichs- und Königl. Preuß. Staatd- 
Anzeigerd vom 10. Mai.d. 3. veröffentlichten Befanntmahung vom 
4. Maid. 3. bei der „Meverbeerichen Stiftung für Tonkünſtler“ 
für das Fahr 1873 eine Goncurrenz eröffnet. 

Das Stipendium wird wieder 1500 Thlr betragen. Für dieje 
GSoncurrenz gelten die in der Bekanntmachung vom 7. Zuli 1870 
(Bentralblatt Seite 391 Nr. 145) geftellten Bedingungen mit der 
Maßgabe, daß die Anmeldung bid zum 1. Auguft d. 3. zu geichehen 
hat und die Goncurrenzarbeiten bis zum 1. März E. 3. abzu— 
liefern find. 


2. Das Schlefifhe Provinzial-Mufeum für bildende Künſte 
in Breslau. 


(Aus dem Deutſchen Reichs- und Königlih Preußischen Staats - Anzeiger 
Nr. 94, vom 20. April 1572, bejond. Beilage Nr. 16.) 


Bereit im Jahre 1866 hatte fih in Breslau eine Anzahl 
funftfinniger Männer zu dem Zwede vereinigt, in Anbetracht der 
untergeordneten Stufe, auf welder troß des gedeihlichen Aufſchwungs 
der materiellen Hülfsquellen der Provinz Schleſien dad Kunftleben 
derjelben im Allgemeinen fi befindet, die vorhandenen reichen 
Kunftihäge in einem Mufeum für Malerei und Skulptur zu ver- 
einigen und mit demjelben eine Anftalt zu verbinden, welche talent- 
vollen en die bequemfte Gelegenheit zur Erlangung einer 
höheren künſtleriſchen Ausbildung gewähren —* Am 20. No— 
vember 1866 hatte eine Deputation dieſes Vereins die Ehre, von 
Sr. Majeftät dem Kaiſer und Könige empfangen zu werben, 
Allerhöchſtwelche eine diejen Zweck näher in das Auge falfende 
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Petition huldreichitientgegennahmen und Allerhöchſtihre Unterftügung 
und Förderung verſprachen. Noch in demjelben Jahre erging dem: 
nächſt ein Minifteralbeiheid an die Petenten, in weldem die Be: 
gründung eines Muſeums genehmigt und in Betreff eines Zuſchuſſes 
betont wurde, daß die Gründung einer ſolchen Anftalt in eriter 
Reihe der freien Bethätigung der Stadt Breslau, der Provinz 
Schleſien und der Nädyitinterejfirten überlaffen werden müßte. 

Die weiteren diesfalljigen Verhandlungen haben feitdem zur 
Folge gehabt: 1) den Beihluß des ſchleſiſchen Provinzial: 
Yandtages vom 6. Suli 1871: „unter der Vorausjegung der un: 
entgeltlichen Ueberweilung eines entiprechenden Bauplatzes Seitens 
der Stadt Bredlau, ein Mufeum der bildenden Künfte, in Verbin— 
dung mit zwei Atelierd für je einen Maler und einen Bildhauer, 
ald Provinzial Anstalt zu begründen, und die Unterhaltung 
derjelben aus dem provinziellen Dispofitionsfonds zu beftreiten, jo- 
bald durch Veranitaltung von Sammlungen freiwilliger Beiträge 
Seitens ded Comités der Bau der Anftalt ficher geitellt ſei,“ — 
2) den Beichluß ded Magiftrats und der Stadtverordneten 
der Stadt Breslau: „zum Bauplag für das projectirte Muſeum 
ein beftimmt bezeichnetes, außreichended Grundftüd auf dem bisherigen 
Neitplag des Königs-Küraſſier-Regiments, dejfen neue monumentale 
Kajerne vor der Stadt nod in diefem Jahre von demjelben bezogen 
werden wird, zwiſchen dem Schweidniger Stadtgraben und der 
Gartenftraße unentgeltlich zu überweilen;“ — 3) endlih die Er: 
Öffnung der Sammlungen zum Bau des Mujeumdgebäudes in Bres- 
lau und der ganzen Provinz am 25. März d. 3. Diejelben haben 
in den erften vier Wochen, bid zum 18. April, bereit die Summe 
von mehr alö 26,000 Thlen an einmaligen Beiträgen ergeben. 

Dad Comité des Mufeumd der bildenden Künfte in Breslau 
conftituirte fih am 2. December 1869, der aus fieben Perſonen be: 
jtehende, geihäftsführende Ausſchuß deſſelben am 12. December 
defjelben Jahres. Worfigender ift Profeffor Dr. Braniß, Schrift: 
führer der Landſchafts-Syndicus Marcynowski. — Das projectirte 
Mujeum fol ein monumentaler Prachtbau von zwei Geſchoſſen wer: 
den, der einen geräumigen Hof umſchließt, in weldhem größere 
Kunftdenfmäler ihre Aufftellung zu erhalten haben. Der fertige 
und bereitö veröffentlichte Bauanjchlag beanjprudt von dem vorhan- 
denen Raume ungefähr drei Fünftheile für die eigentlichen Kunft: 
jammlungen, unter Rüdjiht auf die in Ausficht Mehenbe Bermeb: 
rung ded Vorhandenen, ein Fünftheil für die Gemäldeausftellungen, 
für die beiden Atelierd und andre productive Kunftzwede und ein 
Fünftheil ald Betriebd- und Verwaltungsräumlichkeit. Ein in der 
Petition vom Fahre 1866 erwähnter großer Goncertjaal ift in den 
neuen Anſchlag nicht mit aufgenommen worden. Ebenfo ift von der 
früher in Ausicht geftellten Gründung einer eigentlihen Akademie 
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gänzlich Abjtand genommen worden. An Stelle derjelben follen 
aber zwei bedeutende Meifter, einer in der Malerei, der andere in 
der Plaſtik, unter den günftigften Bedingungen einen ehrenvollen 
Ruf an das Breölauer Mujeum erhalten, nur mit der Verpflich- 
tung, nad eigener, freier Wahl talentvolle Schüler in ihre Ateliers 
aufzunehmen. 

Die bereitd in Breslau vorhandenen und zerftreuten Sanım= - 
lungen, die ohne Schwierigkeit in dem neuen Mufeum vereinigt, 
ſyſtematiſch geordnet und aufgeftellt und jo dem gebildeten und funit- 
liebenden Publicum zugänglicd gemacht werden follen, find die fol- 
genden: 1) Die Gemäldegalerie im Ständebaufe, bejonderd reidy an 
Bildern der älteren Schulen. 2) Das reichhaltige und werthvolle 
Kupferitih-Gabinet der Stadtbibliothef. 3) Die große, noch nicht 
geordnete und wilfenschaftlih noch nicht benugte Münzjammlung 
eben derjelben. 4) Die Sammlungen des fchlefiihen Alterthums— 
Vereins, die für die ſlaviſche und germanifche Vorzeit Schleſiens, 
jowie für die ganze Kulturentwidelung des Mittelalterd von 
Intereſſe find. 

Zweifelhaft ift die Ueberführung der Sammlung von Antifen- 
Gypsabgüſſen des Univerfitäts-Mufeums. in Erſatz diefer nicht 
füglih zu entbehrenden Collection würde etwa 10,000 Thaler often. 
— Der Inhalt des zu bildenden Mufeumd wird in zwei Haupt: 
Abtheilungen zerfallen, in Werke der Malerei und der Skulptur. 
Der legtern Abtheilung follen hinzugefügt werden alle Proben der 
architektoniſchen Ornamentik nnd bejonderd ded Kunftgewerbed. In 
Bezug auf legtered, dem man erft im neuerer Zeit die verdiente 
Au — zugewandt hat, ift noch viel nachzuholen und neu zu 
eichaffen. 

Der Anfang — dieſem Provinzial-Kunſtinſtitut, dem erſten, 
das aus eigenen Mitteln einer geſchloſſenen Provinz errichtet wird, 
iſt demnach gemacht. Augenblicklich gehen nach einem wohlorgani— 
firten Plane die Sammlungen zu freiwilligen Beiträgen durch das 
anze Land von ftatten, um die zum Bau ded Mufeumd erforderliche 
Eau in fürzefter Frift zu Are 





3. Geſchenk an die Univerjitäts-Bibliothbelin Berlin. 


Die Erben ded Profefford Dr. Trendelenburg haben auf 
Wunsch ded Verftorbenen denjenigen Theil feiner Bibliothek, welcher 
die philofophiihen Schriften enthält, der Königlichen Univerfitäts- 
Bibliothef hierſelbſt übergeben. Die Sammlung beiteht aus 
720 Werfen in 910 Bänden, und enthält außerdem eine große 
Anzahl von philofophiihen Differtationen, Programmen und Ab» 
bandlungen. 


286 


11. Gymnaſien und Nealfchulen. 


128) Normal-Etat, betreffend die Befoldungen der 
Directoren und Lehrer an den Gymnaſien und an den 
denjelben gleichſtehenden höheren Unterrihtö-Anftalten, 
jowie den Realſchulen I. Ordnung, welde Staats— 
zuſchüſſe beziehen. 


a. 
Berlin, den 10. Mai 1872. 

Aus Anlaß der durd) den Staatshaushalts-Etat pro 1872 bejchloffe: 
nen Aufbeljerung der Bejoldungen der unmittelbaren Staatöbeamten 
ift für die Directoren, Ober» und ordentlichen Xehrer an den Gym— 
nafien und an den denfelben gleich ftebenden höheren Unterridyte- 
Anftalten, jowie an den Realſchulen I. Ordnung, welde aus un: 
mittelbaren oder mittelbaren Staats-Fonds Unterhaltungs-Zuſchüſſe 
beziehen, der in beglaubigter Abjchrift beigefügte neue Normal-Be— 
ſoldungs-Etat aufgeftellt worden, weldhen Se. Majeftät der Kaiſer 
und König unterm 20. v. M. zu genehmigen und zu vollziehen ge— 
rubt haben. 

Derjelbe ſchließt fih im Allgemeinen dem Normal-Etat vom 
10. Sanuar 1863*) an. Als mwejentlihe Abweichungen find nur ber: 
vorzubeben, daß die Bejoldungen der Directoren bei den aus Staats: 
Fonds zu unterhaltenden Anftalten künftig nad der Anciennität der 
Betheiligten regulivt werden, jowie daß für die Lehrer das Drei: 
klaſſen-Syſtem bejeitigt tit. 

Es liegt in der Abfiht, den neuen Normal:Bejoldungsd:-Etat 
bei allen Gymnafien und Realihulen I. Ordnung, alſo auch bei 
denjenigen, welde von Communen oder Stiftungen zu unterhalten 
find, zur Ausführung zu bringen. 

Für Anftalten der Communen und Stiftungen wird, jo weit 
dies nöthig ift, und die finanziellen Verhältniſſe dies geftatten, der 
Staat mit Bedürfniß-Zuſchüſſen aushelfend hinzutreten. Wegen 
diefer Anftalten erhält das Königlihe Provinzial-Schul-Collegium 
befondere Verfügung. 

Zur Erfüllung ded neuen Normal-Etats für die aus Staats- 
Fonds zu unterhaltenden Gymnafien und Nealihulen I Drönung 
iſt durch den Staatshaushaltd-Etat pro 1872 abſchläglich die Summe 
von 200,000 Thlen mit der Maßgabe bewilligt worden, daß daraus 
vorweg die Gehälter und Remunerationen der bei diejen Anftalten 
vorhandenen techniichen, Hülfd- und Elementarlehrerftellen, ſowie die 
Beioldungen der Nectoren, Lehrer und Lehrerinnen an den aus 





*) S. Ceutrbl. pro 1805 Seite 477 Nr. 178. 


287 





Staatd-Fonds zu unterhaltenden Progymnafien, Realſchulen II. Ord— 
nung, höheren Bürgerfchulen und höheren Töchterſchulen angemeſſen 
zu verbefjern find. Der Reit der gedachten Summe wird pro rata 
der nad) dem neuen Normal-Etat zu gewährenden Zulagen auf die 
Stellen der Directoren, Ober: und ordentlihen Lehrer der aus 
Staats-Fonds zu unterhaltenden Gymnaſien und Realſchulen I. Ord— 
nung vertheilt. Den dieöfälligen Quoten treten diejenigen Beträge 
hinzu, welde einzelnen Anstalten zur Erfüllung ded Normal-Etats 
vom 10. Januar 1863 nod fehlen. 

Einen Auszug aus dem hiernach aufgeitellten Bertheilungs-Plan 
laſſe ih dem Königlihen Provinzial-Schul-Collegium bierneben mit 
dem Bemerfen zugeben, daß zu den Summen, weldye danach über: 
wiejen werden jollen, diejenigen Beträge binzufommen, weldye aus 
den eigenen Hülfsquellen der Anftalten, 3. 8 durch Erhöhung der 
Schulgeldfäge, durch ftärfere Heranziehung der intereifirenden Som: 
munen und der etwa vorhandenen Provinzial- und fonftigen Sub: 
ventions-Fonds, aus Schulgeld-Mehr-Einnahmen in Folge geſtiege⸗ 
ner Frequenz, aus den disponiblen Mitteln des Dispoſitions-Fonds 
der Anſtalts-Etats, u. ſ. w. gewonnen werden können. In letzterer 
Beziehung hat das Königliche Provinzial-Schul-Collegium ſchleu— 
34 die nöthigen Ermittelungen vorzunehmen und über das Er— 
gebniß derſelben, ſowie über die Vertheilung der Summen, welche 
durch ſtärkere Heranziehung der eigenen Hülfsquellen der Anftalten 
unter Hinzurechnung der neuen Zuſchüſſe ſich bilden, auf die reſp. 
Stellen demnächſt ungeſäumt zu berichten. 

Bei den Vertheilungs-Vorſchlägen ſind folgende Geſichtspunkte 
feſtzuhalten: 

1) Den Directoren der Gymnaſien und Realſchulen J. Ordnung 
können aus Central-Fonds höhere als die in dem Vertheilungs-Plan 
angeſetzten Zulagen für dies Jahr nicht bewilligt werden. 

2) Die in dem Vertheilungsplan ausgebrachten Zulagen für 
die Rectoren der Progymnaſien, Realſchulen II. Ordnung und höhe— 
ren Bürgerſchulen ſtehen feſt. | 

Daſſelbe gilt 

3) binfichtlicd der Zulagen für die einzeln ftehenden techniichen, 
Hülfs- oder Elementarlehrer, während ich 

4) in denjenigen Fällen, wo bei einer Anftalt mehrere technijche, 
Hülfs- und Glementarlehrer vorhanden find, über die Vertheilung 
der reſp. BVerbefferungd- Summe auf die einzelnen Stellen Bor: 
ſchläge erwarte. 

5) Die Vorſchläge über die Vertheilung der Verbeſſerungs— 
Summen für die Lehrer, rejp. Xehrerinnen an den Progymnaſien, 
NRealichulen II. Drdnung, höheren Bürgerjhulen und höheren Töch— 
terfchulen find in den Grenzen der im Bertheilungsplan angegebenen 
Marimal: und Minimaljäge zu halten. 
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6) Für die Vertheilung der den Ober- und ordentlichen Lehrern 
an den Gymnaſien und Realſchulen I. Ordnung zugedachten Ber: 
befferungd&- Summen find die Bejoldungsjäge des neuen Normal: 
Etatd maßgebend. E8 darf daher Niemand mehr ald das Marimum, 
und Niemand weniger ald dad Minimum erhalten. 

7) Bei den Vorſchlägen ad 4, 5 und 6 ift zu beachten, daß 
die Verbeflerungen ihren Grund in den geitiegenen Preiſen der 
Lebensbedürfniſſe haben, größere oder geringere Tüchtigkeit und 
Würdigkeit der Betheiligten alſo Bevorzugungen oder Zurüdjegungen 
nicht motiviren kann. 

Da beabfichtigt wird, die Mittel, welche nad Verwendung der 
gegenwärtig verfügbaren Fonds zur Erfüllung des neuen Normal: 
Etats den in dem Bertheilungsplan aufgeführten Gymnafien und 
Realſchulen I. Ordnung noch fehlen, durch den Staatshaushalts— 
Stat pro 1873 zahlbar zu maden, fo ift dem Bericht Behufs Ber: 
gleihung der dieffeitigen Gontrolen binfichtlich der Ober: und ordent- 
lichen Lehrer eine Berechnung beizufügen, aus welcher für jede Anftalt 
hervorgeht: 

1) die Zahl diefer Stellen, 

2) die unter Hinzurechnung der jet zu bewilligenden Zu— 
lagen fich ergebenden zahlbaren Bejoldungd-Summen, und 

3) der zur Erfüllung ded neuen Normal-Etats noch erfor: 
derlihe Bedarf und deſſen Fünftige Bertheilung auf die 
einzelnen Stellen. 


Damit übrigens die Betheiligten recht bald in den Genuß der 
Zulagen gelangen, ift der Bericht nad Möglichkeit zu beichleunigen. 


Der Minifter der ee ıc. Angelegenheiten. 
alk. 


An 
ſämmtliche Königliche Provinzial-Schufcollegien. 
U. 15,132. ı 


Berlin, den 10. Mat 1872. 

Bei Mittheilung ded neuen Normal-Etatd für die Gymnaſien 

und Realihulen I. Ordnung habe ich dem Königlichen Provinzial- 

Schulcollegium eröffnet, daß es in der Abficht liege, denjelben auch 

beit den von Gommunen und Stiftungen zu unterhaltenden Gym— 

nafien und Realſchulen I. Ordnung zur Ausführung zu bringen, 

iowie dab der Staat bei nachgewieſenem Unvermögen der Anftalten, 

reſp. der zu deren Unterhaltung verpflichteten Gommunen und Stif- 

tungen mit Bedürfniß-Zuſchüſſen, joweit die finanziellen Verhältniſſe 
dies geitatten, helfend hinzutreten werde. 
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Leptered gilt auch im Betreff der von Communen zu unter: 
haltenden Progymnafien, Realihulen II. Ordnung, höheren Bürger: 
Ihulen und höheren Töchterfchulen. Bei diefen Anftalten, jowie bei 
den technijchen, Hülfs- und Glementarlehrern der Gymnafien und 
Realichulen I. Ordnung, ift die Berbefferung unter angemeffener 
Abrundung der zahlbaren Beträge auf etwa 20 pro Cent der bis— 
herigen Gehälter und Nemunerationen anzunehmen. 


Der Staat kann und wird jedoch jelbftverftändlih nur bei 
jolhen Anftalten helfend eintreten, deren Fortbeftehen im öffentlichen 
Intereffe geboten ericheint. 

Mo diefe Vorfrage bejaht werden muß, ift zunächſt der Mehr: 
bedarf zu berechnen, und jodann zu ermitteln, wie weit derjelbe 
aus dem eigenen Hülfsquellen der Anftalten, 3. B. durch Erhöhung 
der Schulgeldfäge, durch ftärfere Heranziehung der etwaigen be— 
Jonderen Subventionsfonds, aus Schulgeld-Mehreinnahmen in Folge 
geftiegener Frequenz, aus den Mitteln der etatsmäßigen Dispofittond- 
fonds der Anftalten, u. ſ. w., ſich beichaffen läßt. Someit dies nicht 
der Rall ift, find die nöthigen Zufchüffe von den zur Unterhaltung 
der Auftalten verpflichteten Gommunen und Stiftungen zu fordern. 
Erklären fi dieje außer Stande, die vollen Zuſchüſſe zu über» 
nehmen, jo muß eine eingehende Unterfuhung der Leiſtungsfähigkeit 
eintreten und in diefer Beziehung Ichließlih auch die betreffende 
Königlihe Regierung gehört werden. Die Aufbringung der Zuſchüſſe 
bi8 zur Grenze ihrer Leiftungsfähigfeit muß von den Communen 
und Stiftungen verlangt werden. Was über diefe Grenze hinaus: 
geht, wird event. die Staats-Kaſſe zu gewähren haben. 

Das Königlihe Provinzial-Schulcollegium veranlaffe ich, nad) 
den vorangedeuteten Gefichtöpunften das Verbeſſerungswerk bezüglich 
der in Mede ftebenden Anftalten der dortigen Provinz jofort in 
Angriff zu nehmen und die gejchloffenen Verhandlungen mir mög» 
licht bald vorzulegen. 


Die Berhandlungen find nicht zu generalifiren, jondern für 
jede Anftalt befonderd zu führen, —— und einzureichen, 
damit in ſolchen Fällen, wo die Verhältniſſe einfach liegen und die 
Verpflichteten die ihnen ganz oder theilweis aufzuerlegenden neuen 
Zuſchüſſe willig übernehmen, die Betheiligten nicht darunter leiden, 
daß in anderen Fällen vielleicht das Gegentheil ſtattfindet. 


Der Miniſter der ae ıc. Angelegenheiten. 
Falk. 


An 
fämmtliche Königliche Provinzial-Schulcollegien. 
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Abichrift hiervon erhält die Königliche Negierung zur Kenntnip- 
nabme und gleiimäßigen weiteren Veranlaffung in Betreff der von 
Derjelben reflortirenden höheren Unterrichtd-Anftalten. 


Der Minifter der geiftlichen ꝛc. Angelegenheiten. 
Falk. 


An 
fänmtliche Königliche Regierungen. 
U. 15,132. I. 


C. 
Normal-Etat. 


$. 1. 

Die Bejoldungen betragen jährlid: 

A. für die Directoren: 

1) in Berlin a 2200 Thlr. 

2) in den Städten mit mehr als 50,000 Givil- Einwohnern 
& 1700 Thlr bi 2000 Thlr, im Durchſchnitt 1850 Thlr. 

3) in allen übrigen Orten à 1500 Thlr bi8 1800 Thlr, im 
Durdichnitt 1650 Thlr. 

B. für die definitiv angeftellten ordentlichen Lehrer, mit Aus— 
ſchluß der etwa gleichfalld definitiv angeltellten Hülfslehrer und der 
technischen Lehrer, mitbin für die definitiv angeftellten Inhaber jo: 
wohl der Profefjoren- und Dberlehreritellen, als aud derjenigen 
Stellen, weldye in den Etatd ald ordentliche Lehrer-, Collaborator- xc. 
Stellen bezeichnet find: 

1) in Berlin & 700 Thlr bi8 1700 Thlr, im Durchſchnitt 

1200 Thlr. 
2) in allen übrigen Orten & 600 Thlr bis 1500 Thlr., im 
Durchſchnitt 1050 Thlr. 

Der Durchſchnittsgehaltsſatz der Director- reſp. der ordentlichen 
Lehrerſtellen, ſo oft mal genommen, als dergleichen Stellen vor— 
handen ſind, ergiebt für dieſe Stellen die zuläſſige Geſammtſumme 
— Normal-Etats-Summe — an Beſoldungen. 


8. 2. 

Die Befoldungen der Stellen $. 1. A. Nr. 2. unter fi, und 
der Stellen $. 1. A. Nr. 3. unter ſich, find innerhalb der Grenzen 
der Minimal: und Marimal-Beloldungs-Säge, fowie der Befoldunge- 
Summe jeder Abtheilung für fämmtlidye zu der betreffenden Abthei— 
lung gebörige Stellen übertragbar. 

Bei den ordentlichen Lebreritellen, $. 1. B. Nr. 1. und 2., 
beijchränft ſich die Webertragbarkeit auf die Normal: Befoldungs- 
Sunme jeder Anftalt für fih, jo daß Uebertragungen der Lehrer: 
befoldungen von einer Anftalt auf andere nicht ftattfinden. 
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$. 3. 

Durch diefen Normal» Etat wird nicht beabfidhtigt, zur Er— 
reihung der Bejoldungsjäge desfelben in der Fürjorge ded Staats 
für die betheiligten Anftalten über die ihm obliegenden rechtlichen 
Verpflichtungen binauszugehen. 


$. 4. 

Die Bewilligung der einzelnen Bejoldungen innerhalb der 
Normal-Etats-Sätze fteht, im Fall es dazu der Ueberweilung neuer 
Zuſchüſſe aus Staatsfonds nicht bedarf, dem Minifter der geilt- 
lien ꝛc. Angelegenheiten mit der Maßgabe zu, dab dabei das 
Marimum des Normal-Gehalts für den Director und den einzelnen 
Lehrer nicht überjchritten werden darf. 


8. 5. 
Borhandene Befoldungen, weldye über die im $. 1. feftgeftellten 
Normalgrenzen binausgeben, find bei eintretender Erledigung der 
betreffenden Stellen um den überjchießenden Betrag zu vermindern. 


$. 6. 

Emolumente mit Ausichluß der Dienftwohnungen, fowie unfirirte, 
in Form von Schulgelde und Gebühren: ıc. Antheilen bewilligte 
Gehaltötheile jollen, ſofern micht ftiftungsmäßige Beftimmungen 
oder andere bejondere Nechtöverhältniffe entgegenfteben, bei Neu— 
Anftellungen, Ajcenfionen und Bewilligung von Gehalts-Zulagen ıc. 
zu den Anſtalts-Kaſſen eingezogen werden. 

Für Dienftwohnungen it den Inhabern aus ihren Befoldungen 
von dem Zeitpunkt ab, wo legtere mit Nüdjicht hierauf anderweit 
reqgulirt jein werden, eine Miethe, welche nady den für die unmittel- 
baren Staatsbeamten im Allgemeinen angenommenen Sägen feſt— 
zuftellen iſt, in Abzug zu bringen und zu den Anſtalts-Kaſſen be— 
Fonders zu vereinnahmen. Müſſen Dienftwohnungen zu Anftalte- 
zweden zurüdgezogen werden, jo haben die Inhaber derjelben für 
die Aufgabe nur den Erlaß der Miethe, ſonſt aber feinerlei Ent: 
Ihädigung zu beanjpruchen. 

Andere Natural-Emolumente, deren Einziehung zu den Anftalte- 
Kaſſen nah Vorſtehendem etwa unthunlich ift, werden zu ihrem 
wirklichen Werth ftatt Geld ald Theile der Bejoldung überwiejen. 


— 

Die Beſoldungen der Hülfslehrer, der techniſchen Lehrer und 
der Elementarlehrer, auf welche die vorſtehenden Feſtſetzungen ſich 
nicht beziehen, werden innerhalb der bei jedem Gymnaſium fuͤr dieſe 
Beſoldungen bereits etatsmäßigen Geſammt-Ausgabe-Summe von 
dem Minifter der geiſtlichen ıc. Angelegenheiten bewilligt. 

Zur Erhöhung der Gejammt = Ausgabe: Summe für Hülfs-, 

19* 


292 
techniſche- und Elementarlehrer ift, audy wenn die Mittel dazu ohne 
neue Belaftung der allgemeinen Staatsfonds gewonnen werden 
fönnen, die Zuftimmung des Finanz Minifterd erforderlih. Bedarf 
ed zu diefem Zwed der Bewilligung neuer Mittel aus allgemeinen 
Staatsfonds, oder fommt es auf eine Vermehrung der etatömäßigen 
Stellen an, fo ift die Bewilligung reſp. Genehmigung durdy ent: 
iprehende Aufnahme in den Staatöhaushalts-Etat herbeizuführen. 
Berlin, den 20. April 1872. 


(L. S.) Wilhelm. 
gg. Camphauſen. Falk. 


129) Zufammenfegung der Wiſſenſchaftlichen Prüfungs: 
en zu Greiföwaid. 
(Eentralbl. pro 1872 Seite 144 Nr. 68.) . 


Der Herr Minifter der geiftlichen ꝛc. Angelegenheiten hat durch 
Verfügung vom 30. April d. J. zu ordentlihen Mitgliedern der 
Königliben Wiffenichaftlihen Prüfungscommilfion in Greifswald 
fir das zweite, dritte und vierte Quartal d. J. ernannt: an Stelle 
ded nah Straßburg berufenen Profefjord Dr. Studemund den 
Profefior Dr. Kiekling, und an Stelle ded verftorbenen Profeſſors 
Dr. Bilmar den Profeflor Dr. Zödler. 


130) Einridtung eines Referatd über Beiträge zur 
deutihen und preußiihen Geihihte und Yandesfunde 
in den Reichs- und Staatd-Anzeiger. 


In der bejonderen Beilage des deutichen Reichs- und Preu— 
Biichen Staatd-Anzeigerd vom 30. März und 6. April d. J. befindet 
ih ein Artikel: 

„Beiträge zur deutſchen und preußiichen Geſchichte und 
Landeöfunde in Schulprogrammen.“ 

Die Redaction des Reichs- und Staatd-Anzeigerd hat ein 
ftehendes Meferat für diefen Artikel eingerichtet. Die einzelnen 
Schulprogramme fommen auf dem gewöhnliden Wege ded Aus— 
tauſches meiſtens veripätet in die Hand des betreffenden Referenten, 
weshalb es ſich empfiehlt, daß die Verfaffer der in Rede ftehenden 
Programm-Abhandlungeh diefelben nad ihrem Erſcheinen direct an 
die Redaction ded deutſchen Reichs- und Preubiihen Staats: 
Anzeigers einjchiden. 
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IV. Seminarien, Bildung der Lehrer 
und deren perfönliche Verbältniffe. 


131) Urlaub für Lehrer zur Theilnahme an der dieß- 
jährigen deutjhen Zehrer-Berfjammlung. 


(efr. Gentrbl. pro 1860 Seite 418 Nr. 157.) 


Durch Verfügung des Herrn Minifter8 der Unterrichtö-Angelegen- 
beiten vom 1. Mai d. 3. (U. 13382.) find die Königlichen Regie: 
rungen ıc. veranlaßt worden, die Schul-Inipectoren ihres Bezirks dahin 
zu verftändigen, daß denjenigen Lehrern, welche an der 20ten allge- 
meinen deutſchen Lehrer-Berjammlung in Hamburg vom 21. bis 
23. Mai Theil zu nehmen wünſchen, der Urlaub für die nicht ſchul— 
freie Zeit der Pfingſtwoche nicht zu verfagen fer. 


132) Berbejjerung der Elementarlehrer-Bejoldungen. 
j (Sentrbl. pro 1569 Seite 271 Nr. 97.) 


Berlin, den 8. Mai 1872. 
Die von den Königlihen Negierungen im Berfolg der Gircu- 
lar-Berfügung vom 22. Zuli v. 3. abgegebenen Vorjchläge über die 
erforderlichen Mittel zur weiteren Verbeſſerung von Elementarlehrer— 
Beſoldungen geben inſofern keine ausreichende Grundlage zur Ver— 
theilung der durch den diesjährigen Staatshaushalts-Etat für den 
Zweck bereit geſtellten 500,000 Thlr, als nicht überall das wünſchens— 
werthe Maß gehalten, ſondern verſchiedentlich das Bedürfniß zu 
knapp gefaßt, oder über dasjenige hinausgegangen worden iſt, was 
billigerweiſe zugeſtanden werden kann. Unter dieſen Umſtänden will 
ich der Königlichen Regierung, um alsbald mit den Maßnahmen 
zur Verbeſſerung von Lehrerbeſoldungen im Sinne der Verfügungen 
vom 17. Auguſt 1867, 5. Mat 1869, 3. Auguſt 1869 und 22 Juli 
v. 3. vorgehen zu fünnen, bid auf Weitered und zwar zu Bewilli- 
gungen vorerft bis zum Schluß des Jahres 1876 
1) den Betrag von jährlid — Thlrn 
ur dauernden BBerbefjerung des Einkommens von Lehrer: 
Stellen in erweislich unterftügungsbedürftigen Gemeinden, 
2) den Betrag von jährlid — Thlen 
zu dauernden perjönlihen Gehaltszulagen für Lehrer 
vom 1. Sanuar d. 3. ab zur Verfügung ftellen, vorbehaltlich meiner 
Beihlugnahme wegen Ergänzung diefer Sunmen, joweit die ver- 
fügbaren Mittel reichen, falls die Königliche Regierung das Bedürf— 
niß eined Mehrbetrags mit Nüdficht auf die in Nachſtehendem be— 
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zeichneten Gefichtöpunfte bis zum 25. Mat d. I. anderweit näher 
begründet. Andernfalld erwarte ih bid zu diefem unfehlbar einzu: 
baltenden Schlußtermin eine Anzeige, daß es eined weiteren Zu— 
ſchuſſes nicht bedarf. 

Il. Bei nodhmaliger Erwägung der für den dortigen Bezirk 
erforderlichen Summen ift Folgendes in Betracht zu ziehen: 

Der Königlichen Regierung follen in den unterm 17. Auguſt 
1867 und 3. August 1869 überwiejenen, ſowie in den jegt zu über: 
weilenden Fonds die Mittel geboten jein, um unter voller Heran— 
jiehung der eigenen, periodiich gründlich zu prüfenden Leiſtungskräfte 
der Nächftverpflichteten, unter Inanſpruchnahme etwaniger Jubjidiariich 
Berpflichteten oder geeigneter Specialfonds aller Art und unter 
wirtbichaftlicher Verwendung der in Rede ftehenden Staatsfonds 
dad begonnene Berbefferungsmwerf der Elementarlehrer-Beſoldungen 
unabläjfig weiter zu führen und das Einkommen der Stellen 
allmälig auf die Höhe zu bringen und dann auf derjelben zu er: 
halten, daß fie in Wahrheit das nad Zeit und Ort zum angemeſſe— 
nen Lebensunterhalt Nothwendige dauernd darbieten. 

Es ſoll die Einkommens-Verbeſſerung nicht auf die allein 
jtehenden Lehrer reip. einzigen oder eriten Zehrerjtellen einer Schule 
beichränft, jondern auch auf die zweiten und folgenden Lehrerſtellen, 
joweit das Bedürfniß es erfordert und die Mittel es geltatten, aus— 
gedehnt werden, wobei den für verbeirathete Lehrer beitimmten 
Stellen ein Vorzug eingeräumt werden kann. Dabei ijt feitzubalten, 
daß für die Abmejjung der Höhe der Yebrerbejoldungen in jedem 
einzelnen Fall die concreten Verhältniſſe maßgebend bleiben müſſen, 
und dab vor Allem in den zweifellos leiltungsunfähigen Gemeinden, 
welche in naher Zeit zu einer dauernden Berbejjerung ihrer Lehrer— 
ftellen nicht vermögend find, alsbald diejenigen Zuſchüſſe gewährt 
werden, welche zur Erreichung des obengedadhten Zield nothwendig find. 

Die perfönliden Rulasey find nad den bisherigen Be— 
ftimmungen von den dauernden Stellenzulagen injofern unter)chieden, 
daß bei ihnen auf das größere Beduürfniß, welches bei einzelnen 
Lehrern wegen perjönlicher oder Familien-Verhältniſſe oder ähnlicher 
Umftände obwaltet, Nüdlicht genommen werden fann und fol. Mit 
der zunehmenden Werbefjerung der Stelleneinfünfte wird dad Be— 
dürfniß ſolcher perjönlihen Zulagen ich vermindern. Es joll daher 
fortan, ohne jedoch aud in dieſer Beziehung dem Einzelnen einen 
Anſpruch darauf einzuräumen, für die Bewilligung perjönlidyer Zus 
lagen die Rüdjiht auf zurüdgelegte längere Dienitzeit der Lehrer 
als bejonders maßgebender Geſichtspunkt hinzutreten, jo daß geeig— 
neten Falls, joweit die Mittel reichen, die lüngere Dienftzeit an ſich 
einen Grund abgeben, oder mitbeitimmend jein kann, eine dauernde 
perjönfiche Zulage zu verleiben oder eine aus anderem Beweggrunde 
gewährte oder zu gewährende zu veritirfen. Bei im Uebrigen 
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gleihem Bedürfnig zur Berüdfichtigung mehrerer Lehrer mit per: 
Jönlihen Zulagen begründet die Dienftzeit um jo eher einen Vor: 
zug, je länger fie ift, und wenn eine perfönlihe Zulage lediglich 
im Hinblid auf die zurücgelegte Dienftzeit gewährt werden joll, jo 
fann eine jolde von unter-20 Fahren, vom Zeitpunft der beſtan— 
denen Nachprüfung an gerechnet, für jet überhaupt nicht entjchei- 
dend jein. 

Im Allgemeinen aljo ift das Augenmerk jetzt vor Allem zunächſt 
auf die durchgreifende Verbeſſerung der Lehrerſtellen in leiſtungs— 
unfähigen Gemeinden und auf die Verbefjerung der perſönlichen 
äußeren Lage der älteren Lehrer zu richten, zugleich aber auch die 
Verbeſſerung der Lehrerftellen in leiftungsfähigen Gemeinden mög- 
lichft und mit Nüdjicht auf das dauernde Bedürfniß zu verfolgen. 

1. Hinſichtlich des Verfahrens Behufs Verbefferung der Lehrer: 
bejoldungen verbleibt es bei den bisherigen Borjchriften. 

Zugleich weile ich darauf bin, daß die nad der Gircular-Ver- 
fügung vom 17. Auguſt 1867 aufgeftellten Liſten über das Ein— 
fommen der ſämmtlichen Lehrerſtellen des Bezirks fortzuführen, 
rejp. zu controliven und zu ergänzen find, fo daß jederzeit der 
Sachverhalt zu überjehen ift und daraus jowohl für die Special: 
als auch für die allgemeine Schul-Berwaltung Nupen gezogen 
werden kann. 

Nicht minder empfiehlt es fi, die einmal aus Anlaß von 
Unterftügungsanträgen oder dergleichen aufgeftellten vorſchriftsmäßigen 
Präſtations-Nachweiſungen ſorgſam zu bewahren, rejp. gelegentlid) 
nach den veränderten Verhältniſſen zu erneuern, da dies nicht nur 
nad den bejtehenden Beitimmungen zur Beſchlußnahme wegen fer- 
nerer Bewilligungen in den Einzelfällen erforderlich it, ſondern 
aud ein geeignetes Material darbietet, um nad) bejtimmten, in allen 
Gemeinden gleichartig wiederkehrenden Gefichtöpunften die wirklichen 
Leiftungen der verjchiedenen Gemeinden für das Schulweſen zu ver- 
gleiden und dadurch einen allgemeinen Anhalt zur Würdigung der 
Leiſtungsfähigkeit zunächft der unbemittelten, jodann aber audy der 
bemittelten und wohlhabenden Gemeinden zu gewinnen, die jelbft- 
verftändlich mehr als jene für den Zwed leijten Fönnen. 

Auch find die nad der Circular-Verfügung vom 5. Mai 1869 
regelmäßig bis zum 1. April jeden Jahres zu erjtattenden Anzeigen 
über die in jedem Fahr gemachten Erjparniffe mit einer ſumma— 
riijhen Angabe über deren Verwendung ferner einzureichen. 

III. Was die am Jahresſchluß verbleibenden Beſtände reip. 
Heimfälle und Eriparniffe bei den unterm 17. Auguſt 1867 und 
3. Augnſt 1869 überwiejenen und den jept zu überweilenden Fonds 
anbelangt, jo made ich der Königlichen Regierung bejonders zur 
Pflicht, darauf zu halten, daß dergleichen nicht angelammelt, jondern 
in’d nächſte Sahr übertragen und jedenfalld in diefem bei dem vor: 
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bandenen Bedürfnig, wenn nicht zu Reftausgaben, in einer mit 
—— des Geſammtfonds vereinbarlichen Weiſe verwendet 
werden. 

Es iſt nicht die Abſicht, die Erſparniſſe, welche bei den in 
Rede ſtehenden Antheilfonds jährlich eintreten, für die allgemeinen 
Staatsfonds in Anſpruch zu nehmen. Dieſe Erſparniſſe ſollen viel— 
mehr bedürftigen Elementarlehrern in Form einmaliger Zuwendungen 
zu Gut kommen, nicht aber zu Bewilligungen für Schulen oder 
Schulgemeinden ferner verwendet werden. 

Es verbleibt ſomit bei den Beſtimmungen unter III. a. der Cir— 
cular-Verfügung vom 5. Mat 1869 hinſichtlich der Verwendung der 
dauernden Eriparnifjfe (Heimfälle). 

Es verbleibt ferner dabei, daß auf die vorübergehenden 
Griparniffe (IM. b. a. a. O.) nit zu Gunften der betreffenden 
Stellen oder Schulverbände verzichtet werden darf, und dab es un— 
zuläffig ift, dergleihen Eriparniffe zu einmaligen außerordentlicyen 
Unterftügungen zu verwenden, welde nur zur Weberwindung joldyer 
ſpeciell erweislicher und unverjchuldeter Umjtände, welche den regel- 
mäßigen Haushaltö-Etat einer Zehrerfamilie unerwartet aus dem 
Gleichgewicht bringen, aus den dazu beftimmten bejonderen Fonds 
zu gewähren find. 

Dagegen find jene Erjparniffe zu verwenden, 3. Beiſpiel: 

1) zur Uebertragung von Ausfällen an dem feftgefegten Stellen- 
einfommen, welche etwa in Folge wejentli veränderter 
Präftationd-Verhältniffe der Verpflichteten eintreten und von 
der Geſammtheit derjelben auch nicht vorübergehend gedeckt 
werden fönnen, 

2) zur einftweiligen Ergänzung der dauernd nöthig befundenen 
Stellenzulagen, deren voller Mebrbetrag von den Wer: 
pflichteten nicht auf einmal übernommen werden kann, fondern 
aus befonderen Gründen billiger Weiſe erft vom nächſten 
oder dritten Jahre ab zu fordern ift, 

3) zu einmaligen Zuwendungen an jolde Lehrer, welche einer 
derartigen Berüdfichtigung bedürftig find, ſei ed, weil das 
Stelleneinfommen noch nicht die notwendige Höhe erreicht, 
jet e8, weil dafjelbe es vechtfertigt, ihnen nad längerer 
Dienstzeit einen Zuſchuß zu gewähren, fei e8, weil jonft ein 
aus der Dotation der Stelle herzuleitender Beweggrund eine 
einmalige Zumendung erforderlich macht. 

Die Verwendung von Eriparniffen zum Anfauf von Schule 
dienftländereien oder zu deren Melioration, zur Ablöfung darauf 
rubender Laften und zur Gewährung von Dotationd-Kapitalien darf 
nicht mehr ftattfinden. 

Auf die in Folge der Gircular-Verfügung vom 22. Juli v. 3. 
erftatteten Berichte werden nur noch infoweit ———— Verfügungen 
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ergehen, als dazu nach den in Vorſtehendem getroffenen Anordnungen 
noch Anlaß vorliegt. 


Der Miniſter der en ꝛc. Angelegenheiten, 
alk. 


An 
die eh ac Negierungen in den acht Älteren Provinzen, 
ercl. Sigmaringen. 

U. 9750, 


133) Verwendung der Erjparnijje bei dem Staatfond8 
zur Verbejjerung der Elementarlehrer- Gehälter. 


Berlin, den 8. Mat 1872. 

Durdy die Sireular-Berfügung vom 5. Mai 1869 — U. 13,608 *) 
— wurde die Königlihe Regierung ermächtigt, die Erſparniſſe aus 
Shren Antheilen an den 1867/69 zur Aufbellerung der Elementar- 
lehrer-Gehälter im Staatshaushalts-Etat ausgewieſenen Fonds der 
265,000 Thlr (efr. ©. 15 daſelbſt) auch zu einmaligen Bewilli- 
gungen für joldye Anlagen, welche das Einkommen einer defjen be— 
dürftigen Lehrerftelle dauernd verbefjern, alfo 3.8. zum Anfauf, zur 
Melioration oder Entlaftung von Schuldienftländereien, und zu 
Dotationd-Kapitalien zu verwenden. 

Unter Aufhebung diefer Beitimmung wird die Königliche Re— 
gierung angewiejen, die Eriparniffe für dieſe Zwecke fernerhin nicht 
mehr zu verwenden, und die in Diefer Beziehung etwa nody jchwe- 
benden Berhandlungen oder angefnüpften Beziehungen, ſoweit nicht 
ſchon verbindende Zufagen gemacht, oder Verpflichtungen eingegangen 
find, abzubreden. 

Dagegen ift es geftattet, die an gedachter Stelle der Circular- 
Verfügung vom 5. Mai 1869 erwähnten Griparniffe außer den 
fonftigen dajelbit bezeichneten Zwecken namentlich auch zu einmaligen 
Zuwendungen an Glementarlehrer zu verwenden, und diejelben der 
Bemerkung zu Ausgabe-Tit. 23 des diesjährigen Staatöhaushalts- 
Gtatd gemäß, in das nächſte Fahr zu übertragen. 

Hiernach wolle die Königlihe Regierung unverzüglid darauf 
Bedacht nehmen, dab in der hiernach ftattbaften Art mit den aus 
vorübergehenden Erjparniffen angeſammelten Beftänden, joweit die— 
jelben aus dem etatsmäßigen Soll des Jahres 1871 herrühren, no cd 
im Laufe diejed Jahres aufgeräumt werde. 

Sn weiterer Gonjequenz diejer Beltimmungen ift ed zunächſt 
unumgänglih, daß, wie der Königlihen Regierung biermit auf: 
gegeben wird, alle aus den Jahren 1869/70 noch vorhandenen Be— 





*) Gentrbl. pro 1869 Seite 271 Nr. 97, 
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ftände aus den Fonds der 265,000 Thlr am die allgemeinen Staats: 
fonds abgeführt werden. 

Dagegen iſt ed nicht in Abficht, dieſe Beſtände ihrem eigent: 
lihen Zwede vorzuentbalten oder zu entziehen. Vielmehr ift die 
Erſtattung nicht al der aus dem angegebenen Grunde abzuführen: 
den, jondern auch der etwa Schon abgeführten Beitände in Ausſicht 
genommen. 

Zu dem Ende erwarte ih binnen ſpäteſtens 4 Wochen genaue 
Angabe 

1) über die aus den Fahren 1869/70 aus den Antheilen an 
den obenerwähnten 265,000 Thlrn noch vorhandenen Beftände, 

2) über die pro 1869/70 abgeführten Beftände, nad) den Jahr— 
gängen geſondert, 

3) über welche Beträge der noch vorhandenen Beltände 

a. durch Ertheilung verbindender Zufagen, 

b. durch Eingehung von rechtlichen Verpflichtungen bebufe 
Berwendung derjelben nad den Eingangs erwähnten jegt 
aufgehobenen Beltimmungen der Gircular - Verfügung 
von 5. Mat 1869 

bereit8 disponirt worden, unter näherer Angabe der des— 
fälligen Sad und Rechtslage. 

Der Minifter der —— ꝛc. Angelegenheiten. 

Falk. 


An 
ſämmtliche Königliche Regierungen. 
U. 13,158. 


134) Elementarlehrer-Wittwen- und Waiſen-Kaſſen. 


1. Mitgliedfchaft im Allgemeinen. — Ausihluß von Nadzahlungen 
neu zutretender Lehrer. 


(Centrbl. pro 1571 Seite 551 Nr. 205. a.) 


Berlin, den 30. December 1871. 

Auf den Beriht vom 30. v. M., betreffend das Geſuch des 
Cantors und Lehrers N. zu N. über feine Zulaffung zur Elemen- 
tarlehrer-Wittwen- und Waijenkaffe, eröffne id der Königlichen Re— 
gierung, da Ihre Anführungen eine Abänderung der Verfügung 
vom 28. Detober d. J. nicht veranlaffen können. Iſt aud zuzu— 
geben, daß der $. 4 des revidirten Statuts in dem von der König: 
lichen Regierung verftandenen Sinn auf die Mitgliedfchaft der vor- 
bandenen öffentlichen Elementarlehrer, welche der bisherigen Kaffe 
nicht angebörten, angewendet werden kann, jo wäre doch joldye Inter— 
pretation gegen Sinn und Abſicht des Gejeged vom 22. December 
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1869 und bat eben deßhalb bier bei Revifion ded Statutentwurfs 
fern gelegen. Das Geſetz will, daß vom 1. Januar d. J. ab die 
Hinterbliebenen eines jeden öffentlichen Glementarlehrerd, der nad) 
diejer Zeit verftirbt, das Anreht auf eine Minimalpenfion von 
50 Thalern haben und deßhalb find alle öffentlichen Elementarlehrer 
ex lege Mitglieder der Kaffe von jenem Zeitpunkt ab, jelbjt wenn 
zu dieſem die Verhältniſſe der Kaffe noch nicht formell geordnet 
gewelen wären. Wie viel aber an Beiträgen in maximo von den 
durch qu. Geſetz den Kaffenmitgliedern eingereihten Lehrern gefordert 
werden fann, beftimmt $. 3 ibid. Hierbei muß ed unter allen 
Umftänden verbleiben und würde ohne Meitered cine Abänderung 
des $. 4 des Statuts berbeizuführen jein, wenn, was nicht der 
Fall ift, deſſen Faſſung die richtige gejegliche Interpretation unzu— 
läſſig machte. 

Eine Benadytheiligung der bisherigen Kaffenmitglieder durch 
den verbältnigmäßig erleichterten Zutritt einiger alter Lehrer liegt 
aber durchaus nicht vor, da abgejehen von der geringen Anzahl der 
überhaupt bier in Betracht fommenden Perfonen, die Gemeinde— ıc. 
Beiträge nad $. 4 des Geſetzes eine mehr als ausreichende Ent» 
ſchädigung für dergleihen mit der neuen Einrichtung der Kaffen 
verbundenen Inconvenienzen gewähren. Hiernach hat die Königliche 
Negierung den vorliegenden Specialfall zu ordnen und auch in Zus 
funft zu verfahren. 

Der Minifter der geiftlichen ꝛc. Angelegenbeiten. 
Im Auftrage: Keller. 
An 
die Königlihe Regierung zu N. 
U. 31,598. 


2. Penfionszahlung an die Wittwe eined als Mitglied einer 
früheren Penfionsfaffe verjtorbenen Elementarlehrers. 


Berlin, den 9. Sanuar 1872. 

Nach Inbalt ded Berichts der Königlihen Regierung von 

15. April 1869 gehörte der Lehrer N. bis zu feinem am 27. No» 
vember 1867 erfolgten Zode der Wer Schullehrer-Wittwen-Kaſſe 
als Mitglied an und bat zu derjelben aud die Sahreöbeiträge ge— 
leiftet. Der Sinn und die Abficht ded Geſetzes vom 22. December 
1869 ijt darauf gerichtet, allen Hinterbliebenen von Elementar— 
lehrern, welde ald Mitglieder einer unter das Gejeg fallenden Kaffe 
veritorben find, die Minimalpenfion von 50 Thlr zuzuweilen. Den 
Intentionen des gedachten Geſetzes gegenüber ift es ferner gleich 
giltig, ob ein Lehrer nach dem alten Statut ordentliched oder außer: 
ordentlihes Mitglied der Kaffe gewejen ift oder werden konnte. 
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Es genügt, daß derjelbe bis zu feinem Tode thatſächlich Beiträge 
zur Kaffe geleiftet hat. Dies trifft bei dem Lehrer N. zu, und 
unterliegt e8 daher feinem Zweifel, daß auch der Wittwe defjelben, 
welche in dem beifolgenden Gejud vom 19. v. M. die Gewährung 
einer Unterftügung nachgefuht bat, die Minimal» Penftion von 
50 Thlr vom 1. Januar 1870 zu gewähren ift. 

Die Königlihe Regierung wolle biernah das Meitere ver: 
anlaffen und in ähnlichen Fällen verfahren. 


Der Minifter der geiftlihen ac. Angelegenheiten. 
Im Auftrage: Keller. 


Au 
die Königlihe Regierung zu N. 
U. 32,594. 


3. Glaubensbekenntniß der Lehrer. 


Berlin, den 21. März 1872. 
Auf den gefälligen Bericht vom 13. v. M. erwiedere ih Em. ıc. 
ergebenft, dab das Geſetz vom 22. December 1869 feinen Unter: 
ſchied der Berechtigungen der öffentlichen Elementarlehrer nad) deren 
Glaubensbekenntniß kennt. Es gehören daher in der Provinz N. 
wie überall im Staat aud die öffentlichen jüdiihen Elementar: 
lehrer den Wittwen- und Waijen-Kaffen jeit dem 1. Sanuar 1871 
ex lege an. 
Im Auftrage ded Herrn a der geiftlichen ac. Angelegenheiten. 
eller. 


An 
ben Königlichen Ober Präfidenten ꝛc. 
U 6343. 





4. Gewährung der Wittwenpenfion bei verläumter Heranziehung 
eined Lehrers zu Beiträgen für die Wittwenfaffe. 


Berlin, den 28 März 1872. 

Auf den Beriht vom 17. v. M., betreffend das Immediatge— 

ſuch der Fatholiichen Lehrerwittwe N. dajelbit um eine Unterftügung, 
eröffne ich der Königlichen Regierung, dab, wenn die Behörden es 
in diefem oder in anderen Fällen verabjäumt haben, die Zwangs— 
verpflichtung der Lehrer zum Beitritt zur Elementarlehrer-Wittwen- 
faffe zur Anwendung zu bringen, darunter die Hinterbliebenen der 
verjtorbenen Lehrer diefer Kategorie nicht leiden dürfen. Es ift viel- 
mebr in dem vorliegenden, wie in jonftigen ähnlidyen Fällen die 
Minimal-Penfion von 50 Thalern anzumweilen, was ohne Beein- 
trädhtigung der lebenden Kafjenmitglieder in dortiger Provinz um 
jo eher geichehen kann, weil beide Kaffen derjelben der Dedung eines 
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erheblichen Deficits aus der Staatöfaffe nad $. 5 des Geſetzes vom 
22. December 1869 entgegen gehn. 


Der Minifter der geiftlichen ꝛc. Angelegenheiten. 
Falk. 


An 
die Königliche Regierung zu N. 
U. 7547. 





5. Beiträge der Dominien. 


Berlin, den 7. December 1871. 

Anlangend ferner die Beichwerde binfichtlih der Heranziehung 
der mehrberegten Grundftüde zu den Lehrer-Wittwen- nnd Mailen 
kafjenbeiträgen, jo ijt von mir, dem Minifter der geiftlichen ꝛc. An— 
elegenbeiten, bisher auf Grund der Beitimmungen im $. 4 des 

a. vom 22. December 1869 daran feitgehalten worden, daß 
die Dominien, infofern fie abgejeben von Schulabgaben dinglicher 
Natur, zu den Schulunterhaltungslaften beitragen, auch die Beiträge 
zu den Kafjen antheilig übernehmen müffen. Sft dagegen ein Do— 
minium von Schulunterhaltungsbeiträgen bisher befreit geweſen, jo 
ſoll daffelbe nad dem zweiten Abſatze a. a. D. dennoch zu den 
Kaffenbeiträgen nad dem Maßſtab der Grund», Gebäude:, Klaffen: 
und Einfonmenfteuer herangezogen werden. Diefer die Anwendung 
der 88. 29 ff. Theil II Titel 12 Allg. Land-Rechts auf die Auf: 
bringung der in Rede ftehenden Beiträge ausſchließenden Auffaffung 
des $. 4 1. c. Seitens der beiden Häufer ded Landtags ift die 
Königlihe Staatd-Regierung beigetreten. Demzufolge find auch 
ſolche Befiger von Grundftüden anderer rechtlicher Qualität, welche 
an den Schulunterhaltungsfoften überhaupt nicht betheiligt find, doch 
u den Wittwenkfaffenbeiträgen nah Maßgabe der Grundfteuer, und, 
—* ſie dieſe Grundſtücke bewohnen, zugleich auch nach Maßgabe 
ihrer perſönlichen Steuern mit heranzuziehen. 

Die Königliche Regierung zu N. iſt hiernach durch "die Heran— 
iehung der Beſitzer des innerhalb des Schulbezirkd N. belegenen 
NS zu den in Nede ftehenden Beiträgen in Uebereinftimmung 
mit den gegebenen Vorjchriften verfahren. 


Der Minifter der geiftlichen ꝛc. Der Minifter ded Innern. 
Angelegenheiten. In Vertretung: Bitter. 
Im Auftrage: Keller. 
Der Finanz-Minifter. 
Am Auftrage: Schumann. 


An 
den Königlichen Landrath ıc. 
M.d. g. A. U. 31,016. 
M. d. 3. I B. 8682. 
F.M. IV. 11,780. 


Berlin, den 9. April 1872. 
Auf den Bericht vom 14. Februar d. J. eröffne ich der König 
lichen Negierung, daß nad) der in Abjchrift beigefügten Enticheidung 
des Herrn Finanz» Minifterd an die Königliche Regierung zu N. 
vom 16. Mai 1870 den Kreisiteuer-Einnehmern für die Einziehung 
und Auszahlung der Lehrer-Wittwenfafjengelder eine Remuneration 
nicht bewilligt werden fan. Das in dem Gentralblatt für die ge- 
fammte Unterricht - Verwaltung pro 1871”) abgedrudte Refeript 
des Herrn Finanz: Minifterd iſt an eine der weitpbäliichen Negie: 
rungen ergangen und dort liegen binfichtli der Steuerempfänger 
andere Verhältniffe vor. Uebrigens wird auch in Weſtphalen bei 
jeder Neuanftellung eines ſolchen Beamten diefem die unentgeltliche 

Erledigung der bezüglichen Kafjengefchäfte auferlegt werden. 

Der Minifter der geiftlichen ꝛc. Angelegenheiten. 
Im Auftrage: Keller. 


Ar 
die Königlihe Regierung zu R. 
U. 6617. 


7. Stempel: und gebührenfreie Ausſtellung kirchlicher Attefte. 


Berlin, den 9. April 1872. 

Auf den Bericht vom 8. November v. 3. eröffne ich der König— 
lichen Regierung im Einverftändnik mit dem Heren Finanz Minifter, 
dab wie nad dem Schlußabſatz der Tarifpofition ded Stempelgefeges 
vom 7. März 1822 beim Worte „Attefte” diejenigen Attefte ftempel- 
frei fein follen, weldye bei öffentlihen Kaſſen als Rechnungsbeläge 
wegen Zahlung der Wartegelder und Penfionen von den Empfängern 
eingereicht werden müffen, auch zu dem Firchlichen Atteften, welche 
als Rechnungsbeläge der Elementarlebrer-Wittwen- und Waijenfaflen 
dienen, ein Stempel nicht erfordert werden fanı. 

Die Ausftellung der beregten Atteite ift, infoweit dieſe über- 
haupt für die Kaffenverwaltung nothwendig find, von den Geiſt— 
lihen gebührenfrei zu erfordern, da die beregten Kaffen von den 
Behörden ex officio, aljo unentgeltlih zu verwalten find. 

Der Minifter der geiftlichen ꝛc. Angelegenheiten. 
2 Im Auftrage: Keller. 
1 


die Königliche Regierung zu N. 
U. G. 250. 


*) Seite 554 Nr. 205. b. 
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8. Uebernahme der Schulgemeinde-Beiträge auf Kreis- 
communalfonds. 


Die Stände einiger Kreije haben beichloffen, die nad $. 4 des 
Geſetzes vom 22. December 1869 von den Sculgemeinden mit 
jährlih 4 Ihlen für jede ihrer Lehreritellen an die Bezirks-Lehrer— 
Wittwen- und Waijenkaffe zu zahlenden Beiträge auf Kreiscommus 
nalfonds zu übernehmen. 

Der Zwed diefer Beſchlüſſe ift, die erheblichen MWeiterungen 
und Schwierigkeiten zu befeitigen, welde die bejondere Erhebung 
der Beiträge innerhalb der Schulgemeinden nad dem im $. 4 1. c. 
feftgejegten Repartitiondmaßftab verurſacht. Worausjegung ift, daß 
dieſem Beitragsfuß derjenige für die Aufbringung der Kreidbedürf- 
nijfe entſpricht. 

Seine Majeftät der Kaifer und König haben auf die Anträge 
der Herren Minifter der geiftlihen ıc. Angelegenheiten und des 
Innern derartige Beihlüffe zu genehmigen gerubt. 





V. Elementarfchulwefen. 


135) Stellung eines Bereind zur Gonceffionirung und 
Einrichtung einer Privatichule. 


Berlin, den 8. April 1872. 

Nah den beftehenden Beitimmungen fann die Gonceifion zur 
Errichtung und Leitung einer Privatichule nicht einem Verein von 
SIntereffenten, fondern nur einer hiezu qualificirten Perjon ertheilt 
werden. Die Aufficht über eine derartige Schule fteht zunächſt der 
Drtöichulbehörde zu, und kann den Interefjenten eine bejondere 
Vertretung im derjelben nicht eingeräumt werden. 

Welches Abkommen die legtern mit der concejlionirten Per— 
fönlichkeit treffen, unterliegt lediglich der gegenjeitigen Verftändigung. 
Gebt daſſelbe, wie im vorliegenden Fall beabfichtigt wird, dahin, 
der Morfteberin der Privat-Töchterſchule ein Guratorium an Die 
Seite zu ftellen, jo liegt feine Veranlafjung vor, dem entgegen- 
zutreten. Die Auffihtöbehörden haben aber amtlidye Beziehungen 
zu diefem Guratorium nicht, ſondern lediglich zu der concejfionirten 
Rorfteberin. 

Für die Außere und innere Einrichtung der fraglihen Anftalt, 
den Unterrichtöbetrieb, die Diseiplin und Aehnliches find die be- 
jtehenden allgemeinen Vorſchriften maßgebend. Innerhalb diejer 
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Grenzen aber wird fi das Inftitut frei und jelbftändig bewegen 
fönnen. ꝛc. 
Der Minifter der geiftlihen ıc. Angelegenheiten. 
Falk. 


An 
ben Herru ac. 


U. 11,540. 


136) Schulwejen im Regierungsbezirf Merfeburg. 


Merjeburg, den 20. December 1871. 

In Folge ded von und erftatteten Verwaltungsberichtd über das 
Schulweſen unjered Regierungsbezirkes hat der Herr Minifter im 
Allgemeinen feine volle Anerkennung der gewonnenen Erfolge aus- 
geſprochen. 

Die Erfahrungen, auf die ſich jener Bericht gründet und welche 
wir dem Herrn Miniſter nicht vorenthalten haben, veranlaſſen uns 
aber zu folgenden Bemerkungen. 

1. Wenn trotz aller abmahnenden und unterſagenden Erklärungen 
und Verfügungen nicht wenige — auch jüngere — Lehrer die 
bibliſche Geſchichte noch immer in längſt verurtheilter, mecha— 
niſcher Memorierweiſe treiben, ſo muß dieſem Verfahren mit Ent— 
ſchiedenheit ein Ende gemacht werden. Auf die Herren Local-Schul— 
inſpectoren und dirigirenden Rectoren iſt zunächſt unter Erinnerung 
an unſere Verfügung vom 6. Juni 1859 behufs ſorgfältiger Ueber— 
wachung dieſes wichtigen Unterrichtsgegenſtandes einzuwirken, über 
welchen in neuerer und neueſter Zeit beachtenswerthe Erörterungen 
gepflogen find. Wir nennen bier nur die Namen Dörpfeld (Enchi— 
ridion und Begleitichriften) Heine (Unterweifung im Chriſtenthume) 
Mitt (die bibliihen Geſchichten) Zezſchwitz (der bibliihe Unterricht 
in der Volksſchule) und behalten und vor, auf dad wichtige, die in 
Nede ſtehende Disciplin betreffende und von dem Herrn Mintiter 
der Beachtung empfohlene „Gutachten“ (Gentralblatt 1871 ©. 436 ff.) 
in befonderer Verfügung einzugeben. 

2. Eine Anzahl der Herren Local-Schulinfpectoren und Schul: 
rectoren widmet noch immer der Schulauffiht nicht die durchaus 
nothwendige Sorgfalt. In den Tagebüchern werden die Revifiond- 
vermerfe nicht jelten vermißt und die Theilnahme an den Lehrer: 
conferenzen läßt in nicht wenigen Diöcelen viel zu wünſchen übrig. 

Wir folgen einer Weiſung ded Herrn Minifterd, wenn wir die 
in diefer Richtung bereits Früher ergangenen Mahnungen zu ernft- 
licher Fürforge und ſachgemäßer Mithülfe an der Schularbeit den 
betreffenden Zocalaufjehern nahdrüdlich wiederholen. 

3. Specielle Lehrpläne mit genauer, auf die Abjchnitte des Schul: 
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jahres Rückſicht nehmenden Stoffvertheilung, welche die „erläuternde 
Beltimmungen vom 2. Sanuar 1855" nicht überflülfig machen 
wollen und können, find möglihft im Laufe des nächſten Jahres 
für alle Elementarjchulen jedes Grades, denen fie noch fehlen, unter 
Mitwirkung der Rectoren und Localſchulinſpectoren von den Lehrern 
auszuarbeiten. Die Herren Ephoren wollen fih der Prüfung der- 
jelben unterziehen und die Betätigung in unjerm Namen aud- 
iprechen, fall8 nicht Gründe für Vorlage der Pläne und Einholung 
unferer Genehmigung vorhanden find. 

Dad Regulativ von 1854 und die erwähnten Beftimmungen 
bleiben, was die Grundjäge und die in einfachen Schulverhältniften, 
namentlih in den Landſchulen, zu behandelnden Stoffe betrifft, 
natürlich maßgebend. 

Schon vorhandene Pläne müfjen durd von Zeit zu Zeit vor: 
zunehmende Nevifionen vor dem Veralten bewahrt werden. 

Am December des nächſten Jahres erwarten wir Bericht über 
das nad diejer Richtung hin Geſchehene, in weldhem diejenigen 
Schulen, welche jeit diejer Verfügung Spectalpläne erhalten haben, 
ebenjo wie die Anstalten, denen ſolche audy dann nody fehlen jollten, 
nambaft zu maden find. 

4. Mit den nothwendigen Lehrmitteln muß jede Schule auf 
Koften der Verpflichteten audgeltattet werden, da andernfalld der 
Zweck des Unterrichts in vielen Fällen nicht erreicht werden kann. 

Unbedingt nothwendig find fir jede einklaffige Schule min- 
deftend zwei hinreihend große gut Ihwarz geftrihene Wandtafeln, 
von denen die Eine auf der einen Seite mit Notenlinienſyſtemen 
verjehben werden muß. Größere Schulen müfjen für jede Klaffe 
mindeftend eine derartige Tafel haben. 

Die Elementar-Stufe reip. Klaffe bedarf einer j. g. Leſemaſchine 
oder einer Mandfibel, welche der in den Händen der Kinder befind- 
lichen entiprechen muß, ſowie eines Apparated zur Veranſchaulichung 
der Nechenübungen. Die befannte ruffiiche “Re empfiehlt 
fih durch Billigfeit der Herftellung und erprobte Brauchbarfeit. 

Bilder für den Anſchauungsunterricht find jehr erwünſcht. 

An Landkarten find für jede Schule erforderlich: 

. Eine Karte der ne 

a „ von Preußen 
"7 yon Deutichland ee 
A „ von Europa 
— „von Paläſtina. 

f. Ein Planiglobus, falls nicht ein ausreichend großer Globus 
vorhanden iſt. Wünſchenswerth iſt eine kartographiſche 
Darſtellung des Regierungsbezirkes. 

In mehrklaſſigen, namentlich ſtädtiſchen Schulen muß das 
Karteninventar seibitverftändtich reichhaltiger und je nach der Anzahl 
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der Klafjen und dem Ziele der Anjtalt ausgeftattet werden. Nament- 
lich dürfen Karten der einzelnen Erdtheile nicht fehlen. 

Für die Kormenlehre und behufs jonft zu entwerfender Zeichnun: 
gen bedarf jede Schule eines Zirkeld und eined hinlänglich großen 
Lineales; letzteres iſt zweckmäßig in Meterlänge und mit Zoll, 
Fuß: und Gentimeter-Bezeihnung anzufertigen. 

Beranihaulihungsmittel der neuen Maaße und Gewichte, welche 
ebenfalls jeder Schule nothwendig find, haben wir in früherer Ber: 
fügung bereitö bezeichnet. 

rleine Apparate, Bildertafeln, auögeftopfte Eremplare von Thie- 
ren, inftructive fonftige Sammlungen, Muftervorlagen für den Unter> 
richt in der Naturlehre, der Naturgeihichte, dem Zeichnen jollten 
wenigſtens im ftädtiihen Schulen überall zu finden jein. 

Die Schulvorftände, Schulauffeher und Lehrer find berechtigt 
und verpflichtet, Mängel an Lehrmitteln, namentlid auch an Büchern 
für ganz arme Schulfinder, gehörigen Ortes zur Sprache zu bringen 
und Abhülfe zu beantragen. 

Bei jeder Schulvifitation ift der Beftand und die Beichaffen- 
heit diefer Inventariumtheile jorgfältig zu prüfen, in dem und zu 
erftattenden Berichte aber der Befund mitzutheilen und event. anzu« 
geben, weldhe Schritte behufs Abhülfe etwa vorgefundener Mängel 
bereitd gethan find. 

5. Das Gonferenzleben, jo friih und erfreuend ed in einer nicht 
geringen Anzahl der Ephorien fih regt, ift in manchen andern 
Diöcefen einer Aufhülfe und Entwidelung in hohem Grade bedürf- 
tig. Wir begnügen und bier mit diefer Andeutung, da wir auf den 
Gegenftand befonders hinzuweiſen gedenken. 

6. Anträge auf Einführung des Kinderfreunded von Preuß 
und Better werden wir, der Intention ded Herren Minifterd ent: 
Iprechend, zurückweiſen und behalten und vor, nody vor Ablauf diejes 
Schuljahres neben andern Unterrichtömitteln einige zur Einführung 
geeignete Leſebücher namhaft zu machen. 

Der Inhalt diefer Verfügung ift den Herren Schulinfpectoren, 
Rectoren und Lehrern befannt zu machen und namentlich find die 
Punkte unter 1, 3, 4 und 6 aud in den nächſten Generallehrer: 
conferenzen mitzutheilen. 

Wir rehnen auch für die Zukunft mit Zuverfiht auf die um- 
fichtige Mithülfe der Herren Ephoren bei unjerem Bemühen für 
das Schulweſen unjered Bezirkes. 


Königliche a 
Abtheilung für Kirchen- und Schulmefen. 
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Vierunddreißig Zöglinge haben Freiftellen, und zwar 
a. Königlide-. - 2 2 22.2.6 
b. Provinzialftändiihe - » » 2... .20 
c. von Privatperjonen gegründete . . 8. 

Zwei Knaben und zwei Mädchen evangeliicher Gonfelfion er: 
hielten von Herrn Senior Dietrich den Confirmationd-Unterricht 
und wurden am 26. April confirmirt. Zwei Knaben und ein 
. Mädchen Fatholifcher Confeſſion empfingen den Neligiondunterridt 
ded Herrn Subregend Dr. Kramwugfi und würden am 30. April 
zum Genuß des heiligen Abendmahld zugelaffen. 

Nah der am 30. Juni abgehaltenen öffentlichen jährlichen 
Dean wurden zwanzig Zöglinge, die meilten als ausgebildet, in 
ihre Heimath entlaffen, und außerdem verließen noch ſechs andere 
Zöglinge die Anftalt, zwei auf den Wunſch ihrer Angehörigen, zwei 
n Kränflichfeit, einer mußte entlaffen werden, weil ed ihm an 
Bildungsfähigfeit mangelte, ein anderer, weil er fidh nicht in die 
Hausordnung fügen wollte. 

Von den am 30. Juni entlaffenen Zöglingen haben zwei die Pr: 
fung als Seilergefellen, fünf die Korbmadergefellen- Prüfung beftanden. 


138) Verlegung der Blindenanftalt zu Berlin. 


Die dur Allerhöchſte Gabinetd-Drdre vom 11. Auguft 1806 
in Berlin gegründete Königlihe Blindenanftalt fann den an ein 
derartiged Inſtitut zu ftellenden Anforderungen nicht länger genügen, 
da die Baulichkeiten fowohl dem Raum als ihrer fonitigen Be 
ſchaffenheit nad ungulänglidh find. Ein Erweiterungsbau auf dem 
jeßigen Grundftüd in der MWilhelmsftraße Nr. 139 ift wegen der 
Beichränftheit desjelben unausführbar, und zum Erwerb eines andern 
geeigneten Bauplaped in Berlin wegen des hohen Grundwertbes 
feine Ausficht vorhanden. Die Verlegung der -Anftalt an einen 
andern Drt wird deshalb nothwendig. Zu dieſem Zwed tft für die 
nit dem Blindeninftitut verbundene Domberr von NRotbenburg- 
Stiftung ein Grundftüd von 3 Morgen 47 Ruthen Flädyeninbalt 
der Domäne in dem benadhbarten Orte Steglig angefauft worden. 
Seine Majeftät der Kaifer und König haben durdy Allerhöchſte 
Drdre vom 24. Februar d. 3. die Verlegung der Anftalt von Berlin 
nah Steglig zu genehmigen geruht. 


139) Unterhaltung der Schulen feitend bürgerlider 
Gemeinden. 


Berlin, den 12. Kebruar 1872. 
Die von der Köntiglihen Regierung gegen die Enticheidung 
des Dber-Präfidenten der Provinz N. vom 27. September pr. in 


— 


der Schulunterhaltungsſache von N. gerichtete Remonſtration vom 
22. November ejusd. fann für begründet nicht erachtet werden. 

Die Zuläjfigfeit der bier in Rede ftebenden Uebernahme von 
Schullaſten Seitens der bürgerlichen Gemeinden iſt durd die zur 
Entiheidung derjelben Frage in der Mer und Mer Schulangelegen- 
beit von und gemeinjchaftlih ergangenen Berfügungen vom 28. Juli 
1861”), 13. Juni 1862**) und 29. Suni 1870 jo motivirt aus— 
geſprochen, dab die Königliche Regierung über das in diefer Be- 
ziehung geltende Princip nicht hätte zweifelhaft fein follen. 

Auf diefe Verfügungen, die der Königlichen Regierung feiner 
Zeit von dem Ober» Präfibio zugegangen jein werden, wird daher 
zur Vermeidung von Wiederholungen mit dem Bemerken Bezug 
genommen, daß auch im vorliegenden Falle eine Abweichung von 
paritätiicher Behandlung der Betheiligten nicht erfichtlidy ift. Eben 
jo wenig kann ed in's Gewicht fallen, daß der Schulbezirk ſich mit 
der bürgerlihen Gemeinde N. nicht deckt, denn die von der legteren 
beabjichtigte Uebernahme der Scyullaften auf den ftädtiichen Etat 
berührt, wie die Vorlagen erſehen laſſen, feineöwegö die zum Schul— 
verbande gehörigen ländlichen Gemeinden, beichränft ſich vielmehr 
auf die Stadt jelbit und deren Einwohner, reip. den zur Stadt 
gehörigen Forenfalbefig, deffen auf diefe Weile bezwedte Heran- 
ziehbung zur Mitunterhaltung der Schulen durdaus billig und 
wünſchenswerth ift. 

Ein neuer bei den Eingangs allegirten Vorbeicheiden nicht zur 
Erwägung gelangter Moment liegt in dem gegenwärtigen Falle allein 
darin, dat nicht die gefammten Schulunterhaltungs-KRoften, jondern 
nur ein Theil derjelben mit 8000 Thlrn auf den ftädtiihen Gtat 
übernommen werden follen. Wenn aber die Königliche Regierung 
bierauf in den ablebnenden Beicheiden vom 20. Januar und 
25. Juli 1871 Gewicht legt, fo geſchieht es nicht mit Recht, denn 
ed ift nicht abzufehen, weshalb nidt von dem Theile gelten fol, 
was vom Ganzen gilt. Die gegen den Regierungs-Beſcheid vom 
20. Januar pr. an den Dber:Präfidenten gerichtete Beſchwerde des 
Magiftrated vom 20. März war daber, wenn ſchon fie wegen ver- 
ſäumter Recuräfrift zurüdgewiefen werden mußte, materiell be- 
ründet. 

e Die Königliche Regierung wird demzufolge veranlaßt, dem nad) 
der Eingabe des Magiltrated vom 10. Juli pr. wiederum in Aus— 
ficht geitellten Beſchluſſe, wonach, wie ſchon pro 1871 beabfichtigt 
war, 4Thlr auf jedes der Stadt angebörige Schulfind = Sa. 8000 Thlr, 
oder wieviel mehr oder weniger auf den ftädtifchen Etat übernommen 


— 





*) Gentralbl. pro 1861 Eeite 567 Nr. 216, 
**) Desgl. pro 1862 Seite 437 Nr. 171, 
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werben follen, die Genehmigung nicht zu verfagen, hiernach auch den 
Magiſtrat fofort mit Beſcheid zu verjeben. 

Die Remonftration vom 22. November pr. hätte übrigens, wie 
nicht unerwähnt zu laffen, außer an den Minifter der geiftlichen ıc. 
Angelegenheiten auh an den mit unterzeichneten Minifter des 
Innern, defjen Reſſort bei der Sache ebenfalld betheiligt ift, ges 
richtet werden jollen. 


Der Minifter ded Innern. Der Minifter der geiltlihen ıc. 
Im Auftrage: von Klützow. Angelegenheiten. 
Im Auftrage: Keller. 


An 
die Königliche Regierung zu R. 
I. B. 1093. M. d. 3. 
U. 2950. M.d. g. 9. 


140) Maffivbau-Prämie in der Provinz Preußen. 


Berlin, den 25. Sanuar 1872. 

Im Verfolg der Benachrichtigung vom 17. April v. J., Die 
Zahlung der Maffivbauprämie für das Schul und Küfterhaus in 
N. betreffend, eröffne ich der Königlichen Regierung Folgendes, 

MWährend früher nah dem Allerhöchſten Erlaß vom 6. December 
1802 für jedes maſſiv erbaute Landſchulhaus Königlichen Patronats 
eine Maffivbauprämie von 40 Thlr zu zahlen war, beftimmt $. 45. 
der Provinzial-e Schul-Drdnung vom 11. December 1845 für Die 
Schulen in den Domainendörfern, dab die Gemeinden, welde Die 
zur Schule gehörigen Gebäude maffiv errichten, eine Bauprämie 
von 40 Thlr erhalten jollen. 

Kirchenpatrone als joldye und Eingepfarrte haben auf die Maſſiv— 
bauprämie feinen Anſpruch. Hinfichtlich der Unterhaltung der Schul- 
häuſer, welde zugleich Küſter- oder Drganiftenwohnungen find, 
finden nach $. 48. der Provinzial-Schul-Drönung die allgemeinen 
geſetzlichen Vorſchriften Anwendung. 

Der Provinzial-Schul-Ordnung vom 11. December 1845 iſt 
die im Gejeg vom 21. Zuli 1846 bei combinirten Küſter- und 
Schulbäufern binfichtlih der Unterhaltungspflidt vorgejehene Unter- 
Scheidung fremd. Nachdem diefe aber durch das leptgenannte Geſetz 
in der darin näher bezeichneten Weije einmal aufgehtellt und janc- 
tionirt ift, hat fie ſich auch bezüglid der Maifivbauprämie für die 
Gebäude einer combinirten Schul- und Küfter- oder Drganiftenftelle, 
injoweit die Ausführung folder Gebäude als reiner Schulbau gilt 
und damit die zur Schule gehörigen Gebäude maſſiv errichtet werden, 
wirffam zu maden. 

Im vorliegenden Fall ift nur das Schul: und Küfterhaus mit 
der im Schulintereffe nöthigen Erweiterung majfiv erbaut, während 


1 


dad ausdrüdlih für die Schule beftimmte und auf Koften der 
Schulgemeinde erbaute Stalle und Sceunen-Gebäude nicht maifiv 
ſondern in Fachwerk bergeftellt iſt. Hiernach kann bei den Felt: 
jeßungen im $. 45. der Provinzial-Schul-Drönung vom 11. De- 
cember 1845 die Maffivbauprämte in ſolchem Fall überhaupt nicht 
gewährt werden. 

Die Königlihe Regierung veranlaffe ich, fünftig die oben dar— 
gelegten Geſichtspunkte zur Richtſchnur zu nehmen. 


An 
die Königlihe Regierung zu N. 
in ber Provinz Preußen. 


Abſchrift zur Nachricht und Beachtung. 
Der Miniſter der geiſtlichen ꝛc. Angelegenheiten. 
Im Auftrage: Keller. 


An 
die übrigen drei Königlihen Regierungen 
in ber Provinz Preußen. 
U. 135, 


141) Reiftungen des Patronatöbaufondd bei einem 
EntreprijesBerfahren zur Bejhaffung des vom Fiscus 
zu Kirhen- und Schulbauten berzugebenden Holze®. 


L; 

Berlin, den 15. Februar 1872. 
Auf den Bericht der Königlichen Regierung vom 27. December 
v. J. Br ih das nad demjelben beabfidhtigte Entrepriſe— 
Verfahren zur Beihaffung ded vom Fiscus zu Kirchen: und Schul- 
bauten hberzugebenden Holzes, vorausgefegt, dat der Patronatsbaufonds 
nur die eieitetiond-Durchrehnittäpreife gewährt und für die Mehrfoften 

die Eingepfarrten, wenn fie von Dienften frei bleiben, eintreten. 

Der Minifter der geiftlihen ꝛc. Angelegenheiten. 
Im Auftrage: de la Croix. 


An 
bie Königlihe Regierung zu N. 
G. U. 3972, 





2. 
Berlin, den 9. April 1872. 
Auf den Bericht vom 29. Februar d. 3. eröffne ich der König» 
lihen Regierung, daß die Gewährung des Licitations-Durchſchnitts— 
preiled für dad vom Fiscus zu Kirchen- und Schulbauten herzu— 
gebende Holz Bedingung der Zuftimmung des Herrn Finanz— 
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Miniſters zu dem von der Königlichen Regierung vorgeſchlagenen 
Entrepriſe-Verfahren war. 

Die Beſtimmung in dem Reſcript vom 15. Februar d. J., 
dab die Eingepfarrten, wenn ſie bei dem ntreprife: Verfahren 
von Dienften frei bleiben, für die aus diefem Verfahren erwachſenden 
Mehrkoſten ded Holzes eintreten jollen, ift dabin zu verftehen, daß 
wenn der Unternehmer das ſchon bearbeitete Holz am Ort für jeden 
Preis kauft, er Feine Dienfte der Eingepfarrten und Schulintereſſenten 
braucht, diefe alfo ftatt der Dienfte die Differenz der Holzpreiſe 
übernehmen fünnen, natürlich nur fofern fie dazu willig find; denn 
ſonſt bleibt der biöherige Modus zur Beihaffung des Holzes befteben. 


Der Minifter der geiftlihen ꝛc. Angelegenheiten. 
Im Auftrage: de la Croix. 


An 
bie Königliche Regierung zu N. 
G. U. 9542. 


142) Ausihluß der Bewilligung einer Staatöbeihülfe 
zur Uebertragung der Handdienfte bei Schulbauten. 


Berlin, den 5. April 1872. 

Aus dem Bericht der Königlihen Regierung vom 17. Februar 
d 5. ift fein binreichender Grund zu entnehmen, die Bewilligung 
einer Staatöbeihülfe von — Thlen zum Neubau ded evangeliichen 
Schulgehöfts in N. zu befürworten. 

Haben die Käthner und Losleute nad) dem für die Unterhaltung 
der Schule geltenden Receß die Handdienfte bei Schulbauten zu 
leiften, fo it der Umftand, daß fie von ZTagelohnarbeiten Teben, 
fein Grund, fie von Erfüllung diejer Verpflichtung zu entbinden. 
Sollte auf diefen Umftand enticheidended Gewicht gelegt werden, 
jo würde bet Schulbauten, welche ald auferordentlihe Bedürfniffe 
überall eine außergewöhnliche Anſpannung der Leiftungsfräfte aller 
Betheiligten bedingen, in feinem Fall die Naturalleiftung von 
Handdienften, wodurd die aufzubringenden Baarfoften vermindert 
werden, zu erwarten fein. Jedenfalls iſt grundjäglich davon abzu— 
ſehen, dergleihen Dienfte durd Bewilligungen aus Staatsfonds zu 
übertragen. 


Der Minifter der geiftlichen ꝛc. Angelegenheiten. 
i Im Auftrage: Keller. 
bie Königliche Regierung zu N. 
U. 8207. 
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143) Nüdtritt eines Schulinterrefienten von einem 
einftimmig gefaßten Beſchluß. 


Berlin, den 10. April 1872. 

Auf die Berihte vom 6. Detober v. und 27. Zanuar d. J., 

betreffend die auf dem Schul-Etabliffement zu N. auszufübrenden 

Baulichfeiten, und auf die Mecuröbejhwerde mehrerer Schul— 

gemeinde Mitglieder aus N. vom 14. Auguft v. 3. wird dad Re— 

jolut der Königlihen Regierung vom 26. Juni v. 3. ad 3 dahin 
abgeändert, 


daß die baaren Baufoften jowie die Hand» und Spanndienite 
auf die einzelnen Ortichaften des Schulbezirks nady dem 
Hufenftande zu vertheilen. 


Der Beſchluß über Vertheilung der Baarkoften und Baudienfte 
im Termin vom 4. October 1870 ift nicht, wie Recurſe in der 
Eingabe vom 9. desſ. M. behauptet, durch Stimmenmehrheit ſon— 
dern einftimmig, alſo unter eigner zuftimmenden Theilnahme 
defjelben gefaßt worden. Hiernach hätte, wenn von den qu. Be: 
Ihluß Umgang genommen und der Bertheilung der im $. 40. der 
Provinzial-Schulordnung ald Regel bezeichnete Repartitiond-Modus 
zu Grunde gelegt werden follte, entweder der Recurſe feinen Rücktritt 
nach Art des Widerrufs eined Zugeftändniffes wie im Givilprocek 
gehörig fubftantiiren oder aber die Königliche Regierung Gründe 
des Sfentlichen Interefjed, welde der Anerfennung rejp. Beitä- 
tigung des Beichluffes bindernd entgegentreten, geltend machen 
müffen. Da weder dad Eine noh dad Andere geichehen ift und 
jomit fein Grund vorliegt, den gedachten Beſchluß für ungültig zu 
— ſo iſt das Reſolut, wie im Tenor angegeben, zu ändern 
eweſen. 
Ich beauftrage die Königliche Regierung bei Rückſendung der 
Anlagen, dieſe Entſcheidung den Betheiligten bekannt zu machen. 


Der Miniſter der geiſtlichen ꝛc. Angelegenheiten. 
Im Auftrage: Keller. 


An 
die Königliche Regierung zu N. 
U. 4605. 


ae 


Berjonal: Veränderungen, Titel: und Ordens : Berleihungen. 


A. Bebörden. 


Der bisher mit den Kunctionen der General-Superintendentur für 
Berlin commiljariih beauftragte General-Superintendent, Ober: 
Gonfiltorialrath, Propft und Profeffor Dr. theol. Brüdner ift 
zum General-Superintendenten in Berlin ernannt, 

der ordentl. Lehrer Zufe am Gymnafium in Gonig zum Regie— 
rungd- und Sculrath ernannt und derjelbe der Regierung in 
Pojen überwiejen worden. 


B. Univerjitäten, ıc. 


Univerfität zu Berlin. Es ift die Erlaubniß ertheilt worden zur 
Anlegung: ded Königl. Sächſiſchen Erinnerungskreuzes für die 
Fahre 1870/71, des Königl. Württembergiihen Olga-Ordens, des 
Königl. Baieriſchen Verdienftfreuzes für die Jahre 1870/71, und 
des Sommandeurfreuzed vom Königl. Stalieniihen Kronen-Drden 
dem ordentl. Profejj. Dr. Virchow, — des Königl. Sächſiſchen 
Grinnerungsfreuzes für die Jahre 1870/71, und des Dfficier- 
freuzed vom Königl. Stalieniihen Kronen-Drden dem außerordentl. 
—89 Dr. Gurlt, — des Königl. Baieriſchen Verdienſtkreuzes 
für die Jahre 1870/71 dem außerordentl. Profeſſ. Geheimen 
Medicinalratd Dr. Ebert, — des Königl. MWürttembergiichen 
Olga-Ordens dem außerordentl. Profefjor Dr. Liebreich, ſämmt— 
ih in der mediciniſchen Facultät; — ded Königl. Baieriſchen 
Marimilian-Drdend für Kunft und Wiſſenſchaft dem ordentl. 
Profeſſ. Geheimen Regierungs-Rath Dr. ©. Roſe, — desielben 
Drdend fowie des Comthurkreuzes vom Königl. Spanifhen Drden 
Karld des Dritten dem ordentl. Profeff. Dr. Mommjen, beide 
in der philof. Facultät, 
dem practiihen Arzt und Privatdocenten in der mediciniichen 
Facult. Dr. Ravoth der Charakter ald Sanitätörath verliehen 
worden. 

Univerfität zu Bonn. Dem ordentl. Profeff. der Theologie und 
Univerfitätöprediger Dr. Chriftlieb ift die Erlaubniß zur Anlegung 
ded Königl. Württembergiihen Olga-Ordens ertheilt, — dem 
ordentl. Profeſſ. in der philoſ. Facult. und Director der Stern: 
warte, Geheimen Regierungsratb Dr. Argelander der Stern 
zum Rothen Adler-Drden zweiter Klaffe mit Eichenlaub ver: 
lieben, — der außerordentl. Profeff. Dr. vom Rath dafelbit 
zum ordentl. Profeſſ. in der philoſoph. Facult. ernannt, 
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an der Univerfität zu Breslau der außerordentl. Profefj. Dr. 
Ferd. Bohn daſelbſt zum ordentl. Profeff. in der philofoph. 
Facult. ernannt, 

an der Te Göttingen dem ordentl. Profeſſ. in der philoſ. 
Facult. Dr. Brugſch, 3. 3. in Sairo, die Erlaubniß zur An: 
legung des Sommandeurfreuzes mit dem Stern vom Großherzogl. 
Medlenburgiichen Hausorden der Wendiſchen Krone ertheilt, — 
und find die Privatdocenten Dr. Hufemann und Dr. Marme 
zu außerordentl. Profefjoren in der medic. Kacnlt. ernannt, 

an der Univerf. zu Greifswald ift dem ordentl. Profefj. Dr. 
Mosler in der mebdic. Facult. die Erlaubniß zur Anlegung des 
Ritterkreuzes zweiter Klaffe vom Königl. Bürttembergtichen 
Kronen»Drden ertheilt, — der außerordentl. Profefj. Dr. Landois 
dajelbft zum ordentl. Profeſſ. in der medicin. Facult. ernannt, 

an der Univerf. zu Halle dem ordentl. Profeſſ. Dr. Volkmann 
in der medicin. Facult. die Erlaubniß zur Anlegung ded Groß- 
berzogl. Badenſchen Erinnerungdzeichend für die Sabre 1870/71 
ertbeilt, — und find die Privatdocenten Dr. Thomä, Dr. 
Engler und Dr. Cantor dajelbft zu außerordentl. Profeſſoren 
in der philof. Facult. ernannt, 

der Dr. phil. Schipper ift zum ordentl. Profeff. in der philoſoph. 
Facult. der Univerf. zu Königsberg, und 

der außerordentl. Profeſſ. Dr. Greef in Marburg zum orbentl. 
Drofell in der philoſoph. Facult. der Univerj. dafelbft ernannt ' 
worden. | 


Als Privatdocenten find eingetreten bei der Univerfität 
zu Berlin in die philof. Facult. Dr. Pochhammer, Dr. 
Bergmann und Dr. Kayjer, 
en in die medic: Facult. der practiiche Arzt Dr. 
eljer. 


Dem Lehrer an der Kumft-Afademie zu Düfjeldorf, Kupferftecher 
Profeffor von Keller ift die Erlaubniß zur Anlegung des Nitter- 
freuzed erſter Klaſſe vom Orden der Königl. Württembergifchen 
Krone ertheilt worden. 


C. Gymnafial- und Real-Lehranſtalten. 


Die Wahl ded Rectors Dr. Seidel in Bohum zum Director 
des Gymnafiums da ſelbſt ift beftätigt, 

dem Dberlehrer Hagge am Gymnaſ. zu Kiel dad Prädicat „Pro- 
fefjor“ beigelegt, 

zu Oberlehrern And befördert worden die ordentlihen Lehrer 
Dr. Seyffert am Sophien-Gymnaf. zu Berlin, 
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Dr. Groß am Gymnaf. zu Spandau, 
Dr. Wähdel am Gymnaf. zu Stralfund, 
Dr. Wituski am Marien-Gymnaf. zu Pojen, und 
Dr. Dörried am Gymnaf. zu Hameln; 
der ordentl. Xehrer Dr. Hutt bei der Friedrichs-Werderſchen Ge: 
werbeſchule zu Berlin ift als Dberlehrer an das Gymnaſ. zu 
Brandenburg berufen, 
der Nector Faber bei dem Progymnaſ. in Vreden ald Oberlebrer 
an dad Gymnaſ. in Bochum berufen, und find an demielben 
Gymnaſ. die Lehrer Dr. Pieper und Meujer in Bodum alö 
Dberlehrer angeftellt worden; 
ald ordentliche Lehrer find angeftellt worden am Gymnafium 
zu Landsberg a. d. W. der Schula.-Gand. Burmann, 
zu Bromberg der ordentl. Lehrer Dr. Sonas vom Gymnaſ. 
zu Meſeritz, 
zu Krotojhin der Lehrer Witte von der höh. Bücrgerſch. zu 
Witten a. d. R., 
zu Halle a.d. ©. die Schula.-Sandidaten Dr. Lehmann und 
Gottidid, ü 
zu Mühlhauſen der Realſchullehrer Dr Shambad auf 
Halberitadt, 
zu a — rg die Schula.«Candidaten Dr. Lüttjohann um 


and, 
zu Rendsburg der Schula.-Band. Ludwig, 


zu Meldorf n r „ Bobhnemann, 
zu Glückſtadt der Gymmnafiallehrer Dr. Collmann aus DI: 
denburg, 


zu Hildesheim, Andread-Gymnaf., der Schula.-Gand. Dr. 


Schubert, 
zu Hersfeld die Hülfslehrer Dr. Klippert und Römbeld, 
zu Hadamar der Hülfölehrer Beder, 
zu Aachen der Schula.Gand. Schieffer, 
zu Kempen der Lehrer Wildt aus Rheinbach, 
am Gymnaf. und der Realid. zu Barmen der Lehrer Pitid 
aus Elbing und der Schula.-Gand. von Oppen. 


Dem ordentl. Lehrer Dr. Hörling am Progymnafium zu Mün: 
chen-Gladbach ift das Prädicat „Oberlehrer“ beigelegt worden. 


Die Wahl 
ded Dirigenten der höh. Bürgerſch. in Wollin, Dr. Auft zum 
zum Director der Realſchule in Lippftadt, 
ded Oberlehrers Dr. Preime in Gaffel zum Director der Real 
ſchule daſelbſt 
iſt beſtätigt, 
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dem Oberlehrer von Behr an der Realſch. auf der Burg zu 
Königsberg t. Prß. der Profeffor-Titel verliehen, 

an der Realſch. zu St. Petri in Danzig der ordentl. Lehrer 
Dr. Pfeffer zum Oberlehrer befördert, 

der ordentl. Lehrer Wagner von der Victoriafhule in Berlin 
ald Dberlehrer an die Sophien-Realſch. daſel bſt berufen, und 
an derjelben Realſch. der ordentl. Lehrer Dr. Wangerin zum 
Oberlehrer befördert, 

an der Nealich. zu Elberfeld der ordentl. Lehrer Dr. Krum— 
macer zum Oberlehrer befördert, der Realſchul-Lehrer Dr. 
Kaifer aus Eſſen ald Oberlehrer angeftellt, und dem ordent!l. 
Lehrer Cornelius dad Prädicat „Dberlehrert beigelegt; 

ald ordentliche Lehrer find angeftellt worden an der Realfchule 

zu Berlin, Dorotheenftädt. Realſch. der Schula.-Gand. Müller, 

zu Frankfurt a. d. O., der Schula.:Gand. Hartung, 

zu Frauftadt — — Haube, 

zu Neumünſter der Gymnafiallehrer Wollmann aus Lauban 

und der Schula.-Gand. Dr. Lüthe, 
zu Altona der Schula.-Cand. Braaſch, 
zu Odnabrüd „ z „ Dr. Elajen, 


zu Goslar — „Reimann, und 
zu Rubrott „m „ Dr. Zöfinger; 
an der Realſch. zu Goslar ift der Zeichenlehrer Hübener defini— 


tiv angeftellt worden. 


Die Wahl ded Lehrerd Dr. Ernft Meyer am ftädt. Gymnaſ. in 
Stettin zum Rector der höheren Bürgerjhule in Wollin ift 
beftätigt, 

der Gymnaſiallehrer Dr. Uebert in Kempen als Oberlehrer an die 
höh. Bürgerſch. zu Erefeld berufen, 

ala lie Lehrer find angeftellt worden an der höh. Bürgerfchule 
zu Itzehoe der Stadtichullehrer Wegemann dafelbit, 
zu Sonderburg der provifor. Lehrer Kähne, 
zu Ems der Schula.-Sand. Stapenhorft, 
zu Shmalfalden der Hülfslehrer Wagenfne dt, 
zu Düren der Progymnaſ.-Lehrer Ratte aus Boppard; 

an der höh. Bürgerfch. zu Marburg ift der Gymnaſ.-Hülfslehrer 
Schäfer aus Hadamar ald ordentl. Lehrer, und der Zeichenlehrer 
Kramer als ſolcher definitiv angeftellt worden. 


D. Schullebrer-Seminarien, ıc. 


Es ift am evang. Schullehrer-Seminar 
zu Shlühtern der Hülfälehrer Leimbad zum orbentl. Lehrer 
befördert, 
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zu Homberg der Lehrer Martin von der höh. Töchterſchule 
in Gaffel ald ordentl. Lehrer angeftellt worden. 


An der Königl. Taubftummen:Anftalt zu Königsberg i. Prb. ift 
der Hülfslehrer Schön zum ordentl. Lehrer befördert worden. 


Dem General-Superintendenten und Gonfiftorialratb Sarer zu 
Stade ift der Rothe Adler-Drden zweiter Klaffe mit Eichenlaub, 

dem bifchöflichen er Rath, geiftlihen Gericht3-Affeflor, Land— 
dechanten und Fath. Pfarrer Manegold zu Erfurt der Rothe 
Adler-Drden vierter Klaffe verliehen worden. 








Es haben erhalten den Adler der vierten Klaffe ded Königl. Haus— 
ordend von Hohenzollern: 
Böhr, evang. Lehrer zu Bunzlaı, 
Dörnenberg, evang. Hauptlehrer zu Mülheim a. d. Ruhr, 
Fiſcher, evang. Lehrer zu Goldberg, 
Seeger, kath. Lehrer zu Gr. Jenznick, Krs Schlochau, 
Zabel, emerit. evang. Lehrer umd Küfter zu Lichtenom, Krs 
Friedeberg N./M; 


das Allgemeine Ehrenzeichen: 


Donner, evang. Lehrer und Küfter zu Wiedemar, Krs Deligich, 

Dremed, Lehrer zu Achthöfen, Amt Dften, 

Graue, erfter Elementarlehrer zu Aumund, Amt Blumenthal, 

Große, evang. Lehrer und Küfter zu Prießen, Krs. Luckau, 

Heuer, Lehrer zu Altenweddingen, Krs Wanzleben, 

Hoffmann, evang. Lehrer zu Sabitz, Krs Lüben, 

Sacob, dsgl. und Cantor zu Gonradsdorf, Krs. Goldberg» 
Haynau, 

Löffler, evang. Lehrer zu Neudorf, Krd Schweidnitz, 

Schäfer, dögl. und Gantor zu Seiferdhau, Krs Hirichberg, 

Tollkühn, evang. Kirhichullehrer und Drganiit zu Powunden, 
Krs Königäberg i. Prß. 





Ansgefdieden aus dem Amt. 
Geftorben: 
der ordentl. Profeffor in der philoſ. Facult., Bibliothefar Dr. 
Schweiger an der Univerſ. zu Göttingen, 
der Quäſtor und Rendant, Rechnungsrath Scharnweber bei 
. ber Univerf. zu Breslau, 
der Conrector Dr. Deihmann am Lyceum L zu Hannover, 
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die ordentl. Lehrer 


Dr. Clemens am Friedrichs-Collegium zu Königsberg i. 
Drh., und 


Thomczek am Gymnaſ. zu Dftrowo, 
der a Stobbe au der St. Johann⸗Realſchule zu 


der geht ode an der mit dem Gymnaf. zu Wefel ver 
bundenen höh. Bürgerſchule. 


Inden Ruheſtand getreten: 


der Oberlehrer und Profeſſor Dr. Richter am Friedrichs-Wer— 
derſchen Gymnaſ. zu Berlin. 


Janerhalb der Preußiſchen Monarchie anderweit angeſtellt: 
der Regie rungs- und Schulrath Himmel zu Poſen 
der Oberlehrer Dr. Coſack und der ordentl. Lehrer Dr. Wulckow 


an der St. Petri-Realſch. zu Danzig, 
die — Lehrer 


Dr. ———— an der Realſch. zu Poſen, 
Bö nn " „ Dromberg, 
Dr. Sibe „Neumünſter, 
Brede an der höh. Bürgerſch. zu Itzehoe. 


Außerhalb der Preußiſchen Monarchie angeſtellt: 
die ee 
Dr. Dilthey in der philoj. Facult. der Univerf. zu Bonn, 


Dr. Zupiba „ „Breslau, 
der Dpeilchrer Profeffor Schindler am Gymnaſ. zu Bran: 
denburg, 


der Dberlehrer und Subrector Dr. Kromayer am Gymnaſ. zu 
Stralfund, 
die ordentl. Lehrer 


= Ad henburg am Friedrih-Wilh.-Gymnafium zu Pofen, 
Dr. "Stumm am Gymnaſ. zu Bromberg, 
der Oberlehrer Dr. Peltzer an der höh. Bürgeric. zu Grefeld. 
If ihren Antrag ausgeſchieden: 


der Lehrer Blume am Gymnaf. Josephin. zu Hildesheim, 
der Lehrer Benrath an der höh. Bürgerſch. zu Düren. 
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Inbaltsverzeihniß des Mai-Heftes. 


Minifterium der geiftlichen 2c. Angelegenbeiten ©. 257. 

119) Weitere Ausführung des Schulaufſichtsgeſetzes S. 257. — 120) Schul- 
weien und deſſen Beauffichtigung in Oberſchleſien S. 258. — 121) Anfficht 
über bie Erterna bes Schulweiens ©. 259. — 122) Außerordentlihe Schul- 
reoifionen im Regierungsbezirf Oppeln S. 2600. — 123) Mitwirkung der Schul» 
vorftände bei Bejetung der Schulftellen &. 261. 

124 u. 125) GStatiftil der Univerfitäten ©. 262 u. 264. — 126) Decanen«- 
Wabl bei ber Univerfität zu Greifswald ©. 283. — 127) Kurze Mittheilungen: 
1. PBreisbewerbung bei der Mevyerbeerihen Stiftung für Tonkünſtler. 2. Schle- 
fifches Provinzial» Mufeum fir bildende Künfte in Breslau. 3. Univerfitäte- 
Bibliothek in Berlin ©. 283. 

125) Normal-Etat, betreffend bie Befoldungen ber Directoren und Lehrer 
an den Gomnafien und an den benfelben gleichftebenden böberen Unterrichts» 
Anftalten, ſowie den Realjchulen I. Ordnung, welche Staatszuſchüſſe beziehen 
©. 2506. — 129) Zufammenfegung der Wiljenfibaftlihen Prüfungscommiffion 
zu Greifswald S. 292. — 130) Einrichtung eines Referats über Beiträge zur 
deutjchen und preußiſchen Geſchichte S. 292. 

131) Urlaub fir Lehrer zur Tbeilnabme an der diesjährigen deutichen Lehrer— 
Berfammlung ©. 293. — 132) BVerbefferung der Febrer-Bejoldungen ©. 293. 
— 133) Verwendung der Eriparniffe bei dem Staatsfonds zur Berbefjerung 
ber Elementarlehrer- Gehälter &. 297. — 134) Elementarlehrer-Wittwen- und 
Waiſen-Kaſſen S. 298. 

135) Conceffionirung und Einrichtung einer Privatichule S.303. — 136) Schul⸗ 
weſen im Regierumgsbezirt Merfeburg ©. 304. — 137) Auszug aus dem Jahres: 
bericht über die jchlefiiche Blinden » Unterrichts « Unftalt ©. 397. — 135) Ver— 
legung der Blinden-Anftalt in Berlin ©. 308. — 139) Unterhaltung der Schulen 
feitens der bürgerlichen Gemeinden S. 308° — 140) Maffivbau- Prämien S 310. 
— 141) Leiftungen bes BPatronatsbaufonds bei einem Entrepriie> Berfahren 
S. 311, — 142) Ausschluß der Bewilligung einer Staatsbeihitlfe zur Ueber- 
tragung der Hanbdienfte bei Schulbauten & 312. — 145) Nüdtritt eines 
Sculintereffenten von einem einftimmig gefaßten Beihluß ©.. 313. 

Berfonalhronit ©. 314. 


Drud von I. F. Starde in Berlin. 


Sentralblatt 


für 
die gefammte AUnterrichts-VDerwaltung 
in Preußen. 


Yu Auftrag des Herrn Minifters der geiftlihen, Unterrichts: und Medis 
einal-Angelegenheiten und unter Benugung der amtlichen Quellen 


herausgegeben 
von 
Stiehl, 


Rönigl. Beh. Ober-Neglerungs- und vortragendem Nath in dem Miniferlum 
ber geiſtlichen, Unterrichte und Meblcinal- Angelegenheiten. 





Ne 6. Berlin, den 29. Juni 187%, 











1. Allgemeine Berbältniffe der Bebörden 
und Beanıten. 


144) Ausihluß der Mitglieder geiftliher Orden ıc. von 
Sculitellen. 


Berlin, den 15. Juni 1872, 

Auf die Berichte vom 23. Januar nnd 27. März d. J. fehe 
ich mich veranlaßt, hierdurch im Allgemeinen zu beftimmen, daß die 
Mitglieder einer geiltlihen Gongregation oder eined geiftlichen Or— 
dend in Zukunft ald Lehrer oder Lehrerinnen an öffentlichen Volks— 
ſchulen nicht mehr zuzulaffen und zu beftätigen find. 

Was dagegen die zwilchen einzelnen Gemeinden eimerjeitd und 
geiftlihen Genofjenichaften oder Mitgliedern derjelben andererfeits 
wegen Wahrnehmung des Schuldienfted oder Belegung der Schul- 
ftellen bereitd abgeichloffenen und in Wirkſamkeit getretenen Ber: 
träge anbetrifft, jo bat die Königliche Negierung auf eine baldige 
Löſung der leßteren in der Art Vedadht zu nehmen, dab dabei fo- 
wohl die Möglichkeit der jofortigen MWiederbejegung der betreffenden 
Stellen durch weltliche Lehrer und Lehrerinnen, als die finanzielle 
Lage der Gemeinden zu berüdjichtigen ift. Wo folde Bedenken 
einer Kündigung der beftehenden Verträge nicht entgegenstehen, it 

1872, 21 
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mit derjelben jchleunigft vorzugehen, mit Löſung aller anderen Ver— 
träge aber alddann fortzufahren, wenn unter Beachtung der vorbe= 
—— Geſichtspunkte dies nah den thatſächlichen Verhältniſſen 
thunlich erſcheint. Selbſtverſtändlich wird in denjenigen Fällen, in 
welchen geſetzliche Gründe der Befeitigung des gegenwärtigen Zus 
ſtandes im Wege ſtehen jollten, diejelbe auszufegen fein. Sch erwarte 
indeß für ſolche vorausfichtlich feltenen Fälle einen eingehenden Be— 
richt, in welchen meine Entjcheidung über den Specialfall einzu— 
bolen ift, wie ich andererjeitd binnen drei Monaten einer näheren 
Anzeige über dad Gejchehene entgegen jehen will. In diefem Be— 
richte find zugleich die geiftlichen Männer-Drden und Eongregationen 
nambaft zu machen, welche durch ihre Mitglieder an den öffentlichen 
Schulen des dortigen Bezirfd Unterricht ertbeilen, und hiermit die- 
jenigen ftatiftiichen Mittheilungen zu verbinden, weldye in den frü— 
beren Berichten in Betreff der Schulichweitern enthalten find. 

Megen der Zulaffung der Mitglieder geiltlicher Genoſſenſchaften 
an Privatichulen behalte ich mir befondere Beſtimmung vor. 


Der Minifter der geiftlichen ꝛc. Angelegenheiten. 


An 
die Königliche Regierung zu N. 


Abſchrift meined Erlaſſes vom heutigen Tage an die Königliche 

Regierung zu N. erhält die Königliche Negierung zur Kenntniß- 
nahme und gleihmäßigen Beachtung. 
In Betreff der wegen Wahrnehmung des Schuldienftes durd) 
N a geiftliher Genoſſenſchaften bereits abgeichloffenen und in 
Wirkſamkeit befindlichen Verträge will ich zugleih binnen einer 
Frift von längſtens 6 Wochen eine genaue Berichteritattung darüber 
erwarten, welche geiſtliche Genoffenihaften an den öffentlichen Schu— 
len des dortigen Bezirks Unterricht ertheilen. Dieſe Schulen, die 
Zahl der Lehrenden Mitglieder der einzelnen geiftlichen Genofjen- 
ihaften, die Art des Bertragdverhältniffes, Towie alle jonftigen 
Behufs Erlangung einer vollftändigen Weberficht erforderlihen Nach— 
richten find in dem Berichte näher anzugeben. 


Der Minifter der en ıc. Angelegenheiten. 
. Falk. 


An 
bie übrigen Königlihen Regierungen, ſowie an 
ben Königlichen Ober- Bräfidenten der Provinz 
Hannover. 


U, 17,127. 
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145) Stellung der Staatdanwaltihaft und der Regie— 
rungen bei Unterfudhungen gegen Staatöbeamte, 


Nach der im Juſtiz-Miniſterial-Blatt Jahrgang 1868 Nr. 8 
©. 46 veröffentlichten allgemeinen Berfügung ded Herrn Juſtiz— 
Minifterd vom 31. Januar 1868, betreffend die von den Beamten 
‚der Stantdanwaltichaft in den Landestheilen, für welche die Straf: 
proceß-Drdnung vom 25. Juni 1867 erlaffen it, zu machenden 
Mittheilungen sub Nr. 5 joll, wenn ein im unmittelbaren oder 
mittelbaren Staatödienfte ftehender Beamter zur Unterfuhung ge— 
ogen wird, jofort nad) Eröffnung des Hauptverfahrend unter Fe 
Angabe der Beranlaffung, oder unter Mittheilung der Anklagefchrift 
der vorgejegten Dienftbehörde des Angefchuldigten Nachricht 
gegeben und derjelben demnächit der Tenor der ergangenen Ent: 
Iheidungen unmittelbar nach deren Verkündung mitgetheilt werden. 

Ferner fol, wenn in der Unterfuhung die Verhaftung des Be— 
amten erfolgt, hiervon und von der etwa erfolgenden Entfaffung 
aus der Haft der Dienftbehörde gleichfalls fort Mittheilung 
gemacht werden. Endlich fell auch in Uebertretungsſachen, jedoch nur, 
wenn rechtöfräftig auf Strafe erfannt worden ift, der Tenor der 
Entſcheidung mitgetheilt werden. 

Dieje Mitteilungen find betreffd der in Unterfuhung gezoge— 
nen Volköfchullehrer bald an das zuftändige Königliche Kirchenviſi— 
tatorium, bald an die Königliche Regierung, Abtheilung für Kirchen- 
und Schulweſen, zu Schleswig, bald an beide Behörden zugleich 
—— worden. In einzelnen Fällen iſt jede Mittheilung unter— 

ieben. 

Um in dieſer Beziehung ein gleichmäßiges Verfahren herbeizu— 
führen, wird im Einvernehmen mit der Königlichen Regierung zu 
Schleswig hierdurch angeordnet, daß die in Rede ſtehenden Mit— 
theilungen betreffs der in Unterſuchung gezogenen Volksſchullehrer 
in Zukunft von den Königlichen Staatsanwaltſchaften direct an die 
Königliche Regierung, Abtheilung für Kirchen: und Schulwejen, zu 
Schleswig zu richten find, welche legtere die zuftändigen Schul: 
auffichtöbehörden mit der erforderlichen weiteren Nachricht verjehen wird. 

Sie, Herr Staatdanwalt! werden beauftragt, mit Bezug auf 
die FF. 252, 96a und 97 der Inſtruction für die Polizeianwalte 
vom 28. September 1867 die Herren Polizeianwalte Ihres Bezir- 
kes mit entiprehender Anweiſung zu verjehen. 

Kiel, den 2. April 1872. 


Der Ober-Staatd-Anwalt. 
Giehlow. 


Au 
bie ſämmtlichen Herren Staatsanwalte des Departements. 
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Schleswig, den 11. April 1872. 
Borftehende Berfügung der Königlichen Ober-Staatdanwaltichaft 
bringen wir bierdurh zur Kenntnig der Schulauffichtöbehörden 
unfered Regierungsbezirk. 
Königliche Regierung, 
Abtheilung für Kirchen und Schulweſen. 
Cireulair 


an ſämmtliche Königliche Kirchenviſitatorien und ſtädtiſchen 
Schulcollegien des Regierungsbezirks. 


146) Agitatoriſche Vereine. 


Berlin, den 27. Mai 1872. 
In Poſen iſt ein polniſcher National-Verein, angeblich zur För— 
derung der nationalen Volksbildung begründet worden. Derfeibe ſoll 
in Preußen Oberſchleſien und die Provinzen Poſen und Weſtpreußen 
umfaſſen. Vorausſichtlich wird ſich die Agitation für den Verein 
auch in den dortigen Bezirk erſtrecken. Für dieſen Fall mache ich 
die Königliche Regierung auf die Verfügung der Königlichen Regie— 
rung zu Polen von 18. März c. — abgedruckt im Aprilheft des 

Sentralblatts Seite 206 — je SR 

Der Minifter der geiftlichen ꝛc. EN da 
In Bertretung: Dr. Ahenbad. 


An 
bie Königliche Regierung zu Oppeln, ıc. 
U, 14403, 
Oppeln, den 16. Suni 1872. 

Abichrift erhalten Ew. ıc. zur Kenntnignahme Sollte der 
polniſche Nationalverein im dortigen Kreile Boden finden und eine 
Betheiligung von Lehrern zu bejorgen oder nachzuweiſen fein, fo 
werden die betreffenden Lehrer unter Verweiſung auf unjere Circu— 
lars®erfügung vom 11. April c. jpeciell auf die ftaatsgefährliche 
Tendenz ded Vereins hinzuweiſen und zu warnen, reſp. zur Ber: 
meidung von Disciplinarmaßregeln zum Ausicheiden aus dem Ver: 
ein aufzufordern fein. 

Zugleich nehmen wir Beranlaffung, Ew. ꝛc. Aufmerffamfeit be- 
ſonders darauf zu lenfen, dat dem Vernehmen nad in neuelter Zeit 
verfucht wird, agitatoriihe Drudichriften in polniſcher Sprade in 
den Kreifen Oberfchlefiend unter der polniſch redenden Bevölferung 
durch Golportage zu verbreiten. In geeigneter Weife wollen Em. ıc. 
die polizeilihen Organe zur befonderen Ueberwachung dieſes Treibens 
anregen und Sorge tragen, daß derartige Druckſchriften, deren In— 
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halt gegen das Strafgeſetz verftößt, nach den gefeglichen Vorſchriften 
in Beihlag genommen werden. 


Königliche Regierung. 


An 
immtlihe Königlichen Herren Landräthe des Negierungs- 
Bezirls mit Ausschluß ber Kreife Neiße, Grottkan und 

Leobſchütz. 


147) Circular-Verfügung, betreffend Theilnahme der 
Lehrer an gewiſſen Bereinen. 


Oppeln, den 11. April 1872. 
Es ift zu unferer Kenutniß gelangt, daß neuerdings im den 
Verfammlungen verjchiedener Vereine die ftaatlihe Gefeggebung in 
Betreff der Beauffihtigung des Unterrichts- und Erziehungswejend 
und die zur Ausführung erlaffenen Anordnungen der Staatsbehörden 
Gegenftand heftiger Angriffe und Verdächtigungen geworden find, 
Bir ſehen und hierdurch veranlaßt, die Lehrer an den öffentlichen 
Elementarſchulen unjered Bezirks darauf hinzuweiſen, daß den Leh— 
tern, wie ihnen die Nechte der Staatödiener zuftehen, jo auch die 
Prlihten der Staatödiener im amtlihen und außerantliden Ber: 
balten obliegen. Es ift mit der amtlichen Stellung eined Staats— 
dienerd, weldyer berufen und verpflichtet tft, bei Ausführung der 
Landesgeſetze und der Anordnungen der Staatöregierung treu und 
zewiſſenhaft mitzuwirken, unvereinbar, wenn fich derjelbe als Leiter 
oder Mitglied an einem Vereine betheiligt, deſſen Beftrebungen 
gegen die Landedgejege oder gegen die nme der Stants- 
bebörden gerichtet find. Durch ein ſolches außeramtliched Verhalten 
verlegt der Staatödiener feine Amtöpflicht und gefährdet die Achtung, 
das Anjeben und dad Vertrauen, welches jein Beruf erfordert. 
Im Hinblid auf die Vorſchriften des Disciplinargejeged vom 
21. Juli 1852 machen wir die Lehrer im eigenen Intereſſe darauf 
aufmerkſam, daß fie ſich ernften Disciplinar » Makregeln ausjegen, 
wenn fie fich an den Vereinen der oben bezeichneten Art betheiligen 
und uneingedenk find der ihnen ald Staatsdiener gebotenen Zurück— 
haltung von jeder Agitation gegen die Staatsregierung. 


Königliche Regierung ; 
Abtheilung für Kirchen- und Schulweſen. 
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1. Akademien und Univerfitäten. 


148) Weltausstellung zu Wien im Jahr 1873. 
(Gentralbl. pro 1872 Seite 74 Nr. 41.) 


Berlin, den 23. Mat 1872, 

Die im nächſten Zahre in Wien ftattfindende Weltauöftellung 
bietet eine neue und willfommene Gelegenheit, die Erzeugnilje der 
deutſchen Kunft aus den legten zehn Jahren in einem Gejammtbild: 
zur Anfchauung zu bringen. Daß dies in umfafjender und würdi— 
ger Weiſe geichebe, ift von höchſter Wichtigkeit wie für das deutſche 
Kunftleben überhaupt, fo für jeden einzelnen Künftler, bedarf aber 
auch der Theilnahme und Mitwirkung Aller, die ald Kiünftler oder 
Befiter von Kunftwerfen hierzu beizutragen im Stande find. Es 
gilt, durdy Vereinigung bedeutfamer Werke wo möglich aller hervor: 
ragenden Meifter zu zeigen, mad Die deutſche Kunft vermag; es 
gilt, ein Bild des Fünftleriichen Schaffens an den zahlreichen Stätten 
unjerd Vaterlandes zu geben, die ſich eined regen nnd blühenden 
Kunftlebend erfreuen. 

Sch richte daher an alle Künftler und Kunftfreunde Preußen! 
die dringende Aufforderung, die Ausftellung in recht reihem Maße 
u beihiden. Mögen insbefondere die Eigenthbümer von Privat: 
J——— das Opfer nicht ſcheuen, ſich für die Dauer der Aus— 
ſtellung eines liebgewordenen Beſitzes zu entäußern. Nur durch ihre 
Betheiligung wird es möglich werden, das Beſte von dem, was in 
Deutſchland in den letzten Jahren geſchaffen, in Wien zu vereinigen. 

Die Anmeldung auszuſtellender Kunſtwerke iſt ſchleunigſt bei 
einer der preußiſchen Kunſtakademien zu bewirken, von denen auch 
die erforderlichen Anmeldungsformulare zu beziehen ſind. 


Der Miniſter der ie ꝛc. Angelegenheiten. 
ale. 


U. 14,174. 


149) Nahrihten über Erwerbungen für die National: 
Galeriein Berlin und über Verwendungen aud dem 
Fonds für Zwede der bildenden Kunft. 


Im Anschluß an die im April-Heft des Gentralblattes fir die 
gejammte Unterrichtd:Verwaltung pro 1871 Seite 210 gegebenen 
achrichten über die Vermehrungen der National-Gallerie und über 
die jonftigen Verwendungen aus dem Fonds für Zwede der bilden: 
den Kunt werden folgende weitere Mittheilungen hierüber ver: 
öffentlicht. 
Erworben wurden jeither für die National-Gallerie Gemälde 
von Dieß, Freeſe, von Gebhardt, fowie vom Grafen Oscar 
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Krockow von Wickerode. Das letztgenannte Bild wurde ge— 
ſchenksweiſe acquirirt. 

Die an Bendemann, J. Scholhltz, W. Sohn, Schrader 
und Sell früher ertheilten Aufträge für die National-Gallerie ſind 
noch nicht ausgeführt. Mit neuen Aufträgen wurden verſehen: die 
Bildhauer W. Wolff, J. Müller und der Genre-Maler C. Hoff. 
Der Profeſſor Wittig bat die bei ihm in Auftrag gegebene Mar: 
morgruppe bereits abgeliefert. 

Außerdem find angefauft von Mandel eine Anzahl Exemplare 
feines Stih8 der Madonna Panshanger nah Nafael. Ein 
Altarbild von Commans wurde der Kirde zu Gr. Leiftenau 
in Weltpreußen verliehen und zwei andere Altargemälde von Nabe 
zu Geſchenken für Kirchen ausgeführt. 

Mit Unterftügung aus den Mitteln des Kunftfonds arbeiten 
an Kupferftihen Bartbelmeh, Eilerd, Sachs und Stang. 

ad U. 31,582. 


II. Gymnaſien und Nealfchulen. 


150) Befoldung der Directoren an den Gymnaſien 
und Realſchulen J. D. ıc. 


Berlin, den 3. Juni 1872. 
Im Berfolg der Verfügung vom 10. v. M. (U. 15,132. 
2. Angabe)*) eröffne ih dem Königlichen Provinzial-Schulcollegium, 
daß nad) den thatſächlichen Refultaten der Anciennitätöliften der 
vom Staate unmittelbar und allein zu unterhaltenden Gymnafien ıc. 
und Realiulen I. Ordnung bei Berehnung der zur Erfüllung des 
neuen Normal-Etats bei den nicht vom Staate allein, ſowie bei den 
von Gommunen, von Stiftungen u. f. w. zu unterhaltenden Gym— 
nafien 2c. und Realſchulen I. Ordnung ————— Beſoldungs⸗ 
Summen für die Directoren dieſer Anftalten folgende Gehaltsfätze 
audzubringen find: 
A. in Städten mit mehr ald 50,000 Givil-Einwohnern 
1) bei einer Dienftzeit von weniger ald fünf Sahren 1700 Thlr; 
2) bei einer Dienftzeit von fünf und mehr, aber weniger als 
gebm Jahren 1800 Thlr; 
3) bei einer Dienftzeit von zehn und mehr, aber weniger ald 
funfzehn Dienftjahren 1900 Thlr; i 
4) bei einer Dienftzeit von funfzehn Jahren und darüber 
2000 Thlr; 


*) Gentrbl. pro 1872 Eeite 258, 
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B. in allen Orten mit 50,000 und weniger Givil-Einwohnern 

1) bei einer Dienstzeit von weniger ald fünf Sahren 1500 Thlr; 

2) bei einer Dienftzeit von fünf und mehr, aber weniger als 
zehn Sahren 1600 Thlr; 

3) bei einer Dienftzeit von zehn und mehr, aber weniger als 
fünfzehn Fahren 1700 Thlr; 

4) bei fünfzehn Dienftjahren und dariiber 1800 Thlr. 

Die bier in Betracht Fommende Dienftzeit rechnet vom Datum 
des Allerhöchſten Erlaffed oder des Miniſterial-Reſeripts ab, wo- 
durdy die Beförderung des Betheiligten zum Director eined Gum: 
nafiumd oder einer den Gymnaſien gleichyitehenden höheren Unter- 
richtö-Anftalt, reip. einer Nealichule I. Ordnung genehmigt worden 
it. Bei ehemaligen Progymnaften, höheren Bürgerihulen, Neal: 
ſchulen II. Drdnung ꝛc., welde inzwijchen zu Gymnaſien oder 
Realſchulen I. Ordnung ſich fortentwidelt haben und deren jegige 
Directoren aus NRectoren oder Dirigenten ꝛc. der ehemaligen Pro— 
gumnaften, höheren Bürgerihulen, Nealihulen II. Ordnung ꝛc. mit 
der Entwidelung diejer Anftalten ohne jpecielle Ernennung oder Be— 
ftätigung Directoren von Gymnafien oder Realſchulen I. Ordnung 
geworden find, beginnt die bier zur Berechnung kommende Dienft- 
eit vom Datum ded Minifterial-Rejeripts ab, dur welches die 
etreffende Anftalt al8 Gymnaſium oder Realſchule I. Ordnung an- 
erkannt worden ift. 

In den Berichten ift dad Datum der reip. Allerhöchſten Erlaſſe 
oder Minifterial-Nejcripte jedesmal anzugeben, und wenn etwa der 
Betheiligte nach feiner erften Beförderung zum Director eined Gym— 
naftums oder einer Realſchule I. Drdnung verjeßt worden ift oder 
die Stellung freiwillig gewechſelt hat, aud hierüber dad Nöthige 
kurz anzuführen. 

Der Minifter der geiftlichen ꝛc. Angelegenheiten. 
— In Vertretung: Dr. Achenbach. 
n 


ſämmtliche Königliche Provinzial-Schulcollegien. 
U. 18,139. 


151) Schulfeſte. 


Berlin, den 16. Mai 1872. 

Bon mehreren Gymnafien und Realjchulen der Provinz werden 
bereit8 jeit längerer Zeit im Sommer Schulfefte im Freien gefeiert, 
welche nicht jelten auf einen der großen Gedenktage unfered Volkes 
gelegt werden und für die Belebung des patriotiihen Sinnes in 
der Jugend ald fürderli fi bewährt haben. Der ruhmreiche 
Krieg der legten Fahre bat die Zahl diefer hervorragenden Gedenf: 
tage vermehrt; in Folge des anerfennendwertben Strebend, der Ju— 
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gend die Erinnerung an die großen Ereigniffe deſſelben friſch und 
lebendig zu erhalten, find bei einigen Anftalten derartige Fefte neuer— 
dings entitanden. Wir wünſchen, daß dieſer Vorgang an allen 
höheren Unterrichtöanftalten Nachfolge finde, und daß die Gitte 
patriotiiher Sommerfefte möglichft überall in Uebung fomme. An 
ordnungen binfihtlih der Zeit und Einrichtung dieſer Fefte zu 
treffen liegt nicht in der Abſicht. Da wir vorauöfegen dürfen, daß 
die Herren Directoren den Werth und die Bedeutung derjelben all- 
jeitig würdigen werden, jo wird es genügen, wenn wir ihnen 
— ——— auf die Veranſtaltung eines Sommer-Schulfeſtes im 
Freien an einem der zahlreichen vaterländiſchen Gedenktage Bedacht 
zu nehmen; die Wahl des Tages ſowie die Einrichtung der geſamm— 
ten Feier wird ihrem Ermeſſen überlaſſen. 

In den Verwaltungsberichten erwarten wir die Erwähnung 
deſſen, was in dieſer Beziehung an der betreffenden Anſtalt ge— 
ſchehen iſt. 


An 
die Herren Directoren ꝛc. der höheren Lehranſtalten 
der Provinz Brandenburg. 


Königliche Provinzial-Schulcollegium. 





152) Beginn und Schluß der Ferien bei den höheren 
Yehranftalten. 


Berlin, den 18. Mai 1872. 
Durch Berfügung vom 2. April 1853 ift angeordnet worden, 
bei den höheren LZehranftalten den Beginn und Schluß der 
Ferien jo zu legen, daß zu den Reiſen der Schüler von und nad) 
dem Schulort nicht Sonn- und Fefttage benußt werden müſſen. 
Die Vortheile der demgemäß getroffenen Einrichtungen werden 
jedoch, wie die Erfahrung gezeigt hat, von den damit verbundenen- - 
Unzuträglichfeiten überwogen, weshalb bereitd in einigen Provinzen 
* geſchehenen Antrag die frühere Ordnung wiederhergeſtellt iſt. 
Ich beſtimme nunmehr unter Aufhebung obiger Verfügung, daß hin— 
fort allgemein, ſoweit nicht beſondere Verhältniſſe, z. 9 der Eintritt 
der beweglichen Feſte, eine andere Anordnung nöthig machen, der 
Schluß der Lectionen vor den Ferien nicht am Freitag, ſondern am 
Sonnabend, und ebenſo der Wiederanfang nicht am Dinstag, ſon— 
dern am Montag erfolge. 


Der Miniſter der Be ıc. Angelegenheiten. 
Falk. 


Au 
ſämmtliche Königlihe Provinzial-Schufcollegien. 
U. 14,222. 
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153) Geueral-Ueberſicht der Ergebniſſe der von den Königli 
Wiffenihaftliben Prüfungd-Commiffionen im Sabre 1871 a 
baltenen Prüfungen für daß Lehramt an höheren Schulen. 


(Eentrbl, pro 1871 Seite 412 Nr. 1065.) 


A. Zahl der Prüfungen. 














Im Jahrel Mit 

Königliche Im Fahre 1871 a * 

Wiſſen⸗ betrug ıs 
haben | Summe | die Zahl 

ſchaftliche das | Hafen boden * vn fümmt- — gegen 

TRIER — Nachpril⸗ gefammt nicht * dei worberg 

Eommiffion Treultate| ungen — Mi. | paltenen a 3 

au docendi | befanden ; . | Brit . 

beftanden 2 beftanden Ang prüfung | fungen | fangen | mehr } 


50 56 

122 144 
Greifswald. . 12 12 24 24 40 
Breslau .. » 39 25 64 1 65 63 
Hallea/S.. . 29 9 38 1 39 58 
RUE 50.0 5 1 6 6 5 
Göttingen .. 34 5 39 39 34 
Miünfter .. . 30 21 51 3 54 60 
Marburg. . 13 1 14 2 16 18 
Bonn...» 32 23 55 1 56 62 





Königsbergi/Pr.| 30 16 46 4 
Berlin...» 72 47 119 3 
Summe 296 160 450 15 
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. Zahl der in der Haupfprüfung pro facultate docendi beftandenen Schul: 
amt3-Candidaten nad Confeſſion, In Religion, und nad dem Hauptfad 
erjelben. 





Im Jahre 1871 


Sonfeffion 














Mithin 
p. Religion A. B. C, i : nr. 
ber — Mathe- 

Hiſtoriſch | matifch | Religion | Bach gegen bas 
veftandenen philo⸗ natur⸗ der Nandenen | flandenen vorhergehende 
Koubibaten logiſches (hafrlihee —— neueren er 

aftlihes | Hebräi idaten — 
dad Fach Sprachen mehr | weniger 
sangeliih.. . ; . 52 
tholiſch .. 2. — 8 
ennonitiſch. 
biih.... ; i , R 
— — — VERREEEE DEE 
Imme pro i 
BEL2>. 5 ; 60 
e Summe 
8 Yahres 
370 iſt ... 215 74 38 29 356 
tbin im 
ahre 1871 
gen bas 
rhergehende — 44 — 18 —5 +7 
— 67 
— — — 
— 60 
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D. Special-Nachweis der im Sabre 1871 


geprüften Schulamtd- 


Candidaten zc. nad Gonfeffion, refp. Religion, und nad) dem 


Hauptfach derjelben. 





Königliche Wiffenfchaftliche 
Priüfungscommilfion zu 






























































2 el | | ẽ 
Jz.1824 5 
—2 22 — 8 2 = 
228, Eesl.l 
ge Erersssäle® 
98 85 BAAR 7) 
| | II 
l. a | 
. Bollpritfung. J 
= Hiſtoriſch-philologiſches Fach - -» 13 32/10111/20| ALS] 3) 4) 9 124 
Matbem. » naturmwiffenfchaftliches Fach 3 20 1 6| 31 1| 21 .| 51.1 49 
C. Religion und Hebräib . - - (01 2 | 2 4 .| 31 .1:171.%0 
D. Fach der neueren Spraden - 2 8.! ii 2 . 164411 38 
Nichtbeſtandene. 3 3 Al .}11 2 10 
2. Nachprüfung. 15: 4711 313 9 461 6 114 
Summe I. [46 112 2413439] 634 14 13 231 349 
1, Katholiſch. | 
1. Bollprüfung. | II | 
A. Hiſtoriſch⸗philologiſches Fach - 2 6.113) .|.] 214 11 9 47 
B. Mathem.«naturwiſſenſchaftliches Fach az. 
C. Religion und Hebräilfd . ..-..- s 2 I] 1. 3 
D. Fach der neueren Spraden - - j .... .. 14.13 8 
Nichtbeſtandene.. 2 2 en 0. 1.516 Mr 5 
2 Nachprüfung... — tt .1. . . 1115| 45171 45 
Summe IL | 4 8.301 .|.| 5,40) 2.331 122 
DEuEuuE 
11. Mennonitifch, | | 
| 4 
Summe IL. |» ‚|. 
IV. Zudiich. 9 | 
1. Bollprüfung. | 
A. Hiſtoriſch⸗philologiſches Fach. —J—e— 3 
2. Nachprüfung .. . 5. J ein Lehel) lach. 
Game IV. mme IV. Do ed = 
Hauptſumme. 15011 22 6530| 6.39 5416,56 474 
| | ' | ! 1 








E. Special-Nachweis der Heimath der 








1, Preußen 
a. Provinz Preußen 
b. : Brandenburg 
c. „ Pommern. 
d, . Poſen 
o. Shieften . 
ſ. F Sachſen 
g. Schleswig-Holſtein. 
h. Hannover . es 
i. . Meftphalen 
k. „Heſſen⸗Naſſau. 


1. Rheinprovinz - 

im. Sobenzollern 

n, Jadegebiet 

o. Herzogthum dauenbur 


Summe 


2. Andere Staaten des — 


deutſchen Bundes . 
3. Süddeutfchlaud 


4, Außerdbentihe Staaten 
Hauptſumme 























Königliche Wiſſen— 
Königsberg. | Berlin. Greifswald. Breslau. 
Voll: Boll. Boll Boll: | 
prifung prüfung | prifung prüfung 
FE zu —— 
Fr ; = . = | 5 Pr n 
282] 2|8| 2|8| |2|$ 
ze je z ji ss 2 = | ae = 
Ss |SJEIL|S  EIL2I SIE I 2 |5|€E 
2212 |?" Ile |? i21EI7 | => 
s| lei | “tel si 2 el | ei E 
91812 93|2|53 2/1] |2 
a ı =! le | = SA Jesı a2 aA jJmj 5 | 








* a 











1 5 1 1 2 1 1 
1 el 
| | | | te 
wI A 168 721 3 A712 | 121 39 Al 2) 
A| 75 12 | Au 
en — — — — r— sꝰ), — — 
50 122 24 63 























335 


Fahre 1871 geprüften Candidaten ıc. 
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154) Kurze Mittheilungen. 


Berlauf eines Eremplars von Stephani thesaurus linguae 
graecae, 


Koblenz, den 7. Juni 1872. 
Der Herr Profeffor Carl Grashof in Düjfeldorftheilt und 
mit, daß er ein wohlerhaltened Eremplar von Stephani thesaurus 
linguae graecae ed. Hase et Dindorf, Paris 1831—65. Fol. 
9 Bode. (67 Fascikel) wovon II. IH. IV. in Halbfranzband, Die 
übrigen Fascikel brodirt, weldhes ihm im Gubjeriptionspreis 
257 Thlr gefoftet habe und jegt im Buchhandel zu 185 Thlr bes 
rechnet werde, zu etwa 148 Thlr abzulaffen bereit jei. Wir brin— 
gen died auf feinen Wunſch zur Kenntniß der Divection und ftellen 
anhein, wenn die Erwerbung des Buchs für die dortige Anftalt 
geeignet erfcheint, mit dem ꝛc. Grashof direct in Verhandlung zu 
treten. 
Königliches Provinzial-Schul-Gollegium. 


n 
die Direction fänmtlicher Gymnaſien. 


IV. Seminarien, Bildung der Lehrer 
und deren perfönliche Verbältniffe. 


155) Beleudtung in Seminargebäuden (Gas, 
Petroleum). 


l. 
Auszug. 

Berlin, den 9. December 1871. 
- Der zweite Beriht vom 1. pr., welder die Anlagen von Gab: 
leitungen der Anftalt bezwedt, wird in zwiefacher Beziehung der 
Erwägung und Entiheidung Ew. Ercellenz bedürfen, weil er die 
Beleuhtung mit Gas nicht allein für alle Räume ded Seminars, 
jondern aud der Lehrer und Beamten der Anftalt vorausfegt und 
demnach zur Prüfung ded Antrags in fanitätiicher und adminiftra- 
tiver Nüdficht auffordert. Im Bezug auf die fanitätiihe Frage 
wird Em. Ercellenz nicht unbekannt fein, dab von nit wenigen 
Autoritäten der Gebrauch des Gaslichts zum Zwed anhaltender Ar— 
beiten den Augen nachtheilig erachtet wird, und daß andererfeitö die 
ichnelle Erhöhung der Temperatur in den mit Gas beleuchteten 
Localen, verbunden mit einer durch den Verbrennungs-Proceß berbei- 
geführten Veränderung der Atmojphäre, weitere Mißſtände veranlaßt, 
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deren Abhilfe in der Negel durch Anwendung einer möglichit kräf— 
tigen Bentilation gejucht wird. Selbft die in ber hiefigen Refidenz 
vorliegenden Thatſachen ergeben, daß ungeachtet der verhältnigmäßtg 
geringen Dauer der abendlichen Arbeitözeit dad Gasliht doch nur 
in wenigen Gejchäftsräumen der Königlichen Behörden benupt wird, 
in einzelnen Fällen ſogar troß der gefchehenen Einrichtung nicht 
zur re. gelangt ift, weil die Beamten nachtheilige Folgen 
von feinem Gebraud befürchten. Ew. Ercellenz wird daher erge- 
benft anheim geftellt, event. durch Anhörung wiſſenſchaftlicher Auto- 
ritäten die vorgetragenen Bedenken zur Entſcheidung zu bringen und 
das Maaß der Anwendung auf die verfchiedenen Locale zu beſtim— 
men, da auch diesſeits über die Zweckmäßigkeit ded Gaslichts für 
die Beleuchtung der jümmtlichen Verfehrömittel und für eine Be— 
nugung in fürzeren Zeitfriften ein Bedenken nicht obwaltet. 

Einer weiteren Erwägung wird ferner die Frage zu unter 
werfen fein, ob die Gateinrihtung auf die Lehrer- und Beamten 
wohnungen auszudehnen fei, da denjelben nach den biöherigen Normen 
für die Seminarien eine unentgeltliche Beleuchtung nicht zufteht und 
für den Fall eined dem Aufwande derjelben entjprechenden und jähr- 
lich zu zahlenden Geldbetrages — zur Verhütung eines 
mißbräuchlichen Gas-Conſums in der Beilage nicht getroffen ſind. 
Weder für die Gasleitungen der Lehrerwohnungen, noch der Woh— 
nungs- und Wirthſchafts-Räume des Oeconomen find Gasmeſſer 
vorgeſehen und da für die Küchen ſogar die Einrichtung von Gas— 
kochern im Anſchlage enthalten iſt, ſo dürfte ſelbſt ein nach dem 
muthmaßlichen Conſum arbitrirter Sahred-Beitrag niht im Stande 
fein, die Verwaltung vor Nachtheilen durch mißbräuchliche Benutzung 
der Beleuchtungsmittel zu jhüsen. 

Endlich wird für einige Räume, in denen nur in hödhjft fel- 
tenen Fällen fünftlihe Beleuchtung Bedürfniß ift, wie beiſpielsweiſe 
in den Bibliothef- und Sammlungs-Localen, die Leitung als ent» 
behrlich zu erachten fein, wogegen fie in den Uebungs = Klaffen, in 
denen fie wegen der ftetd nur ſehr kurzen Friften der Beleuchtung 
fich empfiehlt, anjcheinend vergeffen ift. ꝛc. 


Minifterium für Handel, Gewerbe und öffentliche Arbeiten. 


An 
den Königlichen Staats, und Minifter ber geiftlichen ꝛc. 
Angelegenheiten ꝛe. 


2. 
Auszug. 
Berlin, den 23. Sanuar 1872, 
Was nun die Einrichtung einer Gasleitung in dem Seminar: 
gebäude anbetrifft, jo habe ih aus Anlaß eined gleichen Antrags 
22° 
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Seitens ded Königlichen Provinzial: Schul: Collegiumd in N. in 
Betreff ded Seminars zu N. dad Provinzial» Schul: Gollegium in 
Coblenz aufgefordert, fi darüber zu Äußern, ob die in dem Se— 
minar zu N. eingeführte Gasbeleuhtung ſich bewährt hat. Den 
dieöfälligen Bericht, aus welchem ich im Allgemeinen die Ueberzeu— 
gung von der Zwedmäßigfeit einer derartigen Einrichtung gewonnen 
babe, füge id zur Kenntnißnahme abſchriftlich bei. (Nr. 3.) 

Gegen die Gasbeleuchtung Sprechen die bei fahrläfliger Behand» 
lung der Leitung durd Ausftrömen unverbrannten Gajed zu befürch— 
tenden Unglüdsfälle. Auch kann die Frage, ob das Gaslicht den 
Augen bei angeftrengter jchriftlicher Arbeit ſchädlich iſt, noch nicht 
als entichteden angejehen werden, jedoch wird bei Anwendung ded 
Brönnerſchen Brennerd nit nur das für die Augen nadhtheilige 
Fladern des Gaslichts gehoben, fondern aud ein ſparſameres 
Brennen erzielt. 

Hiernach wird es feinem Bedenken unterliegen, die Arbeitözimmer 
der Seminariften, fowie die Unterrichtözimmer mit Gasbeleuhtung 
zu verſehen, fofern dies bei den legteren überhaupt erforderlich fein 
jollte, da die Anwendung ded Gaslichts gerade in diefen Räumen 
ar Intereffe der Sauberkeit und Drdnung bejonders wünſchenswerth 
erſcheint. 

Nicht empfehlenswerth dagegen iſt die Anbringung der Gasbe— 
leuchtung in den Kranken-, Schlaf- und Badezimmern, ſowie in der 
Bibliothek und den Räumen für die Sammlungen. 

In der Kühe und den dazu gehörigen Wirthſchaftsräumen 
wird die Meinlichfeit und Drdnung bei der Anwendung von Gas— 
licht ebenfalld in hohem Maße gefördert, bei Einführung der Gas— 
beleuchtung jowohl in diefen Zocalitäten ald auch in den Wohnungen 
der Lehrer ꝛc. werden aber befondere Gadmefjer für die genannten 
Räume Behufs ſicherer Gontrolle ded Verbrauchs an Gas aufzu— 
ftellen jein, da weder den Lehrern no den Beamten ded Seminars 
unentgeltlihe Beleuchtung zugebilligt werden kann. 


Der Minifter der geiltlihen ꝛc. Angelegenheiten. 
Im Auftrage: Keller. 


An 
das Königlihe Provinzial-Schulcollegium zu N. 
U. 32,216. 


3 


Goblenz, den 6. September 1871. 

Ew. Ercellenz beehren wir und nad vorherigem Bernehmen 

der Seminar-Direction zu N. die in dem mebenbezeichneten hoben 

einig geftellten Fragen im Nachfolgenden geborlamft zu beant- 
worten: 
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ad 1. Die in dem Seminar zu N. eingerichtete Gasbeleuch— 
tung bat ſich vollfommen bewährt. Sie ift heller ald die Beleudy- 
tung duch Del und Kerzen, bat vor derjenigen durd Petroleum, 
welde ihr hierin näher ftebt, dad voraus, daß die difficile Behand: 
lung der Lampen bei ihr wegfällt und zeichnet ſich vor jeder andern 
durd die große ihr eigene Sauberkeit auß. 

ad 2. Die Koften der Beleuchtung ded Seminard zu N. 
haben fidh bei dem Preis von 3 Thlen für 1000 Efß. Gas in den 
fünf Jahren von 1864 bis 1868 durchſchnittlich auf 105 Thle 
4 Sor 11 Pf belaufen. 

ad 3. Ob hiernach die Gasbeleuchtung theurer ijt, als die 
mit Del, Petroleum oder Bl läßt ſich genau und beftimmt nicht 
ermitteln, da weder in dem Mer Seminar, nod in einer andern 
Anstalt unſeres Neffortd mit der einen oder der anderen diejer Be— 
leuchtungen gewechjelt worden ift. Indeſſen waren die Koften der 
Beleuhtung mit Del für dad Seminar in N. vor Einführung der 
Gasbeleuchtung von fachverftändiger Seite auf 200 Thlr. jährlidy 
berechnet und auch die Vergleihung des Aufwandes für Beleuchtung 
in den anderen Seminarien der Provinz führt zu der Annahme, dab 
diefelben bei der Verwendung von Gas nicht wejentlich höher oder 
niedriger find, als bei der — von Oel oder Petroleum. 
Dabei iſt jedoch einerſeits der Aufwand für die erſte Einrichtung 
der Gasbeleuchtung — bei dem Seminar in N. 1250 Thlr — 
welcher den für die Einrichtung jeder anderen Beleuchtung erheblich 
überfteigt, und andererjeitd der Umftand in Betracht zu ziehen, daß 
die Unterhaltung der Lampen und fonftigen Geräthe bei jener billiger 
ift, als bei den übrigen. 

ad 4. Nach den Erfahrungen in dem Seminar zu. empfiehlt 
ed jich, die Unterrichtd: und die Arbeitszimmer, die Gorridore, die 
Küchen: und Wirthichaftsräume mit Gas zu erleuchten. Der 
Zeihenfaal und die Turnhalle find an der gedachten Anftalt bie 
jegt nicht mit Gas beleuchtet worden, da fie nur zur Tageszeit bes 
nugt werden. Aber aud Betreff diefer würde dem fein Bedenken 
entgegenftehen. 

Königlihes Provinzial-Schulcollegium. 





4. 

Berlin, den 31. Ianuar 1872. 
Den Königlichen Provinzial-Schul-Collegium erwiedere ich 
auf den Bericht vom 16 d. M., daß dem Schullehrer-Seminar in 
N. zu den sub Titel V. ded Etats für Heizung und Beleuchtung 
ausgebrachten — Thlen ein weiterer Zufhuß von — Thlrn nicht 

bewilligt werden fann, ıc. 
Dem Königlichen Provinzial-Schul-Gollegium ftelle ich daher 
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anheim, an Stelle des bisherigen Beleuchtungsmaterials das ungleich 
billigere Petroleum einzuführen. Bei vorfichtiger Behandlung ded 
legteren und Beihaffung von fogenannten Hängelampen werden 
Unglüdöfälle nicht zu befürchten fein, wenn die Füllung der Lampen 
ausſchließlich bei Tage bejorgt wird. 
Der Minifter der geiftlichen ꝛc. Angelegenheiten. 
Im Auftrage: Keller. 


An 
das Königliche Provinzial-Schulcollegium zu N. 
U. 3049. 


156) Curſus für Givileleven in der Königliden 
GentraleTurnanftalt. 


(Centrbl. pro 1870 Geite 362; pro 1871 Seite 308.) 


Berlin, den 30. Mai 1872. 

Sn der biefigen Königlichen Central-Turnanſtalt wird zu An: 
fang Detober d. 3. wiederum ein ſechsmonatlicher Curſus für Eivil- 
eleven beginnen. 

Für die Aufnahme behält ed bei den dieöjeitigen Beitimmungen 
vom 30. Mai 1870 (U. 14,774.) und 19. Mai 1871 (U. 11,804.) 
mit der Maßgabe fein Bewenden, daß der Eintritt in die Anftalt 
von dem Ausfall einer dur den Anftaltdarzt über den Gejundbeits- 
zuftand der Eleven vorzunehmenden Superrevifion abhängig gemacht 
wird. Hiervon find die Bewerber in Kenntniß zu jeßen. 

Die Königliche Regierung bat hiernady wegen der Anmeldungen 
binfihtlid der Unterrichts-Anftalten Ihres Reftorte dad Meitere zu 
veranlaffen und fpäteftens bi8 zum 15. Auguft d. S. zu berichten. 


Der Minifter der geiftlichen ꝛc. Angelegenheiten. 


An 
jämmtliche Königliche Regierungen, ꝛc. 





Abichrift erhält das Königliche Provinzial-Schul-Collegium zur 
malen weiteren Beranlaffung binfichttich der Unterrichte: 
nitalten Seines Refforts. 
Vorzugsweiſe find auch jegt wieder diejenigen Seminarien zu 
berüdfichtigen, an welchen qualificirte QTurnlehrer nicht fungiren. 
Der Minifter der geiftlichen ꝛc. Angelegenbeiten. 
In Vertretung: Dr. Achenbach. 


An 
ſaͤmmtliche Königliche Provinzial-Schulcollegien. 
U. 14,792. 
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157) Berwendung weiblicher Zehrfräfte an Elementar— 
ſchulen. 


(eft. Centralbl, pro 1870 Seite 555 Nr. 189.) 


Berlin, den 15. Mai 1872. 

Die Verfügungen der Königlichen Regierung, durch weldhe die 
Belegung der durch den Abgang der Lehrerin ‘ bei der evange- 
liſhen Schule zu N. erledigten Stelle mit einer Lehrerin wiederholt 
gefordert wird, können, wie ich Derjelben auf den Bericht vom 
22.0. M. eröffne, nicht aufrecht erhalten werden. 

Wenn ſich die im dortigen Bezirk arbeitenden Lehrerinnen in 
ihrer unterrichtlihen und erziehlihen Thätigkeit bisher bewährt 
baben, jo gereicht mir dies zur bejonderen Bla, Es läßt 
ſich aber durch dieſe günſtigen Erfahrungen die Zurückweiſung des 
von dem Schulvorſtande und den Schul-Repräſentanten einſtimmig 
gefaßten Beſchluſſes, einen Lehrer in die vacante Stelle zu berufen, 
nicht rechtfertigen. Die Verwendung weiblicher Lehrkräfte ift unter 
gewiffen Einſchränkungen zugelaffen, aber nirgends iſt angeordnet, 
daß in beftimmten Fällen einer Lehrerin der Vorzug vor einem 
Lehrer gegeben werden müſſe. Entſpricht ſonach das Geſuch den 
beftebenden Beftimmungen, jo ift ihm Folge zu geben und die An- 
tellung eined Lehrers ftatt einer Lehrerin an der evangelifchen Schule 
zu N. zu genehmigen. 

Der Minifter der a ꝛc. Angelegenheiten. 
Falk. 


An 
die Königliche Negierung zu N. 
U. 14,464. 


158) QZurneurje für im Amt ftebende Elementarlehrer 
im Regierungdbezirf Caſſel. 
(Centrbl. pro 1871 Seite 131 Nr, 39.) 


Für Elementarlehrer im Negierungsbezirt Caſſel find auch im Jahr 1871 
vierwöchentlihe Turncurſe an den Seminarien zu Schlüchtern und Fulda abge» 
balten worden. Der gleichfalls vorbereitete Eurfus am Seminar zu Homberg 
mußte wegen des damals ungilnftigen Gejundheitszuftandes in biefer Stadt aus- 
fallen. Ueber den Gang und die Erfolge der Eurfe ſowie über beren Einfluß 
auf den Turnbetrieb in den Schulen des VBerwaltungsbezirfs hat das Königliche 
Frevinzial-Schulcollegium zu Eaffel unterm 9. December v. 3. den im Auszug 
folgenden Bericht erftattet: 


In Shlühtern war die Zahl der einzuberufenden Lehrer 
auf einige zwanzig berechnet. Megen ded Ausfalld des Turncurſus 
in Homberg wurde diefe Zahl auf 32 erhöht. 

Die Ertheilung ded Unterrichts geſchah nad dem „Neuen Leit 
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faden für den Turnunterricht in den preußiſchen Volksſchulen“ durch 
den SeminarsTurnlehrer N. nad) dem vorher von und genehmigten 
Plane. 

Die Freiübungen waren in der Weile vertheilt, daß im den 
beiden erften Wochen die jowohl auf der Stelle ald von der Stelle, 
ſowie diejenigen tactogymnaftiihen Uebungen, welde in dem Leit— 
faden nidyt mit einem bejonderen Zeichen verjehen find, alfo zur 
eriten Stufe gehören, zur Behandlung kamen, während die tacto= 
gumnaftiichen Uebungen der zweiten und dritten Stufe jowie die 
tactiihen Elementarübungen ihre Erledigung in den beiden leßten 
Moden fanden. Durd öftere Wiederholungen find alle Uebungen 
der bezeichneten Abjchnitte ficher und nach Vorſchrift eingeübt worden. 
Der „turneriihe Reigen“ weldyer als Gipfelpunft der Areis und 
Drdnungsübungen zu betrachten ift, fand in der Weile Berüdfichti- 
gung, daß ein folder nah der Melodie: „Alle Vögel find jchon 
da ꝛc“ eingeübt wurde. 

Bon den Geräthbübungen find die Uebungen mit den 
Stäben, mit dem Schwungſeil und an dem Eprunggeftell durdhge- 
nomnıen worden. 

Die Gerüftübungen an dem Echwebebaum, dem Red und 
Barren, dem Steige- und Klettergerüft find zur volllommenen Ans 
ihauung und ſachgemäßen Durchführung gelangt. Auch wurden die 
eriten Uebungen an dem Springbod, einem Geräth, welches nicht 
in dem Leitfaden aufgeführt ift, aber jehr trefflihe Uebungen für 
Knaben bietet, vorgenommen. Um den Unterricht, namentlih in 
den Gerüftübungen, recht zu fördern, auh um den Lehrern eine 
Anſchauung zu geben, wie man fähige und zuverläjfige Schüler in 
dieſem Theil des Unterrichts als Gehülfen benugen kann, bat der 
Lehrer aus jedem Glied zwei Vorturner gewählt und diefe zweimal 
wöcentlid in befonderen Stunden unterrichtet und mit ihnen das 
Penjum der folgenden Tage eingeübt. 

Die Turnipiele haben die nöthige Berüdfichtigung gefunden 
und einmal ift eine Turnfahrt unternommen worden. 

Sn den theoretiſchen Stunden hat der Lehrer zunächſt Be— 
lehrungen über den Bau ded menſchlichen Körperd und über die in 
demjelben begründeten Stellungen (Liegen, Sipen, Stehen) und 
Drtöbewegungen (Gehen, Laufen, Springen, Klettern und Schwin- 
men) gegeben und darnach die Knochen: und Musfellehre eingehender 
beſprochen. Auch über den Bau und die Thätigfeit der Drgane des 
vegetativen Lebend: das Gefäßſyſtem und feinen Inhalt, die Drgane 
der Athmung, der Verdauung, der Ausicheidung find die widhtigften 
Thatſachen beigebracht worden, aud find leichte Verletzungen, wie 
fie bisweilen beim Turnen vorfommen, zur Sprade gekommen. 
Diefe Erörterungen haben die beiden eriten Wochen ded Curſus in 
Anſpruch genommen. Die dritte Woche umfaßte Beiprehungen 
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über den Einfluß des Turnens auf den ganzen Organismus des 
Menſchen jowie über den methodischen Betrieb dieſes Lehr-Gegen- 
ftandes in der Schule. Daran reibte fidy in der vierten Woche 
eine furz gefaßte Darftellung der Geſchichte des Turnweſens. Die- 
jelbe verbreitete ji über die Leibesübungen der Juden, über die 
Gymnaſtik der Griehen und Römer, über die Leibesübungen der 
alten Deutichen, über die Qurniere des Ritterthums. Die neuere 
Geſchichte knüpfte ſih an die Namen Gutsmuths, Sahn, 
Spieß, Jäger, Ling und Rothſtein. 

Der applicatorifche Unterricht ift von der zweiten Woche 
ded Curſus in den auf dem Stundenplan bemerften Stunden auf: 
getreten. Damit den Lehrern die Bedeutung eines guten Comman— 
do8 recht Far werde, auch um einige Sicherheit darin zu erlangen, 
haben fie in den betreffenden Stunden der 2ten und 3ten Woche 
die Freiübungen unter fich geleitet. iner der Turneleven war 
Lehrer, die übrigen die Uebenden. Erft in der legten Woche unter: 
richteten fie in 6 Stunden Kinder der biefigen Schule. Die Auf: 
gaben hierzu wurden von dem Lehrer in den Inſtructionsſtunden 
gun und durchgeſprochen. Jeder der Unterrichtenden hatte den 
Stoff ſchriftlich audzuarbeiten und dem Lehrer bei der Lehrprobe 
vorzuzeigen. Unmittelbar nad) der Stunde wurden die Verſuche 
beiprodhen. 

Das Reſultat des Curſus ift ein vecht günftiged gewejen. Mit 
„ehr gutem” Erfolg haben an demfelben Theil genommen 9 Lehrer, 
mit „gutem“ Erfolg 13, und mit „genügendem“ Erfolg 10. Be— 
jonders erfreulid aber ift, daß alle Theilnehmer an dem Gurjus 
die oft jeher ermüdenden und anftrengenden Uebungen mit großer 
Friſche und Luft durchgemacht und für die Bedeutung des Turnens 
für Die erziehlihen Zwede der Schule Berftändnig und lebhaftes 
SIntereffe gewonnen haben. Dafür daß ihnen durch die Einrichtung 
des Curſus und durch die hochgeneigteſt bewilligten Unterjtügungen 
die Gelegenheit turneriicher Ausbildung geboten worden ift, haben 
fie ihren Danf aufs wärmſte ausgeiproden und es darf erwartet 
werden, daß fie fih in ihren Edulen dur rege Förderung des 
Turnens der ihnen zu Theil gewordenen Berüdichtigung würdig 
machen werden. 

An dem Curſus in Fulda find 13 Lehrer betheiligt geweſen. 
Der Gang ded Unterrichtd ift hier im weſentlichen derjelbe geweſen. 
Ein Tag wurde zu einer Turnfahrt in das Nhöngebirg verwendet. 
Nady Abhaltung der Schlußprüfung, bei welcher der Seminardirector 
Ebert eine Anjprade an die Theilnehmer hielt und fie zur fleihi- 
gen und treuen Verwerthung des Gelernten und Geübten in ihren 
Schulen aufforderte, fonnten die Erfolge ded Curſus bei 3 Theil- 
nehmern ald „jeher gut,“ bei den übrigen 10 als „gut“ bezeichnet 
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werden. Die Uebungen find hier von dem Turnlehrer N. in ſach— 
gemäßer Weiſe geleitet worden. — 

Durch die Zurncurfe für bereits im Amt ftehende Lehrer wird 
dad Turnen in den Schulen unſeres Bezirk weſentlich gefördert. 
Mährend ed noch vor kurzem fait allgemein an dem rechten Ber: 
ſtändniß für die Bedeutung und Wichtigkeit dieſes Unterrichts fehlte, 
und die Meinung vorherrichte, daß namentlich auf dem Lande der: 
gleihen gummaftiiche Uebungen völlig überflüffig feien, fängt man 
jest an, anders über die Sache gu deufen und das Urtheil, weldes 
die an den Surfen betheiligten Lehrer gewonnen haben, ſowie die 
Art, wie fie in ihren Schulen den Unterricht betreiben, wirkt hierzu 
wejentlid). 


159) Ausbildung der Zaubftummenlehrer. Sorge für 
dad Taubftummen- Bildungswesen. 


Berlin, den 8. Mai 1872. 

Ew. Erlaucht erwiedere ih auf den gefälligen Bericht vom 
3.0 M. ergebenft Folgendes: 

Die Gründung einer eigenen Bildungsanftalt für Taubftummen: 
lehrer kann, abgejeben von allen jonft in Betradht fommenden Um- 
ftänden, ald ein Bedürfniß zur Zeit nicht anerkannt werden, da auf 
dem diesſeits biöher eingejchlagenen Wege der Zwed in angemeffener 
Weiſe erreicht wird. 

Ich nehme diejerhalb Bezug auf die im Gentralbfatt der Unter: 
rihtö» Verwaltung pro 1872 Seite 221 Nr. 104 abgedrudte Ber: 
fügung vom 11. März d. 3. 

Auf eine Betheiligung ded Staat? an den Koften für Ausbil: 
dung der — — in der dortigen Provinz kann nicht 
gerechnet werden, da das Taubſtummen-Bildungsweſen, welches in 
den älteren Provinzen längſt den ſtändiſchen Verbänden anheim— 
gegeben iſt, nach dem —* vom 7. März 1868, betreffend die 
Ueberweiſung einer Summe von jährlich 500,000 Thlrn am ben 
provinzialftändichen Verband der Provinz Hannover (Gejet-Samml. 
Seite 223), diefem Berbande geſetzlich obliegt. 

Ew. Erlaucht kann id daher nur ergebenft anbeimftellen, ein: 
Borlage an die Stände vorzubereiten, wenn hierzu ein Bedürfnik 
obwaltet. 

Falk. 


An 
ben Königlichen Ober-Bräfidenten 2c. zu Hannover. 
U, 1131. 
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160) Gonferenzthätigkfeit im Regrerungd- Bezirk 
Potsdam. 


Potsdam, den 27. Februar 1872. 

Die über die Lehrer-Conferenzen des verfloſſenen Jahres auf— 

genommenen Protokolle und die Berichte, mittels welcher dieſelben 
von den Conferenz-Vorſtehern eingereicht ſind, laſſen erſehen, daß 
faſt ausnahmslos reger Eifer und able Theilnahme für die bei 
den Gonferenz Verhandlungen zur Sprade gebrachten angemefjenen 
Gegenstände geherricht, auch die ereignißvolle, für unjer Vaterland 
ruhmreiche Zeit des deutſch-franzöſiſchen Krieges und die Neu— 
eftaltung Deutichlands ihren wobhlthätigen Einfluß auf die Con— 
Ken. 9 itglieder nicht verfehlt, diefe vielmehr zu dem lebendigen 
Streben angeregt hat, ihre Begeilterung auf die Jugend des Volks 
zu übertragen und ihre neu belebte Vaterlandöliebe in treuer und 
erfolgreicher Arbeit zunächit an der Schuljugend zu bethätigen. Daß 
ſich hierbei überall fittliher Ernſt und trotz lebhafter Vertretung 
der eignen Meberzeugung mafßvolle Haltung und Achtung vor den 
Meberzeugungen Anderer bewährt hat, wollen wir gleichfalls nicht 
unerwähnt laſſen. 

Die Sonferenz-Borfteher haben über diefen achtbaren Geift und 
den ganzen Berlauf der vorjährigen Gonferenzen ihre Freude gegen 
und auögeiproden, und wir theilen diejelbe in ihrem ganzen Um: 
fange. Nur aus einem Gonferenz-Kreife ift die Klage laut gewor— 
den, dab ed ungeachtet der Bemühungen des Vorfteherd an der 
rechten Regſamkeit der Mitglieder, wenigftens an deren Bethätigung 
gefehlt bat. Wenn wir hiervon ſämmtlichen Betheiligten Kenntniß 
geben, jo geichieht ed, weil wir aus den Protofollen aud einiger 
anderen Conferenz-Kreiſe glauben wahrgenommen zu haben, daß ſich 
an den Lehrproben und Vorträgen und an den Discuffionen, die 
fih daran geichloffen, verhältnißmäßig Wenige unmittelbar bethei- 
ligt haben und die Mehrzahl der Mitglieder ſich zubörend verhalten 
hat. Es findet das in der Schen, ſich in größerem Kreiſe vers 
nehmen zu laffen, fid über Gegenftände zu Außern, die ftrittiger 
Natur find, oder deren beffere Kenntniß bei den anweſenden Amtd- 
genofjen vorausgejegt wird, auch wohl in der Beforgniß, dem freien 
mündlichen Vortrage nicht gewachlen zu fein, zwar feine Erklärung, 
aber nicht feine Entichuldigung. Denn wo diefe Scheu Pla greift, 
hört die gegenfeitige Ausiprahe auf. Von dieſer aber, und nicht 
blos von der Bethätigung Ginzelner hängt der Erfolg der Confe— 
renzen, die Berichtigung irrthümlicher Anfichten, die Klärung der 
Begriffe, der Gewinn, welder fih aus der Mittheilung von Er— 
fahrungen ergiebt, zum großen Theil, wo nicht völlig ab. Der bier 
angedeuteten Gefahr wollen die Gonferenz-Vorfteher überall, wo fie 
fich zeigt, entgegenwirken, nicht blos jedem Gonferenz »Mitgliede 
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Gelegenheit zu eigener Ausſprache geben, fondern zu legterer mög» 
lichft jeded einzelne Mitglied heranziehen. Den an den Conferenz— 
Verhandlungen Theil nehmenden Geiftlichen empfehlen wir aber, die 
dieöfälligen Bemühungen der Vorfteher dur ermunternde Einwir- 
fung auf die ihrer Special-Auffidht unterftellten Lehrer nad) Kräften 
zu unterftügen. 

Mir wiederholen indeh, daß der hier berührte Mangel fih nur 
in vereinzelten Fällen bemerkbar gemacht und der oben erwähnte rege 
bethätigte Eifer die Negel gebildet hat. 

Derjelbe hat fih zunächit in der Bearbeitung und Beſprechung 
jelbftgewählter Aufgaben fund gegeben. — In der Vorausfegung, 
dab deren Mittheilung ſämmtlichen GonferenzsKreijen von Intereſſe 
fein, daß fie einen Einblid in die bezüglide Thätigkeit im Großen 
und Ganzen gewähren, auch der Anregung nicht entbehren wird, 
laffen wir fie bier mit dem Bemerfen folgen, daß und die fchrift: 
lie Bearbeitung vieler vorgelegen hat und daß wir von Aufgaben 
gleichen oder ähnlichen Inhalts nur eine nambaft machen: 


Ueber jchwebende Zeitfragen in Betreff der Volksſchule. 

ie hat ein chriftlicher Noitsichullchrer jeinen Beruf aufzufaſſen und 
unter welden Bedingungen feinerjeitd kann er denjelben erfüllen ? 

Dad Leben und die Wirkſamkeit des Lehrers im Kampf mit fidy 
jelbft und mit denen, auf die er einwirken joll, um dem neuen 
Menſchen den Sieg über den alten zu verichaffen? 

Ueber Rouſſeau's „Emil.“ 

Das Leben und die pädagogischen Anfichten und Verdienfte ded Pä— 
dagogen Ratich. 

Wie fann der Lehrer feine freie Zeit in würdigfter und eriprieß- 
lichſter Weile benützen? 

Wie wichtig und nöthig für den Lehrer Gemeinſchaft und geiſtiger 
Verkehr mit ſeinen Amtsgenoſſen iſt. 

Mit wem ſoll der Lehrer Umgang haben? 

Wie verhält ſich ein chriſtlicher Lehrer unchriſtlichen Zeitſtrömungen 
gegenüber? 

Wie kann und ſoll die Schule der materiellen Richtung unſrer Zeit, 
welche gehörig ins Licht zu ſtellen iſt, entgegentreten? 

Das Schulleben ein ſtetes Ringen und Kämpfen, dem aber der 
Friede nicht fehlen darf und ſoll. 

Wie ſoll ſich der Lehrer durch eigenen Fleiß fortbilden? 

Warum und wie ſoll und kann der Volks-Schullehrer ſeinen Unter— 
richt feſſelnd machen? 

Was hat die Schule bei im Schulorte herrſchenden epidemiſchen 
Krankheiten zu beobachten? 

Ueber Gejundheitöpflege der Schüler und was von ihr iſt in den 
Lehrplan aufzunehmen ? 
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Don der Schonung der Sprachorgane ded Lehrerd beim Unterricht. 

Db und in welchem Sinne irgend eine Lehrmethode im Allgemeinen 
oder für einzelne Unterrichtögegenftände unbedingt nöthig und 
für Alle euiskchlenhuerit ſei? 

Die Nothwendigkeit und die Folgen einer während der ganzen 
Amtszeit des Lehrers fortgehenden Vorbereitung auf die Unter— 
richtöffunden. 

Rechte Art der Wiederholung. 

Warum Fann eine vorherrichende oder gar ausſchließliche Verſtandes— 
bildung der Schüler nicht genügen ? 

Ueber Uebung des Gedächtniſſes. 

Mie find in einer einklaifigen Volksſchule alle Schüler fo zu be— 
ſchäftigen, daß alle Abtheilungen ſtets in Thätigfeit erhalten und 
gegenfeitige Störungen möglichft vermieden werden ? 

Mittel, Maß und Ziel für die Erziehung in der Volksſchule. 

Hat die Volksſchule die Verpflichtung, Patriotismus zu erweden, 
und im welcher Weiſe hat fie derjelben zu genügen? 

Hat der Lehrer Knaben und Mädchen in unterrichtlicher und erzieh- 
licher Hinſicht verfchieden zu behandeln, und worin befteht der 
Unterjchied? 

Wie find Disciplinarfälle in der Neligionöftunde zu behandeln? 

Was kann der Lehrer thun, um der Berfuhung der Schüler zur 
Nothlüge vorzubeugen und entgegen zu arbeiten? 

a ei Mode und des Putzes auf die Erziehung in Haus und 


chule. 

Was kann der Landſchullehrer zur Ueberwindung der Hinderniſſe 
thun, welche der religiöſen und ſittlichen Bildung ſeiner Schüler 
außerhalb der Schule entgegen treten? 

Iſt es richtig, ſo weit die menſchliche Beobachtung es feſtſtellen kann, 
daß die befähigteren und in der Schule ſich auszeichnenden Kin— 
der ſpäterhin verhältnißmäßig oft als die weniger befähigten in 
ſittlicher Hinſicht mißrathen? 

Wie kann ſich der Lehrer mit der der Schule entwachſenen Jugend 
noch in Verbindung erhalten und ſie durch unterrichtlichen und 

erziehlichen Einfluß leiten, bewahren und fortbilden? 

Wie hat ih die Schule der Angeberei der Kinder gegenüber zu 
verhalten, und wie hat fie e8 anzufangen, um derſeben in nach— 
baltiger Weiſe zu fteuern? 

Grlebniffe und Beobachtungen während des Feldzuges 1870/71. 

Welche pädagogiihen Tugenden find bei dem Lehr» und Erziehungd- 
geihäft von größter Wichtigkeit ? 

Wie hat fi der Lehrer zu feiner Gemeinde zu ftellen? Welches tft 
die rechte Art und welches find die rechten Mittel? 

Die Quellen, aus denen der Lehrer immer neue Freudigfeit in feinem 
Berufe jchöpft. 
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Jeſus, der befte Lehrer, — wie werde ich ihm ähnlich ? 

Was hat der Volksſchullehrer zu thun, um fich für fein Amt geiftig 
tüchtig zu erhalten? 

Wie kann fich der Lehrer eine Liebe rechter Art bei feinen Schülern 
erwerben? 





Die Schule ein Tempel Gottes. 

Dad Hirtenamt in der Volksſchule. 

Behandlung der bibliichen Geſchichte in der Volksſchule. 

Ueber das Gleihnif von den Arbeitern im Weinberge. 

Erklärung der drei Gleichniffe Luc. 15. vom verlornen Schaf, vom 
verlornen Grofchen und vom verlornen Sohn. 

Das Verhältnig Chrifti zu feinen Gegnern oder warum ftraft 
Chriftus die Phariſäer nicht blos häufiger, ſondern auch ſchärfer, 
als die Sadducäer? 

Die Behandlung und Benutzung des Vorbildlichen im Alten Teſta— 
ment. 

Der Religionsunterricht ſei anſchaulich. Wie iſt dieſe Forderung 

zu begründen? Wie iſt ihr zu genügen? 

Ueber die Nothwendigkeit, Wichtigkeit und Art der Behandlung der 
Reformationsgeſchichte in der Elementarſchule. 

Leben und Charakteriftif des Apofteld Paulus. 

Dr. Luthers literariiche Thätigkeit während feines Aufenthalts auf 
dem Scloffe zu Koburg vom April bis Detober 1530. 

Was foll aus dem Katechismus von Kindern bid zum 10ten Lebens— 
jahr gelernt werben und wie muß ed geichehen? 

Wann im Schulleben des Kindes darf und kann die Erklärung des 
Katechismus von Luther mit beftem Erfolg gelernt und be- 
handelt werden ? 

Wie weit hat die Schule auf die Sacherklärung des Katechismus 
einzugeben und wie ift der Katechismus mit der biblijhen Ge— 
ſchichte zu verbinden ? 

Ueber die Worte im Regulativ vom 3. October 1854: „Ein Ghriften- 
find foll die bibliſche Geſchichte an und im ſich erleben und dazu 
ſoll ihm die Schule verhelfen.“ 

Die Behandlung der vierten Bitte in der einklaffigen Volksſchule. 

Ueber Schulgebete. 

Behandlung des Kirchenliedes in der Volksſchule. 

Das evangeliiche Geſangbuch, feine Anwendung und Behandlung in 
der Volksſchule. 

Die Miſſion und die Volksſchule. 

Wie oe der Abfall vom Chriſtenthum zum Judenthum zu beur— 
theilen ? 
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Die methodische Behandlung ded erften Schreibe- und Leſeunterrichts. 

Ueber die Mängel der Ausſprache, und was kann der Lehrer thun, 
um dieſelben zu bejeitigen ? 

Ueber die Vorgänge der Schreib-Lefemethode gegen die früheren 
Methoden im Schreibe: und Leſeunterricht. 

Die Sprechfertigfeit der Kinder in der Volksſchule. 

Mas ift von Deelamirübungen in der Volksſchule zu halten? 

Lehrgang im Rechtſchreiben der deutichen Sprache. 

Lehrgang in der Stylübung für einklaffige Volköfchulen. 

Mie find deutihe Stylübungen in einer allgemeinen Stadtjchule 
vorzubereiten und zur Anwendung zu bringen? 

Die Borbereitung eined Anflaped über die Erregung der Wärme 
und die Wärmeleiter auf der Dberftufe der — 

Welche Stufenfolge ſchriftlicher Aufſätze verſpricht den meiſten Erfolg? . 

Das Leſebuch im Dienſte der Aufſatzübungen. 

Wie weit ſind die Schüler der einklaſſigen Volksſchule in die Kennt— 
niß der deutſchen Grammatik einzuführen? 

Uhland's Leben und deſſen Gedichte. 

Was iſt zu thun, damit die Kinder nicht bald nach der Schulzeit 
das grammatiſch-richtige Sprechen verlernen? 

Der Schreibeunterricht in der Volksſchule. 

Der Schreibeunterricht im Anſchluß an die Henze'ſchen Schreibehefte. 





Der Rechenunterricht auf der Grundſtufe. 

Muß das Kopfrechnen dem Tafelrechnen vorangehen und wie kann 
Beides in Verbindung geſetzt werden? 

Wie iſt bei der Einführung in die Bruchrechnung zu verfahren? 

Die Behandlung der Decimal-Bruchrechnung in der Volksſchule. 

Die Raumlehre in der Volksſchule nach) Umfang und Behandlung 
für Diejelbe. 





Ueber den Geihichtdunterricht in der Volksſchule. 

Wie ift der gefchichtliche und der geographijche Unterricht zweckmäßig 
und zu gegenfeitiger Unterftügung zu verbinden ? 

Der rechte Gebraud der Landkarte in der Bolfsichule. 

Wie ift die Vaterlandskunde anregend und injonderheit den patrio— 
tiihen Sinn wedend in der Volksſchule zu behandeln? 

Die Geographie ded Königreichs Würtemberg. 

Die phuftihe Geographie des Königreichs Baiern. 

Das politiiche und das gefchichtliche Baiern. 

Die Geographie Badend, 

Der fiebenjährige Krieg. 

Bergleihung der Sreiheitöfriege mit dem Kriege 1870 und 1871. 
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Preußend Entwidelung von 1806 bis jetzt. 
Sn wie weit muß der bisherige Geichichtöunterriht in Folge der 
neuen ftaatlichen Verhältniffe Deutichlandd erweitert werden? 





Ueber botanischen Unterricht in der Volksſchule. 

Ueber die deutichen Giftpflanzen. 

Ueber die officinellen Pflanzen Deutſchlands. 

Ueber die Schwere der Körper, ihren Fall und ihr Gewidt. 
Ueber feurige Zufterjcheinungen. 

Ueber Magnetismus und Telegraphie. 

Der naturkundige Unterricht in der Landſchule. 


Ueber Zwed, Methode und Ziel des Geſangsunterrichts in der 
Volksſchule. 

Der Choral und ſeine geſchichtliche Entwicklung. 

Werth und Anwendbarkeit des rhythmiſchen Choralgeſanges in 
Kirche und Schule. 

Ueber liturgiſchen und Choralgeſang in der Kirche. 

Ueber den Cantor- und Organiſtendienſt. 

Was kann die Volksſchule thun, um die Geſangsluſt im Volke zu 
wecken und zu ſtärken? 

Welche Auswahl hat die Schule nad den legten Ereigniffen an 
neuen Baterlandsliedern zu treffen ? 

Die Gründe für und wider die Einführung des obligatorifchen 
Zurnunterrichtd in die Volksſchule. 


Außer diefen und ähnlichen jelbitgewählten Aufgaben fanden 
auch die von und den vorigen Gonferenzen geftellten in allen Krei- 
fen — ganz vereinzelte Ausnahmen abgerechnet — fleißige und ein— 
gehende Bearbeitung. — Zunächſt hatten ed die Conferenz-Vorſteher 
für zeitgemäß erachtet, bei der Aniprache, mit welcher fie die erſte 
der vorjährigen Gonferenzen eröffneten, in ebenjo eindringlicher, als 
erhebender Deife der großen Ereigniffe des eben beendeten Krieges 
und ihrer bereitd hervorgetretenen und der nod zu erwartenden 
fegendreihen Folgen zu gedenken und deren Verwerthung für die 
Volksſchule eindringlich zu erörtern. Sodann ift feitend der Con— 
ferenz» Mitglieder unſte dieſen Anſprachen verwandte Aufgabe: 

„Wie find die Creigniffe ded eben beendeten Kriege in der 
Volksſchule zu verwerthen ?“ 
mit bejonderer Vorliebe behandelt. Die Gedanken, denen wir in 
den Referaten darüber und den bezüglichen den Protofollen beige- 
fügten Abhandlungen am häufigften begegneten und die wir wohl 
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al ſolche bezeichnen dürfen, die ſämmtliche betheiligte Kreiſe erfüll— 
ten, waren, daß der Krieg Kunde gebe von dem, was ein Volk in 
der Zeit des Friedens ſich erworben, von ſeiner phyſiſchen Kraft, 
ſeiner geiſtigen Bildung, ſeinen ſittlichen und religiöſen Zuſtänden, 
daß das deutſche Volk durch ſeine nunmehr erlangte Machtſtellung 
pflicht und Beruf habe, Träger und Vorkämpfer der geiftigen, ſitt— 
lihen und religiöſen Gultur Europas zu fein, und daß ed, um diejer 
Pliht zu genügen, diefen Beruf zu erfüllen in ernfter und eifriger 
Arbeit an a — fortfahren und danach trachten müſſe, deutſches 
Weſen zu fördern. Au dieſer Arbeit müſſe ſich jeder Stand und 
jeder Einzelne betheiligen, vor allen die Schule. Dieſe müffe ſich 
mit neuer Begeilterung und ganzer Energie die Pflege- der leib- 
lichen Kraftentwidlung, die Weckung der Arbeitöluft und des Pflicht: 
gefühld und die Belebung wahrer Frömmigkeit und Gottesfurcht 
angelegen fein laffen, hierin die Bethätigung ihred Danfes für die 
Ruhmesthaten unſres Volks und feiner Führer und das thatfräftige 
Bewußtſein der auch für fie gewiffermaßen neu gefchaffenen hoben 
Aufgabe beweiſen. — Bon Beeren wurde auch hervorgehoben, 
wie wünjchenswerth ed fei, die Schulzimmer mit den Bildnilfen der 
beldenmütbigen Führer unfred Heeres zu ſchmücken, die wichtigften 
Greigniffe ded Krieges in die für die Schüler beitimmten Gedenf- 
tafeln aufzunehmen, und diefe den Schülern einzuprägen, an den 
Gedenktagen ſelbſt aber entiprechende Schulfeierlichkeiten ftattfinden 
zu laffen, die durch Erzählung der betreffenden Ereigniffe und durch 
Gefang bezüglicher patriotifcher Lieder belebt werden. 

Indem wir diefen Vorſchlägen unjere Beiftimmung nicht ver- 
jagen und erklären, daß wir deren Verwirklihung gern fehen wer: 
den, wollen wir nicht unterlaffen zu erwähnen, daß die Gefinnung, 
welher fie und die oben beregten Anfichten entiprungen find, unfern 
vollen Beifall gefunden haben. Wenn von ihr die Schulen unſers 
Laterlandes durhdrungen und getragen werden, wird die ſegensvolle 
Birfung nicht die geringfte Errungenschaft des für Deutichland und 
namentlich für Preußen jo ruhmreichen Krieged fein. — 

Auch die Aufgabe, 

„Aus welden Gründen und in welcher Weile hat fich die 

Schule die Erziehung zur Wahrhaftigkeit angelegen jein 

u laſſen?“ . 
bat verhältnipmäßg viele Bearbeiter gefunden. Haben diejelben 
auch die Verbindung diefer Aufgabe mit der vorhergehenden nicht 
überall betont, nämlich meiltend unerwähnt gelaffen, daß der und 
gewordene Sieg au ein Sieg der Wahrheit über die Lüge ges 
weien, daß der geſchlagene Feind ſich feine Niederlagen und feine 
seiden zum großen Theil durch die Frechheit zugezogen hat, mit ber 
er die Wahrheit und was mit ihr in Verbindung fteht, Treu' und 
Glauben verlegte, dab aljo die Pflege der Wahrhaftigfeit in der 
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deutihen Schule aud die Sicherung der Madhtitellung des dentichen 
Volkes bezwect, jo anerkennen wir doch gern, daß dem Kern der 
Aufgabe mit fittlihem Ernſt und pädagogiicher Einfiht nahe ge— 
treten ift. Zunächſt wurde die Forderung der MWahrbaftigfeit von 
ihrer religiöfen und fittlihen Seite erörtert, bierbei hervorgehoben, 
daß Wahrhaftigkeit theild eine Pflicht fer, die darin beftebt, daß 
man fich jederzeit in Webereinftimmung mit feinem Innern äußert, 
theils eine Tugend, nämlich die Erfüllung diefer Pflicht aus Achtung 
gegen das GSittengefeß, aus Gehorfam gegen Gotted Gebot. Dem: 
nächſt wurden die Quellen aufgededt, denen die Unwahrbaftigfeit 
bei Schülern entipringt und als joldhe Leichtfinn, Muthwille, Eigen— 
nutz, Haß, Neid, böjed Gewiffen und Furdt vor Strafe namhaft 
gemacht. Endlich wurden die Mittel eingänglicy beſprochen, deren 
fi der Lehrer zu bedienen bat, um feine Schüler zur Wahrhaftig: 
feit zu erziehen, nämlich das eigene Beilpiel des Lehrers, welches 
auch darin zu beftehen babe, daß er einerjeit8 ſparſam und behutſam, 
andererjeitö gewilfenhaft in Verſprechungen und Drohungen Set, 
ferner die Ermahnung und Belehrung, die Bemühung die Unwahr: 
heit zu verhüten, ihr namentlich dadurch vorzubeugen, daß Vorſicht 
in der Erforſchung von Vergehungen geübt und dem Scüler fo 
lange Vertrauen bewiefen werde, als dieſer dafjelbe nicht offenbar 
verwirft habe, endlich die Negel, daß ein Schüler, der fein Vergehen 
eingeftanden, nicht geftraft werden dürfe, daß dagegen da Strafe, 
und zwar empfindliche, anzuwenden fei, wo fi die Lüge bereits 
als eingemwurzelt charakterifire. — Auch verwandte Gegenftände find 
zur Verhandlung gefommen, beifpieldweije die Beantwortung der 
Frage: „Mit welhem Recht jagt Nouffeau in feinem Emil: An 
den Fügen der Kinder find die Lehrer Schuld?“ 
Die Verhandlung über die dritte der von und geftellten 

Aufgaben, 

„Darlegung des von der einklaffigen Elementarſchule zu ver: 

arbeitenden Penſums der Nealien und des bei dem betreffen 

den Unterricht einzuhaltenden Lehrganges, “ 
bat zwar erheblich von einander abweichende Anfichten laut werben 
laffen, doch iſt auch bier im Mefentlichen Richtiges, nämlich 
dasjenige beigebracht, was ſich ald erforderlich und wünjchenswerth 
und zugleich ald ausführbar ergiebt. Mit Befriedigung haben wir 
von dem lebhaften Intereſſe Kenntniß genommen, das fich hierbei 
fund gegeben und zu ausführlicher Darlegung einzelner Lehrgegen- 
ftände, namentlih der Erdbeichreibung, der Naturgefhichte und 
Naturlehre geführt hat. Möge die Klärung der Anfichten, die bei 
diefen Verhandlungen erfichtlich ftattgefunden bat, dem von der ein— 
klaſſigen Elementarfchule zu ertheilenden Unterricht in den Realien 
zu Statten fommen. &8 wird damit nicht etwa nur einer beachtens- 
wertben Zeitftrömung nachgegeben, jondern es werden damit wirk— 
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liche und ind Gewicht fallende Bedürfniffe des heutigen Volkslebens 
befriedigt und weſentliche Theile ded Gejammtunterrichtd der ein- 
Haffigen Elementarfhule zu der ihnen gebührenden erfolgreichen 
Geltung gebradht werden. 

Neben diefen Vorträgen, an die fih auch noch ſolche ſchloſſen, 
die über von und in den Vorjahren geftellte Aufgaben, welde in 
einzelnen Gonferenz=Bejellichaften hatten zurücgeftellt werden müffen, 
gehalten wurden, den Referaten über pädagogiihe Schriften, den 
Beantwortungen von Fragen aus dem practiihen Schuldienft und 
den darauf folgenden Diöcuffionen, haben aub, und zwar in jeder 
Conferenz, YLehrübungen und deren Beurtheilung, in den meilten 
auch Gejangövorträge ftatt gefunden; die legteren zwar noch nicht 
jo allgemein, ald ed wünſchenswerth ijt, doch überall da, wo die 
erforderlichen Geſangskräfte vorhanden waren. 

Dieje reiche und in hohem Maße anregende Bethätigung der 
vorjährigen Kreis» und Bezirks-Conferenzen macht diejelben jeden: 
fall8 werthvoll. Daß fih aus ihr reicher Segen für die Schule 
ergeben wird, darf mit Sicherheit erwartet werden. 

Ueber die vorjährigen Parochial» Gonferenzen haben fich Die 
Herren Superintendenten und Kreis-Schulinipectoren ebenfalls mit 
Befriedigung geäußert: In einzelnen Fällen ift jedoch darüber 
Klage geführt, daß ihrer nicht genug, nämlich nicht in der vor— 
ſchriftsmäßigen Zahl ftatt gefunden haben. Wir nehmen hieraus 
Beranlaffung, die betreffenden Geiftlihen daran zu erinnern, daß 
in den Monaten, in welchen weder Kreis: noch Bezirks-Conferenzen 
ftatt haben, alfo in 8 Monaten des Jahres Parochial-Conferenzen 
abzuhalten find, und die Superintendenten und Kreis-:Schulinfpectoren 
hiernach ihre bezüglichen Forderungen zu bemefjen haben. 

Ferner jehen wir und veranlaßt, nuchmald darauf hinzuweiſen, 
dab die Aeußerung über die im Yaufe ded Jahres abgehaltenen 
Parodhial-Gonferenzen in den Bericht aufzunehmen ift, mit welchem 
die Protocolle über die Kreid- und ee eingereicht 
werden, daß mindeltend am Rande des erften Protocolld eines jeden 
Gonferenz = Bezirked die fämmtlihen Mitglieder der betreffenden 
Gonferenz » Getelfchaft nambaft zu machen And, dat die Eröffnung 
jeder Gonferenz durh eine Anſprache Seitens ihres Vorſtehers 
wünſchenswerth ift, daß mehr noch, als bereitd gejchehen, von leßte- 
ren am Schluffe jeder Verſammlung dad Ergebniß derjelben kurz 
zufammengefaßt und als ſolches im Protocol deutlich gemacht wer- 
den muß, damit Unflarheit möglichft vermieden und der Kern der 
Verhandlung anfhaulih dargelegt wird, endlich, daß die Orts— 
Sculinipectoren fi nicht ald bloße Gäſte der betreffenden Gon- 
ferenz-Gejelichaften, jondern ald deren Mitglieder zu betrachten und 
als ſolche eine regelmäßige perjönlihe Theilnahme an den Con— 
ferenzen zu beweijen haben. 
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Schließlich theilen wir noch diejenigen Aufgaben mit, deren 
Behandlung in den Conferenzen ded laufenden Jahres wir germ 
jehen werden und die wir hiermit ſämmtlichen Gonferenz = Gejell 
ichaften empfehlen: 

1) Wie find Erfolg verſprechende Fortbildungsichulen einzu: 

richten, ohne den Schulgemeinden neue Laften aufzuerlegen ? 

2) Möglichft genaue Angabe der Grängen, innerhalb deren Die 
einzelnen Theile der deutihen Sprachlehre in der einflaffigen 
Elementarſchule im Anſchiuß an das Leſebuch mit Ausficht 
auf bleibenden Erfolg zu lehren find. 

3) Die neue Maß-, Gewichts- und Münzordnung macht nicht 
nur die Cinübungen neuer Währungdzahlen, jondern auch 
ihrer Beziehungen aufeinander nothwendig. Welche der letz— 
teren find in der Volksſchule befonderd forgfältig zu üben, 
um damit möglichit große Rechenvortheile zu erzielen? 

Wir verweilen hierbei auf das Schriftchen von ®. Adam, 
Kyritz 1872, „die im neuen Maß-, Gewichts- und Münz« 
ſyſtem obwaltenden wechjelfeitigen Beziehungen 20." und auf 
den Auffag im diesjährigen Schulblatt Kir die Provinz 
Brandenburg, 1fte8 und 2ted Heft, S. 45 ff. „Einige Ber: 
änderungen im Rechnen » Unterricht in Folge des von deut: 
ihen Neihötage angenommenen Münzgejeped vom Novem: 
ber 1871." — 
Königlihe Regierung, 
Abtheilung für Kirchen und Schulmejen. 
An 
fämmtlihe evangelifhe Herren Superintenbenten und 
Kreis » Schulinfpertoren, fo wie die Vorſteher von 
Kreis Lehrerconferenzen. 


161) Unterfagung ärztlider Praxis durd die Lehrer. 


Trier, den 17. Februar 1872. 

Seit Gmanation der Gewerbe » Drdnung von 1869 find und 
mehrfach Bejchwerden darüber zugegangen, dab ſich Elementarlehrer 
mit —— Praxis und mit der Verabfolgung homöopathiſcher 
Heilmiltel beſchäftigen. Es bedarf kaum des Hinweiſes darauf, daß 
mit einer derartigen Ueberſchreitung des Berufskreiſes nicht bloß 
ſchwere Verantwortung verbunden iſt, ſondern daß dadurch auch die 
dem Amte gehörende Zeit und Kraft in ſtörender, höchſt bedenk— 
licher Weiſe geſchmälert werden müſſen. Wenn ſchon durch miniſterielle 
Anordnung den Lehrern und deren Ehefrauen der Betrieb von Krä— 
merei, Schenkwirthſchaft ıc. um deshalb ſtreng unterſagt bleibt, weil 
dadurch Beziehungen mit dem Publicum herbeigeführt werden, welche 
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das amtliche Anjehen allmälig untergraben, leicht den Verdacht per- 
ſönlicher Intereffen erregen und unter allen Umftänden die eigent- 
liche Beruföthätigfeit fchmälern; — fo gelten foldye Gefahren in 
noch höherem Maße und mit entjchieden größerer Verantwortung 
der Hingabe an mediciniihe Pfuſcherei. — 

Die bereitd vorliegenden Erfahrungen haben leider nur zu deut: 
Hr gezeigt, daß der Lehrer durch ſolche Abweichungen von ber eigent- 
lihen Aufgabe gar bald feine Stellung untergräbt, und daß ber 
Beifall und Zulauf, melde er fich etwa bei Unverftändigen erwirbt, 
durdy die Unzufriedenheit und den Tadel der Verftändigen reichlich 
überwogen wird. Im Sntereffe der Schulen und der nothwendigen 
Achtung, welche wir dem Einzelnen, wie dem ganzen Stande zu er: 
halten wünjchen, ſehen wir und daher veranlaßt, hiermit den Leh— 
rern unſeres Verwaltungsbezirkes die Ausübung aller und jeder 
mediciniſchen Prarid nahdrüdlich unter dem Hinweid darauf A 
verbieten, daß wir Mebertretungen inskünftige mit ftrengen Discipli- 
nar-Mafregeln ahnden werden. 

Die Herren Landräthe und Schul:Inipectoren haben dafür zu 
forgen, daß diefe Verordnung zur Kenntniß jedes einzelnen Lehrers 
ihrer Kreiſe gelange. 

Königliche Regierung ; 
Abtheilung ded Innern. 


An 
fämmtlihe Königliche Landraths-Aemter und Schul- 
Injpectoren des Bezirke. 


162) Ausſchluß eined Lehrerd von der Wiederholungd- 
prüfung. 
Auszug. 
Berlin, den 4. Mai 1872. 

Das Gircular-Refeript vom 6. Detober 1854 *) ordnet an, daß 
die Wiederholungs-Prüfung unter angemeſſener glei m der 
über die amtliche und fittlihe Führung ———— Zeugniſſe ſtatt— 

nden ſolle. Das Reſcript vom 22. September 1870 (Central⸗ 

latt de 1870 Seite 609 f.) erläutert Died ee daß, wenn die 
bezüglicyen Zeugniffe erhebliche Mängel erkennen laffen, die Zulaffung 
zur Prüfung zu verfagen fei. 

Im vorliegenden Fall ift der Königlichen — bekannt, 
daß ſich der Lehrer N. ſeit ſeiner Anſtellung im Jahre 1868 in und 
außer dem Amt tadelnswerih geführt hat, und Dieſelbe hat ihn in 
Folge deffen in Ordnungsſtrafe genonmen, verfegt und ihm feine 


*) Gentrbl. pro 1862 Seite 680, 
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IepiBe Stelle zum 1. Suli er. gekündigt. Unter diefen Umftänden 
er et der ıc. N. zur Ableiftung der Wiederholungsprüfung nicht 
qualificirt. 

Wird er nicht zugelaſſen und ſieht er alſo ſeine definitive An— 
ſtellung und ſomit auch ſeine ganze Lehrerlaufbahn in Frage geſtellt, 
ſo liegt hierin der ſtärkſte Antrieb für ihn, ſich für das Amt tüchtig 
zu machen. | 

Died Mittel hätte die Königliche Negierung nicht aud der 
Hand geben follen. 

Für fünftige Fälle ift died zu beachten. 


Der Minifter der geiftlihen ıc. Angelegenheiten. 
Im Auftrage: Keller. 


An 
die Königliche Regierung zu N. 
U. 13,19. 


163) Kurze Mittheilungen. 


Borträge für Elementarlehrer xc im Scminar zu Berlin. 
(Centrbl. pro 1871 Seite 357 Nr. 9. 2) 


Dei dem Seminar für Stadtichullehrer zu Berlin find während 
des Winterd 1871/72 wiederum Lehrcurſe zur Kortbildung von Ele— 
mentarlehrern eingerichtet gewejen. In denfelben find vorgetragen 
worden von dem Seminar-Director Dr. Schneider „Lebenöbilder 
aus der Geſchichte der Pädagogik,“ von dem Seminarlehrer Paaſche 
„Auserwähltes aus der deutichen Literatur der beiden legten Jahr: 
hunderte." Der Seminar-Director Dr. Schneider äußert fih in 
jeinem Bericht über diefe Gurje folgendermaßen: 

„Die Theilnahme an den Vorträgen war eine jehr erfreuliche. 
Außer den Gandidaten der Theologie, die bier ihren Curſus abſol— 
virten und aud den Vorträgen beiwohnten, haben fih 78 Hörer 
eingezeichnet. Unter denfelben befanden fih auch Hülfslehrer und 
einige Zöglinge der biefigen Gentral-Turnanftalt (u. N. je ein 
indian Uebungsſchullehrer und Seminar-Hülfslehrer). Es 
waren ferner unter den Theilnehmern an den Vorträgen 28, die 
ihre zweite Prüfung bereits beſtanden haben, darunter 12 Commu— 
nallehrer. Als ein beſonders erwünſchtes Zeichen des Intereſſes, 
welches die Lehrer an den Vorträgen nahmen, iſt es anzuſehen, daß 
* Beſuch des letzten noch eben ſo zahlreich war als derjenige des 
erſten.“ 
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V. E&lementarfchniwefen. 


164) Deutſcher Unterriht in polniſchen und ge— 
miſchten Schulen. 


(Aus dem amtlihen Schufblatt der Provinz Pofen.) 


Deutjch lehren — deutſch lernen! das ijt die Loojung, 
welde die Staatsregierung aus guten Gründen mit und feit Erlaß des 
befannten Schulauffichtögejeges vom 11. März d. I. für die polnische 
und für die deutſch-polniſche (gemischte) Schule diefer Provinz aus: 
gegeben hat. Die Zeit ift vorüber, wo der Schulinjpector, wo der 
Lehrer noch wähnen fonnte, was in den „Grundzügen” über den 
Unterricht im Deutſchen gejagt ift, habe nicht jo viel auf ſich und 
es genüge ſchon, wenn die polnischen Kinder nothdürftig deutſch 
lefen lernten, ohne das Gelefene zu verftehen, oder wenn ihnen ein 
Paar deutſche Vocabeln eingeprägt würden, mit denen fie ſonſt 
Nichts anzufangen wüßten; die Staatöregierung kann und wird 
nicht mehr ruhig zufehen, wenn irgend ein Schulinjpector oder, den 
Anſchauungen und Winfen defjelben folgend, ein Lehrer die Pflege 
des deutſchen Sprachunterrichts auf das geringfte Maaß beichränfen, 
diefen gleihjam mit dem Feinsten Pflichttheil abfinden zu dürfen, 
abfinden zu müſſen wähnen follte; die Frage: Wie ftellt fi) der 
Scdulinjpector zu diefem Unterrihte? Was leiftet der Lehrer in 
diefem Unterrichtögegenftande? ift zur brennenden geworden und 
zum Maaßſtabe für das Vertrauen, welches der Staat dem Schul: 
injpector und dem Lehrer zu ſchenken hat. 

Und ift ed denn etwas Unerhörtes, wenn der Staat von den 
polniſchen Kindern feiner öftlihen Provinzen verlangt, nicht daß fie 
ihre Mutterjpradye verlernen oder nur vernachläſſigen, — daran 
wird nicht gedacht, — fjondern daß fie neben ihrer Mutterſprache 
aud die Spradye erlernen und fid) geläufig machen, weldye in dem 
großen deutſchen Neiche vom Niemen bis zur Mofel, von der Oſtſee 
bis zu den Alpen 40 Millionen Menſchen reden, zu denen Die 
Polen der öftlihen Grenzprovinzen in die verjhiedenartigiten Des 
ziehungen, in den mannichfachften Verkehr treten müfjen, fie mögen 
wollen oder nicht? Iſt ed nicht eine Wohlthat, welche diejen Kin: 
dern erwiejen wird, wenn fie mit der Kenntniß derjenigen Sprache 
audgerüftet werden, welde fie in ihrem jpäteren Berufsleben auf 
Schritt und Tritt zu ihrem befferen Fortfommen brauchen, wie dad 
täglihe Brod? wenn fie fähig gemacht werden, aus den zahlreichen 
Schriften einer edeln Culturſprache unmittelbar ihre Kenntniſſe zu 
berichtigen und zu erweitern und das ihnen darin Dargebotene für 
ihre Verhältniffe mit Nutzen anzuwenden und zu verwerthen? Läßt 
ed ſich rechtfertigen, wenn man, blind gegen dieje Bortheile, das 
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Heil der polnischen Jugend dadurch fördern will, daß man fie gegen 
ein jo wichtiged Culturelement, wie die deutihe Sprache ift, her— 
metiſch abſchließen und auf die Erlernung der Mutterſprache be= 
Ichränfen will, ald ob nidyt die Einficht in die Mutteriprache mit 
dem gleichzeitigen Erlernen einer andern Sprade wüchſe, als ob 
nit — was durd die jüngft abgehaltenen außerordentlihen Schul- 
revifionen ſchlagend nachgewieſen ift — die polnischen Kinder gerade 
in denjenigen Schulen, in denen das Dentihe mit Sorgfalt ge= 
trieben worden, fi überall durch Gewandtheit, gewecktes Velen 
und Kenntniffe auch in den übrigen Disciplinen auf das Vortheil— 
baftefte auszeichneten ? 

Dod hierüber fein Wort weiter; ed wäre eben jo überflüffig, 
wie ein Beweis, daß das Licht leuchtet und wärmt. Die Frage ilt 
vielmehr: Wie bat es der Lehrer anzufangen, um den 
Anforderungen der Staatöregierung in Bezug auf den 
deutſchen Spradhunterriht in polniihen und gemiſch— 
ten Schulen Genüge zu thun? 

In Bezug auf diefe Frage follte eigentlich fein Lehrer mehr 
im Unflaren fein; fie ift im Amtl. Schul-Blatt Jahrgang 1868 
Nr. 6. Seite 33—36*) auf dad Deutlichite beantwortet. er das 
dort Gefagte aufmerkſam gelefen, der wird wiſſen, das in der Ele— 
mentarjchule weder der ftreng wiſſenſchaftlich-grammatiſche Weg ein- 
zufchlagen ift, wie er fih wohl für das Gymnaſium eignet, nod) 
jene bequeme Oberflächlichfeit genügen kann, weldhe blos Deutſch— 
lejen, allenfalls auch Ueberſetzen des Geleſenen mit Zuhülfenahme 
unter dem Texte ſtehender Vocabeln treibt, im Uebrigen aber den 
deutſchen Sprachunterricht gleichſam in einen polniſchen Rahmen 
faßt, daß vielmehr der practiſche Weg der einzig richtige und zum 
Ziele führende iſt, welchen Jeder ſeiner eigenen Mutter ablernen 
kann, und welcher darin beſteht, daß bei jeder Gelegenheit mit 
dem polniſchen Kinde deutſch geſprochen und ſo der deutſche 
Sprachunterricht auch in einen deutſchen Rahmen ge— 
faßt wird. Und wer das dort Geſagte ſeither vier Jahre lang 
ſorgfältig beherzigt hat und dieſen practiſchen Weg mit ſeinen 
Schüler gegangen ift, der wird erfahren haben, daß auf ihm das 
ſcheinbar Unmögliche ſich wirklich ermöglichen läßt, und ohne Zweifel 
auch die erfreulichiten Erfolge feiner Thätigkeit aufweiſen können. 
Möge ed darum bier noch ein Mal eine Stelle finden: 

„Die Kinder polnijcher Zunge in den Stand zu 
jegen, neben ihrer polnifhen Mutterfprade aud 
der deutihen Sprache im gewöhnliden Verkehr, 
wie ihn dad practiiche Leben mit fih bringt, ſich 
zu bedienen — daß iſt Zwed und Ziel des deutſchen 


*) ©. Centrbl. pro 1868 Seite 437 Nr. 156, 
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Sprahunterriht3 in polnijhen oder gemilchten Elemen— 
tarichulen. 

Ber ungeftörter naturgemäßer Entwidelung eignet fid) 
dad Kind während der chen fünf oder ſechs Jahre feines 
Lebens in feiner Mutterſprache einen ſolchen Vorrath von 
Wörtern und eine ſolche Gewandtheit im Verwenden der: 
jelben an, daß ed über die innerhalb ſeines beſchränkten Ge- 
Jichtöfreijes liegenden Dinge und Verhältniſſe ſich ausſprechen 
fann. So ausgeftattet in Bezug auf Sprachfertigkeit tritt 
ed in die Schule. Während der gewöhnlich darauf folgenden 
acht Schuljahre erweitert ſich allmählich der Gefichtäfreis des 
Kindes, es erichließen fi ihm immer neue Begriffe, und 
der Umfang jeiner Fertigkeit im Gebraud der Mutterjprache 
nimmt ftetig zu. Während dieſer acht Schuljahre 
aber joll außerdem dad polniſche Kind in der 
Schule im mündlichen et der deutſchen Sprade 
etwa dieſelbe Fertigkeit ſich aneignen, welche 
das deutſche Kind darin im elterlichen Hauſe bis zu 
ſeinem Eintritt in die Schule erreicht, ſoll während 
jener Zeit etwa ebenſo viel deutſche Wörter — wenn au 
nicht gerade dieſelben — erlernen und ſich etwa denſelben 
Grad von Gewandtheit in Verbindung und Verwendung der: 
jelben aneignen. Die der Umfang der in der polnijchen 
Elementarſchule jeitend der Kinder im Deutjchen zu erreichen: 
den Sprachfertigkeit. 

Dieſes anfcheinend hohe Ziel ift nicht unerreichbar, fo 
wenig ed einer deutſchen Mutter unerreihbar ift, ihr Kind 
bi8 zum fünften Sahre * geläufigen Sprechen ihrer 
Sprache zu bringen. Der Weg aber, auf welchem daſſelbe 
zu erreichen iſt, kann nur derjenige ſein, den jede Mutter 
als Sprachlehrerin ihrer Kinder einſchlägt; dieſer allein 
iſt der wahrhaft elementare und naturgemäße. 
Er beſteht darin, daß ſie mit ihren Kindern von dem erſten 
Tage ihres Lebens an, wo ſie von ihnen noch nicht 
verſtanden wird, unausgeſetzt ihre Sprache redet, bis ſie 
dieſelbe verſtehen und endlich in täglich zunehmender Ge— 
wandtheit und Geläufigkeit mitreden. Eine Spyrade 
ſprechen lernt man am naturgemäßeften, indem 
man fie ſprechen hört und mitzufpreden ſich be— 
müht, fo unvollfommen das Verftändnig und der mündliche 
Ausdrud anfangs auch fich geftalten mag. 

Hiernach giebt ed für den Lehrer beim Unterricht feiner 
polnischen Kinder in der deutichen Sprache eigentlih nur ein 
einziges Unterrihtömittel, das ift das Deutſch— 
ſprechen. Im der Bernadhläffigung dieſes vorzugsweiſe ele— 
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mentaren Unterrichtömitteld ift die Haupturfache der auffallen- 
den Erfahrung zu juchen, daß in polnischen Schulen in Be— 
zug auf die Erlernung der deutihen Sprade im Ganzen 
nod zu wenig geleiftet wird. Alles VBocabellernen, 
alles Sapbilden aus den erlernten Bocabeln ge- 
hehe es blos mündlih oder auch ſchriftlich, 
wird wenig wirken, wenn der Lehrer dieſen ſei— 
nen Sprachunterricht gleichſam in einen pol— 
niſchen Rahmen faßt, wenn er bei dieſem Unter— 
richte fortwährend der polniſchen Sprache ſich 
bedient. 

„Aber wie ſollen wir denn zu unſern polniſchen Kindern 
deutſch reden, wenn ſie uns doch nicht verſtehen?“ — das 
iſt der gewöhnliche Einwand, welcher gegen das angegebene 
Unterrichtsmittel nicht bloß von polniſchen, ſondern auch von 
deutſchen Lehrern, welche polniſche Kinder in ihren Schulen 
haben, erhoben wird. Dieſer Einwand wird aber durch das 
eben dargelegte Verfahren der ſprachlehrenden Mutter und 
durch die Erfolge dieſes Verfahrens, welche es bewährt haben, 
jeitdem ed Mütter und Kinder giebt, vollſtändig widerlegt 
und entkräfte. Wenn eine Mutter ihrem Kinde gegenüber 
ſtumm bleiben und mit dem Spredyen jo lange warten wollte, 
bis ed fie verftände, dann würde fie wohl nie dazu kommen. 
Aber fie vedet zu ihm, jobald e8 zur Welt geboren ift, und 
diejes ihr Meden wirft jo anregend und bildend auf die in 
ihm ſchlummernde Spradanlage, daß es allmählich verſtehen 
lernt, wa8 zu ihm gejagt wird, und nah und mad zum 
Nachſprechen einzelner Wörter, zum Verbinden derjelben zu 
Fleinen einfahen Sätzen und endlid zum zuſammenhängen— 
den Reden gelangt. Und jo kann jedem Lehrer, der eö mit 
polnischen Kindern zu thun hat, nur der bewährte gute Rath 
gegeben werden, mit dem Deutjchiprechen diejen gegenüber 
auch nicht jo lange zu warten, bis fie ihn verftehen werden 
— er würde dann auch vergeblid warten, — jondern friich 
und frei die Sadye anzugreifen, zu ihnen deutich zu reden, 
wo Died nur irgend zuläffig ift, über ihr nicht böje gemein— 
tes Lächeln, womit fie jeinen erjten Verſuchen begegnen 
werden, fi nicht zu wundern, am allerwenigiten etwa 
ärgerlid) zu werden, und fo in Geduld auf Hoffnung bin 
rubiß fortzufahren. Der Erfolg wird auch bier nicht aus— 
bleiben. 

Freilich bleibt dem Lehrer bei diefem Deutihiprehen zu 
polniſchen Kindern, wenn es ſchnell und ficher zum Ziele 
führen joll, mandyerlei zu beachten. So hat er, wie immer, 
jo ganz bejonderd bei diejem Sprechen vor raſchem und 
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vielem Schwaßen, womit die Kinder gleihjam überſchüttet 
werden, ſich zu hüten, vielmehr wird er zu ihnen ftetd lang— 
jam und deutlich reden und nur wirklich zur Sache Ge- 
böriged in möglichit einfacher, veritändlicher Form jagen. 
Died wird ihm aber nur dann gelingen, wenn er, waß 
wir auf das Nahdrüdlichite fordern müſſen, ſich auf den 
deutſchen Sprachunterricht täglih recht jorgfäl- 
tig vorbereitet. Seine Fragen aber, und was er ſonſt 
vorzutragen hat, wird er, wenn es nicht verſtanden worden 
iſt, öfter, namentlich neu eingetretenen Kindern gegenüber, 
in polniſcher Sprache wiederholen (z. B. Aufforderungen, 
wie: Steht auf! Setzt euch! Nehmt die Bücher zur Hand! 
Schlagt auf! Seite jo und jo! Lies! Falſch! Fahre fort! u. ſ. w.); 
nach öfterer Wiederholung aber wird die polniſche Ueberſetzung 
nicht mehr nöthig ſein, und das Deutſche wird ſogleich ver— 
ſtanden werden. 

Außer den für den Unterricht im Deutſchen beſtimmten 
beſondern Stunden bietet dem Lehrer der Unterricht in der 
Geographie und im Rechnen Gelegenheit, zu ſeinen Kindern 
abwechſelnd deutſch zu ſprechen und ſie zu deutſchen Ant— 
worten anzuleiten. Was das Rechnen anlangt, ſo lernen die 
Kinder die deutſchen Zahlnahmen ſehr ſchnell, und ſo bald 
ihnen dieſe geläufig ſind, ſteht dem deutſchen Verkehr zwiſchen 
dem Lehrer und den Kindern, insbeſondere dem Vorrechnen 
in deutſcher Sprache, ſeitens der letzteren Nichts im Wege 
(efr. $. 13. und $. 15., 1. der Grundzüge). 

In den eigentlihen deutihen Sprachſtunden knüpft ſich 
das Deutſchſprechen des Lehrers und das Deutichantworten 
der Kinder für die Unterjtufe an die Bildertafeln, wie der— 
gleihen von Windelmann u. U. herausgegeben find, für 
die Mittel- und Oberſtufe an die deutſche Handfibel und an 
das deutſche Leſebuch, welche Lernmittel fidy in den Händen 
der Kinder befinden müſſen.“ 

Zu diefem Zwede ift für die Unterftufe die „Anleitung zur 


Behandlung des deutihen Sprachunterrichts in polniihen Schulen“ 
von der hiefigen Königl. Regierung herausgegeben worden und foll 
ſich in den Händen jedes Lehrers befinden; zu diefem Zwede find 
von dem biefigen Seminarsllebungölehrer Kaſinski für die Mittel: 
und Oberftufe nad den ihm von der biefigen Königl. Regierung 
gegebenen Winfen und Andeutungen unter dem Titel: 

1) 5 Leſetafeln zur Einübung der deutihen Drud- und 


Schreibeſchrift in polniſchen Schulen, 


2) deutſches Lefebuch für polniſche Elementarjchulen und 
3) Anleitung zum Gebraudy des deutichen Leſebuches für pol- 


niſche Elementarſchulen nebft einem Vocabular zu demjelben 
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drei Unterrichtömittel ausgearbeitet und mit Genehmigung bed Herrn 
Minifterd von den beiden Königl. Regierungen der Provinz zur 
Grundlage für den deutihen Spradunterricht auf der Mittel: und 
Dberftufe polniiher Schulen ausdrüdlich beftimmt worden (cfr. Verf. 
vom 26. Auguft 1870 im Amtl. Schulblatt pro 1870 Nr. 18 
©. 111., Verf. vom 12. October 1870 im Amtl. Schulblatt yro 
1871 Nr. 8, Seite 33, Verf. vom 26. Detober 1870 im Amtl. 
Schulblatt pro 1870 Nr. 23 Seite 137 und Verf. vom 6. Mai 1871 
im Amtl. Schulblatt pro 1871 Nr. 10 Seite 43). 

In diefen nach einem einheitlichen Plane abgefaßten Unterricht3- 
mitteln reſp. Schulbüchern iſt dem Lehrer das vollftändigfte Material 
für den gefammten deutſchen Sprachunterricht in polnischen und 
gemilchten Schulen dargeboten, indbejondere findet er in der von der 
Königl. Regierung herausgegebenen „Anleitung ꝛc.“ und in der von 
dem Lehrer Kaſinski bearbeiteten Anleitung zum Gebraud des 
deutichen Lejebuches Alles, was er zu einer holten Ertheilung 
a Sprahunterrichtd irgend zu wiljen und anzuwenden 
nöthig bat. 

erauf freilich Alles anfommt, das ift und bleibt Luft und 
Liebe zur Sade, ohne welde trog aller Anleitungen ein Lehrer 
überhaupt Nichts leiften, fondern immer ein handwerfämäßiger 
Stümper bleiben wird. 


165) NReligiondunterriht in confejfionell gemijdten 
Schulen. 


Danzig, den 31. März 1872. 

In Betreff des in den Schulen gemiſchter Eonfelfion auf un— 
jere Anordnung bejonderd ertheilten confelfionellen Religiondunter- 
richte jehen wir und veranlaßt, nachfolgende Beftimmungen zu treffen: 

1. Der Lehrer, welchem der confejfionelle Religiondunterricht 
an einer Schule, deren Lehrer der andern Gonfeffton angehört, 
übertragen wird, hat ſich bei dem zuftändigen Local» Schulin)pector 
und dem DOrtd-Vorftande zu melden und den Tag, mit weldyem der 
qu. Unterricht beginnen wird, anzuzeigen. 

2. Dem mit dem confejfionellen Religionsunterridht betrauten 
Lehrer ift von dem Lehrer der Ortsſchule vor Beginn des qu. Uns 
terricht8 und demnädft zu Oſtern und Michaelis jeden Jahres ein 
von dem zuftändigen Kocal » Schulinfpector beſcheinigtes Verzeichniß 
der ſchulpflichtigen Kinder, weldhe an dem confejfionellen Religions- 
unterrichte theilzunehmen haben, audzufertigen. 

3. Der Lehrer, welcher den confeffionellen Religiondunterricht 
ertheilt, ift verpflichtet, über den Schulbeſuch der ihm überwiejenen 
Kinder eine forgfältige Gontrole zu führen und bis zum 5. jedes 
Monats eine Nachweiſung über die während des Ieötperfloffenen 
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Monats vorgefommenen Schulverfäumniffe dem Schul: Borftande, 
zu Händen bes betreffenden Local-Schulinſpectors, einzureichen. 

4. Die bei Ertbeilung ded confejlionellen Religionsunterrichtes 
vorgefommenen Schulverfäumniffe find in derfelben Weile zu be— 
handeln, wie die bei dem übrigen Schulunterricht vorgefommenen: 
alfo nah den Beftimmungen unjerer Amtöblattd-Berordnung vom 
8. November 1869. 

5. Wenn der mit dem confeljionellen Religionsunterricht be= 
auftragte Lehrer gehindert ift, den qu. Unterricht an dem vorge= 
Ichriebenen Tage zu ertheilen, jo hat er dem Lehrer der Drtöichule 
vorher fo zeitig davon Kenntniß zu geben, daß die zum Beſuch des 
Unterrichtd verpflichteten Kinder davon Mittheilung erhalten können. 
Iſt der Ausfall des Unterrichtd durch den Lehrer veranlaßt, jo kann 
diefer fire die ausgefallene Lehrftunde eine Nemuneration nicht 
beanspruchen. Dagegen fteht ihm, wenn er ſich in der betreffenden 
Ortsſchule rechtzeitig eingefunden, die Remuneration aud in dem 
Falle zu, daß feine Kinder zu dem qu. Unterrichte erſchienen find. 

6. Wenn der mit dem confejfionellen Religionsunterricht beaufs 
tragte Lehrer feine Schulftelle verläßt, fo hat deffen Nachfolger auch 
ohne unfere befondere Anordnung jenen Unterricht zu übernehmen. 

7. Die Zahlung der NRemuneration muß für jede von dem 
Religionslehrer ertheilte oder ohne fein Verſchulden ausgefallene 
Religiondftunde durh den Schulvorftand geleiftet werden. 

8. Da, wo bidher die Zahlung der qu. Remuneration in einem 
Gefammtbetrage für das ganze Jahr erfolgt ift, hat der Schul- 
vorstand unter Vorſitz des betreffenden Local= Schulinjpectord und 
unter Zuziehung des mit dem Religiondunterricht betrauten Lehrers 
den für jede einzelne Religiondftunde zu. entrichtenden — feſt⸗ 
zuſtellen, und von jetzt ab den Religionslehrer nach Maßgabe der 
obigen Beftimmungen ad 5 und 7 zu remuneriren. 

Königlihe Regierung. 
Abtheilung des Innern. 


An 
die Kreis. und Local-Schulinfpectoren des Bezirks, 
fowie an fämmtlide Schul» Borflände auf bem 
platten Lande, besgleihen an fämmtliche Landraths— 
und Domainen » Rent » Yenter. 


166) Zeichenunterricht inden Elementarſchulen. 


Merjeburg, den 6. Mai 1872, 

Die Wichtigkeit des Zeichenunterriht3 auch für die Elementar: 
Ihulen unterliegt feinem Zweifel und ed ift jede Handreihung 
dankbar zu begrüßen, welche dad Suchen nad) der rechten Methode 
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dieſes Unterrichtögegenftandes fördert. Als eine ſolche ift die von 
dem Vorftande des Vereins zur Förderung ded Zeichenunterrichtes 
beraudgegebene Schrift: 
„Vorſchläge zu einer Reform des Zeichenunterrichtd in 
Elementarſchulen“ 
anzuerkennen und daher der Beachtung zu empfehlen. 

Wir heben aus derſelben folgende charakteriſirende Sätze hervor. 

„Es muß ausſchließlich und unter allen Umſtänden der Maſſen— 
unterricht, d. h. die gleichzeitige Beichäftigung der ganzen Klaſſe 
mit derjelben Aufgabe angewendet werden. 

Jede Aufgabe muß in einer großen, deutlihen Vorlage vor— 
handen jein, welche bei nur in der Ebene liegenden Formen eine 
Wandtafel, bei förperlichen Formen ein plaftiihes Modell fein muß. 

Jede Aufgabe muß vor Beginn ded Zeichnend erläutert werden. 

Der Lehrer zeigt die rechte Art der Nachbildung, indem er 
jelbft die Zeichnung im der genauen Größe ded Driginald folgerichtig 
vor den Augen des Schülers entitehen läßt. 

Tede Aufgabe muß vollftändig zum geiftigen Eigenthum des 
Schülers geworden fein, ſodaß er dieſelbe auch nad Entfernung der 
Vorlage in derjelben Weiſe und möglichſt richtig zu zeichnen im 
Stande ift und jede ähnliche gleich Schwierige Aufgabe nad) derjelben 
Methode zu löſen verfteht.“ 

Das bei Stilfe und van Muyden in Berlin erjchienene 
Schriftchen verbreitet fich weiterhin über Lehrmittel und Materialien, 
Hizzirt nach einigen allgemeinen, namentlich unberechtigt erjchei- 
nende, jebt noch vielfach geitellte Aufgaben Eritifirenden Vorbemer— 
fungen einen Lehrplan, und ſchließt mit Bemerkungen über Disciplin, 
Gebrauh der Hülfgmaterialien und dergl. ab. 

Mir zweifeln nit daran, dab eine jorgfältige Erwägung diejer 
Vorihläge die erwünſchte Reform mit herbeiführen wird und wün— 
ihen eine Beiprehung derfelben in den Gonferenzen, namentlih in 
den Kreilen, in welden dem Zeichenunterridhte ſchon jegt weiters 
gehende Beachtung zu Theil wird und werden Berichte über Re: 
tultate folder Erörterung gern entgegennehmen. 

Bei diefer Gelegenheit weilen wir auf folgende für den Maflen: 
unterricht geeignete Süffemittel empfehlend bin: 

24 Wandtafeln für Anfänger im Freihandzeichnen von 
Rramerfeld. Elberfeld bei Bädeker. 1 Thlr. 
Zeihenihule in Wandtafeln von Troſchel. Berlin bei 
Nikolai. 
Königliche Regierung, 
Abtheilung für Kirchen: und Schulweſen. 


An 
ſämmtliche Herren Ephoren des Regierungsbezirlks. 


—— 


167) Förderung des Turn-Unterrichts in den Elemen— 
tarſchulen. 


Liegnitz, den 9. März 1872. 

Wenn ſchon die nach unſerer Verfügung vom 14. März v.3.*) 
eingegangenen Berichte erfennen laffen, daß dem Turn-Unterrichte 
ald einem obligatorischen Unterrichtögegenftande für die männliche 
Jugend in den Volksſchulen unfered Departementd die gebührende 
Pflege in audgedehnterem Maße ald in früheren Jahren zu Theil 
geworden ift, jo wird ed noch immer einer unauögefegt veritändigen 
Einwirkung Seitend der Neviforen auf diejenigen Kreiſe namentlich 
der ländlichen Bevölferung bedürfen, welche die Nothwendigfeit und 
Wichtigkeit diefes Unterrichtd zu erkennen oder zu würdigen noch 
nicht vermocht haben, um die Ziele, welde durch Betreibung des— 
jelben erreicht werden follen, überall ficher zu ftellen. 

Demgemäß veranlaffen wir Euer Hohwürden, die Reviſoren 
und Lehrer fofort durch Hinweilung auf unfere Gircular-Verfügungen 
vom 1. Juli 1869 und vom 25. Februar 1870 aufzufordern, den 
Turnunterriht in diefem Jahre, jobald es die Witterung erlaubt, 
von Neuem mit allem Nachdruck wieder aufzunehmen. 

Da, wo wider Erwarten ein durchaus ungeredhtfertigter Wider: 
ftand Seitens einzelner Gemeinden, fei es bei Beichaffung eines 
geeigneten Qurnplaßed oder bei Aufbringung von Koften für etwa 
nothwendig eracdhtete Turngeräthe, der Durchführung diefed Unter: 
richtes entgegengefegt werden follte, ift die Hilfe der Herren Lands 
rätbe zu erbitten, welche durch unjere Verfügung von 14. März 
v. 3. angewiefen worden find, den Kreisſchulinſpectoren jede zus 
läffige Unterftügung zur Förderung des Turnens zu gewähren. 

Königliche Regierung, 
z Abtheilung für Kirchen und Schulwefen. 
nt 


ſämmtliche Herren Superintendenten und Rreis-Schul- 
Inſpectoren des Liegniger Regierungs-Bezirks. 


168) Zahl der Schülerin Einer Schule. 


Auszug. 

* Berlin, den 9. Mai 1872. 

Die Zahl der Schulkinder, welche bei Abmeſſung der Höhe 

des Einkommens einer Landſchullehrerſtelle maßgebend ſein ſoll, 
kann nicht füglich ſtreitig ſein, nachdem in der General-Verfügung 
vom 17. Auguſt 1867 die Zahl 80 als Richtzahl bezeichnet iſt. 
Auch kann nicht zugegeben werden, daß eine größere Zahl als 
60 Schüler für einen Lehrer ſchon einen mehr als gewöhnlichen 








*) Centrbl. pro 1871 Seite 326 Nr. 119. 
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Aufwand an Arbeitskraft erfordert. Die normale Zahl ift 80 und 
Ichließt nicht aus, daß ein Lehrer auh mehr Schüler unterrichten 
fann und muß, weil es nicht wohl angeht, unter allen Umftänden 
bei mehr ald 80 Schülern einen zweiten Lehrer anzuftellen. In 
einzelnen Landeötheilen ift ſogar die Zahl von Schulfindern, welche 
ein Lehrer zu unterrichten bat, gefegli auf 100 und ſelbſt 120 
feftgejeßt, und thatlählih werden in allen Zandeötheilen häufig 
100 und mehr Schüler von Einem Lehrer mit Erfolg unterrichtet. 


Der Minifter der ıc. Angelegenheiten. 
alt. 


An 
die Königliche Regierung zu N. 
U. 26,459. 


169) Seelforger refp. Local-Schulinfpector ded eine 
andere alö die Ortsſchule bejuhenden Kindes. 


Zu der nachfolgenden Berfügung wird bemerlt, daß der Beichwerbefübrer 
zu N. wohnt und feinen Sohn in die Schule zu ©. gefchidt bat, aus welcher 
diefer nah Zulaffung zur erften d. Communion von dem Pfarrer in ©. als 


reif entlaffen worden ift. 
Berlin, den 11. April 1872, 

Der in dem Beriht vom 4. Januar c. über den NRecurd des 
Aderbürgers N. zu N. binfihtlih des Schulbeſuchs feines Sohnes 
geäußerten Anficht der Königlichen Regierung vermag ich infoweit 
nicht beizutreten, ald angenommen tft, daß nicht der Pfarrer von ©,, 
Sondern der Pfarrer von N. ald der Seelforger ded Knaben N. ans 
are jet, welcher nach F. 46. Titel 12, Theil II. des Allgemeinen 

andrecht3 über deifen Reife zur Entlaffung aus der Schule zu 
befinden habe. 

Mährend der Schulpflichtigen Zeit ift in der Regel der Pfarrer 
am Schulorte, aljo im vorliegenden Falle der Pfarrer von ©., ale 
der Seelforger der die Schule beſuchenden Kinder zu betrachten. 
Hegte der Eeulssihand zu N. binfichtli der vorihriftsmäßigen 
Entlaffung ded Knaben Zweifel, fo hätte er ſich hierüber durch 
Rückfrage bei dem Pfarrer zu S. Gewißheit verichaffen follen. 

Zuzugeben ift, dab die von dem Lepteren auögeftellten Zeug: 
niffe ungenügend waren und daß der Entlaffung des Knaben eine 
Prüfung vor verfammeltem Schulvorftand hätte vorhergehen müffen. 

Der Königlihen Regierung überlaffe ich, biernady die weitere 
Verfügung zu treffen. 

Der Minifter der Be ꝛc. Angelegenheiten. 
ale. 


An 
bie Königliche Negierung zu N. 
U, 766. 
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170) Schulzudt bei Vergehen und Verbrechen von 
Kindern unter 12 Sahren. 


Berlin, den 28. März 1872. 

Der Königlichen hg Behr ih auf den Beriht vom 
4. December pr., dab ich dem Wunſche, eine Ergänzung des $. 55. 
ded Strafgefegbuh8 vom 31. Mai 1870 dur eine für Preußen 
geltende Beftimmung zu erwirfen, nah welder Kinder unter 
12 Jahren für die von ihnen begangenen Vergehen und Verbrechen 
einer Erziehungd= oder Bellerungd-Anftalt überwiejen werden dür— 
fen, nicht zu entſprechen vermag. 

Der $. 56. 1. ce. charakterifirt in Uebereinftimmung mit dem 
8. 42. des früheren Preußiſchen Strafgeſetzbuchs vom 14. April 
1851 die Weberweilung jugendliher Verbrecher in eine derartige 
Anftalt unzweifelhaft als einen Act ftrafrechtlicher Verfolgung. 

Mit dem Erlaffe der gewünfchten Beftimmung würde daher 
dad Verbot des $. 56. aufgehoben, alſo durch einen Eingriff in die 
nicht mehr auf den Umfang der Preußiichen Monarchie einzufchrän: 
fende und jo eben exit abgeſchloſſene Strafgeſetzgebung für das 
deutſche Reich ein Zuſtand wieder herbeigeführt werden, welchen der 
Geſetzgeber für ſchädlich erachtet und deshalb gerade abgeſchafft hat. 

kann aber auch ein Bedürfniß zur Ergänzung des 8. 55. 
in diejer Richtung nicht anerkennen, da, wie von der Königlichen 
Regierung felbft in Uebereinftimmung mit mehreren Erfenntniffen 
des Gerichtöhofed für Gompetenz » Gonflicte und mit der biöherigen 
Praris anerkannt wird, die außerhalb der Schule von den Kindern 
begangenen und ftraflo8 gebliebenen Webertretungen von der Schul: 
zucht nicht ausgejchloffen find, die Schule daher den Beruf hat, 
derartige Handlungen der Kinder nach der ihr zuftändigen Disci— 
plinargewalt in einer den Zweden der Grziehung entiprechenden 
Weiſe zu ahnden. 

Die gegen eine ſolche Uebung der Schulzudt von der König- 
lichen Regierung erhobenen Bedenken fannn ich nicht theilen. 

Zunächſt es, wie die Königliche Regierung hervorhebt, 
allerdings möglich, daß in Folge des 8. 55. des Strafgeſetzbuchs 
die Fälle, in denen die Schulzucht zur Anwendung kommen müßte, 
häufiger eintreten werden als früher. Die Bedeutung der Schule 
kann aber mit dem erweiterten Umfange dieſes ihres Berufes nur 
gewinnen, und werden die Leiter der Schule ihre Aufgabe nur um 
deſto ernſter zu erfaſſen haben, namentlich aber nicht vor Conflicten 
mit den Eltern der Kinder zurüdichreden, welche freilich erfahrungs- 
mäßig oft genug von der naturgemäß durch die Züchtigung ihrer 
Kinder bedingten inneren Bewegung ſich verleiten laffen, gegen die 
Anwendung der Zucht zu proteftiren und darüber Beichwerde zu 
führen. 

1872, 24 
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Ich zweifle nit, dak im dem meiften Fällen, in denen Schul— 
itrafen für außerhalb der Schule begangene Handlungen der Kinder 
verhängt und vollzogen werden, ed weſentlich dazu beitragen wird, 
jenen Klagen der Eltern vorzubeugen, wenn ihrer eigenen Straf: 
befugniß nicht vorgegriften wird, die Schulzudt daher erit dann 
eintritt, wenn die Eltern reip. die Bormünder nicht im Stande 
oder nicht gewillt find, wirffame Zucht zu üben. 

Ich nehme hierzu auf eine im Gentralblatt für die Unterrichts- 
Perwaltung pro 1872 (Sanuar= Heft) Seite 33. abgedrudte Cir— 
culars Verfügung der Königlichen Regierung zu Frankfurt vom 
28. October pr. Bezug. 

Ein weitered Bedenken der Königlihen Regierung gebt dahin, 
daß die Schulzuchtmittel nicht für alle Fälle ausreichen werden. 

Es bedarf zunäcit feiner Erwähnung, daß die Schulzudt: 
mittel die dur die Gabinetd-Drdre vom 14. Mai 1825 gelegten 
Gränzen nicht überichreiten dürfen, Gewähren dieſelben aber einer: 
jeitd einen weiten Spielraum für geringere und härtere Strafen — 
von der Ermahnung bis zur ———— körperlichen Züchtigung, 
jo entſpricht amdererjeitd auch die Innehaltung dieſer Gränze der 
berechtigten Annahme zu dem $. 55. des Strafgeſetzbuchs, daß 
Kinder unter 12 Jahren nicht mit dem Unterfcheidungsvermögen 
handeln, welded die Vergehen und Verbrechen der Erwachſenen 
harakterifirt, und deshalb eben die ftrafrechtlihe Verfolgung 
rechtfertigt. 

Aus diefer Erwägung muß denn aud eine entiprechende förper: 
liche Züchtigung ald das äußerſte Maß der Ahndung diejer Hand» 
lungen der Kinder um jo mehr für audreichend erachtet werden, ala 
ih an diefe Züchtigung eine bejondere Beobachtung und fortgefegte 
erziehliche Behandlung von Seiten ded Lehrers anſchließen wird, 
welche nothwendig und geeignet ericheint, um Nüdfällen vorzus 
beugen und die innere Wendung zum Beſſeren herbeizuführen. 

Ein dritte8 Bedenken endlich findet die Königlihe Regierung 
darin, dab die Schule der nöthigen Kräfte entbehrt, um den ein» 
zelnen Fall zur disciplinaren Behandlung von Seiten der Schule 
vorzubereiten, aljo den Ihatbeitand feitzuftellen. In der Negel aber 
wird die Polizei, deren Beruf in diefer Beziehung dur den $. 55. 
ded Strafgefegbudh nicht verändert ift, dieſe Feſtſtellung nach wie 
vor beiorgen, die Schule aljo weiterer Ermittelungen überhoben fein, 
und nur ausnahmsweiſe Ergänzungen vorzunehmen haben. 

Sch zweifle indeifen auch nit, daß, wenn von Seiten der 
Schule noch derartige weitere Ermittelungen und Seftitellungen 
nötbig erachtet werden jollten, die betreffenden Staatsbehörden den 
an fie gerichteten Erſuchen bereitwillig Folge leiften werden. 

Kann ich hiernach die gegen die Anwendung der Schulzucht 
in allen dazu geeigneten Fällen von der Königlichen Regierung 
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erhobenen Bedenken nicht für begründet, muß ich dieſelben viel— 
mehr eben jo ſehr dem Stande der Geſetzgebung für entiprechend, 
ald ausreichend erachten, jo erjcheint e8 auch weder geboten noch 
gerathen, über die in Rede ftehende Frage generelle Anordnungen 
zu treffen, die nur den Zwed haben fünnten, ein Verfahren für 
anwendbar zu erachten, welches bisher unverändert beobachtet ift, 
und deifen Berechtigung von feiner Seite angezweifelt wird. 


Der Miniſter der —— ꝛc. Angelegenheiten. 
Falk. 


An 
die Königliche Regierung zu N. 
U. 31,947. 


171) Gejep, betreffend die Ablöfung der den geift- 

lihen und Schul-Inſtituten, ſowie den frommen und 

milden Stiftungen ꝛc. zuftehenden Realberedtigungen. 
Bom 27. April 1872”). 


Mir Wilhelm, von Gotted Gnaden König von Preußen ıc., 
verordnen, mit Zuftimmung beider Häufer des Landtages Unferer 
Monarchie, für diejenigen Zandeötheile, in welchen das Geſetz, be— 
treffend die Ablöfung der Reallaſten und die Regulirung der guts— 
herrlichen und bäuerlichen Berhältniffe, vom 2. März 1850 Gül— 
tigfeit hat, was folgt: s 


Dad Geſetz, betreffend die Ergänzung und Abänderung des 
Ablöjungsgejeped vom 2. März 1850 bezüglih der Ablöfung der 
den geiftlichen und Schul: Inftituten, jowie den frommen und mil- 
den Stiftungen ıc. el enges Reallaften vom 15. April 1857 
(Geſetz-Samml. ©. 363 ff.) wird aufgehoben. 


$. 2. 

Das Geſetz vom 2. März 1850, betreffend die Ablöfung der 
NReallaften und die Negulirung der gutsherrlichen und bäuerlichen 
Berhältniffe (Gefep-Samml. ©. 77 ff.), fommt fortan auch in An- 
fehung derjenigen Berechtigungen, welche Kirhen, Pfarren, Küſte— 
reiten, fonftigen geiftlihen Snftituten, kirchlichen Beamten, öffent: 
lihen Schulen und deren Yebrern, böberen Unterrihtd- und 
Erziebungsanftalten, frommen und milden Stiftungen oder Wohl- 
thätigfeitsanftalten, jowie den zur Unterhaltung aller vorgedacdhten 
Anftalten beftimmten Fonds zuftehen, mit nachfolgenden Beftim- 
mungen zur Anwendung. 


*) pubficrt durch die Geſetz Sammlung fitr die Königl. Preußiſchen Staaten 
pro 1872 Stild 27 Seite 417 No. 8028, 
24* 
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8. 3. 

Alle im 8. 2 bezeichneten Realberehtigungen find, ſoweit fie 
nicht bereit in feite Geldrente verwandelt worden, auf den Antrag 
ſowohl ded Berechtigten ald des Verpflichteten nach den Grundſätzen 
des Nblöfungsgefeges vom 2. März 1850 auf ihren jährlichen 
Geldwerth zu berechnen und demnächſt unter Anwendung der in den 
88. 19 bis 25 a. a. D. beftimmten Preiſe in eine Roggenrente zu 
verwandeln. Der im $. 26 a.a. D. angeordnete Abzug von 5 pCt. 
wegen der geringeren Beichaffenheit der Getreideabgabe im Ber: 
hältniß zum marftgängigen Getreide, bleibt dabei ausgeichlofjen. 
Die Roggenrente ift in Gelde nah dem jährlichen nah Maßgabe 
der SS. 20, 21 und 23 bis einjchlieglih 25 a. a. D. ermittelten 
 Marftpreife abzuführen. 4 


Die nah 8. 3 ermittelten, fowie die ſchon rechtöverbindlid 
feftftehenden Nenten ($$. 3 bis 6 des Geſetzes vom 15. April 1857) 
fünnen auf den Antrag ded Berechtigten wie des Verpflichteten ab— 
gelöft werden. 

Zu diefem Behufe wird der jährliche Geldwerth der Roggen 
renten nad dem Durchſchnitt der bei der Abführung maßgebenden 
Marktpreiſe berechnet. Bei Ermittelung dieſes Durdichnittd werden 
die Preiſe der legten vier und zwanzig Jahre vor Anbringung des 
Ablöfungsantraged mit MWeglaffung der beiden theuerften und der 
beiden wohlfeilften zu Grunde gelegt. 


8. 5. 

Der na $. 4 feitgeftellte Jahreswerth der Reallaften wird: 
a) wenn der Antrag von dem Berpflichteten ausgeht, zum 25 fachen 
Betrage, b) wenn der Antrag von dem Berechtigten ausgeht, zum 
22:fachen Betrage, durch Kapital abgelöft. 

Die Abfindung erfolgt dur die Vermittelung der Renten: 
banfen. Dem Berpflihteten ſteht jedoch frei, baar zum 25 fachen, 
beziehungdweile zum 223 fachen Betrage abzulöjen. 

$. 6. 

Bei der Ablöfung durch Baarzahlung ift der Verpflichtete be- 
fugt, das Kapital in vier aufeinander folgenden einjährigen Ter— 
minen, von dem Ablaufe der Kündigungöfrift an gerechnet, zu gleichen 
Theilen abzutragen. Doch ift der Berechtigte nur ſolche Theilzah— 
lungen anzunehmen verbunden, die mindeitens 100 Thaler betragen. 
Der jedeömalige Nüdftand ift mit 4 pCt. jährlich zu verzinjen. 

$. 7. 

Für die Vermittelung der Rentenbank ift das Gefeg vom 

2. März 1850 (Geſetz-Samml. S. 112 ff.) maßgebend. Dabei 
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bleiben abet diejenigen Beitimmungen, welde eine Tilgungsperiode 
von Al Jahren voraudfegen, ohne Anwendung, und außerdem 
treten de Abänderungen ded Rentenbankgeſetzes ein: 

1) Der Beredtigte erhält den nah $. 5 berechneten Betrag in 
Rentenbriefen nad) deren Nennwerthe, und foweit dies durch ſolche 
nicht vollftändig geſchehen kann, oder es von der Verwaltung der 
Rentenbanf vorgezogen wird, in baarem Gelde. 

2) Der Befiger des pflichtigen Grundftüds hat vom Zeitpunkt 
der Nentenübernahme und während der Tilgungdperiode von 56-5; 
Zahren an die Rentenbank eine Jahresrente zu entrichten, welche 4 
vom Hundert der an den Berechtigten zu gewährenden Abfindung 
beträgt; NRententheile unter einem vollen Silbergrofchen werden von 
der Rentenbank nicht übernommen, vielmehr wird der 25= oder 
225 fache Betrag derjelben, je nachdem die Abfindung gemäß $. 5a. 
oder 5b. erfolgt, von dem Beſitzer ded verpflichteten Grundſtücks 
unmittelbar an den Berechtigten gezahlt. 

3) Die Ueberweifung von Abgabenrüdftänden auf die Renten: 
bank nad) Vorſchrift des $. 99 des Ablöſungsgeſetzes vom 2. März 
1850 ift unzuläffig. 

$. 8. 


Die nad) dem Geſetze vom 26. April 1858 (Geſetz-Samml. 
©. 273) erfolgte Schliegung der Rentenbanfen ftebt der Ausführung 
des gegenwärtigen Geſetzes nicht im Wege. Jedoch findet die Ver: 
mittelung der Nentenbanfen nur bei denjenigen Kapitalablöjungen 
ftatt, welche bei der zuftändigen Auseinanderjegungsbehörde bis zum 
3l. Dezember 1873 — werden. Für den Berechtigten geht 
mit Ablauf dieſer Friſt die Befugniß, auf Kapitalablöſung anzu— 
tragen, mit Ausnahme des im onen Paragraphen gedachten 
Falles überhaupt verloren. 

8. 9. 


Bei einer Zerftücdelung von Grundftüden find die Berechtigten 
zu fordern befugt, daß ihre Geld» und Noggenrenten, weldye nad) 
der Bertheilung unter 4 Thaler, beziehungsweife 2 Neujcheffel Rog— 
gen betragen, durch Erlegung des 25 fachen Baarbetrages abgelöft 
werden. Zu diefem Behufe wird der Jahreswerth der Rente auf 
die im $. 3 angegebene Weife berechnet. 


g. 10. 


Die Provocation auf Umwandlung ($. 3) oder Ablöſung ($. 4) 
Geitend des Berechtigten muß fid mit Ausnahme des im $. 9 
gedachten Falles ftetd auf alle Reallaften erftreden, welche für ihn 
auf den Grundftücen defjelben Gemeindeverbandes haften. Sind 
mit dem Provocaten Grundbefiger einer anderen Gemeinde zum 
Natural⸗Fruchtzehnten oder zu Dienften gemeinſchaftlich verpflichtet, 


—— 


ſo muß der Berechtigte ſeine Provocation zugleich auch gegen die 
Grundbeſitzer dieſer Gemeinde hinſichtlich aller auf deren Grund» 
ſtücken für ihn haftenden Reallaſten richten. 

Die Provocation auf Umwandlung der Ablöſung Seitens des 
Verpflichteten muß ſich auf ſämmtliche, ſeinen Grundſtücken 
gegen alle im $. 2 bezeichnete Berechtigte obliegende Reallaſten 
eritreden. Die Zurüdnabme einer angebradhten Brovocation iſt 


unzuläſſig. F 


In allen Auseinanderſetzungs-Angelegenheiten (Gemeinheits— 
theilungen, Ablöſungen und Regulirungen der gutsherrlichen und 
bäuerlichen Verhältniſſe) ſteht die Vertretung und Wahrnehmung 
der Rechte der im $. 2 gedachten Berechtigten den betreffenden 
ordentlihen Behörden zu. 

8. 12, 

Sind vor Berfündigung ded gegenwärtigen Gejeped Welt: 
ſetzungen, welche mit demjelben nicht im Einklange ftehen, bereits 
auf rechtöverbindlihe Weiſe zu Stande gefommen, jo behält es bei 
denjelben jein Bewenden. 

Ueber die Befugniß, auf Verwandlung der Reallaften in eine 
Roggenrente oder auf vollftändige Ablöſung anzutragen, enticheiden 
jedoh nicht jene Feftießungen, fondern die Beltimmungen diejes 
Geſetzes. 

Urkundlich unter Unſerer Höchſteigenhändigen Unterſchrift und 
beigedrucktem Königlichen Inſiegel. 

Gegeben Berlin, den 27. April 1872. 

(L. S.) Wilhelm. 
Fürft von Bismard. Graf von Roon. Graf von Itzenplitz. 
von Selhow. Graf zu Eulenburg. Camphauſen. Falk 


172) Siderftellung der Realrehte der Kirchen und 
Schulen in Bezug auf die neuere Gejepgebung. 


Berlin, den 11. Suni 1872. 

Durch die Beftimmungen ded Gefeged über den Eigenthums— 
erwerb und die dingliche Belaltung der Grundftüde vom 5. Mai c. 
und der Grundbud » Ordnung vom gleihen Tage (Gejeß- Samml. 
©. 433 und 446) iſt eine Aenderung in dem bisherigen Rechts— 
zuftande bezüglich der dinglihen Wirkung der Nealrechte eingetreten, 
welche das Intereſſe der Kirchen und Schulen bejonders berührt. 
Soweit diefen Inftituten Realrechte zuftehen, die den Charakter 

der gemeinen Laften haben, bedürfen diefelben auch künftig nach 
$. 11 der Grundbuchordnung zu ihrer Erhaltung nicht der Eintra= 
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gung im Grundbuch. — Anders fteht ed dagegen mit denjenigen 
Realrechten, die bisher au ohne Eintragung auf einzelnen Grund 
ftüden aus privatredtlihen Titeln bafteten, und deren dingliche 
Wirkung gegen fpätere Eigenthümer nady der biöherigen gerichtlichen 
Praris ald gültig angelehen würde, wenn der Eigenthümer des be— 
lafteten Grundftüds die Eriftenz folder Rechte gekannt hätte. 
Dieſer Rechtszuſtand ändert ſich fünftig nad $. 12. des Geſetzes 
über den Eigenthumserwerb; ihre dingliche Wirkung kann den zu— 
legt erwähnten Rechten nur durch Eintragung erhalten werden und 
deshalb hat $. 73. der Grundbuchordnung einen Präckufivtermin 
bis zum 1. October 1873 vorgefchrieben, um die Eintragung ſolcher 
Rechte noch herbeiführen zu können. Kirchen und Schulen find 
hierbei bejonders betbeiliat, und fie Fünnten leicht der Gefahr aus— 
gejegt werden, dergleichen Berechtigungen zu verlieren, wenn fie 
nicht rechtzeitia deren Eintragung berbeiführen. 

Indem ich die Königlihe Regierung ꝛc. bierauf bezüglich der 
Shrer Verwaltung unterstellten Anftalten aufmerkſam made, empfehle 
ich Derjelben zugleich, die Vorfteber der zu Ihrem Auffichtöfreis ge- 
börigen Kirchen und Schulen auf die eingetretene Gefepesänderung 
binzumweilen und ihnen zur Pflicht zu machen, daß fie den Präclufiv: 
termin nicht verſäumen. 

Der Minifter der a ꝛc. Angelegenheiten. 
alk. 


An 
die Königlichen Regierungen’ und Provinzial-Schul- 
collegien der acht Älteren Provinzen. 
G. U. 14,653. 


173) Brandverjiherungvon Schulgebäuden. 


Schleswig, den 29. Mai 1872. 

Es liegen und mehrere Fälle vor, in welden Schulgebäude 
abgebrannt find, die nur mit einer geringen, zu ihrem Werth im 
feinem Verhältniß ftehenden Summe gegen Fenerögefahr verfichert 
waren, fo daß für die Schulgemeinden durch die Kolten ded Wieder: 
aufbaues erheblihe Schwierigkeiten entitanden und diejelben für 
längere Zeit mit beträchtlichen Bauſchulden beſchwert werden mußten. 
Um ſolchem Nachtheil, welder in den brandfaffenpflichtigen 
Diftrieten nur durch Nachläſſigkeit der Schulvertretung in Anmel- 
dung baulicher VBerbefferung zur Nachtaxation oder Unachtſamkeit 
bei den Generaltarationen entitanden fein fann, für die Schulcon: 
munen thunlichſt vorzubeugen, beauftragen wir die Königlichen 
Kirchenvifitatorien unfered Negierungsbezirks, die Brandverficherungd- 
fummen fänmtliher Schulgebäude Ihres Bifitatorialbezirfd genau 
darauf hin zu prüfen, ob diefe Gebäude ihrem vollen Werte nad) 
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verfichert find, und wo died anjcheinend nicht der Fall ift, eine neue 
Taration der Gebäude cum pert. und darnach event. die Erhöhung 
der Berfiherungsfumme zu veranlafjen. 
Königliche Regierung, 
Abtheilung für Kirhen- und Echulweien. 


n 
fänmtlihe Königlihe Kirchenvifitatorien der Provinz ıc. 





174) Berleihbung der Redte einer juriftiihen Perſon 
im Refjort der Unterrihtöverwaltung. 
(Eentrbl. pro 1871 Seite 773 Nr. 266.) 


Die Rechte der juriftiichen Perſon find verliehen worden durch 
Allerhöchſte Ordre: 

1. vom 10. Januar d. J. dem zu Bonn beſtehenden naturhiſto— 
riihen Verein der Preußiſchen Nheinlande und Weſtphalens, 

2. vom 19. Februar d. I. der von dem Gutsbeſitzer und 
Bürgermeifter von Galhau zu Wallerfangen im Kreije 
Saarlouis zum Beften der Gemeinden Wallerfangen, Nieder: 
limberg und St. Barbe begründeten Stiftung (j. nachſteh. 
Seite 379 Nr. 175,28), 

3. vom 24. Februar d. J. der „Kaiſerin Au gufta- Stiftung” zur 
Erziehung der Töchter von im Kriege gegen Frankreich gebliebe- 
nen deutichen Dfficteren, Militair-Gerftlichen, -Aerzten u. |. w., 

4. vom 29. Februar d. J. der „Ieremiad und Simon Roth: 
fels'ſchen Schulftiftung” in Gajfel,*) 

5. vom 15. April d. 3. der „Hausmann-Hüneſchen Stipendien- 
ftiftung“ zu Univerfität-Stipendien (ſ. nachſteh. Seite 380 
Nr. 175,25). 


175) Zuwendungen im Refjort der Unterrichts-Ver— 
waltung, zu welden die landeshberrlide Genehmigung 
ertheilt iſt. 

(Centrbl. pro 1871 Seite 774 Nr. 267.) 


1. Die Rentnerin Wittwe Bendöme geb. Deleau zu Mal: 
medy bat einen Nachlaß von 4000 bis 5000 Thlen einigen Hu— 


*) Diefe von dem Barticulier Jeremias Notbfels zu Cafjel im Jahre 
1867 gegründete, mit Gebäuden und einem Kapital von 15,000 Ihlen in Werth. 
papieren ausgeftattete Stiftung verfolgt den Zwed, das jüdiihe Schulweien im 
Berwaltungsbezirf der ehemaligen Kurbeifiihen Provinz Nicderbeffen im Allge- 
meinen zu unterſtiltzen, insbefondere auch emeritirten Lehrern, Lehrer» Wittwen 
und -Waiſen Unterflütungen zu gewähren. 
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manitätd-Auftalten, unter And. dem Waiſenhauſe dafelbft, teftamen- 
tariich ausgeſetzt. 

2. Die Inhaber der Bergwerfögejelihaft Pirath und Jung 
zu Noggendorf im Kreid Schleiden haben der evangelijchen 
Kirchengemeinde daſelbſt ein Grundftüd nebſt Gebäuden gefchenft 
und unter And. die Bedingung geftellt, dab die nöthigen Näume 
zur Schule und Lehrerwohnung fir die evangeliiche Schule unent- 
Dr jo lange diejelbe Privatanftalt ift, und gegen entipredyende 

tiethöentjchädigung, wenn Ddiejelbe zur Gemeindeſchule erhoben 
wird, hergegeben werben ſollen. 

3. Bet dem Gymnafium zu Neuftettin ift mit einem Ka— 
pital von 500 Thlen eine „Lehmann'ſche Stiftung” gegründet 
worden, aus welder die Nachkommen des jegigen Directord Dr. 
Lehmann und die Söhne von Lehrern des Gymnafiumd zum Zwed 
ihrer mau Ausbildung auf höheren Lehranftalten unterftügt wer: 
den jollen. 

y Die verwittwete Kaufmann Müller geb. Bauch zu 
Ziegenhals bat der Stadtgemeinde dajelbft Mobilien, ein Haus 
nebft Garten und ein Kapital von 6000 Thlen zur Errichtung 
eined fatholiihen Mädchen-Waifenhaufes rejp. einer Kinder-Bewahr— 
anftalt vermadht. 

5. Ehemalige Schüler der Landesſchule zu Pforta haben 
um Andenfen an den verftorbenen Profefjor Dr. Koberftein mit 
Feitilligen Beiträgen von ca. 1000 Thlrn eine „Koberftein- 
Stiftung” zu dem Zwede gegründet, Schüler der Anftalt, die ſich 
nad der Entlafjung von derjelben dem Studium der deutichen Phi— 
lologie und Literatur, oder der deutichen Geſchichte oder der deut— 
ſchen Rechtswiſſenſchaft widmen, zu unterftüßen. 

6. Bon VBermädtniffen, welche der Wirflihe Geheime Ober- 
Juſtiz-Rath von und zur Mühlen in Berlin audgefegt hat, 
ift ein ſolches von 20,000 Thlen für die Genoſſenſchaft der Urfuli- 
nerinnen und deren Lebranitalt in Berlin, ein andered von 
20,000 Thlen für die von Schuljhweftern verjehene Lehranftalt zu 
Frankfurt a. d. O. beftimmt. 

7. Der Profeffor Heſſe in Liegnig hat der Landesjchule 
zu Pforta ein Kapital von 5000 Thlen in Werthpapieren zur 
Gründung einer „Hejje- Stiftung” zur Unterftügung von Zöglin- 
gen der Landesſchule auf Umiverfitäten vermadht, 

8. Der Fatholiihe Pfarrer Schmip zu Langendorf im 
Kreid Euskirchen hat dem Verwaltungsrat der Gymnafial- und 
Stiftungsfonds in Cöhn die Summe von 4000 Thlen zu einem 
Familien» Studienftipendium vermadht. 

9. Der Kaufmann Lahmann zu Graudenz hat der dor- 
tigen Stadtgemeinde ein Kapital von 25,000 Thlen zum Bau eines 
Gymnafialgebäudes zugefichert. 
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10. Das Fräulein 9.4. von Wangenheim bat der „Evan— 
geliichen Johannes-Stiftung“ in Berlin ein Kapital von 2000 Thlrn 
zur Unterhaltung von Kindern in dem Stift vermacht. 

11. Der zu Rothenburg in Baiern veritorbene Geheime Ne- 
gierungd-Nath a. D. Albrecht aus Wiesbaden hat der Dr. 
Senfenberg’ihen Stiftung in Frankfurt a. Main ein Kapital 
von 40,000 Gulden in Wertbpapieren zur Unterftügung von deutichen 
Knaben und Sünglingen behufs weiterer Entwidelung und Ausbil: 
dung für irgend eine Beihäftigung, ein Gewerbe, eine Kunft oder 
eine Wiſſenſchaft vermacht. 

12. Der Rentner Honemann zu Steglitz hat dem Waiſen— 
haus zu Groß-Oſchersleben im Kreis Oſchersleben ein Viertel 
ſeines ungefähr 24,000 Thlr betragenden Nachlaſſes zugewendet. 

13. Die Rittergutsbeſitzerin von Krzyzanowska hat als 
Erbin der Rittergutsbeſitzerin von Morawska zu Konarzewo 
im Reg.-Bezirk Polen eine Rente von 700 Thlrn jährlich, das freie 
Nutzungsrecht eined Grundftüds nebit Inventars, ſowie eine jähr— 
lie Präftation von 20 Klaftern Holz und 100 Thlen Geld zu 
einer Stiftung in der Stadt Zduny für Kranfenpflege, Einrich— 
tung einer Kleinfinderbewahranftalt und Nähſchule und, ſoweit die 
Fonds ausreichen, audy zur Aufnahme von Waiſenkindern beitimmt. 

14. Der Rentner Flosbach zu Düſſeldorf bat dem Ber- 
waltungsrath des Gymnaſial- und Stiftungdfonds in Cöln die 
Summe von ca. 14,000 Thlrn zur Errichtung einer mehrere Zwede 
verfolgenden, unter And. zu Studienftipendien für fatholiihe Theo» 
logen beftimmten Stiftung teſtamentariſch zugewendet. 

15. Der evangeliihen Gemeinde zu Duͤſſeldorf ift 

a. von dem Rentner Weſthoff dafelbit für die Zmede ihres 
Waiſenhauſes die Summe von 6000 Thlrn vermacht, 

b. von den Erben ded Rentners Stein dajelbft ein Kapital 
von 4000 Thlrn, von deſſen Zinjen ein Viertel dem Waiſen— 
haus zufließen joll, und 

ce. von den Erben ded Sommerzienratb8 Trinkaus dafelbft ein 
Kapital von 2500 Thlen, von weldem 500 Thlr zur Ber: 
ftärfung des durch den Trinkaus gegründeten Fonds zur 
Unterftügung von Wittwen evangelifher Elementarlebrer ver: 
wendet werden jollen, geichenft worden. 

16. Die Wittwe Dryander geb. Wahlfter zu Saar» 
brücken bat einigen Anftalten dafelbit Legate ausgeſetzt, darunter 
ein joldyed von 4000 Thlrn dem Prinz Wilhelm: und Martannen- 
Snftitut (Waifenanftalt, Kleinfinderichule u. j. w.). 

17. Der Director des jüdiichetheologiihen Seminars in Bres— 
lau, Dr. Frankel, bat diefem Seminar die Summe von 5173 
Thalern 12 Sgr. 10 Pf., von welder 4673 Ihr 12 Sgr. 10 Pf. 
durdy eine Sammlung aufgebradht und 500 Thlr von ihm aus 
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eigenen Mitteln bergegeben worden find, zu Stipendien für aus 
dem Seminar bervorgegangene Nabbiner reſp. zu Unterftügungen 
für Studirende deffelben geichenft. 

18. Der Geheime Medieinalrath Dr. Krufenberg und feine 
Ehegattin zu Halle a. d. S. haben der evangeliihen Schule zu 
Giebichenſtein ein Legat von 2000 Thlen zur Anftellung einer 
Lehrerin für den Unterricht in weiblichen Handarbeiten ausgefept. 

19. Die Wittwe Salom Zurfann geb. Wolf in Bonn 
bat dem jüdiihen Waiſenhaus für Weftphalen und Nheinland in 
Paderborn ein Kapital von 15,000 Thlrn vermadt. 

20. Die Wittwe ded Gürtlermeifters Klaren geb. Falkeiſen 
zu Gaffel bat der katholiſchen öffentlihen Schule dafelbft einen 
Nachlaß von ca. 21,400 Thlrn zugewendet. 

21. Die Drdensihweiter Peronne Marie bat dem Bilchöf- 
lihen Stuhl zu Paderborn die Summe von 1500 Thlrn zu Gunften 
der von ihrem Vater, dem Geheimen Regierungsrath Volk in 
E t geſtifteten Erziehungsanſtalt für verwahrlofte Kinder 

eſchenkt. 

22. Der Rentner Weishaupt sen. zu Hanau hat der 
Stadt Hanau ein Legat von 5000 Gulden zur Förderung des 
Zeichenunterichtö bei der Hanauer Zeichens Afademie und in den dor— 
tigen Schulen ausgeſetzt. 

23. Eine von dem Gutöbeliger und Bürgermeifter von Gal— 
bau zu Wallerfangen im Kreis Saarlouid mit einem Kapital 
von 60,000 Thlen gegründete „Sophien = Stiftung“ ift zu gemein- 
nügigen Zweden im den Gemeinden Wallerfangen, Niederlimberg 
und St. Barbe, unter And. ein Theil der Revenuen zu Gratifica- 
tionen für Lehrer und Lehrerinnen ſowie zu Prämien für Schüler 
beitimmt (}. voriteh. Seite 376 Nr. 174,2). 

24. Der Wirklihe Geheime Rath Graf von Sedlnigfy zu 
Berlin hat 

a. zur Gründung eined Convicts „Johanneum“ für Studi: 

rende der evangeliichen Theologie in Berlin ein vollltändig 
eingerichtetes Haus daſelbſt und ein Kapital von 25,000 Thlrn 
und 


b. der Univerfität zu Breslau, indbejondere der evangeliſch— 
theologischen Facultät derjelben fein nah Abzug der übrigen 
Stiftungen und Legate verbleibendes, auf 80,000 bis 90,000 
Thlr ſich belaufendes Vermögen behufs Gründung einer 
Anstalt in Breslau zur Ausbildung evangeliicher Studi- 
renden der Theologie legtwillig ausgeſetzt. 


25. Bon dem Kammerberrn Grafen Karl Find von Finden: 
ftein und dem Generallieutenant a. D. Grafen Wilhelm Find 
von Findenftein ijt mit einem Kapital von 2600 Thlrn in 
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Werthpapieren eine Stipendien-Stiftung für Studirende der evange- 
liihen Theologie aus dem Kreije Groffen errichtet worden. 

26. Der von der Deconomenfrau Tamm geb. Hahnfeld zu 
Görlitz gegründeten Stipendien-Stiftung für arme in der Preußi- 
ſchen Oberlaufig geborene Schüler ded Gymnaſiums dajelbit (Gen- 
tralbl. pro 1869 Seite 372 Nr. 9. a.) ift nah endgültiger Regu— 
lirung des Nachlaſſes der Etifterin, teftamentariicher Beitimmung 
über den Vermögensüberſchuß zufolge, ein weitered Legat von 
2084 Thlen 18 Sgr. zugefallen. 

27. Der Rentner Duad zu Düſſeldorf bat der Stadt 
Düfjeldorf ein Kapital von 1400 Thlrn zu Gunften der Waiſen 
dajelbit vermadht. 

28. Die verwittwete Commiſſärin Hüne geb. Hausmann zu 
Belle, Landdrofteibezirf Liineburg, bat ein Kapital von 2000 Thlrn 
Gold in Wertbpapieren zu einer „Hausmann Hünefhen Stipen- 
dien: Stiftung“ für Univerfitäts- Stipendien ausgeſetzt (f. vorfteh. 
Seite 376 Nr. 174,5). 

29. Die Gutsbeſitzer-Wittwe Neuboff geb. Sinftedten zu 
Deut bei Göln hat der fatholifhen Pfarrkirche dafelbft zur Ver— 
größerung ded Bauplaped der Kinder-Bewahrichule einen Garten im 
Werth von 3840 Thlrn gejchenft. 


nd 


-— — —— — — — 


Perſonal-Veränderungen, Titel: und Ordens-Verleihungen. 


A. Univerſitäten, Akademien. 


Dem ordentl. Profeſſ. Dr. Gneiſt in der juriſt. Facultät der 
Univerſ. zu Berlin iſt die Erlaubniß zur Anlegung des Ritter— 
kreuzes erſter Klaſſe des Königl. Baieriſchen Verdienſtordens vom 
heiligen Michael ertheilt, — dem außerord. Profeſſ. in der medice. 
Facult. derjelben Univerf., Stadtphufifus Dr. Liman der Charaf- 
ter als Geheimer Medicinalrath verliehen, 

an der Univerf. zu Bonn find die Privatdocenten Dr. Lörſch und 
Dber-Bergratb Dr. Kloftermann zu aubßerordentl. Profeſſoren 
in der jurift. Facult. ernannt, — dem ordentl. Prof. in der 
mebdic. Facult., Geheimen Medicinalratb Dr. Buſch ift der Rotbe 
Adler-Drden dritter Klaffe mit der Schleife am weißen Bande 
mit ſchwarzer Einfaffung verliehen, — der außerordentl. Profeſſ. 
Dr. Ad. Held zum ordentl. Profefj. in der philoſoph. Facult. 
ernannt, 
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an der Univerf. zu Breslau der Privatdocent Dr. Auerbad 
zum außerordentl. Prof. in der medic. Facult., — der Privatdoc. 
und Gymnaſiallehrer Dr. Weber zum außerordentl. Profeff. in 
der philofoph. Facult. ernannt, 

der biöherige Secretär der Commerz-Gollegiumd in Den Dr. 
Spoetbeer zum Honorar-Profeffor in der philoſoph. Facult. der 
Univer). in Göttingen ernannt und demſelben der Gharafter 
ald Gebeimer Regierungdratb verlieben, 

der Privatdoc. Dr. Märder in Halle zum aufßerordentl. Profeſſ. 
in der philoſoph. Facult. der dortigen Univerf. ernannt, 

der ordentl. Profefl. Dr. Schönborn in der medicin. Kacult. der 
Univerf. in Königsberg zugleich zum Medicinalrath und Mit 
glied des Medicinal-Gollegiumd der Provinz Preußen ernannt, 
auch demjelben zur Anlegung ded Königl. Baieriihen Verdienft- 
freuzged fir die Jahre 1870,71, und des Königl. Württember- 
gen Olga-Ordens die Erlaubniß ertbeilt, — der Privatdocent 

r. M. Jaffe in Königsberg zum aufßerordentl. Profeff. in 

der medic. Facult. derjelben Univerf. ernannt worden. 


Als Privatdocent ift eingetreten in die philofoph. Facult. der Uni- 
verj. zu Berlin: Dr. Breßlau. 


Dem Lebrer an der Kunſt-Akademie zu Düffeldorf, Kupferftecher 
Profeffor von Keller ift zur Anlegung des Ritterfreuzed vom 
Kaiferl. Defterreihiihen Franz-Joſeph-Orden, und ded Gomman- 
deurfreuzed vom Päpftlihen St. Sylveſter-Orden die Erlaubnif 
ertheilt worden. 


B. Gymnaſial- und Real-Lehranſtallen. 


Dem Oberlehrer Profeffor Dr. Welter am Gymnaſ. zu Münfter 
eben Rothe Adler-Drden dritter Klaffe mit der Schleife ver- 
lieben, 

die ordentl. Lehrer 
Dr. Ziron am Gymnaf. in Oppeln, und 
Stein am Gymnaj. in Neuß 

find zu Oberlehrern befördert, und 

als ordentliche Lehrer angeftellt worden am Gymnaſ. 
zu Selle der Schula.Cand. Wittnod, 
zu Caſſel der Hülfel. Püttgen. 


Dem Director der Realichule am Zwinger in Breslau, Dr. Kletfe 
iſt die Erlaubniß zur Anlegung des Kaijerl. Rulſiſchen St. Stanis- 
laud-Drdend dritter Klaſſe ertheilt, 

die Wahl des Oberlehrerö Dr. Steinbart an der Andreadjchule 
in Berlin zum Director der Realſchule in Rawicz beftätigt, 
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zu Oberlehrern find befördert worden die ordentl. Lehrer 
Titiud und Wilh. Schneider an der König Wilhelms: (Real-) 
Schule zu Reichenbach i. Schleſ., und 
Unverzagt am Realgymnaſ. zu Wiesbaden; 
an der Nealjchule zu Elbing ift der Gymnaſ.-Lehrer Dr. Vogt aus 
Schleuſingen ald ordentl. und Religiondlehrer, und 
u " zu Eſchwege der Hülfslehrer Dr. TZombo als 
ordentl. Lehrer, 
„» on Mufterfchule zu Frankfurt a. Main der Schula.-Cand. 
Rehorn als ordentl. Lehrer angeftellt worden. 


Die Wahl 
bed eriten Lehrerd Weisker an der höheren Bürgerjchule im 
Rathenow zum Nector diefer Anftalt, 
des Realichullehrerd Vogt in Gaffel zum Nector der höher. 
Bürgerih. in Biedenfopf ift genehmigt, 
an der höh. Bürgerſch. 
— der Lehrer Scheffler als Zeichen- und Schreib— 
ehrer, 
zu Caſſel der Lehrer Grün aus Marburg als Elementarlehrer, 
zu ee der Hülfsl. Schang ald ordenl. Lehrer an 
geitellt, 
a N dem Lehrer Stiepel dad Prädicat Oberlebrer ver: 
iehen, 
zu Düren der Schula.Cand. Dr. Frankenbach ald ordentl. 
Lehrer angeftellt worden. 


D. Scdullebrer-Seminarien, ıc. 


Dem erften Lehrer am Fathol. Scullehrer-Seminar zu Brühl, 
Mufikdirector Töpler ift der Rothe Adler-Drden vierter Klaffe 
verlieben, 

an den Bildungd- und Erziehungd-Anftalten zu Droyßig die 
Lehrerin Plunien definitiv angejtellt worden. 


— — 


Es haben erhalten den Rothen Adler-Drden vierter Klaffe: 

nn a Hauptlehrer und Dirigent der evang. Stadtichule zu 
nejen; 

den Königl. Kronen-Drden vierter Klaffe: 

Krade, Lehrer, Cantor und Küfter zu Bergen a. d. Dumme, 
Amt Lüchow; 

den Adler der vierten Klaffe des Königl. Haudordend von Hohenzollern: 
Gülde, evang. Lehrer und Küfter gi Werblitz, Krs Soldin, 
Habermann, kath. Hauptlehrer zu Volmerswerth, Krs Düſſeldorf, 
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Hubatſch, evang. Lehrer und Cantor zu Boyadel, Krs Grünberg, 

Peters, kath. Lehrer zu Karfen, Krs Heinsberg, 

Tokarski, kath. Schulrector und Drganift zu Pupig, Krs Neu- 
ſtadt i. Weftpgß-; 

das Allgemeine Ehrenzeichen: 

Bärtich, evang. Lehrer und Küſter zu Jeßnigk, Krs Schweinitz, 

Carſtens, Lehrer, Organiſt und Küſter zu Brodersbye, Krs 
Schleswig, 

Hauenſtein, evang. Lehrer zu Kropoſchin, Krs Schwetz, 

Korbowicz, kath. Lehrer zu Neuſtadt bei Pinne, Krs Buk, 

Reimann, dögl. zu Scellen, Krs Röffel, 

Rudolph, evang. Lehrer und Küfter zu Neu-Lagow, Krs 
Sternberg, 

Bogeler, Lehrer, Cantor und Küfter zu Hoyel, Amt Melle, 

van Wirdum, evang. Lehrer zu Logumer-Vorwerk, Amt Emden, 

Zie rott, dgl. zu Bagniewo, Krs Schwep. 





Ausgefdhieden aus dem Amt. 
Geſtorben: 


der Ober-Schulinſpector und Dirigent der Landſchullehrer-Vorbil— 
dungdanftalt zu Neuenhaus, Fokke, 
die ordentlihen Profeſſoren 
Geh. Kirhenratb Dr. Hundeshagen in der evang.-theolog. 
Sacult. der Univer). zu Bonn, 
Geh. Negierungsratb Dr. Grunert in der philofoph. Facult. 
der Univerf. zn Greiföwald, 
Dr. Heſſel in der philoſoph. Facult. der Univerj. zu 
Marburg, 
der Gymnaſial-Oberlehrer Profelfor Shwubbe zu Paderborn, 
der RealihulsDirector Dr. Brennede zu Polen, 
der Realſchul-Oberlehrer Hake zu Leer. 


In den Ruheſtand getreten: 
re Lehrer Dr. Wollenberg am Franzöj. Gymnaſ. zu 
erlin, 
der Sonrector Clauder am Progymnaſ. zu Dillenburg, 
der Hülfslehrer Zirvas am kath. Scullehrer- Seminar zu 
Montabaur. 
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Inbaltsverzeichniß des Juni-Heftes. 


144) Ausschluß der Mitglieder geiftlicher Orden ꝛe. von Schulftellen ©. 321. 
— 145) Stellung der Staats-Amwaltfhaft und der Negiernngen bei Uuter- 
fuhungen gegen Staatsbeamte S. 333. — 146 u. 147) Agitatorifche Vereine 
©. 321 0.35. - 

148) Weltansftellung zu Wien S. 326. — 149) National» Galerie und 
Bonds für Zwecke der bildenden Kunft S. 320. 

150) Befoldungen der Directoren an den Gymnaſien und Realichulen erfter 
Ordnung ©. 327. — 151) Schulfefte S. 328. — 152) Beginn und Schluß 
ber Ferien bei den höheren Lehranftalten S. 329. — 153) Ueberſicht itber bie 
Zabl der Prüfungen vor dem wifjenichaftlihen Prilfungs- Commiifionen im 
Sabre 1571 ©. 330. — 154) Kurze Mittheilungen: Berlauf eines Eremplars 
von Stephani thesaurus linguae graecae ©. 338. 

155) Beleuchtung der Seminargebände S. 338. — 156) Eurfus für Civil- 
Eleven in der Königlichen Central» Turanftalt S. 342. — 157) Berwendung 
weiblicher Lehrkräfte an Clementarfhulen S. 313. — 158) Turncurſe für im 
Amt ftebende Elementarlebrer im Regierungsbezirk Caſſel S. 343. — 150) Aus- 
bildung der Taubftummentehrer. Sorge fir das Taubftummen-Bildungsmweien 
©. 346. — 160) Conferenztbätigkeit im Regierungsbezirt Potsdam 2. 47. — 
161) Unterfagung ärztlicher Praxis durch die Lehrer ©. 356. — 162) Ausschluß 
eines Lehrers von der Wiederholungsprüfung S. 357. — 103) Kurze Mit 
theilungen: Vorträge für Elementarlehrer ꝛe. im Seminar zu Berlin ©. 358. 

164) Deuticher Unterricht im polnifhen und gemifchten Schulen ©. 359. 
— 165) NReligionsunterriht in confeffionel gemiichten Schulen S. 3bi. — 
166) Zeichenunterricht in den Elementarfhulen S. 365. — 167) Förderung bes 
Turnunterrichts in den Elementarichulen S. 367. — 1068) Zahl der Schiller in 
Einer Schule S. 367. — 169) Seelforger, reip. Local-Schulinipector des eine 
andere als die Ortsfchnfe befuchenden Kindes S. 368. — 170) Schulzudt bei 
Bergeben und Berbredhen von Kindern unter 12 Jahren ©. 369. — 171) Geſetz, 
betreffend die Ablöfung der den geiftlichen und Schul-Inftituten zuftchenden Real- 
beredhtigungen S. 371. — 172) Sicherung der Nealrechte der Kirchen und 
Schulen in Bezug auf die neuere Sefetgebung ©. 374. — 173) Brandver- 
fiherung von Schulgebäuden ©. 375. — 171) Berleibung der Rechte einer 
juriftiichen Perfon ©. 376. — 175) Zuwendungen im Refjort der Unterrichts» 
Verwaltung ©. 376. 

Perſonalchronik S. 380. 


Drud ven 3. %. Starde in Berlin. 


Ceutralblatt 
für 


die geſammte Unterrichts-Derwaltung 
in Preußen. 
In Auftrag des Herrn Minifters der geiftlichen, Unterrihts: und Medi— 
cinal-Angelegenbeiten und unter Benugung der amtlichen Quellen 
herausgegeben 


Stiehl, 


Köntgl. Beh. Ober-Negierungs- und vortragendbem Math In bem Minifterlum 
ber gelſtlichen, Unterrichte und Medicinal-Angelegendelten. 





NN. Berlin, den 15. Zuli 1872. 
Protofolle 


über die im Juni 1872 im Königlih Preußifchen Unter: 
richts-Miniſterium gepflogenen, dad Volksſchulweſen 
betreffenden Berhandlungen. 


Berlin, den 11. Juni 1872. 
In der zur Berathung über Fragen des Volksſchulweſens ein- 
berufenen Gonferenz waren erjchienen: 

1. der Minifter der geiftlihen ıc. Angelegenheiten Dr. Falk, 
2. der Unterftaatsjecretär Dr. Ahenbad, 

3. 4. die Geheimen Ober-Regierungs-Räthe Stiehl und 

Dr. Stieve, 
5. 6. 7. die Geheimen Regierungs-Räthe Linhoff, Wätzoldt 
und von Cranach, 

8. der Gerichtö-Affeffor von Wolf, 

9. der Regierungd- und Schulratb Arnold aus Liegnitz, 
10. der Regierungs- und Schulratb Bayer aus Wieödbaden, 
11. der Regierungs- und Schulrath Bod aus Königsberg, 
12. der Geheime Regierungs- und Schulrath Kellner aus Trier, 
13. der Regierungs- und Schulratb Spiefer aus Hannover, 
14. der Regierungs- und Schulratb Wetzel aus Stettin, 
15. der Seminar-Director Fir aus Soeft, 
16. der Seminar-Director Siebe aus Bromberg, 
17. der Seminar-Director Zange aus Segeberg, 
18. der Seminar-Director Schorn aus Weibentels, 
19. der Seminar-Director Treibel aus Braundberg, 
20. der Schulvorfteher Bohm aus Berlin, 

1872, 35 
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21. der Hauptlehrer Dörpfeld aus Barmen, 

22. der Dr. Schirm aus Wiesbaden, 

23. der Director ded Victoria-Bazard Carl Wei aud Berlin, 

24. der Dberpräfident a. D. von Kleiſt-Retzow, Mitglied des 
Herrenhaujes, 

25. der Regierungs-Rath von Mallindrodt, Mitglied ded 
Hauſes der Abg. und des Reichstags, 

26. dad Mitglied ded Haufed der Abg. Dr. Paur aus Görlig, 

27. der Prediger Richter aus Mariendorf, Mitglied des 
Haufed der Abg., 

28. der Gymnafial- Director a. D. Dr. Techow aud Berlin, 
Mitglied ded Hauſes der Abg. und ded Reichstags. 


Nachdem der Minifter den Erſchienenen feinen Dank für die 
Bereitwilligfeit, mit weldyer fie feiner Einladung gefolgt jeien, aus: 
geiprohen hatte, verwied er auf die beiliegenden Bemerkungen 
(Seite 389), welche den Berfammelten — ſchriftlich zugeſtellt 
ſeien und die Anhaltspunkte für die Berathung enthielten, und 
erklärte, es ergebe ſich daraus, daß die zu erörternden Fragen ſich 
auf den Kern des Volksſchulweſens, die Volksbildung, bezögen. Es 
ſeien, ſo bemerkte der Miniſter, ſowohl Vorausſetzungen, als Ziele 
derſelben berührt und in umfänglicher Weiſe die Mittel zu deren 
Erreichung angedeutet. Die Vorlage gedenke der verſchiedenen Geſtal— 
tungen, in denen dad Ziel zu erreichen ſei: der ein- und mehrflaj- 
figen, der gehobenen Volksſchulen, der Fortbildungsichulen; fie be— 
rühre die Meife, auf welche im jeder diefer Geftaltungen zu verfahren 
jei, endlih die Schulauffiht und die hohmichtige Frage der Vor: 
bereitung und Ausbildung zum Lehrerberufe. Es fei in diefer Ver: 
jammlung nit am Plage, auf die Wichtigkeit aller dieſer Fragen 
mehr als hinzudeuten und ebenjowenig eine weitere Ausführung 
darüber angezeigt, daß grade in der gegenwärtigen Zeit mit Ernit 
an der Löſung diefer Fragen gearbeitet werden müſſe. Mehr als 
zahlreihe Stimmen verlangten die Wiederaufnahme der Beitrebungen 
zur Herftellung eined Unterrichtögejeges und ebenſo lebhaft die Um: 
geftaltung derjenigen Beftimmungen, weldye im Geſetze feinen Plag 

ätten, jondern im Wege der Verwaltung zu treffen feien. Er, der 
Minifter, babe dabei die Negulative vom 1., 2. und 3. Detober 
1854 im Auge, weldye ſich zwar nur auf die evangeliiche Volksſchule 
bezögen, deren Grundfäße indeljen, ſoweit er ſehen Fönne, und con— 
feifionelle Berjchiedenheiten nicht ein Andered geböten, auch in 
Betreff des katholiſchen Volksſchulweſens thatjäkhlihe Anwendung 
fünden. Wenn aud die gejeglihen Vorichriften über das Volks— 
ſchulweſen und die im Wege der Verwaltung binfichtlich deffelben 
zu erlafjenden Beitimmungen in engem Zuſammenhange ftänden, 
jo ſei damit doch nicht ausgefchloffen, dab mit einer Abänderung 
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der lehteren, wenn, wie er glaube, eine folche erforderlich fei, vor» 
gegangen werden könne, ehe das Unterrichtögejeg, deijen Einbringung 
und Zuftandefommen von manden Bedingungen abhäuge, erlaffen 
jei. Aus diefem Grunde bezöge ſich eine Reihe der Anhaltöpunfte 
auf Fragen, welche durch die Verwaltung zu beantworten jeien. Bei 
jeder Menderung auf dem Gebiete des Volksſchulweſens erfcheine 
wegen der hoben Wichtigkeit defjelben für dad ganze Staatdwohl 
möglichft jorgfältige Vorbereitung dringend geboten. Die Berufung 
der heute —— * Conferenz zu dieſem Zwecke könne er, 
der Miniſter, deshalb nicht blos als aus ſeinem perſönlichen Be— 
dürfniſſe hervorgegangen bezeichnen. Sei es auch richtig, daß ſeit 
längerer Zeit, insbeſondere auch im letzten Jahrzehnt, die Fragen 
des Volksſchulweſens vielfach umfängliche und eingehende Erörterung 
gefunden hätten, ſo ſei doch damit eine erſchöpfende Vorbereitung 
nicht gegeben. Erſt in neuerer Zeit vielmehr ſeien manche wich— 
tige Momente, wie z. B. gehobene Volksſchulen und Fortbildungs— 
ihulen, in den Vordergrund der Erörterung getreten und noch keines— 
wegs ausreichend behandelt; grundjäglidhe Auffaffungen, die man 
feit 20 Jahren und bis in die neueſte Zeit für richtig gehalten, 
jeien gegenwärtig in Zweifel gezogen oder ſogar durch entgegengejepte 
Anschauungen eriegt worden, — es ſei dabei an die auf dad Volks— 
ſchulweſen rüdwirfenden Beziehungen zwiſchen Staat und Kirche zu 
denfen. Auch wo ſolches nicht der Fall, zeigten fih die Anfichten 
weiter Kreife nicht genügend geklärt, noch auch frei von einfeitigen 
oder niht der Sache entnommenen Gefichtöpunften. Unter jolden 
Umftänden babe er, der Minifter, geglaubt, daß es recht jet, eine 
Conferenz von Männern zu berufen, welche ſämmtlich ein lebhaftes 
Intereffe für das Volksſchulweſen hätten und um deöwillen, bei aller 
Verſchiedenheit des Standpunftes, bei Benrtbeilung der dafjelbe 
angehenden Kragen ſich lediglich dur die Sache jelbit leiten ließen. 
&3 fomme ihm darauf an, die Erfahrungen von Männern kennen 
zu lernen, deren Lebensberuf die Förderung des Volksſchulweſens jet, 
Srfahrungen, gewonnen in dem verjchiedenen Theilen ded auf dem 
vorliegenden Gebiete nicht homogenen Staates, in verjchiedener 
Lebenöftellung und von verfchiedenen confejfionellen und pädago— 
giſchen Standpunften aus. Ergänzend follten Auffaffungen Anderer 
binzutreten, die nicht zu den practiſchen Schulmännern gehörten. 
Endlidy ftebe das Volksſchulweſen mit dem geſammten ftaatöbürger- 
lihen und bürgerlichen Leben in unauflöslicher Beziehung und fteter 
Mechlelwirfung, und darum könne die grundfäglihe Auffaffung von 
der Entwidelung und den Zielen des legteren nicht ohne Einfluß 
auf die Anſchauung über die Geftaltung des erfteren fein: auch diefe 
Seite der Beleuchtung habe bei den Grörterungen nicht vermißt 
werden jollen. Aus diefen Erwägungen erfläre fih die Zufammen- 
feßung der Commiſſion: diefelben ergeben zugleih, dab von förm— 
25* 
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lichen Abſtimmungen und Feftitelungen von Majoritäts-Voten feine 
Rede fein könne, jo jehr erwünscht ed auch fein werde, wenn jedes 
Mitglied feine Auffaffung über die einzelnen Fragen Fund gäbe. 

Zu geſchäftlichen Kragen übergehend, wied der Minifter 

1. darauf bin, dab die mitgetheilten „Anhaltspunkte nicht 
beanſpruchten, Ausdrud jeiner perfönlihen Anſchauungen zu 
fein, dab fie vielmehr nur formulirt worden ſeien, um die 
Verhandlungen nicht zu fehr auseinanderfallen zu laffen und 
zu abweichenden oder ergänzenden Anträgen Anlaß zu geben. 
Er bemerkte fodann 

2. dab ed ihm angemefjen jcheine, wenn der Geh. Dber-Negie- 
ee Stiehl die Stellung eined Referenten ein: 
nehme; 

3. daß er ed für erwünfcht halte, über die Verhandlungen Pro- 
tofolle aufzunehmen, welche nicht jowohl chronologiſch den 
Hergang derjelben wiedergeben, ald vielmehr Zujammen= 
gehöriges in Begründung und Reſultat zujammenfaßten, 
dabei aber die Namen der Vertreter der betreffenden Ans 
Ihauung erfenntlich machten, weil die Neuerungen bier nicht 
blo8 von individueller Bedeutung feien, jondern auf die 
Auffaflungen größerer Kreile zurüdichließen ließen; 

4. dab er die Protokolle zu veröffentlichen beabfichtige und auch 
gegen Beröffentlihungen über Gang und Ergebniß der Bes 
ratbung während der Dauer der Gonferenz nichtd zu erinnern 
finde, da es ihm nicht zweifelhaft ſei, daß diejelben in ob— 
jectiver Nichtigkeit und mit gebotener Didceretion erfolgen 
würden. 

Die Verfammlung war mit der angedeuteten geichäftlihen Be— 
handlung ebenfo einverftanden, wie damit, daß ed der Aufftellung 
einer bejonderen Geſchäftsordnung nicht bedürfe. 

Zum Protofollführer wurde der Gerichts - Affeffor von Wolf 
ernannt, welchem zu alfiftiren fi die Herren Prediger Richter 
und Regierungd- und Schulratb Spiefer auf Wunſch des Minifters 
bereit erflärten. 

Zu Mitgliedern einer Subcommilfion für Mittelichulen wurden 
folgende Herren beitimmt: 

. Schulvorfteher Bohm aus Berlin, 

. Regierungs- und Schulratb Bayer aus Wiesbaden, 
. Seminar-Director ange aus Segeberg, 

. Seminar-Director Fir aus Soeft; 

. Geh. Regierungs- nnd Schulrath Kellner aus Trier, 
. Gymnaſial-Director Dr. Techow, 

. Director ded Victoria-Bazard Carl Weiß aus Berlin. 

Gegen die fofortige Eröffnung der Didcuffion wurde Widerfpruch 
erhoben, da mehrere Mitglieder fih mit den „Anbaltöpunften“, 
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welde ihnen erſt geftern oder heute zugeitellt feien, nicht ge— 
nügend hätten befannt machen können. Deshalb wurde die Sigung 
geichloffen und die folgende auf den 12. Juni 1872 Vormittags 
10 Uhr anberaumt. 


Anhaltspunkte für die Berathungen über Volksſchulweſen. 


Vorbemerkung. 


Die bier unten folgenden Sätze nehmen nicht in Anſpruch, Die 
Stellung der Regierung zu den einzelnen Fragen und Behauptungen 
auszudrüden; fie jollen nur zum Anhalt der Discuſſion dienen. 
Ihnen gegenüber wird das Ausiprechen entgegengejeßter Anfichten 
und ie erwartet, aber ebenjo, dab letztere beitimmt formus 
lirt find. 


l. Es wird von der einclafiigen Volksſchule ald Bafis 
ausgegangen. 


1. Der Schulbejud beginnt mit dem vollendeten 6. und 
ſchließt mit dem vollendeten 14. Yebensjahre. 

2. Normalzahl der Schüler in Einer Claſſe höchſtens 80. 

3. Stundenzahl: wöchentlih höchſtens 30. 

4. Halbtagsihule mit verfürzter Unterricytözeit darf nur als 
Nothbehelf geduldet werden. 

5. Für den Neligionsunterriht wöchentlich 6 Stunden; die 
einclaſſige Schule hat einen confeifionellen Charakter; Verichieden- 
heit des Glaubenöbefenntniffes jchließt nicht von der Aufnahme 
aus; für eine Minderheit der einer der anerfannten Pandesfirchen 
angehörigen Kinder bejorgt in der Negel die Schule den Religions- 
unterricht; Dijfidenten und Suden haben für den Neligionsunterricht 
ihrer eine ſolche Schule bejuchenden Kinder privatim zu forgen. 

Wie joll die in dem Art. 24 der Verfaſſungs-Urkunde vor— 
gejehene Yeitung des religiöjen Unterrichts durch die Neligiondge- 
jellichaften ausgeführt werden? 

. Die Unterrihtögegenftände für die einclaffigen Elementar— 
ſchulen find die in den „Grundzügen vom 3. October 1854" beitimmten. 
Das Volksſchulleſebuch bildet unter den dort aufgeftellten Bedin- 

he den Ausgangs- und Mittelpunkt für den Unterricht in den 
ealien. 

St, auch mit Rückſicht auf die Leiſtungskraft der Schule eine 
Erweiterung des hierhin gehörigen Unterrichtöftoffes, event. Did zu 
welchen Zielen möglich und nöthig? 


1. Mehrelaſſige Schulen. 


8. Die Grundlagen für den Unterricht in den mehrclajfigen 
Schulen find diejelben wie für die einclajfigen Schulen. Das Unter: 


— 


richtsverfahren iſt auf größere Vertiefung angewieſen; der Unterricht 
in den Realien wird von dem Leſebuch unabhängiger; in allen 
Fächern werden weitere Ziele geſteckt, namentlich in Rückſicht auf 
die Bedürfniſſe des gewerblichen Lebens. 

9. Bei der Entwerfung des Lectionsplans für die mehrclaſſigen 
Schulen waltet Freiheit in der Berückſichtigung der Iocalen Wer: 
hältniffe und Bedürfniffe. Der Lertionsplan für jede folder Schulen 
wird von dem Schulvorſtand entworfen und von der Bezirfs-Re- 
gierung beftätigt. 

Fur eine und mehrclaflige Schulen it die Frage wegen des 
Unterrihtö in weiblidhen Handarbeiten und ebenjo die Frage, wie 
die Erwerböfähigfeit für die Fünftigen Yebensverhältniffe überhaupt 
Berückſichtigung finden fann, mit in Betracht zu ziehen. 

10. In den mehrelajfigen Schulen wird möglidyit auf Trennung 
der Geſchlechter Bedacht genommen. 


II. Mittelihulen. 


11. Für die biöher unter dem Namen „Nectorats-, gehobene 
Bürger: und Stadtihulen” und unter ähnlichen Benennungen be- 
ftehenden Schulen ijt eine Firirung ded Begriffdö und der der 
„Mittelihule oder deutichen Bürgerichule” zu ftellenden Ziele er- 
forderlich. 

Ein ſchablonenartiger Lehrplan ſcheint vermieden werden zu 
müſſen; es iſt anzunehmen, daß für eine Ackerſtadt in der Provinz 
Pommern andere Bedürfniſſe vorwalten, als für die Diſtricte der 
Eiſen- oder Baumwollen-Induſtrie. 

Von dieſen Geſichtspunkten aus werden zunächſt Vorſchläge 
ſeitens der die verſchiedenartigen Intereſſen vertretenden Mitglieder 
der Conferenz erwartet, und zu dem Ende gleich bei Beginn der 
Conferenz eine Subcommiſſion ernannt, welche die Sache vorbereitet. 


IV. Schulaufſicht. 


12. Für dieſe Frage werden die in der den Mitgliedern der 
Conferenz zugänglich gemachten Flugſchrift von Stiehl Seite 37 
aufgeſtellten Theſen zum Ausgangspunkt genommen. 

13. Hinſichtlich der Schulaufſicht in den Städten treten die 
beiden Geſichtspunkte in den Vordergrund, 

a. wie iſt eine organiſche und wirkſame Theilnahme der bürger— 

lichen Gemeinde an derſelben zu ſtärken; 

b. wie iſt der den kirchlichen Sehörden auf den Religions 

Unterricht zuftehende Einfluß zu geltalten und zu erneuern. 


V. Schullehrer-Seminarien. 


14. Den Ausgangspunkt der Discuffion hat die in der Flug: 
ihrift Seite 28 in Anregung gebradyte Frage wegen Errichtung 
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von bejonderen Seminarien für Lehrer au Mittel- und gehobenen 
Schulen zu bilden; dabei muß jelbitverftändlich auf die Beitimmun- 
gen des Negulativs für die Seminarien vom 1. October 1854 zu— 
rüdgegangen werden. Anhalt und Direction wird die Discujfton 
entnehmen fönnen aus den Auslaffungen in der „Flugſchrift“ über 
die wichtigiten Punkte über den Unterricht in Religion, Geſchichte, 
deutihe Sprade und Pädagogik, über Internat und Erternat, über 
die Benußung der Uebungsichulen. 

15. Die Seite 46 und ff. der „Rlugichrift” enthaltenen Aus- 
lafjungen über die Fundamentalgrundiäße der Neyulative werden 
Gelegenheit zu event. Anträgen wegen Beſchränkung des Memorir: 
ftoffs, Erweiterung des Unterrichtd in den Nealien und Korm des 
Lehrverfahrens bieten. 


VI. Präparandenbildung. 


16. Erft, wenn die Aufgabe und die Ziele der Lehrerbildung 
feitgeftellt find, Fönnen Entſchließungen über die VBorbildung für 
dad Seminar getroffen werden, 

Gefihtöpunfte find: 


a. Die Art der Vorbereitung für das Seminar wird überall 
der freien Wahl der Aipiranten überlaffen. Die Zulafjung 
zum Seminar erfolgt auf Grund des Reſultats der abzu= 
legenden Aufnahmeprüfung. 


b. Sit ſonach die Vorbildung von Präparanden durd einzelne 
Geiftliche und Lehrer nicht ausgeſchloſſen, jo joll doch die 
Regel die jein, dab der Staat eine ausreichende Anzahl von 
Praparandenidhulen einrichtet. 


c. Diefe Präparandenjchulen haben einen Curſus von zwei 
Fahren, mindeitens Einen feſt angeltellten ordentlihen Leh— 
rer, welcher Dirigent ift, find durchweg Erternate und neh- 
men höchitens 30 Zöglinge auf. 


17. Der Lehrplan für die Präparandenjchulen wird nad) 
Maßgabe des Seminar-Lehrpland von der Behörde feitgeitellt. 

Als Hauptaufgaben der Präparandenjhulen ift anzujehen, daß 
fie den für die Seminarien erforderlihen Lern: und Wifjensitoff in 
verftändiger Weile beichaffen und befeftigen und durch ihren Unter 
riht die formelle geiftige Bildung, das Anſchauungs-, Beobachtungs-, 
Auffaſſungs- und Denkvermögen, jowie Klarheit und Gewandtheit 
des mündlichen Ausdruds möglichit fördern. 

Bei der Discuffion über die Präparandenbildung fann auch 
der Antrag erörtert werden, daß dieſe überhaupt wegfällt und ein 
fünfjähriger Seminarcurjus vom 15. Lebensjahre an, eingeric- 
et wird. 
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VI Fortbildungsſchulen. 


18. Die Nothwendigkeit von Kortbildungsichulen wird im 
Hinblid auf die beſchränkte Schulzeit und die ſocialen Berhältniffe 
der Gegenwart ald eine Nothwendigfeit erfannt. Für deren Griltenz 
und Gedeihen ift Verpflichtung zu ihrem Beſuch erforderlich; big 
zu welchem Alter? 

Die zunächſt VBerpflichteten haben die Mittel zur Unterhaltung 
der Fortbildungsihulen aufzubringen; wer find dieſe Verpflichteten? 

Der Staat tritt mit ſeinen Mitteln nach Bedürfniß helfend zu. 

Welches find die Ziele allgemeiner Bildung, welde die Fort: 
bildungsichulen als Fortießung der Volksichulen zu erfüllen haben? 

Wie und nah welden Richtungen und bis zu weldyer Grenze 
haben fie den Fach- und Special-Intereffen zu dienen? (Beruf der 
Frauen, Handwerk in den verichiedenen Branden, Jnuduſtrie, 
— 

Stehen die Fortbildungsſchulen unter dem betreffenden Schul— 
vorſtand, oder unter beſonderen Curatorien? 

Getheiltes Reſſort zwiſchen dem Miniſter für die Unterrichts— 
Angelegenheiten und dem Miniſter für Handel? 





II. 
Berlin, den 12. Juni 1872. 
Der Minifter Dr. Fall eröffnete die Sitzung und theilte den 
Inhalt eined an die Gonferenz gerichteten Schreibens mit, in welchem 
der practiiche Arzt Dr. 3. Albu von bier den Wunſch ausdrüdt, 
daß in der Schule Gejundheitöpflege geübt und gelehrt werden möge. 
Darauf wurde der Sap der Anhaltöpunfte 


I. „Es wird von der einclafjigen Volksſchule ald 
Baſis ausgegangen" 
zur Discuffion geftellt. 

Der Geh. ber-teg.-Natt Stiehl erläuterte denjelben durdy 
die Ausführung, dab die überwiegende Zahl der Volksſchulen ein: 
clajfige feien, und in dieſen der größte Theil unſeres Volkes, ſoweit 
es überhaupt auf Volksſchulen angewiejen fei, feine Bildung beginne 
und vollende, die einfachen Verhältniffe der einclajfigen Volksſchulen 
* die beſte Gelegenheit, die Principien zu entwickeln und feſt— 
zuſtellen. 

Hauptlehrer Dörpfeld beantragte zunächſt eine allgemeine 
Beſtimmung über den Begriff der Volsſchule im Gegenſatz zu den 
höheren Schulen und den ———— 

Nachdem Prediger Richter den Satz, nach welchem von der 
Volksſchule als Baſis ausgegangen werden ſoll, für eine einfache 
Ueberſchrift erklärt hatte, welche nur zu den Sätzen Wr. 7, 8 u. 9 
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der Anhaltspunkte, nicht aber zu Nr. 1 bis 5 paſſe, und der Minifter 
bemerft hatte, daß es nicht Aufgabe der Verfammlung fei, De: 
finitionen aufzuftellen und Beftimmungen, wie für ein Gejeg, zu 
formuliren, wurde zunächſt der Say Nr. 1 der Anhalts— 
punfte berathen. Diefer Satz lautet: 

Der Schulbefuh beginnt mit dem vollendeten 

bten und ſchließt mit dem vollendeten 14ten Lebens— 


jahre. 

Es wurde (Stiehl) bemerft, dab diefe Beltimmung die 
Vorſchriften des Allg. Landrechts abändere, nach welchen die Pflicht 
der Eltern, ihre Kinder zur Schule zu ſchicken, ſchon nach dem zurück— 
gelegten fünften Lebensjahre derjelben beginnt und jo lange dauert, bis 
dad Kind nah dem Befunde jeined Seeliorgerd die einem jeden 
vernünftigen Menfchen feines Standes nöthigen Kenntniffe hat. Die 
letztere Beftimmung ſei nicht mehr anwendbar, weil danach eine 
ftaatlihe Bunction in die Hände ded Geelforgerd gelegt werde; zu— 
dem jcheine diejelbe der Staatöregierung injofern nicht zwedmäßig, 
als die katholiſchen Geitlihen ihr Recht zum Theil jo ausgeübt 
hätten, daß fie die erfte Zulaffung zum heiligen Sacramente ald den 
Zeitpunkt ded Austritts aus der Schule angejehen hätten. 

Bon einer Seite (Richter) wurde die ftrenge Aufrechthaltung 
der Schulpflicht bi zum vollendeten 14ten Lebensjahre gefordert 
und fpeciell eine Beftimmung verlangt, daß der Schulbeſuch mit dem 
Schluſſe des Semefterd endigen tolle, in weldem dad vierzehnte 
Lebensjahr vollendet wird. Es fei zwar richtig, daß ein 13jähriges 
Kind jo viel verdienen Fünne, daß ed feinen Eltern eine große Stüße ſei, 
allein die Regierung dürfe den Geſuchen um frübzeitigere Entlafjung 
aus der Schule nicht nachgeben, weil das legte Jahr * die Bildung 
ſehr wichtig und ſonſt in den Entlaſſungen leicht zu weit gegangen 
werden könnte. 

Ferner wurde die Aufrechthaltung der in einzelnen Provinzen 
beſtehenden Beſtimmungen gewünſcht, nach denen die Schulpflicht 
mit einem ſpätern als dem 14ten Lebensjahre endigt (Lange): in 
Schleswig-Holſtein bilde das 15te reſp. 16te Lebensjahr die 
Grenze der Schulpflicht. 

Hiergegen wurde (Stiehl) bemerkt, es jei zwar wünjchend: 
wertb, daß die Kinder unter den obwaltenden Verhältniffen in der 
Lage wären, die Schulen bis zum läten refp. 16ten Lebensjahre zu 
Sehen. was in den öftlichen Provinzen nicht der Fall fe. Mit 
dem fo audgedehnten Termine der Endigung der Schulpflicht müſſe 
fi aber ein jo audgedehnted Dispenfationdverfabren verbinden, daß 
dadurch der Unterricht zerftüdelt werde; in el tein 
werde fehr viel dispenfirt; es ſei beffer, daß der Unterricht ununter- 
broden einen fürzeren Zeitraum hindurch dauere, als ftüdweife in 
einem längeren ertheilt werde; in dem Fürzeren Zeitraume ſei dann 
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mehr zu erreichen, namentlich, wenn eine gewiſſe Breite des Unter— 
richtsverfahrens vermieden werde. 

Ein anderer Antrag wollte nur ausgedrückt wiſſen: 

daß die Dauer des Schulbeſuchs vom bten Lebensjahre an in 
der Regel 8 Jahre umfaſſen ſolle, 
da die achtjährige Dauer das Prinzip der in Rede ſtehenden Be— 
ſtimmung ſei. (Spiefer). 

Hinfictlich des Zeitpunktes, in weldem die Schulpflichtigkeit 
beginnen jolle, wurde die Anficht ausgeiproden (Bayer, Schirm), 
* derſelbe auf Oſtern desjenigen Jahres feſtzuſetzen, in welchem 
das Kiud 6 Jahre alt werde. Es finde in den meiſten Schulen 
nur zu Dftern eine Aufnahme neuer Schüler ftatt, eine Aufnahme 
derjelben zu einem anderen Zeitpunfte made dem Lehrer Mühe 
und Laft und bindere die Erreihung der Schulzwede; in dem Naj- 
ſau'ſchen Geſetze ſei beftimmt, dab die Schulpflicht mit dem ſechsten 
Lebensjahre beginne. 

Endlib wurde (von Kleiſt-Retzow, Wesel) ausgeführt, 
dab das 6te und 14te Lebensjahr nur in Der Hegel ald die Gren— 
zen der Zeitdauer der Schulpflicht angejehen werden dürften. 

Es fümen fo viele verſchiedene Fälle vor, daß dieje Zeitpunkte 
nicht apodiktiſch firirt werden fünuten. Kinder, welche fid mit den 
Eltern vagabondirend herumgetrieben, kämen oft erſt in jpäterem 
Alter zur Schule; ed fei die Frage, wann fie wieder zu entlafjen 
jeien. Häufig fer auch der Weg zur Schule für bjährige Kinder zu 
weit. Es liege im Intereſſe der Eltern, daß die Negierung den 
feitgelepten Anfangs» und Endpunkt ausnahmsweiſe überjchreiten dürfe, 

Nah einer anderen Anficht bildet dad 14te Lebensjahr den 
äußerften Zeitpunkt, über welchen hinaus die Kinder nicht in der 
Schule behalten werden follen (Kellner). In den Regierungs- 
Bezirken Cöln, Trier und Goblenz wirden die Kinder Fatho- 
liicher Sonfeffion, melde mit dem 12ten Jahre ad sacra zugelafjen 
würden, deöhalb noch nicht vom Schulbeſuch befreit, in der Diöceje 
Paderborn endige der Schulunterricht dagegen mit der Confirma— 
tion, welche mit dem 14ten Yebensjahre zufjammenfalle. Der Zuftand, 
wonach der Geiftlihe die Entiheidung über die Entlaffung habe, 
ftüge fih auf eine Allerh. Kab.-Drödre vom Mai 1825 und eine 
Entſcheidung des Dber- Tribunald. Es beitehe für die Eltern das 
Bedürfniß, ihre Kinder vielfady zur Arbeit zu verwenden, namentlich 
die Klein-Bauern müßten die Kräfte ihrer Kinder nad deren 14tem 
Lebensjahre in Anſpruch nehmen, weil die Arbeitskräfte durch die 
Induſtrie ꝛc. für fie zu theuer geworden jeien. . 

Bon einem neuen Gefichtöpunfte aus wurde dann noch (Bayer, 
Schirm) der Zufag beantragt 

die Entlaſſung erfolgt jedoch erſt nad einer bejtandenen 
Prüfung vor der Ortsſchulbehörde. 
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Nah der Naſſau'ſchen Schulordnung, wurde ausgeführt, habe 
ver Schulinipector dad Recht, Kinder, weldye nad ihrem 1l4ten Le— 
bensjahbe noch nicht hinlänglich befähigt erjchienen, in der Schule 
zutückzubehalten. Es jet erforderlich, dak dad Kind die Schulperiode 
mit Huten beitanden habe. Das Bewußtjein der zu beiteheuden 
Prüfung werde aucd das Kind bei herannahendem Ende der Schul- 
zeit — in ſeinem Fleiße und ſeiner Aufmerkſamkeit nach— 
zulaſſen. 
Endlich wurde der Wunſch ausgedrückt, daß es den Eltern 
eſtattet ſein möge, ihre Kinder ſchon vor und auch noch nach dem 
—— Anfangs- reſp. Endigungstermine in die Schule zu 
ſhicken. (Bayer). 

Hinſichtlich eines zu der Nr. 1 der Anhaltspunkte beantragten 
Zufaped (Techow): 

Für die Kinder unter 6 Jahren ift, wo die Verhältniffe es 

irgend geftatten, die Einrichtung von Kindergärten in Aus— 

ficht zu nehmen und der Fürjorge ded Staates zu empfehlen, , 
berrichte in * Meinungsverſchiedenheit, als einerſeits der Staat 
in den Vordergrund geſtellt und es der Thätigkeit deſſelben über— 
wieſen wurde, auf die Einrichtung von Kindergärten hinzuwirken, 
andererſeits dagegen betont wurde, die Kindergärten ſeien nur ein 
Nothbehelf, das elterlihe Haus, die Mutterftube ſei der Drt, wo die 
Rinder zu verweilen hätten. Dagegen wurde auf die Verhältniffe 
Te u daß die Eltern, welde in Fabriken arbeiten oder 
aus anderen Gründen den ganzen Tag über nicht zu Haufe find, 
in der traurigen Nothwendigkeit fi befinden, ihre Kinder, welche 
tie nicht ſelbſt beauffichtigen fünnen, entweder fremder Aufficyt 
übergeben oder ſich jelbft überlaffen zu müſſen. v. Mallindrodt 
wollte nicht, daß der Staat ſich ded Individuums nod mehr be— 
mädtige, als ſchon durch den Schulzwang geſchehe; er, v. Kleift 
md Bayer empfehlen, die Einrichtung von Kindergärten da, wo 
fte nothwendig erjcheine, der freien Liebesthätigkeit und der Snitia: 
tive von Seiten der Gemeinden oder Kirchen zu überlaffen. 

Einverſtändniß herrſchte darüber, daß die Kindergärten nicht 
ebligatorifch eingeführt und der Staat nicht zu finanziellen Leiſtungen 
verpflichtet werden könne. 

Bon einer Seite wurde noch erwähnt, daß die Kindergärten da 
nothwendig zu fein jchienen, wo die Kinder, um die Schule mit 
Nugen beſuchen zu fünnen, erft Deutſch lernen müßten. Im Elia 
jet die Kenntniß der franzöfiihen Spradye durdy Kindergärten verbreitet 
worden; deöhalb empfehle fich die Einrichtung derjelben in den pol: 
niſchen Gegenden, um die Bekanntſchaft mit der deutſchen Sprade 
iu fordern (Arnold). Hiergegen wurde geäußert (Richter), dab 
mit den Kindergärten feine politiiche Propaganda gemacht werden, 


396 





fondern diefelben ihrem eigentlichen Zwede der Borbildung der erften 
Alteröftufe erhalten bleiben jollten. 

Eine von dem Berliner Verein für Jugend» und Volfserziehung 
nad Fröbel's Prinzipien eingereichte Denkſchrift wurde an die Mit- 
glieder vertheilt. 

Bei a Anhaltspunkte: 

„Normalzabl der Schüler in Einer Glafie 

höchſtens 80" 
berrichte Einverftändniß darüber, dab 80 die höchſte Zahl von Kin- 
dern jei, deren Unterricht einem Lehrer zuzumuthen. Da die Er- 
ziehung aud durch Herantreten des Lehrers am die Individualität 
der Kinder bewirkt werde, und zudem der Gejundheitöpflege Rech— 
nung getragen werden müffe, dürfe die Zahl SO nicht überjchritten 
werden. Es wurde freilid anerkannt, daß es noch ein ideales Ziel 
jei, die Schülerzahl für jede Claſſe bis auf 80 herabzumindern, da 
ed Glaffen mit 300 Schülern gebe und dem Staate durch Diele 
Herabminderung jo viel Koften zur Laft fallen würden, daß diejel- 
ben erft in einer Reihe von Sahren aufgebracht werden könnten. 

von Kleiſt-Retzow interpretirte den zur Berathung ftehenden 

Sap dahin, daß danady die Zahl der Schüler in einer Glaffe in der 
Regel 80 nicht überfteigen dürfe, und Kellner erflärte, dak man 
bei Beftimmung der größten zuläffigen Anzahl der Schüler in einer 
Claſſe nicht zu rigorös fein dürfe, auch den thatſächlichen Berhält- 
nee‘ 3. B. dem Raum in den Schulzimmern, Rechnung tragen 
müſſe. 

Nach der Anſicht Richter's handelt es ſich bei der in Rede 
ſtehenden Frage um eine Beſtimmung, welche in ein Unterrichts— 

eſetz aufzunehmen ſei, nicht aber blos um einen pädagogiſchen Grund— 

“ nämlid darum, ob das Geſetz ausſprechen folle, daß die Re— 
gierung von den Gemeinden die Aufbringung der Koften verlangen 
fönne, welche behufs Herabminderung der Schülerzahl der Klaffen 
bi8 auf 80 erforderlich jeien. Selbitverftändlich werde vorausgeſetzt, 
dab die Regierung von der Vollmacht einen vernünftigen Gebrauch 
made. — Hiergegen wurde (Stiehl) erflärt, dab es fi darım 
handele, ob Jemand aus pädagogiichen Gründen eine andere ald die 
Zahl 80 wünſche. 

Hiernächft wurde, zurüdgreifend auf den noch nicht erledigten 
Cap Wr. I., über folgende Anträge berathen: 

1. Die dreiftufine Volksſchule gilt ald Norm (Bohm). 

2. Die dreiclaffige Volksſchule ift ald die normale anzujehen 

Dörpfeld). 

3. Die einclaffige, d. i. die dreis oder vierftufige Schule gilt 

als Bafid (Spieler). 

In thatſächlicher Beziehung wurde zunächſt angegeben, daß 
noch ein Enormes zu thun ſei, bis wir eine einclaffige Volksſchule 
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mit höchſtens 80 Schülern hätten; im Regierungäbezirfe Oppeln 
jeien noch 700 Lehrer erforderlih, um dieſe Glaffen einrichten zu 
können; jede einclajfige Volksſchule habe 3 Abtheilungen oder Stu: 
fen (Stiehl, Kellner, Bod, Giebe). Dem entgegen wurde 
behauptet, dat die einclafligen Schulen in der Provinz Brandenburg 
und in Pommern zweiftufige feien, was die Theilung während des 
Sommers vor Augen ftelle. In Naffau, wurde ausgeführt, zerfalle 
jede Elementarjchule in zwei Abtheilungen und jede diejer wieder in 
zwei Unterabtheilungen, fo daß dort 4 Glaffen vorhanden wären; 
mitunter fomme eine Dreitbeilung vor, und zwar der Art, daß die 
Kinder von 6 bi 7 Fahren die Unterclaffe, von 8 bis 10 Fahren 
die Mittelclaffe und die Kinder von 11 bis 14 Jahren die Ober- 
claffe bilden (Schirm). Nach einer andern Mitteilung follen in 
Naſſau Volksſchulen mit 4 Stufen, aber nicht mit 4 Glaffen, be— 
ftehen (Bayer). 

Der erite und zweite Vorſchlag gehen davon aus, daß die Volks— 
ichule einer innerlichen feſten Gliederung bedürfe; was übrigens auch 
der Antragiteller von Nr. 3 nicht beitreitet. 

Bei dem eriten Sape ift der Gedanfe maßgebend gewejen, daß 
eine dreiltufige Schule die pädagogisch richtige Form fei: würden 
die Kinder in mehrere Glaffen eingetheilt, fo Fönne der Lehrer mehr 
leiften, derjelbe fei auch genauer zu controlliren, weil ihm ein nähe— 
red Ziel geſteckt werde, welches er nach ein paar Sahren erreicht ha- 
ben müſſe. Der Lehrer bedürfe eined Ideals, mit einem ſolchen 
fonme er aus dem Seminar, wo er eine mehrclaffige Schule 
fennen gelernt babe. Nur eine Theilung ermöglihe, dab die Zahl 
der Unterrichtöftunden für die Kinder in den verſchiedenen Glaffen 
verschieden fei. Die einclaffige Schule jcheine zu dem Grade von 
Miffen degradirt werden zu follen, auf welches in dem 7ten An 
baltöpunfte hingewieſen ſei. Häufig ſei von der Regierung in Flei= 
nen Städten, namentlih in Preußen und Poſen, eine zweite ein- 
clajfige Volksſchule eingerichtet aus confefftonellen Nüdfichten, wäh- 
rend ed pädagogiſch nützlicher geweſen fei, der bereit beftehenden 
ehe ai zweite Claſſe hinzuzufügen (Bohm, Techow, Richter, 

irm). 

Hiergegen wurde darauf hingewieſen, daß in der einclaſſigen 
Volksſchule eine gewiſſe Gemeinſchaft liege, eine erziehliche Einwir— 
wirfung eines Kindes auf das andere ftattfinde, und die Lehrer in 
den Seminarien die Fähigfeiten erwürben, eine ſolche Elaffe zu unter: 
richten; wolle man Ideale verfolgen, jo fünne man nur gleich fagen, 
ed ſei am beiten, jedem Kinde einen Brivatlebrer zu halten; werde 
an derſelben Schule ein zweiter Lehrer angeftellt, jo beziehe derjelbe 
in der Negel nicht das Gehalt eines feibftitändigen Lehrerd, mithin 
erwachſe daraus die Gefahr einer Schädigung ded Einfommend der 
Lehrer; es müffe darauf gejehen werden, dab der Schulbezirk nicht 
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F groß und die Entfernungen für die Kinder nicht zu weit ſeien, — 
eides ſei bei Einrichtung mehrer beſonderer Glaßen zu bejorgen. 
Die Beitimmung, daß die dreiclaffige Schule die Norm bilde, fünne 
nur dahin verjtanden werden, dab der Lehr- und Stundenplan fo 
feitgejeßt werden folle, wie wenn wir dreiclaſſige Schulen hätten, es 
eriftirten aber in Preußen fiebenmal mehr einclaffige ald mehrclaifige 
Schulen. Diejer Umftand könne auch in 100 Jahren noch nicht 
geändert werden. Die Hauptſache fei ein tüchtiger Lehrer für die 
Schule (Stiebl, Kellner, Bod, Siebe, von Kleift). Die 
confejlionellen Berbältniffe müßten nah der Berfaflungsurfunde 
nad Möglichkeit bei der Einrichtung der Schulen berüdfichtigt wer- 
den; deshalb ſei oft die Einrichtung einer zweiten einclaffigen Volks— 
ſchule ftatt der Einrichtung einer zweiten Glafje in einer bereitö be: 
ftehenden Schule geboten (von Mallindrodt, von Kleift). 

Dei dem zweiten VBorjchlage: 

„Die dreiclaffige Volksſchule ift ald die normale anzufehen“ 
ift die dreiclaffige Schule in die Mitte geitellt und es wird durch 
denjelben beabfichtigt, den Schulcafernen gegenüber eine Pofition zu 
ſchaffen. Die vier-, fünf: und mehrclaffigen Schulen, wurde gefagt, 
würden durch Nachtheile geichädigt, welde, im Wergleich mit den 
dreiclaffigen Schulen, die Vortheile, die fie bieten, nicht groß genug 
ericheinen ließen (Dörpfeld). 

Ueber den dritten Sag der Anbaltöpunfte: 

„ Stundenzabl wöchentlich höchſtens 30° 
berrichte Einverftändniß darin, daß den Kindern einjhhlieglich des 
Unterriht3 im Qurnen und in den weiblihen Handarbeiten nicht 
mehr ald 30 Stunden wöchentlich zu geben jeien. 

Es wurde der Wunsch ausgeiprohen, die Anzahl der Stunden 
für die Mittelftufe auf höchſtens 26 und für die unterite Stufe auf 
höchſtens 24 reſp. 18 zu beftimmen, da pädagogiſch darauf hin— 
gewirft werden müffe, die tägliche Unterrichtözeit der kleinen Kinder 
zu verfürzen, weil diefelben, nicht genügend beichäftigt, fih und 
Andern eine Laft und weil dur ſolche Verkürzung Lehrkräfte für 
die Größeren gewonnen würden. 

Zudem wurde Gewicht darauf gelegt, daß die Kinder nicht 
mit häuslichen Arbeiten bis zur Plage der Eltern belaftet würden 
(von Mallindrodt). Einem der Mitglieder (von Kleiſt— 
Retzow) fchien es bedenklih, die Anzahl der für die Mittel- und 
Unterftufe genügenden Unterrichtöftunden zu firiren, da die jüngeren 
Kinder immerhin etwas lernten, wenn fie auch nur dem Unterrichte 
der älteren zubörten. 

Bezüglich des vierten Anhaltepunkts, welder lautet: 
„Halbtagsſchule mit verfürzter Unterrihtägeit 
darf nur als Nothbehelf geftattet werden“, 

erflärte Geh. Ober-Regierungs-Rath Stiehl, dab dieje Halbtags— 
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Schulen ihrer -Zeit von Goltzſch ald die Panacee des Volksſchul— 
weſens hingeſtellt feien; er meinte, daß ed nicht blo8 der Unterricht 
jei, welden die Kinder erhalten, jondern auch der nicht zu defini— 
rende, fo zu jagen magnetiſche Einfluß ded Lehrers auf die Kinder, 
welchen diejelben während des Tages in fi aufnähmen. Man habe 
den Vorzug der preußiichen Schulen, deren Erfolge fih in den legten 
Kriegen bewährt, nit in den Kenntniffen der Schüler, jondern in 
ihrer Anlage zum Gehorfam, zur Treue und zur Achtung vor ihren 
Vorgefegten zu ſuchen. 

Die Halbtagsihulen wurden ald folhe Schulen bezeichnet, 
in denen die Kinder auh im Winter in getrennten Abtheilungen, 
. B. weil dad Schullocal für die gefammte Anzahl der Schüler zu 
Kein oder die Gemeinde zu arm jei, um mehr als einen Lehrer 
halten zu können, unterrichtet würden und in denen die Zahl der 
Unterrichtöftunden nicht mehr als 16 im jeder Abtheilung betrage. 
Die Verfammlung war darüber einverftanden, daß dieſe Halbtags- 
Ihulen nur ald ein Nothbehelf geduldet werden dürfen. — Bon den 
Halbtagsihulen wurden die Sommerſchulen unteridhieden, in 
welchen die Zahl der Unterrichtäftunden während ded Sommers des— 
halb beichränft fei, weil die Eltern, z.B. Kleinbauern und Häusler, 
die Kräfte ihrer Kinder zum Hüten ihrer Kuh, worin oft ihr ein- 
iger Reichthum beftebe, nöthig hätten und nicht im Stande wären, 
Sich anderweit Arbeitöfräfte zu beichaffen, da dieſelben durch die In— 
duftrie zu ſehr in Aniprudh genommen und zu theuer geworden 
wären. Bezüglich diefer Sommerſchule wurde der Wunſch aus» 
geiprochen ( Kellner), daß ed bei der Beltimmung ded Regulativs 
vom 3. October 1854 (Seite 62 der Geſammtausgabe) verbleibe, 
wonach Ddiejelbe von der Regierung auf Antrag der Gemeinde und 
des Schulvoritandes auf Widerruf geftattet werden fünne. 

Bon einem andern Geſichtspunkte aus wurde es für zwedmäßig 
erflärt, den Unterricht bei der Hiße im Sommer überhaupt des 
Nachmittags ausfallen zu laffen; die Hitze und die ermattende Luft 
ded gefüllten Schulzinnmerd made ed den Kindern jchwer, dem 
Unterricht mit angeipannter Aufmerkſamkeit zu folgen (Richter). 


III. 
Berlin, den 13. Juni 1872. 
⸗ In der dritten Sitzung wurden der fünfte und ſechste 
Anhaltspunkt berathen: 

5. „Für den Religionsunterricht wöchentlich 6 Stunden; die 
einclaſſige Schule hat einen confeſſionellen Charakter; Ver— 
ſchiedenheit des Glaubensbekenntniſſes ſchließt nicht von der 
Aufnahme aus; für eine Minderheit der einer anerkannten 
Landeskirche angehörigen Kinder beſorgt in der Regel die 
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Schule den Religiondunterriht. Diffidenten und Juden 
haben für den Religiondunterricht ihrer eine folhe Schule 
bejuchenden Kinder privatim zu jorgen.“ 

6. „Wie joll die in dem Art. 24. der Berfaffungd-Urfunde vor— 
gejehene Zeitung des religiöjen Unterrichts durch die Religions» 
gejellihaften ausgeführt werden?“ 

Seh. Rath Stiehl beſchränkte ſich in feiner Motivirung der 
beiden Säße auf den Hinweis auf Art. 24. der Verf.-Urk., in welchem 
der Volksſchule ein confeſſioneller Charakter beigelegt fei. 

Der Minifter erinnerte dagegen, daß der zweite Sab ber 
Vorlage mehr enthalte ald Art. 24. der Verf.Urk. ausſpreche: nad 
diefem werde nicht der Volksſchule ſchlechthin ein confejlioneller 
Charakter beigelegt, fondern nur eine möglichſte Berüdfihtigung der 
confejlionellen Berhältniffe gefordert. Er ftellte beide Nummern 
zujammen zur Discuffion, und empfahl, den erften Sap von Nr. 5. 
in Verbindung mit Nr. 7. zu erörtern. 

Dr. Baur entihied ſich für gänzliche Fernhaltung des Gon- 
feffionalismud aus der Schule, indem er den Antrag ftellte: 

der confejfionelle Unterichied der Volksſchule mit allen feinen 
Conſequenzen ift aufgehoben. 

Seiner Anfiht nad ſoll der ſpecifiſch confeifionelle Religions» 
unterricht den Gonfirmanden ertheilt werden und der Schule nur 
der Stoff der bibliſchen Geihichte, vorzugsweiſe die Erſcheinung 
von Jeſus und die ethiihen Momente verbleiben, welche der Lehrer 
aus den Worten Chrifti ziehen könne. 

Zur Begründung diefer Anficht führte er aus, e8 fomme bei dem 
Unterrichte darauf an, die volle Wahrheit zu entwideln; -deöhalb jei 
von dem Natürlihen und Einfachen audzugehen und die Sache nicht 
durch einen fremden Stoff zu trüben; zudem jei die Zuſpitzung zu 
Gegenſätzen in den Schulen zu vermeiden, vielmehr volle Ges 
meinfamfeit der Lehritoffe und Kehren anzuftreben; die Schule müffe 
ih bewußt fein, daß die Kinder für die Gejammtheit erzogen 
wirrden; und endlich jei im Sntereffe der Wahrheit zu wüntchen, 
daß die Lehrer bei ihrer Wahl nicht mehr nad ihrem Glaubens- 
befenntnifje gefragt zu werden brauchten; e8 würden ſonſt Heuchler 
erzeugt. Er tadelt deshalb die Negulative, weil diejelben ſchon in 
die Glaubendlehren der getrennten Kirche einführten, und durch 
Mangel an Einheit die An Entwidelung ftörten. 

Herr Bohm will einen „riftlihen Religionsunterricht“ in 
den Volksſchulen ertheilt wiffen. Der Lehrer, meinte er, könne den 
Kindern von beiden Gonfeffionen den Religiondunterriht geben, 
weil die beiden großen Religionsgejellichaften viel Gemeinſchaftliches 
hätten und eine confejftonelle Zujpigung in den Schulen nur aus— 
nahmsweile aus befondern nicht in der Religion liegenden Gründen 
ihre Stelle fände; wenn der Religionsunterricht für beide Con— 
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feſſionen gemeinſchaftlich ſei, würde die Stellung derſelben zu ein— 
ander eine friedliche ſein, was im Intereſſe des Staats liege, jedoch 
ſei dann der Gemeinde ein Einfluß auf die Auswahl des Leſebuchs 
einzuräumen, da in demſelben oft Haderſachen confeſſioneller Natur 
ſtänden. Diejenigen Schulkinder, welche einer andern Confeſſion 
wie der Lehrer angehörten, ſollten vom 11ten oder 12ten Lebens— 
Br ab Unterricht durch einen Geiftlihen der andern Confeſſion 
erhalten. 

Techow, Schirm, Richter ftellten fi auf den Boden ber 
wirklichen Verhältniffe und zeigten, wie die Einheit der Volksſchule 
ungeachtet der Trennung des Volks in Confeſſionen und die Ein- 
wirkung der letzteren auf den Neligiondunterricht beftehen könne. 
Techow forderte Aufnahme aller Kinder ohne Rückſicht auf das 
Slaubensbefenntniß, und überwied die Beforgung des Religiond- 
unterrichts, welcher confelfionell zu ertheilen fei, der Schulgemeinde. 
Hinweijend einerjeitd auf das numerifche Uebergewicdht, welches die 
nur einer Gonfelfion zugehörigen Schulgemeinden vor denen ges 
miſchter Confeſſion hätten, fowie auf den bereitd geftern betonten 
Bortheil, welchen eine mehrclaſſige Schule vor mehreren einclaffigen 
babe, erläuterte er nad Vorftehendem den Sinn feines Satzes: 

Die einclaffige Volksſchule hat einen confejfionellen Charakter, 
die mehrclaffige ift, wo die confeffionellen Berhältniffe der 
Schulgemeinde died nöthig machen, eine Simultanfchule. 

Schirm citirte die erften Paragraphen des Naſſau'ſchen Schul: 
edictd vom 24. März 1817, um den interconfeffionellen Charakter 
der Volksſchule zu vertheidigen und empfahl, hieran fefthaltend, fol— 
gende Sätze: 

„In den Volksſchulen fol die dem Menſchen im Staats— 
verhältniß nothwendige allgemeine Bildung erlangt, und der: 
jelbe dadurd zum Fortidhreiten auf eine höhere Stufe der 
Entwidelung geihidt gemadt werden. — Zur Erreichung 
diefe8 Zweckes werden angeordnet Elementarſchulen für die 
jedem Menichen ohne Unterichied ded Geſchlechts, der Reli— 
gton, ded Standes und der fünftigen Beftimmung nothwendige 
allgemeine Bildung, joviel thunlich in allen Gemeinden unferes 
Herzogthums, abgefondert nad Geſchlecht, Lebensalter, Fähig— 
feit und Anzahl der Schulfinder, mit einem oder mehreren 
Lehrern beiept, jo daß, wo gemiſchte Schulen beftehen und die 
Zahl der Schulfinder die Anftellung mehrerer Lehrer noth- 
wendig macht, dieſe von verfchiedenen Confeſſionen genom- 
men werden follen. Da, wo die Elementarſchule von Kindern 
befucht wird, deren Eltern nicht zur Confeſſion des Lehrers 
gehören, wird von den Geiftlihen ihrer Gonfeffion für den 
Religtondunterricht derfelben die erforderliche Fürſorge eintreten. 

Die Koften diefer Fürforge überwied er der Gemeinde. 

1872. 26 
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Richter fahte feine Anficht in ng zufammen: 

Die Volksſchule hat alle Kinder ohne Rückſicht der Confeſ— 
fion aufzunehmen. Der Religiondunterriht wird nad den 
Grundjägen dedjenigen Bekenntniſſes ertbeilt, welchem die 
Mehrzahl der Schüler angehört. Darnad richtet ſich auch 
in einclaffigen Schulen die Anftellung des Lehrerd. Kür den 
Religiondunterriht der Minderheit oben die Eltern, falls 
die Zahl der Minderheit aber 15 überfteigt, ebenfalld Die 
Schulverpflichteten angemeifen zu jorgen. 

Den Sap der Vorlage, daß die einclaffige Volksſchule einen 
confeiftonellen Charakter babe, lehnte er ab, weil dieſer Satz bie 
factiihe Theilung zum Grundjag erhebe und in der Praxis bei dem 
Streit der Confeifionen zu den bedenklichſten Gonjequenzen führe. 
Die Volksſchule ald Anftalt des Staats jei nur eine, Diele Einheit 
und damit den Frieden auf dem Gebiete ded Unterrichts zu wahren, jei 
unter den obwaltenden Verhältniſſen eine der wichtigiten Aufgaben der 
Regierung und der ihr allein zuftehenden Auffidt. Thatſächlich ſei 
die Berüdfichtigung der confeffionellen Verhältniffe nicht allzuſchwer 
berzuftellen, da in der bei weitem größten Zahl einclaffiger Volks— 
ihulen die Einheit der Confeſſion vorherrſche. In diefen Fällen ſei 
der Neligiondunterricht der verichwindenden Minderheit der Schüler 
Privatangelegenheit der Eltern: der Staat habe zu forgen, daß Fein 
confejfioneller Hader den Unterricht vergiftee Bei Miſchung der 
Confeſſionen in den Schülern trete von einer gemwiffen Zahl an auch 
die Schulgemeinde für den Religiondunterriht der Minderheit ein. 
Schwieriger ald die gefegliche Ordnung ſei die practiiche Ausführung, 
welche einen Lehrerftand von deutſchem Geilte erfüllt fordere. 

i ai wurde von anderer Seite (von Mallindrodt) au: 
geführt: 

Die confeifionelle Verichiedenheit werde als ein Uebel empfun- 
den, welches man durch die Schule bejeitigen wolle; wo die meifte 
Differenz, dahin richte man beſonders die abichleifende Thätigkeit 
der Schule; died Moment habe zu dem Schlagworte der confeſſions— 
lofen Schule geführt. Bei dem pofitiv verjchiedenen Inhalte der 
evangeliichen und katholiſchen Confeſſion würden zunädit die nicht 
gemeinfanen Elemente ignorirt, um allmählich abjorbirt zu werden. 
Deshalb empfänden die Katholiken die Notbwendigkeit einer Ver— 
theidigung gegen derartige fortdauernde Angriffe. Solde BVertheidi- 
gung liege in dem Keithalten der Forderung eined confellionellen 
Sharafterd der Schulen. In der Schule folle dad Kind um feiner 
jelbft, nicht um des Staated willen erzogen werden; das Kind müſſe 
für das Jenſeits vorbereitet werden. Wolle man Frieden zwiſchen 
beiden Gonfeffionen auf dem Gebiete ded Unterrichts ftiften, fo 
möge man Freiheit geben. Das einheitliche Neglementiren bewirfe 
bei der Berjchiedenheit der Realitäten im Leben ded Volks nur Unrube. 


— 


Wenn auf beiden Seiten der ehrlichſte und unbefangenſte Wille vor— 
handen wäre, alle Anſchauungen mit relativ gleichem Maaße zu 
meſſen, ſo würde man gern auf den Vorſchlag einer Verbindung 
der katholiſchen mit der evangeliſchen Schule eingehen können. Es 
beſtehe aber das Beſtreben, den Katholicismus aufzuſaugen und 
deshalb müſſe der Satz „principiis obsta‘* befolgt werden. Fälle, 
daß ein Lehrer durch die Zumuthung, den Neligiondunterriht nad) 
den Vorjchriften der Kirche zu ertbeilen, in einen Widerfprud mit 
jeiner perjönlichen Ueberzeugung gejeßt werde, möchten bei den 
Proteitanten vorfommen, könnten ſich aber bei den Katholifen über: 
haupt nicht oder jo gut wie gar nicht ereignen. 

Giebe und Bod gingen zwar ebenfalld von der Anſicht aus, 
daß der Neligionsunterricht in pofitivschriftlicher Geftalt, alfo mit 
confeffionellem Charakter zu ertheilen jei, betonten aber mit Rück— 
fiht auf Polen und Preußen die Nothwendigfeit von Simultan— 
ſchulen, welche noch nicht in dem Maaße, wie ed wünſchenswerth 
jei, eritrebt worden ſeien. Es gebe Städte in Poſen mit 3 ein: 
claffigen Elementarihulen, wo eine Zufammenziehung derjelben in 
eine mehrclaſſige Simultanſchule pädagogisch zwedmäßig fei. In 
Bromberg z. B. befänden ſich mehrere Simultanjchulen. 

Menn in einer Simultanſchule ein evangeliicher und ein katho— 
liicher Lehrer angeftellt würde, Fönne jeder diejenigen Kinder in 
der Religion unterrichten, welche feiner Confeſſion angehören, jo 
daß auf diefe Weile für den Neligiondunterricht geforgt und zugleich 
der Vortheil einer größern Leiftungsfäbigkeit gewonnen würde, welche 
die mehrclaffige vor der einclaffigen Schule voraus habe. 

Bayer ſchließt ih dem von Schirm ausgeſprochenen 
Wunſche an, daß die in Naſſau gejeglich beſtehende Simultanichule 
erhalten bfeibe. 

Bon anderer Seite wurde ed dagegen für nothwendig erachtet, 
da, wo Kinder in verjchiedenen Gonfellionen zu erziehen jeien, wo— 
möglich für die Kinder jeder Gonfejfion eine befondere, wenn auch 
einclaffige, Schule zu errichten. Der Friede zwijchen beiden Con— 
feffionen, wurde behauptet, jei durch eine jolde Einrichtung nicht 
gefährdet; die Stellung der evangeliihen und Fatholiichen Chriſten 
zu einander werde zwar jet oft jo angejehen, als ob gar feine 
Gemeinſchaft zwiichen beiden Gonfelfionen beftehe, diejelben hätten 
aber den einen Glauben, daß Jeſus Chriſtus in dad Fleiſch ges 
fommen ſei; die Religion lege feine Scheidung in das Herz der 
Kinder, jondern lehre ihnen vor Allem Liebe zu Gott und zum 
Nähten und wirfe jo dem Cintreten eined Krieges Aller gegen 
Ale entgegen. Sie fei nicht blos ald ein Gegenftand des Unter: 
richts, ſondern ald der Mittelpunft der Schule anzujehen; die Kin- 
der follten fie in fi aufnehmen ald etwas, was ihr ganzes Leben 
regeln folle. Wenn man eine Lebensäußerung ded Shriltenthume in 
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der Schule haben wolle, jo könnten beide Eonfeffionen nicht in einer 
Schule zufammen fein. Das Chriftenthbum jet das tiefgehendte 
Bildungsmittel, es habe die Welt überwunden. Man werde doch 
nicht leugnen Fünnen, daß das Denfvermögen an fich eine niedere 
Eigenschaft je. Das Chriftentbum bilde den ganzen Menjchen 
materiell durc Aneignung des Worte Gotted und damit ded Lebens 
aus Gott und in Gott, und formell durdy Aneignung der Sprache 
unferer lutheriſchen Bibelüberjegung, welche die Grundlage ſei und 
bleibe für unſere bochdeutihe Sprade. — Das Ghriftenthbum in 
Form ded Bekenntniſſes befördere nicht Heuchelei, aber das ſeien 
Heuchler, welhe Aemter in demjelben annehmen, ohne an jeine 
Wahrheit zu glauben. — Wolle man die mehrelaffige Schule fimul- 
tan berftellen, jo ftelle man etwas vermehrte Wifjen dem Wertbe 
des confeffionellen Schullebend in getrennten Schulen voran. Die 
Semeinfamfeit verichiedener Gonfejlionen erzeuge den angeblichen 
Frieden dur Abſchwächung des religiöjen Lebens; es komme Alles 
darauf an, die Kinder ihres Glaubens gewiß zu machen, das fpätere 
Leben bringe dann die Auszleihung. (von Kleift-Repow)) 

Die confeifionelle Schule, jo wurde weiter bemerft, biete dem 
Kinde dasjenige, deffen es bedürfe, nämlich Gebet, Geſang und 
Gottesdienſt, ſowie in pädagogiicher Beziehung die bibliichen Ge— 
Ihichten. Zudem laſſe fih das fpecifiih Gonfeffionelle nicht ver: 
bannen, die Symbole, wie das Kreuzemachen und Ave Maria-Beten 
würde jchon von der Familie feitgehalten. In Schleſien fei nad) 
dem Schulreglement von 1801 die confeffionelle Sonderung durch— 
geführt, Simultan- Schulen gebe ed dort nicht. Diefer Zuftand ent- 
Fer auch der Vorjchrift des Artikels 24 der Verfaſſungsurkunde 
vom 31. Januar 1850, wonad die Volksſchulen eine Einrichtung 
dern jollten, welche möglichſt confeffionell fjei (Kellner, 

rnold). 

Nah einer dritten Anficht ift die Bildung von Simultan- 
Schulen zwar in pädagogiicher Beziehung und im Interefje der 
Einheit in der Schule nicht wünſchenswerth, aber auf Wunſch der 
Eltern der Schulkinder zu geftatten. Man entipredhe vollfommen 
dem Art. 24 der Berfaflungdurfunde, jo wurde erklärt, wenn man 
beftimme, dab jede Schule ihre bejondere Schulgemeinde haben, 
bei der Bildung derjelben die Confeſſion möglichſt berüdfichtigt 
werden, und dedhalb nur Perfonen ein- und derjelben Confeſſion 
die Schulgemeinde bilden follten. Den Eltern, welde ihre Kinder 
einer ſolchen confejfionellen Schule nicht anvertrauen wollen, ei, 
wenn ihr Erziehungsprogramm von der Staatöregierung (Schulbe- 
börde) genehmigt werde und fie wenigftend 80 jchulpflichtige Kinder 
aufweiſen fönnten, die Bildung einer bejondern öffentlichen Schul» 
gemeinde behufs Gründung einer eigenen Schule zu geftatten. Es 
wurde darauf hingemiefen, daß die Gegenfäge zwiſchen Staat und 
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Kirche auszugleichen jeten, und die Meinung ausgeſprochen, Died 
fönne auf die Weiſe geſchehen, daß die Eltern ald ein Bindeglied 
wilhen Staat und Kirche träten, denn dieje hätten ein gleiches 
nterefje an der Schule, dem Staate und der Kirche. Hieraus 
wurde gefolgert, daß der Staat den Eltern die Verbindung mehrerer 
Schulgemeinden verihiedener Gonfeffionen zu einer Simultan— 
Schule geftatten müſſe (Dörpfeld). 

Die Verſammlung war einjtimmig der Anficht, daß Verjchieden- 
beit des Glaubendbekenntniffed von der Aufnahme in die Schule 
nicht ausſchließen dürfe. 

Dem Ausfalle des Religionsunterrichts aus dem Lectionsplane 
der Schule redete ebenfalld Niemand das Wort. 

Eine Verbindlichkeit der Schule, den Neligiondunterriht einer 
Minderheit der einer anerkannten Landeskirche angehörigen Kinder 
auf ihre Koften ertbeilen zu laffen, wurde von einer Eeite (Dörp— 
feld) überhaupt nicht gewünſcht. Von anderer Seite jprad man 
fih dafür aus, daß die Gemeinde dafür zu forgen habe, daß diejer 
Neligiondunterriht der Minderzabl ertheilt werde, fobald die Zahl 
der Kinder jo groß fei, dab für fie billigerweije die Aufwendung 
der für jenen Unterricht erforderlichen Koften verlangt werden könne 
(Techow, Richter, von Kleift-Repom). 

Ein Theil wollte diefe Fürforge auch auf Kinder, welde 
nicht einer anerfannten Landeskirche angehörten, ausgedehnt willen 
(Techow, Richter, von Mallindrodt), wogegen ein anderer 
heil einwendete, da der Staat nur zu der evangeliidhen und 
fatholiichen Kirche in einem VBerhältniffe ftehe, aus welchem feine 
VBerpflihtung, für ihre Bedürfniffe zu forgen, hergeleitet werden 
fönne (von Kleiſt-Retzow). 

Endlich wurde no beantragt, ftatt der allgemeinen unbeftimmten 
Faffung, daß die Pflicht für den fraglichen Neligiondunterricht zu 
jorgen, der Schule in der Regel obliege, zu beitimmen, daß 
dies bei einer Minderzahl von mindeftend 15 Kindern der Fall 
fein folle (von Kleiſt-Retzow, Richter). Die Zahl 15, wurde 
hinzugefügt, ſei Schon früher vom Minifterium als die richtige ans 
gejehen worden. 

Als Antwort auf die unter Nr. 6 aufgeworfene Frage 
wurden folgende Gefidhtöpunfte entwidelt: 

Ein Vorſchlag empfahl die Beitimmungen ded N 5. deß öfter: 
reihiichen Schulgejeges, daß die Religionsgejellihaft fih dem Staate 
zu unterwerfen babe, die Zahl der Stunden für den Religiond- 
unterricht nicht von der Geiftlichfeit, fondern von der weltlichen 
Behörde im Lehrplan feitgeiept werde, der Lehrer der Leiter der 
Volksſchule bleibe, und der Religiondunterricht zwar von der Kirchen- 
bebörde beforgt, aber vom Staate überwadht werde (Schirm). 
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Eine zweite Meinung ftügte fi darauf, daß die Schule eine 
Anftalt des Staated fei und daß den Neligiondgejellichaften, wenn 
auch die Leitung des Neligionsunterrichtd, jo dody fein „Aufſichts— 
recht” über denjelben zuftche (Dörpfeld). Es wurde bemerft, 
ed jet nit Sache des Staatd, Neligion zu machen, deshalb ſeien 
die Religionsgejellichaften über das Unterrichts» Material, die Ein- 
führung und den Gebrauch von Religionsbüchern zu hören, die 
Beltimmung darüber müſſe den Pädagogen ded Staateö verbleiben; 
zudem folle die Neligionsgejellichaft das Recht haben, ſich durch 
einen Vertreter, welches nicht gerade der Geiltliche zu fein brauche, 
in dem Drtöihulvorftande und bei den Entlafjungsprüfungen der 
Seminare vertreten zu laffen; nad Einführung der neuen Kreis- 
ordnung endlich werde es am zwedmäßigiten fein, die Leitung des 
religtöfen Unterrichts der „Kreis-Commiſſion“ anzuvertrauen, welcher 
zu diefem Zwede no ein techniſcher Schulmann beizugeben jet. 
Dagegen wurde vor dem Gedanfen gewarnt, neben der allgemeinen 
Auffiht ded Staats nod eine bejondere Aufficht der Religions: 
gejellihaften über den Neligionsunterriht einzuführen. amit 
würde man die Einheit und den Frieden in der Bolföjchule bei der 
beftehenden Spannung untergraben (Richter, Techow). 

Eine dritte Meinung ging davon aus, daß man in erfter Linie den 
religiöjen Ueberzeugungen derjenigen, denen die Schulfinder angehö- 
ren, gerecht werden und dad Princip der religiöfen Freiheit aufitellen 
müfle, der Staat dürfe fid Feine Zwangsleitung des religiöjen 
Unterricht anmaßen, fondern nur dafür Sorge tragen, dab die 
—— 9 in eine gemeingefährliche Richtung gerathe (von Mal— 
linckrodt). 

Nach einer vierten Anſicht gebührt den Religionsgeſellſchaften 
ein weſentliches Mitbeſtimmungsrecht bei Beantwortung der vor— 
liegenden Frage. Es wurde vorgeſchlagen, die Schulaufſicht in 
der Regel den Geiſtlichen zu übertragen, weil dann die Frage nach 
der Ausführung der Leitung des Religionsunterrichts keine Schwie— 
rigkeiten mehr biete (von Kleiſt-Retzow). Auch wurde gewünſcht, 
daß den Geiſtlichen die Befugniß eingeräumt werde, den Religions— 
unterricht ſelbſt zu übernehmen, und bemerkt, daß der Religions— 
unterricht in allen katholiſchen Schulen Oberſchleſiens noch heute 
kraft geſetzlicher Beſtimmung von den Geiſtlichen ertheilt werde 
(von Kleiſt-Retzow, Arnold). 

Ein fünfter Vorſchlag (Spieker) endlich beantwortete die 
geſtellte Frage dadurch, daß der Religionsgeſellſchaft das Recht zu— 
geſtanden wurde, 

a. durch ihre Organe den Umfang und das Ziel der erforder— 
lichen Religionskenntniſſe im Einvernehmen mit der ſtaat— 
lichen Schulbehörde zu beſtimmen, 

b. die Ertheilung des Keligiondunterrichts zu revidiren, 


c. Beihwerden und Auöftellungen an die Schulbehörde in ihren 

verichiedenen Inftanzen zu richten. 

Zur Rechtfertigung dieſes Vorſchlages wurde darauf hingewieſen, 
daß Feder, der ein Unternehmen leiten folle, 1) das Ziel kennen 
müſſe, wohin er e8 zu führen habe, 2. fi müfje überzeugen können, 
ob das Unternehmen auf dem richtigen Wege ſich befinde, und 3. 
berechtigt und verpflichtet jei, ed von Irrwegen zurüdzubringen 
(Spiefer, Arnold und event. von Kleiſt-Retzow). 

Als Zujag zu diefem Vorſchlage wurde beantragt, der Reli— 
giondgejellihaft die Beitimmung „der für den Religionsunterricht 
zu gebraudenden Bücher“ im Einvernehmen mit der Schulbehörde 
zu überlaffen (von Kleift:Rebom). 

Allen diefen Ausführungen zu Gunften confejlioneller Trennung 
gegenüber forderte Bohm, geftügt auf feine Erfahrungen, wiederholt 
Gemeinichaft der Gonfelfionen, und berief fi auf ihm fundgegebene 
Wünſche Fatholiicher Eltern. Die Forderung der Trennung gebe 
meiltend von den Prieftern aud. Es genüge, dab die Gemeinden 
auf dad Schullefebuh einen Einfluß hätten. 





IV. 
Berlin, den 14. Juni 1872. 

Zu der vierten Sitzung waren die Herren 

1. Rector Dr. Horwip aus Berlin, 

2. Landeörabbiner Dr. Meyer aus Hannover 
eingeladen umd erichienen. Der Minifter begrüßte fie und erbat fi) 
Auskunft über die thatſächlichen Verhältniſſe und die Ziele der 
jüdiſchen Seminarien. 

Rector Horwitz berichtete über die Geſchichte des Berliner 
jüdiſchen Seminars und hob hervor, daß daffelbe mit Mitteln, weldye 
eigentlih für Talmudtbora (Zalmudftudium) beftimmt gewejen, 
gegründet ſei; daffelbe fei jedoh vom Stante geringer, als wie 
eine Präparanden » Anftalt behandelt worden: dad Recht der Ent: 
laffungsprüfung babe ihm gefehlt und die ſei deprimirend für 
Lehrer und Schüler gewejen. Zudem babe dad Seminar feine 
Uebungsſchule gehabt und deshalb gefränfelt, bis es in Folge polis 
tiicher Einflüffe im Sabre 1849 gefchloffen worden. Im Sahre 1854 
jei eim jüdiſches Seminar nad dem Plane des hiefigen Seminare 
für Stadtſchulen eingerichtet, Die Lehrer hätten in Gemeinihaft mit 
einem Königlichen Commiſſar die Commiſſion für die Entlafjungs- 
prüfungen gebildet. Dieſe Commiſſion habe aud zweimal Zöglinge 
geprüft und entlaffen. Da fei aber plögli von dem Minifter von 
Raumer referibirt worden, es fei undenkbar, daß jüdiſche Lehrer 
Mitglieder einer Königl. Prüfungs -Gommiffion fein könnten. Im 
Folge deffen fei dan die Prüfung einer Königl. Commiſſion ans 


vertraut worden, weldye die Lehrer zugezogen babe. Bei dieſer 
immerhin mangelhaften Einrichtung ſei indeß von der Königl. Re— 
gierung jo human verfahren worden, dat das Verhältniß erträglich 
gewejen ſei. Höchſt mißlich jet bei ihnen der dünne Unterbau der 
allgemeinen Vorbildung der Präparanden im Berbältnig zur wuch— 
tigen Lehrerbildung: die Seminariften feien oft verunglüdte Talmud— 
Schüler. Neben denjelben fänden fih Secundaner und Prima ner 
eines Gymnafiumd, welche lediglidh von idealen Anſchauungen ges 
trieben fih aus Liebe dem Lehrerſtande zu widmen wünſchten. 
Unter diejen Verhältniffen ſei eine gleihmähiger geregelte Präpa- 
randen-Bildung dringende Bedürfnik. 

Dr. Mever theilte mit, daß das jüdiihe Seminar in Han— 
nover von einem rein practiichen Geſichtspunkte aus eingerichtet 
ſei. In Hannover fei dad jus circa sacra des Staats auch be- 
zügli des Judenthums anerkannt und werde durdy den Landes— 
rabbiner audgeübt. Diefem babe der Staat die Aufficht über die 
Schule gegeben; an feinem Seminar jei der erſte Lehrer vereidigt, 
dafjelbe habe früher unter der Königl. Landdroftei geftanden, ſeit 
1866 ftebe es unter dem Provinzial: Schulcollegium, weldyed dafür 
forge, dab den ftaatlichen Anforderungen genügt werde. Die frühere 
Regierung babe fih zwar in dad Innere ded Seminars nicht ein- 
gemiſcht, aber danfendwerth für das Neuere gejorgt, die gegen- 
wärtige habe vor 3 Fahren eine Seminar-Scule eingerichtet. Das 
Seminar habe Gorporationd-Redte, die ftaatliche Anerkennung und 
Autorität ertheile dem jüdiichen Lehrer das volle Recht des Unter: 
richts und gegenwärtig werde aus den Provinzial-Fonde, wie früher 
aus dem Staatd-Budget, eine Beihülfe von 1800 Ihlen jährlich gegeben. 

Fir machte Mittheilungen über dad in Meltphalen von 
Heindorf gegründete jüdiihe Seminar und meinte, daffelbe habe 
bauptiählih daran gefranft, daß die Gemeinden nicht gezwungen 
worden jeien, die von ihnen gewählten Lehrer definitiv anzuftellen; 
dad habe die befferen Glemente vom YLebrerberufe abgejchredt. 

vn erklärte Geh. Ober-Regierungs-Rath Stiehl, daß die 
Anstellung der jüdischen Lehrer an öffentlihen Schulen unter den— 
jelben Bedingungen wie die der dhriltlichen Lehrer erfolge: nad 
beitandener Prüfung und Nachprüfung ftelle nicht die Gemeinde, 
ſondern der Staat die Lehrer definitiv an; nur an Privatichulen 
fönnten die Lehrer in einem Accordverhältniffe auf Kündigung ftehen. 
Auf die Anftelung von WReligionslehrern an jüdiihen Schulen 
babe der Staat jedoch feinen Einfluß, Spiefer bemerkte, daß 
dem jüdiihen Seminar in Hannover nidt der Charakter einer 
Staatd- Anftalt, ſondern nur der einer milden Stiftung beigelegt 
worden jei. Die Frage, ob ein Bedürfniß beftehe, jüdiiche Lehrer 
auszubilden und bejondere Seminare dafür einzurichten, wurde von 
einem Mitgliede verneint, welches dad Aufhören des Gonfeffiona- 
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lismus auch bei den Juden wünſchte, damit eine Gleichberedhtigung 
auf dem Gebiete der Schule dadurch erzielt werde, dab Chriften 
und Zuden eine gemeinjchaftlide Schule bildeten (Paur). 

Von einem anderen Mitgliede wurde die Frage nad) dem Be- 
dürfnig der Ausbildung jüdiicher Lehrer wegen Mangeld an ftati- 
ftiihem Material unentihieden gelaffen. Nehme man dad Bedürf- 
niß befonderer jüdiſcher Schulen an, jo müfje durd den Staat auch 
die Ausbildung von Lehrern übernommen werden, damit aber fielen 
den Staate aud die Rechte zu, weldye er hinfichtlich aller anderen 
Seminare befige (Richter). 

Geh. Ober⸗-Reg.-Rath Stiehl machte in Folge deſſen die 
Mittheilung, dab die jüdiihen Eltern ihre Kinder zwar in hriftliche 
Schulen jhiden dürften, der Staat fie indeffen dazu nicht nöthigen 
könne, und dab in den alten preußiichen Provinzen im Sahre 1864 
381 öffentlihe jüdiſche Sculclafjen beitanden haben, welche nad) 
dem Verhältniſſe, wie es bei chriftlihen Schulen ermittelt ift, die 
Ausbildung von etwa 20 Gandidaten jährlich erforderten; die Zahl 
der Sandidaten werde bei den jüdiſchen Schulen vermuthlich höher 
ald bei den chriftlichen fein müſſen, und zudem jei auch die Aus— 
bildung von Privatlehrern mit zu berüdjichtigen. Zur Befriedigung 
dieſes Bedürfnifjes dürften etwa zwei Seminare nöthig fein. 

Bon Anderen wurde bemerkt, daß die Juden nad) dem Geſetze 
von 1847 verpflichtet jeien, ihre Kinder in die Schule zu ſchicken, 
im Uebrigen aber das Bedürfnik jüdische Lehrer in Seminarien aus- 
zubilden anerfannt (Horwig, Meyer, Tehow, Schirm), da 
den jüdischen Eltern nicht zugemmuthet werden könne, ihre Kinder in 
Volksſchulen mit religiölem und ſogar confeffionellem Charakter zu 
ſchicken und die deshalb erforderlichen jüdischen Lehrer in befonderen 
jüdiſchen Seminarien berangebildet werden müßten. 

Ferner wurde anerkannt, daß die Rechte des Staatd demjelben 
unverfürzt auch über die jüdifchen Seminarien, wie über die dhrift- 
lien zuftehen follten, und die Gründung von einem oder zwei 
Seminarien für dad gefammte Gebiet der Monardhie erforderlid) ſei. 

Es wurde verlangt, daß den jüdiihen Privat-Seminarien der 
ftantlihe Charakter ertheilt, die Lehrer definitiv und mit Penſions— 
berechtigung angeftellt, denjelben die Qualität öffentliher Beamten 
ſowie dad Net, ihren Zöglingen Entlaſſungs- und Anftellungs- 
Zeugniffe audzuftellen, gewährt werde und der Staat die jüdijchen 
Seminarien durd Gelb: Sufchäffe unterftüße. 

Die Juden, wurde gejagt, trügen gleiche Laften mit den Chriften, 
deöhalb müßten ihnen auch gleihe Vortheile gewährt werden, die 
jüdiichen Gemeinden, welche meiſt Fein jeien und den engen An— 
ſchluß an einander mieden, hätten bei der Errichtung und Unter: 
haltung von Schulen deshalb mit befondern Schwierigkeiten zu 
fümpfen, welche einen Staatszuſchuß wünſchenswerth machten; die 


Einrihtung und Uuterftügung der Seminarien werde dazu beitragen, 
dem Staate tüchtige Arbeiter heranzubilden, und die jüdiihen Lehrer, 
deren Zahl in gemiſchten Diftricten wie Polen und Elſaß-Lothringen 
jtetö verhältnigmäßig groß ſei, würden günftig für die Kräftigung 
und Ausbreitung des deutichen Elements und der deutichen Sprache 
ald „Pioniere ded Germanenthums“ wirken (Horwip). 

Von einer andern Seite wurde dagegen proteltirt, dab Die 
Juden ald „Pioniere ded Germanenthums“ gelten jollten; chriſtlich— 
germaniſches Wejen dede fi mit dem Judenthum keineswegs. Es 
wurde zwar anerkannt, dab der Staat jüdiſchen Seminarien De: 
dürfnißzufhüfle gewähren möge, aber gegen die Verpflichtung des 
Staates, jüdiſche Seminarien ald Staatsanitalten zu errichten, 
wurde gg eingelegt (von Kleiſt-Retzow). 

Die Herren Dr. Horwiß und Dr. Meyer verließen hierauf 
die Sitzung. 

Nahdem die Berathung über den ſechsten Anhaltspunkt ge- 
Ihloffen war, theilte der Minijter der Berfammlung die Thejen mit, 
weldye die für die Mitteljchulen eingejegte Subcommiſſion immittelit 
aufgeftellt hatte (Seite 425). 

Die Berathung des fiebenten Anhaltspunftes über die Unter: 
richtögegenftände wurde bald nad ihrem Beginne vertagt. 





Berlin, den 15. Juni 1872. 
Die geftern begonnene Berathung des erften und zweiten Abjages 
des fiebenten Anhaltspunftes, welde die Gegenftände des 
Unterrihtd und die Bedeutung ded Volksſchul-Leſebuchs betreffen, 
wurde zu Ende geführt. 
Den erften Abſatz: 
„Die Unterrihtögegenftände für die einclajligen 
Glementarijhulen ind die in den Grundzügen 
vom 3. Detober 1854 beftimmten“ 
erläuterte der Minifter im Laufe der Debatte dahin, dab unter dem 
Ausdrude „Grundzüge vom 3. October 1854" auch die das Regu— 
lativ von diefem Tage ergänzenden oder abändernden Rejcripte mit— 
begriffen feien und es ſich demnach darum handele, ob die Gegen- 
ftäude, in denen jeßt Unterridt in der Volksſchule ertheilt werde, 
auch Fünftig beizubehalten feien. 
Neben der Frage nah den Gegenftänden des Unterrichts wurde 
zugleich der dritte Abſatz des fiebenten Anhaltöpunftes: 
„Iſt auch mit Rüdjiht auf die Zeiftungsfraft der 
Schule eine Erweiterung des hierhin gehörigen 
Unterridhtöftoffed, event. bis zu welden Zielen 
möglih und nöthig?“ 
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erörtert, foweit er nicht den Stoff des Religiondunterricht3, über 
welchen gefondert verhandelt werden jollte, und die Art und Meile 
der Ertheilung defjelben betrifft. Die Verfammlung war einftimmig 
der Anficht, daß die in den Grundzügen vom 3. October 1854 ge- 
nannten Unterrichtögegenftände auch ferner beizubehalten ſeien. Ver: 
Ichiedene Meinungen bejtanden darüber, ob nocd andere Unterrichts: 
gegenftände in der Schule einzuführen und in welder Art und 
Weiſe diejelben zu lehren fein möchten. Weiß erklärte fi in Allem 
einverftanden mit den Negulativen, meinte aber, diejelben forderten 
ſchon dad Unmöglide von der Dorfichule: die in ihnen geftecdten 
Ziele würden faum von einer mehrclajfigen Elementarjchule zu er- 
reihen jein; das Leſebuch von Bod, welches er eingejeben habe, 
ſei jo reichhaltig, daß wir eine goldene Zeit haben würden, wenn 
dad Kind alled das will was darin enthalten jei. Die Vielmwifjerei 
jet Shädlih und mit Recht von den Regulativen nicht begünftigt ; 
er babe oft gefunden, dab ſich Leute, weldye eine Elementarbildung 
nad den Vorichriften der Regulative empfangen hätten, im Aus— 
lande als tüchtig bewährt hätten, er nehme jo ausgebildete Leute in 
jein Geſchäft lieber auf, als ſolche, welche eine höhere Fachſchule 
beſucht hätten. 

Auch von Kleift-Regomw wünjchte nit, daß die Zahl der 
Unterrichtögegenftände nod über das in den Regulativen angegebene 
Maß hinaus vermehrt würde, und erflärte, daß feit der Wirkjamfeit 
der Negulative ein bedeutender Fortihritt im Leſen, Schreiben, 
Rechnen und der bibliihen Gejchichtderzählung bei den Seminariften 
ftattgefunden babe: man nehme jegt auf dem Lande jogar lieber 
einen Seminariften als einen Candidaten zum Privatlehrer. 

Dörpfeld wäünſchte die Unterrichtögegenftände folgender: 
maßen genannt zu ſehen: 

1. Die drei Wiſſensfächer: Naturkunde, Menjchenleben in Gegen 
wart und Vergangenheit, und Religion. 

2. Die Mutterjprade mit ihren Fertigkeiten des Lejend und 
Schreibens, welde ihrem Haupttheile nach in und mit die— 
jen Wiſſensfächern gelehrt werden. 

3. Die drei Fächer: Rechnen (incl. geometr. Rechnen), Geſang 
und Zeichnen. 

Er erklärte, in der Lehre vom Menſchenleben in Gegenwart 
und Vergangenheit ſeien nicht blos Geſchichte und politiſche Geo— 
graphie zu treiben, ſondern a) der Menſch nad Leib und Seele, 
b) die allgemeinen Angelegenheiten oder Güter des menjdlichen 
Lebens, c) Einzelnes aus dem volkswirthſchaftlichen Gebiete, d) die 
Gejellihaft, z. B. Kranken und Geſangs-Vereine, zu betrachten; 
da8 Menjchenleben in der Vergangenheit im engeren Sinne ſei 
eine Summe von Geſchichten der einzelnen Menſchen, Städte, 
Staaten u. f.w. Wenn er fid frage, was davon dem Kinde gelehrt 
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werden jolle, jo jei das eine jchwer zu beantmwortende pädagogijche 
Frage; doch Ichre die Erfahrung, daß man dad Kind mit der vater- 
ländiihen Gedichte, wenn es aud nur Kriegögeidhichte ſei, und 
namentlid) mit dem Leben von Männern aus dem Volke befannt 
machen müfje, wie z. B. Nettelbed, Stobwaſſer ſolche geweien, 
oder auch Jung-Stilling. 

Es wurde anerkannt, daß die Lehrgegenſtände in der Zeit vor 
Erlaß der Regulative ſehr zerſplittert geweſen ſeien, und die Regu— 
lative dies gebeſſert hätten; das Gute, was ſie ſonach hätten, wurde 
bemerkt, ſei jedoch nichts Neues geweſen und ihnen nicht als Ver— 
dienſt anzurechnen (Techow). 

Richter ſprach ſeine Anſicht über die Regulative dahin aus, 
daß dieſelben eine Codification von Unterrichtsbeſtimmungen im ein— 
ſeitigen Partei-Intereſſe ſeien. Die ſogenannte Entwickelung der 
Regulative durch Bethmann-Hollweg ſei nichts weiter als Cor— 
rectur der auffallendſten Einſeitigkeiten. Die Ziele im Rechnen ſeien 
zu niedrig geſteckt geweſen. Wenn Decimalrechnung und andere 
Rechnungbarten ſeit der liberalen Aera wieder zugelaſſen ſeien, fo 
bleibe doch wahr, daß die Regulative von 1854 dieſe Rechnungs— 
arten aus der Volksſchule ausgeſchloſſen hätten. Wenn gegenwärtig 
in den Seminarien weiter gegangen werde, ſo beweiſe dieſe erfreu— 
liche Thatſache nur, daß man ſich durch die Regulative nicht mehr 
einengen laſſe. Schwer wiegend ſei für die Volksſchule das Zurück— 
drängen der Realien. 

Auf Seite 72 der Geſammtausgabe der Regulative werde zwar 
die Verwendung von drei Stunden für Vaterlands- und Naturkunde 
geſtattet, indeſſen ſei über die gewöhnliche Zahl der Unterrichtsſtun— 
den, nämlich über 26, ſchon für andere Gegenſtände disponirt und 
damit werde unter normalen Verhältniſſen ein ſelbſtſtändiger Unter— 
richt in Geſchichte, Geographie und Naturkunde ausgeſchloſſen. 

Hiergegen wurde auf die Verfügung vom 19. November 1859 
(die Weiterentwickelung der drei Preußiſchen Regulative Seite 15) 
verwieſen, woſelbſt es heiße: 

„ſo beſtimme id, um etwa vorgekommenen Mißverſtändniſſen 
zu begegnen, daß in denjenigen Schulen, in welchen nach 
dem legten Alinea auf Seite 72 der Geſammtausgabe wöchent— 
lid 30 Unterrichtöftunden angejegt find, von diejen drei für 
Vaterland und Naturkunde verwendet werden müſſen“ 
(Siebe). 

Aber von demfelben Mitgliede wurde doch auch der Mangel 
einer bejonderen Stunde für Raumlehre beklagt, und für die Realien, 
auch Zeichnen, eine größere Berückſichtigung gewünſcht. Unter Zus 
ftimmung von Schorn ftellte dasjelbe hypothetiſch folgenden Unter- 
richtöplan auf: 4 Stunden für Religion, 3 für Geſang, 5 für 
Rechnen, 4 für Leſen, 2 für Schreiben, 2 für orthographiiches 
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Shhreiben, 2 für Grammatif, 2 für Turnen oder weiblihe Hand» 
arbeiten, aljo zufammen 24 Stunden: danadh würden bei 30 Stun— 
den Unterrichtözeit 6 Stunden für Realien bleiben. 

Bohm fuchte die Aufgabe, Zeit für die Nealien zu gewinnen, 
durch Aufftellung folgenden Stundenpland für eine dreiftufige oder 
dreiclaffige Volksſchule zu löjen: 


In der Unterfiufe: In der Mittelfinfe: In der Oberflufe: 


Religion 4 Stunden, 4 Stunden, - 3 Stunden, 
Leſen 16 4 =, 4 = 
Deutihe Sprache | re 4 s 
Rechnen 4 .: , u 4 = 
Schreiben 4 er"; 4 > 3 ⸗ 
Geſang 2 so 2 en 2 ⸗ 
Geographie — er 2 u 4 2 ⸗ 
Geſchichte — W 2 ⸗ 2 ⸗ 
Naturkunde — — — . , 2 5 
Geometrie — —, — ee, 2 ⸗ 
Zeichnen — ⸗— — — 2 ⸗ 


Eumma 20 Stunden, 26 Stunden, 30 Stunden. 


Zur Unterftüßung diefer Forderungen wurde angeführt, daß ber 
Unterricht und die Kenntniß der Geſchichte nicht davon abhängig fein 
dürfe, ob diejelbe im Lejebuche enthalten jei; die Saturroiffenfchaften 
hätten bedeutende, das ganze Leben umgeltaltende Fortichritte ge: 
macht und müßten deshalb in der Schule eingehender gelehrt wer— 
den (Paur, Schirm, Techow). Nod wurde auf die großen 
focialen Veränderungen in unferem Wolfe, Gewerbefreiheit, Medi: 
cinalpfujcherei, hingewiejen, welche eine größere Kenntniß der Natur 
und ihrer Ordnungen vorausfegten (Richter). 

Gegen dieje Gründe wurde eingewendet, die Verhältniffe hätten 
fih feit 18 Jahren nicht jo wefentli geändert, es ſei zwar Die 
Darwin’ihe und Voigt'ſche Theorie aufgeftellt, allein diele werde 
man doch im einer Volksſchule nicht vortragen wollen. Daß Ges 
wicht auf die Nealien gelegt werde, habe feinen Grund in mates 
riellen Anſchauungen und fer Schon früher, z. B. in den Rheinlanden, 
der Fall geweien. Man müffe im Lehrplan nicht Forderungen auf: 
ftellen, welche nicht zu erfüllen feien, es fei jchon Feine Kleinigkeit, 
den Kindern in den Volksſchulen Leſen und Schreiben beizubringen, 
die Schulen jeien oft aus Mangel an Präftationsfähigkeit der —* 
meinden überfüllt, oft bedinge die Noth der ländlichen Gemeinden 
die Einrichtung der Halbtagsſchule, in welcher die Geſammtzahl der 
Unterrichtsſtunden jeher beichränft fer; der Menjch lebe nicht vom 
Brode allein, man müffe die Volksſchule nicht auf einen bloß realen 
Boden hinabdrüden (von Kleiſt-Retzow, Kellner, Wepel, 
Bold, Spieker, Fir). 
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Ein Spitematifiren des Unterrichtd in den Realien, wurde be- 
merkt, jchmälere den practtiichen Nuten ded Unterrichts, wie ſchon 
früher jelbft von folden Männern anerfannt worden jei, welde 
nicht ald Gefinnungdgenoffen der Negulative gelten. 

Dörpfeld endlich forderte von einer gründlichen Durchbil- 
dung, dab fie den Gegenftand des Unterrichtö erkennen laſſe, das 
Angeihaute feſt einpräge und befähige, das Angeichaute denfend 
wiederzugeben. Zur Erreihung diefed Zweded, meinte er, bedürfe 
er dreier Lehrmittel, nämlich 1) ded mündlichen Lehrworts, 2) eines 
Leſe- und Lernbuches, und 3) eined Frage: und Aufgabebudes; es 
jei zu wünſchen, daß dieſe drei Lehrmittel in den NRegulativen ge: 
nannt würden. 

Paur endlich wünſchte, daß der Einfluß der Confeſſion auf die 
übrigen Unterrichtöfächer ausgeſchloſſen fein folle. 

Die Bedeutung ded Volksſchulleſebuchs für die Schule wurde 
in der Berfammlung von feiner Seite verfannt; aud ein grundſätz— 
licher Widerſpruch dagegen nicht erhoben, daß daſſelbe in den Regu— 
lativen als der Ausgangspunkt für den Unterricht in den Realien 
bezeichnet worden iſt. Wenn die Einen das Leſebuch zu einem Real— 
buch gemacht wiſſen wollten (Bock), ſo wollten Andere demſelben 
einen nationalen Charakter geben und nur ein „Repetirbuch“ in dem— 
jelben haben (Bohm, Techow). Es wurde anerkannt, daß manche 
Volksſchulleſebücher, wie z. B. das von Wetzel, den didaktiſchen 
Anforderungen durch Herausgabe einer Vorſtufe, ſowie den natio— 
nalen Verhältniſſen Rechnung tragen (Bohm). Auch an dem Leſe— 
buche von Bock lobte Paur, daß es viel Anſprechendes, Friſches 
und Gutes enthalte. Die Meinungen gingen aber inſofern aus— 
einander, als einerſeits angenommen wurde, die jetzigen guten Leſe— 
bücher ſeien trotz des Erlaſſes der eine freie Entwickelung hemmen— 
den Regulative entſtanden, während andererſeits gerade in den Re— 
gulativen die Veranlaſſung und der Grund für die Herausgabe ver— 
beſſerter Leſebücher gefunden und darauf hingewieſen wurde, daß 
die Regulative ausdrücklich zur Abfaſſung ſolcher Bücher auffor— 
derten. 

Noch wurde der Wunſch ausgeſprochen, daß die realiſtiſchen 
Beſtandtheile des Leſebuchs nicht in der Weiſe, wie es bisher viel— 
fach noch geſchehen, ausfallen möchten, und geſagt, das Leſebuch 
müſſe in einen belletriſtiſchen und einen realiſtiſchen Theil zerfallen. 
Erzählungen, wie fie z. B. in dem Buche von Bock, Theil IL, 
Seite 92 enthalten ſeien, wo von der Auferſtehung des Fleiſches 
geiprohen und eine Analogie zwilchen der Auferftehung des menſch— 
lihen Gadaverd und dem Nufgeben ded Samenkornes gefunden 
werde, dürften in daffelbe nicht aufgenommen werden. Diele Ge- 
ſchichten entbielten einen fchreienden Wideripruch mit der Natur- 
funde, ihr Stoff widerjprehe der Grundbafis der übrigen Wiffend- 
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fäher. Solcher Widerſpruch ſei in den Negulativen ald Princip 
bingeftellt, verhüllt durdy die Forderung, dab die Religion alle Fächer 
beherrſchen jolle; deshalb hinweg mit den Negulativen! (Paur). 

Bon anderer Seite wurde gewünjcht, das Lejebuch möge Feine 
confeifionelle Färbung tragen und den Eltern auf die Auswahl 
defjelben ein Einfluß im Jutereſſe des religiöfen Friedens vergönnt 
werden (Schirm). 

Auch Dinge, welche vorgefaßte Meinungen in politiiher Be— 
ziehung enthielten, wollte man aus dem Lejebuche fortgelaffen wilfen, 
da die Schule weder Monardiften, noch Republikaner erziehen jolle 
(Tehom). 

Bon dem Standpunkte der Gonfejfionalität der Volksſchule aus 
wurde dagegen jehr beftimmt bezeugt, die Erzählung von der Auf: 
erftehung des Fleiſches jchließe fid) an dad Bibelwort „Es wird ge- 
ſäet verweslich ıc.” an und enthalte feinen Widerfprud, da ed feine 
höhere Weisheit ald das Wort Gotted gebe (Spiefer). 

Am Schluſſe der Sigung theilte der Minifter den Inhalt eines 
Briefed eined Herrn von Voigts-Reetz aus Baden mit, welder 
mwünjcht, ed möchte in den Volksſchulen wöchentlich 1 oder 2 Stun: 
den Unterricht in der Lehre vom Thierſchutz gegeben werden. 





VI 

Berlin, den 17. Juni 1872. 

Bei Gelegenheit der heutigen Discuſſion über die Stundenzahl 

und den Stoff des Religionsunterrichts in der Volksſchule 
tadelte Tech ow den falbungsvollen priefterlihen Ton, in welchem 
die Negulative abgefaßt feien. Er erklärte denfelben für ſchädlich, 
weil er dem Lehrer ein Fingerzeig fer, wie er fih äußern folle, um 
ih mach oben hin beliebt zu machen. Wenn diefer Ton auch zur 
Zeit ded Erlaffed der Negulative beliebt und nützlich gewefen, ver: 
ſtehe er doch nidht, wie Verfügungen ded Miniſteriums in demfelben 
hätten abgefaßt werden fönnen; es Fämen Ausdrüde darin vor, 
welche er nicht verftehen fünne, wie 3.8. „ein Chriſtenkind“ ſolle 
„die bibliihe Geſchichte an und im fich erleben,” und „der Lehrer 
joll geheiligt fein, an Chriſti Statt zu ſprechen: Lafjet die Kind- 
fein 2c.* Hierauf wurde entgegnet, daß diefer Ton, wie er in den 
Negulativen zu finden fei, ein in Preußen traditioneller fei: das 
General-!and-Schul:Reglement von Friedrich dem Großen habe 
jonar eine faft pietiftiihe Sprache, und die Tagebücher des Schul: 
ratb8 Bernhard über RA a unter dem Minifter 
von Altenftein jeien in derjelben Faffung geichrieben; zudem hät» 
ten die Regulative, wenn fie hätten nüglic werden wollen, ſich 
einen Bundeögenofien in den Geiſtlichen erwerben müflen. Die 
Geiftlihen hätten ſich damald nicht genügend für die Schule inter: 


416 





eifirt, ein trodenes Neglement würde bei denlelben dad wünſchens— 
werthe Interefje nicht gewedt haben, deshalb jei jene Sprachweiſe 
„nüglih“ geweſen. Die Negulative ruhten auf der Baſis einer ver: 
nünftigen Haren Auffaffung. Das Kind folle eine vernünftige An: 
Ihauung der Thatſachen der bibliihen Gefchichten erhalten und wij- 
jen, eine gleihe Entwidelung ſeines innern Lebend wie in jenen 
Geihichten, ftehe au ihm bevor (Stiehl). Bon einer Seite 
wurde beftätigt, daß die Regulative den beabfichtigten Erfolg bei 
den Geiſtlichen wirklich gehabt hätten (Spiefer), und aud von 
anderer Seite für die Berechtigung der Sprachweiſe der Regulative 
eingetreten (von Kleiſt-Retzow). 

Richter lehnte die in Bezug genommene Berüdfichtigung der 
Geiftlichen für fih und feine Gefinnungsgenoffen ab. Klagen über 
dad Mechanifiren des Neligiondunterrihtd durch geiltlihe Schul: 
inſpectoren, wie fie vielfach erhoben ſeien und gewiß auch in der 
heutigen Verhandlung noch conftatirt werden würden, bewieſen, wie 
nachtheilig die einfeitige Nüdficht auf eine Partei den Schulen: ge- 
weien ſei. Das Wort: „die bibliihe Geſchichte erleben“ fei in den 
meilten Fällen eine leere Phraſe; denn wie ſolle ein Kind die 
Schöpfungsgeſchichte an ſich erleben! 

Anlangend den eigentlichen Gegenftand der heutigen Discuffion, 
jo berubte die Anfiht, weldhe Dr. Paur Fundgab, auf feiner For— 
rerung, jedes confeflionelle Element von dem Unter— 
dichte auszuſchließen und unterfchted ſich weientlid von allen 
übrigen in der Gonferenz vertretenen Meinungen. Derjelbe erklärte 
ausdrücklich, dab er feinen naturaliftifch rationalifirenden Unterricht 
in der Religion wolle. Als die geeigneten Gegenftände defjelben 
forderte er 
a. für die Unterftufe paſſende Stüde aus der bibliihen 
Geſchichte, 

b. für die zweite Stufe, die Zuſammenlegung der Stücke zu 
einem Ganzen, ſo daß das Kind einen Begriff von dem 
Urſprunge des Chriſtenthums erhalte, und 

c. für die Ober-Stufe die Darſtellung eines dem Bewußtſein 
des Kindes entiprechenden Lebensbilded Chriſti, namentlich 
eine Erklärung der Lehre ohne dogmatiiche Kormeln, etwa 
wie fie in der Bergpredigt enthalten fei. Bon den Wun— 
dern der Bibel wünſchte er ebenfo abzufehen, wie von jeder 
andern wunderbaren Gejchichte und meinte, diejelben müßten 
gegen das Lebensbild Chrifti zurücktreten, die rationaliftische 
Dreiftigfeit dürfe fih daran nicht verſuchen. 

Den Katehismus den Kindern zum fihern und Haren Ver— 
ftändnig zu bringen, hielt er für eine unmöglich zu erfüllende For: 
derung der Nequlative, welche zur Folge babe, daß die Kinder 
feinen Inhalt nur dem Gedächtniſſe einprägten. 
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Die übrigen Mitglieder der Verfammlung, welde ſich an ber 
Debatte betheiligten, gingen im Unterjchtede von Paur davon auß, 
daß der Neligiondunterriht auf Grundlage der Confeſſion zu er- 
theilen jei. ine bibliihe Geſchichte ohne Wunder wurde für eine 
verfälihte Geichichte erklärt (von Kleiſt-Retzow) und der Un— 
terricht in der bibliihen Gejchichte allgemein für nothwendig gehalten. 

Techow klagte, die bibliihe Gejchichte werde vielfach in jehr 
ungeeigneter Weile ald ein Memorirftoff behandelt. Dazu wurde 
von Wetzel bemerkt, der Religionsunterricht trage allerdings manch— 
mal viel Krankhafted an ſich: die Negulative würden troß der ſpä— 
teren Verfügungen noch jetzt von manchen Geiftlihen und Lehrern 
jo mißverftanden oder ausgelegt, als ob fie ein Auswendiglernen der 
bibliihen Geſchichte forderten, während darin nur ein Erzählen mit 
dem Bibelwort verlangt jei. (S. 66 der Geſammt-Ausgabe.) Da 
die Reviſoren den Seitt einer rechten Religionsſtunde nicht abfragen 
fönnten, jondern auf pofitive Kenntniß ſähen, entwicele ſich eine 
Art von religiöſem Materialidmus, man verlange zuviel Stoff, wäh: 
rend ed doch auf den religiöfen und etbiichen Gehalt anfomme. 8 
jet ihm vorgefommen, daß in der auf 12 Stunden verkürzten 
Sommerjhule 6 Stunden unverfürzt dem Neligionsunterricht ges 
widmet würden: in den übrigen 6 Stunden könne in den anderen 
Unterrichtöfächern Nichts geleittet werden. 

Dörpfeld meinte, daß die Forderung des Erzählens mit 
dem Bibelworte bei der geringen Sewandibeit der Kinder im 
Sprechen die Folge habe, dab die Gefchichten wörtlid auswendig 
gelernt würden, und berief fich zur Unterftügung diefer Behauptung 
auf einen Bericht der Königlichen Regierung zu Liegnig vom vorigen 
Zahre, in weldem es heiße: „bei der meift noch vorhandenen Un: 
gewandtheit im Spredyen ftodte die Erzählung, jobald ein eingelern- 
tes Wort fehlte." Die in den Negulativen vorgefchriebene Methode 
nannte er einen Bann, welcher auf den Lehrern lafte, genen den er im 
Namen vieler chriftliher Lehrer Verwahrung einlegen müffe. Die 
Lehrer feien nicht religiöfe Spediteure, welche einen Stoff mecha— 
niſch empfangen und an die Kinder befördern, jondern bätten frei, 
nicht gebunden an dad Bibelwort, das an ſich erlebte Chriftenthum 
audzujprehen. Der Sap der Regulative: nicht lernen und doch 
mit den gegebenen Morten erzählen, fei ein innerer Widerſpruch. 
Der Lehrer werde dadurch in die Lage eined Pferdes gebracht, das 
man vorn zäume und hinten fporne. Insbeſondere verwies er die 
Perifopen aus dem Lehrgange der Schule. 

Hiergegen wurde von anderer Seite darauf hingewiejen, die Regu— 
lative fagten nicht, daß die Kinder die Gefchichten wörtlich erzählen müß— 
ten; das folle auch nicht fein; ed werde in den Regulativen nur vor— 
ausgeſetzt, daß dad Kind ſchließlich die Gefchichte mit dem Bibel: 
worte erzählen könne; das Kind werde died meift um fo eher lernen, 
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ald ein erfahrener Lehrer die bibliihe Gejbichte nur mit dem Bibel- 
worte in lebendiger Weile erzähle (von Kleiſt-Retzow, Spieler). 

Dagegen führte Bohm aus, dab in Seminarien bibliihe Bü— 
her wörtlid gelernt und darnach bergejagt werden. Der Febler 
liege an dem Verbot der jofratiihen Methode. Möge diejelbe auch 
von ungeſchickten Lehrern gemißbraucht fein, jo fei fie doch die allein 
richtige, um den religiöjen Stoff der Erfenntnig und dem Gefühle 
ded Kindes nahe zu bringen. Bon anderer Seite wurde es als er— 
fahrungsmäßig bezeichnet, dab der Sag der Regulative, die Kinder 
jollten die Geſchichten ald ein immer bereited Eigenthum behalten 
(©. 66 a. a.D.), zum Auöwendiglernen führe. Im den Regulativen 
jet aud dad Alte Teftament zu ſehr berüdjichtigt, in dem Neuen 
dagegen werde ſchoun mit Pfingiten abgeihloffen und damit die 
Geſchichte der Apoftel, insbejondere des Paulus ausgeſchloſſen 
(Richter). 

Es wurde anerfaunt, daß den Kindern auch die Apoſtelgeſchichte 
gelehrt werden müſſe, wie dies auch thatſächlich geſchehe; doch ſei 
nicht zu überſehen, daß die großen Heilsthatſachen Gottes mit dem 
fingitfefte abjchliegen und das Folgende eigentlich zur Kirchen» 
geichichte gehöre (Spieler). 

Dörpfeld jchlug vor, in der Unterftufe 30, in der Mittelitufe 
noch weitere 30 und in der Oberſtufe noch 60 bibliihe Geſchichten 
durchzunehmen, davon jedoeh nur ein Drittel genauer lernen (nicht 
memoriren) zu lafjen, ein zweites Drittel zu erzählen, zu beſprechen 
und zu leſen, den Neft aber bloß zu erzählen. 

Bezüglih des Katechismus wurde behauptet, dab ein ein: 
heitlicher Neligiondunterriht für denjelben feinen Platz lafje, denn 
es fer nichts —2 zu lehren oder auswendig zu lernen. Das 
Auswendiglernen desſelben verleide den Kindern nur die Sache, 
während es darauf ankomme, ihnen den Unterricht lieb und werth 
u machen (Dörpfeld). Dagegen wurde von anderer Seite ge— 
* die Gemeinden verlangten, daß die Kinder möglichſt in das 
Verſtändniß des Katechismus eingeführt würden (Wepel). Eine 
abweichende Anſicht bielt eö für gut, den Katechismus nur in feinen 
befenntnikartigen Stellen in der Schule zu betreiben (Dörpfeld). 
Derfelbe berief fih auf Roth. Im Uebrigen herrichte Einverſtänd— 
ni darüber, dab Katechismus getrieben werden müfje (Giebe, 
Spiefer, von ana a Su Bod, Techow). 

Gegen dad Lernen von Kirhenliedern ſprach fidh fein Mit: 
glied der Gonferenz aus. Die Forderung, daß Kirchenlieder zu 
lernen feien, wurde durch den Hinweis begründet, diejelben ftänden 
mit unferer NationalsLiteratur in engem Zuſammenhange und dienten 
zur nähern Ausführung und lebendigen Aneignung des Katechismus— 
Inhaltes (Lange, von Kleiſt-Retzow, Wege). 

Die Zahl von 30 Kirchenliedern, welde in der Schule 


419 





zu lernen jeien, wurde als nicht zu groß erklärt, wenn man dem 
Kinde für die verſchiedenen Verhältniſſe des Lebens je ein Lied bei- 
bringen wolle (Giebe). Bod hielt ſchon 20 gut verftandene 
Lieder für ausreichend und Dörpfeld ſchlug vor, 12 bid 15 ganze 
Lieder und im Uebrigen nur einzelne Berje lernen zu laffen, weil 
man nicht oft in die Lage fomme, von ganzen Liedern, wohl aber 
häufig von einzelnen Berfen Gebrauch zu machen. 

Was die Anzahl der zu lernenden Sprüche betrifft, 
wurden einerfeitd 180 nicht für zu viel gehalten, wenn man den 
Kindern jo zu fagen eine Fleine Bibel in Sprüchen mit auf den 
Lebensweg geben wolle, und dabei bemerkt, da die Verfügung von 
1859 dad Maaß der auswendig zu lernenden Sprüde ihrer Zeit 
durch Feſtſetzung der Zahl 180 bedeutend herabgemindert babe. 
Don anderer Seite wurde die Feltiegung einer beftimmten Anzahl 
- zu lernender Sprüche überhaupt nicht für wünſchenswerth gehalten 
(Tehom), wobei die Abficht dahin ging, zu geftatten, daß man 
unter der Zahl 180 bleibe, die als höchſtes zuläffiges Maaß gelten 
jolle. Insbeſondere wurde darauf hingewieſen, daß möglichſt nad) 
Form und Inhalt in ſich abgeichloffene Sprüche, welde Eigen- 
thum ded ganzen Lebens bleiben Fönnten, gelernt werden follten, 
nicht aber die ae dogmatiſchen Beweisitellen (Richter). 

Die Perifopen und die Sonntagdevangelien wünjdte 
Dörpfeld von dem Unterrichte, foweit fie nicht der biblijchen 
Geihichte angehören, auögejchloffen zu jehen, während von anderer 
Seite auf einem Fefthalten an den Borihriften der Regulative be— 
ftanden wurde, nad) denen jeden Sonnabend die Perikopen des 
folgenden Sonntags gelefen und dem Wortverftande nah erklärt, 
und wenigftend die Sonntagsevangelien allmälig dem Gedächtniß 
eingeprägt werden jollen (Wegel). 

&8 wurde angeführt, dab noch im Jahre 1861 Superintendenten 
unter Berufung auf die Regulative ein Auswendiglernen nicht nur 
der Evangelien, jondern auch der Epifteln verlangt hätten und in 
der Zeit von 1861—1864 die Bibel in dem Seminar zu Münfter- 
berg „auswendig vorgelefen” ſei. Die Verſammlung erfannte an, 
daß died Verfahren den Vorſchriften der Regulative zumider laufe, 
und Bod erklärte, dab die Erzählung von dem Bibellernen in 
Münfterberg auf einem Mikverftändnifje beruhe oder aus böjem 
Willen erfunden ſei. Richter ſprach fid gegen einen bejonderen 
Curſus im Erklären der Evangelien und Epiſteln in den Schulen 
aud. Die Evangelien gehörten in die bibliihe Geſchichte, die Epifteln 
enthielten zum Xheil die trefflichiten Sprüde, melde gelernt 
und dabei erflärt werden müßten, zum Theil aber feien fie nad 
Inhalt und Form für die Kinder wenig geeignet. 

Das Lernen ded allgemeinen Rithengebets und litur- 
giſcher Stüde wurde von demjelben Mitgliede aus dem Unter: 
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richte der Schule in den kirchlichen Unterricht gewiefen. Dagegen 
wurde von anderer Geite gejagt, daß das Kind das „Water Unfer“ 
Ihon in die Schule mitbringe und den Morgen» und Abendjegen 
in der Schule ſchon durch häufiges Hören lerne, und ed ſomit eines 
befondern Auswendiglernend gar nidyt bedürfe. 

Dei der Berathung über die Methode des Neligiong- 
unterrichts wurde anerkannt, daß derjelbe nad didaktiſchen und 
methodiſchen Grundjägen zu ertheilen fer. 

Ein Theil der Verfammlung ftellte die Methode für den Reli- 
giondunterriht der für die übrigen Unterrichtögegenftände gleich 
(Tehow, Bohm). 

Ein anderer Theil dagegen erflärte, der Neligionsunterricht Tolle 
den ganzen Unterricht überhaupt durchtönen und darauf abzielen, das 
Herz des Kindes zu gewinnen, der Neligionslehrer müſſe eine Be- 
geifterung im den Kindern weden, einen Hauch von dem haben, was 
man gewöhnlich Pietiömus nenne (von Kleiſt--Retzow). 

ihter warnte überhaupt davor, von der Gentral-Stelle aus 
eine Methode für dem Unterricht vorzuicreiben. Die Regulative 
hätten dadurd viel Verwirrung angerichtet. Der Staat begnüge 
fih, Stoff und Ziel vorzufchreiben, und überlafje die Methoden den 
Lehrern. Berkehrtheiten und Mihgriffe würden am beften durdy die 
Auffihtsorgane corrigirt. 

Bon einer Seite wurde gefagt, der göttliche Gedanke der heiligen 
Schrift folle dem Kinde zur Anihauung und nahe gebradht werden, 
dazu fei die Kunft des Eofratifirend erforderlih. Die Regulative 
hätten mit Unrecht das Katechifiren verboten (Bohm). Gegen die- 
fen den Negulativen jo häufig gemachten Borwurf wurde darauf 
bingewiejen, daß in denjelben nur Katechiſationen über einzelne Lehr: 
punfte, welche früher häufig vorgefommen, verboten jeien, nicht aber 
die Methode des Katechifirend (Stiehl). 

Dei dem Unterrichte, bemerfte Dörpfeld, müſſe der Lehrer 
ftet8 feithalten, daß es fich nicht um Wiſſens- ſondern um Gewifjens- 
ſachen handele, das richtige Lehrverfahren wirfe auf das Gemüth 
des Kindes und mache ihm den Gegenftand lieb und werth; deshalb 
jollten die Memorirſtücke feinen doctrinären, fondern einen erbaus 
lihen Charakter haben. 

Bezügli der Frage, wieviel Stunden für den Reli- 
gionsunterricht anzujeßen feien, gingen die Meinungen aus— 
einander. 

Einerſeits wurden ſechs Stunden für erforderlich gehalten und 
angenommen, daß unter diefe Zahl nicht binuntergegangen werden 
dürfe, jelbit wenn der religiöle Memorirftoff, weldher in der Schule 
nicht viel Zeit abjorbire, vermindert würde (Giebe, Bod, Wegel, 
Dörpfeld, Spiefer, von Kleiſt-Retzow). 

Bon anderer Seite wollte Tehomw 4 Stunden, Richter im 
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Durchſchnitt 4 Stunden und Bohm für die untere und mittlere 
Stufe 4, für die obere Stufe aber 3 Stunden feftgefegt wiſſen. 

Es wurde hervorgehoben, daß der Lehrer in einer einclaffigen 
Volksſchule zuerft die jüngern Kinder und jpäter erft die Altern 
je eine halbe Stunde lang in Religion unterrichte, und daraus ge: 
folgert, daß, wenn auh 6 Stunden für den Religionsunterricht an: 
gejent würden, in Wahrheit dod nur 3 Stunden auf jede der 

eiden Alteröflafjen Fommen würden (Wepel). 

In einer mebrclajfigen Schule follen nah Bod 4 Religions: 
ftunden ausreichend fein, womit Giebe, joweit ed die Unterclaffe 
betraf, einverftanden war. Schirm bielt in der oberen Stufe 3 
und in der unteren Stufe 4 Stunden für ausreichend. 

Endlidy war die Berfammlung im Allgemeinen darüber einig, 
dat der Religiondunterricht in der Schule eingejchränft werden könne, 
jobald die Kinder von den Geiftlidhen zur ——— vorbereitet 
würden. Es wurde angeführt, daß aus der Häufung der in der 
Schule und der von dem Geiſtlichen ertheilten Religionsſtunden 
nicht ſelten die Klagen über ein Uebermaaß im Religionsunterrichte 
entjtänden, und daß es im Intereſſe der Einheit ded Religions: 
unterrichtö mißlich jei, wenn derjelbe gleichzeitig von 2 verjdie- 
denen Perjonen ertbeilt werde (Fir, Nihter). Ein Theil wünfchte, 
die Stundenzahl während des Gonfirmanden » Unterrichtd bid auf 
4 Stunden (Bod, Siebe) verringert, ein anderer den Religiond- 
unterricht für die Confirmanden während der Dauer des firchlichen 
Unterricht als fortfallend bezeichnet zu jehen (Richter, Schirm). 
Es wurde inöbejondere auf die vielen Filialen der ländlichen Pa— 
rochien hingewieſen, deren Kinder zum Geiftlihen einen weiten 
Weg zurüdzulegen haben, wodurd der Schulbeſuch verfürzt wird. 
Don einer dritten Seite wurde die Verminderung der Zahl der 
Religionsftunden zur Zeit ded Confirmanden-Unterrichts als zuläffig 
bezeichnet, ohne daß eine Zahl, bid zu welcher diefe Verminderung 
aa dürfe, genannt wurde (Fir). 

Als —— wurde es angeſehen, daß die Zahl der 
Religionsſtunden in der Halbtagsſchule im Verhältniß ebenſo zu 
vermindern ſei, wie die der übrigen Unterrichtsſtunden. 

Als hierauf zur Behandlung des 8. 9. und 10. Anhalts— 
punktes übergegangen wurde, beantragte von Kleiſt-Retzow, 
daß vor dieſelben einzuſchieben ſei: 

„Rechtfertigt ſowohl die Geſammtzahl der zur Schule ge— 
wieſenen Kinder, als auch die Zahl der Schulkinder der ver— 
ſchiedenen Confeſſionen die Errichtung beſonderer Confeſſions— 
Schulen, ſo ſind ſolche ſtatt einer mehrelaſſigen Schule 
herzuſtellen. Auch bei Einrichtung der mehrclaſſigen Schulen 
ir die confejfionellen Unterſchiede möglichſt zu berüd- 
ichtigen.“ 
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Außerdem waren Anträge von Techow, Bod, Bohm, Giebe, 
Weib, von Kleift-Rebom und Dörpfeld eingereicht worden. 

Die oben genannten Anhaltspunkte lauten: 

8. Die Grundlagen für den Unterricht in den mehrclajligen 
Schulen find diejelben, wie für die einclajligen. Das Un 
terrichtöverfahren ift auf größere Vertiefung angewiejen; der 
Unterricht in den Realien wird von dem Leſebuch unabhän— 
giger; in allen Fächern werden weitere Ziele geſteckt, nament— 
ih in Rückſicht auf die Bedürfniffe des gewerblichen Lebens. 

9. Bei Entwerfung des Lectionöpland für die mehrclaffigen 
Schulen waltet Kreibeit in der Berüdjichtigung der localen 
Berhältniffe und Bedürfniſſe. Der Lectionöplan für jede 
folder Schulen wird von dem Schulvorſtand entworfen, 
und von der Bezirfs:Negierung beftätigt. 

Für ein» und mehrelaflige Schulen ift die Frage wegen 
des Unterrichts in weiblichen Handarbeiten und ebenjo die 
Frage, wie die ln. für die fünftigen Lebens- 
verhältniffe überhaupt Berüdjichtigung finden fann, mit in 
Betracht zu ziehen. 

10. Sn den mebrelaffigen Schulen wird möglichit auf Trennung 
der Geſchlechter Bedacht genommen. 

Die Berfammlung war darüber einig, dab die Schule auf die 
Bedürfniffe ded gewerblichen Lebens Rüdficht zu nehmen habe. Bohm 
winjchte dieſe Verüdfichtigung jedoch nur joweit eintreten zu eben, 
ald ed ohne Schädigung der Aufgabe der Volksſchule geſchehen könne, 
weldye vorzugsweiſe dahin zielen müfle, die allgemeine Bildung zu 
fördern. (Ebenſo Wetzel.) Speciell wurde hervorgehoben, daß 
auf Zeichnen, Matbematif und Raumlehre mehr Nüdlicht zu neh— 
men ſei (Wepel, Richter, Stiehl, Schirm, Kellner), und 
bemerkt, in den Städten müſſe ein mathematischer Unterricht für 
die Bedürfniffe der fünftigen Handwerker eingerichtet werden; das 
Ausland überflügle und, was Geihmad anbetreffe, die Nothwendig- 
feit der Emancipation vom Auslande laffe einen befferen Unterricht 
in den genannten Fächern ald wünſchenswerth ericheinen; in Naſſau 
feien durch den Gewerbeverein gewerblihe Schulen ind Leben ges 
rufen, in denen ded Sonntags Zeichnen gelehrt und an den Werk— 
tagen Unterricht im Schreiben von Geichäftsanzeigen und Briefen 
— werde, dieſer Zeichnen-Unterricht habe zur Förderung der 

nduſtrie in Weſterwalde erheblich beigetragen (Wetzel, Richter, 
Schirm). 

Bezüglich des Zeichnen-Unterrichts wurde eine beſtimmte 
Methode in demſelben für nöthig gehalten (Wegel). Geh. Dber- 
Regierungdratb Stiehl theilte mit, daß bei der Wichtigkeit des 
Unterrichtd im Zeichnen aud in den Seminarien verichiedene Wege 
zur Förderung defjelben eingeihlagen worden ſeien. Bor 14 Jahren 
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habe dad Minifterium die fogenannte Peter Schmidt'ſche Methode 
gefördert und Lehrer hierher berufen, um fie ihnen bekannt zu 
madyen. Auf dem Gebiete des Zeichnen-Unterrichts fei noch in tech— 
niſchen Kreijen ein Streit, deshalb habe man vor 4 Fahren geglaubt, 
es dem practiſchen Gejchi der Seminarien überlaffen zu müſſen, 
welhen Standpunkt fie einnehmen wollten. Später fei jedody bier: 
jelbft auf Staatöfoften ein Eurjud unter dem Profeſſor Domſchke 
eingerichtet, am weldem Lehrer Theil nähmen, die zur Gentral- 
Iurnanftalt berufen feier. Bon Kellner wurde angeführt, dak in 
den Rheinlanden ſchon in dem zwei- und bdreiclajligen Glementar- 
ihnlen Unterricht im Zeichnen ertheilt werde, jedody möglichit mit der 
Raumlehre verbunden; ob die Seminarien das Nichtige leifteten, 
fönne er nicht beurtbeilen, er habe darauf geachtet, daß das Zeichnen 
nicht im Künfteleien und nidyt in ein bloßes Gopiren von Pferden, 
Löwen und dergl. übergebe. 

Den Unterriht in weibliden Handarbeiten wünſchte 
Weib namentlid in der Mittelichule, in bejonderer Berüdfichtigung 
Ipäterer geichäftliher Verwerthung eriheilt zu wiflen. Auf die auf: 
geworfene Frage, wie es mit dieſem Unterrichte gegenwärtig ftehe, 
tbeilte Geh. Ober-Regierungsrath Stiehl mit, daß der genannte 
Unterridyt feit Anfang der 1860er Jahre nad) einem Beſchluſſe des 
Abgeordnetenhaufes möglichit gefördert werde. Das Obligatoriiche 
deö Unterrichts ſei jpäter im Regierungsbezirke Marienwerder 
anf Andringen adliger Grundbefiger nicht in voller Schärfe betont 
worden. Für die Bewohner ded Flemming jei von dem Unter: 
richte deöhalb abgejeben, weil in jener Gegend die Männer ftrickten, 
nit die Frauen; die Theilnahme und dad Verſtändniß für den 
Unterricht jei im Wachſen. Die Schwierigkeiten lägen darin, daß 
die Gemeinden jelbit Heine Koften, weldye durch den Unterricht ent- 
itänden, jcheuten, und die Mittel für die Arbeit oft jchwer zu be: 
haften jeien. 

Bon anderer Seite wurde behauptet, daß ein Nachlaß nicht 
blo8 für den Flemming, jondern für den ganzen Regierungs— 
Bezirk Potsdam ftattgehabt habe. Damit aber jet der ſchon 
eingerichtete Unterricht wieder in Frage geftellt worden, denn es 
feble leider in vielen Landgemeinden an Bereitwilligfeit, für dielen 
Zweig des Unterrichtd etwas zu thun, deöhalb bleibe nichts weiter 
übrig, ald den obligatoriihen Gharafter allgemein feitzubalten 
(Rihter). Im Regierungd-Bezirfe Trier gebe ed 170 bis 
180 Lehrerinen, welde Unterricht in weiblichen Handarbeiten er- 
theilten, die Schwierigkeit der Nemuneration babe fih ſchon jehr 
gemindert, wo feine geeigmeten Lehrerinen zu finden geweſen, 
jet die Einführung ded Inftituts nicht foreirt, um es nicht etwa zu 
diöcreditiren (Kellner); in Wiesbaden jei ein obligatoriicher 
Unterricht in weiblichen Handarbeiten jeit 1817 eingeführt (Schirm). 
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Bei Berathung des zehnten Punkts wurde beantragt (Giebe), 
„in den mehrclajfigen Schulen möglichſt auf Trennung der 
Geſchlechter vom 10ten Lebensjahre ab Bedacht zu nehmen.“ 

Nenn in einer vierclaffigen Schule eine Trennung der Ges 
ihlechter vorgenommen würde, bildeten ſich nur je zwei aufiteigende 
Glaffen, trenne man aber erft die Kinder vom 10ten oder UÜlten 
Lebensjahre ab, jo fei ed möglich, mit den bisherigen Mitteln und 
Kräften drei aufiteigende Glaffen zu unterhalten. 

Nach einer zweiten Anficht fol eine Trennung der Geſchlechter 
vom 12ten Lebensjahre ab ftattfinden, weil zu dieſer Zeit bei den 
Mädchen die geichledhtliche Entwidelung eintreten könne (Richter) 
und ed dann mißlich ſei, junge, aus dem Seminar erft entlafjene 
Lehrer in einer ſolchen Schule unterrichten zu laſſen (Kellner). 

Nach einer dritten Anficht follte bei der etwaigen Trennung der 
Geſchlechter auf die Wünfche der Gemeinden Rüdficht genommen werden. 

Für die Trennung wurde namentlich angeführt: Es könnten 
Lehrerinen angeftellt werden, welche zugleidy Unterricht in weiblichen 
Handarbeiten ertbeilten, Lehrerinen nähmen mit einem niedrigeren 
Gehalte vorlieb; Fälle, in denen eine Lehrerin im Disciplinarz 
wege habe entlafjen werden müflen, ſeien ſehr felten, und die 
Schulen der Lebrerinen leifteten nicht jelten, namentlid in Ge: 
ihihte und Geographie Beſſeres, ald Knabenſchulen. Als bes 
denflih wurde bezeichnet, dab die Lehrerinen im Geſange meift 
weniger leifteten und nicht die Zähigfeit und Ausdauer der Lehrer 
bejäßen, wenn fie älter würden (Kellner). 

Eine vierte Anficht endlich hielt es aus pädagogischen Gründen 
für gut, die beiden Geſchlechter vereinigt zu Iaften, da fie einen 
guten Einfluß auf einander ausübten und das weibliche Geſchlecht 
befjer von männlichen Händen geleitet werde. Es wurde deöhalb 
vorgejchlagen, die Trennung nur, wenn es der Unterricht wünſchens— 
werth made, eintreten zu laffen (Dörpfeld). 

Am Schluß der Sitzung wurde eine Subeommijfion zur Bor: 
berathung über Nr. VII. „Fortbildungsichulen” niedergejegt, zu 
weldher die Herren Kellner, Weib, Schirm, Bo, Yange 
nn ale Mitglieder von dem Herrn Minifter defignirt 
wurden. 


— 


VII. 
Berlin, den 18. Juni 1872. 
Die Subcommiſſion für Mittelſchulen, welche zu ihren 
jpätern Berathungen den Hauptlehrer Dörpfeld hinzugezogen, 
hatte ſechs Theſen rüdlichtlidy der zu errichtenden Mitteljchulen auf: 
geſtellt. Diejelben lauten: 
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1. Die Mittelfbule hat die ald berechtigt anzuerfennenden Er— 
ziehungs- und Unterrichtöbedürfniffe für die männliche und 
weiblidye Jugend des mittleren Bürgerftandes zu befriedigen. 

2. Diefelbe wird gegen Zahlung eines Schulgeldes bejucht; fie 
beruht im Anſchluß an die Volksſchule auf deren elementarer 
Grundlage, vertieft und erweitert jodann nad ihrer Abzwei— 
gung von derjelben deren Unterrichtögegenftände, erftrebt eine 
für jenen Stand ausreichende Borbildung (und verzichtet vor- 
läufig unter Felthaltung ihres Selbftzwedes auf — 
der den höheren Schulen zuerkannten Berechtigungen). 

3. Eine in den Mittelſchulen überall zu erſtrebende allgemeine 
Durchbildung wird außer deren Verwerthung in der Präpa— 
randenbildung eine den beſonderen örtlichen oder provinziellen 
Verhältniſſen entſprechende beſondere Fachbildung zu fördern 
und die auf dem Gebiete des Gewerbes, der Technik, der 
Landwirthſchaft, des Seelebens als nothwendig ſich heraus— 
ſtellenden Anforderungen zu befriedigen haben. 

4. Nach dem Maße dieſer Anforderungen wird die Dauer des 
Schulbeſuches feſtgeſetzt werden; in der Regel wird dieſer 
nach vollendetem 15ten Lebensjahre des Schülers abſchließen. 

5. Die Unterrichtsgegenſtände der Mittelſchule ſind nach Anlei— 
tung eines detaillirten Lehrplanes: 

Religionsunterricht. 

Deutſche und eine lebende fremde Sprache. 

Geſchichte. 

Geographie. 

Naturbeſchreibung. 

Naturlehre e, Chemie). 

Mathematik (Algebra, Geometrie, deſeriptive 
Geometrie). 

Schreiben. 

Zeichnen incl. gewerblidhed Zeichnen. 

Singen. 

‚1 Turnen. 
m. Weibliche Handarbeiten. 

6. Die Anftellung des Dirigenten und der an den Mittelihulen 
beihäftigten Lehrer bedingt nicht ein Facultätsftudium, jon- 
dern die Vorlage eined Dualificationdatteftes für die Unter: 
richtdertheilung in den angegebenen Lehrfächern. 

Die Commiſſion war bei der erften Theje, wie Bayer als 
Referent mittheilte, von der Annahme ausgegangen, daß die Bil: 
dung, welche durch Volksſchulen erworben werden könne, dem mitt— 
leten Bürgerſtande zu gering, derſelbe aber nicht in der Lage ſei, 
keine Kinder die höheren Schulen durchmachen zu lafjen. Unter den 
Borten „mittlerer Bürgerftand“ hatte die Commiſſion namentlich 
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an den Handwerkerſtand gedacht. Die zweite Theſe ſollte die Grund— 
lage, die dritte die Aufgabe der Mittelſchule, die vierte die Dauer 
des Schulbeſuchs, die fünfte die Unterrichtsgegenſtände und die ſechste 
die Anſtellung der an der Mittelſchule arbeitenden Lehrer behandeln. 

Die Verſammlung war mit der erſten Theſe einverſtanden. 

Bei Berathung der zweiten Theſe herrſchte Einſtimmigkeit 
darüber, daß ein Zwang, die Mittelſchulen zu beſuchen, nicht ein— 
treten dürfe, Schulgeld für den Beſuch zu entrichten und die Mittel— 
ſchule auf elementarer Grundlage aufzubauen ſei. 

von Kleiſt-Retzow wünſchte in der Theſe ausgedrückt zu 
ſehen, daß die Mittelſchulen dieſelben Grundlagen haben ſollten, 
wie die Volksſchulen, und beantragte deshalb, vor den Worten „ele— 
mentarer Grundlage“ noch „deren“ einzuſchieben. 

Bon anderer Seite wurde es als zweckmäßig bezeichnet, die 
Direction der Volks- und der Mittelichule in Einer Hand zu ver- 
einigen (Dörpfeld, Techow). 

.Die Verſammlung hielt eine ftrenge Sonderung der Kinder des 
mittleren Bürgerftandes von denen des unteren Bürgerftandes nicht 
für wünſchenswerth, und nahm an, daß die Kinder des mittleren 
Bürgerftanded etwa bid zu ihrem zehnten Lebensjahre die Volks— 
ſchule beſuchen und dann erft in die Mittelichule übergehen würden. 

Dörpfeld empfahl, die Mädchen nicht von den Knaben zu 
trennen, damit die Mittelichulen den höhern Töchterſchulen eine ge- 
junde Goncurrenz bereiteten, in weldyen Damen und nit Frauen 
herangezogen würden. 

Bon anderer Seite wurde ed für nothwendig erklärt, der Mittel- 
ſchule einen interconfeffionellen, fimultanen Sharafter zu geben, und 
angeführt, in confelfionell gemilchten Gegenden werde die Gemeinde 
mieift nicht die Mittel haben, mehr ald Eine Mitteljchule zu grün- 
den, dieſe müßte deshalb beiden Gonfeffionen dienen. Zum Bes 
weile, wie derartig eingerichtete Mittelihulen gedeihen, wurde Wies— 
baden genannt, wo 1900 Kinder die dortige Mittelfchule, nur 1300 
die Elementarjchulen, und je 400 die höhere Töchterſchule und höhere 
Bürgerihule befuhen (Schirm, Fir). 

Diefer Anfiht wurde aus den bereitd in früheren Sitzungen 
entwidelten Gründen wideriproden von von Mallindrodt. Der: 
jelbe trat außerdem dem Gedanken, die Errichtung von Mittelichulen 
den Gemeinden etwa ald Zwangspflicht aufzuerlegen, entgegen. 

Ein Theil der Verſammlung betonte, daß das Ziel der Mittel: 
ſchulen nur eine für den mittleren Bürgerftand ausreihende Vor: 
bildung fein folle: Liejelben follten dazu dienen, den Mittelftand, 
welcher im Echwinden begriffen, zu fräftigen und ihm die nöthige 
Bildung zu geben, damit er das verlorene Terrain wiedergewinnen 
fönne. &8 wurde bemerkt, daß eine in Barmen gegründete mittlere 
Gewerbeichule bald zu einer höheren geworden ſei, welche nur mit 
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ihren unteren Claſſen dem mittleren Bürgerſtande diene. Deshalb, 
wurde gejagt, dürfe das Ziel der Mittelſchulen nicht jo hoch geſteckt 
werden, dab etwa ihren Schülern die Berechtigung zum einjährigen 
Militärdienft gegeben werden ſolle. Die Ertheilung dieſer Berechti— 
gung ſei um jo — zu erlangen, als die Militärverwaltung mit 
ihren deöfallfigen Anſprüchen immer mehr in die Höhe gehen müſſe, 
. weil die Negimenter mit einjährig Freiwilligen überfüllt würden. 

Ein Mitglied der Verſammlung wünſchte dagegen der Mittel: 
ſchule wenigftend die Ausficht zu erhalten, daß ihren Schülern fpäter 
die Berehtigung zum einjährigen Mititärdienft ertbeilt werden könne, 
Die Berechtigung zum einjährigen freiwilligen Meilitärdienft, wurde 
gefagt, jeße nicht mehr Kenntnifje voraus, ald man in der Mittel: 
\hule erwerben fünne; die Eltern würden ihre Kinder nicht fo früb- 
zeitig aus der Schule nehmen, wenn die Ausficht auf die Erwerbung 
jener Berechtigung bejtände, und die bedeutende Anzahl von Schü— 
lern, welde nur um dieſe Berechtigung zu erlangen, die unteren 
Claſſen der Gymnaſien überfüllten, ſich den Mittelihulen zuwenden. 

von Mallindrodt meinte, daß die Ucbelftände, welche das 
Streben nad dem Erwerb der Berechtigung zum einjährigen frei- 
willigen Militärdienft mit fi führe, nur dadurch zu bejeitigen 
wären, daß der bedeutende Unterſchied zwiſchen der einjährigen und 
dreijährigen Dauer ded Militärdienftes abgeſchwächt und das richtige 
Derhältni gefunden werde. 

Die Commiſſion hatte die verjchiedenen Anfichten über das Ziel 
der zu erreihenden Bildung dadurch zu vereinigen geſucht, daß fie 
die Faſſung gewählt: 

(Die Mittelichule) — verzichtet vorläufig — — auf Er: 
langung der den höhern Schulen zuerfannten Berechtigungen. 

Gegen die dritte Thefe wurden feine Einwendungen erhoben. 
Die Commilfion hatte bei ihrer Aufftellung eine Berudfichtigung 
der Fachbildung neben der allgemeinen Bildung gewünſcht und für 
gewilfe Gegenden, wie 3. B. das Wupperthal, die Verbreitung 
einer bejondern Fachbildung für nothwendig gehalten. 

Bezüglich der vierten Theſe wurde nur angeführt, daß die 
Eltern ihre Kinder meift vor dem 15ten Lebensjahr aus der Schule 
zu nehmen wünſchten (Wetzel), daß ed jedoh in Naffau geluns 
gen fei, die Dauer des Beſuchs der dortigen mittleren Gewerbejchule 
bis zum 16ten Lebensjahr der Schüler andzudehnen (Schirm). 

Bei der Berathung der fünften Theje zeigten fidh verſchie— 
dene Anfichten. 

Nah der einen ſoll in der Mittelichule überhaupt fein Unter: 
richt in einer fremden lebenden Sprade ertheilt werden, da 
ftatt deffen eine Vertiefung in den übrigen Unterrichtögegenftänden 
vorzuziehen fei. Die Kenntniß der franzöfiihen oder englischen 
Sprade, wurde behauptet, ſei nur in einigen Gegenden von Stuben, 


in den weftlihen heilen Weftphalend, in Hannover und Dit- 
preußen beftände eber ein Bedürfnig, Holländiih, Polniſch oder 
Ruſſiſch zu erlernen, in den innern Provinzen, wie Sachſen und 
Helfen, gäbe es andere Unterrichtöftoffe, die pädagogiſch eben jo 
nüglid zu verwerthen jeien, wie die Anfänge einer fremden Sprade, 
welche weiter auszubilden, ſich feine Gelegenheit biete. Zudem würde 
ed an Lehrern fehlen, von denen man eine richtige und gute Aus— 
ſprache erwarten dürfe. Nach einer zweiten Anſicht jollte die Er: 
lernung einer lebenden fremden Sprade facultativ jein, weil viele 
Perjonen ded mittleren Bürgeritanded die Kenntniß einer ſolchen 
Sprache nit nöthig hätten (Stiehl, Bold) Nad einer dritten 
Anſicht emdlich ift ed notbwendig, den Unterricht in einer fremden 
lebenden Sprache obligatoriſch vorzuſchreiben (Techow, Paur). 
Sonſt, ſo wurde geſagt, ſei kein Unterſchied zwiſchen einer guten 
Volksſchule und einer Mittelſchule vorhanden, und facultative Unter— 
richtszweige brächten es ſelten zu genügenden Reſultaten (Paur). 
Als diejenige fremde Sprache, in welcher in der Regel zu unterrichten 
ſei, wurde die franzöſiſche genannt, weil das logiſche Element in 
den Geſetzen derſelben am meiſten zur Geltung komme und ſo die 
allgemeine Bildung durch ihre Erlernung gefördert werde. Dabei 
erkannte man jedoch an, daß der engliſchen Sprache in manchen 
Gegenden der Vorzug zu geben ſein möge (Techow). 

Unterriht im Lateiniſchen wurde von einer Seite ald den 
Zweden der Mittelihule nicht entipredhend bezeichnet (Stiehl, 
Tehow). Dagegen hielt von Kleift-Repow für zwedmäßig, 
dab auf Wunſch der Eltern an Stelle von Phyſik und Chemie, 
welche doch vor dem 15ten Lebensjahre nur im dürftiger Weiſe ge— 
trieben werden fünnten, Latein gelehrt werde, um auf dieje Weije 
Gelegenheit zu einer Vorbildung für den Beſuch des Gymnaſiums 
zu gewähren. | 

Techow fprad fi für Unterricht in Phyſik und Chemie 
aus, denn, wenn derjelbe auch nur in den Grundzügen gegeben wer— 
den fünne, ſei er doch für einen jungen Mann, der in das gewerb- 
liche Leben eintreten wolle, nützlich. 

MWeif beantragte, den Unterricht in weiblihen Handarbei— 
ten in den Mitteltchulen mit bejonderer Berüdfichtigung jpäterer 
geſchäftlicher Verwerthung zu ertheilen. 

Die ſechſte Theje iſt von der Commiſſion in einer allges 
meinen Faſſung aufgeftellt worden, weil die Frage, ob die an Mittel« 
ihulen anzuftellenden Lehrer ein Examen machen jollen, nod nicht 
zum Ausdtrage gebradt if. Techow erklärte, daß er wiſſenſchaft— 
lihed Studium für die Directorenftellen erforderlih halte. Nach 
einer andern Anficht werden die Anforderungen an die Seminarien 
künftig jo gefteigert werden, dab die Bildung der Seminarijten auch 
zum Unterricht an Mittelichulen befähigt (Bohm), und von Kleift- 
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Retzow endlich beantragte, im jeder Provinz an einem Seminar 
einen Curſus einzurichten, an welchem die dazu geeigneten Semina— 
riften auf ihren Antrag während eines vierten Jahres theilmnehmen 
fönnten, um ſich dadurd diejenige Ausbildung anzueignen, welde 
zu einem fruchtbringenden Unterriht an gehobenen Stadtichulen 
(Mittelichulen) befähigt. Derjelbe wollte ad 6. am Schluß die 
Worte hinzugefügt willen: „beziehungsweije für die Leitung einer 
ſelchen Schule.” 

von Mallindrodt Außerte den Wunſch, dab von der Ans 
ftellung von Lehrerinen an Mittelihulen für die weibliche Jugend, 
welche einmal weitverbreiteten Anschauungen entipreche, nicht ae 
werden möge. 

Die Berathung über den 12. und 13. Anbaltspunft, 
welhe die Schulaufficht betreffen, wurde vorläufig ausgeſetzt, 
weil von derjelben am Eheiten Abjtand genommen werden könne, im 
Fall es fich zeige, dab die Verſammlung zur Durchberathung ſämmt— 
liher Anhaltspunkte nicht die genügende Zeit habe. 


VII. 
Berlin, den 19. Juni 1872, 

Die bereitö in der vorhergehenden Siyung begonnene Berathung 
über den 14. und 15. Anhaltspunkt wurde beendet. Diejelben bes 
treffen die Schullehrer-Seminarien und lauten wie folgt: 

14. Den Ausgangspunkt der Discuffion bat die in der Flug: 
ichrift Seite 28 in Anregung gebrachte Frage wegen Errich— 
tung von befonderen Seminarien für Lehrer an Mittel» und 
gehobenen Schulen zu bilden; dabei muß jelbitverftändlich 
auf die Beitimmungen ded Regulativd für die Seminarien 
vom 1. Dectober 1854 zurüdgegangen werden. Anhalt und 
Direction wird die Didcuffion entnehmen fünnen aus den 
Auslaffungen in der „Slugichrift“ über die wichtigften Punfte 
über den Unterricht in Religion, Geſchichte, deutihe Sprade 
und Pädagogik, über Internat und Erternat, über die Bes 
nutzung der Uebungsichulen. 

15. Die Seite 46 und ff. der „Flugſchrift“ enthaltenen Aus— 
lafjungen über die FBundamentalgrundfäpe der Regulative 
werden Gelegenheit zu event. Anträgen wegen Beichränfung 
des Memorirftoff3, Erweiterung des Unterrichtd in den Re— 
alien und Form des Lehrverfahrens bieten. 

Die Verſammlung war darüber einig, daß die Lehrer, gleichviel 
ob fie an Volks- oder an Mittel-Schulen angeftellt werden follten, 
binfichtlih der Grundlagen ein» und diefelbe Bildung erhalten 
müßten, daß jedoh die Seminar-Bildung in ihrem gegenwärtigen 
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Umfange zur Ertheilung des Unterrichts an Mittelichulen nit hin— 
reichend befähige. 

Dörpfeld glaubte dieſe höhere Befähigung durd eine Umge— 
ftaltung und beifere Einrichtung der Präparandenbildung erzielen zu 
fönnen. Der Grundfehler der Seminarien, ſagte er, liege darin, 
dak fie ein Gemiſch von Berufs:Schulen und Schulen für allges 
meine Bildung jeien; wenn der menjchlihe Geiſt reifer werde, ver— 
fange er eine Goncentrirung auf einzelne Fächer, in der Jugend be= 
ſchäftige man fi mehr mit allgemeiner Bildung; deshalb jei «6 
unrichtig, in den Seminarien Fachſtudien und Fahübungen zu 
treiben und gleichzeitig die allgemeine Bildung erhöhen zu wollen; 
weil died aber dennod auf den Seminarien geichebe, jo würden die 
Lehryegenftände möglichft jo betrieben, wie fie von dem Ffünftigen 
Zehrer in der Schule gelehrt werden ſollten; dies findermäßige 
Lernen werde aufhören, wenn ſchon in der Zeit vor dem Eintritt 
in das Seminar für die allgemeine Bildung genügend gejorgt fei: 
bei einer guten Präparandenbildung könne ſich der Lehrer Fraft der 
ihm innewohnenden Zriebfraft die möthigen Kenntniffe für den 
Unterriht an Mittelichulen im Seminar erwerben und werde Died 
auch thun, wenn ihm eine annehmbare Laufbahn eröffnet werde. 
Als Beijpiel wied Dörpfeld auf Sadfen hin, wo ein Seminar 
curfus von 6 Claſſen beftehe, davon 2 für den Präparandenunterricht 
beitimmt find. Zur Hebung der Lehrerbildung forderte er: 

1. einen allgemeinen Bildungdcurfus auf der Bafid der Volks— 

und Mittelichule, 

2. einen Seminarcurjud ald Fach- und Berufsſchule, 

3. dazwiſchen ein Probejahr zur practiihen VBerbereitung. 

Merde der Schwerpunkt in die Präparandenbildung gelegt, er: 
Härte Dörpfeld, fo fer ein höheres Seminar entbehrlich. 

Bohm ftellte an jeded Seminar die Anforderung, dab es feine 
Zöglinge zur Ertheilung des Unterrichtd an einer gehobenen Stadt: 
ſchule befähigen jolle, denn der Yandfchullehrer jolle fih vor dem 
Stadtihullehrer nicht zu ſchämen haben, beide Lehrer braudyten eine 
gleich hohe Bildung grade jo gut wie die Prediger auf dem Lande 
und in der Stadt, und wenn der Lehrer auf dem Lande von 
Chemie und fremden Spraden jo wenig verftehe, würde er von 
den jungen Bauerjöhnen über die Schulter angefcehen. So lange 
die Seminarien noch nicht die genügende Ausbildung gäben, meinte 
Bohm, müſſe ed vom Bedürfniffe abhängig bleiben, ob und in 
welcher Weiſe der Staat die Fortbildung der Lehrer in einzelnen 
Fächern mit feinen Mitteln zu fördern babe; principiell aber jei er 
gegen die Einrichtung bejonderer Seminarien für Lehrer an gehobe- 
nen Schulen; denn er wolle nicht Lehrer erfter und zweiter Claſſe. 

Wetzel jchilderte and reicher Erfahrung in Brandenburg und 
Pommern die Mängel der Präparandenbildung als den Schaden, 
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an welchem unjere Seminare leiden. Meift feien ed Söhne von 
Lehrern, Tagelöhnern, Kleinen Handwerkern, nur vorgebildet in der 
gewöhnlichen Dorfichule, welche fidy den Lehrerberufe widmen. Gr 
müſſe Zeugniß ablegen von der treuen und mühevollen Arbeit der 
Seminarlehrer. Aber was fönne man in der kurzen Zeit erreichen, 
wenn 3. B. in Sammin von 23 Seminarijten 21 dur Die ge— 
wöhnliche Dorfichule vorbereitet jeien! Hebung der Präparandenbil- 
dung jei deshalb das erfte Mittel zur Hebung der Lehrerbildung. 
Richter ſchloß ſich diefer Auffaffung an. Er jei nicht gegen 
Fortbildungdanftalten, um dem Lehrerftande die höhere Bildung zu 
ermöglichen, welche gegenwärtig gefordert werde. Mit Genugthuung 
habe er den Sag in der Stiehl'ſchen ——— geleſen: „Was 
die Zukunft betrifft, ſo kann und muß eine Abänderung in dem bis— 
herigen Syſtem der preußiſchen Lehrerbildung angerathen werden.“ 
Was dann über die Fortſchritte des gewerblichen Lebens und der 
Agricultur geſagt werde und in Verbindung damit über das Be— 
dürfniß, höher gebildete Lehrer zu haben, das habe man in dem 
Landtage jeit Sahren hervorgehoben und ſei deöhalb mit der Regu— 
lativbildung unzufrieden gewejen. Aber neue inrichtungen jeien 
nicht ohne erhebliche Geldopfer zu maden. Er jchließe ſich der ſchon 
geäußerten Anfiht an, daß man auf die ungenügende Lehrerbildung 
nicht eine höhere Etage aufzufegen babe, jondern vor allem Anderen 
beijer gebildete Präparanden Schaffen müſſe. Habe man dann noch 
Mittel für einen Fortbildungscurjus, jo möge man diejen dazu ein— 
richten. Diejer Anficht ſchloß fih Yange an. 

Bon anderer Seite wurde ed ald nothwendig bezeichnet, einen 
befonderen Lehrcurſus für Diejenigen Seminariften einzurichten, 
welche ſich die Fähigkeit zum Unterricht an Mittelichulen zu erwerben 
wünſchten (Spiefer, Stiehl, Schirm, Techow, Wepel, 
Siebe, Bod, von Kleiſt-Retzow, Kellner, Fir, Treibel). 

Geh. Dber-Neg.-Rath Stiehl bemerfte hierzu, daß die Koften 
der Kortbildung von Seminariften zum größten Theile nicht den 
Participienten zugemuthet werden fönnten, fo lange der Lehrerftand 
nicht in höherer Bejoldung einen Neiz finde, die nöthigen Ausgaben 
u machen; deöhalb würde der Staat die Koften tragen müffen, 
ahnlih wie bei der Bildung ded Dfficterftanded; die Frage nad) 
den Koften Fönne im der gegenwärtigen Berathung nicht entjcheidend 
fein. Bon andern Mitgliedern der Berfammlung wurde die Ber: 
muthung ausgejprochen, daß ſich ſchwerlich junge Leute bereit finden 
lafjen würden, nachdem fie dad Seminar durchgemacht hätten, noch 
in einen Fortbildungscurfus zu gehen. Diejelben verdienten vor 
ihrem Eintritt in dad Seminar meilt fo viel, daß fie damit ein 
Jahr lang ausfämen, was jie dann in den beiden folgenden Jahren 
verbrauchten, müßten fie ſchuldig bleiben und würden fi nicht noch 
mehr Unfoften maden wollen (Lange). 
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Die Gehälter für Stadtjhullehrer feien zu gering und fingen 
3. B. in den Städten Pommernd mit 180 lt an, Stiegen nad 
25 jähriger Dienstzeit auf 250 Thlr außer Miethsentſchädigung und 
betrügen in den größeren Städten 400—500 Thlr (Wepel, 
Treibel). 

Der Fortbildungseurfus jollte ſich, einer Anficht nach, wie eine 
Selecta an die Seminarien anſchließen, damit der Schein vermieden 
werde, ald ob zwei verjchiedene Glaffen von Lehrern berangebildet 
würden (v. Kleiſt-Retzow). 

Nach einer andern Anficht jollten die Fortbildungsanftalten für 
ſich allein felbftftändig beftehen (Stiehl, Spieler, Bod). 

In Hannover, wurde angeführt, ſei es für das Zweckmäßigſte 
gehalten, Bezirks-Seminarien mit Curſen von verjchiedener Dauer 
und außerden ein Haupt- Seminar mit 2 oder Zjährigem Curfus 
einzurichten (Spieler), und in Königöberg ſei mit Genehmi- 
gung des Minifteriumd eine Fortbildungsanftalt mit einjährigem 
Surlus in’d Leben gerufen, in Dft: Preußen beſtehe bereits factii& 
eine Ungleichheit und ein bedeutender Unterfchied zwiſchen den ge: 
wöhnlidhen Lehrern und den Kirchſchullehrern (Bod) Dagegen 
wurde von anderer Seite unter Verweiſung auf $. 42. des öfter: 
reichiichen Schulgefeped der Wunſch ausgeſprochen, die Curſe für die 
Meiterbildung der Lehrer an Drten mit höheren Unterrichtäanitalten 
einzurichten (Schirm) und von Fir vorgefchlagen, die Fortbildung 
Anitalten in Univerfitätöftädten zu gründen, damit die geeigneten 
Univerfität3-Gollegien zur Fortbildung verwandt und mit einem der 
Zahl nad möglichſt beichränften Lehrerperfonale der Anftalten allen 
Anforderungen genügt werden fünne. Den pädagogiichen Unterridt 
und die Leitung der practiichen Uebungen wünſchte Fir unter allen 
Umftänden von dem Vorſteher ded Fortbildungd- Seminars ertbeilt 
ji ſehen. Die Ausführung diefed Vorſchlages denfe er fih in ähn- 
icher Weife, wie 3. B. die Gentral-Turn:Anftalt, und die Inſtitute 
ur Ausbildung von Taubſtummen- und von Muſik-Lehrern bier in 
Berlin beftänden. Hier würde ſich auch eine Fortbildungdanftalt 
für Mittelfchullehrer einrichten laffen; für die Zweckmäßigkeit feines 
Vorſchlages ſpreche auch noch der Umftand, daß bereitd in dem zwan- 
üiger Fahren junge Männer nah Berlin berufen ſeien, um Bor: 
ejungen an der Univerfität zu börem und ſich fo zum Lehrerberufe 
vorzubereiten; er jelbit jet diefen Weg gegangen, der Geh. Rath 
Stiehl habe den Plan, nad welchem er babe ftudiren follen, mit 
ihm beiprochen, ihn namentlich auf die claffifche Literatur verwieſen 
und ihn mit Carl Ritter, Roſe m. ca. m. befannt gemadt; c 
nenne Stiehl nicht den Gegner der fogenannten claffiichen Litern 
tur, Sondern den fogenannten Gegner der claffiichen Literatur. 

Ferner wurde der Wunſch ausgeſprochen, die Fortbildunge: 
anftalten möchten nicht an Orten errichtet werden, an welden ſchen 


433 





Seminarien beftänden, oder wenigftend mit diefen nicht zu Einer 
Anftalt verbunden werden; denn die Erfahrung habe in Hannover 
gelehrt, daß — nach dem Ausſpruche eines früheren dortigen Di: 
rectors — die Zöglinge des Haupt-Seminard in folhem Falle wie 
Herren, die Bezirfd-Seminariften dagegen wie Parias behandelt 
worden jeien (Spieker; ähnlich Bod, Tehow, von denen 
die Errichtung der Fortbildungsanftalt in einer größeren Stadt ge- 
wünſcht wird). 

Sodann wurde ed als zweckmäßig angejehen, zwiſchen dem 
Austritt aus dem Seminar und dem Eintritt in eine Fortbildungs— 
Anftalt eine practiſche Thätigfeit des Zöglings ftattfinden zu laſſen 
(Spiefer), welde 1 Jahr (Bod), 2 Sabre (Tehow) oder 
3 Jahre (Fir) dauern jollte. 

Weiter wurde die Einrichtung gewünjcht, dat dad Lehrer - Col» 
legium nach feinen dreijährigen Beobachtungen beim Abgange der 
Seminarilten Diejenigen defignire, von denen ed erwarten könne, 
daß fie fich Die weitergehende Bildung in erwünjchtem Maße anzu: 
eignen vermöchten, und daß diefe Seminariſten dann nach dreijähri- 
ger practiicher Thätigkeit und Abfolvirung der Wiederholungs- Prüfung, 
welche zugleich ald Vorprüfung zur Aufnahme dienen jolle, zu dem 
a Enrjus in der Fortbildungd-Anftalt zugelaffen wür— 
ten (Fir). 

Meiter wurde der Beſuch eined Seminars ald unerläßlidhe Vor» 
bedingung für die Zulaffung zu einer Fortbildungs-Anſtalt bezeichnet 
und ausdrücklich bemerkt, Gymnaſiaſten und Nealichüler follten Feine 
Aufnahme darin finden (Stiehl). 

Bei Erörterung der Frage, ob die Fortbildungs- Anjtalten 
als Snternate oder Grternate einzurichten jeien, ging die 
Discuſſion zugleih auf die Frage über, ob für die Seminare 
Internat oder Externat das Wichtige fei. Die Meinungen waren 
verichieden. 

Kir erflärte ih, wad die Seminare angeht, für Inter— 
nate, denn, wenn der Director ein Herz für jeine Zöglinge habe, 
zögen die im Crternate wohnenden das Leben im Internate, jelbit 
abgejehen davon, dab das letztere billiger ſei, vor und fie ge— 
nöffen den Vortheil, dab fie ſich an die Familie ded Directors 
anſchließen könnten. Für die Fortbildungs-Anſtalt dagegen 
bezeichnete Fir das Erternat als Regel, und empfahl nur, den 
Zöglingen die Möglichkeit zu geben, nad ihrem freien Willen mit 
* Genoſſen und dem Leiter der Anſtalt in einem Hauſe zu 
wohnen. 

Während von Kleiſt-Retzow in Bezug auf die Seminare 
der Fix'ſchen Anſicht beitrat, wünſchte er dagegen auch für den 
Fortbildungseurſus die Einrichtung von Internaten als Folge des 
Zuſammenhanges, in welchem derſelbe ſeiner Anſicht nach mit dem 

1872. 28 


434 





Seminar ftehen fol. Kellner, der fi) gegen das Erternat bei 
einer Fortbildungd = Anftalt nicht gerade unbedingt erflären wollte, 
ſchloß fi in Betreff der Seminare den vorgetragenen Anfichten an, 
indem er erwog, die jungen Leute fänden Schwer ein Logis, in wel— 
hem ein Zufammenleben mit dem Wirthe ftatthabe, der Verkehr mit 
demjelben beichränfe fih in der Regel auf Geld geben und Geld 
nehmen, die Gefahr einer verderblihen Lectüre ſei im Snternate 
leichter abzuwenden und die darin begangenen Sünden meiſt 
weniger koſtſpielig und nicht fo nachhaltig, ald die im Erternate 
vorfommenden. 

Bon anderer Seite glaubte man dagegen für die Seminarien 
weder das Externat, noch dad Internat abjolut empfehlen reip. ver- 
werfen zu können. Beide Einrichtungen, wurde gelagt, könnten 
unter Umftänden aut fein, e8 fomme hauptſächlich auf den Director 
der Anftalt an; Fälle unfittlihen Betragend könnten ſowohl im 
Erternate, ald im Internate vorfommen nad) dem Satze: peccatur 
intra et extra muros (Tehow, Weßel, Giebe, Dörpfeld, 
Treibel). Dad Internat wurde jedoh aus öconomiſchen und 
erziehlihen Rüdfihten empfohlen (Bold, Wetzel). Biele Semi- 
nariften hätten nicht die Mittel, um fi im Externate erhalten zu 
fünnen, aus dem Seminar in Königdberg ſei aus diefem Grunde 
ein Internat gemadt; ed fei nicht möglih, mit einem jähr- 
lihen Beitrage von 50 — 60 Thlen oder gar nod geringeren 
Mitteln ſich called das im rternate zu verfchaffen, was das 
Interat feinen Zöglingen darbiete. Im fleinen Drten, wurde 
gefagt, halte e8 zumal bei den geringen Mitteln der Seminariften 
Ihwer, fie unterzubringen, der Bildungsitandpunft der Ramilien, 
welche fih für ein fo geringe Entgelt zu ihrer Aufnahme be- 
quemten, ſei meift jo niedrig, daß der Verkehr in den Familien 
dem Seminariften feinen Vortheil brächte, im Internate dagegen 
fönne mehr auf ein gleihmäßiges Arbeiten hingewirft, und 
dadurch eine höhere Leiltung erzielt werden. Man habe von 
dem Leben in den Snternaten nicht überall die rechte Vorftellung; 
es berriche in ihnen feine dumpfe Klofterluft, ſondern ein frifches 
fröhliches Leben; ed werde gelungen, mufizirt, vorgelefen; die Lehrer 
machten mit den Seminariften gemeinfchaftlihe Reifen und der 
Sharafter werde dur den Umgang mit den Sugendgenoffen mehr 
rede, als dur das Wohnen in Meinen Familien (Schorn, 

ayer). 

Gerade für die Charakterbildung wurde das Leben im Exter— 
nate von anderer Seite für vortheilhaft erachtet wegen der größeren 
Freiheit der Bewegung im Leben und der dadurch bedingten reiche— 
ren sale zu felbftftändiger, dem eigenen Weſen entiprechender 
Entwidelung des Gharafterd, welcher fih unter fortwährendem 
Zwange nicht gehörig bilden Fünne (Techow, Schirm, Bohm). 
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Es wurde deshalb dem Erternate das Wort geredet, und, da es 
nicht rationell jei, den Lehrer bis zu feinem Eintritte in dad öffent- 
liche Leben zu gängeln, dafjelbe mindeftend für den oberiten Se: 
minareurfjus verlangt (Schirm), aud Folgendes vorgeichlagen: 

Dad Internat, wo es befteht, ift in dem Sinne einer 
Eriftenzhülfe für die Seminariften aufzufalfen. Dem: 
gemäß ift von der Hausordnung jede Beftimmung fern zu 
balten, welche die Wirkung klöſterlicher Abgeſchloſſenheit in 
fih trägt und welde die Möglichkeit gejellichaftlicher Weiter: 
bildung der Seminariiten ausſchließt (Bohm). 

Für Fortbildungsanftalten wurde dem Erternate von 
vielen Mitgliedern der Borzug gegeben, indem fie erwogen, die Zeit 
des Internats werde zu lange dauern, wenn die jungen Leute nicht 
blo8 während der Seminarzeit, fondern auch noch in den Fortbil- 
dungsdanftalten darin leben jollten, dafjelbe eigne fi mehr für das 
jüngere Alter, nicht aber für Leute von 20 und mehr Sahren, 
pafjende Quartiere für die Zöglinge feien in Mittelftädten zu finden 
—— Spieker, Stiehl, Giebe, Dörpfeld, Treibel, 

o 


Lange führte endlich noch an, daß er früher ein Vorurtheil 
gegen Internate gehabt habe, daß dies jedoch geſchwunden ſei, ſeit 
er preußiſche Seminare kennen gelernt, in denen er eine Milde der 
Directoren und eine Freiheit im Verkehr zwiſchen Lehrern und 
Schülern gefunden, welche ihm ſehr wohlthuend erſchienen ſei; im 
Weſentlichen habe er nichts von den Einrichtungen in Schleswig— 
Holſtein Verſchiedenes bemerkt, ſein Seminar habe er wie früher 
weiter geleitet und ſei darin nicht beſchränkt worden; die Regula— 
tive enthielten weniger Namen, als Sachen, und daraus ſeien 
viele Vorwürfe gegen diejelben entitanden. 

Die Errihtung von Simultan-Anftalten wurde ſowohl in Be- 
treff der Seminare, als der Fortbildungdcurje erörtert. Bon einer 
Seite wurde fie allgemein gewünſcht (Tehow, Schirm, Bohm), 
damit die Fatholifchen und evangeliichen Bürger ſich gewöhnten, mit 
einander zu verkehren. Es wurde angeführt, in Naffau beftänden 
nah $. 19. des Naſſau'ſchen Schul» Edictd vom 24. März 1817 
Simultan Seminare, am 13. December 1866 hätten ſämmtliche 
Lehrer Naffau’d bis auf 71 um Aufrechterhaltung ded fimultanen 
Charakters petitionirt und im vorigen Jahre noch habe fidh der 
Lehrverein in Naſſau für Simultan-Schulen ausgeſprochen, diejelben 
ſeien ungeſetzlicher Weiſe im Verwaltungswege aufgehoben (Schirm); 
wenn die Volksſchule eine ſimultane ſein ſolle, müſſe es auch die 
Fortbildungsanſtalt ſein (Bohm). 

Zudem wurde erwähnt, dab in Elſaß-Lothringen Simultan- 
Schulen beftänden, und die Anfiht ausgeſprochen, dat Beſorgniſſe 
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binfichtlih des Geſchichtsunterrichts in ſolchen Schulen nicht be= 
gründet jeien (Techow). | 

Diefen Anführungen entgegen wurde bemerft: In Nafjau 
jeien die confeifionellen Streitigkeiten in den früheren Simultan- 
Schulen mit der Hand a aus denjelben hätten ſich 
Schulen mit confejfionellem Charakter entwidelt und die Mehrheit 
der Naſſauiſchen Lehrer jei Dagegen, diefe Entwidelung wieder rüd- 
gängig zu mahen (Bayer). In Colmar, Straßburg und Meb 
hätten Simultan« Seminare beitanden, welche nichts geleiftet, na= 
mentlih den confeifionellen Frieden nicht berbeigeführt hätten, der 
Unterricht in Geſchichte, Geographie und Naturkunde jei in ihnen 
nicht obligatoriidy geweien und die evangeliihen Aipiranten hätten 
vorgezogen, ſich privatim vorzubereiten, ftatt diefe Schulen zu be- 
ſuchen; die Deutihe Verwaltung babe in Colmar ein evangeliiches 
und in Straßburg ein katholiſches Seminar eingerichtet, was von 
der Bevölkerung aut aufgenommen worden jei. ine fpätere 
Anordnung, welde die Wiedereinführung von Simultan » Semina- 
rien bezwedt babe, ſei nicht ganz zur Ausführung gefommen und 
von der höheren Verwaltungsbehörde nicht gebilligt worden; an 
den früheren Simultan » Anftalten jeien drei Religionslehrer an- 
geftellt gewejen, und der Religionsunterricht wie ein Nebenfach be: 
bandelt worden (Arnold). 

Von anderer Seite wurde bemerft, dad Leben fordere unbe- 
dingt die Einrichtung confejfioneller Schulen. Die neueren Anord- 
nungen im Elſaß ſeien nit um des Princips willen erfolgt, ſondern 
um zunächſt den dortigen Rechtsbeſtand, welcher im Allgemeinen 
dem Staate der Kirche gegenüber ſehr günftig fei, bis zu allge: 
meiner Organiſation zu conjerviren. Seien die Seminare überhaupt 
confelfionell, jo müßten e8 auch die Fortbildungsanftalten fein. Der 
Lehrer müfje jo leben und erzogen werden, wie er jelbit nachher 
unterrichten und erziehen jolle, und mit confelfionell-religiöfen An 
Ichaunmgen in die Gemeinde bineintreten, wenn er fich darin hei— 
mijch fühlen wolle. Auch bei einem boben Gehalte werde der 
Lehrerberuf doch immer ein Beruf der Selbftverleugnung bleiben, 
ein höheres Gehalt allein erzeuge Feine volle Zufriedenheit. Es 
fomme darauf an, den Lehrern eine ſolche Bildung zu geben, daß 
jie fi zu dem Gemeindegliedern hinunterhielten; den Bauern jei es 
gleihaültig, ob der Lehrer Chemie gelernt habe und Rremdwörter 
erklären könne, die Fremdwörter erflärten fie ſich in ihrer eigenen 
Weiſe; die Hauptjache bleibe, daß der Lehrer dad Ehriftentbum in 
fi erlebt und dem lebendigen Gottedodem in fih aufgenommen 
habe, durd die Schulen werde dann ein finder Lebenshauch des 
Geiſtes Gotted geben. Zu Seminar-Directoren dürften nur Männer 
berufen werden, vor denen ein wahrhaft väterliched Verhältniß zu 
den Seminariften zu erwarten fei. Das Einkommen derjelben müſſe 
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mit der längeren Dauer des Amted jo fteigen, daß Verſetzungen 
zur Verbefjerung defjelben nicht nothwendig würden, und auch 
Privat-Seminarien, in denen ein ſolches väterliched Verhältniß ftatt- 
finde, feien in aller Weiſe vom Stante zu unterftügen (von Kleift- 
Retzow). 

Der Miniſter bemerkte hierzu, daß dieſe letzten Wünſche theils 
unbeſtimmt ſeien, theils nach denſelben bei Auswahl der Directoren 
ſchon immer verfahren werde; die Gehälter bemühe er ſich zu ver— 
beſſern; aus der Zahl der Seminar» Directoren würden wohl ſtets 
die Schulräthe genommen werden müljen; in Reidhenbady endlich, 
wo die Seminarijten bei feiner Anmwejenheit vorgefommene, im ge— 
wöhnlihen Leben jehr häufig gebrauchte Fremdwörter nicht richtig 
veritanden hätten, jei von ihm genehmigt worden, daß eine politijche 
Zeitung gehalten und die Fremdwörter an der Hand derjelben 
erflärt würden, 

Zur Begründung des Verlangend confelfioneller Anftalten ftüßte 
man ſich endlid nody auf die Behauptungen, daß der confeffionelle 
Charakter für Ddiejelben ſchon deshalb nothwendig fei, weil Die 
Bolksihule ihn haben müſſe und die Simultan-Anftalten den con: 
feilionellen Hader förderten (Treibel, Wegel). 

Bor verlangte nur für die Präparanden-Anftalten und die 
Seminare Gonfeftionalität und erklärte, daß Fortbildungs-Curſe 
Simultan-Anftalten fein könnten. 

Bon anderer Seite ſprach man ſich gegen die Confelfionalität 
dieſer Curſe aus. 

Bei der Berathung wurde darauf aufmerkſam gemacht, daß 
die Fortbildungs-Anſtalten zugleich zur Heranbildung tüchtiger 
Seminarlehrer geeignet ſeien, und es als wünſchenswerth bezeichnet, 
daß bei der Wahl von Seminar-Directoren die Theologen nicht 
bevorzugt werden möchten, wie dies nach Mushacke's Angaben 
den Anſchein habe, welcher unter den Seminar-Directoren 13 als 
Theologen aufführe. Hiergegen wurde von anderer Seite bemerkt, 
daß Theologen faſt ausnahmslos nur dann zu Seminar-Directoren 
befördert worden ſeien, wenn ſie längere Zeit im Schulfache thätig 
geweſen (Stiehl). 

Bezüglich der Privat-Seminare, deren ——— in der Ver— 
ſammlung empfohlen war, erklärte Geh. Ober-Reg.“Rath Stiehl, 
daß er ſtets darauf Bedacht genommen, dieſelben zu beſeitigen, das 
Seminar von Georgi, welches genannt worden, habe ſeine Leiſtun— 
gen nur der Perſönlichkeit ſeines Leiters zu verdanken gehabt und 
ſei nicht ohne Schattenſeiten geweſen, eine Bevorzugung der Düſſel— 
thaler Seminariſten in gewiſſen Bezirken habe ihren Grund in der 
großen Anuſpruchsloſigkeit, welche allerdings die dort gebildeten Zög— 
linge auszeichne. 

Bei der Berathung über die Frage, was und wie in den Se— 
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minarien zu lehren fei, war die Verſammlung im Weſentlichen dar: 
über einverftanden, daß eine theoretiidye und practiihe Durdbildung 
der Seminarlebrer erforderlid fei. Dabei bemerfte Bohm nody 
bejonderd, daß feiner Anficht nach practiich bewährte Seminarlehrer 
bei Bejegung der Directorenftellen Theologen überhaupt, und tüdy: 
tige Elementarlehrer, die fi eine weitergehende Bildung erworben 
hätten, jungen im Schulfady weniger bewanderten Theologen vor— 
zuziehen jeien. 

Stiehl erklärte, in jedem Seminar folle die erite Lehreritelle 
mit einem Literaten bejegt werden, er (Stiehl) habe Philologen zu 
diefen Stellen, welche jegt mit 800 Thlr Gehalt und freier Wohnung 
dotirt jeien, vorgejchlagen, da der Inhaber den Unterricht in Ge— 
ſchichte 2c. ertheilen müffe: e8 halte jedoch jehr Schwer, einen Philologen 
zur Annahme jener Stellen bei dem geringen Gehalte bereit zu finden. 

Den Unterriht in der Schulfunde wünjchte man zu erweitern. 
Schirm verlangte, daß zum Zwed einer umfaffenderen Ausbildung 
von Lehrern für Mittel- und Fortbildungsichulen befondere päda— 
gogiiche Lehreurfe an Univerfitäten oder techniſchen Hochſchulen ein- 
gerichtet werden möchten. 

Techow beantragte, ftatt der Schulfunde im Seminar auf 
den beiden unteren Stufen Didaktif und auf der oberiten Päda- 
gogik zu lehren und bemerkte dabei, da er unter Pädagogik nicht, 
wie Die Negulative, die Lehre von der Sünde verftehe, jondern daß, 
was im wiffenfhaftlichen Leben ftetd darunter verftanden werde. 

Hiergegen wurde angeführt, Daß in den Seminarien bereite 
auf Pädagogik Werth gelegt werde. Geſchichte der Pädagogif aber 
beitehe für diefelben nicht in mifjenichaftliher Darlegung der ver- 
ſchiedenen Syſteme, ſondern ſchließe fih an die Biographien der 
einzelnen Pädagogen an (Schorn) Eine wiljenihaftlide Be— 
handlung derjelben wurde ald unzweckmäßig bezeichnet, da ed an 
einer anfchaulihen Grundlage dafür fehle; den Begriff von Sokra— 
tifiren 3. B. finde man an der Hand einer Geſchichte von So— 
frated; die Pädagogik müffe zeigen, dab es das Chriſtenthum ſei, 
welches die Menjchheit herangebildet habe, während fi im Heidenthum 
nur ein Drang nah dem Wahren ohne Erreichung defjelben zeige; 
dann werde diefelbe mehr anregen und den Zöglingen eine gewille 
Demuth beibringen, wenn fie lernten, dab die Grundfäge ded 
Chriſtenthums Fick jeit fo langer Zeit anerkannt feien (Kellner). 

Der Minifter betätigte aus eigener Anſchauung, daß Päda— 
gogik unter Anknüpfung an Verfönlichfeiten in den Seminarien ge- 
lehrt werde und conftatirte, dag Bohm mit diefer biographiſchen 
Art des Unterrichts einverftanden war. 

Don anderer Seite wurde eine erheblihe Erweiterung des 
Unterrichts in den Seminarien beantragt und eine Anzahl von Unters 
vichtögegenftänden benannt. Techow beantragte: 
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Der Unterricht in den Seminarien bedarf einer erheblichen 
Erweiterung. 

Der Unterricht in der Religion erhält feine Ergänzung 
durh den Vortrag über die gejchichtlihe Entwidlung der 
hriftlihen Religion und Kirche. 

Für dad Deutiche ift die Einführung in unjere National- 
literatur unerläßli und die Erläuterung der verjchiedenen 
Stilgattungen und Dihtungsarten. 

In der Geihichte joll der Unterricht die allgemeine Welt: 
geihichte umfaſſen mit befonderer Hervorhebung der griechiichen, 
römiſchen, deutjchen und brandenburgijchpreußiichen. 

Der Unterricht in der Naturkunde giebt auf der unterjten 
Stufe Naturgefhichte, auf den beiden oberen Naturlehre, zu 
der auch Meteorologie und mathematiſche Geographie in 
populärer Form gehören. 

Die Mathematik ift in den Lehrplan aufzunehmen und das 
practiiche Rechnen durch die Grundlehren der Arithmetif zu 
begründen; die Geometrie umfaßt Uebungen in der Aus- 
meſſung und Berechnung der ebenen Flächen. Ausmefjung 
und Berechnung der Hauptformen der Körper tft, ohne daß 
eine wiffenfchaftliche Begründung gefordert wird, hinzuzu— 


ügen. 

Schirm führte ald Unterrichtögegenftände auf: 

. Religion incl. Rirchengekichte. 

. Deutihe Sprade incl. Literatur. 

. Sranzöliihe Sprache. 

. Arithmetif (bürgerlihes Nechnen, Gleihungen, Progreilionen, 
Dotenzen, Logarithmen). 

. Geometrie (Planimetrie, Trigonometrie und Stereometrie). 

. Geographie (mathematische, phyſiſche und politiihe aller Erd- 
theile, jpeciell Deutſchlands). 

7. Naturgefhichte und Naturlehre mit Rüdficht auf die land- 

wirtbichaftlichen, gewerblichen und janitätlihen Bedürfniſſe. 

8. Pädagogit — Didaktit — Seelenlehre und Logil. 

9. Zeihnen — freie und lineared gewerbliched, dejcriptiveß, 

Licht» und Schattenlehre. 

In diefen Gegenständen wird jedoch, wie die Berfammlung ans 
erfannte, bereitd in den Seminarien Unterricht ertheilt mit Aus— 
nahme des Unterricht8 in der allgemeinen Weltgeſchichte in der von 
Techow bezeichneten Weiſe. Die Antragfteller hatten fich bei ihren 
Anträgen lediglich auf den Standpunkt des Regulativs vom 1. Oe— 
tober 1854 geftelt und die ſeitdem theild in Folge ſpäter er— 
—— Verfügungen, theils ohne ſolche eingetretene thatſächliche 

ntwidelung nicht in Betracht gezogen. Techow erklärte, ſeit 
10 Jahren feine Gelegenheit zum Beſuche eines Seminard ge: 
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habt und deshalb feine Kenntniß davon zu haben, in welchen Fächern 
gegenwärtig thatſächlich Unterricht ertheilt werde. 

Zur Verftändigung bemerkte der Mintiter, dab bei den Be— 
rathungen von dem jegt bejtehenden Zuftande auszugehen jei und 
daß derjelbe nicht blos durdy die Nequlative vom October 1854 ge= 
vegelt werde, jondern für denjelben auch ſpäter erlaffene Verfügungen 
maßgebend gewejen jeien, wodurdy das, was wörtlich in den Regu— 
lativen ſtehe, eine Entwicelung erfahren babe. 

Paur und Kellner wollten die Seminariften dur Lectüre 
und Geſchichte in die deutihe Nationalliteratur eingeführt willen. 
Kellner hielt es für dad Zwecmäßigite, wenn dies, wie biöher, 
an der Hand ded Wacker nagel'ſchen Leſebuchs geſchehe und einzelne 
Meifterwerfe, in denen ein chriftlicher Geift webe, in Seminar ge— 
lefen würden. Paur dagegen wünjchte, daß die Nationalliteratur 
ein bejondered Fach ded Seminar-Unterrihtd bilden und zwei Stun 
den wöchentlich dafür angejegt werden möchten. 

Die Beiprehung der Nationalliteratur führte zu einem ſcharfen 
Angriffe auf die Regulative. 

Paur erflärte ih principiell für Verwerfung der Negulative 
und beantragte auödrüdlich, diefe Erklärung in das Protokoll aufzu= 
nehmen. Die clajfiihe Literatur, behauptete er, ſolle ſelbſtſtändig 
und im Mittelpunfte des Unterrichtd ftehen, weil den Zöglingen 

egenftändlih und anſchaulich werden müſſe, dab das Leben der 
Nation fi nicht mehr an dem Faden des religiöjen Bekenntniſſes 
fortjpinne, und die Jugend lernen jolle, e8 handle ſich nicht blos 
darum, ein firchliches Leben zu führen, fondern darum, daß die Nation 
jelbititändig ſchaffe. Nach den Regulativen werde den Schülern ftatt 
der geilteögefunden Nahrung eine zum Theil verſchimmelte geboten. 

Techow jtimmte diejem Tadel zu, und machte inöbejondere auf: 
merkjam darauf, daß die wiederholt ihm entgegengehaltene jogenannte 
MWeiterentwidlung nicht genüge. Denn noch von — Sole 
weg habe in jeinem legten Erlaſſe vom 16. Februar 1861, der in 
der Flugſchrift mit Stillichweigen übergegangen fei, zwar Schiller’s 
Wilhelm Tell und Göthe's Herrmann und Dorothea der Privat- 
lectüre der Seminariften zugewiejen, davon aber nicht allein die 
Klofe Griechenlands, jondern jogar Taſſo und Iphigenia audge- 

offen. 

Richter wied auf die kirchliche infeitigkeit der Negulative 
a So Sehr es ihn freue, dab Geh. Rath Stiehl in der Flug- 
hrift jeinen Unionsftandpunft hervorgehoben habe, jo jehr vermilfe 
er denjelben in der auf ©. 30 (Gejammtausgabe) der Regulative 
gegebenen Zufammenftellung der für die Seminariften empfohlenen 
Lectüre. Empfohlen würden Lebendbeichreibungen nur von Luther 
und lutheriichen Männern, aber Feine von Zwingli, Calvin und 
teformirten Männern. Dieſe Einfeitigkeit jei noch vor mehreren 
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Fahren bei Erlaß des für Hannover beftimmten Leſebuchs bervor- 
getreten und habe damald den Einjprud der dortigen NReformirten 
hervorgerufen. Ebenjo gebörten die fliegenden Blätter ded rauhen 
Hauſes zu der Firchlich eimjeitigen Literatur. Nehme man hinzu, 
dab die in jener Zeit mit an ſich lobenswerthem Eifer geförderten 
Leiezirkel der Lehrer in gleich einfeitiger Richtung geleitet jeien, fo 
dürfe man ſich nicht wundern, wenn die Einen der Ginjeitigfeit vers 
fallen, die Andern mit Unmuth oder Gleichgültigkeit erfüllt ſeien. 
Diejelbe Einjeitigkeit trete bei Einführung der Seminarilten in das 
firhliche Vereinsleben hervor. So jehr er dafür jei, dab die Ver: 
bindung der Seminare mit dem firdylichen Leben gepflegt werde, fo 
wenig könne er dad Einführen der Seminariiten in die thatjächlidy 
einjeitigen Miffionsvereine wünfchen, ebenjo wenig wie wahrſcheinlich 
G. R. Stiebl diefelben in den Proteftanten-VBerein befehlen werde. 
Was S. 14 a. a. D. ald Grumdjäge der Erziehungslehre aufgeftellt 
werde, ſei eine Dogmatik, welde in der Erziehung ſchon großen 
Schaden angerichtet habe: der Lehrer bedürfe vor Allem Kenntniß 
der menſchlichen Natur, welde eine empiriihe Anthropologie allein 


ebe. 

; Geh. Rath Stiehl erinnerte dagegen, daß Männer wie Stöber, 
Grimm, Hebel der reformirten Gonfeifion angehörten, und Bayer 
erklärte, dat in den Seminaren das ſogenannte Teufelsregiſter bei 
Behandlung der Pädagogik feineswegd angezogen werde. 

Während Richter noch conftatirte, daß mit dem Namen 
Regulative gleihjam ein anderer Geift in die VBerfammlung eiu— 
ziebe, tadelte Schirm, daß in den Negulativen, außer in der 
Religion, nicht mehr von dem Lehrer verlangt werde, ald ein guter 
Elementarihüler wiſſen müſſe. Techow citirte aus Seite 5 des 
Regulativs von 1. Detober 1854 (a. a. D.), die Unterrichtögegenftände 
des Seminars jollten fid) auf die Grenzen der Elementarſchule be- 
Ihränfen. Bohm führte aus, nad dem Regulativ follten die Se- 
minariften vorzugsweiſe im practijchen Unterricht audgebildet werden, 
diejelben erlangten eine practijche Routine, aber damit fei ed auch 
aus; eigene Gedanken dürften fie nicht einmal in deutſchen Auf— 
ſätzen vorbringen, wenn fie ed thäten, jo werde es getabdelt. 

Die Zöglinge des Seminard in Berlin, deijen Einrichtung 
fih noch aus der Zeit vor Einführung der Regulative herichreibe, 
jeien weniger unbeholfen, als die in andern Seminarien gebildeten 
Lehrer, wuͤßten auch anzugeben, weshalb fie in der einen oder der 
andern Art verführen, verftänden ed befjer eine Glaffe zu handhaben 
und jeien in der pädagogiihen Behandlung weniger oberflädlic) 
und leichtfertig. 

Um diefe Mängel abzuftellen, wurde von Bohm nochmals auf 
den von ihm hinſichtlich der Internate geftellten Antrag verwiefen, 
und vorgejchlagen, Die Seminariften eine Claſſe, wenn auch nur in 
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zu laſſen. 

Diefen Angriffen gegenüber wurde gegen Richter bemerft, 
dab er und feine Ridytung außerhalb der Kirche ftehe, deshalb ver- 
lange er mit Unrecht Anerkennung vom Staate. Ihre Gewährung 
werde dad ſchwerſte Unrecht des Staates gegen die Kirche fein 
und die Kirche zur völligen Trennung vom Staate, ſowie zur Er- 
— eigener Schulen und Seminare nöthigen (von Kleiſt— 

etzow). 

a anerfaunt, daß die Regulative häufig mißverftanden 
worden feien und angeführt, der Minifter von Naumer habe es 
nicht getadelt, daß in lc Gegenwart claffiihe Gedichte und natur— 
biftoriihe Abjchnitte behandelt worden feien. Zum richtigen Ber- 
ſtändniß der Regulative gehöre eine hiſtoriſche Auffaffung. Die- 
jelben neigten ſich einer mehr pofitiven Richtung zu, ald die Diefter- 
weg's geweſen ſei; es könne dahingeſtellt bleiben, ob in ihrer 
Faffung nicht größere Vorſicht geboten gewejen fei; fie madten 
gegen ein formaliftiiched Wejen der Pädagogik Front und verwärfen 
eine formale Ausbildung an einem abjtracten Stoffe; falſch ſei, 
daß fie eine formale Bildung überhaupt verböten. Mit Recht hätten 
fie zunächſt das dringende Bedürfniß in's Auge gefaßt, nämlich die 
Ausbildung zum Lehrer und dadurdy, daß gejagt jei, eine weitergehende 
Bildung dürfe immer nur mit Genehmigung des Minifteriums ge- 
ftattet werden, den Schein erwedt, ald ob nun auch gar nichts 
weiter in den Seminarien getrieben werden dürfe (Wepel). Die 
formelle Bildung jei im Seminar in Folge der Regulative vorwärts, 
nicht rückwärts gegangen, was gutes Erzählen, Spredyen und der: 
gleichen anlauge, Hei jeit einigen Jahren ein bedeutender Fortjchritt 
gemacht, die Seminariften würden nicht dreifirt und lernten die 
Kunft des Unterrihtend und Erziehens genau kennen (Bod). 
Stimmen aud Süd-Deutſchland, aud Baden, Hefjen und Wür- 
temberg, lobten das, was hier getadelt worden, Schmidt ftreiche 
die preußiiche Volksichule heraus, gebe den Inhalt der Regulative 
wieder und jage, wenn nach denjelben unterrichtet werde, müſſe es 
um die Volföbildung gut ſtehen; es fei ein Glüd, daß die Regu— 
lative in den ehemaligen Wuit einen fühnen Griff gethan und Klar— 
beit in die Sache gebradt hätten, die Denk: und Sprach-Lehre 
nah Beder und Burft, auf welche in der Forderung einer po— 
pulären Logik auf dem Gebiet der Spradhlehre ee worden, 
jei ein überwundener Standpunkt und es ſei ein Glüd, daß fie ver: 
ihwunden. Was die Bernadhläffigung der claffiihen Literatur be- 
treffe, fo Seien Wallenftein’d Lager, Gedihte von Uhland, das 
Nibelungenstied und die Gudrun gelefen worden; man fenne ed 
auf den Seminarien nidt anders, ald dab folde Stüde im An- 
Ihluß an das Leſebuch von Wadernagel durdhgenommen würden, 
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und die Schüler wühten fi gut über den Inhalt und die Bedeu- 
tung der Stüde auözufprehen (Bayer, Lange, Kellner). Die 
aus den Seminarien hervorgegangenen Lehrer hätten den Vorzug 
vor den älteren Lehrern, welche nit nad den Vorſchriften der Re— 
gulative ausgebildet jeien, und verftänden es wohl, mit gutem Geſchick 
eine Claſſe zu leiten (Bod). Das Regulativ jchreibe auf Seite 5 
a. a. D. nidt vor, daß auf den Seminarien nur die Elementar- 
unterrichtögegenftände betrieben werden jollten, jondern, daß es auch 
Aufgabe 2 ſein ſolle, zum Unterricht in jenen Gegen— 
ſtänden „theoretiih und practiſch zu befähigen“ (Spieler). 

ii —— der Miniſter reſümirt hatte, wurde die Sitzung ge— 

oſſen. 


IX. 


Berlin, den 20. Juni 1872. 

Ehe die Berathung begann, beantragte von Kleiſt-Retzow 
die Einſetzung einer —————— u deren Mitgliedern er die Herren 
Stiehl, Techow, Richter, Bayer, Spieker und Kellner 
vorſchlug. Dieſe Commiſſion ſolle die Aufgabe haben, die Ver— 
handlungen der Verſammlung in voller Ausfuͤhrlichkeit und Lebens— 
friſche darzuſtellen, ſo daß dadurch die Eindrücke, welche die Ver— 
ſammlung gehabt habe, wiedergegeben würden. Das Land, wurde 
zur Begründung dieſes Vorſchlags angeführt, habe bei der Bedeu— 
tung der gegenwärtigen Verhandlungen ein Recht auf eine möglichſt 
eingehende und anſchauliche Darlegung derfelben, namentlich auf die 
Schilderung der gegen die Regulative gemadten Angriffe und ihrer 
Bertheidigung. 

Kellner wollte die Aufgabe, die vorgebracdhten Meinungen und 
Anfihten der Abficht der Redner gemäß getreu wiederzugeben und 
dad punctum saliens in denjelben richtig hervorzuheben, nicht über— 
nehmen und lehnte deshalb die u el in der Commiſſion ab. 

Richter meinte, dab der Mtinifter jelbit die vorgebrachten 
Gedanken in ihrem thatſächlichen und logiihen Zuſammenhange, wie 
die von demjelben gegebenen Reſumé's bewiejen hätten, genau und 
ie in fi aufgenommen habe, und bat deshalb den Minifter um 
eine Ueberwachung der zu gebenden Darftellung: 

Der von Kleiſt-Retzow'ſche Vorſchlag lief, nah Anſicht 
ded Geh. Ober: Regierungd- Rath Stiehl, auf eine bücherartige 
Darlegung hinaus, welde durch die Commiſſion kaum realifirbar 
* Von anderer Seite wurde die Wiedergabe der Verhandlungen 
n Protokollen, welche von dem Gerichts-Aſſeſſor von Wolf ver— 
faßt und von Richter und Spieker revidirt ſeien, für genügend 
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erachtet, da dieſelben das Factiſche in gruppirender Zuſammenſtellung 
enthalten ſollten. 

Der Miniſter erklärte, daß er nur eine Zuſammenfaſſung des 
in den Verhandlungen gebotenen Stoffes, wie er ſie — namentlich 
auch im Hinblicke auf die Faſſung des Protokolls — regelmäßig 
gegeben, für nützlich halte und es deshalb am beſten erſcheine, nur 
die Protofolle, wenn diejelben ein objectives Bild der Verhandlun— 
gen gäben, zu veröffentlichen. Die Objectivität und Volljtändigkeit 
der Protokolle würde durch die Mitwirkung der Herren Spiefer 
und Richter an der Redaction derjelben. verbürgt; er jelbit könne 
nur veriprechen, die Protofolle vor der Publication zu repidiren. 

Darauf wurde die Discuſſion über den 16. und 17. Anbalts- 
punkt, weldye die Präparandenbildung betreffen, eröffnet. Diejelben 
lauten: 

16. Erit, wenn die Aufgabe und die Ziele der Lehrerbildung feft- 
geftellt find, können Entſchließungen über die VBorbildung für 
dad Seminar getroffen werden. 

Gefihtöpunfte find: 

a. Die Art der Vorbereitung für dad Seminar wird überall 
der freien Wahl der Aipiranten überlaffen. Die Zu— 
lafjung zum Seminar erfolgt auf Grund ded Rejultats 
der abzulegenden Aufnahmeprüfung. 

b. Sit fonady die VBorbildung von Präparanden durd ein- 
zelne Geiftlihe und Lehrer nicht ausgeſchloſſen, jo ſoll 
doch die Regel die fein, daß der Staat eine ausreichende 
Anzahl von Präparandenihulen einrichtet. 

c. Dieje Präparandenjchulen haben einen Curſus von zwei 
Fahren, mindeltend Einen feit angeftellten ordentlichen 
Lehrer, weldyer Dirigent ift, find durchweg Erternate und 
nehmen höchſtens 30 Zöglinge auf. 

17. Der Lehrplan für die Präparandenihulen wird nah Maß— 
gabe ded Seminar-Lehrpland von der Behörde feitgeitellt. 

Als Hauptaufgabe der Präparandenichulen ift anzuſehen, 
dab fie den für die Seminarien erforderlihen Lern- und 
Wiffensftoff in verftändiger Weile beihaffen und befeitigen 
und durch ihren Unterricht die formelle geiftige Bildung, das 
Anſchauungs-, Beobachtungs-, Auffaſſungs- und Denkvermö- 
gen, ſowie Klarheit und Gewandtheit des mündlichen Aus— 
drucks möglichſt fördern. 

Bei der Discuſſion über die Präparandenbildung kann 
auch der Antrag erörtert werden, daß dieſe überhaupt weg— 
fällt und ein fünfjähriger Seminarcurſus vom 15ten Lebens— 
jahre an eingerichtet wird. 

Zu diefen Punkten waren Anträge von Bayer, Döürpfeld, 
Spieler, Siebe, Bohm, Kellner und Schirm eingegangen. 
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Als eine nicht zu unterſchätzende Urſache der Mängel in der 
Präparandenbildung wurden in der Verſammlung die zu geringen 
Beſoldungen der Lehrer bezeichnet (Schirm, Richter, Bock, 
Dörpfeld, Weiß) und angeführt, dieſelben ſeien vielfach nicht im 
Stande, ihren Kindern eine für den Eintritt in ein Seminar völlig 
ausreichende Bildung zu verſchaffen, deshalb könne ſich der Lehrer— 
ſtand nicht, wie andere Stände, überall und zweckmäßig aus ſich 
ſelbſt recrutiren; der mittlere Bürgerſtand und die Schüler, welche 
eine Mittelſchule durchgemacht hätten, ſchenkten dem Lehramte wegen 
des geringen, mit demſelben verbundenen Gehalts keine Berückſichti— 
gung; wenn die Gehälter verbeſſert und die ſociale Stellung der 
Lehrer gehoben würden, werde der mittlere Bürger- und der Bauern— 
ſtand Luſt zum Lehrerberufe bekommen und zum Eintritt in die 
Seminarien beſſer und gleichmäßiger ausgebildete Candidaten ſtellen, 
als ſich jetzt zu demfelben meldeten. 

Die Verſammlung war darüber einig, daß das Reſultat einer 
Prüfung über die Aufnahme in ein Seminar entſcheiden müſſe und 
die erforderliche Dnalification nicht ſchon aus dem Beſuche einer 
beftinnmten Glaffe einer höhern Lehranftalt gefulgert werden dürfe. 
&8 wurde nicht verlangt, daß die Präparanden eine Präparanden- 
Anftalt bejuchen müßten, fondern ihre Vorbildung durch einzelne 
Lehrer oder Geiftlihe, Lehrergenofjenihaften und Schulen für zu— 
läſſig und ausreichend erklärt, wenn nur dadurch die in der Prü— 
fung nachzuweiſenden Kenntnijfe erworben würden. 

Die Vorbereitung durch Geiftliche und durd einen oder mehrere 
Lehrer wurde von einer Seite empfohlen, weil dieſelbe oft gute Re: 
jultate liefere und nicht bloße Treibhauspflanzen beranbilde, wie es 
häufig in Staatdanftalten geſchehe. Man möge nicht zu hohe For: 
derungen ftellen. Lehrer thäten Notb, welche nicht um ded Einkom— 
mend willen dienten; den Materialismus könne man auch durdy 
die größten Gehaltserhöhungen nicht befriedigen. In Naffau gingen 
die vom Staate mit vielen Koften ausgebildeten Lehrer demnächſt 
in die induftriellen Gefellichaften über, wo fie mit ihren Kenntniffen 
jebr brauchbar feien und befoldet würden, wie die Schule ed nie mög- 
ih machen könne (von Kleift-Regow, Bayer). Bon anderer 
Seite wurde der Ausbildung in Präparanden-Anftalten der Vorzug 
gegeben, weil an denjelben eine größere Theilung der Arbeit bezüg- 
lich der Lehrkräfte ftattfinden könne und ihre Keiftungsfähigfeit größer 
fei. Dieſer Anfiht nach find die Privatvorbereitungen nur ein Noth— 
behelf, und Staatszuſchüſſe vorzugdweile den Präparanden-Anftalten 
zu gewähren, während von vielen Seiten auch eine Unterftügung 
der Präparandenbildner und der einzelnen Präparanden dringend be- 
fürwortet wurde (Tehow, Bayer, Spiefer u. N.). 

Dörpfeld ſprach ſich gegen die Förderung der Privatvorberei- 
tung aus, wünjchte jedoch eine Unterftügung derjenigen Snftitute, 
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welche ſich in Arnsberg, Orſau und im Bergiſchen gebildet 
hätten und ſeinen Vorſchlägen gemäß eingerichtet ſeien. 

Der Miniſter erklärte, daß er ſich ſelbſt davon überzeugt habe, wie 
große Schwierigkeiten in den Seminarien die Verſchiedenheit der Vor— 
bildung verurſache, daß die Ausbildung der Präparanden durch Ein— 
zelne von der Mehrzahl der Lehrer nicht empfohlen werde und der 
Grund dieſer Mangelhaftigkeit in dem geringen Lohn, welches die 
Präparanden zahlten, in der anderweitigen Beſchäftigung der Lehrer 
und dem biöber nur in geringem Maße befundeten Intereffe der 
Beiftlihen an der Präparandenbildung gefunden werde. 

Das Bedürfniß bejonderer, vom Staate einzurichtender Präpa- 
randen-Anftalten, um zablreidhere und befler vorgebildete Semina- 
riften zu gewinnen, wurde in der Verſammlung allgemein anerfannt. 

Hinfihtlih ihrer Gründnng wurde auf die Finanzen hingewie- 
jen und der Wunſch audgeiprochen, der Minifter möge für den vor- 
. Zwed Staatömittel im weiteften Umfange in Anſpruch 
nehmen. 

Schirm wiünjhte Präparanden- Schulen mit fimultanem, 
Dörpfeld mit confeffionellem Charakter eingerichtet zu ſehen. Lep- 
tere Anfiht wurde von denjenigen getheilt, welche den confellionellen 
Charakter der Seminare befürwortet hatten. 

Ueber die Verbindung der Präparanden - Anftalt mit dem Se- 
minare waren die Anfichten getheilt. Nac einer Meinung dürfen 
die Präparanden » Anftalten nidt an einem Drte errichtet werden, 
wo ſich ein Seminar befindet (Wepel, Stiehl, Schirm), denn 
die jungen Leute, welche ſchon während ihrer Vorbereitung in einem, 
wenn auch nur lojen Zufammenbange mit dem Seminar geftanden 
hätten, träten nicht mit der geiftigen Friſche in das Seminar ein, 
wie died im andern Falle geſchehe; zudem habe fih da, wo die 
Anftalt am Drte ded Seminard geweien, die Meinung verbreitet, 
es fünne Niemand in das leptere —————— der nicht auch in 
der Präparanden-Anſtalt des Ortes gewefen. ſei, die Präparanden— 
Anſtalten hätten lediglich die Aufgabe, den Stoff zu präpariren, 
welcher für die Lehrerbildung erforderlich ſei, die Seminarien ſollten 
Lehrer ausbilden, und ed ſei gut, wenn die 18= und 19 jährigen 
jungen Männer auf dem Ceminar einen gewilfen Gorpägeilt be- 
fümen und in dem Bemwußtjein ihres Fünftigen Lehrerberufs lebten, 
ee die Präparanden hiervon noch unberührt bleiben 
(Stiehl). 

Von anderer Seite wurde jedoch darauf hingewieſen, daß die 
Errichtung der Anſtalten an Orten, wo keine Seminarien beſtehen, 
größere Geldopfer bedinge, als die Errichtung neben Seminarien, 
da in dem letztern Falle die im Seminar vorhandenen Lehrkräfte 
und Lehrmittel mitbenutzt werden könnten, und der Staat, da er die 
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Koften tragen müffe, aus Sparjamfeitsrüdfichten auch an Seminar: 
orte die Präparanden-Anftalten müſſe legen dürfen (Schirm). 

Richter ging davon aus, daß in den Städten, wo gute Mittel- 
ſchulen beftehen, dieſe für_die Zwede der Präparandenbildung zu 
benugen feien. Für die Schüler vom Lande empfehle ed fi, in 
Städten mit Seminarien, ähnlid wie in Sachſen, Seminar: Bor: 
ſchulen und daneben in anderen Städten beiondere Präparanden- 
Anftalten einzurichten. Die locale Entfernung und der Geldpunft 
dürften nicht außer Acht gelaffen werden, da die Schüler theilweiſe 
auf Beneficien angewiefen ſeien. Auch ſchade für die allgemeine 
Borbildung die Verichiedenartigkeit nicht. 

Gegen eine Ausdehnung der Seminare nad) unten hin wurde 
eingewendet, daß der Curſus, welcher dann in einer Anftalt durch— 
zumachen fei, wenn zwei Jahre auf die Borfchule und drei Sahre 
auf dad Seminar gerechnet würden, im Ganzen fünf Sahre betrage 
und zu lang fei: ed werde dann ſchon von Anfang an Alles auf 
das Keftehen der Schlußprüfung zugefpigt und die Kraft und Frifche 
der Zöglinge erlahme in der langen Zeit; in Sachſen werde die 
Vorbildung in den beiden unterften Claſſen der Seminarien, welde 
im Ganzen 6 Glaffen hätten, bejorgt, dieſe Einrichtung finde aber 
nicht allgemein Beifall, aud beftehe dann nicht, wie jest bei 
und, ein Wettlauf um die Aufnahme in’d Seminar (Giebe, 
Shorn). Uebrigens murde der Unterjchied zwiſchen einem 
fünf oder ſechsclaſſigen Seminar, welches aljo die Präparanden 
organiich in ſich einjchliege, und zwiſchen der anderen Einrichtung 
dargelegt, wonach nur an demjelben Drte eine jelbitftändige Präpa— 
randen-Anftalt neben dem Seminar beftehe (Stiehl). Don Bod 
wurde endlich bemerkt, daß durch die Einrichtung einer mit dem 
Seminar verbundenen Vorſchule Koften nicht geipart würden, da die 
Seminargebäude dann vergrößert werden müßten, um die größere 
Zahl von Zöglingen aufnehmen zu Fünnen. 

Sodann wünſchte man eine Verbindung zwiichen der Präpa- 
randen-Anftalt und dem Seminar dadurch herzuftellen, daß der Lehr— 
plan der erjtern Anftalt fih nad dem richte, was im Seminar ge- 
fordert werde, und daß der Seminar Director einen Einfluß auf 
die Einrichtung defjelben erhalte (Giebe). 

Bei der Berathung über dad Lehrpenfum der Präparanden- 
ſchulen legten die Herren Schirm und Dörpfeld den Stoff zu 
Grunde, welcher nad dem früher aufgeftellten Plane in Mittel: 
ſchulen gelehrt werden fol. Schirm verlangte eine Ergänzung und 
Vertiefung deffelben, ſowie Unterricht in Muſik und Geſang, und 
Dörpfeld Unterriht im Clavier- und Geigejpielen. 

Bohm beantragte die Aufnahme einer fremden Sprache, 
Schirm die Aufnahme des Franzöfiihen in den Unterrichtäplan. 
Dörpfeld ging in feinen Borfchlägen noch weiter, indem er den 
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facnktativen Unterricht in einer zweiten Sprache für diejenigen Schü- 
ler wünſchte, weldye beim Eintritt in die Auftalt in einer fremden 
Sprache jhon jo weit geübt feien, daß der Unterricht in einer zwei- 
ten begonnen werden Fünne. 

Es wurde von Bohm angeführt, daß die Präparanden fidh 
auf den Berliner Mittelihulen häufig die Qualification zum Unter- 
YA im Lateinifchen oder einer andern fremden Sprade erworben 
ätten. 

Bon anderer Seite wurde e8 nicht für zwedmähig gehalten, 
den Unterricht in einer fremden Sprache obligatoriih zu machen 
(Spieler, Arnold), und eventuell der Wunſch audgeiproden, 
den Katholiken Unterricht in der lateiniichen Spradye zu geben, da 
ihnen die Kenntniß derjelben jpäter beim Gottesdienft nüglidy fein 
fünne (Arnold). 

von Kleiſt-Retzow war der Anfiht, dab die geftellten An= 
forderungen vielfah zu weit gingen und man die Rechnung obne 
den Wirth made. 

Dezüglih der Frage nad der Dauer des Curſus wurde be— 
merft, daß ſich ein einjähriger ald unzureichend erwielen babe und 
mindeftend ein zmeijähriger, wenn nicht dreijähriger (Wetzel) oder, 
wie von anderer Seite gejagt wurde, ſtets ein dreijähriger (Kellner, 
Schorn) erforderlidy jei. Es wurde im Allgemeinen und bejonderd 
für die Gefundheit des jungen Lehrers für vortbeilbaft gehalten, daß 
derfelbe nicht Schon mit dem 19ten, ſondern früheftend mit dem 
20ſten Lebensjahre in’d Amt trete; wenn der Präparandencnrius 
n — dauere, jet die Ausbildung erft mit dem 20ſten Sabre 
eendet. 

Die Berfammlung war ferner darüber einverftanden, dab an 
den Präparanden= Anftalten eigene Lehrer feſt anzuftellen ſeien 
(Tehow, Kellner, Siebe, Wesel), damit die Schüler nicht 
mit ermatteten Kräften von Lehrern vorlieb nehmen müßten, 
welche ſich bereitd durch Ertheilung von Unterricht an andere Schü— 
fer erichöpft hätten. Die Zahl der anzuftellenden Lehrer wurde von 
einer Seite auf mindeftend zwei bemeijen, da nit gut Ein Lehrer 
in allen den verichiedenen Fächern unterrichten könne und fein 
Wiſſen dazu nicht ausreichen werde. Von anderer Seite wurde die 
Anftellung mindeltend Eines Yehrerd für jede Glaffe verlangt, da 
die Zahl der Unterrichtöftunden in beiden Claſſen 36 bis 40 betra— 
gen müſſe und fomit hinreichende Beichäftigung vorhanden fei. 

Wetzel gab die geringfte Zahl der erforderlichen Unterrichts— 
ftunden auf 24 an. 

Die Präparandın-Anftalten wünichte man für höchſtens dreißig 
Schüler, beifer noch für weniger, eingerichtet (Spiefer), jedod 
wurde auch auf die in Bavern beftehenden Anftalten bingewiehen, 
an denen 5 Lehrer 40 Zöglinge unterrichteten (Siebe). 
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Die Anfihten darüber, ob die Präparanden-Anftalten Snternate 
oder Erternate fein müßten, waren getheilt. 

Die eine Anfiht war für die Einrichtung von Erternaten, da 
die Seminarien meiltens Internate feien, und die jungen Leute, 
wenn fie in den legtern und außerdem noch ald Präparanden in der 
Anftalt lebten, zu lange im Internate bleiben würden. Eine zweite 
Anficht gab den Internaten den Vorzug, weil die Präparanden 
gerade im Alter von 14 bid 16 Fahren einer forgfältigen Aufficht 
am meiften bedürften (Richter), und die geringen Mittel der 
Präparanden zur Einrichtung derjelben drängten, da das Leben in 
ihnen billiger fei, ald in einem Externate (Wetzel, Dörpfeld). 
Habe man in der Präparanden-Anftalt das Internat, fo könne man 
daſſelbe im Seminar leichter entbehren. 

Nach einer dritten Anficht endlich verdienten die Internate und 
Erternate an ſich feinen Vorzug vor einander. Unter Umftänden, 
wurde bemerkt, jeien Internate vorzuziehen, die Wahl der einen 
oder andern Einrichtung müſſe von den VBerhältniffen abhängen; in 
großen Städten 3. B. eriheine dad Crternat am natürlichften 
(Kellner, Siebe, Bohm). 

Zwiihen das Ende der Präparandenaudbildung und den Ein- 
tritt in ein Seminar wünſchte Dörpfeld einen einjährigen practi- 
ſchen Curſus einzulegen, in welchem die jungen Leute ſich im Unter: 
richten verſuchen fünnten. Er erwartete von diejer Thätigfeit infofern 
einen Gewinn, al® er meinte, ed werde Dadurch ein befjered Ver: 
ſtändniß für den Sachunterricht auf den Seminarien gejchaffen und 
die Fachbildung ſich deshalb fteigern laffen. 

Von anderer Seite wurde diefer Vorſchlag als in fi jelbit 
widerfprechend, unzweckmäßig, unausführbar und durch die Erfahrung 
widerlegt, bezeichnet, und bemerkt, die Zeit der allgemeinen Ausbil- 
dung werde durch den practiichen Gurjus, zu weldem die jungen 
Leute nicht befähigt feien, in ungeeigneter Weije unterbrochen, in 
den Seminarien zeigten ſich grade diejenigen Zöglinge, welche ſich 
bereitö practiich verjucht hätten, ald am mwenigjten geeignet für die 
Ausbildung; es fehle auch an der erforderlichen Zahl muftergültiger 
Lehrer; wo Lebrerftellen mit Präparanden hätten bejept werden 
müffen, werde das Intereſſe der Schule geihädigt (Spiefer). 
Wenn im Negierungsbezirt Königsberg z. DB. die Präparanden 
einen practiihen Curſus durchmachen follten, müßte Sahr aus Fahr 
ein in 300 Stellen ein Wechfel der lehrenden Perjönlichkeit ein- 
treten (Bod). 

Geh. Dber- Reg. Rath Stiehl erklärte, daß Dörpfeld eine 
Einrichtung aus feiner Nachbarſchaft im Auge habe, wo die Präpa- 
randen vor ihrem Cintritt in dad Seminar in der Lage jeien, erft 
bei einem Hauptlehrer als Unterlehrer zu wirken. Er ſelbſt ſei gegen 
dieſe Einrichtung. 

1872, 29 
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Nah einem Reſümé der Verhandlung dur den Minifter trat 
die Verfammlung in die Berathung des 18ten Aubaltspunfts ein. 
Derfelbe lautet: 

18. Die Nothwendigkeit von Fortbildungsichulen wird im Hin— 
bli auf die beſchränkte Schulzeit und die jocialen Verhält— 
nilfe der Gegenwart ald eine Nothwendigkeit erfannt. Für 
deren Eriltenz und Gedeihen it Verpflichtung zu ihrem Be— 
ſuch erforderlib; bis zu weldyem Alter? 

Die zunächſt Verpflichteten haben die Mittel zur Unter: 
haltung der Fortbildungsichulen aufzubringen? mer find dieje 
Verpflichteten? 

Der Staat tritt mit feinen Mitteln nah Bedürfniß bel- 
end zit. 

Welches find die Ziele allgemeiner Bildung, welde die 
Fortbildungsihulen als Fortjegung der Bolfsihulen zu er- 
füllen haben? 

Wie und nah welden Richtungen und bis zu welder 
Grenze haben fie den Fach- und Special-Intereffen zu die— 
nen? (Beruf der Frauen, Handwerf in den verichiedenen 
Branchen, Induſtrie, Aderbau.) 

Stehen die Fortbildungsſchulen unter dem betreffenden 
Schulvorſtand, oder unter beſonderen Curatorien? 

Getheiltes Reſſort zwiſchen dem Miniſter für die Unter— 
richts-Angelegenheiten und dem Miniſter für Handel? 

Die Commiſſion für Fortbildungsſchulen hatte folgende 4 Theſen 
betreffend die Einrichtung der Fortbildungsſchulen aufgeſtellt: 

1. Die Fortbildungsſchulen haben die Aufgabe, der aus der Ele— 
mentarſchule entlaſſenen Jugend, ſoweit dieſelbe nicht in an— 
derweitige Bildungsanſtalten übergeht, in den nothwendigen 
Schulkenntniſſen die erforderliche Befeſtigung und Ergänzung 

u vermitteln und dieſelbe je nach den örtlichen Bedürfniffen 
Fer dad practiiche Leben in Wiſſen und Fertigkeiten zu för— 


dern. 

2. Der Beſuch diefer Schulen ift für Stadt und Fand nur dann 
obligatoriih, wenn id die Communen oder fonft zur Unter- 
baltung der Elementarichulen Bervflichteten im Einverftänd- 
nifje mit der Königlihen Regierung dafür erflären und die 
erforderlichen Mittel nah Möglichkeit zur Berfügung ftellen. 
Der Staat tritt mit Beihülfen nad) — ein. 

3. Die Verpflichtung zum Beſuch erſtreckt ſich bis zum Schluſſe 
des 16ten Lebensſahres. Es ſind wögentlid wenigitend 
drei Stunden zu ertheilen. Der Unterricht findet in der 
Regel im Winter ftatt. 

4. Die Ziele allgemeiner Bildung find vorzugsweiſe Vertiefung 
und practiſche Cinübung des in der Elementarſchule Gelern: 


* 
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ten. Die Richtungen und Grenzen der Fortbildungsſchulen 
ald Fach- und Specialſchulen werden von den örtlihen Be— 
dürfniffen bedingt und durd den vom Schulvorftande und 
Drtölehrer mit Genehmigung Königlicher Regierung feitges 
ftellten Lehrplan näher beſtimmt. — 

Zur Darlegung der Geſichtspunkte, von welchen die Commiſſion 
bei Aufftellung diejer Theſen ausgegangen und der in ihr ftattgehab- 
ten Erwägungen erklärte Geb.- Rath Kellner: Die Commiſſion 
babe ſolche Fortbildungsichulen aus eigener Anſchauung nicht gekannt, 
fie habe gewünſcht, daß ſich diefelben an die Elementarichulen au: 
Ihliegen und das in denjelben Gelernte erhalten, befeftigen und er: 
weitern möchten; die Hauptfrage jei in der Commiſſion geweſen, ob 
der Beſuch der Fortbildungsihulen obligatorisch fein folle, die Com: 
miſſion babe jedoch nicht geglaubt, ſich dafür ausſprechen zu dürfen. 
Der gewöhnliche Mann werde durch Einführung dieſes Schulzwanges 
mißgeitimmt werden, da ihm die Kräfte feiner Kinder dadurd auf 
noch längere Zeit entzogen würden, ald es biöher ſchon der Kal fet, 
namentlich die Leute auf dem Lande bedürften der Hülfe ihrer Kin- 
der. Zudem fehle ed noch an geeigneten Lehrkräften, welche die 
erforderliche Umficht bejähen, den Unterridyt richtig zu leiten. Ein 
2 Wei babe den Beſuch von Fortbildungsfchulen in Schlefien 
obligatoriih angeordnet, jei jedody in Feiner Weiſe in's Leben getre= 
ten. Endlich werde es Schwierigkeiten maden, die erforderliche 
Remuneration der Lehrer aufzubringen, da ſich mandye Gemeinden 
in bedrängter Lage befänden und die Communal-Umlagen 100 bis 
150 p&t. betrügen. Die Commiſſion habe die Fortbildungsichulen 
für nüglic gehalten und ihre möglichite Förderung gewünſcht. Nach 
ihrer Meinung müſſe die Einrichtung der Fortbildungsſchulen in die 
Hände der Gemeinden gelegt werden, denen die Regierung ihre Un: 
terftügung angedeihen laffen müſſe. Für die angemeffenfte Zeit des 
Unterrichts fei, —— für Ackerbau treibende Gegenden, der Win: 
ter gehalten worden, in Fabrifgegenden könne indeffen aud nad) 
Umftänden die Sommerszeit geeigneter fein. Bet dem Unterrichte 
müffe in Babrifgegenden auf die induftriellen, in Aderbau treibenden 
Gegenden auf die landwirthſchaftlichen Elemente Rüdficht genommen 
werden und der Lectionsplan werde am beiten unter Mitwirkung dere 
jenigen Perfonen aufgeftellt, welche mit diejen Elementen am ge— 
naueften befannt feien. 

Die Verfammlung trat der Commiſſion in dem Wunſche bei, 
Fortbildungsſchulen herzuftellen, und hielt gleichfalld die Förderung 
der allgemeinen und die Berüdfihtigung der Fahbildung für das 
Ziel derfelben. | I 

Richter bob das Bedürfnig der ländlichen Bevölkerung nach 
Fortbildungsichulen hervor, um die Kenntniffe und Mebungen der 
Schule zu bewahren und zu erweitern. Gejang und Beredelung 
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der Sitten ſeien bejonderd zu berüdjichtigen. Weit verwies auf 
die von ihm verfaßte und an die Verſammlung vertheilte Schrift: 
„Der Nothſtand unter den Frauen und die Abhülfe defjelben“ 
und tbeilte mit, daß im Sabre 1867 in Berlin 43,417 unver: 
heirathete weibliche Perionen gelebt hätten, von denen die 31fte eine 
Schneiderin, die 108te eine Wäſcherin, die 206te eine Erzieherin 
und die 210te eine Putzmacherin geweſen jei. An Beihäftigung für 
Frauen jet fein Mangel, eö fehle nicht an Stellen, die 200—700 Thlr 
jährlich einbrädten, die Frauen beſäßen jedoch nicht die genügenden 
Kenntniffe; von denjenigen Frauen, welche ſich in feinem Gejdäfte 
angeboten hätten, jeien nur 7 Procent joweit gebildet gewejen, daß fie 
den geringiten Anforderungen genügten; eö werde nichts gefordert, 
ald eine hübſche Handjchrift, Leſen, Deutih, Zahlen in einer Reihe 
untereinander jchreiben Fönnen, Rechnen in den Grundformen mit 
den Zahlen von 1 bis 100 und, wenn möglid, die Fähigkeit, einen 
einfachen Brief zu jchreiben; er begrüße die Einrihtung von Fort: 
bildungsichulen deshalb mit Freuden, zumal nur anzunehmen jei, 
daß die Bildung vieler Männer die der Frauen nicht übertreffe. 

Dom Geh. Ober-Regierungs-Rath Stiehl wurde bemerkt, wenn 
Fortbildungsſchulen ein Bedürfniß feien, fo jei daraus zu jchließen, 
daß die Volfsihulen nicht im Stande oder nicht Willens feien, die 
Bildung bis zu dem Punkte zu bringen, welden zu erreihen man 
für erforderlih halte. Die Fortbildung jei mit Hindernifjen ver: 
fnüpft, im Alter von 14 bis 16 Jahren fei der Menſch träge, 
habe Fein Bewußtſein vom Werthe der Bildung und juche die Fort: 
bildung nur, wenn er fie als nüglich oder intereffant erfenne. Die 
früheren Verſuche einer weitern Ausbildung der Jugend unter dem 
Minifter Eihhorn jeien fehlgeichlagen. Deshalb wünſche er jett 
Fortbildungsichulen mit dem Zwecke eingerichtet zu jehen, den Ins 
duftrieitand leiftungsfähiger zu maden, der Staat müſſe feinen Ar: 
beitöfräften die Möglichkeit zum Erwerb von Fähigkeiten gewähren, 
welche zu erhöhter Leiſtung in den Stand jegten: deshalb fordere 
er, dab gelehrt. werde, was zur Routine im Geſchäfte erforder: 
lich jei: Aufitellung von Rechnungen, Zeichnen, auch Chemie und 
Phyſik, wenn darin eine möglich große Specialilirung eintrete. 
Diefer Anfiht ftimmte Richter zu, Soweit fie fih auf ge« 
werblihe Fachſchulen beziehe, bemerkte aber, daß nicht alle Fort— 
bildungsſchulen ſolche Fachſchulen fein könnten; in vielen ſei der all: 
gemeine Unterricht dad Dominirende, alled Andere dagegen fecun- 
därer Art. 

Bei der Frage, ob der Schulbefuh vom Staate erzwungen 
werden dürfe, verwied Schirm auf die SS. 106, 142 der Gewerbe: 
Drdnung und meinte, daß danach Lehrlinge und andere junge Leute 
zum —* der Fortbildungsſchule angehalten werden könnten, wenn 
der Ortsvorſtand ſich dafür ausſpreche. Von anderer Seite wurde 
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der Schulzwang nur binfichtlid) der Handwerferfortbildungsichulen 
für zuläjfig (Stiebl), im Uebrigen für undurhführbar gehalten 
und als Beiipiel die Einführung des Turnens angeführt: im den 
Städten jei man bereitwillig vorgegangen, auf dem Lande aber jei 
wenig oder nichts geicheben (Richter). 

Den Vorihlag der Commilfion, den Bejuh der fraglichen 
Schulen obligatoriih zu machen, wenn ſich die Gommune oder 
die jonft zur Unterhaltung dev Schule Verpflichteten dafür erklärten 
und die erforderlichen Mittel nah Möglichkeit zur Verfügung tell: 
ten, hielt Nichter practiich für bedenklich, weil man jchwerlid den 
obligatorijchen Charakter allgemein durchführen könne: bei Lehrlingen 
jei das zuläjfig und bier jer er für den obligatoriihen Beſuch ald 
eine Pflicht der Lehrzeit; anders aber fei die Sache bei Dienit- 
boten und andern jungen Leuten, wo eine Berpflichtung auszu— 
ſprechen und deren Erfüllung zu controlliven rejp. zu erzwingen 
faum außführbar jet. 

Prineipiell ſprach ih von Mallindrodt überhaupt gegen 
Einführung einer Zwangspflicht zum Bejuche der Fortbildungsichulen 
aus. Diele Zwangsſchulpflicht, ſagte er, widerjpreche der Freiheit 
ded religiöjen Befenntnifjes, die Gommilfion greife mit Unrecht in 
das Gebiet der perlönliden Freiheit und der Freiheit der Familie 
ein; gleichgültig jet ed, ob der Staat oder die Gemeinde die 
Zwangspflicht feitiege: in beiden Fällen werde die perjünliche- Frei— 
heit gefräntt. Sedenfalld werde er, Nedner, die Zwangspflicht nur 
dann einzuführen für gut halten, wenn Die Gemeinde den Unterricht 
aus eigenen Mitteln unentgeltlich gebe; dann würden die Fort: 
bildungsichulen nur da ind Yeben gerufen, wo ein wirflihes Be- 
dürfniß beitehe und dann wilden die Leute auch ohne Zwang, freis 
willig die Schule beſuchen. Bod führte an, daß die Negierung im 
Köntigöberger Bezirk auf dem Lande Fortbildungsichulen eingerichtet 
habe, deren Beſuch jehr gering ſei, obſchon er fein Geld koſte. 

Als das Lebensalter, bis zu welchem die Fortbildungsſchule zu 
beſuchen ſei, wurde dad 16te bezeichnet. Das 17te Jahr, welches 
im Sächſiſchen Geſetze als Endpunkt genannt wird, hielt man unter 
den obwaltenden Verhältniſſen nicht für angemeſſen. 

Hinſichtlich der Zeit, in weldyer dev Unterricht zu ertbeilen fet, 
war die Verfammlung mit den Vorſchlägen der Gommilfion ein— 
veritanden. Es wurde erklärt, daß 3 Stunden Unterricht (Nichter) 
oder doch ein Unterricht an zwei Abenden jeder Woche binreichten 
(Techow). Von einer Seite wurde endlich bemerkt, vielen Leh— 
rern auf dem Lande würden gerade in bevölferten Orten, wo ein 
Bedürfniß nah Fortbildungsichulen vorhanden ſei, während des 
Winterd die’ Kräfte zur Uebernahme des Unterrichtd in den Fort: 
bildungsichulen fehlen (Nihter), wogegen von anderer Seite 
darauf bingewiejen wurde, daß die Lehrer Schon nad Inhalt des 


von dem Minifter von Ladenberg entworfenen Unterrichtsgeſetzes 
verpflichtet werden follten, den Unterricht an Fortbildungsichulen zu 
ertheilen, joweit dadurdy die Gejammtzahl der von ihnen zu ertheis 
lenden Stunden nicht größer ald 32 würde. 


Der Minifter Schloß hierauf die Berathungen mit der Erflä- 
rung, daß er den Abſchnitt der Borlage über Schulauffidht 
nicht zur Discuffion ftellen wolle, weil die principiellen Geſichts— 
punkte in der legten Zeit bereitd jo gründlich erörtert feien, daß 
in der Verſammlung die Aufſtellung neuer Geſichtspunkte kaum zu 
erwarten und genügende Erfahrungen auf dieſem Gebiete noch 
nicht geſammelt Be Außerordentliche in der Provinz Poſen ftatt- 
gehabte Revifionen, deren Berichte gegenwärtig eingingen, böten den 
Beweis, dab eine Minderung der Schulauffiht durch Befeitigung 
der Kreis:Schulinfpectoren, wie die Stiehl'ſche Flugſchrift S. 37 
vorſchlage, zur Zeit dort nicht rathſam jet. 

von Kleiſt-Retzow erklärte, die Vorlage habe das Bedenken 
hervorgerufen, daß das thatſächlich hinſichtlich der Schulaufficht be— 
ſtehende Verhältniß geändert werden folle; ed beruhige ihn, daß der 
Minifter gefagt habe, e8 handele ſich erit noch darum, Erfahrungen 
auf jenem Gebiete zu jammeln. 

Ein von von Kleift-Rebow und von Mallindrodt 
überreichter Vorſchlag über die Regelung des Schulaufſichtsweſens, 


welcher lautet: 
IV. Schulaufſicht. 
12. Statt des erjten Sabed in der Stiehl’fhen Flugichrift 
zu beitimmen: 
Zu große Kreiöichulinipectionen werden in der Weile 
getheilt, daß der Kreisichulinfpector jede Schule jährlich 
mindeftend einmal revidirt. Der Staat gewährt dafür 
eine entiprehhende Remuneration. 
Der vierte Sa der Flugichrift fällt fort, event. erhält er 
nachitebenden Inhalt: 
Bei dem Examen pro ministerio findet eine Prüfung 
der umgebenden Geiftlihen in den zur Sculaufficht 
nothwendigen Kenntniffen ftatt. Zu diefer Prüfung ift 
ein Sommiffarius der Staatöregierung zuguziehen. 
Nicht Geiftliche haben ihre Befähigung zu dem Amte 
ded Local-Schulinjpectord vor einer ftaatlichen Prüfungs» 
commiffion nachzuweiſen. 
wurde von dem Minifter verlefen, worauf Richter bat, auddrüd: 
ih in das Protokoll aufzunehmen, daß feine Discuffion über 
gg eröffnet jet, da er fonft Widerfprud erhoben haben 
würde. 
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Zum Schluffe ergriff von Kleiſt-Retzow dad Wort, um dem 
Minifter den Dank der Berfammelten für die Berufung dieſer 
Conferenz auszuſprechen. Daß der Minifter fi zu einer Menderung 
des beftehenden Zuftandes des Volksſchulweſens nicht eher habe ent» 
ſchließen wollen, als bis er die verjchiedenften Anfichten gehört habe, 
und daß diefe Anfichten-in der freieften Weiſe hätten ausgeſprochen 
werden dürfen, verdiene den ganz befonderen Dank der Berfammelten. 
Die Art der Führung der Verhandlungen babe die Liebe bed 
Minifterd zur Sache bewiejen, und die unausgefegte Theilnahme an 
den Berathungen troß der jonftigen faſt — Arbeitslaſt 
ſein Intereſſe dargethan; er wünſche, daß Gott die Entſchlüſſe des 
Miniſters leiten und zum Segen der Volksſchule und des Vater— 
landes gereichen laſſen möge. 

Der Miniſter dankte der Verſammlung ſeinerſeits für den Cifer 
und die rege Theilnahme, welche Alle bei den Berathungen an den 
Tag gelegt hätten, und ſchloß auch ſeinerſeits mit dem Wunſche, daß 
diefe Berathungen zum Gedeihen der Volksſchule und des Vater— 
landes dienen möchten. 
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Inhaltsverzeichniß des Juli-Heftes. 


Protokolle über die im Juni 1572 im Königlich Preußiſchen Unterrichts— 
Minifterium gepflogenen, das Volksſchulweſen betreffenden Verhandlungen 
Seite 365. 


Drud ven 3. F. Starde in Berlin. 


Centralblatt 


für 


die geſammte Unterrichts -Verwaltung 
in Preußen. 
Im Auftrag des Herrn Miniſters der geiſtlichen, Unterrichts. und Medi— 
einal-Angelegenheiten und unter Benugung der amtlichen Quellen 


herausgegeben 


von 


Stiehl, 


KRönigl. Beh. Dber-Neglerungs- und vortragendbem Rath In bem Miniſterlum 
der geißlihen, Iinterrihte- und Mebielnal-Angelegenheiten. 














Berlin, den 31. Auguft 1872, 


— — 





MS. 








1. Allgemeine Berbältniffe der Bebörden 
und Beamten. 


176) Stantdaudgaben für öffentliden Unterridt, Kunft 
und Wiſſenſchaft. 


(Centrbl. pro 1871 Seite 68 Nr. 30.) 


Nachdem dur das in der Gejeh-Sammlung pro 1872 Geite 
185 Nr. 7977 publicirte Ocieh vom 17. März d. 3. der Staatshaus— 
baltd-&tat für 1872 teltgelte t worden ift, werden die in dieſem 
Etat nachgewieſenen Ausgaben für öffentlichen Unterricht, Kunft und 
Wiſſenſchaft nachſtehend mitgetheilt: 


1872. 30 
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A, Nah dem Etat für das Minifterium der geiftlichen zc. Angelegenheit: 





Im Jahre IS7Pgeg 






















Zitel 87 
bes Bezeichnung. Betrag fiir 1872 | Jahr 1873 
Gate. mehr mens 
Thlr Sgr. Pf. air Sal Tre 
| | | 
I. Danernde Ansgaben. I | 
Deffentlicher Anterrichk. 
Provinzial-Schulcollegien. | | | 
15. Beſoldungen . .. —F 59,680, | — 200 — — u 
16. Andere perjönliche Ausgaben ur 3,665, — — 235 — — - 
17. 1Sachlihde Ausgaben . . . . | 14,720 — _ — — 
Summe Titel 15 bis 17 78,065. —— 435 —|—] = 
| u 
Wiſſenſchaftliche Prüfungs: | h 
Commiſſionen. | | 
18. | Perlönliche Ausgaben . . . . 10,670 — — 
Summe Titel 18 für ſich | | | 
—— u | 
Univerſitäten. J 
19. Zuſchüſſe für die Univerfitäten und | I | | Ä 
die Afademie zu Münſter .. |1,020,461 27: 31146,551) 3, 2] — 
20, [Stipendien, Soweit ſolche aus | | 
Staatöfonds erfolgen . . . 17,306.29. 891 1,402113, 65 — 
Summe Titel 19 und 20 11,037, =” 26 1 IE ‚953 16: 8] = 
| J 
| | E 
yceum zu Braunsberg, | 
Gymnaſien, Progymnaſien | 
und Realichulen. | 
2lalauihüfle . . . 6: 26,774 9 8] 5434514 I TE 
21b. Bur Erfüllung des Normaletats 1 a 
| für die Gymnaſien und die den: | | | 
jelben gleichitebenden höheren . 
Unterrichtäanftalten, ſowie Die | | | 
Realſchulen I. Ordnung noch. 100,000:— —[100,000, — — 
Summe Titel 21a. und 21b. | 126,774) 9] 81154,345 14] E — 





— 


Titel | 
bes Bezeihnung. 
Etats 











Glementar-Unterrihtöwejen. 


22.1Schullehrer-Seminarien 
23. Elementarſchulen 
24.Turnunterricht . . s 
25.|Taubftummens und Blinden: An- 
ftalten . . i 
26.1Waifenhäufer und andere wol 
| thätigkeitd-Anftalten . . . 
Summe Titel 22 bis 56 


Kunſt und Wiſſenſchaft. 


27.14fademie der Künſte in Berlin . 

28. * ⸗Akademien zu Königsberg 
i. Pr., enn Call el und 

Hanau — 

29. Kunft-Mufeen in Berlin. . . 

30.1 Akademie der Wiſſenſchaften in 

Berlin . 

31. Königliche Bibliothef in Berlin . 

32.|Sonjtige Kunft= und wiſengen 

| Ichaftlihe Zwecke . 

Summe Titel 27 bis 32 


Lultus und Unterricht gemeinfam. 


‚33. Geiltliche und ——— * den 

Regierun en 

34. Patronais-Baufonds . . 

35. Verbeſſerung der äußeren Lage der 
Geiftlihen und Lehrer . 

‚36. ae — gehörige Aus: 
gaben . 











— Titel 33 bie 36 


Allgemeiner Dispofitionsfonds, 


48. Zu — — und — 
Ausgaben . . - 















Betrag für 1872 


Thlr Ser. Pf. 





409,633 13 8| 17,607)25,— 
1,361,733 22 ’4 524,117124 10 
12,1 0 — 


16,228117 2 


75,924.26, 6 
26° 11,875,680 19, 61541,725 19]10)9,050110/10, 
536, 536,675 


—] 13,041 










59,925, —ı— ——— 


IR; 
69,580 — — 


24, * 
34, 455 —— 


ü 


161,831 . 8] 25,546, — ul 
387,404 20 8] 66,745|10— 






89,450, — 
510,330 — 


175,924 


157,242) 
932,947| 9 







25| 2 


14, — 
2 





Digitize 


»d by = 
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Zufammenftellung. 
Provinzial-Schulcollegien . . . 78,065 Thle — Sur. — Pf. 
Biffenthaftliche Prufungd = Gom- 
miffionen . . > 2 2 2 02. 10,670 „ — u — „ 
Univerfitäten » 2 2 2 2.0. 1087768 „ 6 „ 1 „ 
Gymnafien ıc. . ne ROTE 8. 8 
Elementar-Unterrichtöwefen .w 1,875,660 19 — 635 
Kunſt und Wiffenihaft . . . . 387,404 20 8. 
= 4,116,363 Shle 16 Sr. 9 Pf. 
Cultus und Unterriht gemeinfam 932,947 „9. 2, 
Allgemeiner Dispofitiondfonds . . 25,000 „" — „ "HH 
Summe I. Danernde Ausgaben 5,074,310 Thle 25 Sgr. 11 Pf. 
ne 
r 
Etat Dezeihuung. 1872. 
Thlr 





II. Einmalige und außerordentliche Ausgaben. 
B. Deffentlicher Unterricht, Kunft und Wiſſenſchaft. 


Zum Bau von Univerfität8-Gebäuden und 
zu andern Univerfitätd-Zweden. 


Für die Univerfität in Königsberg. 


2. | Zum Bau des geburtshülflichen und DEM FOLON DER 

Inſtituts, Reit . . 122,000 
3. | Zum Umbau des Gewaͤchshauſes Nr. 4. und zur 

Errichtung einer neuen majfiven Pan im 


botaniihen Garten . . . . . esse 2,200 
. und 1,880 

4. | Zum Anfauf eined Grundftüds für das ———— 
landwirthſchaftliche Inſtitut . . . 20,000 


5. | Zu baulichen Veränderungen im chemiſchen Labora⸗ 

torium und in der Dienſtwohnung des Directors 

defielben . 1,380 
6. | Zur Erwerbung eines Grundftüc J— Er⸗ 

bauung eines — li das Py tologifche 

Inſtitut . . j 10,000 


Selle | 157,460 
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Betrag 
Bezeichnung. fit 1872, 


Ihlr Sor. Vf. 


übertragen 157,460 —|— 


Für die Univerfität in Berlin. 
.| Für dad zur aba der une) neu au 





erbauende Gebäude 50,000 —|— 

und zur inneren — deſſelbe en 28,000 ⸗- 
.| Zur Befhaffung eined Gebäudes für dad pbnfifaliiche 

Institut, Ite Rate . . 150,000 —|i— 


.| Desgleichen für dad phyfiologifche Inſtitut, Jie Rate 150,000 —|— 
.| Zur baulichen Erweiterung des yathologifchen In: 
ftituts, Ite Mate . 20,000 —— 
.| Kür die Sternwarte, zur Anſchaffung von elektriſchen 
und fpeftroffopifchen Apparaten und zu einer 
automatijchen Einrichtung des Drehungsmechanis⸗ 
mus der Kuppel, ſowie Hr einen neuen Anftrid 


der Ku pelbedachung 1,664225 6 
.| Zum Ankauf eines Srimdftücts Behrfs Unter 
bringung ded Herbariumd® . . - 40,000) -—1— 


Für die Univerfität in Bredlau. 


.| Zur Erwerbung angemefjener Lofalitäten für das 
pathalogiſch-anatomiſche Inſtitut und für eine 
ophthalmiatriiche Klinik, ſowie zur inneren — 


richtung derſelben, Ite Mate... ; 37,600 —— 
Für die Univerfität in Halle. 
.| Zum Bau eines Gefhäftshaujes . 20,500 —|— 


.| Zum Bau eines neuen Anatomie-Gebäudes, Ite Rate 40,000 —— 


Für die Univerfität in Kiel. 


.| Zum Bau eined neuen Eiöfellerd und eined Küchen: 

gebäuded mit ——— iR die Brei 

HeilsAnftalten . . . . . 6,530 Thlr — — 
Für die Untverfität in Marburg. 


| Zum Neubau eines Gebäudes für das — 
und pharmakognoſtiſche Inſtitut. .. 11,000 — — 


Seite | 706 ‚202125 6 
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18. 


19. 
20. 


21. 
22. 


23. 
24. 


25. 


26. 
27. 
28. 


29. 
30. 


Bezeihnung. 


übertragen 


Für die Univerfität in Bonn. 


Zum Neubau der geburtshülflichen und gynäkolo— 
giſchen Klinif, Neft . 

Zur Erbauung eined neuen Anatomie-Gebäudes, Reſt 

Zum Bau eines Gewächshauſes für Marmbaus- 
pflanzen im botanischen Garten, 1te Rate 


Summe Titel 2 bi8 20 = 774,454 Thlr 
25 Sgr. 6Pf. 


Zum Bau von Gymnaſial-Gebäuden. 
— Neubau des Gymnaſiums in Schleuſingen, 


Zu se Bauten bei dem Friedrich Wihe ims Gym 
naſium in Poſen, Reſt. 

Zum Bau einer Turnhalle für daffelbe i 

Zu - Bauten bei dem Gynmafium in Gumbinnen 


u Neuban des franzoͤſiſchen Gymnaſiums in 
Berlin, Reſt des Kaufgeldes * das erworbene 
Grundftüd . 

a Neubau des Gymnafiums zu Halberſtadt, 


Zum Neubau eined Gebäudes für das Gymnaſium 
in Neuftettin. . . 

Zum Bau eined Vorfchulgebäudes, einer Turnhalle 
und eined Abort-Gebäudes für das Friedrih-Wil- 
helms⸗Gymnaſium in Berlin und die mit dem: 
jelben verbundene Realichule 

Zum Bau einer Turnhalle für das Gymnaſium zu 
Raftenburg 

Zum Bau einer Winter-Turnballe und eines Latri- 
nen=&ebändes, fowie zur theilweilen Erneuerung 
der Umwährung bei dem IRRE zu Ma- 
rienwerber } 


Site 


Betrag 
für 1872 


Ihlr | 


— 
15,855 —- 











— 











Liel Betrag 
= Bezeihnung. für 1872. 
Ihlr Sar. Pf. 
übertragen 1,030, 96125 6 
Zuſchuß zu den Kolten ded Baues einer Turnhalle | 
für daß Gymnafium in Deutſch-Crone 1,126, — — 
2.) Zum Bau einer Turnhalle und eined Abtritts⸗ Ge⸗ | | 
bäudes für dad Marien-Gynmafium in Pojen . 11,200, -- — 
Summe Titel 21 bid 32 = 268,833 Thlr 
Zum Bau von Seminar-Gebäuden. 
3.| Für den Seminar-Bau zu Kyrig, Neft . 15,050 — — 
3. Für den Wiederaufbau ded Schullehrer- Seminars | | 
‚|. in Cöslin, 3te Rate 30,000, — — 
35.| Zum Bau eines neuen Gebäudes für das neue | | 
‚| „ Scullehrer-Seminar zu Habelſchwerdt, 1te Rate 20,000, — — 
3%.) Für den Neubau ded Seminard zu Gammin, 
1te Rate. . 50,000 — 
3.| Fürden Neubau des Seminars zu Franzburg, lie Rate 50,000 
3.) Zum Ban eines Gebäudes Ir dad Schullehrer⸗ 
Seminar in Wittlih, Ite Rate. . 20,000 —|— 
| Für den Um: und Erweiterungsbau des Schuilehrer⸗ | 
Seminars zu Braundberg, 1te Rate. 15,100 — — 
D.| Zum Bau eined Gebäudes für das Säultehrer | | 
Seminar zu Drambury, 1te Rate. . j 40,000 — — 
1.) Für den Seminarbau in Wunftorf, Ite Rate . . 40,000 - - 
. Kaufpreid für ein zur Aufnahme des Stadtſchul— 
lehrer -Seminard in Berlin zu erwerbendes 
Srunditüd . . 106,500 —— 
9. Zum Ankauf eines Grundſtücks für das in Könige 
berg zu errichtende Seminar zur — 
junger Lehrer 7,000 —— 
4.) Für das Schyullebrer-Seminar zu Brühl, zur Be | 
j 3 sigung verſchiedener erheblicher —— 25, 484 16 6 
h. au einer Turnhalle für das Schullehrer— | 
Seminar zu Pilchowitz 4,144 —— 
%.| Zum Ban einer Turnhalle fi das Schuilehrer: 
„|, Seminar zu Waldau . 2,300 —|— 
| Zum Bau und zur — einer Winter-Turn- 
halle für das Schullehrer- Seminar zu Graudenz 4,858 — — 


Seite 






11,473,724 12 — 
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Betrag 
filr 1872. 


Thlr Sgr. P 


des Bezeichnung. 








! 
übertragen [1,473,724 12 
48.| Für dad Schullehrer-Seminar zu Büren zu ver: | 











Ihiedenen Reparaturen und rgänzungäbauten . 1,620 — — 
Summe Titel 33 bis 48 — 432,056 Thir | 
16 Sr. 6 Pf. 


Zum Bau von Gebäuden für Kunft- und 
wiſſenſchaftliche Zwede, ſowie zur 
Erridtung von Denfmälern ic. 


49.| Zum Bau der National-Galerie in Berlin, Tte Rate | 155,000 — — 
50.| Für die im Luftgarten in Berlin zu errichtenden 


| 
DEHtmAlen. ME =. 5 39,856 — — 
5l.| Für das Siegeödenfmal auf dem Königsplag zu | | 
Berlin, te Mate 200,000 — — 


52.| Zur erſten Einrichtung des in Berlin zu gründen: | 
den Seminars für Beichenlehrer ee I 
53. | Zur Herftellung der Dächer auf den drei Flügel: | | 
Gebäuden der Kunft-Afademie zu Düffeldorf . 700 
Summe Titel 49 bis 53 = 306,056 Thlt | 





Kultus und Anterricht gemeinfam. 


54. | Behufs Ausführung von Bauten auf dem, dem 
ntralftudienfonds zu Wiesbaden gehörigen Klo— 


fter Thromer Hofaute - 2 2 2 2 2 2 8,0001 — — 
55.| Zur Vermehrung der Sammlungen der Kunft: | 
mufeen in Berlin . . . . 100 000 — 


Summe Titel 54 und 55 = 108,000 Thlr | 


Summe IL, Einmalige Ausgaben 11,979,00112)- 


— — — 



















— Unterrichts- und Medieinal⸗ 
nn in den Hohenzolfernfchen Landen. 


Ym- Jahr 1872 
Betrag Igegen das Jahr 
1871 


— 
ls 
1872 mehr | ger 


Guld. Krz.| Guld. Guld. 







Bezeichnung. 





Titel2. Für den katholiſchen 
Cultus. 


Für Geiſtliche und Kirchen an Be— 
ſoldungen und Zuſchüſſen: 


1. Für den Regierungs- und katho— 
liſchen geiftlihen und Schul-NRath 60-I| — | — 


ZTitel3. Für den öffentliden 
Unterricht. 


"| Zufhuß für das katholiſche Gym— 

nafium zu Hedingen . . 763230 — | — | 
Zuſchuß für die höhere Bürger = 
ſchule zu Hechingen incl. 1000 e 
Guld. vorläufig auf fernere 3 Sabre 2 
vom 1. Januar 1872 ab . 2995—| — | — 5 
Zuſchuß für Säullcprer- Semi | 
narien . . i R 1,369 — — 
Für Eiementarfchulen >... 113,787—12, 500 — 


* nel j " — — 9* 
A) = + . f 4 F irn 2.52 .n ud 4 — er 
Re Nee ee 


| 


Summe | 25,929 


30) 2,500 


Arnmerkungen. 

N) Zu Titel 3. Nr. 4. Der Fonds zu außerordentlichen Beihülfen für 
lungsbebürftige Gemeinden zu Zweden des öffentlichen Unterrichts ift 
den Betrag von 2,500 Gulden erböht werden. 

2 Die Ruhegehälter fr ausgediente und entlaffene Lehrer find im tat 
er Ay zollernfchen Lande umter ©. II., Finanz-Minifterium, Kapit. 8. Titel A. 
180 Guld. für das Jahr 1872 ausgebracht. 
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C. Nah dem Etat der Landes-Berwaltung des Jadegebiets. 





Segen das 

Pr Betrag] Zube 1871 
i . für weni- 
des Bezeichnung. eni 
A ——— 1872, mehr ger 


Thle | The Thlr 


| Titel 1. Perfönlide Ausgaben. 


e. Geiftliche, Unterrichtd- und Medicinal: 
Angelegenheiten. 


Gehalt für 1 Elementarlehrer . . . . 5001 — | — 
Gehalt für 1 zweiten Elementarlehrer . 4001 — | — 
Remuneration für 1 dritten Clementar- 

J... ee 4001 40 — 
Remuneration für 1 vierten Elementar— 
lehrer. ET DB j 360] 3601 — 


m mm 


Titel 2. Sächliche Ausgaben. 


f. Geiftliche, Unterrichtd- und Medicinal- 
Angelegenheiten. 


2.| Zur Heizung und Beleuchtung ꝛc. des 
Schullocals (Die Koften fir bauliche Ne- 
paraturen werben aus dem zur Unterhaltung 
ber fiscalifchen Gebände überhaupt beflimmten 


Titel beftritten) » 2... 2301| 50 — 


Summe | 1,890 450 — 


Anmerkung zu Tit. 1. e. 3. und 4. und Tit. 2. ſ. 2. Im Folge der 
Vermehrung der Schülerzahl iſt die — eines vierten Lehrers und die 
Erhöhung der Remuneration des dritten Lehrers geboten. — Die Mehrausgabe 
für Heizung ꝛe. wird durch bie Errichtung einer vierten Klaffe bei der Schufe 
in Wilhelmshaven veranlaft. 
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Erläuterungen 


zu A. Abtheilung I., dauernde Ausgaben nad) dem Etat 
des Ministeriums, 


1. Die im Jahre 1872 eingetretenen Berbefferungen der Be- 
amten=Bejoldungen find wie allgemein, jo auch für die Unterrichtö- 
Verwaltung im Etat und im Nachtragdetat für dad Finanz Mis 
nifterium ausgebracht. Davon mögen bier befonderd erwähnt werden: 


a. 1,700 Thle für die Provinzial-Schulräthe, für welche die Befol- 
dungsfäge nunmehr 1400 bis 2000 Thlr, im Durchſchnitt 
1700 Thlr betragen, 
b. 11,400 Thlr für die Negierungd: Schulräthe, für weldye die 
AL Bejoldungsjäge beftimmt worden find, 
. 100,000 Thlr zu Befoldungsverbefferungen bei Gymnafial- und 
Real Lehranftalten (j. unten Erläuterung Nr. 5), 
. 50,207 Thle 7 Sgr 1 Pf für die Directoren und Lehrer ber 
Scullehrer-Seminarien, | 
e. 1,754 Thlr für die Directoren und Lehrer an den Königl. Taub— 
ftummen:Anftalten zu Berlin und Königsberg. 
f. Außerdem find zahlreiche Zulagen ausgebracht für Beamte u. ſ. w. 
der Provinzial-Schulcollegien, Univerfitäten, Mufeen. Kunft- 
afademien u. ſ. w. 


© 


je 


Zur Erläuterung der hauptſächlichſten Veränderungen gegen 
den vorhergehenden Etat wird Folgendes bemerkt: 
2. Titel 19, Univerfitäten. Mehrausgaben find eingetreten 
a. zur Verltärfung der Lehrfräfte 
in Königsberg: Befoldungen für einen Profefjor der Agriculturdhemie, 
einen Lehrer der Thierbeilfunde, einen außerordentlihen Profeffor 
der neueren, inöbejondere der romaniſchen Spraden 2,200 Thlr 
in Berlin: Beſoldungszuſchuß für einen ordentl. Pro— 
feffor der Augenheilfunde, Beſoldungen für einen 
zweiten ordentl. Profeſſor ded Kirchen» und Staats— 
rechts, einen ordentl. Profeffor der vergleichenden 
Sprachwiſſenſchaft, einen dritten ordentl. Profeſſor 
der Geſchichte, einen ordentl. und zwei außerordent- 
liche Profefforen in der theologischen Facultät, einen 


ordentl. Profeffor der Geihihte . . . » . . 12,800 „ 
in Bredlau: Befoldungen für einen ordentl. Profeſſor 

der neueren, befonderd der romaniſchen Spraden, 

und einen zweiten ordentl. Profefjor der Staats— 

WIIIEHIWANEEN =. aa 3,200 „ 


Seite 18,200 Thlr 
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übertragen 18,200 Thlr 
in Kiel: Bejoldungen für einen ordentl. Profefjor 
der neueren, indbejondere der romanischen Spraden, 
der Chemie, dögl. der Botanif . . . . . 4,200 „ 
in Marburg: Bejoldung für einen außerordentl. Pro— 


feffor der Mathematif . — —— 800 „ 
in Bonn: Beloldung für einen ordentl. Profeffor der 
Mineralogie, einen außerordentl. Profeffor der fran— 
zöfiichen und der engliihen Sprade -. . » » . 2,500 „ 
= 25,700 Thlr 
b. für Inftitute und Sammlungen 
in Königdberg. . » » . . 3,340 Thlr 
in Berlin . . - 2. 2... 5214 „ 
in Breölum . 2.» 2.0.4600 „ 
in a a 9 
DEMI..E 3 er RS m 


in Marburg . . » 2 2. 4236 „ 
mn Dom . : 2 2% 5... BMW „ 
= 31,322 Thlr 
c. zur Verbeſſerung der Bejoldungen der Univerfitätslehrer, ſowie 
zur Heranziehung ausgezeichneter Docenten . . . 80,000 Thlr 
d. zur Berufung von Nachfolgern für unerwartet außer 
Thätigkeit tretende Univerfitätslehrer A DE a. | | 

3. Titel 20. Zur Erhöhung ded Unterftügungsfonds für Stu- 
dirende find 1000 Thlr neu ausgebradht. 

4. Titel 21.2. ine Anzahl Gymnaſien ꝛc. erhalten neue 
— von den Mehrausgaben ſind beſonders zu er— 
waͤhnen: 

2,000 Thlr zur Erhöhung des Dispoſitionsfonds für das 
böbere Unterrichtsweſen von 6,000 Thlen, 

27,500 Thlr zur Erfüllung des früheren Normal:Bejoldungs: 

etatd bei den aus Staatöfondd zu unterhaltenden Gym— 


nafien. 

5. Hinſichtlich der unter Titel 21. b. ausgebradhten 100,000 Thlr 
und der nad der Crläuterung Nr. 1.c. weiter ausgebrachten 
100,000 Thlr für die Directoren und Lehrer der Spmnafiale und 
RealsLehranftalten wird auf dad Gentralblatt pro 1872 Seite 286 
und 327 verwiejen. 

Bon den neuen Zufhüffen für Seminarien, Titel 22, 
werden einige der höheren erwähnt, melde zur Erweiterung reip. 
zur vollftändigen Drganifation beftimmt find: 

für dad Seminar zu Bromberg . . . 1,840 Thlr 

ii. P z Ben .. 148 „ 

„ den Seminarcurfus in Königäberg. . . 3,021 „ 


469 





Zur Verſtärkung der Unterftügungsfonds für bie Aöglinge der 
Seminarien find * gaſchaſſe a u. A. i 
Alt-Döbern. . . 2200 She 
Cynid. -. » 2 2 2 2. 20 „ 
Dranienburg » 2. 2 22.240 „ 
Neuzelle... 170 
Droffen - — a. SEE 
Berlin, Bromberg. ꝛc. 

Der Dispoſitionsfonds von 5000 Thlen zur Förderung des 
Präparandenwefend ift um 3,360 Thlr verftärft, und zur Errichtung 
einer Präparandenanftalt in Verbindung mit dem Seminar in 
Fulda ein Zufhuß von jährlich 534 Thlrn audgebracdht worden. 


7. Zitel 23. Clementarfhulen. Als Mehrausgaben find haupt: 
ſächlich zu erwähnen: 
500, er a gu für Monderlehter In für Clementarlehrer, 
sgl. für Wanderlehrer im Reg.-Bez. Danzig, 
3,000 „ zur Verftärfung des Unterftüßungsfonds für emeri- 
tirte Elementarlehrer von biöher 10,000 Thrn, 
20,000 „ zur Vermehrung der Schulauffichtöfräfte (i. Beet 
vom 11. März 1872, Gentralblatt Seite 129). 


8. Zitel 25. Der Zuſchuß für dad Taubftummen-Inftitut zu 
Gamberg ift mit ca. 5000 abgeſetzt, da die Unterhaltung der Ans 
ſtalt die — des Regierungsbezirks Wiesbaden 
übergeht. 

9. Titel 27. Zur angemeſſenen Ausſtattung der Akademie 
der Künſte on Berlin und der mit derſelben verbundenen Kunſt— 

ſchule find . - . 19,208 Thlr 10 Sgr 
und zur Ausftattung der mit dieſer Alade⸗ 

mie verbundenen ——— da ausübende 

Zonfunft . . . : 8950 „ — „ 
neu auögebradht. 

Bezůglich der Gründung dieſer Hochſchule wird auf die Mit— 
theilung Seite 474 Nr. 180 dieſes Hefts verwieſen. 


10. Titel 28. An neuen Zuſchüſſen ſind ausgebracht zur an— 
gemeſſenen Dotirung der Kunſtakademien 


zu Königöberg . . . . 3660 Thlr 
zu Sale - » » .. AB „ | 
zu Düſſeldorf . . . 6376 „_ 12,461 Thlr 


und für die Zeichen-Afademie zu Hanau zur Ver: 
ftärfung der Lehrkräfte, zu und — 
pendien für Schüler, ꝛc. . 580 „ 


- 18,041 Zhlr 


_ 10 


11. Xitel 32. Zur Gründung eined Seminars für Zeichen: 
lehrer in Berlin find. . o 2 2 2 202020. 4200 Thle 
en Verſtärkung des Fonds für Zwede der bildenden 
RIES a ae a eye ee Be " 
zur BVerftärfung des Fonds zur Unterhaltung und 
ee Ausgrabung römiſcher Alterthümer bei 

112 —— u a Dr 
neu ausgebracht. 

Dagegen kommt in Abgang: der Zuſchuß für den zoologijchen 
Garten bei Berlin mit 3000 Thlen, und die Beihilfe für die Ge— 
jellichaft für ältere deutſche Gejhichtöfunde zu Frankfurt a. M. mit 
1000 Thlrn. 


In Bezug auf vorbezeichneten Fonds für Zwede der bildenden 
Kunft ſei bemerkt, daß mit dem durch den Staatöhaudhaltdetat 
pro 1862 bewilligten Betrage von 25,000 Thlrn jährlid dem all: 
jeitig anerfannten Bedürfniß der Hebung und Förderung der vater: 
ländiichen Kunft nicht in dem wünſchenswerthen Umfang Rechnung 
getragen werden kann. 

12. Titel 33. Der bier abgefeßte Betrag von 1000 Thlrn 
ift das wegen Verſetzung des betreffenden Beamten erledigte Aus— 
fterbegehalt eines früher der Regierung zu Minden überwicjenen 
Dber-Schulinfpectors. 

13. Titel 36. An Mehrausgaben find bewilligt 

3000 Thlr zur Erhöhung des Unterſtützungsfonds für Hinter— 
bliebene von Geiltlihen und Lehrern, 

1500 Thlr dEgl. ded Penfiond- und Unterltüßungsfonds für 
Wittwen und Waiſen von Beamten im Geichäftäfreije 
ded Minifteriums, 

3690 Thlr dögl. des Penfiondfonds für Hinterbliebene von 
Beiftlihen und Lehrern. | 

Minderausgaben von mehr als 11,000 Thlen beitehen in 
Uebertragungen auf andere Gtatötitel, einer erledigten Ausſterbe— 
Bejoldung, ıc. 

14. Titel 48. Aus dem allgemeinen Dispoſitionsfonds fönnen 
ſolchen Subaltern-Beamten und Unterbedienten, welche nicht einem 
mit einem Zufhuffe aus Staatsfonds ausgeftatteten Inftitute an— 

ebören, und für welde die vorhandenen etatatsmäßigen Unter- 
üsungsfonds nicht beftimmt find, im Falle des Bedürfniffes ein» 
malige Unterftügungen gewährt werden. 
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1. Akademien und Univerſitäten. 


177) Rectorat an der Univerſität zu Halle. 
(Centralbl. pro 1871 Seite 352 Nr. 125.) 


Der Herr Minifter der geiftlichen ꝛc. Angelegenheiten hat durch 
Verfügung vom 31. Mat d. x die auf den ordentlichen Profefjor 
Dr. Anſchütz gefallene Wahl * Rector der Univerſität in Halle 
für das Univerfitätsjahr vom 12. Juli 1872 bis dahin 1873 beſtätigt. 


178) Reglement für dad juriftifche Seminar der 
Rheiniſchen Friedrich-Wilhelms-Univerſität. 


8.1. 

Dad juriftiihe Seminar foll den Studirenden der Rechte 
Gelegenheit und Anleitung zu jelbjtftändiger und wiffenichaftlider 
Thätigfeit geben. Bei den Uebungen im Seminar ift a 
das wiſſenſchaftliche Bedürfniß der künftigen practiihen Zuriften 
und Berwaltungsbeamten maßgebend. 


8. 2. 

Das Seminar fteht unter der Aufficht der juriſtiſchen Facultät. 
Diefelbe ift befugt, Anträge in Betreff ded Seminars an die vor- 
gelegten Behörden zu richten und foll über etwaige Abänderungen 
des Reglementd jedesmal gehört werden. Sie hat dafür zu forgen, 
daß die reglementämäßigen Seminar=Uebungen gleih den Bor: 
lefungen angezeigt werden. 

8.3 


Sämmtlihe ordentliche Profefforen der juriftiihen Facultät 
find zur Theilnahme an der Leitung der Uebungen im Seminar 
berechtigt. Die Facultät ift berechtigt, je nah Bedürfni auch die 
ihr angebörigen außerordentlihen Profefforen und Privat-Docenten, 
jofern he ſich dazu bereit erklären, zur Betheiligung an dem Seminars 
Unterricht zu veranlaffen. s 

. 4. 


Die Leitung der Äußeren Angelegenheiten des Seminars übers 
nimmt der jedeömalige Decan der juriftiihen Facultät. 


$. 5. 
Zu den Geſchäften ded Decand gehören indbefondere: 
die Correipondenz in Seminar-Angelegenbeiten; 
die Yofaflung der Berichte über dad Seminar auf Grund 
der Mittheilungen der einzelnen Lehrer; 
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die Führung ded Seminar-Album; 
die Aufbewahrung der Acten. 


8. 6 


Die Berwaltung der Bibliothef ded Seminard wird einem 
Bibliothefar übertragen, weldher von der Facultät aus der Zahl der 
ordentlichen Profefjoren auf vier Jahre gewählt wird. 


| 8. 7. 

Die Uebungen ded Seminars erftreden fi je nad) Gelegenheit 
und Bedürfnig über alle redhtewiffenichaftliche Disciplinen. Es iſt 
möglihft dafür zu forgen, dab in jedem Semefter mindeitend drei 
Abtheilungen unter der Leitung je eined Lehrerd gebildet werden, 
von denen Die eine dem römijchen Rechte, die andere den vorwiegend 
auf germanifchen Quellen beruhenden Disciplinen, die dritte den 
gemifchten und dem publiciftiichen Lehrfächern gewidmet it. 


$. 8. 
Die Uebungen werden von den Lehrern gratis geleitet. 
8. 9. 

Als Mitglieder ded Seminard fünnen nur bei der Rheinischen 
Friedrich - Wilhelms» Univerfität immatriculirte Studirende aufge: 
nommen werden. Diejenigen Studirenden, weldhe in dad Seminar 
aufgenommen zu werden wünfchen, müflen ſich ſpäteſtens binnen 
14 Zagen nad dem gejeglichen Anfange des Semefterd bei dem 
Seminarlehrer melden, unter deijen Leitung fie zunächſt an den 
Vebungen Theil zu nehmen wünſchen. Sie haben demjelben die 
erforderlichen Mittheilungen über ihre biöherigen Studien zu machen 
und er entjcheidet, ob der Studirende für die Uebungen der be- 
treffenden Abtheilung genügend vorbereitet erjcheint. 

Dad Belegen der Seminar-lebungen auf der Duäftur fann 
erſt ftattfinden, nachdem der betreffende Lehrer durd einen Ver— 
merf im Anmeldungsbuche die Zulaffung des Etudirenden zu den 
Uebungen beicdyeinigt bat. 

Die Aufgenommenen werden von dem Decan auf Grund der 
ibm von den Lehrern zu machenden Mittheilungen in dad Seminar: 
Album eingetragen. Wegen Eintragung der Anmeldung und Ab— 
meldung der Mitglieder ded Seminars in dad Anmeldungsbuch durch 
den betreffenden Eehorkber ift e8 ebenfo zu halten, wie bei den 
Borlefungen. 

8. 10. 

Drdentlihe Mitglieder des Seminars find diejenigen Studiren- 
den, weldye an den Arbeiten Theil zu nehmen beredhtigt, wie ver: 
pflichtet find. Die außerordentlihen Mitglieder, welche nicht in 
das Album eingetragen, jondern nur von dem betreffenden Lehrer 
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zugelaffen werben, find nur Zuhörer und zu fonftiger Mitwirkung 
weder verpflichtet, noch auch ohne befondere Aufforderung oder Zus 
lafjung des Lehrers berechtigt. s 

.11 


Die Seminarlehrer haben das Recht, die Zahl der in die ein— 

nn Abtheilungen zuzulafjenden ordentlichen und außerordentlihen 
itglieder zu — 28 en. 

12 


Alle Seminariſten ſind zum Beſuche der Seminarſtunden, die 
ordentlichen Mitglieder zur rechtzeitigen Anfertigung der ihnen ge— 
ſtellten Aufgaben verbunden. 

§. 13. 


Der Facultät ſteht das Recht zu, unwürdigen Seminariſten 
durch Streichung ihres Namens im Album das Recht der ferneren 
Theilnahme zu entziehen. 

. 14. 


Die Seminariften find durd) ein von dem betreffenden Lehrer aud- 
geitelltes Zeugniß des Fleißes von der Prüfung pro stipendio befreit. 
8. 15. 

Am Schluſſe des Semeſters kann die Facultät, fofern Dazu 
Mittel disponibel find, auf Antrag der 5* den Seminariſten, 
welche ſich durch Fleiß und Leiſtungen beſonders ausgezeichnet haben, 
Preiſe, in wiſſenſchaftlichen Werken beſtehend, zuerkennen. 

$. 16. 

Die nach Maßgabe der vorhandenen Mittel zu errichtende 
Seminar=Bibliothef wird in verichließbaren Schränfen in einem 
oder zwei Auditorien des Univerfitätd- Gebäudes aufgeftelt. Im 
Betret diejer Auditorien wird für die Seminarftunden den Semi: 
narlehrern ein Vorzugsrecht vor andern Lehrern eingeräumt. Die 
Bibliothek hat die te die Seminar-Mitglieder thunlichft 
mit litterarifchen Hülfdmitteln zu verjehen. 

g. 17. 

In dem Perjonalverzeichniffe der Univerfität wird das juriftifche 
Seminar unmittelbar nad den theologischen Seminarien aufgeführt. 
Außerdem find bei dem Namen der Seminarlehrer die Uebungen 
anzugeben, welche fie im bevorftehenden Semefter zu leiten ge= 
denfen, womit zugleich der geſetzlichen Pflicht, eine bejondere öffent: 
liche Borlefung anzufündigen, genügt wird. 

8. 18. 

Jährlich wird über die Arbeiten und — des Seminars 

ein Bericht an das vorgeſetzte Miniſterium erſtattet. In demſelben 
1872. 31 
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find die ordentlichen Mitglieder nah den Abtheilungen, denen fie 
angehörten, nambaft zu machen, Ueberfiten über die ‚in den vers 
ichtedenen Abtheilungen angeftellten Uebungen, fowie die Ergebniffe 
der Preiövertheilung mitzutheilen. 

Berlin, den 4. Juni 1872. 


Der Minifter der en ıc. Angelegenheiten. 
alk. 


1799 Verbindungs- und Duell-Weſen auf den 
Univerſitäten. 


(Centrbl. pro 1870 Seite 86 Nr. 34.) 


Berlin, den 16. Mai 1872. 
Aus Ew. Hochwohlgeboren Bericht vom 21. März er. habe 
ih zwar erfehen, daß die akademiſchen Behörden es ſich haben an- 
gelegen fein laffen, die Studirenden mit den neueren Beitimmungen 
über dad Duell-Weſen gehörig befannt zu machen; die Aufgabe der 
akademischen Behörden ift aber hiermit nicht erihöpft, ed kommt 
vielmehr darauf an, nunmehr auch repreffiv die unter Nr. 3. und 4. 
der Verfügung vom 1. Februar 1870 getroffenen Anordnungen 
energiih zur Anwendung zu bringen. Nach dieſer Seite hin ver- 
miſſe ih in den Borlagen die wünſchenswerthe Promptheit des 
Verfahrens. Denn der Umftand, daß mit einem Disciplinar-Straf: 
erfenntniß vor Erledigung des eingeleiteten gerichtlihen Strafver- 
fahrend nicht vorgegangen werden fann, enthält fein Hindernik, die 
für die didciplinariihe Beurtheilung der Sache erforderlihen Ver— 
bandlungen möglichſt bald zum Abſchluß zu bringen, zumal diejelben 
theilweile, namentlih was die in dem Bericht erwähnten tiefer 
greifenden Mißhelligkeiten zwiſchen den re ne der Corps und 
der Verbindungen anlangt, nicht in unmittelbarem Zufammenhange 
mit dem veranlaffenden Specialfalle ftehen. 
Ew. Hohwohlgeboren wollen hiernady das Weitere veranlaffen. 


Der Minifter der geiftlichen ꝛc. Angelegenheiten. 
Im Auftrage: Keller. 


ben Königlichen Univerfitäts-Eurator 2c. zu N. 
U. 11,253. 


180) Hochſchule für außübende Tonkunſt zu Berlin. 
(Centrbl. pro 1869 Seite 470; pro 1870 Seite 139; pro 1871 Eeite 582.) 
(Entuommen aus ben Erläuterungen zum Etat fir bas Minifterium ber 
geiftlichen ꝛe. Angelegenheiten für das Sabr 1872.) 
Bei Gründung der Akademie der Künfte zu Berlin im Sahre 
1699 war die Abficht nur auf die Pflege der bildenden Künfte ge= 
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richtet. Die Bedeutung der Muſik als eines nationalen Bildungs» 
mitteld und einer die öffentlihe Pflege gleichermaßen in Anfprucd 
nehmenden Kunft wurde zu jener Zeit noch nicht erfannt. Erſt im 
Fahre 1809 ward auf Anregung Wilhelmd von Humboldt und 
Zelter’8 die Muſik in den Kreis der seh der Afademie ges 
zogen, die Akademie ald die oberite Mufifbehörde des Staatd be- 
zeichnet und eine Profeffur für Muſik bei ihr errichtet. Eine Er- 
weiterung erfuhr dieſe Einrichtung im Jahre 1833 durch Bildung 
der mufifaliihen Section und Gründung der Schule für mufifaliiche 
Compoſition. Dod blieb auch damald noch die Thätigfeit der 
Section und der Schule ausdrücklich auf die Pflege der theoretiichen 
Muſik beſchränkt. Daß der Ausſchluß jedes practiichen Unterrichts 
ein Mißgriff war, wurde bald erfannt, und ed erfolgten verjchiedene 
Berfuhe unter Bugenhagen und Felix Mendelsjohn, dieſe Lüde aus- 
zufüllen. Es gelang jedoch derzeit nicht, diefen Plan durchzuführen. 

An anderen Drten und in anderen Staaten ift die Nothwen— 
digkeit der Errichtung öffentliher Muſikſchulen längft erfannt, und 
die Erweiterung der Nufgaben der mufifaliihen Section der hiefigen 
Akademie auf das Gebiet der audübenden Tonkunſt hat ſich je länger 
je mehr ald unabweisliches Bedürfniß berauögeftellt. 

Um diefem Bedürfniß zu begegnen und zugleich eine fichere 
Grundlage für ein weitered Vorgehen zu gewinnen, ift durch den 
Allerhöchſten Erla vom 10 Mai 1869 bei der hiefigen Akademie 
der Künfte eine afademiihe Hochichule für ausübende Tonkunft ind 
Leben gerufen, deren Thätigkeit aber zuvörderſt auf die Inftrumental- 
Mufit eingeihränft geblieben. Die Mittel zu ihrer einftweiligen 
Unterhaltung find theils aus Allerhöchſten Bewilligungen, theild aus 
Fonds, welche für diefen Zweck verfügbar waren, genommen, ſoweit 
die eigenen Einnahmen die Ausgaben nicht dedten. Die fich ftei- 
gernde Frequenz zeigt, dab die Anftalt einem offenfundigen Bedürf- 
niß entipricht, und es ift nunmehr an der Zeit, zu einer feiten Ein— 
richtung und — des Inſtituts zu ſchreiten. 

Daſſelbe ſoll zwei Rh ie oa eine für die Inſtru— 
mentals, die andere für die Vocalmufil, und beide werden mit der 
älteren Klaffe für Compofition, welche zugleich eine Erweiterung 
und Bertiefung ihrer Aufgaben erfahren wird, in organiicher Ber: 
bindung mit der Akademie der Künfte zu einer Hochſchule für Muſik 
vereinigt werden. | 

(Zur Ausftattung diefer Hochfchule ift durch ben Staatshanshaltsetat pro 


1872 ein Zufhuß von 8950 Thlen ausgebradt. — ©. Seite 469 biefes Hefts 
Nr. 9 der Erläuterungen.) 
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181) Kurze Mittheilungen. 
1. Jubiläum ber Zeichen-Akademie zu Hanau. 


Die am 20. Juli 1772 durch den damaligen Erbprinzen 
Wilhelm zu Heſſen geſtiftete Zeichen-Afademie in Hanau bat am 
20. Juli d. 3. eine Feier ihres hundertjährigen Beftehens begangen. 
— Aus Anlaß derjelben war eine Ausftellung von Kunftwerfen 
und von Arbeiten der Afademiejchüler veranftaltet, und find zu 
Ehrenmitgliedern der Afademie auf den durch Allerhöchſte Drdre vom 
10. Zuli d. 3. genehmigten Vorſchlag der Direction folgende Per: 
onen ernannt worden: 

. Bijouterie-Fabrifant Heinrich Weishaupt zu Hanau, 
. Eilenguß-Fabrifant Jacob Zimmermann dajelbft, 

. Bijouterte-Fabrifant Louis Steinheuer dajelbft, 

. Maler Georg Eorniceliuß dafelbft, 

. Emaille-Maler Dh. A. Ott bafelbit, 

. Maler Profeffor Steinle zu Franffurt a. M., 

. Bildhauer a von Nordheim bdafelbft, 

. Geſchichts-Maler Guftav Spangenberg zu Berlin, 
. Director de8 Gewerbe-Mufeumd C. Grunow bajelbft, 
. Dr. Hermann Grimm dafelbft, 
.Ober⸗Regierungs-Rath Mittler zu Gafjel. 
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2. Friedensllaffe bes Ordens pour le mE£rite. 
(Eentrbt. pro 1872 Seite 135 Nr. 63. 1.) 

Seine Majeftät der König haben Allergnädigit gerubt, den 
Profeffor Dr. Lepfius zu Berlin nad ftattgehabter Wahl zum 
ftimmfähigen Ritter des Ordens pour le merite für Biffenfhatten 
und Rünfte zu ernennen.”) 


II. Gymnaſien und Nealſchulen. 


182) Wiſſenſchafthiche Prüfungscommiſſion zu Bonn. 
(Eentrbl. pro 1872 Geite 144 Nr. 68) 


Der Inftitutvorfteher Dr. Kortegarn ift auf feinen Antrag 
am Schluß des Monats Juni d. 3. aus der Stellung eines außer- 
ordentlihen Mitaglied8 der Königl. Wiſſenſchaftlichen Prüfungs 
commilfion in Bonn ausgeſchieden, und find die biöher von ihm 
verfehenen Functionen für die zweite Hälfte des laufenden Jahrs 
dem Profeſſor Biſchof in Cöln übertragen worden. 


*) Es ift geftorben ber Ritter deutfcher Nation Brofeffor Dr. Trendbelen- 
burg zu Berlin. 
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183) Theilnahbme der für das höhere Schulamt fid 
vorbereitenden Studirenden an den Univerfitätd- 
Seminarien. 


Berlin, den 8. Juli 1872. 
Die Theilnahme an den bei den Univerfitäten beftehbenden Se— 
minarien nimmt in dem Bildungdgange derjenigen, weldye fich jpäter 
dem Lehramt widmen wollen, meiſtentheils eine wichtige Stelle ein. 
Um diejer Bedeutung willen eradhte ich für angemefjen, daß auch 
bei den Prüfungen Fir dad Lehramt davon Notiz genommen werde, 
und veranlaffe deöhalb die Königliche Biffenfehaftliche Prüfungs- 
commiljion, fünftig im Eingange der den betreffenden Schulamts- 
candidaten audzuftellenden Zeugnilfe deffen Erwähnung zu thun, bei 
welcher Univerkität und wie lange fie ordentlihde Mitglieder eines 

Seminard gewejen find. 

Der Minifter der geiftlichen ıc. Angelegenheiten. 
Halt. 


An 
fämmtlihe Königlihe Wiſſenſchaftliche 
Prifungscommilfionen. 
U. 12,905. 


184) Berbot religiöjer Vereine an Öymnafien ıc. 


Berlin, den 4. Juli 1872. 
Es ift zu meiner Kenntniß gefommen, daß in einigen Provin- 
en des Stanted Marianiſche Congregationen, Erzbrüderſchaften der 
hei en Familie Jeſus Maria Sofeph und andere religiöje Vereine 
— welche theils nur für die Schüler der Gymnaſien und 
anderer höheren Unterricht3-Anftalten beftimmt find, theild Schüler 
diefer Anftalten als Mitglieder aufnehmen. Ich kann weder das 
Eine noch dad Andere gut heißen. Sch beftimme daher unter Auf- 
bebung aller dem entgegenftehenden Verfügungen, daß die bei den 
Gymnafien und anderen höheren Unterrichtd-Anftalten beftehenden 
religiöfen Vereine aufzulöjen find, daß den Schülern diefer Anftal 
ten die Theilnahme am religiöfen Vereinen direct zu verbieten ift 
und dab Zumiderhandlungen gegen died Verbot disciplinariſch, 
nöthigen Falld durch Entfernung von der Anftalt zu beftrafen find. 
. Das Königlihe Provinzial» Schulcollegium bat hiernach uns 

gefäumt dad weite Erforderliche anzuordnen. 

Der Minifter der ıc. Angelegenheiten. 
alk. 


An 
ſämmtliche Königliche Provinzial-Schuleollegien. 
U. 30,838, | 
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185) Frequenz der Gymnafial- und 
(Centrafblatt pro 1872 


I. General-Ueberſicht von ber Frequenz ber 
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1) In Folge —— Lißenführung beim Gymnaſium in Conitz gegen dle vorbergebende Ueberſicht 
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8 = |E& 83 5 T55 & |2e5| EE | E3 
Et PB lelteriä|. 8” en 
s_ | | 02 | |5 [7 
1|®ranbenburg 1 6/1) 2| 1 | -| 14 | - — 
U Pommern 391 18 5.4 —— 4 313 114» 
4 Poſen. 2 12 2 | 1 4 | — | 2 251 31 — 
dsaleſen.. | a | ai 55 2a!- | aJ 58 la I- 122} 147 
SlCasfen I3»I|I s|2)2! ı !-!|-| » | - |- A 
Glhannoyer. . . 1 6 | — 1 | - | — 1 97 — — 4| a 
| | | 
Tıetefobalen . . 6 au 2 4 5 — — 455%) —h — 18| 7 
BlSehlen-Raflau . 1°) 6 | 1,41 2 — 829 — — R30 
deinprevinz. 14 68 | 20 | 23| 16 | — 1 1395 — — 22 | 268 





Summe | 8 | 15|8|43 | 3: | 9 | 3204 | 236 |- 


1). Anaaua: Yrsaumsallum in Barı a’. -— D Ro Khfar tan 





a9 
der Real-Lehranftalten. 

Seite 148 Nr. 69.) 

Öymnafien des Preußifhen Staats und der mit denfelben organifch verbundenen 


















































6. T. 

Frequenz im Sommer-Semefter 18971. * ud re * * 
ben Gymmnaſien. b) in den Vorſchulen. auf ben Gymnaſflen in ben Borfhulen 

| 3 3 E „it | br ẽ | J 

|| 2 514 1. .Is |zE| <s = s|.|$ 

2 | 88 "im 53158 — 8/8 
V. vi. BE I 1 111 5 ES 7 = * 2 2 e = 
= |4°3 "le: l eE | 2 |Si2|2)3|8| = 
5 3 | * * 
1370, 1145 1 7401 | 550 1 703 1 3% 1029 20 1 5305 11344 | — | 6521 88 | 82 109 
1734: 1613 | 9966 | 1303 ] 1034 | 10% — I 21233 RR) 5) 214 1158 Tor 42 | — 1294 
7366| 738131495 523 429 | 207 T26 218 4112 239 1 — | 344 sei 2 | 1% 
6656| 679 | 4112 4% 2 161 | 444 95 1597 11597 1 — | 928 A| 72 | — 1129 
1601 | 1600 | Rus | 9711 02 | 365) 35 } 1102 259 | 4475 13358 | — 1435| 799 99 | — 1204 
1109| 87 | 6903 al 247 225 472 141 61584 | 246 Ti al 6) 2 7 
Bu 33117883 331 214 I a 311 119 1663 32 1 — 33 ee 2 -— 9 
611 726 | 3620 13 >37 300 119 056 7 2924 581 | 1 13] I 51-1 0 
ee 613 | Aut 427 111 54 165 46 1741 | 2139 - / 111} 1394| | — I 11 
3 293 | 2544 467 25 - — 2 21 1916| 543 | — B 12| 12 — 1 
1068| 1052 | 5754 ar 276 370 — 646 1i1 1996 | 3575 1! 192] 360 1 265 21 
23 51 18 m I J = = a... Du 1 ee re re Fe 

1027| 9560] 59883 7047 | 1361 | 3256 | 32 | 2099 | 2181 [40896 |13810 | 9 1163] 6136 | 658 | 2| 008 | 
| 99 7 = = un Br Fe | EEE — 
s|2e|e| ?|-| | -I- I" I - 1-1 s1- 4 


naflum in Bodum. — 5) In Folge unrichtiger Liſtenführung bei ben Gpmnaflen zu Dortmund und Minden 
u 53 BR niedriger ala in ber vorigen Ueberſicht. — 6) Zugang: Kaifer Wilhelms - Gymnaflum zu 
ontabaus. 


von ber Frequenz der anerfannten Progymnafien des Preufifhen Staats 






































6, 7. 
w 
Frequenz im Sonmer-Sentefter 1971. Dar a Fr Tg vie 
ben Progpmnaflen. b) in ben Vorſchulen. auf ben Progpmnaflen | in ben Vorſchulen 
at M. M. Al. 8 $ 5 = s F * 
Fe | —* 2 & = = - e 
- | Ss = 2 = R 8 = RX 
| = 
33 497 143 19 —— un 132 | -TSIrS 
104 1200| 469 156 om 59 139 25 432 2 35 130 2 7 
76 7601 310 : 5 4 — 3 3 123 123 v4 11 | 16 7 
129 151 7i 70 3 113 7 28 224 92 80 13 19 
43 37 111 92 — — — - 109 _ 2 _ — — 
29 41 125 28 0 — 20 114 _ 11 197 — 1 
72 89 30 _ _ 10 315 50 — 
21 35H 112 30 _ _ _ _ 102 10 — — — — 
322 3794 1 65 — — — 354 4 —— 
329. word arsa | so: lo I or I nl m Faro Ion Id act a 1 | 
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Borfhulen, fowie des Gymnafiums zu Corbach im Fürftenth. Walde 


1. 2. 





8. 
Der Helmath nad waren 
biefe Schüler (6a, 6b) 


auf ben Opm- in ben Bor- 
































5 naflen ſchulen 
E Inländer | Inländer 5 auf 
& . — — | 3 
rovinzen. 1 1% RE} - 
2 — BE ||; Be |; |2 * — 
5 en 2 = ‘= Zu e —_ E ‚ı= en 
5 |: |2|I® |: | s[52 86: 28 m ——— 
J w 3 51103 ,3|8% »5 E 4 LIES» 
| Fl | Il 58 Song Sen 
* e = eg | E x =.» 
E © = = = 2 — Es 
s er | s|®#| | | | FE 
1 | Preußen. . . . 130 | 3425| 56] S14 | 177 | S| 151 | 170) 5) al —| 1ı Im] 
2 | Brandenburg - . | 6855 | 3004 771 1965 | 141 | 17 | U6 | 273 2 | 4106| 12 4 | m 
3 Pommern . . . | 3578 — 181 611 | 115 4 u 6 * »> 81 
al Polen . . .. [2168 | 1911| 37] 3790| 65 721 8 3| 16) — 2 4 
5 Shlefen . . . [526 | a2 | of 1oiaı 2 | 1] 16 m 12) 7 —| 1 | 2 
6lSadfen. . . . 1335 3a 42 | 2 5 | 113 4 “ 2 ;|% 
| | I 
7 | Säleswig-Holftein | 1116 | 55 a] 2) al sI| | wm ıl mi — Im 
8 | Hannover . . . 2199 1426 951 890 51 158 75 | 71 — 32 2 24 12 
3 Werppaten . . [62 1a] 18 17 | - Bi 54 > 2 ı|2 
10 [Hefen-Mafan. . [tz em 2 1 1 m 5 --| 7 81 Sü 
11 | RHeinproving. 13740 18331 8] 65 | ol elarr lu ci le 
12 | Hohenzollern . . 81 10 — — 6 31 1 — F— 


Summe 130003 24056 | 24 7197 749 531 1223 157 5 








u J 


Gymnaſium zu Corbachh/ | m || - | - | | 3 | I-|2|-| ı |-| 









Der Helmath nad waren 
biefe Schũler (6a, 6b) 


auf den Pro- 


d 
gymnaften Borfäulen 
































& 
N nad Abfolvirung bes] ohne Abfolvirung des 
E Suländer Snläuter GEurfus ber vorband.| Eurfus ber vo 2* 
= : — — oberſten Aaſſe auf oberſten la 
Provinzen. — JeF a Ta 73 
€ sı2el8| 2 |8|.,| Rer rel, 
E 2155| 3 51218 um 852] 8 5 
= 8 35] ® sale 1. |ı. |8& 8 24 
er | 7 Bio Er E = 
z 5 z 5 nee & & 
| a58 s 
Brandenburg . - 9 
ommern «1 MR 
Ro. +. 176 








w 
— 
S 


— :- 
Hannover . . .» 


—— 


beinprevinz 


II am 






.zNn Sp. “Gm 


gef »2 
E14 
B>> 
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während des Sommer-Sculfemefterd 1871. 



























































9 10. 
im S W- Fr. Mithin 
m Semmer-Semeiter 1971 Bedand 2. 
ben Öymnaflen b) von ben Borſchulen —— 
Semeſtere 
| ju anderwelter Beitimmung aus | . | | auf I= | an : 
£| in er E 2 |< |2%, | 2 |8 | e|& | & 
ui 6 3 nl Ptals.| 8. Eel 3 u 
elle ee) iEE E le 5353386555 < | E| & 
> 20 > * —— 2 o wc = > % 
2| . !ır. |m. |ıv. | v. !vn|5 = 12 | sels® =& E | 5 8; = 
| J. | a SICH 5 :|ı2 
— 53 — — | z 
| * J — l 2* 
16 ! 16| 106 | 40 38 20} 514 297) BI 40 - | Mai! 609 
7 3219119 | 5ı| 36| ar 04| 2155| 7 | -| 9892 | 1774 
6| a) 2 53) 97| a7 22] 53a 3 ꝛ21i | 174 [ange | 552 
| | I | 1 \ 
lo a 22 551 — 117 6| 14 137 1857| 3” 
16 | 21| 1651 155 | 125) 86) 50 1a - ii a) 8 — |! as fa | 88 
1 a Bl 26 ||| 2 0 13 7103| 13 
| | 
al a! al sl al si el- 122 J— 12 | 1606 | 29 
6I| a 8 a| 15| 88 3 z34116418 2| I 8 
9| 133 533 52| 22| 65 B 7 | | 7? lara| 18 
a| 1 5) 8) 11 13) 4, — | 26 -/| - 138 25 
7 33 662 1033 et 1206 21) 6) 39 — 2461 3548| 40 
- 1 7| a| 1) 2| 6) 27 2 1]: — 
f 
109 | 192 |1074 | 785 | 457 | 360 | 219] 0879 | 12 — 135 | 28 | 2 | 1626 [53004 | 6373 


| 
| | | Beſtand am Schluß des vorbergebenden Semefters 152336 | 5813 


| | Mithin am Schluß des Sommer» Semefters 1871 mehr) mehr 


163 5 
Rees) ee 
) Gegen bas vorbergebende Semeſter weniger 1 | — 


des Sommer-Schulſemeſters 1871. 


















































9 10, 
im S 6 
m Scmmer-Senmefter 1871. R Mirhtn 
Hand am 
Progpmmaflen bi von den Borfäulen rt! des 
ni oe Er te Sommer⸗ 
zu anderweiter Beitim- | | | auf | Sr 
nung aus E | E 
« ) | ER Ft s | = .| |» = |® £ 
fer = 5 Pe - je .% = . er 
BEE! 53 sei. Ss |E2!| 2 IiE8E8 2 
e|ları'a ” la. iii = |Fler 2858 € lei| & 
2 | 88 jslee®3l2s5 | 8 jes| $ 
I. Ul. ut. 1v. v. VE 2 ” FREIES = |SE m 
| 1 | | | Fr 1223 | 5 Eu 2 
i I-} ıl 2/1 —-| a 18 | —| -| - I 1838| _- 
1 4| 7 7 45 28 — 5 — 33 424 106 
2|-1 3, 31 6| 5] 4 3 -| -| 2|-| 2 | &ı ? 
| — || | or| a7] -| — 551 -| #/]-| ® [3 
Beſtand am Schluß des vorigen Semefters | 3204 


ern 


III. General» Weberficht 


























IR] “ * 
Zahl der Lehrer frequen; am 
Geſammi · 
1 * Schluſſe bes 
8* * an den Realſchulen. & j MDinter- 
E € |, Arge a) auf den 
&| Provinzen. 15 | TE. E85 |E SE 
» 8 155 85:5 [BES S S5| , 
E x OR ES IE el 5 | | 
H SR — et 2 
* —2153353— 3 —— ——31. n. u. w 
—56553 Es" Elle. |.® 
5* — — 
A. Realſchulen 
1Preußen. 19 I wi 71161 6 6| 10| 2576 26 | 161 | 7 60 | 665 
2] Brandenburg - . 12") | 149 | %@ | 27 1 ;121 31] 4067%) x, 163 614 1330 RI 
31 Pommern ...| 4 „I 5 4) — — 51 %3 163 40 191 2 | 
A] Yofen al 5015/19) 6 | A| 7| 1300 | | 167 472 20 
3 Saleſſen.. .io Jaja) ia) 5| 8 16 | 1413| 400 615 | 68 
6 Sadfen. ». . .1 6 74 | 10 | 0 5 8 81 22770 235 137 | 406 | 705 | 511 
71 Sateswig-Hofken | ı | —- | - I - | - I-| -I = 6 Bi | m 
Sisannoeer ...IS I | 8I5| 1 | 1 | 12] 1992 36)) 372 GB | 52 
91 Weſtphalen. .1 9 76 ı 12| 8| 13 5/I — I 1376 — 106 | 373 492 | 37 
10 | Heffen-Rafau . aeluais|a!l 2| 21 31 * z| al il 8 
11 | Abeinprovinz. . lt | 18 | 151% | 9 |3 12 | 2729 256 | 129 | 513 | 538 | 397 | 


Summe |’ | 10 |o0|15| 52 ®| os |2oı07 | 2719 | 1000 | 923 | sooo | ars | 


B. Realſchulen 















4] Branbendurg . . | 4 | 46 10 | 14 1 8I 8 205 | 281 
21Sadfen. . . .| 1 71 21:8). 1 il — 109 
31 Säleswig-Holktein | 29] 10|1|51 5| — — 4 63 
3THefen-Nafau. .I6 | 561 9 I 1a | 3 1| 15 268 
AlNHeinpronin; . . | 2 | 17 | 2 | 2] — 1 4 137 





hu 23 | 3213 | 1012 | 166 | ua 629 Ss | 


1) Bugang: Sophien-Realfäule in Berlin mit 431 Real- und 139 Vorſchülern. 

2) Polnifde Vorſchüler. 

3) In Bolge irrthümlicher Liſtenführung bei ber Mealfule zu Harburg gegen bie vorige Ueberſicht um 
40 Vorſchüler miebriger. i 
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von der Frequenz ber Realſchulen des Preufifhen Staats und der mit 



























































6. 7. 
l 
Frequenz im Sommer⸗Semeſter 13971. Der dr AL re Tea biefe 
Realſchnlen. b) in den Vorſchulen. auf ben Realſchulen in ben Borihulen 
| er £ pe — 
| = |88 | | * SE | 
a | #8 | 3 + | .I8 
su | au) 3 BE a.jmuja'a| 5 gE € |s 8 8 |s|® 
v. /veI& !E8| 5. / m u. w. & |58% a | jeleı »|Zi2| € 
= = = sm 8 = |=|2 s | I £|23 
a3 = ı@3 ee ala =ıI 2 55685 
I. Ordnung. 
536; 52] zorı| a5 | ze] a - | | am 1a] el 8 — 2ul 366] 19) — | % 
331 sol area Tori 5 —- | — Frıma| 3065 | ar Si - | 543 122] 2* —127 
165 1741 1101 1 183 65 —1 200 451 108 334 133 2 — 13 
| N | | 
2092 2721 55 85] 1 141 3 - 311 | 13 972 m 31 10] Sal — | 67 
77 6a 3 a er 7a 2] 6w — 3] a 8 — |1 
Se re eh ei - | - 5 | To 55 56 1 3 13 7/1 
533 | rl 2549 557 | 62 1680| 150 "I sel 2865| 335 a -— | 10) 53 41-8 
26 | 19 | 1700) 333 eh 1100| 39 — 1 | J— 
79 8 PER 42 MM — 391 39 420 J —22 * lm 
58 5.9 | 220 1601 260 26 555 ae 5 289 0 366! 152) 3% | 
4- = | I t 
4480 uns| 24104; 3647 | 1964 1703 Bi u | 39183 | 1199 | 19056 | 2003 51 zo 3260 ao] 10 ja 
j ! } ) 1 








I. Orbnung. 























! | 
7a 30 1 1931 2 zul - — J 35] iX] 18] %| — | 7438| 8| — | 19 
BB100 43 55 - | 420 sI-]| BI —12— 
109 93 3 " — —-| — 13 3 334 5 — 171 13 — — — 
234 2013i8 zul 375 3323 — —1 Tori 188 720 652 — 84 48) 2—2 
139 | 212 Sl 136 18 9 — f 215 5 Bi 191 — DI 1118| — 
895 | os | 3.4 ve | 750 60 = | _ | 1380 | 378 | 3031 | 27-78 1010| 55) | — | 
) | 








4) Mennenlten (bei ber Realſchule in Errfelb). 
5) Zugang: Die Realſchulen zu Altona und Neumünſter. 
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denfelben organifh verbundenen Borj hulen während des Sommer: 


u —— — ——— — 


8. 
Der Heimatb nad waren diefe 
Schüler (6a, 6b) 


Saufende Nummer. 


2. 


Provinzen. 














auf den Real» in ten Bor- 
ſchulen ſchulen 
— — — r — 
Inländer Inländer 
5 | = )El SE | < F 
* 82 — ee |8 
s3 3118377 
8 5 8 5 
- = = e | 
a, ® 6] 














Gefammt-Abgang 
a) Den 
= auf 
2” 
©. eü|,. 
ze | andere -rie- : | € 
| Real- B& Se E = 
E, | Thule BEE DEI SIE 
22| ı'n18°%5|& Eis! 
= 255 — >| > 
* — = Se gg |®I8 | 
— — J 





on au a wu — 


on 
n = 


Preußen. -» 8 30 33 50 | 2 
Brandenburg - g7r2l A7| 50 1237 49| 2 
Yommen - - ar 2741| 3 | a 
Pofen a aa are 43 | n 
Sälefien 18571 1293| 79] 213 21 

Sadıfen. - - 17) 104 131] | 12| 2 
Säleswig-Hotitein 32 57| - | —— 
Hannover 1665| 793 3911 561509. 48 9 
Weſtphalen 1077| 6) 6 2 | : 
Heffen-Rafeu - - 35 1236| 12 39 1 
NRheinprovinz 2264, 5R | 49 506 | 6 | 3 

Eummr | — 7313 529 | 8537 | 269 | | 137 | 
| 

Branbenburg 1079| 182 2] 438 MI— 
Sachſen a8) 20 5I — zn 
Säleewig-Holfteln 291 30 31 12 113 
Hefen-Rafau - 1068 | 146 104] 674 20 | 13 
NRhrinprovin; 46) 105 | — | 210 I — 


Summe | 3092 | 














as |166| 1308| ® || 3 | 


A. Realjchulen 

11 36 ) 6 | 54-4. 40-3 
2 40 14 1 | ler 
‚|# (1 2 = 
6,16 — — 13 a — 
is v»— 5 | #775 
s|# -—| 6 | a. ]ef2 
— — + > | Te 
6/1) a| 7 | 2} af 
z!i9|5j 7 sl. er 
11 1121 ıl _ 
6/5) 8| 8 12] « 


= 
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Sculfemefters 1871. 


















































9. 10. 
im Sommer-Semefter 1971. — 
ben Realſchulen b) von ben Vorſchulen. —— 
— — — —— — — —— — — — — & 
zu anderweiter Beftimmung aus | | auf | a 
— — — — 
he. &.'#|s|..a |de8,)8| 5 |$ 
f | Ei [#7 “ * . — Eu 
lalaiaieieiu hs = IS See | SS |E 
E I | I. je EEE Een $ F F 
a | I, u. ji. IIv. | V, | VI |® = 2 | !e| 28 Eg|® = = r 
| | = = I FI > | Es 2 3 H 
| | | = 8% = | = 
l. Ordnung. 
6 ri 13 J —3144 11 8 201 21— | 71 2307 | 393 
2) 17 lan) si al sl -I sel slıal 39 al! Bl ul 
ıl a »| a! so! 5! 2!-I ml-| | s| -|-| | 10W| 18 
31 8, 3a| | | 5| 1/-| mw 1) 5) 8[-| | 1006| 
4 20 73ı 42 31 26 91 — 200 1 — 3 5 - - 40 2539 224 
Io 571 37 181 15 I 81-| si u! o|-| #21 29| #6 
-| ı 5] N 1 -| -)-| % zu he I — 
3| 53 3 al) m! 3— tt a] 1| 10] 5|a| 2403 | 548 
ls als! ale) si -Imal-| — — -1-| - BBl — 
-[ ıla| ou] s| 7|ı 8l-| el- 2 | | = 
6| 12| 1061| 54] 60 5 32 | -| 501-1168 | 1 it) 4| 198 2394 | 362 
| | | | | 
a7 | 9 | 707 | 491 | 232 100, 7 — | 223 | ıı see | sa | a! 8 | 63 | 21581 | 3235 
| 1 B | 





| | 
Am Schluß bes vorigen Semeſters (Col. 5.) 20457 | 2719 





























Mithin am Schluß des Sommer-Semefters 1971 mehr 

1124 | 516 

II, Ordnung. 
2 20 15 | 25/ 24| 10 6 — 131 1 | 61 12 8I — 82 1152 373 
1 3| | 2! -I -!-| zlI-| -| -! -!I-| — 416 = 
Bi; IN Du 7 abe) ee eher 

| | 
2 12 9 8! 9 6 4 — 87 1 | 49 | 10 —i-— 60 1231 647 
— 7 3 Q 7 9 3/4 491 — 18 2 1131 24 492 181 
| | | | | 
5 39 | s sr 5 | ") 1 312 2 128 a s| 3 | 166 3629 ‚1 
! t 


Beſtand am Schluß bes vorigen Semeſters (Col. 5.) 3213 | 1012 


mebr 
416 | 212 





Als am Schluß bes Sommer -Semeſters 1871 





k 
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IV. General: Ueberfiht 





4 5 


n 

















3, * * 
? Gefammt- 
& Zahl der Lehrer 5855 am — 
— * an b. höheren Bürgerſchulen. F —85— 
E = IT 8 emeilere a) auf ben 
El Beovinzen. | g — | 8 & & |e 53 — = 
& e |2. 8. E [588] $ | 
2 * es 55 = ass 2 | 885 EEE 
: & lese Sısss 8 22] &S |: 
& = |ER SS 3 Bel lee m 
E) es E55 85.9 sT * 
& * = 3° $ 333 * ge FH s& | 1. || vw 
m be I 
& le 2 | lee | = 


A. Zu Abgangs-Prüfungen berechtigte 




















1] Preußen . . . 6 8 414 1 I 5 659 182 — 8116 ı 146 
2] Brandentung . | an] 46 | 71) 1 | - | sl Hl mn | — | | ei 2 
3) yommem ..|sa | 12 1312] 4 - | a| 4 2| 31.8 
4] Stleflen . . . ss 14 | 1 | 3 2 | i a = } _ 2 54 73 
5lSadfen :.. | a9 2|6| ı |- | 4 5) al -)| »| sl 
6) Schtesmig-Hafpein| 44] 6 | 1 pe — fr a al 3 | 5! 1101.30 
| Io la7s| 97 R 
71 Sanmoser. - . [1253| 2 | sıul ı — 12 {186 5 6691 5 | 20434 
al wenden . . anf a | 1) a a | -| 2] on| a - | | 2: 
| Helen Mahn . | an] 65 13a 10 | 2 Eh, 9,1 57 | 192) 277] a 
10) Mpeinprening . |12 | wo) 9/13] 1 | 6 | sl ars | 3 | 1092| ser | 
Sum | |a0 — a |- | a [mar | 1785 | me | on | son [ul 


B. Noch nicht zu Abgangs- Prüfungen berechtigte höhere Bürgerfchulen, 








1] Brantendurg . | 1 - !- I!-[ — |-| - a — = 12) 16 44 
2 Pemmern. 11 8| 2) 2! — !-| — I 190 _ — 11 24 60 
13 — 

Saleewis · deltei 0] — |-| 1 7 12) = | »| 3 

4) Hannover. . .„. | A092 511 — — 1 135 ?°) 819, — 9 79 5 

5 Heffen-Nafau . | 59 19 | 9113 3 I|-| — | m] — — 4 65) 1 

6] Aheinproving. . 1 3 — — — I-I —- 30 — 6 17 12 

71 Hohengollemn . . | 1 88— 68 — — _ 41 13 
em jejajwefe| s|-| »jer [= |- || wii 





1) Abgang: Die Sophien-Realfhnle in Berlin mit 431 Real- und 139 Vorſchülern. 

2) Bugang: Die höhere Bürgerfjäule in Striegan. 

3) Bugang: Die höhere Bürgerſchule in Eilenburg. 

4) Zugang: Die Realllaffen der Gpmnaflen zu Flensburg und Schleswig. 

5) Zugang: Die höheren Bürgerfihulen in Otternborf und Münben. 

6) Durch unrichtige Liſtenführung dei den Säulen zu Nienburg und Clausthal waren bie Angaben im 
ber letzten Ueberfigt um 8 Schüler (Beftand Col. 10) zu Ho. 

7) Baptift. 

8) Abgang: Die höhere Bürgerfäule in Bodum mit 19 Schülern. 


«ESF un mu 





6. 
Breguenz Im Sommer-Semefter 1871 






i 
Der Confe en nad Darm biefe 
















ben höheren 
— re 





höheren Bürgerfäulen. b) in ben Vorſchulen. in ben Vorſchulen 



















u ö 8 
x |5E a |53 * 
|| Iau. at. a. a.35 — —* 
2 +7 — J 
v. |ve | $ 7I. u. m.uvx. & |BE 3 > 
- = [7 se = — 
s 03 = 68 3 









höhere Bürgerfchulen. 





19 2381 707 Tr — -) 235 ı 108 266 ı 16 31° 
37! 31 Jı37 | 241 148 1661 —| - ! 30 ! 1 1sI 
ni R| 3383| 8| 73 | -|- | 1o| 46 10) J 
101 a. 
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281 | 285 | 1 | = | 7 “\-|-| 126 | 106| aus | 2 | 


10) Davon 2 feparirt- lutheriſch. % 
11) Davon 3 feparirt - Iutberifc. a 3 
bi] Berichti richti i f le in Soli 

vorige et 4 —* 8 Kur * ger Liſtenführung bei der böberen Börgerſchule in Solingen gegen 
13) Mseng: Die Realllaffen der Gpmnaflen zu Flensburg mit 66 Schülern unb zu Satemie 
A wi Susan: * nm Bürgerfchule in Sonderburg. 

en Bü len zu Otternb 69 Schülern und 10 VBorfhülern und 

Münden et Er — ha Borfhulrn. ee Digitiz m by — 


0 Abgang: Die höheren Bürgerfäulen zu Schmaltalden mit 86 Schülern und zu Mosdad- 
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und der mit benfelben organifch verbundenen Borfhulen während 


—— — — — — — — — — — — —— — 
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B. Noch nicht zu Abgangs-Prüfungen berechtigte 
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des Sommer-Schulfenefters 1871. 
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1) In ein Kadettenhaus. — 2) Davon 2 zur polptechniſchen Säule — 3) Zum Privat-Unterriät. 


— 

186) Anwendung der disciphinariſchen Beſtimmungen 
für die Abiturientenprüfungen im den älteren Pro— 
vinzen auf die Gymnaſien in den neun erworbenen 
Provinzen. 


Berlin, ten 7. Juni 1872. 

Dad Königlihe Provinzial-Schulcollegium zu N. hat mir Mit: 
theilung davon gemacht, dak ein Schüler des Gymnaſiums zu N. 
welcher zu Dftern v. 3. nicht nad Dber-Prima verjegt worden und 
deöhalb auf das Gymnafium zu X. übergegangen war, ſchon zu 
Dftern d. 3. dafelbft zur Maturitätöprüfung zugelaffen worden jei. 
Bei dielem Verfahren ift die dieöfeitige Gircular-Berfügung vom 
11. December 1851 unberüdfichtigt geblieben. 

Dad Königliche Provinzial-Schulcollegium bat Seinerjeitö bei 
der unter dem 30. März d. 3. in der Sadye abgegebenen Erklärung 
dafür geltend gemacht, dab die hannöverſchen Gymnaſien noch ihre 
eigene Prüfungsordnung haben. 

Died ift, da ein für den ganzen gegenwärtigen Umfang der 
Monardie beftimmtes Abiturienten » Prüfungsreglement noch nicht 
zur Ausführung gefommen ift, richtig, jedoh nur für die Einrich— 
tung der Prüfungen felbit; und feit die hannöverichen Gymnaſien 
unter der gemeinfamen preußiichen Unterrichts-Verwaltung fteben, 
können fie hinſichtlich der disciplinariihen Seite der Prüfungen feine 
Ausnahmeftellung innerhalb der Zahl der Gymnaſien deffelben 
Staatd einnehmen. Es bedarf feined Nachweiſes, welche Unzuträg- 
lichkeiten andernfalld entitehen würden. 

Hiernah ermädtige ih das Königlihe Provinzial: Schul: 
collegium, wegen gleihmäßiger Anwendung der gedachten Gircular: 
verfügung bei den höheren Lehranftalten dortiger Provinz das Er: 
forderlihe zu veranlaffen. 


Der Minifter der De ıc. Angelegenheiten. 
alf. 


An 
das Königliche Provinzial-Schufcollegium zu Hannover. 
U. 14281, 





Die Circular-Verfügung vom 11. December 1851 beftimmt : 


„Um einerjeitd die Didciplin unter den Primanern aufrecht zu 
erhalten, und um andrerſeits dem nicht jeltenen Verſuchen mittel- 
mäßiger Primaner, durd Privatunterricht Schneller al& auf dem 
Gymnaſium zur Maturitätöprüfung zu gelangen, fowie um dem 
einer gründlichen Ausbildung gewöhnlich nachtheiligen Wechſel im 
Beſuch der Gymnaſien während des Primacurſus möglichft entgegen= 
zumirfen, beftimme id auf die von den Königlihen Provinzial- 
Schulcollegien erftatteten Berichte was folgt: 
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1. Einem Primaner, welcher im Disciplinarwege von einem 
Gymnaſium entfernt wird, ift, wenn er an einem andern Gymna- 
fium die Zulafjung zur Maturitätsprüfung, ſei es ald Abiturient, 
jet es als Extraneer, nachſucht, dasjenige Semefter, in welchem 
ſeine Entfernung von der Anſtalt erfolgt iſt, weder auf den 2jährt- 
gen Primacurfus, noch auf den im $. 41 des Prüfungdreglementd 
vom 4. Zuni 1834 vorgejehenen 2jährigen Zeitraum anzurechnen. 

2. Nach demjelben Grundjaß (ad 1) ift zu verfahren bei der 
Zulaffung folder Primaner zur Maturitätöprüfung, welde ein Gym: 
nafium willfürlih um einer Sculftrafe zu entgehen oder aus an— 
deren ungerechtfertigten Gründen verlafjen haben. Dagegen ift die 
Anrehnung des betreffenden Semefterd mit Genehmigung des be- 
treffenden Königlihen Provinzial» Schulcollegiumd dann geftattet, 
wenn der Abgang von dem Gymnaſium dur Veränderung des 
MWohnorted der Eltern oder Pflegeeltern, oder durch andere Ver: 
bältniffe, welche den Verdacht eined willfürlichen, ungerechtfertigten 
Wechſels der Schulanftalt ausfchliegen, veranlaßt worden ift. 

3. MWenn die Prima in eine Unter» und Oberprima getheilt 
ift, jo fommt bei Berechnung des 2jährigen Primacurfus der Auf: 
enthalt des Schülerd in tiefen beiden Glaffen gleihmäßig in Be— 
tracht, wogegen der im $. 41 des Prüfungdreglements vom 4. Juni 
1834 vorgejchriebene 2jährige Zeitraum von dem Abgang aus Ober: 
fecunda zu berechnen ift, fal8 an dem betreffenden Gymnafium"die 
Secunda in 2 Glaffen getheilt ift.“ 


187) Zahl der Claſſen und der Lehrer, fowie Höhe der 
Lehrerbejoldungen an vollberedhtigten Progymnaſien. 


1. 
Berlin, den 8. Zuli 1872. 

Bei derjenigen Anerfennung von Progymnaſien, welde den- 
jelben die ihrer Kategorie zuftehenden Berechtigungen gewährt, wird 
voraudgefegt, daß fie ich in ihrer Einrichtung von den Gymnafien 
nur dadurch unterſcheiden, dab ihnen die Prima fehlt. Da diejer 
Vorausſetzung in Bezug auf die verhältnigmäßige Zahl und die 
Dualification der Lehrer nicht überall entſprochen wird, jo beftimme 
ih behufs Herftellung einer gleihmäßigeren Ordnung darin bier: 
durch Folgendes: 

Wenn ein einfaches Gymnaſium von 6 Claſſen nad) der Regel, 
daf für je 2 Claſſen 3 Lehrer erforderlich find, 9 Lehrer zählt, und 
zwar außer dem Director und den Clementarlehrer 3 Dber- und 
4 ordentliche Lehrer, fo bedarf ein vollberechtigted Progyumnafium 
von 5 Glaffen jedenfalls 7 Lehrerftellen, und zwar außer der bed 

32” 


492 


Nectord und der des Elementarlehrerd eine Ober: und 4 ordentliche 
Lehrerſtellen. 

Das Königliche Provinzial-Schulcollegium wolle ſich dies bei 
der Errichtung neuer Progymnaſien hinſichtlich des Etats und der 
Qualification der Lehrer zur Norm dienen laſſen, auch bei den in 
der Provinz bereits vorhandenen Progymnaſien, welche dahinter noch 
zurückbleiben, eine dementſprechende Zuſammenſetzung des Lehrer— 
collegiums thunlich bald herbeiführen. 


Der Miniſter der a ꝛc. Angelegenheiten. 
alt. 


An 
fämmtliche Königliche Provinzial-Schulcollegien. 
U, 12,971. 





2. 
Berlin, den 22. Zuni 1872. 

Auf den Bericht vom 4. v. M., die Verleihung der Vollberech— 
tigung an dad Progymnaſium au N. betreffend, erwiedere ich dem 
Königlichen ——— egium Folgendes: 

Seit der von Demſelben allegirten Verfügung vom 3. April pr. 
ſind in Folge der unter Mitwirkung der Landesvertretung feſtgeſtell— 
ten Gehaltserhöhung bei den höheren Lehranſtalten auch die hinſicht— 
lih>der Progymnafien maßgebenden Grundjäge dahin mobdificirt 
worden, daß die Anerkennung folder Anftalten als vollberechtigte 
nicht füglich mehr ohne eine dem neuen Normal:Bejoldungsetat ent: 
iprehende Dotirung der Rector- und Lebrerftellen erfolgen kann. 

Das Königliche Provinzial: Schulcollegium wolle demnady bei 
Grledigung der Verfügungen vom 10. v. M. reip. 3. d. M. aud 
dad Progymnafium zu N. berüdfichtigen. 

Der Minifter der geiftlihen ꝛc. Angelegenheiten. 
In Vertretung: Dr. Ahenbad. 


An 
das Königliche Provinzial-Schulcollegium zu N. 
U. 15,968. 


IV. Seminarien, Bildung der Lehrer 
und deren perfönliche Verbältniffe. 


188) Verbot einer Betheiligung der Lehrer an Aus- 
wanderungsgeihäften. 


Berlin, den 7. Auguft 1872. 


Es ift amtlich ermittelt und feitgeftellt worden, daß an ver- 
Ihiedenen Orten ded Inlandes durch Auswanderungs-Unternehmer 
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der Verſuch gemacht worden tft, Glementarlehrer zur heimlichen Be- 
förderung der Auswanderung unter Zufiderung von namhaften 
Prämien zu verleiten. 

Da die Vermuthung nahe Iiegt, daß ein planmäßiged Hinein- 
ziehen der Lehrer in dieje verwerfliche Agitation ftattfindet, jo ver: 
anlaffe ich die Königliche Regierung zc., den Lehrern Shred Auf: 
fichtöfreifes die Mebernahme von Agenturen in Auswanderungsd-An- 
gelegenheiten jowie die Betheiligung an derartigen Geichäften zu 
unterfagen. 

Der Minifter der geiftlichen ꝛc. Angelegenheiten. 
In Bertretung: Dr. Ahenbad. 


Ar 
fämmtlihe Königliche Regierungen, bie Königlichen 
Eonfiftorien der Provinz Hannover, den Königlichen 
Ober⸗Kirchenrath zu Nordhorn und bie Königlichen 
Landdrofteien zur Mittheilung an bie Landrabbiner. 


UV. 2,310. 


189) Berbejferung der Bejoldungen für die Seminar: 
Directoren und Lehrer. 


Berlin, den 17. Mai 1872. 
Durch die im Staatöhaushaltd- Etat pro 1872 audgebrachten 
Geldmittel wird ed möglich, die Befoldungen der Directoren und 
Lehrer an den Scullehrer-Seminarien vom 1. Januar 1872 ab 
auf folgende Beträge zu erhöhen: 
A. für die Directoren auf 1000 bis 1400 Thlr, 
B. für die ordentlichen Lehrer, und zwar: 
1. für den Iten ordentlichen Lehrer auf Thlr, 


2. ⸗ 2ten ⸗ ⸗ 00 = 
93. = = öten ⸗ = : 600 = 
4. = Aten ⸗ s = 500 = 
5. = * 5ten s s ⸗ 500 ⸗ 
6 z = s 450 = 


; 6ten - . 
C. für die Mufterlehrer und die Lehrer an den Uebungsſchulen 
auf 450 Thlr, 
D. für die Hülfslehrer auf 250 Thlr. 

Neben diefem Gehalt, mithin ohne Anrehnung auf dafjelbe, 
wird den Directoren und Lehrern freie Wohnung, oder wo Diele 
nicht vorhanden, eine banre Entihädigung gewährt. Der Werth 
der Natural-Wohnung wird überall zu zehn Procent des Gehalts 
oder der Remuneration berechnet und die baare Entſchädigung eben- 
— mit zehn Procent des Gehalts reſp. der Remuneration be— 
willigt. 
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Der in den Etatd der Seminarien bereitö angegebene, andern 
Falld zu ermittelnde Werth der Gurtennugung ift von den Nutz— 
nießern an die Seminarfafje baar zu entrichten. 

Emolumente werden, joweit nicht ſtiftungsmäßige Beltimmun- 
gen oder bejondere Rechtsverhältniſſe entgegenitehen, bei der jegigen 
Eintommmioerheiferung zur Seminarkaſſe eingezogen. 

Emolumente, welde aus bejonderen Gründen beizubehalten 
find, wie 3. DB. die Theilnahme einzelner Yehrer an der Anftalts- 
beföftigung, werden mit ihrem Werth auf die Normalbejoldung in 
Anrehnung gebradyt. Ueber die Beibehaltung folder Emolumente 
bat im jedem einzelnen Fall zwiſchen dem Herrn Finanz» Minifter 
und mir eine Vereinbarung ftattzufinden. Sch erwarte daher event. 
Beriht, und zwar Einen Beriht über alle einſchlägigen Fälle in 
der Provinz. 

Der Unterriht in den techniſchen Gegenftänden als Turnen, 
Schwimmen, Zeichnen, Gartenbau, ꝛc., wird in der Negel von den 
etatömäßigen Lehrern, und nur joweit, als diejelben dazu nicht im 
Stande find, durch außerordentlihe Hülfslehrer ertheilt. Die etats- 
mäßigen Lehrer erhalten für diejen Unterricht nur ausnahmsweiſe, 
wenn fie anderweitig voll beihäftigt find, eine befondere Remune— 
ration. Diejelbe wird ebenfo wie die Remuneration der außer: 
ordentlichen Hülfslehrer für jeded Seminar nad) dem obwaltenden 
Bedürfniß von dem Herm Finanz Minifter und mir bejonders feft- 
geftellt. Die gegenwärtige Einfommend-Regulirung foll zur Zeit in 
den beitehenden deffallfigen VBerhältniffen Nichts ändern. 

Aus Anlaß diefer Regulirung fallen dagegen die aus dem 
Fonds für Geiltlihe und Lehrer bewilligten perjönlihen Zulagen 
an diefen Fonds heim, ſoweit nicht nachftehend ausdrücklich eine 
Ausnahme angeordnet wird. 

Die Zulagen werden vom 1. Sanuar 1872 ab bewilligt. Wenn 
jedoh ein Director oder Lehrer nah dem 1. Januar d. 3. in 
jeine jegige Stelle eingetreten ift, jo kann ihm die für legtere 
andgefepte Zulage nur von dem Zeitpunkt ab gewährt werden, von 
welchem ab er die Bejoldung diejer Stelle bezieht. Bei erfolgter 
Berjegung oder Beförderung wird aber die Zulage für diejenige 
Stelle, aus welder der Lehrer ausgefchieden ift, für die Zeit 
vom 1. Januar d. 3. bid zum Austritt aus derjelben nachgezahlt. 
Darüber, ob einem nad) dem 1. Sanuar d. J. aus dem Preußi— 
Ihen Seminardienft ausgeſchiedenen Lehrer die Zulage nachzuzahlen, 
behalte ih mir die Entſcheidung in jedem einzelnen Fall vor und 
erwarte daher diejerhalb event. Bericht. 

Zur Erreihung der oben angegebenen Einfommengjäge bewillige 
ic die in der anliegenden Nachweiſung Golonne 5. aufseführten Zu⸗ 
agen. 
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Die betreffenden Königlihen Regierungen find angewiefen, die 
neuen Zuſchüſſe vom 1. Januar d. S. ab an die Seminarkaſſen 
zahlen zu lafjen. 

Der Minifter der geiltlihen ıc. Angelegenheiten. 
Falk. 


An 
ſämmtliche Königliche Provinzial-Schulcollegien. 
U. 13,081. 


190) Prüfung im Orgelſpiel bei den Schullehrer- 
Seminarien. 


Berlin, den 12. Juni 1872. 

Auf den Beriht vom 23. April d. 3. ermächtige id) dad Kö— 

niglihe Provinzial-Schulcollegiun, hinfichtlich der Prüfung im Orgel: 

jptel bei den Seminarien der dortigen Provinz fortan nad den 

Borichlägen ded Seminarlehrerd Mufikdireetord Hentſchel in 

—— zu verfahren und danach das Erforderliche zu ver— 
ügen. 

Der Miniſter der geiſtlichen ꝛc. Angelegenheiten. 
In Vertretung: Dr. Achenbach. 


An 
das Königliche Provinzial⸗Schulcollegium 
zu Magdeburg. 
U. 14,722. 





b 


Nah Aufforderung ded Königlichen Provinzial-Schulcollegiums 
vom 25. Sanuar erfolgt bier die gutachtlihe Aeußerung des Unter- 
zeichneten über die von dem Mufikdirector N. in feinem Reijebericht 
vom 30. Detober 1871 vorgetragenen Anfichten in Betreff der Auf: 
gabe des Drgelipield in den Seminarien hiefiger Provinz. 


1. Das Präludiren anbelangend. 


Nah einer Berfügung des Königlihen Provinzial Schulcolle- 

iumd vom Sahre 1855 sit der abgehende Seminarijt „im Stande 
Fein, eine kurze, wenn auch nicht Fünftlihe, doch von harmoniſchen 
Verſtößen freie, Firhlid würdige und dem Choral angepaßte Ein- 
leitung als Borjpiel mit bewußter Anwendung der Regeln der Har— 
monielehre jelbititändig zu erfinden und mithin nöthigenfalls auch 
nad) beitimmt aufgegebenen Fortjchreitungen auszuführen.“ Muſik— 
director N. bezeichnet diefe Forderung ald eine nur von wenigen 
Seminariften erfüllbare, weift auf die Schädigung hin, welche dem 
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Gottesdienfte aud dem fogenannten freien, im Seminar gelernten 
Präludiren der Organiſten erwachfe und erklärt, dab er einen Fort: 
Ichritt zum Befjeren darin jehen würde, wenn jene Forderung auf: 
gegeben und der diefjeitige Seminar-Abiturient in Uebereinftimmung 
mit dem Verfahren am Rhein und in Weltphalen nach der Beftim: 
mung ded NRegulativs von 1854 cenfirt würde, in der es heißt: 
„Die Aufgabe des künftigen Drganiften ift mehr in das fihere und 
bewußte Wiedergeben des Bewährten und in Firchlicher Anerkennung 
Stehenden, ald in die Fähigkeit, jelbit Neues zu bilden und eigene 
Wege zu gehen, zu ſetzen.“ 

Nah den Erfahrungen ded Unterzeichneten wird bei der großen 
Verſchiedenheit in der mufifaliihen Begabung der Seminariiten, 
wozu nod die Ungleichheiten der Vorbereitung, der Neigung und 
deöhalb auch des Fleißes fommen, das Ziel des freien Präludirend 
allerdings von einem Theile der Lernenden im Sinne der Verfügung 
von 1855 erreiht: andere jedoch können jih über eine 
größere oder geringere Dürftigfeit der Leiftungen, an 
denen aljo der Kirche wenig gedient fin fann, nicht erheben; 
einige bleiben wohl überhaupt unfähig. Wegen diejer 
zweiten und dritten Kategorie, worunter oft Zöglinge find, welche 
es durch beharrliche Anftrengung dahin bringen, gegebene Präludien 
fiher und fauber vorzutragen, wäre es freilih wünſchenswerth, 
wenn dad freie Präludiren als Bedingung der Wahl: 
fähigkeit zum Drganiftenamte zwar nit für alle Grade 
derjelben in We Fall käme, aber dod für den unteren. — 
Gänzliches Aufgeben diefer Bedingung würde darımı nicht räth— 
li fein, weil daß freie Präaludiren feit Sahrbunderten 
in der firhlidhen Prarid ded ganzen evangelijhen und 
katholiſchen Deutihlands neben der Anwendung an— 
derer Vorſpiele beftebt und niemals ganz darans zu 
entfernen jein wird. Die Macht der mit diefem Herfommen 
verfnüpften Begriffe von Amtsehre ift jo groß, daß auch der ſchwächere 
und ſchwächſte Drganift faum unterlaffen wird, wenigitens Kleinere 
Ein: und Neberleitungen dann und wann frei zu jpielen. Auch kom— 
men Fülle im mufifaliichen Kirchendienfte vor, wo eine bejondere 
Borbereitung nicht möglich ift. — Ob viele Organiften id herbei⸗ 
laſſen werden, lange Jahre hindurch immer die Be Melodie mit 
demjelben Präludium einzuleiten, zumal bei den Verſchiedenheiten 
des Liedinhalts, ift ehr die Frage. Es wäre demnad ein reicher 
Borrath von Präludien erforderlih, um abwechſeln zu können. 
Wenige aber haben oder kaufen einen folhen. Da wird dann alfo 
ertemporirt! — Mangel an Zeit (vielleicht nur eingebildet), Be- 
quemlichkeit, Winterfälte und andere Umftände hindern außerdem 
gar oft dad Heben, — darum greift man abermald zum Grtempo- 
tiren. — Bei diefer Sachlage muß daher duch ein ſcharfes 
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Eramen nah Möglichkeit dahin gewirkt werden, daß dad Un- 
vermeidlihe wenigftens nicht allzu nichtig, oder gar 
vielleiht roh und gemein nah Form und Inhalt Sei. 
Kür dad Eramen kann freilich nur die vorangehende Unterweifun 
im Seminar-Unterrihte die Grundlage gewähren. Hier it 
das Srfinden Feiner Einleitungen (fogenannter Cadenzen), wie die 
Verfügung von 1855 fie bezeichnet, zu behandeln, wenn jchon einige 
Beihränfungen geftattet werden möchten. Hier muß der Lernende 
mit unbeugjamer Strenge unter die Forderung geftellt werden, kurz, 
einfach, ernft und unanftößig zu fein, wofür ihn Lehre, Bei- 
ipiel und Hebung befähigen jollen. Wenn er dabei gleichzeitig wäh 
rend ded ganzen’ Seminarcurfud mit einer Fülle von eigentlichen, 
den beiten Meiſtern entitammenden Präludien befannt gemacht wird, 
wenn er Ddiejelben correct ausführen, ihren Bau verftehen, ihre 
Schönheiten a und empfinden lernt, jo wird died Dazu dienen, 
ihn mit einer beiljamen Scheu vor der Hoheit der Kunft und der 
Verantwortlichfeit ded Drganiftenamted zu erfüllen und ihn vor 
leichtfertigem, oder wie der Mufifer jagt: liederlihem freien Phan— 
tafiren zurückzuſchrecken. 


2. Die Zwiſchenſpiele betreffend. 


Selbitverftändlich können jene buntichedigen, geihmadlofen und 
trivialen Läufer, ZTrillee und Sprünge, welde früher den Choral 
nur zu häufig entwürdigten, bier nicht in Betracht fommen; nur 
um einfahe accordijheleberleitungen im ftrengen Rhyth— 
mus des Chorals handelt ed fih. Die Frage wegen ihrer Beredhti- 
gung ift endgültig bisher weder in der Theorie, noch in der Prarid 
entichieden, jo viele Kundgebungen aud) pro et contra ftattgefunden 
haben. (Unter den Bedingungen für die Aufnahme in das Könige 
lihe Inſtitut für Kirhenmufif in Berlin d.d. 19. Februar 1872*) 
find u. A. auch ‚Verſuche in freien Vor: und Zwiſchenſpielen“ auf: 
geführt.) Wie joll fi) num dad Seminar zu der Angelegenheit ver: 
halten? Seine Aufgabe dürfte nad des Unterzeichneten Anſicht 
wohl die fein, Die Zöglinge in den Zwiſchenſpielen zu uns 
terrihten und zu üben, jo lange diejelben nidt von 
der Kirche ausdrüdlid außer Braud geftellt find. Wenn 
hen die Snterludien in vielen einzelnen Gemeinden abgefchafft wur— 
den, fo ilt died eben in anderen bis jept nicht geichehen, und fo 
fan der angehende Drganift doch leicht in die Lage fommen, der: 
gleihen dem Choral beifügen zu jollen. Reformatoriich durch Weg— 
laffung derjelben vorzugehen, dürfte nicht in feiner Befugniß liegen. 

Eine andere Frage ift ed, ob das freie Erfinden correcter und 
firhliher Zwijchenfpiele ald Bedingung für die Erlangung aud) 


*) Gentrbl, pro 1872 Seite 161 Nr. 72. 
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nur der unterſten Nummer eines Organiſten-Zeugniſſes feſtzuhalten 
ſei. Der Unterzeichnete erachtet dieſes nicht für nothwendig. Die 
Gewandtheit und die Beſchaulichkeit, welche zu ſolchem fortlaufenden 
Extemporiren im engſten Raume gehören, erfordern neben fleißigem 
Studium ſo viel Uebung, daß wenigſtens der minder begabte Se— 
minar-Abiturient die betreffende Prüfung in der Regel nicht beſtehen 
wird. Es dürfte daher an denſelben nur die Forderung zu ſtellen 
ſein, gedruckte Zwiſchenſpiele, wie ſie z. B. von Ritter, 
Lehmann, dem Unterzeichneten und Anderen gegeben find, correct 
abzufpielen. Died würde der unter Nr. 1 vorgejchlagenen er: 
mäßigten Aufgabe in Betreff des Präludirend entiprehend fein. 


191) Wahlfähigleitözeugnilje für Zöglinge der An: 
. ftalten zu Droyßig. 
(Gentrbl. pro 1871 Seite 472 Nr. 171.) 


Berlin, den 25. Juli 1872. 

Bei den diesjährigen Entlaffungsprüfungen in dem Gouver— 

nantensInftitut und dem Lehrerinnen-Seninar zu Droyfig haben 

dad Wahlfähigkeitö-Jeugnig erhalten: 

1. zur Anftellung ald Lehrerinnen an höheren Töchterſchulen 

und ald Gouvernanten: 

. Marie Abicht zu Pleß, 

. Bertha Bierhoff zu Lüdenjcheid, Kreis Altena, 

. Elife Fechner zu Bromberg, 

. Emilie Feltmann zu Ruhrort, Kreid Duisburg, 

. Mathilde Hübner zu Straljund, 

. Antonie Kähler zu Neuteih, Kreis Marienburg, 

. Helene Krieje zu Charlottenburg, 

. Emma Kunde zu Bonn, 

. Hedwig Lambrecht zu Müniter, 

10. Agnes Ment zu Brandenburg a./S., 

11. Marie Nothardt zu Stolp, 

12. Marie Pfingften aus Wiburg in Finnland, jeht zu 
Bergenhufen bei Süderftapel, 

13. Mathilde Prinz zu Lüdenjcheid, Kreis Altena, 

14. Marie Richter zu Neuzelle, 

15. Anna Schurich zu Friedeberg N/M., und 

16. Mathilde Siller zu Neuftadt-Eberdwalde; 


II. zur Anftellung ald Lehrerinnen an Bürger: umd 
Glementarjdulen: 


1. Elijabetb Aulich zu Polkwis, Kreis Slogan, 
2. Sriederife Bergmann zu Eving, Kreid Dortmund, 
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3. Zohanna Berfemeyer zu Burgfteinfurt, 

4. Helene von Bodungen zu Mühlhaufen, 

5. Emma Bürger zu Weihenfels, 

6. Annette Enke aus Sarepta in Rußland, jeßt zu Neus 
hal; a. O., 

7. Emilie Fiedler zu Rogaſen, 

8. Julie Hoffmann zu Lüdenſcheid, Kreis Altena, 

I. Margarethe Kahl zu Neumünſter, Reg.Bez. Schleswig, 

10. Helene Kowalk zu Schwetz a./W., 

11. Anna Kühn zu Poſen, 

12. Helene Dehm zu Wongrowiee, 

13. Clara Naddap zu Hütten, Kreis Neuftettin, 

14. Anna Schmidt zu Cammin, 

15. Helene Stamm zu Ziegenhain, 

16. Sohanna Stoll zu Bergen auf Nügen, 

17. Marie Biole zu Roigih, Kreis Bitterfeld, und 

18. Helene Werner zu Liegnip. 

Den Grad der Befähigung ergeben die Entlafjungdzeugniffe ; 
auh iſt der Seminar Director Kripinger zu Drovkig bereit, 
über die Dualification dieſer Gandidatinnen für beftimmte Stellen 
er ee und im Privat: Schuldienft nähere Auskunft zu 
ertheilen. 

Der Minifter der geiftlichen 2c. Angelegenheiten. 
In Vertretung: Dr. Gabe 


Belanntmachung. 
U, 23,578. 


192) Größe der Zehrerwohnungen. Größe der 
Gonfirmandenzimmer. 


Berlin, den 11. April 1872. 
Auf den Beriht vom 19. Sanuar d. J. erhält die Königliche 
Regierung den Anjchlag nebft Zeichnungen zum Neubau des evan- 
xeliſchen Kichichulhaufes in N. juperrevidirt zurüd, um mit der 
auausführung vorzugehen. Im vorliegenden Fall wird von einer 
Verminderung der projectirten Wohnungsräumlichkeiten abgefehen. 
Wenn nit bejondere Umftände, melde von der Königlichen 
Regierung jedesmal bei Cinreihung eined Schulbauprojects zur 
Superrevifion zu erörtern find, ein Andere bedingen, iſt auch im 
dortigen Verwaltungsbezirf der Wohnungsbedarf für eine gewöhn— 
liche Landſchullehrerſtelle auf zwei ausreihend geräumige heizbare 
Stuben, eine bid zwei Kammern und die ſonſt nöthigen Wirthichafts: 
gelafje zu bejchränfen. 
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Mit Bezug auf die Beitimmung in Shrer den Landräthen 
ertheilten Zuftruetion vom 25. Januar 1843, dab die Größe der 
Sonfirmandenzimmer in den Pfarrhäufern von der Zahl der Confir— 
manden abhängig bleibe, dad Zimmer aber niemald mehr als 70 
bis 80 fitenden Kindern A 6 [Fu Raum gewähren dürfe, be- 
merfe ih, dab nah Vorſchriften, welde unter Zuftimmung des 
Evangeliihen Ober-Kirchenratbs erlaffen find, in der Regel nicht 
mehr ald 50 Katehumenen in Einer Abtheilung zuſammen unter: 
richtet werden follen, in Nothfällen aber aud eine Ueberjchreitung 
der Zahl von 50 Kindern für Einen Coetus geftattet ijt, und in 
einem Gonfirmandenzimmer, weldes bei einem Flächeninhalt von 
30 [Metern oder 300 (IFuß für 50 Schulfinder Raum dar: 
bieten würde, auch 7O bis 80 Gonfirmanden unterrichtet werden 
fünnen, voraudgejept, daß fie nicht an Tiſchen ſitzen. 
Der Minifter der geiftlichen 2c. Angelegenheiten. 
Im Auftrage: Keller. 


An 
bie Königliche Negierung zu N. 
U. 5969. 


193) &lementarlehrer-Wittwen- und Waifencafien. 


1. Rectorftellen, weldye mit andern Stellen verbunden find. 
(Sentrbl. pro 18571 Seite 192 und Seite 193.) 


a. Berlin, den 15. Mai 1872. 

Auf den Bericht vom 19. v. M., betreffend den von der Com: 
mune N. zur Elementarlehrer-Wittwen- und Waijencafje zu entrichten- 
den Beitrag für die Rectorftelle dafelbft, eröffne ich der Königlichen 
Regierung Folgendes : 

Wenn, wie ed den Anjchein hat, qu. Rectoritelle mit dem 
Subdiaconat organiſch und nicht blos vorübergehend verbunden ift, 
jo kann aud die qu Schulſtelle nicht den zur Elementarlehrer- 
MWittwencaffe gehörigen zugezählt werden. Es würde gegen die 
ratio legis verjtoßen, von rejp. für eine ſolche Lehrerſtelle Beiträge 
zur Caſſe einzuziehen, da diejelbe nach ihrer Organijation niemals 
mit einer Perſon bejegt werden darf, welche hierdurdy für ihre Fa— 
milienmitglieder Anrechte an die Gafje erwerben kann. 

Hiernach wolle die Königl. Regierung die Angelegenheit ander: 
weit ordnen. 


Der Minifter der geiftlihen ıc. Angelegenheiten. 
Im Auftrage: Keller. 
A 
bie Rönigfiche Regierung zu N. 
U. 15,305, 
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b. 
. Berlin, den 4. Mai 1872. 


Auf den Beriht vom 16. v. M. eröffne ih der Königlichen 
Regierung, dab die Verfügung vom 21. März d. J. eine Hector: 
ftelle an einer Elementarjchule vorausſetzt. SH diejelbe mit einer 
Predigerjtelle organiſch verbunden, jo handelt es ſich nicht mehr 
um einen öffentlihen Elementarlehrer, jondern um einen Prediger, 
zu deſſen Functionen aud die Ertheilung von Unterricht 2c. gehört. 
Auf diefe Perſonen reip. die von ihnen befleideten Aemter findet 
dad Geſetz vom 22. December 1869 eine directe Anwendung nicht. 
Will daher ein folder Prediger der Elementarlehrer-Wittwen- und 
Maijencafje beitreten, jo fteht ihm dies unter Zuftimmung der Cu— 
ratoren frei und er hat dann ex propriis ſowohl die Stellenbeiträge 
jeder Art, ald auch die Gemeinde- ıc. Beiträge zu entrichten. 

Iſt aber jene Verbindung zwiſchen beiden Stellen nicht eine 
organiſche, ſondern eine zufällige, aus Opportunitätsgründen zeit 
weile zugelaffene, jo handelt es ſich um eine öffentliche Elementar— 
lehrerftele im eigentlihen Sinne und ed müffen die laufenden 
Stellenbeiträge ſowie die Gemeindebeiträge zur Caſſe gezahlt wer: 
den. Der die Stelle befleidende Lehrer, der zufällig auch Prediger 
ift und die Berechtigung zum Beitritt zur Allgemeinen Wittwen- 
Berpflegungsd-Anftalt hat, kann der Gaffe beitreten; er zahlt dann 
auch die Eintritts- und event. die Gehaltd-Verbefferungägelder. 


Der Minifter der geiftlihen ꝛc. Angelegenheiten. 
Im Auftrage: Keller. 


An 
die Königliche Regierung zu N. 
U. 14,0%. 


— — — 


2. Garniſon-Schullehrer. 


Berlin, den 4. April 1872. 


Auf den Bericht vom 8. v. M. eröffne ich der Königlichen Re— 
gierung, daß neu angeſtellte Garniſon-Schullehrer der Elementar— 
lehrer-Wittwen- und Waiſencaſſe nicht angehören. Treten Mitglie— 
der der Caſſe in ein derartiges Amtsverhältniß, ſo finden diejenigen 
Beſtimmungen auf ſie Anwendung, welche für die ein öffentliches 
Elementarlehrer-Amt Niederlegenden in den Statuten getroffen find. 
Iſt der qu. Uebertritt in das Amt eined Garniſon-Schullehrers vor 
dem Erlaß der revidirten Statuten erfolgt, jo behält der Betreffende 
jeine bid zu dem Zeitpunkt des Uebertrittö erworbenen Anrechte an die 
Gafje in dem feitherigen Umfang, fo lange er feinen entiprechenden 
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Verpflihtungen genügt. Die Königliche Regierung wolle biernad) 
die Angelegenheit der dortigen Garntfonlehrer N. und N. ordnen. 
Der Minifter der geiftlihen ꝛc. Angelegenheiten. 
Im Auftrage: Keller. 


An 
bie Königliche Regierung zu N. 
U. 9245. 


3. Vorſitz in dem Borftand in Städten. *) 


Berlin, den 8. Mai 1872. 

Auf den Beriht vom 16. v. M. eröffne ich der Königlichen 

Regierung, daß der Schlußſatz des $. 62. der Städte-Drdnung für 

die 6 öftlihen Provinzen vom 30. Mai 1853 auch auf die Führung 

des Vorfiged in den Kreiövorftänden der Elementarlehrer-Wittwen— 

und Waijencaffen durch Die Bürgermeifter anzuwenden ift und Ihr 
das Weitere überlaffen wird. 


Der Minifter der geiftlichen ꝛc. Angelegenheiten. 
Im Auftrage: Keller. 


An 
die Königliche Regierung zu N. 
U. 14,040. 


4. Zeitweiſe Gapitalifirung vorhandener Beftände. 


Berlin, den 4. April 1872. 

Der Königlihen Regierung eröffne ih auf den Bericht vom 

16. v. M., daß ſich beftimmte Vorſchriften für die Berwaltung der 
bei der evangeliihen Elementarlehrer-Wittwen- und Waijencafje ein: 
gehenden und auszuzahlenden Gelder meinerſeits nicht ertheilen laſſen. 
Abgeſehen von demjenigen Einnahmen, welche nad Vorſchrift des 
Statuts capitalifirt werden müffen, find diejenigen Summen, welche 
binnen vorausfichtlich Furzen Sriften zur Auszahlung fommen, bereit 
zu ftellen und diejenigen, über welde in dieler Weile nicht zu dis— 
poniren fein wird, verzindlicy anzulegen. Ob die für den nädhiten 
Ausgabetermin disponibel zu haltende Summe inzwiſchen bei der 
Königl. Bank oder bei der Eparcaffe mit Nugen für die Wittwen— 


*) Der 8. 7. bes Geſetzes vom 22. December 1569 beftimmt, Daß in 
felbftändigen Städten zum Borftande fir die Wittwen- ꝛ⁊c. Kaffen der Bürger» 
meifter ala Vorfitender gehören müffe. 

Nach $. 62. II. der Städte ⸗Ordnung vom 30. Mai 1853 bat der Bürger- 
meifter alle örtlichen Gefchäfte der Kreis-, Vezirks-, Provinzial- und allgemeinen 
Staatsverwaltinng, fofern nicht andere Behörden dazır beſtimmt find, zu beforgen. 
Der Schlußſatz diefes 8. 62. Tautet: Einzelne diefer unter I und II. erwähnten 
Geſchäfte können mit Genehmigung der Negierung einem andern Magiſtrats— 
mitgliede übertragen werben. 
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caffe auf verhältnißmäßig Furze Zeit untergebracht werden Tann, läßt 
fid) von bier aus nicht ten 
Der Minifter der geiftlihen ꝛc. Angelegenheiten. 
Im Auftrage: Keller. 


Au 
die Königliche Regierung zu N. 
U. 10,475. 





5. Einjendung der Jahresrechnung. 


Berlin, den 2. Juli 1872. 

In Abänderung der Zufammenftellung sub Nr. 20 zur In— 

ftrnction vom 31. Januar 1870*) wegen Ausführung ded die Ele» 

mentarlehrer-Wittwen- und Waifencaffen betreffenden Gefeged vom 

22. December 1869 beftimme ich, daß die Hauptergebniffe der Jahres— 

rechnungen diefer Caſſen fortan nur noch an midy in einem Exem— 

plare einzureichen find. Nur im Fall eines Antrages auf Zuweiſung 

von Staatömitteln nad) $. 5. des allegirten Geſeßes ift ein zweites 

Sremplar jener Hauptergebniffe zur Benupung in dem Königlichen 
Finanz Minifterium beizufügen. 

Der Minifter der geiftlihen ıc. Angelegenheiten. 
Im Auftvage: Dr. Ahenbad. 


An 
die Königlichen Regierungen. 
U. 20,830. 


6. Aufbringung des Gemeinde-Beitrage. 


Berlin, den 12. Sunt 1872. 

Ew. Hochwohlgeboren erwiedere ih auf die Vorftellung vom 
26.0.M., dab id dem Antrag auf Ihre Befreiung von den Schul: 
lehrer-Wittwen- und Waiſencaſſen-Beiträgen aus den in der Ber- 
fügung der Königlihen Regierung zu N. vom 3. v. M. angeführ- 
ten Gründen nicht entipreden kann. Es handelt fidh bei den Bei- 
trägen der Gemeinden, Dominien ꝛc. zur Elementarlehrer-Wittwen: 
und Waijencaffe nicht um die Schulunterhaltungslaft, fondern um 
eine durch $. 4. des Geſetzes vom 22. December 1869 neu geichaffene 
Verpflichtung zur Zahlung von 4 TIhlen für jede Lehrerſtelle. Diefe 
4 Thlr find nad dem für die Repartition der Schulunterhaltungs- 
Beiträge geltenden Maßftabe zu vertbeilen, jobald bei einer Schule 
reip. deren Bezirk weder Perionen noch Grundftüce betheiligt oder 
ihr zugewiefen find, welche zu den Schul-Unterhbaltungs- Bei: 
trägen nicht herangezogen werden. Trifft diefe Vorausſetzung wie 


*) Centrbl. pro 1870 Seite 154 refp. 108. 
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in casu nicht zu, jo ift der qu. Beitrag zur Lehrer » Wittwen- ıc. 
Caſſe nad Maßgabe der Grund», Slaffer und Gebäudefteuer zu 
repartiren. 
Der Minifter der geiftlihen ꝛc. Angelegenheiten. 
In Bertretung: Dr. Achenbach. 


An 
ben Nittergutsbefiger Herrn ꝛc. 
U. 18,330. 





7. Repartitiondmaßftab für den Gemeinde-Beitrag. 
(Centrbl. pro 1871 Seite 379 Nr. 149.) 


Berlin, den 28. Zuni 1872. 

Auf den Beriht vom 1. d. M., betreffend die Vorftellung des 
Schulvoritandes der evangeliihen Gemeinde zu N. wegen der Bei: 
tragspflicht zur Elementarlehrer - Wittwen- und Waiſencaſſe für die 
drei A Volksſchullehrerſtellen dafelbit, erhält das König: 
lihe Gonfiftorium einftweilen die Anlagen mit dem Eröffnen zurüd, 
daß nad $. 4. des Geſetzes vom 22. December 1869 Diejenigen, 
welche eine Schulftelle zu unterhalten haben, nah Maßgabe dieler 
Unterhaltungspflidt den Beitrag von 4 Thlrn für jede Stelle zur 
Gafje zahlen follen. Wenn jedoch Perſonen oder Grundftüde zum 
Schulbezirk gehören oder ihm zugemiejen nr weldye bei der Schul: 
Unterhaltungöpflicht nicht bethetligt find, jo haben diejelben dennod 
u den qu. 4 Thlen beizutragen. E8 tritt in diefem Fall an Stelle 

ed ſonſt für die Aufbringung der Scul-Unterhaltungslaft maß— 
gebenden Repartitionsmodus der Staatöfteuerfuß. 

Ob diejer Grundfap bei der Entiheidung des Königlichen Con: 
fiftoriumd vom 10. April d. 3. Beachtung gefunden hat, läßt ſich 
aus den Vorlagen nicht entnehmen. Gleichzeitig iſt aufzuflären, ob 
in N. die Stadt oder die evangeliihe Schulgemeinde Staate 
gegenüber zur Unterhaltung des evangeliihen Elementar-Schulwefens 
principaliter verpflichtet ilt, da die Verwaltung, infofern nicht die 
Repartition der qu. Beiträge nah Maßgabe der Staatöfteuern ein- 
tritt, fih im Allgemeinen nur an die bei Tragung der Schul-Unter: 
haltungslaſten principaliter Betheiligten halten kann und diefen der 
Regreß, event. im Rechtswege an diejenigen zu überlaffen ift, welche 
fie etwa auf Grund von Verträgen u. |. w. zur Aufbringung der 
bier ftreitigen Gaffenbeiträge für verpflichtet erachten. 

Der Minifter der geiftlihen ꝛc. Angelegenheiten. 
In Vertretung: Dr. Ahenbad. 


An 
das Königliche Conſiſtorium zu N. 
(in der Provinz Hannover). 
U. 19,725. 


— 


V. Glementarſchulweſen. 


194) Ausführung,des neuen Geſetzes über Ablöſungen 
bei Schul-zc. Inſtituten. 


Berlin, den 29. Juni 1872. 

Der Königlichen Regierung communicire ich anbei ein Druck— 
exemplar der Verfügung, welche der Herr Miniſter für die land— 
wirthſchaftlichen Angelegenheiten Behufs Ausführung des Geſetzes 
vom 27. April d. 3.,*) die Ablöſung der den geiſtlichen und Schul— 
Zuftituten, fowie den frommen und milden Stiftungen ıc. zuftehen- 
den Realberechtigungen betreffend, am 8. d. M. an die Auseinander: 
ſetzungs-Behörden erlaffen hat, zur Kenntnißnahme und mit der 
Veranlaffung, die unter Ihrer Aufficht ftehenden Inftitute, weldye 
fih im Beſitz ablödbarer Nealberehtigungen befinden, auf die durch 
das neue Geſetz gewährte Möglichkeit der Ablöſung dieſer Berech— 
tigungen, fowie auf die Vortheile, welche ihnen die Benugung diefer 
Gelegenheit bietet, und auf die Bedingungen, am welche diejelbe 
geknüpft ift, befonderd aufmerkſam zu machen. 

Inſonderheit wolle die Königliche Regierung dafür forgen, daß 
Seitens der beredhtigten Inftitute bei Zeiten darauf Bedacht ge— 
nommen werde, die ihnen in baarem Gelde oder in NRentenbriefen 
zufallenden Ablöſungs-Kapitalien möglichit zur Erwerbung von Grund— 
befiß zu verwenden, weil hierin vorzugsweife dad Mittel gegeben ift, 
die Berechtigten gegen die Nachtheile, mit welchen für fie die wachjende 
Entwerthung ded Geldes verbunden ift, dauernd zu fchügen. 

Der Minifter der geiſtlichen ꝛc. Angelegenheiten. 
Im Auftrage: de la Croix. 


An 
bie Königlichen Regierungen. 


Abichrift erhält das Königlihe Provinzial-Schulcollegium ıc. 
zur Kenntnifnahme und Beachtung. 


Der Minifter der geiftlihen ꝛc. Angelegenheiten. 
Sm Auftrage: de la Eroir. 


An 
bie Königlichen Provinzial-Schulcollegien, Uni- 
verfitäts-@uratorien ber alten Provinzen ac. 
G. U. 11,292. 





*) Cenirbl. pro 1872 Seite 371. 
1872, 33 
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Berlin, den 8. Juni 1872. 

Die eh und Tragweite des Geſetzes vom 27. April d. J. 
betreffend die Ablöfung der den geiftlihen und Schul-Iuftituten, fe: 
wie den frommen und milden Stiftungen ꝛc. zuftehenden Realbe— 
rechtigungen (Gef.-Samml. ©. 417), weldyes durd die Zulaffung 
der Vermittelung der Rentenbank allen Betbeiligten die meift febr 
erwünſchte Möglichkeit zu einer erleichterten Ablöjung der vom Ge 
je betroffenen Reallaften darbietet, giebt mir Veranlaſſung, den 
Auseinanderjegungd» Behörden die Beſchleunigung der Ausführung 
ded Geſetzes, von der wejentlich der erwartete günftige Erfolg deſſelben 
abhängen wird, dur Anweijung der Gommiffarien und Belehrung 
der Betheiligten über den Zweck des Gejeßes bejonderd zu empfehlen. 
Dabei ee ih auf folgende Gefihtöpunfte aufmerfjam : 

1. Nach der Beftimmung im $ 8 des Geſetzes findet die 
Bermittelung der Rentenbanfen nur bei denjenigen Kapital-Ab: 
löjungen ftatt, welche bei der zuftändigen Auseinanderſetzungs-Be— 
börde bis zum 31. December 1873 beantragt werden. 

Es erheint notbwendig diefen kurz bemefjenen Präclufions: 
Termin no auf eine andre Weiſe, ald died durch die Publication 
in der Geſetzſammlung geichehen, nämlich durch eine zeitweile zu 
wiederholende Befanntmadhung in den Amtsblättern und den Kreit: 
blättern zur Kenntniß des betheiligten Publicumd zu bringen. 

Die Anträge werden von den Provocanten nicht blos bei den 
Auseinanderjegungd-Behörden, fondern auch bei den Special-Gom- 
miffarien angebracht werden können, von den legtern aber vorfchrifts: 
mäßig zunächſt der Auffichtö-Behörde einzureichen jein. 

2. Es ift zu wünſchen, dab auch die Berechtigten fich von 
den Vortheilen ber von —F— anzuſtellenden Provocationen auf 
Ablöſung Ueberzeugung verſchaffen. Abgeſehen davon, daß fie durd 
die Ablöſung des meiſt mit großen Unannehmlichkeiten verbundenen 
und ungleichmäßigen Bezuges der von den einzelnen Verpflichteten 
in geringfügigen Beträgen zu liefernden — überbeben 
werden und dafür eine dem Werthe derjelben entſprechende ficyere 
Geld-Einnahme erlangen, kann die Berechtigten auch der Umſtand 
zur Provocation anregen, daß auf ihren Antrag die Ablöfung fich auf 
alle Grundſtücke null Gemeinde-Verbandes eritredt ($. 10. a.a.D.) 
und fie dadurd den Vortheil erlangen, auf einmal eine größer 
Summe der Ablöfungsd-Kapitalien und die Nentenbriefe in $äberen 
Apointd zu erhalten. Bei den Provocationen einzelner verpflidte 
ter Grundbefiger dagegen wird oft die Gewährung ung geringer 
Kapitalbeträge, deren zindbare Anlegung mit Schwierigfeiten ver: 
bunden jein wird, nicht zu vermeiden fein. Es tritt außerdem, 
wenn einzelne Grundbefiger einer Ortichaft provociren, andere aber 
nicht, der Mebelftand ein, da die Erhebung der Naturalabgaben ncd 
unbequemer wird. Auch die Nüdficht auf die Verſchiedenheit dei 
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nah $. 5. a. a. D. beftimmten 25fahen oder 22% fachen Betrages 
des Ablöfungsfapitald je nad) der Provocation ded Berpflichteten oder 
Berechtigten mödte ein Zurüdhalten mit der Provocation auf Seiten 
ded Berechtigten kaum rechtfertigen, da die Differenz zwiſchen jenen 
Kapital Ablöfungsjägen durch die angegebenen Vortheile und die 
geringeren Koften ded auf alle Verpflichteten ausgedehnten Ver— 
fahrens im Verhältniß zu den Ginzel-Ablöjungen nahezu ausge: 
glichen wird. 

3. Die Feſtſetzungen des $. 7. Nr. 2. a. a. D. machen eine 
Abänderung ded biöher bei den aufzunehmenden Ablöjungs-Receffen 
angewendeten Formulars zu der tabellariihen Zujammenftellung 
— Ein entſprechendes Formular wird zum Gebrauch bei— 

efügt. 

2 Der 8. 10. des pe enthält im 2. Abjag einen Drud- 
fehler, indem es anftatt: „auf Umwandlung der Ablöfung Seitens“ 
heißen fol: „auf Umwandlung oder Ablöfung” ıc. 

Die ıc. hat hiernad) — das Weitere zu veranlaſſen und 
Abſchrift Ihrer bezüglichen Circular-Verfügung einzureichen. 

Der Miniſter für die landwirthſchaftlichen Angelegenheiten. 

von Selchow. 


An 
die Königliche ꝛc. 


195) Rechtsweg in Angelegenheiten der Dotation einer 
Schule. 


Im Namen ded Königs. 

Auf den von der Königlichen Regierung zu 2. erhobenen Gom- 
petenz.Gonflict in der bei dem Königlichen Kreidgericht zu I. an— 
hängigen Prozeßſache 

des Lieutenants und Rittergutsbeſitzers D. zu D., Klägers, 


wider 
den Schullehrer B. daſelbſt, Verklagten, 
Rückerſtattung gezahlter Beiträge zum Gehaltszuſchuſſe 
eines Schullehrers betreffend, 
erkennt der Königliche Gerichtshof zur Entſcheidung der Competenz— 
Conflicte für Recht: 
daß der Rechtsweg in dieſer Sache hinſichtlich der für die 
Jahre 1868, 1869 und 1870 gezahlten Beiträge für unzu— 
läffig und der erhobene Gompetenz- Conflict daher für be- 
gründet, dagegen binfichtlich der für das erſte Duartal 1871 
gezahlten Beiträge der Rechtsweg für zuläffig und infoweit 
* der erhobene Competenz-Confliet für unbegründet zu 
erachten. 


33* 
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Bon Rechtd wegen. 
Gründe. 

In Folge minifteriellee Anordnung wurde im Sahre 1867 
dad Gehalt des Schullehrerd B. zu D. im Berwaltungdwege ander: 
weitig regulirt und durch landräthlihe Verfügung um 50 Thlr jähr- 
li erhöht, in Kolge deffen dem Nittergutöbefiger D. zu D. auf: 
gegeben, einen jährlihen Gehaltszuſchuß von 14 Thlen 11 Sgr. in 
vierteljährlihen Raten vom 1. Sanuar 1868 ab an den Schullehrer 
praenumerando zu zahlen. Auf eine von dem Mitbetheiligten N. 
geführte Bejchwerde wurde aber der Gehaltszuſchuß für den Scul- 
lehrer B. durch Rejolut der Königlichen Regierung vom 14. Ja— 
nuar 1871 für die Zeit vom. Sanuar 1871 Ai von 50 Thlrn 
auf 18 Thlr jährlich herabgejegt und der Beitrag ded D. auf jähr- 
ih 1 Thle 21 Sgr. I Pf. in vierteljäbrlid praennmerando zu 
zahlenden Raten normirt. 

Der ald Kläger auftretende ıc. D. behauptet nun, die früber 
auf 14 Thlr 11 Sgr. feitgefegten Beiträge für die Zeit vom 1. Ja— 
nuar 1868 bis 1. April 1871 regelmäßig, wenngleih unter Vor 
behalt, alfo angeblih 32 Thle I Sgr. 9 Pf. zu viel gezahlt zu ha— 
ben, und beantragt unter Ueberreichung der hierüber erhaltenen Quit— 
tungen und unter jonftiger Beweidantretung: 

den Verflagten, Schullehrer B., zur Rüdzahlung von 32 Thlen 
I Sgr. IPf. mit 5 pE&t. Zinfen vom Tage der Klagebehäns 
digung zu verurtheilen. 

Die Klage wurde im Bagatell-Mandats-Prozeſſe eingeleitet, 
vom Verklagten Widerfpruch erhoben und Termin zur vollitändigen 
Beantwortung der Klage und mündlihen Verhandlung auf den 
18. October 1871 anberaumt. Inzwiſchen erhob jedoch die König- 
liche Regierung zu 2. durch Plenarbeihlug vom 2. October 1871 
den eg er Dad Rechtsverfahren wurde vorläufig ein- 
geftellt und Abjchrift des Plenarbejchluffes dem Sachwalter ded Klä- 
gerd und dem Verklagten mitgetheilt. Der Mandatar ded Klägers 
beantragte die Berwerfung ded Competenz-Eonflictd. Der Verklagte 
bat ſich nicht erflärt, 

Das Königliche Kreiögericht zu J. hält in feinem gutachtlichen 
Berichte den Gompetenz-Gonflict für begründet, während dad Kö— 
nigliche Appellationd-Gericht zu B. denjelben nur binfichtlich der für 
die Jahre 1868, 1869 und 1870 gezahlten Beiträge für begründet, 
dagegen binfichtlid de8 Beitrags für das 1. Quartal 1871 Hr uns 
begründet und in diefer Beziehung den Nechtöweg für zuläjfig er— 
achtet. Der durch den Herren Juftiz-Minifter von Abjendung der 
Acten benachrichtigte Herr Minifter der geiftlihen, Unterrichtd: und 
Medicinal-Angelegenheiten bat ſich nicht geäußert. 

Der in dem gutachtlichen Berichte des Königlichen Appellations- 
gerichts entwicelten Anficht war beizutreten. 
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Zur Begründung des Competenz-Conflicts führt die Königliche 
Regierung an, daß auf Grund des nad $. 18. der Regierungs— 
Inſtruction vom 23. Dctober 1817 den Regierungen ——— 
Aufſichtsrechts über die Elementarſchulen im Jahre 1867 eine 
Aufbeſſerung der zu gering dotirten Zehrerftellen angeordnet worden. 
Dieſe habe fih nad) der abjchriftlic beigefügten Verfügung vom 
3l. Detober 1867 auch auf die Zehrerftelle in D. erftredt und jei 
ein jährliher Zuſchuß von 50 Thlen gefordert und auf die einzelnen 
Dominien und die Schulgemeinde vertheilt, ſpäter jedoch nach einer 
gleichfalls abichriftlich beigelegten Verfügung vom 14. Sanuar 1871 
vom 1. Sanuar 1871 ab auf 18 Thle ermäßigt worden. Der 
Kläger fordere nun in dem vorliegenden Prozeſſe vom Verklagten 
Die in der Zwijchenzeit vom 1. Januar 1868 biß 1. Ja— 
nuar 1871 angeblich zu viel gezahlten 32 Ihle 9 Sgr. I Pf. nebft 
Zinjen mit der condictio indebiti zurüd, indem er fid) darauf ftüge, 
daß er ftetd nur unter Vorbehalt * Rechte gezahlt habe. 

Das Königliche Kreisgericht zu J. habe dieſe Klage auch ein— 

geleitet. Die Sache ſei jedoch nicht prozeßfähig. Die neue Re— 
partition ſei erſt vom J. Januar 1871 ab eingetreten, bis dahin 
habe alſo die erſte Repartition vom 31. October 1867, auf Grund 
deren der Verklagte dieſen Gehaltszuſchuß bezogen, ihre vollkommene 
Gültigkeit gehabt. Unerheblich ſei es daher, ob die Zahlung mit 
oder ohne Vorbehalt erfolgt ſei. Es genüge, daß ſie auf Grund 
einer den Kläger verpflichtenden Regierungsumlage geſchehen ſei. 
In einer großen Anzahl von Erkenntniſſen habe bereits der Ge— 
richtshof für Competenz-Conflicte den Grundſatz ausgeſprochen, daß 
gegen derartige Umlagen für Kirchen und Schulen der Rechtsweg 
nicht zuläſſig ſei, und dieſe Anſicht ſei auch in den neueſten Er— 
kenntniſſen vom 11. Februar 1871*) (Juſtiz-Miniſt.“Bl. ©. 103) 
feftgehalten und nur infoweit modificirt worden, als diefe Umlagen 
von der auffichtführenden Regierung in Gemäßbeit geſetzlicher Be— 
er angeordnet fein müßten, eine Vorausſetzung, die bier 
utreffe. 
Der Sachwalter des Klägers, die Verwerfung des Gompetenz- 
Conflicts beantragend, führt aus, es handle ſich nicht um die Frage, 
ob die Verwaltungsbehörden befugt feien, die von Gutöherrichaft 
und Gemeinde aufzubringenden Gehälter der Lehrer zu erhöhen? 
jondern lediglih darum, ob Kläger mehr gezahlt habe, als er felbft 
nach der geitfepung der Verwaltungsbehörden zu zahlen hatte? und 
ob er berechtigt fei, die nad) des Klägers Anficht indebite gezahlten 
Beträge vom Berflagten zurädauforbern, Es jei fein Grund vor— 
handen, dieje Frage der Competenz der Gerichte zu entziehen. 

Das Königlihe Kreisgeriht zu 3. führt in feinem an das 


*) Gentralbl, pro 1871 Seite 498, 
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Königliche a Pa zu B. erftatteten Berichte unter Be: 
zugnabme auf $. 31. Tit. 12. Ih. II. des A. L. R., $. 15. des 
Geſetzes vom 24. Mai 1861 (Gel.-Samml. ©. 244) und auf 
mehrere Erfenntniffe des Gerichtöhofed aus, daß gegen die Anord— 
nungen der Königlichen Regierung, die Feftjepung der Beiträge zur 
Unterhaltung eines Scullehrerd betreffend, der Rechtsweg unzu— 
läſſig jet und daß diefe Vorausiegung bier zutreffe, da die qu. Ge: 
haltszuſchüſſe für den Verklagten von der Königlichen Regierung in 
Gemäßheit geiegliher Beltimmungen durch Umlage angeordnet wor: 
den jeien. Zwar laffe fih — fo wird dann weiter ausgeführt — 
nicht verfennen, daß, da die neue Nepartition der Königlichen Ne: 
gierung vom 14. Januar 1871, welde den Gehaltszuſchuß für den 
Berflagten vom 1. Januar 1871 ab auf 18 Thlr jährlich ermäßigte, 
ſchon vom 1. Januar 1871 ab in Kraft getreten jei, während Kläger 
den Gehaltszuſchuß für Verflagten nach der uriprünglidyen böberen 
Umlage nody für dad 1. Duartal 1871, aljo mehr gezahlt haben 
wolle, ald er nad der Umlage vom 14. Januar 1871 zu zablen 
verbunden geweſen. Indeſſen ſtehe hierdurch noch nicht Pu daß 
der Verklagte durch die qu. Zahlung des Klägers mehr Gehalts— 
zuſchuß erhalten, als ihm uͤberhaupt gebühre, und müſſe dem Kläger 
überlaffen bleiben, im Verwaltungswege dieſe Mehrzahlung auf die 
anderen beitragspflidhtigen Dominien und Gemeinden vertheilen zu 
laffen und von den lepteren event. im Prozeßwege einzuziehen. 
Das Königliche Appellationsgericht zu B. tritt in feinem an 
den Herrn Juſtiz-Miniſter erftatteten gutachtlichen Berichte binficht- 
lid der vom Kläger für die Jahre 1863 — 1870 zurüdgeforderten 
Beiträge, unter Bezugnahme auf $. 18. ff. der Regierungd-Inftruc- 
tion vom 23. Detober 1817. 8$. 78 ff., 8. 4—8. Tit. 14. Tb. II. 
A. L. R. F. 15. des Gefeped vom 24. Mai 1861 und auf Urtbeile 
des Gerichtshofes, der Anficht des erſten Richters, daß der Compe— 
tenz⸗Confliet begründet ſei, bei; dagegen erachtet es denſelben hin— 
ſichtlich der für das 1. Quartal 1871 gezahlten Rate für unbegrün— 
det und den Rechtsweg für zuläſſig, weil nach dem Beſchluſſe der 
Königlichen Regierung die Herabſetzung des Gehaltszuſchuſſes be— 
reits vom 1. Januar 1871 ab in Geltung babe treten ſollen, dies 
dem Kläger jedenfalld erft nad dem 14. Januar 1871 befannt ge— 
worden, bderjelbe ſich alſo, als er die erfte Quartaldrate pro 1871 
zahlte, in dem Irrthume befunden, daß die frühere Feitjegung der 
Königlichen Regierung noch Geltung habe. Ob Kläger den zu viel 
gezahlten Betrag wegen Irrthums nad $. 182. reip. 178. Tit. 16. 
Th. J. A. L. R. zurüdzufordern befugt fei, jei Sache der richter— 
lichen Entſcheidung. Denn die Klage richte ſich nicht gegen die 
den Königlichen Regierungen zuſtehende Befugniß, die Höhe der 
Schullehrer-Gehälter zu reguliren, ſondern ſie fordere auf Grund 
einer durch die Königliche Regierung erfolgten neuen Regulirung 
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den, * irrig nach der alten Regulirung zu viel gezahlten Betrag 
urück. 
Der Anſicht des Königlichen Appellationsgerichts iſt beizutreten. 

Daß die Regulirung der Dotation eines Schullehrers nach 
$. 18. der Regierungs-Inſtruction vom 23. October 1817 zu den 
Befugniffen der Königlihen Regierung gehört und daß gegen der— 
artige, von der Schulaufſichts-Behörde gemachte Umlagen der Rechts— 
weg nur unter den in 88. 78. 79., 88. 4—8. Tit. 14. Th. II, 
A. L. R. feftgejegten Beſchränkungen jtattfindet, ift in der conftanten 
Prarid des Gerichtshofes 

efr. Erkenntniſſe vom 28. December 1850 (Juſt.Min.Bl. 
1851 ©. 55), vom 25. Juni 1853 (Juft.-Min.-Bl. ©. 363), 
vom 9. Juni 1855 (Zuft.-Min.-Bl. ©. 370), vom 11. Octo⸗ 
ber 1862*) (Juſt.“Min.Bl. 1863 ©. 11) 
anerkannt und auch im $. 15. des Gefeged von 24. Mai 1861, die 
Erweiterung des Rechtsweges betreffend (Gei.-Samml. ©. 214), auf: 
recht erhalten worden. Hiernach unterliegt es feinem Zweifel, daß 
die fir die Sahre 1868, 1869 und 1870 auf Grund der Negierungd- 
Berfügung vom 3). October 1867, welche den Gehaltszuſchuß fir 
den Verflagten auf 50 Thle jährlich feitgefept hatte, vom Kläger an 
den Verklagten gezahlten Beiträge, als auf einer von der competen- 
ten Berwaltungs- Behörde gemachten Umlage berubend, im Wege 
des Prozeſſes nicht zurückgefordert werden fünnen, binfichtlidh dieſer 
Deiträge alfo der Gompetenz-Gonflict begründet erſcheint. 

Anders verbält es fich mit dem nad) der Behauptung der Klage 
für das 1. Quartal 1871 zu viel gezahlten Beitrage. Denn vom 
1. Januar 1871 ab war durd jpätere Verfügung der Königlichen 
Regierung vom 14. Januar 1871 der dem Verklagten zu gewäh— 
rende Gehaltszuſchuß von 50 Thlren auf 18 Thlr jährlich ——— 
und demgemäß eine neue Regulirung angeordnet. Wenn nun der 
Kläger, bevor er von der neuen Regulirung Kenntniß erhalten, den 
praenumerando zu entrichtenden Beitrag pro 1. Quartal 1871 nad) 
Makgabe der alten Regulirung zahlte und den über die neue Regu— 
lirung binausgebenden, alfo zu viel gezahlten Betrag zurüdfordert, 
for richtet fich die Klage, fo weit fie diefen Betrag zum Gegenftand 
bat, nicht gegen eine von der Königlichen Negierung als der compe> 
tenten Berwaltungs-Bebörde gemachte Umlage, fondern ftellt ſich als 
eine einfache eondietio indebiti dar, der der Rechtsweg nicht verjagt 
werden fann. 

Hiernach war, wie geſchehen, zu erkennen. 

Berlin, den 13. April 1872. 


Königliher Gerichtöhof zur Entſcheidung der Competenz » Conflicte. 





*) Gentralbl. pro 1862 Eeite 740 Nr. 302, 
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196) Aufbringung des Schulgeldes für arme Kinder. 


Berlin, den 30. April 1872. 
Auf den Bericht vom 27. December v. J. eröffnen wir der 
Königlichen Regierung in Beziehung auf die Frage, ob die Armen: 
verbände den Schulkaſſen gegenüber zur Aufbringung des Schul— 
geldes für arme Kinder für verpflichtet zu erachten find, dab in dem 
beftehenden Rechtözuftande eine Aenderung durch dad Gejeg vom 
8. März v. 3. — Geſetz-Samml. Seite 130 — nicht eingetreten ift. 
Die in Rede ftehende Verpflichtung war ſchon vor Erlaß diejes 
Geſetzes nicht jowohl aus den bis dahin ergangenen Gejeßen über 
die Verpflichtung zur Armenpflege, ald vielmehr aus den in den 
einzelnen Zandestheilen in Kraft befindlichen Specialgefegen, Schul— 
ordnungen ıc. berzuleiten. Für den dortigen Regierungsbezirk würde 
in dieſer Hinficht $. 8. deö General = Land» Schul-Neglementö vom 
12. April 1763 in Betracht fommen, wonach für die Kinder armer 
Eltern die Zahlung des Schulgelded entweder aus dem Klingel: 
beutel, oder aus der Armen- oder Dorfkaſſe geicheben fol, damit 
den Schulmeiftern an ihrem Unterhalt nichts abgebe. 


Der Minijter ded Innern. Der Miniiter der geiftlichen ꝛc. 
In Vertretung: Bitter. Angelegenheiten. 
Im Auftrage: Keller. 


An 
die Königliche Regierung zu N. 
I. B. 3552. M. d. 3. 
U. 2988. M.d. g. 2. 


In einer anderweiten Verfiigung, bdenfelben Gegenftand betreffend, ift be- 
merkt, daß die Frage, ob und inwieweit nach den Beftimmungen unter 1 bie 4 
des $. 30. des bannöverfhen Bollsjhulgefeges vom 26. Mai 1545 ein 
Schullind überhaupt zur Zahlung von Schulgeld verpflichtet ift, durch das 
Gejeß vom 8. März 1871 nicht berithrt wird. 


197) Aufbringung der Schulbedürfnifje, inöbejondere 
der Baufoften im ehemaligen Kurfürftentbum Heffen. 


Berlin, den 17. April 1872. 

Auf den Beriht vom 23. Februar d. J. die Heranziehung der 
Ausmärfer zu den Gemeindelaften in N. betreffend, treten wir dem 
Separat:Botum des Dber-Regierungs-Raths N. dahin bei, daß im 
ehemaligen Kurfürftentbum Helfen auch die Schulbaufoften nicht 
mehr gemäß den Vorjchriften des Gonfiftorial- Ausjchreibend vom 
28. Februar 1766, fondern, wie alle übrigen Schulbedürfnilfe nad 
Maßgabe der für die Aufbringung der Communalbedürfniffe be— 
jtehenden gejeglichen refp. ſtatutariſchen Vorſchriften aufzubringen find. 
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, Die Königlie Regierung bat demgemäß das Weitere zu ver- 
fügen, namentlih auch den VBürgermeilter N. auf die bierneben 
zurüdfolgende Vorftellung vom 30. December v. 3. zu bejcheiden. 


Der Minifter ded Innern. Der Minifter der geiftlichen ac. 
Im Auftrage: von Klügow. Angelegenheiten. 
Falk. 


An 
die Königliche Regierung zu Eafjel. 
I. B. 3263. M. d. 98. 
U. 8908. M.d. g. 1. 


198) Fortbildungsihulen. 


Berlin, den 14. Zuni 1872. 

Die Frage wegen Einrichtung von Fortbildungsichulen für die 
aus der Schule entlaſſene männliche Tugend gehört, wie ich dem 
medicinijchepädagogiichen Berein auf die Borftellung vom 6. d. M. 
erwiedere, zu denjenigen Gegenftänden, welche die von mir zur Bes 
rathbung über Angelegenheiten des Volksſchulweſens berufene und 
bereitö in Thätigkeit befindliche Gonferenz zu erörtern haben wird. 
Dabei werden die Gefichtöpunfte, welche von dem mediciniſch-päda— 
gogiſchen Verein geltend gemacht worden find, Beachtung erfahren 
und hege ich die Hoffnung, daß ſich Mittel und Wege finden laffen 
werden, um einer Einrichtung, welche für die allgemeine Volksbil— 
dung und Volfswohlfahrt von hoher Bedeutung ift, eine feite Baſis 
für ihre Entwidelung zu fchaffen. 

Hinfichtli des in der Borftellung erwähnten unregelmäßigen 
Beſuchs der Volksſchulen Seitend der Kinder aus den Ärmeren 
Volksſchichten und der wegen häuslicher Nothſtände zahlreih nach— 
geſuchten und ertheilten Unterrichts-Diöpenfationen für die beiden 
legten Sculjahre bemerfe ih, daß die Bejeitigung dieſer Uebel— 
ftände bereitd Gegenftand bejonderer Berhandlungen iſt. 


Der Minifter der N ıc. Angelegenheiten. 
Falk. 


An 
den mebicinifch-päbdagogiichen Verein bier. 
U. 20,033. 
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A. Univerjitäten, Afademien. 


Univerfität zu Berlin: Dem ordentl. Profeſſor Dr. Bruns in 
der juriftiihen Facultät ift der Charakter als Geheimer Juſtiz— 
rath verliehen, — der außerordentl. Profefj. Dr. Liebreich zum 
ordentl. Profeſſ. in der medicin. Sacultät ernannt, — der Grof- 
berzogl. Badiihe Geheime Hofratb und ordentl, Profeſſ. Dr. 
Zeller in Heidelberg zum ordentl. Profeſſ. in der philoſoph. 
Facult. ernannt, und dem SPrivatdocenten Dr. Haſſel in der: 
jelben Facult. die Erlaubniß zur Anlegung des Nitterfreuzes eriter 
Klafje vom König. Mürttembergiichen Friedrichs-Orden ertbeilt, 


bei der Univerf. zu Bonn der ordentl. Profeſſ. Dr. Wach an der 
Univerf. in Tübingen zum ordentl. Profeff. in der jurift. Facult., 
und der Privatdocent Dr. Birlinger in Bonn zum außerordentl. 
Profeſſ. in der philofoph. Facult. ernannt, 


Univerf. zu Breslau: dem ordentl. Profeffor in der pbilofoph. 
Facultät und Director des botanischen Gartend, Geheimen Medi: 
cinalratb Dr. Göppert ilt die Erlaubniß zur Anlegung des 
Ritterkreuzes vom Königl. Schwediichen Nordftern-Orden ertbeilt, 
der Privatdocent Dr. Alm. Schultz in Breslau zum außerordent!. 
Profeſſ. in derfelben Facult. ernannt, 


Univerf, zu Göttingen: dem ordentl. Profeſſ. in der juriftiich. 
Facult., Hofratb Dr. Thöl iſt der — als Geheimer 
Juſtizrath verliehen, der ordentl. Profeſſ. wirkl. Hofrath Dr. 
von Ihering in Wien unter Verleihung des Charakters als 
Geheimer Juſtizrath zum ordentl. Profeſſ. in der jurift. Facult. 
ernannt, 


der ordentl. Profeſſ. Dr. Dahn an der Univerf. in Würzburg zum 


ordentl. Profeſſ. in der jurift. Facult. der Univerf. zu Königs: 
berg i. Pr. ernannt worden. 


Als Privatdocenten find eingetreten bei der Univerſ. 
zu Bonn in die philof. Facult.: Dr. Zinde, 
zu Greifömwald in die medic. Facult.: der practiihe Arzt und 
Alfiftenzarzt Dr. 8. Häniſch. 


Dem Regiftrator Laury bei der Univerf. zu Berlin ift der Cha— 
rafter als Kanzleirath beigelegt, 

bei der Univerf. zu Breslau der Kafjencontroleur Klepper zum 
Duäftor und Rendanten ernannt worden, 
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Der Profeff. Mar Schmidt zu Weimar ift ald Lehrer der Land— 
ee an die Kunft-Afademie zu Königsberg ti. Prß. 
berufen, 

dem Lehrer Stiegel an der Akademie der bildenden Kiünfte zu 
Caſſel dad Pradicat „Profeffor” verliehen worden. 


B. Gymnafial- und Real-Lehranftalten. 


Der Director ded Friedrichs-WilhelmsGymnaſiums zu Pofen, Dr. 
Schaper iſt in gleiher Eigenſchaft an das Joachimsthalſche 
Gymnaſ. zu Berlin verfept, 

der Director ded Gymnaſ. zu Neu:Ruppin, Dr. Schwarp 
zum Director des Friedrich-Wilhelms-⸗Gymnaſ. in Pofen ernannt, 

der Progymnafial-Rector Dr. Dydhoff in Rietberg zum Gym— 
nafial-Director ernannt und demjelben die Direction des Gym— 
nafiums in Wongrowig übertragen; 


das Prädicat Profeffor ift verliehen worden den Oberlehrern 
Dr. Henfel am Gymnaj. zu ne i. d. Altm., 
Dr. Gerland am ſtädtiſch. Gymnaſ. zu Halle a. d. S., 
Dr. Scharenberg am Gymnaſ. zu Altona; 


zu Dberlehrern find befördert worden die ordentl. Lehrer 
Barthel am Gymnaf. zu Neuftadt i. Weſtprß, 
Dr. Franz Schulg am Gymnaf. zu Gulm, 
Dr. Eyßenhardt am Friedrichs-Werderſch. Gymnaſ. zu Berlin, 
Dr. Schlüter am Gymnaf. zu Hadamar, 
Lichtſchlag „Hedingen; 

der ordentl. Lehrer Leinemann am Gymnaſ. in Brilon iſt zum 
Dberlehrer am Gymnaſ. in Münfter ernannt, 

dem Gymnafiallehrer Dr. Reidt zu Hamm dad Prädicat Ober: 
lehrer verliehen; 

der fath. Geiſtliche Landsberg ift zum Religiondlehrer am Gymnaſ. 
in Gulm ernannt; 


als ordentl. Lehrer find angeftellt worden am Gymnafium 

zu Danzig der Hülfsehrer Dr. Güplaff, 

zu Neufant i. Weſtprß. der Schula.-Cand. Gulski, 

zu —— der Lehrer Kirſchſtein von der höheren 
Bürgerſch. zu Gumbinnen, 

zu Conitz die Schula.Cand. Redner und Scharfe, der Sand. 
theol. und phil. Bohmer, zugleid ald evang. Religionölehrer, 
und der Lehrer Bod vom Gymnaf. zu Neuftadt i. Weſtprß., 

zu Berlin, Gymnaf. zum grauen Klofter, der Schula.Cand. 
Dr. Neubauer, 
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zu Berlin, Friedrichs-Gymnaſ., der Schula.-Gand. Dr. Siede, 

zu Potödam der ordentl. Lehrer Zabarre vom Gymnaſ. zu 
Neu-Ruppin, 

zu Brandenburg der Schula.-Gand. Käſebier, 

zu Spandau der NRealjullehrer Dr. Franzky aus Hagen 
und der Ecdhula.-Gand. Dr. Zelle, 

zu Neu:Ruppin der Schula.Cand. Meyer, 

zu Demmin B i „. Bilh Schmidt, 

zu Putbus, Pädagogium, die Scula.-GCand Buth und 
KR. Schulz, zugleih als Adjuncten, 

Ir Dee: Friedrich  Wilhelmö- Gymmnaf., der Scula.-Gant. 

ranz, 

zu —— Eliſabeth-Gymnaſ., der Hülfslehrer Dr. Müller, 

zu Brieg der Hülfölehrer Süß, 

zu Wernigerode der Schula.:Cand. Dr. Bäber, 

zu Plön die Schula.-Gand. Bied und Dr. Made, 

zu Minden der Schula.Cand. Dr. Spengel, 

zu Gütersloh der Hülfölehrer Kublmann, 

zu Bochum die Lehrer Pottgießer, Dr. Walther und Dr. 
Krampe von der höher. Bürgerſch. dafelbft, der Schula.-Cand. 
Dr. Rechenbach, 

zu Hanau der Hülfslehrer Wolff. 


Am Gymnaſ. zu Oels ift der Hülfölchrer Lorenz als Collaborator, 
: A „ Bonn der commiff. Hülfslehrer Paltzer definitiv 
als wiſſenſchaftl. Hülfslehrer angeftellt, 

dem tehniichen Lehrer Oſſowski am Gymnaſ. zu Conitz der 
Rothe Ndler-Drden vierter Klaffe verliehen worden. 


Der Rector Dr. Brod an der Stadtjchule in Kempen iſt zum 
Rector ded Progymnaſ. in Frie deberg N./M. berufen, 

als ordentl. Lehrer find angeftellt worden am Progymnafium 
zu Belgard der Schula.-Gand. Dr. DEE. Naumann, 
zu Sangerbaujien „ e „ Böttcher, 
zu Wipperfürth „ — „  KRnipidaar. 


Dem Oberlehrer Profeffor Huberdt an der Königl. Nealfchule zu 
Berlin ift der Königl. Kronen-Orden vierter Kaffe en 

der ordentl. Xehrer Dr. Herr an der Realihule in Harburg 
zum Oberlehrer befördert, 

an der Realichule zu Goslar dem Lehrer Hormann dad Prädicat 
Dberlehrer beigelegt, 

ald ordentliche Lehrer find angeftellt worden an der Realichule 
St. Petri zu Danzig die Hülfslehrer Dr. Martend und Klein, 
zu Berlin auf der Königsſtadt der Schula.-Cand. Shwannede, 
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zu ee der Hülfslehrer Hagemann vom Pädagog. in 
utbus, 

zu Goslar die Schula.Cand. Krull und Dr. Barwes, 
zu Siegen der Schula.-Gand. Dr. Heinzerling, 
zu Wiesbaden, Realgymnaf., der Hülfslehrer Mai, 
zu Homburg der proviſ. Lehrer Dr. Shmiß, 
zu Frankfurt a. M. der Hülfsl. Baus, 

an der Nealihule zu Spremberg find der Lehrer Danneberg 
aus Frankfurt und der Lehrer Matzat vom Friedrichs-Gymnaſ. 
zu Berlin alö ordentl. Lehrer, und der Lehrer Große in Frankfurt 
ald Zeichenlehrer angeftellt, 

an der Friedrih8-Merderihen Gewerbejchule zu Berlin ift der 
Schula.Cand. Dr. Parow ald ordentl. Lehrer angeftellt worden. 


An der Andreasihule zu Berlin ijt der Lehrer Dr. Rähſe zum 
Oberlehrer befördert, und der Schula.-Cand. Dr. Breflau als 
ordentl. Lehrer angejtellt, 

als ordentl. Lehrer find angeftellt worden an der höh. Bürgerfchule 
zu Groffen der Lehrer Dr. Knauer von der höh. Bügerſchule 

in Striegau, und der Schula.Cand. Karjtädt, 
zu Mühlhauſen die Schula.-Gand. Dr. Schippang, de Roth, 
Wegrich und Reißig, 
zu Segeberg die Lehrer Schneider, Teege und Erdmann, 
zu Quakenbrück ter Schula.-Cand. Faſtenroth, 
zu Witten der Realſchullehrer Dr. Nicolai aus Iſerlohn. 


C. Schullehrer-Seminarien. 


Es find am evang. Schullehrer-Seminar zu Prß. Friedland der 
Candidat der Theologie Riech als erfter Lehrer, 

am evang. Schull.-Sem. zu Steinau der Lehrer Beder von ber 
lateiniihen Schule in Goldberg, und 

am evang. Schull.-Sem. zu Neuwied der Predigt: und Schula.⸗ 
Sand. Dr. Blügel ald ordentliche Lehrer, 

an der Uebungsſchule des evang. Edhull.-Sem. zu Mörs der Se- 
minarsHülfdlehrer Menard aus Dramburg ald Lehrer, 

am evang. Hülfefeminar zu Königöberg der Lehrer Engelin an 
der Vorſchule der Realſchule auf der Burg dafelbft ald Lehrer 
angeftellt worden. 





Es haben erhalten den Rothen Adler-Drden vierter Klaffe: 
Bitter, Director der Grottowski'ſchen Unterrichtd: und Erzie— 
bungs-Anftalt zu Lublinig, Reg.Bez. Oppeln, 
Hielſcher, evang. Schulrector zu Pofen; 
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ben Adler der vierten Klaſſe ded Königl. Hausordend von Hohenzollern: 
ee bish. Fath. Lehrer zu Antweiler, Krö Eus— 
irchen, 
Eberlein, Oberlebrer und Gonrector an der evang. Stadtichule 
zu Freiburg, Kreid Schweidnitz, 
Eiffler, Fath. Lehrer zu Marienrachdorf im Unter-Wefterwaldfreis, 
— bish. evang. Lehrer, Cantor und Organiſt zu 
eltow, 
Voßköhler, evang. Lehrer, Küſter und Organiſt zu Nieder— 
Börnecke, Krs Aſchersleben; 
das Allgemeine Ehrenzeichen: 
Gutberlet, Schullehrer und Cantor zu Wehrshauſen, Krs 
Hersfeld, 
Horn, kath. Lehrer zu Pfaffenwiesbach im Ober-Taunuskreis, 
Hugo, bish evang. Lehrer und Küfter zu Gilfa, Krs Friglar, 
Martens, biöh. Lehrer zu Heide, Krs Norder-Dithmarjchen, 
Stiller, evang. Lehrer zu Rohnau, Krs Landeshut. 





Ausgeſchieden ans dem Amt. 

Geftorben: 

der Hülfdarbeiter im Minifterium der geiftlichen ac. Angelegen- 
beiten und Lehrer an der Kunft-Afademie zu Berlin, Profeſſor 
Dr. Eggers, 

der Prof. honor. Dr. Steinhart in der philoſophiſch. Facultät 
der Univerf. zu Halle, 

der rg Dr. Hohl in der mebdic. Facult. der Univerf. 
u Halle, 

die, Gpmnafial- Directoren Dr. Schütt zu Görlif und Dr. 
Boldmar zu Aurid, 

der Oberlehrer und SProrector Dr. Kettner am Gymnaſ. zu 
Dramburg, 

der ordentl. Lehrer Miplaff am Gymnaſ. zu Stolp, 

der Sonrector Prof. Dr. Röfinger am Gymnaſ. zu Shmweidnig, 

der Oberlehrer Profeff. Kaftner am Gymnaf. zu Neiße, 

der ordentl. Lehrer Dr. Bauermeifter am Domgymnaf. zu 
et 

der Oberlehrer Dr. Steinhart am Gymnaf. zu Salzwedel, 

der Gymnaſiallehrer Dr. Hofmann zu Kreuznach, 

die Oberlehrer Dr. Steinbart an der Realſchule zu Potsdam, 
Gonrector Dr. Röttger an der Realjchule P Harburg, und 
anfing an der Realfhule zu Ddnabrüd, 

die Lehrer Schwellenbach an der höheren Bürgerſch. —— 
und Dr. Schreiber an der höh. Bürgerſch. zu Witten. 
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In den Ruheſtand getreten: 


der Director des Foahimdthalihen Gymnafiumd zu Berlin, 
Provinzial: Schulrathy Dr. Kiegling, und ift demfelben der 
Titel „Seheimer Regierungs-Rath“ verliehen worden, 
die Gumnafial-Dberlehrer 
Maronski zu Neuftadt in Weftprk., 
Profeffor Herrmann zu Gelle, und hat derfelbe den Rothen 
Adler-Drden vierter Klaffe erhalten, 
Profeffor Dr. Welter zu Münfter —— geſtorben), 
der Director Stamm am evang. Schullehrer-Seminar zu 
Shlüdtern. 
Innerhalb der Preußischen Monarchie anderweit angeftellt: 
der Lehrer Bleder an der höh. Bürgerfchule zu Biedenkopf, 
der Seminarlehrer Figulusd zu Steinau a. d. O 


der ordentl. Lehrer Oltersdorf an ber Taubftummen » Anftalt 
zu Berlin. 


Außerhalb der Preußiſchen Monardie angeftellt: 


die Oberlehrer 

Drofeffor Hägele am Gymnaſ. zu Culm, 

Joh. Pet. Schmidt am Apoſtel-Gymnaſ. zu Cöln, 

Dr. Brejfe am Gymnaf. zu Hedingen, 
der Lehrer Bad am evang. Schull.-Semin. zu Neuwied, 
der Dberlebrer Dr. Fiſcher an der Victoriafhule zu Berlin. 


Auf ihre Anträge find entlaffen: 


der ordentl. Lehrer Stammer am Gymnaf. zu Lingen, 
der —— Reidemeiſter an der höheren Bürgerſchule zu 
Crofſen. 
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Sentralblatt 


für - 
die gefammte Unterrichts - Verwaltung 
in Preußen. 


Im Auftrag des Herrn Miniſters der geiftlichen, Unterrichts: und Medi— 
einal-Angelegenheiten und unter Benugung der amtlichen Quellen 


herausgegeben 


son 


Stiehl, 
Königl. Geh. Obder-Reglerungs- und vortragendem Math In bem Miniſterlum 
ber geiftlihen, Iinterrihts- und Mebicinal-Ungelegenbelten. 


— — — — — — — — 


89. Berlin, den 30. September 1872. 











Minifterium der geiſtlichen 2c. Angelegenheiten. 


Seine Majeftät der König haben Allergnädigft geruht 
den Bräfidenten des Appellationsgerichts zu Münfter, 
Friedrich Hermann Sydow zum Director im Minifterium 
der geiftlichen, Unterrichts: und Medicinal-Angelegenbeiten 
und zum Wirklichen Geheimen Ober: Regierungs : Rath 
mit dem Range eines Ratb3 eriter Klaſſe zu ernennen. 


1872. 34 
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I. Hllgemeine Berbältniffe der Behörden 
und Beamten. 


199) Geſetz, — den Orden der Geſellſchaft Jeſu. 
om 4. Juli 1872.*) 


Wir Wilhelm, von Gotted Gnaden Deutiher Kailer, König 
von Preußen zc., verordnen im Namen ded Deutichen Reiche, nad 
erfolgter Zuftimmung des Bundesrathes und des Neichdtages, 
was folgt: 

$. 1. 


Der Drden der Gejellihaft Jeſu und die ihm verwandten 
Drden und ordensähnlichen Gongregationen find vom Gebiet des 
Dan Reihe ausgeſchloſſen. 

Die Errichtung von Niederlaffungen derjelben ift unterjagt. 
Die zur Zeit 53 Niederlafſungen ſind binnen einer vom 
Bundesrath zu beſtimmenden Friſt, welche ſechs Monate nicht über— 
ſteigen darf, aufzulöſen. 

8. 2. 


Die Angehörigen ded Drdend der Gejellihaft Jeſu oder der 
ihm verwandten Drden oder ordensähnliden Gongregationen Fönnen, 
wenn fie Ausländer find, aus dem Bundesgebiet auögewielen werden; 
wenn fie Inländer find, fann ihnen der Aufenthalt in beftimmten 
Bezirken oder Drten verfagt oder angewielen werden. 


Es 


Die zur Ausführung und zur Sicerftellung ded Vollzugs dieſes 
Geſetzes erforderlichen Anordnungen werden vom Bundesrathe erlaifen. 


Urfundlih unter unferer Höchſteigenhändigen Unterfchrift und 
beigedrudtem Kaiferlihen Infiegel. | 
Gegeben Bad Ems, den 4. Juli 1872. 
(L. S.) Wilhelm. 
Fürst von Bismarck. 


= EN aaa buch das Reichs-Geſetzblatt pro 1872 Stüd 22 Seite 253 
g, 
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200) Befanntmahung, betreffend die Ausführung des 
Geſetzes über den Drden der Geſellſchaft Zefu. 
Bom 5. Juli 1872.*) 


Auf Grund der Beltimmung im $. 3 des Geſetzes, betreffend 
den Drden der Geſellſchaft Iefu, vom 4. d. M. (Reichs-Geſetzblatt 
S. 253) bat der Bundesrath beichloffen: 

1) Da der Orden der Gejellihaft Jeſu vom Deutichen Reiche 
ausgeichloffen ift, jo ift den Angehörigen dieſes Ordens die 
Ausübung einer Ordensthätigfeit, insbejondere in Kirche und 
Schule, jowie die Abhaltung von Miſſionen nicht zu geftatten. 

2) Niederlaffungen des Drdend der Gejellihaft Jeſu find fpäte- 
ftens binnen jeh8 Monaten, vom Tage der Wirkſamkeit des 
Geſetzes an, aufzulöien. 

3) Die zur Vollziehung des Gefeped in den einzelnen Fällen 
zu treffenden Anordnungen werden von den Sandeöpoligei 
bebörden verfügt. 

Berlin, den 5. Zuli 1872. 

Der Reichskanzler. 
In Vertretung: Delbrüd. 


201) Inftruction über die Behandlung des Kafjen: 
und Rechnungsweſens bei Staatöbauten. 


Berlin, den 28. Mat 1872. 
In Nr. 8 des vorjährigen Minifterialblatted für die innere 
Verwaltung, pag. 255, ilt unter Nr. 205 eine von dem Herrn 
Handeld » Minilter für dad Reſſort deifelben erlaffene Inſtruction 
über die Behandlung ded Kaflen- und Rechnungsweſens bei den 
auf Rechnung auszuführenden Staatöbauten abgedrudt. Da dieje 
Inſtruction die Beitimmungen des Negulativd vom 26 November 
1853 (Minift.: Bl. pro 1854 par. 82) in zweckmäßiger Weiſe 
ergänzt, fo beftimme ich, dab diejelbe auch bei den in dem Refjort 
meined Minifteriumd auf Rechnung audzuführenden Staatöbauten 
zur Anwendung gebradt werde. 
Der Minilter der geiltlihen ꝛc. Angelegenheiten. 
In Bertretung: Dr. Ahenbad. 


An 
ſämmtliche Königl. Regierungen, ſämmtliche König. 
Provinzial-Schufcollegien und das Königl. Eon- 
fiftorium bier. 


U. 29419. 
*) publicirt durch das Reichs-Geſetzblatt pro 1872 Stüd 22 Seite 254 
855. 


Nr. 
34 * 
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Die Inftruction lautet: 


Inſtruction über die formelle Behandlung ded Kaſſen- und 

Rechnungsweſens bei den auf Rechnung auszuführenden Staatd- 

bauten im Bereiche der Bauverwaltung ded Minifteriums für Han- 
del, Gewerbe und öffentliche Arbeiten. 


1. Wenn ein Bau ganz oder theilmweife auf Rechnung au 
geführt wird, find die Zahlungen, welde ihrer Natur nad) nicht 
füglidy bei den Hauptkaſſen der den Bau leitenden Behörde geleiftet 
werden fönnen, namentlich die Zahlungen an Arbeiter, ſeviel als 
möglich, in der Nähe der Bauftelle, oder foviel fich Died als noth— 
wendig ergiebt, auf der Bauftelle felbft zu leiten. Die Regierung 
(Zanddroftei, nad vorheriger Berftändigung mit der Königlichen 
Finanz. Direction zu Hannover) fann zu dem Zwede eine Special: 
Baukaſſe einrichten, mit welcher in der Regel ein im Drte oder in 
der Nachbarſchaft des Baued wohnender Königlicher Kaffen-Beamter 
u betrauen ift, welchem dafür eine bejondere Vergütigung nad 

abgabe der Beftimmungen des Allerböchft vollzogenen Requlativs 
vom 26. November 1853 (Minifterial- Blatt für die geſammte innere 
Verwaltung pro 1854 ©. 82 Nr. 99) gewährt wird. 

Megen Auszahlung der gewöhnlichen Chauffee-Unterhaltunge 
foften find die Beftimmungen der Gircularverfügung vom 30 De 
cember 1837 nad) wie vor, maßgebend. 

2. Mit der Genehmigung zur Ausführung ded Anichlages 
wird, unter deffen Zufertigung, die im laufenden Jahre dafür vor: 
ansfichtlich zu verwendende Baufumme dem mit der Peitung des 
Baues beauftragten Baubeamten dur die Königliche Regierung 
(Landdroftet) bei der Spectal-Baufaffe zur Diepofitien (Gredit) geftellt. 

3. Gleichzeitig erhält die Regierungs- (Bezirks-) Hauptfafie 
die Anweilung, die ganze anſchlagsmäßige Bauſumme im dem 
Kaffenmanuale zur Sollausgabe zu ftellen, auf welche dann bis zur 
Grreihung des dem Baubeamten (ad 2) bewilligten Greditd nad 
Bedürfniß die Ueberweiſung an den Special:Nendanten erfolgt. 
Der Baubenmte hat nach ftattgehabtem Einvernehmen mit dem Ren— 
danten rechtzeitig die Ueberwetiung der erforderlihen Mittel bei der 
Regierung (Landdroftet) zu beantragen. Werwaltet der Special: 
Nendant eine mit der Regierungs- (Bezirks-) Hauptkaſſe in Ab 
rechnungs-Verkehr ftehende Kaffe, jo hat er die Baufoften aus den 
Beltänden derjelben zu leiften und rechnet feine Duittung bei der 
nächiten Ablieferung an; andernfalld oder bei Unzulänglichfeit der 
Beltände werden von der Regierungs- (Bezirks-) Haupt Kaffe die 
Baugelder baar überjandt. 

4. Aus diefen dem Special-Rendanten zu Gebote ftehenden 
Mitteln hat er auf Anweilung des betreffenden Baubeamten Zab- 
lung zu leiften. Der Baubeamte bat erforderlichen Falles und zwar 
in der betreffenden Anweifung zu beftimmen, ob und welde Zah— 


925 


lungen auf der Bauftelle zu leiften find. Im Grmangelung einer 
jolden Beltimmung erfolgen fie im Kaffenlocale des Nendanten. 

5. Durch den SpecialeRtendanten dürfen nur Zahlungen ge- 
leiftet werden, welche ihrer Natur nad nicht füglich bei der Re— 
gierungs- (Bezirkö:) Hauptkaffe geleiftet werden fünnen. 

Die Entiheidung darüber, welde Zahlungen bei der Regie: 
rungs- (Bezirks-) Hauptkaſſe und welche durch den Special-Iten- 
danten geleiftet werden jollen, ijt in jedem einzelnen Falle im Bor: 
aus nad den Anjichlagspofitionen zu treffen und ift dem Banbeamten 
darüber die nöthige Mittheilung zu machen. Der Legtere hat jede 
derartige Entſcheidung demnächſt zum Zwed der Nechnungdlegung 
dem Special-Rendanten zuzufertigen, welcher fie den Rechnungsbe— 
lägen beizufügen bat. Im Allgemeinen wird bemerkt, daß größere 
Zahlungen an Unternehmer, namentlid wenn ihnen jchriftlidye Ver— 
träge zum Grunde liegen, in der Regel nicht auf die Special-Baufaffe, 
jondern auf die Negierungs- (Berzirks-) Hauptkaffe anzuweiſen find. 

. Wo nad der Gircularverfügung vom 6. Zult 1848 (Mi: 
nifterial- Blatt für die innere Verwaltung ©. 302 Nr. 360) zur 
jpeciellen Leitung ded Baued ein Baumeifter oder Bauführer beitellt 
worden ilt, werden in der Regel die Lohn- und Accordliften von diejen, 
ſonſt aber von dem betreffenden Auffichtöbeamten aufgeftellt. Im 
allen Fällen bat der betreffende Baubeamte die jo liquidirten Be— 
träge, nad) voraufgegangener Prüfung feinerjeitd, auf die Special: 
fafle anzumeijen und dem NRendanten die ungefähre Höhe der am 
Zahlungdtage zur Abhebung fommenden Summe rechtzeitig mitzus 
theilen, damit er dafür jorgen kann, daß die Zahlungsmittel zur be= 
ftinnmten Zeit zur Befriedigung der Arbeiter ꝛc. baar vorhanden find. 

Die Auszahlung der angewiejenen Beträge muß von dem 
Nendanten jelbit oder in Bebinderungsfällen von feinem beftellten 
Vertreter an die berechtigten Empfänger oder deren gehörig legiti= 
mirte Bevollmächtigte erfolgen. Unter feinen Umftänden darf der 
den Bau leitende Baumeifter, Bauführer oder Aufſeher damit beauf- 
tragt werden. 

Ueber die auf Lohnliften an Arbeiter zu zahlenden Beträge 
fann durch Namendunterjchrift oder Handzeihen in der Duittungs- 
Ipalte der Liften quittirt werden, welche zu diefem Zwed mit der 
Meberichrift „Namendunterfchrift oder Handzeihen ftatt Duittung“ 
zu verſehen ilt. 

Bei Auszahlung der Arbeitslöhne muß der Baumeilter, Bau: 
führer oder Aufſeher anmejend fein und auf der Lohnliſte beſcheini— 
. gen, daß die darin als empfangöberechtigt bezeichneten Perfonen in 
einer Gegenwart, nad eigenhandiger Unterjhrift oder beigejegtem 
Handzeichen die angewiejenen Beträge empfangen haben. 

Bei Accordarbeiten iſt e8 zuläſſig, daß der Vorfteher der be— 
treffenden Arbeiter-Abtheilung — Schachtmeiſter, Vorarbeiter — 
und zwei Seitend der Arbeiter-Abtheilung gewählte Deputirte den 
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in einer Summe feitzuftellenden Lohn in Empfang nehmen, und 
darüber für ſich und die übrigen Mitarbeiter quittiren. 

In welchen Zeiträumen die Arbeiter ihren Lohn empfangen, 
ift von den wirtbichaftlichen Berhältniffen derjelben und den localen 
Zuträglichfeiten überhaupt abhängig; jedoch erſcheint es angemeſſen, 
einen längeren als vierzehntägigen Termin nicht feſtzuſtellen. 

8. ie nah Wr. 5. durch die Regierungs- GBezirks-) Haupt— 
kaſſe zu leiltenden Zahlungen werden von der Regierung (Landdroſtei) 
auf jedeömaligen Antrag der Baubeamten angemwiefen. — Die Re— 
gierungs- (Bezirks-) Hauptfaffe hat, je nachdem es angemefjen, die 
Zahlung entweder jelbit zu leilten, oder durch eine mit ihr im Ab— 
rechnungsverkehr ftehende Kafie, gegen Empfänger-Quittung, leiften 
zu laſſen. Für dergleihen Zahlungen ftebt dem Rendanten dieler Kaffe, 
auch wenn er zugleich zum Special» Baufafjen-Rendanten für den 
betreffenden Bau beftellt it, ein Anſpruch auf Vergütigung nicht zu. 

Die Anweifung und Duittung find demnächſt bei der Regie— 
rungs= (Bezirkd-) Hauptkaſſe aufzubewahren. 

9. Der Special-Baukaſſen-Rendant bat ein Manual über die 
Einnahme und Ausgabe von den zur Ausführung von Bauten be= 
ftinngiten Geldern zu führen, in en Kaſſen-Journal aber eine 
bejondere Spalte dafür einzurichten. 

Die Beläge über die von dem Baubeamten auf die Special- 
Baufaffe angewiejenen Zahlungen find vor dem Abjchluffe des Kafjen- 
Manuals, bei Bauten von längerer Dauer aber nah und nad und 
zwar von 3 zu 3 Monaten von dem Special-Rendanten an die 
Regierung (Landdroftei) zur Prüfung und Feftitellung einzureichen. 
Snlofern nah Maßgabe der darauf ergebenden al mit 
welcher die Beläge wieder zurüdzufenden find, einzelne Beträge 
wieder einzuziehen oder nachträglich zu zahlen find, hat der Special» 
Rendant dies jofort zu bewirken und demnächſt das Kaſſen-Manual 
danady zu berichtigen. UWebrigend find die Beläge, deren Einficht 
dem Baubeamten jederzeit freifteht, bi8 zur Rechnungslegung bei der 
Special-Baufaffe sorgfältig aufzubewahren. 

10. Da über die Koften einer Bauausführung in der Regel 
nur eine Rechnung gelegt werden joll, worüber die Circular-Ver— 
fügung vom 14. Kai 1864 III. 6225. (Miniſterial-Blatt für die 
innere Verwaltung S. 174 Wr. 121.) das Nähere beftimmt, jo bat, 
wenn die Rechnungslegung durch den Special-Rendanten erfolgen 
joll, was die Regierung (Landdroftei) ſchon bei Einleitung des Baues 
zu beitimmen hat, nady Vollendung deijelben und wenn der Rech— 
nungslegung überhaupt Fein Hindernig mehr im Wege ſteht, der _ 
Daubeamte dem Special-Rendanten den mit dem Revifiond-Attefte 
verjehenen Anjchlag event. mit den dazu zu machenden Ausführungs- 
bemerfungen, oder ſoweit died nach den beftehenden Vorſchriften er- 
forderlich ift, mit der vorſchriftsmäßig aufgeftellten Reviſions-Nach— 
weilung, zum Rechnungsbelag unverzüglich zuzuftellen, ihm aud) 
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diejenigen Beträge zu bezeichnen, welde (nah Nr. 8.) für den 
Bau bei der Regierungd- (Bezirkd-) Hauptkaffe in Ausgabe geitellt 
worden 8 Der Special-Rendant hat ſich die bezüglichen Beläge 
demnächſt von der Regierungs- (Bezirks-) Hauptkaſſe zu erbitten und 
ſolche von derſelben mittelſt einer beſonderen Specification zu er— 
warten, dann aber über den Empfang ein Anerkenntniß zu geben. 
Die Specification gehört zu den Einnahme-Belägen, während die 
Anweiſungen der —— (Landdroſtei) und die Quittungen der 
Empfänger zur Belegung der Ausgaben dienen. 

Wird ein Bau erft im nächſten Fahre vollendet, jo hat die Re— 
gierungs- (Bezirks-) Hauptfaffe die Beläge über die von ihr ge- 
leifteten Zahlungen der Special-Baufafje ex officio mittelft der 
vorgedachten Specification zugufertigen, welche dann bei der legteren 
bis zur Rechnungslegung aufzubewahren find. Wenn wegen des 
bedeutenden Umfanges eines Baues derjelbe fih durdy mehrere Fahre 
hindurch zieht, jo können mit Genehmigung der Königlichen Ober: 
Rechnungskammer, Stück-Rechnungen gelegt werden. 

11. Der Special-Baufaffen-Redant erhält für die Auszahlung 
der von den Baubeamten auf die Specialfaffe angewiejenen Bau— 
foften, jo wie für die Führung der Bücher und für die Rech— 
nungölegung eine ald Tantieme zu gemwährende Vergütigung. nad) 
den rn des Allerhöchſt vollzogenen Negulativd vom 
26. November 1853, auch Fuhrfoften und Diäten in den im $. 4. 
a. a. D. gedachten Fällen. 

Die Zantieme ift nad den beftimmten Sätzen voll zu er: 
mitteln und mit den Fubrfoften und Diäten des Rendanten unter 
die Koften für den Bau mit aufzunehmen. Bon dem Baubeamten 
find demnächſt die Yiquidationen des Rendanten feitzufegen, die 
Diäten und Fubrfoften (welde auch tantiemepflichtig find) voll, 
die Tantieme dagegen nur zu Dreiviertheilen, auf die Special-Bau« 
fafje zur Zahlung anzumeijen. 

12. Nach den ihm zugegangenen vollitändigen Belägen hat 
der Special-Rendaut unter Zugrundelegung des Anſchlags event. 
audy der Reviſions-Nachweiſung, nad anliegendem Schema, die 
Special-Baurechnung foweit zu fertigen, daß nur noch übrig bleibt, 
darin die Vergütigung für die Rechnungslegung zu verausgaben 
und die Rechnung vorſchriftsmäßig abzuſchließen. Hierauf ift Die 
Rechnung zunächſt in einfacher Ausfertigung unter Beifügung der 
Liquidation ded Nendanten über die von dem Baubeamten zur Zah— 
lung angewiefenen Dreiviertbeile der Tantieme — fiehe Nr. 11. — 
an die Negierung (Landdroftei) einzureihen, welche unter Berüd- 
fihtigung der zur Rechnungslegung nothwendigen Zeit und Mühe 
entweder jelbititändig, oder wo ed erforderlih, nad) vorher einge- 
bolter minifterieller Ben aud dem rejervirten legten Vier: 
theil der Zantieme die Vergütigung ded Nendanten für die Ned: 
nungölegung feftzufegen und er die Special-Baufafje zur Zahlung 
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anzumeilen hat. Sodann ift vom Rendanten, nachdem er die qu. 
Liquidation und die Rechnung zurüderhalten, die vorgedadhte Ber- 

üfigung zu buchen, die Rechnung abzuihließen und in zweifadyer 

uöfertigung nebft den Anichlägen, Bau-AbnabmesAtteften — event. 
der Reviſions-Nachweiſungen — und mit den Belägen an die Re- 
gierung (Landdroftei) einzureichen, von weldyer hierauf die techniſche 

evifion ded Anichlags nach der Ausführung und die calculatorifche 
Prüfung der Rechnung und Beläge ıc., ſoweit died nicht bereits ge- 
icheben, zu veranlafjen ift. 

Das eine Eremplar der Special-Baurehnung ift der Regie— 
rungs- (Bezirkö-) Hauptkaſſe zur Zuftification der in ihrer zur 
Berwaltungs-Rehnung gehörigen Bau-Rechnung ſummariſch nach— 
uweiſenden Ausgabe zuzufertigen, — wenn anders nicht die abge— 
——— Einreichung zur Reviſion an die Königliche Ober-Rechnungs— 
kammer zu erfolgen hat. 

Da die Special-Baurechnungen bei der ebengedachten Behörde 
verbleiben, ſo ſind ſie zu einem eigenen Hefte zu verbinden. 

Das zweite Rechnungs-Exemplar geht zu den Acten der Regie— 
rung (Landdroſtei). 

In jedem Falle ſind die zur Special-Baurechnung gehörenden 
Koſtenanſchläge, Reviſions-Nachweiſungen und Bauabnahme-⸗-Atteſte 
jederzeit getrennt von den übrigen Belägen, zu einem beſonderen 
Hefte zu vereinigen. 

13. Ueber die Juſtification der bei der Regierungs- (Bezirks-) 
Hauptkaſſe verausgabten Baugelder — einſchließlich der in die 
Special-Baurechnung jr übernebmenden Beträge, wird auf die von 
der Königlihen Ober-Rechnungs-Kammer unterm 20. Sanuar 1857 
Nr. 17,550 — erlaffene Verfügung verwieſen. 

14. Nachdem die Bauverwaltungsrehnung der Regierungs— 
(Bezirks-) Hauptfaffe, oder die unabhängig von derjelben eingereichte 
Special-Baurehnung — dechargirt worden und die Beläge der Re— 
gterung (Landdroftei) wieder zugegangen find, iſt wegen Aufbe- 
wahrung der Bauanſchläge und Zeichnungen ıc. nah Maßgabe der 
in der Gircular-Berfügung vom 16. Kebruar 1867 (Minifterial- 
Blatt für die innere Verwaltung ©. 76 Nr. 69) getroffenen An- 
ordnungen zu verfahren. 

Hinfihtlid der Ausfonderung diefer Schriftſtücke ingleichen aller 
jonftigen von der Vernichtung auszujchliegenden Beläge und ihrer 
Vereinigung zu einem bejonderen Hefte — zu welchem Zwede 
übrigend ſchon vor der Rechnungslegung das Erforderlihe geſchehen 
muß, — find die Beltimmungen des $. 6. des Neglementd vom 
7. Mai 1844 — Minifterial-Blatt für die innere Verwaltung 
S. 194 — zu beadten. 

Berlin, den 8. Sunt 1871. 

Der Minifter für Handel, Gewerbe und öffentliche Arbeiten. 
Im Auftrage: Mac Lean. 
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At Nr. Es ift 
2 ber Einnabme. ein- 
* Beläge, gefommen. 
———— Tblr Sgr. Pf.| Tblr Ser. Pf. 
Il. Bon der Regierungs- (Bezirle.) | | 
HSaupt-Kafje. | 
1. a. Zur Veftreitung der Baufoften find über- | 
wieſen: | | 
1: Laut Nedhnungs-Berfügung von . . . 1900 — — 
2. Desgl. ne 000] — 
3. Desgl. .. . 1000 — — 
— — oo - | 
Davon ab: Die an die Regierungs- (Bezirls-) | 
Haupt-Rafje zurücgeführten Beftände .„. [| — — WI —|— 
Bleibt | — — -] 0 —— 


” 
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b. In Belägen find überwiefen: 
Schreiben oder Nahmeifung auch Speci— 
fication 2c. der Negierungs: (Bezirks:) 
Haupt-Kaſſe vom . . . —— 


— 





Summe I. — (|. ze 


II. Eigene Einnahmen. 


3.1 5—8.] a. Laut Atteft des Bauninfpectors ıc.: 
fir veräufßerte alte Materialien 2. . . | 000 —— 

4.19 — 114 b. Laut Atteft des Baninfpectors ꝛc: 
für veräußerte überflitifige, ans dem Bau— 
fonds neubejchaffte Gegenftände . . . | 000) - — 








Summe I. | 000 — | — | 


Anmerkungen. 


1. zu II. a, Einnahmen für veräußerte alte Materialien dürfen nur dann 
bier nachgewieſen und zu den Baufoften mitwerwendet werben, wenn die Be: 
flimmung in ber Circular-Berfilgung vom 26. October 1569 (Miniſt.Bl. f. d. 
i. Berw. S. 2356 Nr. 274) beachtet worden ift, fonft mitffen fie an die Negie- 
vungs- (Bezirks-) Haupt-Kaffe abgeliefert und von der Regierung —— ei) 
mit anderen extraordinairen Einnahmen am Jahresſchluſſe zur Einziehung beim 
Miniferium fir Handel 2c. angemeldet werben. 

2. zu II. b. Aus dem Banfonds neu beichafite Gegenftände dürfen als 
überflüfftg nur dann veräußert werben, wenn zu ihrer anderweitigen Verwendung 
feine Gelegenheit vorhanden ift oder in Ausficht ſteht — cfr. Eircular-Verfügung 
der Ober-Recdhnungs-Kammer vom 20. Januar 1557 8. 13. — 

3. zu II. a. und b. Die Einnahmen zu II. find nur vor ber Linie nad) 
zuweifen und in Uebereinfimmung mit der Revifions-Nachmweifung oder, wenn 
eine ſolche nicht aufzuftellen war, nach Anleitung des Koftenanichlages flets von 
der Gefammt-Ausgabe der Specialbauredhnung abzujegen. 
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Es ſoll ausgegeben werben: 
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600 UK 9600 on Summe der Ausgabe. 
Davon ab: 
Die eigenen Einnahmen 


Zwnme II 


Die Einnabme zu I. beträgt 
nach Seite 1. 


Anmerkungen. 


1. Die Rechnung darf nicht mit Vorfhuß oder Beſtand abjchließen, viel- 
mebr ift bie pe, A bes zur une etwaigen Vorſchuſſes erforder. 
lichen Betrages vor dem Abſchluſſe der Rechnung bei ber Regierung (Lanb- 
droftei) nadhzufuchen, wogegen die Beftände bei berfelben zur Ginziebung durch 
die Regierungs ⸗ (Bezirks-) Haupt ⸗Kaſſe anzumelden find. 

2 Die abgeführten Beftände find im der Rechnung nicht zu weransgaben, 
fondern von ber lberwiefenen Einnahme zu I. a. abzufegen. 
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1. Akademien und Univerſitäten. 


202) Preiſe beider Akademie der Wiſſenſchaften zu 
Berlin. 
(Eentralbl. pro 1870 Seite 514; pro 1871 Seite 408.) 


Die Königlihe Akademie der Wilfenichaften hielt am 4. d. M 
die ftatutenmähige Sigung zum Andenken an Leibniz. Der au 
diefem Tage vorfigende Secretar, Herr du Boid-Neymond, leite: 
die Sigung mit einer Nede über die Bedeutung der Geſchichte ker 
Wiſſenſchaft und über die Vorgänge der geihichtliheinductiven Dar: 
ftellung ein. Hierauf bielt der jeit der legten Yeibnigfigung ale 
Mitglied eingetretene Herr Kuhn feine Antrittörede, welche von 
Herrn Gurtius, ald Secretar der philoſophiſch-hiſtoriſchen Klaſſe, 
beantwortet wurde. Alödann lad Herr Kummer, als Secretur 
der phyſikaliſch-mathematiſchen Klaffe, den Bericht über den Zteiner: 
ſchen Preis. Auf die in der Leibnizſitzung 1868 geftellte, die Theorie 
der Krümmung der Oberflächen dritten Grades betreffende, im der 
Leibnizfigung 1870 wegen Nichtbearbeitung erneuerte Preiöfrax 
war abermals feine Bearbeitung eingegangen. Die Akademie bat 
daher beichloffen, dieſe Preiöfrage zurüdzuziehben, und eine ander: 
Preiöfrage, über dad Marimum des Inhalts der allgemeinen Pe: 
Iyeder, zu Stellen, den am gegenwärtigen Zage zu vertheilenden 
Steinerihen Preis von 600 Thlen aber dem Herrn O. Heſſe, 
Profefjor der Mathematik an dem Polytehnicum in München, für 
feine auögezeichneten Leiltungen im Gebiete der Geometrie zu er: 
theilen. Darauf folgte der Bericht über die Preisfragen aus dem 
Gebiete der phyſikaliſchen Wiljfenichaften, verleien von Herrn du 
Boid-Neymond, ald Secretar der pholifaliich » mathematischen 
Klaffe. Auf die von der Akademie in der Leibnizfigung 1869 auf 
dem Ellerſchen Legate geftellte Preisfrage, betreffend den Unterſchied 
des Klebegehaltes ded Weizen- und Roggenmehls, ift feine Bearbei: 
tung eingegangen. Die Afademie erneuert daher dieſe Preisfrage 
unter denjelben Bedingungen für das Jahr 1875. Außerdem ftellt 
die Akademie für denjelben Termin unter den gewöhnlichen Bedin— 
gungen folgende Preisfrage: „Es fol die Schwendenerihe Lebr: 
von der Natur der Flechten durch neue Unterfuhungen geprüft wer: 
den.“ Darauf lad Herr Haupt, als Sefretar der philoſophiſch— 
biftoriihen Klaffe, den Bericht über die von der Akademie bereit: 
im Jahre 1866 geitellte, 1869 wiederholte Preisaufgabe, betreffend 
die ältere deutijhe Geographie. Rechtzeitig eingefendet ift eine 
Preisichrift worden, bezeichnet mit folgenden Worten aus den hiſto— 
riihen Schriften von T. U. von Schultes: „Indefjen gehört die 
Entwidelung der alten Gaugeſchichte immer unter die mühjamften 


und undanfbarften Arbeiten." Obſchon die Akademie Bedenken ges 
tragen bat, dad Werk in feiner vorliegenden Geftalt zu frönen, fo 
ipriht fie doch dem Verfaſſer die ausgeſetzte Summe von Einhuns 
dert Dufaten zu, ald Anerkennung des Geleilteten und ald Ermun— 
terung zur Fortſetzung und Vollendung feiner nützlichen und wiſſens— 
wertben Arbeit. Hierauf trug Herr Haupt den Bericht über die 
Thätigkeit der Boppftiftung während des verfloffenen Jahres vor. 
Die verfügbare Summe von 450 Thlen ift diesmal nicht zu einem 
Preiſe für vorliegende wilfenichaftliche Leiftungen, jondern zur Unter: 
ftügung wiſſenſchaftlicher, dem Gebiete der Stiftung angeböriger 
Unternehmungen beitimmt, und zwar ift diejelbe dem Dr. R. Piſchel 
aus Breslau als Beihülfe zu einer Reife nad) England behufs Gollas 
tionirung der dortigen Handjchriften der dramatiichen Werfe Kali: 
daſa's überwiejen worden. 


203) Breisbewerbungen bei der Alademie der Künfte 
zu Berlin. 


(Eentrbl. pro 1871 Seite 409; pro 1572 Seite 68.) 


Die Königliche Akademie der Künfte hielt am 3. Auguft, Vor: 
mittagd 11 Uhr, eine öffentlihe Sigung, in welder der Sahres- 
beriht von dem Secretär der Akademie, Profeffor Dr. Gruppe, 
eritattet und über den Erfolg der diesjährigen Bewerbung um den 
von Sr. Hochſeligen Majeftät, König Friedrich Wilhelm III. ges 
ftifteten Preis, jo wie über die in die Hände der Afademie gelegten 
anderweitigen Preiöbewerbungen Mittbeilung gemacht wurde. 

Da die vorjährige für dad Fach der Architektur ausgeichriebene 
Concurrenz in Folge der Kriegdverhältniffe nicht zu Stande ges 
fommen war, hatte dad Directorium und der Senat der Akademie 
mit bober Genehmigung diefe Goncurrenz im Herbft erneuert, der 
Preis jollte am 22. März d. 3. ertheilt werden; aber auch diedmal 
hat fich fein Bewerber gemeldet. 

Die diesjährige Preisbewerbung um den Staatspreis war: für 
das Fady der Hiltorienmalerei ausgeſchrieben. An dem feitgefeßten 
Termin hatten fich zwei Bewerber gemeldet; aber jchon nad den 
Prüfungsdarbeiten, von denen die Zulaffung zur Hauptaufgabe ab» 
bängig tft, hatten diejelben nicht diejenige Reife zu erfennen gegeben, 
welche ein erfolgreiched Nefultat erwarten ließ, der Senat hat daher 
beichloffen, diefe Bewerber die Concurrenz nicht fortfegen zu laffen. 

Die Goncurrenz der erften Michael» Beerihen Stiftung, an 
velcher nur Befenner der moſaiſchen Religion Antheil nehmen fünnen, 
var eröffnet für dad Fach der Geſchichtsmalerei. Es hat fih am 
eſtgeſetzten Termin fein Bewerber gemeldet. 

Die Goncurrenz der zweiten Michael-Beerſchen Stiftung für 


I 


Bewerber ohne Unterfchied des Befenntniffes war eröffnet für das 
Fach der Bildhauerei. Es hatten ſich fünf Bewerber gemeldet und 
fie erichienen ſämmtlich zuläſſig. Es wurden die Arbeiten mehrerer 
Bewerber ald tühtig und Talent befundend erfunden; der Preis 
wurde zuerkannt dem Bildhauer Friedrich Reuſch aus Siegen, 
ehemaligem Schüler der Afademie. 


ꝛc. 
Berlin, am 3. Auguſt 1872. 


Directorium und Senat der Königlichen Afademie der Künſte. 
Im Auftrage: D. 8. Gruppe. 
Ed. Daege. 


Belanntmachung. 


204) Reglement für das juriftiihde Seminar bei der 
Universität zu Königsberg. 


S. 1. 

Das juriftiihe Seminar bei der Univerfität zu Königsber 
hat den Zwed, den Studirenden der Rechte theild durch möglichſt 
vielfache in die Nechtöquellen felbft einführende Uebungen Gelegen- 
heit und Anleitung zu einem tieferen Cindringen in die Rechts— 
wiffenichaft zu geben, als dies unmittelbar durch die gewöhnlichen 
Borlefungen erreichbar ift, theild durch geeignete practifch » prozeffua- 
liſche Uebungen fie zu einer wiſſenſchaftlichen Auffaffung der Praxis 
anzuleiten. 

$. 2. 


Feder Ordinarius der Facultät ift berechtigt, in den Disciplinen, 
über welche er Borlefungen hält, auch Seminarsllebungen zu leiten, 
und genießt damit der Mechte ded Dirigenten einer einzelnen Se— 
minar-Abtheilung. 

8. 3. 


Jeder Seminar » Dirigent hat die Anzeige der im fommenden 
Semefter von ihm abzubhaltenden Uebungen in gleicher Weile wie 
die feiner fonftigen Vorleſungen fir dem Lectiond » Katalog einzu- 
reihen und demnäcft am ſchwarzen Breite den Studirenden befannt 
zu maden. 

8§. 4. 


Es ift ſtreng ald Regel feitzuhalten, daß die von einem Lehrer 
während defjelben Semelters geleiteten Uebungen einen möglichft 
gleihartigen Charakter tragen und namentlich Fein Uebergang von 
einer auf eine andere Disciplin während defjelben Halbjahr Nattfinbe. ' 
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8. 5. 


Die Zulaffung zu den Uebungen in der einzelnen Seminar: 
Abtheilung erfolgt durch deren Dirigenten nach deffen pflichtmäßigem 
Ermeſſen und gilt ſtets für das laufende Semefter. Gründe für die 
Zurückweiſung eingehender Meldungen find außer fittlihen Anftoß, 
den der Angemeldete etwa gegeben, namentlich Unfleiß, jet es bei 
früheren Seminar-Uebungen, jei e8 in den Vorlefungen, und mangel— 
hafte VBorbildung. Den Beweis genügender Vorfenntniffe hat der 
Bewerber auf Verlangen ded Dirigenten durch eine Prüfung zu 
erbringen, die nach des Lepteren Befinden mündlich oder jchriftlich 
oder beides zugleich jein kann. 


8. 6. 

Ein beftimmtes Studienalter ift zur Aufnahme in dad Se— 
minar nicht Vorbedingung. E83 entjcheidet in dieſer a mit 
Rüdfiht auf den jedesmal zu behandelnden Stoff ledigli dad Er- 
meſſen des betreffenden u ee Die Zahl der Mit: 
glieder in der einzelnen Abtheilung ift nicht durd ein beftimmtes 
geſetzliches Marimum begrenzt. 


8. 7. 

Das Belegen der Seminar»Uebungen, Annahme- und Abmel- 
dungs-Vermerk wird in derjelben Weiſe wie bei den öffentlichen 
Borlefungen bewirft. in Honorar darf für diejelben nicht gefordert 
werden. 

8. 8. 


Die Uebungen in der einzelnen Seminar » Abtheilung nehmen 
mindeftend zwei Stunden wöchentlich in Anſpruch. Sie find theild 
mündlich, theilg beftehen jie im jchriftlihen von den Seminar » Mit- 
gliedern zu Haufe im angemefjener Frilt anzufertigenden Arbeiten. 
Für dieſe ift eine allgemein gehaltene Anmweilung den Studirenden 
in der Regel durch vorausgegangene mündliche Unterredung und 
entiprechende mündliche Uebungen zu geben. Specielleren Eingehens 
auf das befondere Thema wird fi der Dirigent jedoch zu enthalten 
haben, damit nicht die Arbeiten, der jelbftändigen wiljenichaftlichen 
Thätigfeit entkleidet, zu bloßen Reproductionen herabfinfen. Da— 
gegen find die eingangenen Arbeiten der Negel nad im Seminar 
einer möglichlt eingehenden kritiſchen rede zu unterwerfen. 
Bloße Vorträge der Lehrer ohne Selbftthätigfeit der Studirenden 


find ausgeſchloſſen. 
$. 9. 


Für die Seminar » Bibliothef werden von den bemilligten 
250 Thlen — 50 Thle rejerrirt. Es jollen hauptſächlich Duellen- 
audgaben — je nah Bedürfniß in mehreren Gremplaren — ange: 
ſchafft werden. 
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8. 10. 


Die verbleibenden 200 Thlr werden zu Prämien für Ausarbei— 
tungen der Seminariften verwendet, über deren Zuerfennung die 
Geſammtheit der Seminar» Dirigenten enticheidet. Died geichiebt 
am Ende eined jeden Semefterd. Etwaige Erfparnifje bleiben fünf- 
tiger Dispofition vorbehalten, Fönnen nöthigenfalld® auch zur Erbö: 
bung des Bibliotheffonds benugt werden. 


11. 


Als normale Höhe des vollen Preijes gelten — 40 Mark; aud 
fann der halbe Preis mit = 20 Marf für eine einzelne Arbeit be- 
willigt werden. Unter legteren Sap darf nie herab, und über = 
60 Mark für die einzelne Arbeit nie hinauf gegangen werden. Fällt 
hiernach am Schluſſe ded Semefterd auf einen einzelnen Studiren- 
den nicht mehr ald der Betrag von 20 Mark, jo fann an deflen 
Stelle ein paffendes juriftiihed Buch ald Prämie treten. 

8. 12. 

Sedesmal am Scluffe ded Sommer-Semefterd wird von dem 
jeweiligen Decan ein Gejammtberiht über die Seminarthätigfeit 
während des legten Jahres an das vorgeſetzte Minifterium erftattet. 

$. 13. 

Die Bibliothef des Seminars fteht unter der Verwaltung eines 
von der juriftiichen Racultät aus den Seminar» Dirigenten zu er⸗ 
wählenden Bibliothefard. Die Beſchlußfaſſung über die zu maden- 


den Anichaffungen gejchieht Seitens der Gefammtheit der Seminar- 
Dirigenten. 
$. 14. 


Gegenwärtiged Statut tritt mit dem Winter Semefter 1872 
in Kraft. 
Berlin, den 24. Auguft 1872. 


Der Minifter der geiftlihen ꝛc. Angelegenheiten. 
In Vertretung: Dr. Adhenbad. 


205) Beftätigung der Wahlen von Rectoren und 
Decanen an Univerfitäten. 


(Eentrbl. pro 1871 Seite 516 Nr. 192; pro 1869 Seite 510,7.) 


Seine Majeftät der König haben dur Allerhöchſte Ordre vom 
29. Auguft d. J. die Wahl des ordentlihen Profeflord der Rechte 
Dr. Gneift zum #Rector der Univerfität in Berlin für das 
Studienjahr 1872/73 zu beftätigen gerubt. 
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Bon dem Heren Minifter der geiftlichen ꝛc. Angelegenheiten 
find beftätigt worden durch Verfügung 


1. 


vom 24. Auguft d. 3. die Wahlen des Profefford Dr. Naſſe 
zum Rector, jowie der Profefforen Conſiſtorialrath Dr. 
Krafft, Dr. Langen, Geh. Juſtizrath Dr. Hälſchner, 
Geh. Medicinalratd Dr. Pflüger und Dr. Hanftein zu 
Decanen refp. der evangeliich=theologiihen, der Fatholiich- 
theologifchen, der juriftiichen, der medicinifchen und der philo— 
ſophiſchen Facultät der Univerfität in Bonn für das Univer- 
fitätsjahr 1872/73, 


. vom 30. Auguſt d. 3. die Wahl des Profefford Dr. Heiden: 


bain zum Rector der Univerfität in Breslau für das 
Univerfitätsjahr 1872/73, 


. vom 31. Zuli d. J. die Wahl des Profefford Dr. Clebſch 


zum Prorector der Univerfität in Göttingen für das Jahr 
vom 1. September 1872 bis dahin 1873, 


vom 30. Auguft d. I. die Wiederwahl des derzeitigen Rectors 


Profeflord? Dr. Kupffer zum Rector der Univerfität in 
Kiel für dad Amtsjahr 1873/74, 


. vom 28. Auguft d. 3. die Wahl ded Profefford Dr. Arnold 


um Rector der Univerfität in Marburg für das Amts— 
jahre 1872/73, 


. vom 24. Auguft d. 3. die Wahlen des Profefjord Dr. Karſch 


zum Rector, fowie der Profejjoren Dr. Bifping und 
Geheimen Negierungsratbd Dr. Winiewski zu Decanen 
beziehungsw. der fatholiichen und der philoſophiſchen Facultät 
der Afademie zu Münfter für dad Studienjahr 1872/73, und 


. vom 6. Auguft d. 3. die Wahl des Profefford Dr. Bender 


um Rector ded Lyceum Hosianum in Braunsberg für 
va Zeitraum vom 15. Detober 1872 bid dahin 1875. 


1872. 39 
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206) Meberfiht über die Zahl der Lehrer au den Uni— 


Nr, 


mw 


an 


— 


Sspn 


zu Braunsberg im 
(Eentrbl. pro 1572 























Evangeliſch⸗ Katholiſch- Iuriſtiſche 
theologiſche theologiſche Facuftät 
Facuftät Facuftät ( ; 
Untverfitäten 2c. w i rl ur 
u |58 e |ı5 we 5 
zu „SEE 51, 8lE.:ı E [E88 & 
esesls este 3 E25 8 
zz ozi = [Sim n,8, = [Eis ol = 
Euue| 5 [TELIBEI 3 |EL|BE| S 
— SIE FERNE 
— IS Pr .n =. | Pr 2 Son 
58ä 52 AH Is FH IoH ser 
Berlin 6) 6 Hı - I — TI — 9 | i| 2 
Bonn | 5 ) 27|2|23 
Breslau . 7%) 1 6 6 | . 
| 
Göttingen 6 I 14 — — — 1913 
Greifswalde. — — — 5 | i 
Halle . 7:5 3t—|- 6| . | 2 
Kiel . . . 5 | we 
Königsberg . 6 — — 3211 
Marburg . 7 11 Il — | — 6 2:3 
Milnfter . J— 6! 21 De — | 
Summe 53 | 14 | 13 | 17 4 3154 14113 
80 | 24 a) 
| 
Brauneberg . a 
J 


1) Darunter 1 Prof. honorarius, 
2) Außerdem 1 leſendes Mitglied der Alabemie der Wiffenfchaften. 
3) Beide Lehrer der neueren Sprachen find orbentl, Profefforen in ber 


philoſoph. Facultät. 
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verfitäten, der Afademie zu Münfter und dem Lyceum 
Sommer: Semefter 1872, 


Seite 262 Nr. 124.) 


a a en — —— 

















Io 
Mebieiniiche Philoſophifche 35 3828 
Kacultät, Farultät, Zuſamuten. :E | 8853 
Pe go 
3 * — 5 
| 51T, |I TI 1:7 18 126 
2 |) E = | € | 8 VE | ?82 
a. ‚im | 8 .I=.1 8 | 2 3802 
53:33 br u.158 9 0158 br It. ‘7 = 
wgEası 2 I83 28 2 |Esı 2535| 2 |85| ze | 8580 
seen s jesıae 3 |en 52| 3 |$8| &E |£,8 
ZsesiE |28 25 2 |28 SE |35| Se | E82 
era rar ser 55 55 5—6 8 | Re 
ee ER _ 1 
12 | 15 | 31 25%. 2 52 55 64 171 2 4 
2 7 2 25 | 10 20 49 21 26 96 2°) 2 
61619 “ 6 all | 5 3 4 
958 4132 11 181 6 | al 1 
8316 1715 4 34 8 0| 52 . 3 
s| 2! 8 207) 9 1 an 16) 24| Bi 3 5 
6 | 4 8 5| 2 4 29 6 14 49 2 3 
si 311123 2 5] a0|I 7) 18 | 65 N 4 
8 31441181 61391 6 141089 4 
| Be 716 5lısı 8] 51 % 1 
ee — — — — 
221511 02 | 206 | s2 | ıtı | 402 | 165 | 232 | 7900| 13 | 38 
215 399 | 
| | | | 
rn — | N | 1 | 6 | 1 | 2 9 | — | — 
| | | | 


4) Darunter 1 Prof, honor. 
9) Darunter 2 Prof. honor. 
6) Außerdem halten die (3) Mitglieder des Repetenten⸗Collegiums Vorlefungen. 
7) Darımter 1 Prof. honor. 


nn 
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207) Ueberſichten über die Zahl der Studirenden auf 
Lyceum zu Braunsberg 


(Sentralbfatt pro 1872 


(Nah Eonftituirung des Deutfchen Reichs find in den halbjährigen ftatiftifchen 
leberfichten über die Frequenz ber Univerfitäten einige Aenderungen cerforberlich 
geworden. Es find in den Tabellen I und II die Ausdrüde „Intänder“ und 
„Ausfänder” mit den Bezeichnungen „Preußen“ und „Nichtpreußen” vertaufcht, 


l. Summariſche 


Evangelifch- Katholiſch⸗ Juriſtiſche 





























theologiſche theologiſche et 
Facultät. Facultät. Faeultat. 
Univerſität ıc. 
— — 

zu er | u |, 2 , 

| .|®8 | 8I1,/5|8 z=ı8 

5 I EIS| 2 | EIS I SB 

— — 51 | — gl2|2|E 

steı2elsiel2 | 3 | e|l& 

5 * *2 
Nr.) 25 |8l8 &|% a|&|% 
| 
ı | | 
1.| Bein . . .» .. 2201| 29 349 — — —| 4506| % sag 
| Bom: .» 139 5| Aslıa 121] 155) 20 154] 
| Breslau . » » "| E 92] 111) 1 | 112) 2101| 2] 2312 
4.| Söttinden . 2... 89 17 1066 —I -- A 1281 58] 186 
5.1. ®reifswald . . . . 411 .ı 21 — — — 541 95 
| Bale. . 2... 220); 272531 — — | — 9%| 71 165 
| 

7. Kiel 6 3 49 — — — 7 231.8 
8. Königeberg . . » » 78 1 793 — — -| 165] Al 150 
9. Marburg . .. .» #8 4 51 — — — 17 417 
10. Minfer. . 2... = — | 172] 25 | 197 _ —| * 
Summe 1818 87 905| 404 26 | 480 120 202 147 
11.) Braunsberg. — — 241 1 . | 11’) — —A. um 


1) Die Studirenden ber Theologie haben vorher 1 Jahr Philoſophie ſtudirt. 
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den Univerfitäten, der Akademie zu Münfter und dem 
im Sommer-Semefter 1872. 


Seite 264 Nr. 125.) 


Lauenburg iſt aus Tabelle II in Tabelle III übernommen, und bie feßtere Nach— 
weiſung bat die Unterabtheilungen 1. Uebrige Reihsländer — 2. Sonftige vor- 
mals zum Deutihen Bund gehörige Länder — 3. Uebrige europäiſche Staaten — 
4. Außereuropäifche Länder erhalten.) 











422 | 821 164 985 33 | 1018 


30 | 128 24| 152 13] 165 
162 | 524 25) 549 14 | 563 
127 | 339 3b) 375 6, 381 
174 | 338 33 371 31 374 


Ueberſicht. 

OT arm |EBl E88 

Mebici- Gefammtzaht |EE| FE 
nifche Philoſophiſche ber immatr- |8°8 | 5% 
Facultät. Facultät. eulirten Stur 55155 
direnden. Es. |” 

— 2&| 33 

= 3 u EEE I Ew 
I8|g Sg |8| 5 |782188 

* * = zZ 3 4 Fr rn 5* = 

—5 — = 21|8|88 * 8515155 
sel) | 88|2|28: 5321127 
a EI AIR JA AI A| > |52|58 
337 | 113 | 450 | 549 | 190 739 1 1562 10 | 1990 | 1307 | 3297 
154 | 131 167] 171) 63 234 | 640 | 1101| 750 511 801 
200 4) 4 2899| 18 | 3171| 871 26| 897 4 | 98 
129 | 32 | 161 | 308 | 110 | A418 | 654 | 217) 871 1 | 872 
338 Ss | 2346 75 | 18 961 49 29| 520 36 | 556 


1677 | 257 | 1934 | 2199 | 520 | 2719 | 6368 | 1092| 7460 | 1505 | 8965 


— — — 5 5 16 169) . 16 


2) Sämmtlide Studirende ſind aus der Provinz Preußen, und zwar 
* * Reglerunge- ie Königsberg 11 Theol. : Frilol, = 15 
Gumbinnen — + = 1 
—= 1b. 
Im Sommer-Semefter 1872 find immatriculirt worden in ber — —* — 
v» » polo). + 


* — 1. 
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Erläuterungen. 


1. Der Ab⸗ und Zugang vom Winter» Semefter 1874 zum Sommer ⸗Se— 
mefter 1872 ergiebt ſich aus folgender Tabelle: 





Mithin 
Im Im Geſammtzahl 
Winter⸗ Sommer- | yer immani— 
Semefter | Davon | Ge find | Semefter eulirten Stu⸗ 
1874 wa-| find ab» | demnach | 1872 find direnden im 
ren imma] gegangen | geblieben | hinzu— Sommer- 
trieulirt gelommen Semeſtet 1872. 













Berlin 1017 1586 404 1990 
Bonn . 210 549 201 750 
Breslau . 1% 724 173 897 
Sdttingen . 211 605 266 671 
Greifswald . 76 407 113 520 
Sale. . - 247 745 240 985 
Kiel.. 38 98 34 152 
Königsberg . 
Marburg 
Münfter . 

Summe 8079”) 2297 5752 1678 7460 
Braunsberg. . - 16 1 15 1 16 


2. A. Die Zahl der in den philofophifchen Facuftäten als immatricufirt auf- 
gefilhrten Inländer 
a. mit dem Zeugniß ber Reife, 


b. welche zur Zeit noch nicht für veif erffärt find (8. 35 des Reglements vom 
4, Juni 1834 


)» 
e. welde gar feine Maturitäts-Prüfung beſtanden haben ($. 36 daſelbſt), ſowie 


> PA von J nachträglich Immatriculirten. 


gl. ’ ’ [2 
3 bagl. 4 Pr 4 
4 dogl. 7) 22 [7 " 
8 begl. [23 1 [23 ’ 
6 dogl. „6 ,„ " 
7) bsgl. [2 4 ” [73 
8) begl. [23 2 „ „ 


r 
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B. bie Zahl der zum Befuche ber Borlefungen berechtigten, nicht immatri— 
eulirten Pharmacenten beträgt: 


ur Zeit no R | j 
Inländer mit ame ve — Nicht 
den Zeugniß | erflärte Inlän- | PIE Zeugnitz immatriculirte 


der Reife. ber ($. 35 — ö Pharmaceuten. 








des Regl.) 

Berlin ... 525 24 | 101 
Bom ... 153 18 | 34 
Breslau . . 250 3 10 37 
Göttingen. - 212 96 en 
Greifswald . 60 15 24 
Sale .. . 204 118 20 
Kiel . ” ” * 19 7 u 
Königsberg . 153 6 12 
Marburg . - 83 38 —)) 
Minfer . . 163 3 

Summe (558 | 3 | 338 — 
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3. In Berlin befinden ſich unter den nur zum Beſuche der Vorleſungen 
Berechtigten außer den ad 2 angegebenen Pharmaceuten: 
21 der Zahnheilkunde Befliffene, 
133 Eleven des Friedrih-Wilhelms-Inftituts, j 
67 Eleven der mediciniſch-chirurgiſchen Akademie für das Militär zc., 
632 Eleven der Bau⸗Akademie, 
32 Berg-Alabemiter, 
2067 Studirende der Gewerbe⸗Akademie, 
15 Eleven bes landwirthſchaftlichen Lehrinſtituts, 
6 remunerirte Schüler der Akademie der Künfte, 
15 von dem Nector ohne Immatriculation Zugelafjene. 


4. Unter den Immatricufirten der philofophifchen Facultäten befinden ſich 


in Bonn: 20 Preußen und 10 Nichtpreußen, zufammen 30, 
in Göttingen: 8 1 * — 9, 
in Greifswwald: 16 J13 Ri 5 . 29, 


nn 4 ” ” 24 " — ” 68 
Studirende, welche ben landwirthſchaftlichen Alademien reſp. zu Poppelsborf, 
Göttingen-Weende und Eldena angehören. 


1) Die Pharmaceuten find ben immatricufirten Stubirenben zugeaähtt. 
2) Ausfchließlich der Pharmarenten zu Göttingen, Kiel und Marburg, welche 
ben immatrienfirten Stubirenden zugezählt find. 
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1. Immatriculirte 































































Berlin, Bonn, 
nach der Faeultät nah der Facultät 
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Provinzen, 8 philoſophiſche |; philoſophiſche 
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> A 5 Er iR 
| er 
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| | 
Summe 1. 220 156 337 384 162 3lsıo 1562] 391211155 154 | 114 
Pe find im Sommer: 
— 1872 imma- 


trieulict worden . n Hr 






60 32] —! 92 


H): 


19) 15| 46] 23] 30 9 
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Prengen. 
Breslau. Göttingen. 
nach der Facultät nach der Facultät 
IE — u Du —— 
iloſophiſche iloſophi 
2|„ philoſophiſch & philoſophiſche 
IE et, = er, 
348 2 is € S > 5 2 
>|3 Ss. | | E;8 © 
ur: u lB8e8l.. — 
—32—— 512—335 
—— 
I 
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208) Kurze Mittheilungen. 
1. Schentung zur Gründung eines Stipendiums bei ber 
Untiverfität zu Königsberg. 

Der bisherige ordentliche Profeſſor an der Univerfität zu 
Königsberg, Medicinalrath Dr. Leyden bat bei feinem Abgang 
nah Straßburg it. Elſ. jener Univerfität die Summe von 1000 Thlen 
zur Gründung eined Stipendiumd gejchenft. 


2. Erribtung eines Denlmals für F. 2. Jahn in Berlin. 


Seine Majeftät der König haben durch Allerhöchſte Drdre vom 
13. Mai d. 3. die Genehmigung zur Aufitellung ded Denkmals für 
8. 2. Jahn in der Haſenhaide zu Berlin zu ertheilen geruht. 
= Enthüllung des Denkmals hat am 10. Auguft d. 3. ftatt- 
gefunden. 





3 Ausftellung der Entwürfe zu einem National»Dentmal anf 
bem Niederwalb. 

Der Herr Minifter der geiftlichen ac. Angelegenheiten bat durch 
Verfügung vom 29. Zuli d. 3. genehmigt, daß die in Folge der 
ausgejchriebenen Concurrenz einlaufenden Entwürfe zur Errichtung 
eined Nationaldenfmald auf dem Niederwald in einem Local der 
Königlichen Akademie der Künfte zu Berlin für die Dauer des 
Monats September d. 3. ausgeſtellt werden. 


II. Gymnaſien und NHealfchulen. 


209) Ausihluß einer Dispenjfation von der Matu— 
ritätsprüfung behufs Zulafjung zum medicinifdhen 
Staatderamen. 


Berlin, den 30. Suli 1872. 

Unter Rückſendung der Anlagen der Eingabe vom 16. d. M. 

eröffne ih Ihnen, daß nad den beftehenden Vorſchriften die erbetene 

Dispenſation von der Abjolvirung der Maturitätöprüfung behufs 

Zulafjung zum mediciniihen Staatderamen Ihnen nicht ertheilt 
werden fan. 

Der Miniſter der geiftlichen ıc. a enbeiten. 
In Vertretung: Dr. Achen x 


An 

den Pharmazeuten-Gehülfen Herrn N. zu N. 
U, 24,751. 
M. 4,725. 
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210) Nihtberehtigung des geiftlihen Amts zur Mit: 
vollziehung der Bocationen für Lehrer höherer Schulen 
in der Kur- und Neumark. 
(efr. Centralbl. pro 1571 Seite 29 Nr. 21.) 


Berlin, den 19. Zuli 1872, 
Auf die Beihwerde vom 1. Mai d. 3. eröffne ih Em. Hoch— 
würben, dab der von Ihnen erhobene Anſpruch auf Mitvollziehung 
der Bocationen für die Lehrer am dortigen Progymnafium als be 
gründet nicht erachtet werden fann. Abgeſehen von dem Umftande, 
dat die Gonfiitorial-Drdnung de 1573 in Betreff der Vollziehung 
der Lehrervocationen durch den Oberpfarrer rejp. den geiftlichen 
Inipector feine Beſtimmung enthält, diefe Einrichtung vielmehr 
innerhalb der neumärfiihen Kreiſe auf dem $. 6 des jogenannten 
Arndwalder Regulativs vom 28. November 1800 berubt, jo ergiebt 
deffen klarer Wortlaut, dab in ihm nur von den mit dem Orts— 
Kirheniyitem im Zuſammenhange ftehenden Sculanftalten reip. 
den an denjelben angeftellten Lehrern die Rede iſt; es kann dem 
nah das Recht der Oberpfarrer, die Lehrer-Vocationen mitzuvoll- 
ziehen, fi nicht auf Schulen höherer Ordnung beziehen, welche 
'owohl viel jpäterer Stiftung find, ald qu. Negulativ, ald audy mit 
dem Kirchenſyſtem des Orts feinen organiihen Zufammenbang 
haben. Hierin ändert audy der Umftand nichts, daß in den Orga— 
nismus einer neuen höheren Schule etwa bei ihrer Errichtung Theile 
einer alten Stadtichule hineingezogen worden find. 


Der Minifter der geiftlichen ꝛc. Angelegenheiten. 
In Bertretung: Dr. Achenbach. 


n 
ben Königlichen Superintendenten und Oberpfarrer 
Herrn N. Hohwürden zu N. 


U, 23,871. 


IV. Seminarien, Bildung der Lehrer 
und deren perfönliche Verbältniffe. 


211) Unzuläſſigkeit einer Dispenjation vom Religions: 
Unterriht in Schullehrer-Seminarien. 
(Eentrbf. pro 1872 Seite 138 Nr. 64.) 
Berlin, den 23. Juli 1872. 


Wenn meine Verfügung vom 29. Februar er., wie ich dem 
Königlihen Provinzial-Schulcollegium auf die Berichte vom 27. April 
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und 26. Juni er. eriwiedere, eine Dispenfation von dem Religiond- 
Unterricht an den höhern Lehranftalten unter den von mir beftimmten 
Bedingungen ald zuläffig bezeichnet, jo iſt dabei fpectell nur an die 
Gymnafien, Reale und höheren Bürgerjchulen, an welchen diejer 
Unterricht nach den Confeſſionen der jie befuchenden Schüler getrennt 
und von den übrigen Lehrgegenftänden abgejondert ertheilt wird, 
gedacht worden. Dagegen kann ich eine jolde Diepenfation an den 
Schullehrer-Seminarten nicht eintreten laffen, da deren gegenwärtige 
Beltimmung und Einrihtung eine durchaus einheitliche Anordnung 
ded gefammten Unterrichts be 

In den Seminarien jollen die Zöglinge nicht bloß in der 
Religion unterwiejen, jondern aud, wie dad Königliche Provinzial: 
Schulcollegium richtig bemerkt, zu Neligiond=Lehrern in den Volks— 
ſchulen ausgebildet und zu diefem Zwecke angeleitet und in den mit 
den Seminarien verbundenen Hebungsjhulen geübt werden. In 
dem Seminar fteht deöwegen wie in der Volksſchule der Religiond- 
Unterricht mit dem Unterricht in der bibliſchen Geſchichte und diefer 
mit dem Unterricht in der Gejhichte der alten Völker in innigem 
Zufammenhange, wie die Methode des Religiond-Unterrichtd in der 
methodologiichen Anleitung für den gefammten Elementarunterricht ihren 
Anhalt findet. Darum kann der gedachte Unterricht und der in der 
Didaktit und Pädagogik im Seminar nur allen Zöglingen zufammen 
und nur von einem Lehrer ertheilt werden, welder Mitglied des 
Lehrförperd ift und mit diefem vereinigt harmoniſch die ganze Aus— 
bildung der Zöglinge fördern hilft, wie auch nur von einem ſolchen 
in der Abiturienten-Prüfung ein begründeted Urtheil über die von 
den zu entlaffenden Zöglingen erworbenen Kenntniffe und Fähig— 
feiten für die Ertheilung des Religions Unterrichts in einer Ele— 
mentar- Schule zu erwarten fteht. 

Dad Königlihe Provinzial-Schulcollegium wolle hiervon den 
Seminar:Direetor N. in Kenntniß jegen und demgemäh die eine 
Dispenfation von dem im Seminar dargebotenen NReligions-Unter- 
richt nachſuchenden Seminariften beicheiden. 


Der Minifter der en ic. Angelegenheiten. 
alt. 


An 
das Königliche Provinzial-Schulcollegium zu N. 
U. 22,044. 





— — 


212) Anordnungen zur Verhütung eines ungerecht— 
fertigten Austritts aus dem Seminar. 


Berlin, den 17. Auguſt 1872. 
Auf den die Behandlung der Seminariſten bei ihrem außer— 
gewöhnlichen Austritt aus dem Schullehrer-Seminar betreffenden 
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Beriht vom 10. Februar d. 3. erfläre ich damit einverftanden, daß 
für den Verwaltungsbezirk des Königlichen Provinzial-Schulcollegiumd 
behufs Verhütung eines ungerechtfertigten Austrittd aus dem Seminar 
Präventiv-Mafregeln getroffen werden. 

Der beabfichtigte Zwed wird fit) am eheiten erreichen lafien, 
wenn die in das Seminar eintretenden Zöglinge einen dem in 
Abichrift beigefügten Formular entiprechenden, von ihrem Water 
reip. Bormund zu genehmigenden Meverd (Anlage a.) anöftellen, 
mittels deſſen fie ſich verpflichten, alle ihnen von der Anftalt ge 
währten Unterftügungen zurüdzuerftatten und für den genofjenen 
Unterriht pro Semeſter * haler zu zahlen, falls ſie den in 
dem Revers angegebenen Bedingungen nicht genügen, vor der Be— 
endigung ihrer Ausbildung in dem Seminar, ohne durch Geſund— 
heits-Rückſichten dazu gezwungen zu ſein, aus eigenem Willen aus— 
treten oder dur ihre Führung ihre unfreiwillige Entfernung aus 
der Anftalt herbeiführen. Eine derartige Einridytung befteht bereits 
in den Verwaltungsbezirken einiger Provinzial-Schulcollegien und 
bat fid dort bewährt, aud auf die Meldungen behufd Aufnahme 
in die Seminarien irgend weldyen nadhtheiligen Einfluß wicht 
ausgeübt. 

Es iſt ferner jelbitveritändlih, daß in befonderen Fällen 
von der Einziehung der betreffenden Beträge nad wie vor Abftand 
genommen werden Fanı. 

Dem Königlihen Provinzial-Schulcollegium überlaffe ich, bier: 
nad) das weiter Erforderliche anzuordnen. 


Der Minifter der geiftlihen ꝛc. Angelegenheiten. 
In Bertretung: Dr. Achenbach. 


Au 
das Königlihe Provinzial-Schulcollegium zu N. 





Abſchrift vorftehender Verfügung und des darin erwähnten 
Reverſes erhält das Königlihe Provinzial: Schulcollegium ꝛc. zur 
Kenntnignahme. 


Der Minifter der geiftlichen ꝛc. Angelegenheiten. 
In Vertretung: Dr. Ahendad. 


Au 
bie ſämmtlichen anderen Königlichen Provinzial- 
Scyulcollegien, die Königlichen Regierungen, 
Confiftorien der Provinz Hannover und ben 
Königlichen Ober-Kirchenrath zu Nordhorn. 


U. 5,277. 


— — — 


Ich. 


verpflichte mich bei meinem Eintritt in das Königliche Schullehrer— 
Seminar zu N. nach Beendigung meiner Ausbildung in demſelben 
unweigerlich und jogleich jede Kehrerftele anzunehmen und wenigftend 
drei Zahre fang zu verwalten, welche mir die Königlihe Regierung 
u N. oder zu R., je nachdem ich einer derjelben zugewielen werde, 
übertragen. wird, und erkläre mid zunleich verpflichtet, im Wei- 
gerung&falle und wenn die betreffende Königliche Regierung es nicht 
für angemefjen erachten follte, Die ihr fonft zuftehenden Befugniffe 
gegen mich anzuwenden: 


1) alle von dem Seminar erhaltenen Geld» oder Naturalien- 
Unterftägungen von meinem gegenwärtigen oder zufünftigen 
Bermögen baar zurüd zu erftatten und außerdem 


2) für den genoffenen Unterricht für jedes in der Anftalt zus 
gebrachte halbe Jahr zehn Thaler zu zahlen. 

Denfelben Berpflihtungen unterwerfe ih mid für die Fälle, 
daß ih aus dem Seminar vor der Beendigung meiner Ausbildung 
in demjelben, ohne durch meinen Sefundbeitözuftand Dazu gezwungen 
zu ſein, aus eigenem Willen auötreten follte, oder daß ich durch 
meine Führung meine unfreiwillige Entfernung aus dem Seminar 
veranlaffe. 

Endlich befenne ich auch, mit der Beftimmung befannt zu fein, 
nad welcher alle Seminariften nur mit Zuftimmung derjenigen 
Königlihen Regierung, in deren und für deren Bezirk fie audge- 
ee ihre erfte öffentlihe Anftellung erhalten dürfen. 

DE 0. See et ne 


Der unterzeichnete Vater (VBormund) ded Seminariften . . . . - 
genehmigt teffen vorftehende Erklärung und übernimmt zugleich die 
von demſelben eingegangenen Verpflichtungen ald Selbftihuldner. 


Borftehende Unterfchrift dd . . . wird hierdurch Tegalifirt. 
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213) Dispenjation der Predigtamtd-Candidaten, welde 
Mitglieder des Gonvictd in Magdeburg find, von dem 
Seminarbejud. 


(Centrbl. pro 1564 Seite 480 Nr. 189) 


Der Herr Minifter der geiftlichen ꝛc. Angelegenheiten bat im 
Einverftändniß mit dem Cvangeliihen Ober-Kirchenrath durch Ver: 
fügung vom 31. Auguft d. 3. genehmigt, dab diejenigen Mitglieder 
ded Sandidaten-Convictd bei dem Kloſter Unserer Lieben Frauen in 
Magdeburg, welde fi) während ihres Gonvictd-Bienniums zur 
theologiichen Prüfung pro ministerio melden, zu derjelben zwar unter 
vorläufigem Dispens von dem Beſuch eines Schullehrer-Seminars zu: 
gelaffen werden ſollen, daß fie jedoch, falls fte das Gonvict vor ordnungs- 
mäßiger Abjolvirung ded Curſus verlalfen, vor ihrem Eintritt in 
das Pfarramt den nachträglichen Beſuch eines Schullehrer-Seminars 
während der vorgejchriebenen ſechs Wochen nachzuweiſen haben. 


214) Feſtſetzung des Lehrereinfommens durch die Re- 
gierung, indbejondere in der Provinz Sclefien. 
(Centrbl. pro 1868 Seite 363 Nr. 127.) 


Berlin, den 31. Mat 1872, 

Ew. Wohlgeboren erwiedere ich auf die Eingabe vom 7. April cr., 
daß den Regierungen auf Grund des ihnen nad $. 18 der Regie: 
rungs-Inftruction vom 23. Detober 1817 zuftehenden Drganifations- 
und Auffichtöredhtes über das Elementarſchulweſen auch die Feſt— 
jeßung des Lehrereinfommend gebührt. Dieſem ſeit langer Zeit 
conftant befolgten Grundjage fteht das von Ihnen angezogene Schul- 
reglement vom 18. Mai 1801 nicht entgegen. Dafjelbe beſtimmt 
im $. 12, was dem Lehrer „mindeftend® an Einfommen gewährt 
werden muß. Eine Erhöhung über dies Minimum hinaus tft nicht 
ausgeſchloſſen, und es ift diefelbe daher von der Königlichen Ne: | 
gierung in N. mit Recht verlangt worden, wenn das bie jegt ge: 
währte Zehrereinfommen in N. nicht jo viel beträgt, um das nad 
Zeit und Drt zum angemefjenen Lebendunterhalte Nothwendige 
darzubieten. 

Der Erklärung des jebigen Lehrers zur Verhandlung vom 
15. Januar er., daß er eine Aufbeiferung feines Einfommens nid 
begehre, darf feine maßgebende Bedeutung beigemefjen werden, weil 
derjelbe einerjeitdE die Fortgewährung des Staatszuſchuſſes von 
20 Thlen vorausjegt, und andererfeitö das von der Perſon des je: 
weiligen Lehrers unabhängige Einfommen der Stelle in Frage fteht. 

Dem von Ew. Wohlgeboren gejtellten Antrage, gegen das mit 
obigen Grundjäßen in Uebereinftimmung ftehende Verfahren der 





68 


Königlichen Regierung in N. Remedur eintreten zu laſſen, kann ich 
daher nicht ſtattgeben. 
Der Miniſter der geiſtlichen ꝛc. Angelegenheiten. 


In Vertretung: Dr. Achenbach. 


l 
den ꝛe. An 


U. 16,346. 


215) Nachrichten über die Unterofficier-Schulen. 


Berlin, den 26. Zuli 1872. 

Es ift zur Sprade gebradt worden, daß in nicht feltenen 
Fällen die Geiltlihen von Eltern und VBormündern um Auskunft 
über die Bedingungen gebeten werden, unter denen die Annahme 
junger Leute in den Unterofficter-Schulen zu Potsdam, ZJülich, 
Bieberih, Weißenfels und Ettlingen erfolgt. 

Die gefragten Geiftlichen find nur dann in der wi geweſen, 
die gewünſchte Auskunft zu ertheilen, wenn ihnen die betreffenden 
Vorſchriften zufällig bekannt waren, was nur ausnahmsweiſe der 
Fall geweſen ſein dürfte; dieſelben würden aber vorausſſichtlich in 
jedem Fall gern zu einer weiteren Orientirung beigetragen haben, 
da ed auch in ihrem Intereſſe liegt, den ihrer ſeelſorgeriſchen Obhut 
anvertranten jungen Leuten zu einer die ſpätere &ebenöftellung ſichern⸗ 
den, ehrenvollen Exiſtenz zu verhelfen. 

Hiernach wird es ſich empfehlen, den Geiſtlichen über die Ver— 
hältniſſe der beſtehenden Unterofficier-Schulen eine nähere Information 
zugehen zu laſſen. Unter Beifügung des die erforderlichen Notizen 
enthaltenden Druckexemplars (Anlage a.) veranlaſſe ich demzufolge dad 
Königliche Conſiſtorium, die Geiſtlichen Seines Bezirks mit geeig— 
neter Weiſung zu verſehen. Ich bemerke dazu noch, daß die In— 
ſpection der Snfanterie: Schulen bierjelbft jede Auskunft über die 
Aufnahme junger Leute in die Unterofficter-Schulen ertheilt. 


Der Minifter der geiftlichen ꝛc. Angelegenheiten. 
Im Auftrage: de la Eroir. 


An 
ſämmtliche Königliche Eonfiftorien. 
G. 17,193, 





A. 

Nachrichten für diejenigen Freiwilligen, welche in die Unterofficier— 
Schulen zu Potsdam, Jülich, Bieberich und Weißenfels eingeſtellt 
zu werden wünſchen. 

1. Die Unterofficier-Schulen haben die Beſtimmung, junge 
Leute, welche ſich dem Militairſtande widmen wollen, zu Unteroffi— 
cieren für die Infanterie des ſtehenden Heeres heranzubilden. 


Dow 
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2. Der Aufenthalt in der Unterofficter: Schule dauert in der 
Regel drei, bei bejonderer Brauchbarkeit auch nur zwei Sabre, in 
welder Zeit die jungen Leute gründliche militairiihe Ausbildung und 
Unterricht in alle Dem erhalten, was fie befähigt, bei fonftiger 
Tüchtigkeit auch die bevorzugteren Stellen des Unterofficierftandes, 
als: Feldwebel ꝛc. zu erlangen und es ihnen ermöglicht, bei der 
einftigen Anftellung im Militairvermaltungsdienft, 3. B. als Zahl: 
meifter 2c., reſp. ald Givilbeamte, die Prüfungen zu den gejuchteren 
Poſten abzulegen. 

Der Unterricht umfaßt: Leſen, Schreiben und Rechnen, deutjche 
Sprade, Anfertigung aller Arten von Dienftichreiben, militairiiche 
Rechnungsführung, Geſchichte, Geographie, Planzeichnen und Gefang. 

Die gumnaftiichen Uebungen beftehen in Eu, Voltigiren, 
Bajonetfedhten und Schwimnten. 

3. Der Aufenthalt im der Unterofficier- Schule an und für fi 
giebt den jungen Leuten feinen Anspruch auf die Beförderung zum 
Unterofficier. Soldye hängt lediglidy von der guten Führung, dem 
bewiejenen Eifer und der erlangten Dienftlenntnig des Einzelnen 
ab. Die vorzüglichiten Freiwilligen werden bereits als Unterofficier 
den rejp. Truppentheilen überwiejen. 

4. In Bezug auf die Vertheilung der ausjcheidenden jungen 
Leute an die reſp. Truppentheile muß felbftverftändlid die Rückſicht 
anf dad Bedürfniß in der Armee vornebmlih maßgebend fein. Es 
jollen aber alle billigen Wünfche in Betreff der Ueberweifung zu 
einem beftimmten ZTruppentheil nah Möglichkeit berückſichtigt und 
namentlih die aus MWeftphalen, der Rheinprovinz, jowie aus den 
Provinzen Hannover, Heffen-Naffau und Schleswig-Holſtein gebür— 
tigen Freiwilligen im Allgemeinen den heimathlihen Regimentern 
zugewiefen werden. 

5. Die den Unterofficier - Schulen angebörigen jungen Leute 
ftehen unter den militatrifhen Geſetzen, wie alle anderen Soldaten 
des Heered. Sie werden nad) ihrem Eintreffen bei der Unterofficier- 
Schule auf die Kriegdartifel verpflichtet. 

6. Der in die Unterofficter-Schule Einzuftellende muß wenig: 
ka 17 Jahr alt fein, darf aber das 20. Fahr noch nicht vollendet 
haben. 

7. Der Einzuftellende muß mindeftens 5 Fuß 1 Zoll groß, 
vollfommen gejund und frei von förperlien Gebredhen und wahr: 
nehmbaren Anlagen zu hroniihen Krankheiten fein, auch nach Maß: 
gabe feines Alters fo kräftig und gefund erſcheinen, daß er die be» 
gründete Ausficht gewährt, bis zum Ablauf feiner Dienftzeit in der 
Unterofficier- Schule vollfommen felddienftbraudbar zu werden. 

8. Er muß fid bis dahin tadello8 geführt haben. 

9. Er muß leferlich und ziemlich richtig fchreiben, ohne Anſtoß 
lefen und die vier Species rechnen können. 
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10. Er muß fidy bei feiner Ankunft im Potsdam, reſp. Jülich, 
Bieberih und Werkenfeld dazu verpflichten, außer der gefeßlichen 
dreijährigen Dienftzeit, für jedes Jahr des Aufenthalts in der Unter— 
officier- Schule zwei Jahre im ſtehenden Heere zu dienen. Auf dieſe 
belondere Dienttverpflichtung fommt jedoh die Dienftzeit in der 
Unterofficier- Schule in Anrechnung. Es würde fi) demnach beijpield- 
weile die Dienftverpflichtung eined Freiwilligen, der wegen befonderd 
guter Führung und Ausbildung ſchon nach zweijährigem Aufenthalt 
in der Unterofficier - Schule einem Truppentheil überwiefen wird, 
wie folgt geftalten: drei Sabre gefegliche Dienftverpflichtung, dazu 
vier Fahre für den zweijährigen Aufenthalt in der Unterofficier— 
Schule, mithin nach Abrechnung der zweijährigen Dienftzeit in der 
Unterofficier- Schule im Ganzen fünf Sahr. 

Bei ſpäteren Verſorgungen wird ihm die in der Unterofficier- 
Säule zurüdgelegte Dienftzeit angerechnet. 

11. Er muß mit — Schuhzeug und 2 Hemden 
verſehen ſein, ingleichen mit 2 Thalern, um ſich nach ſeiner Ankunft 
in der Unterofficier-Schule die nöthigen Utenſilien zur Reinigung 
der Armatur und Bekleidung beſchaffen zu können. 

12. Behufs Aufnahme in eine der Unterofficier-Schulen hat 
ſich der Betreffende perſönlich bei dem Landwehr-Bezirks-Commando 
ſeiner Heimath oder dem Commandeur der Unterofficier-Schule in 
Potsdam reſp. in Jülich, Bieberich und Weißenfels zu melden. Es 
ſind dabei folgende Papiere zur Stelle zu bringen: 

a. der Taufſchein, 

b. Führungs-Atteſte ſeiner Ortsobrigkeit und ſeines Lehr- oder 

Brodherrn, 
e. die Zuſtimmung ſeines Vaters oder Vormundes zum Eintritt 
in die Unterofficier-Schule, beglaubigt durch die Ortsbehörde. 
Dieſelbe kann auch durch die mündliche protocollariſche 
Erklärung dieſer Perſonen beim Landwehr-Bezirks-Commando, 
reſp. bei dem Commandeur der betreffenden Unterofficier— 
Schule erſetzt werden, 
und erfolgt ſodann eine Prüfung im Leſen, Schreiben und Rechnen, 
fowie die ärztliche Unterſuchung. 

13. Sind Prüfung und Unterſuchung günſtig ausgefallen, ſo 
hat der Freiwillige einer baldigen vorläufigen Benachrichtigung 
iiber Annahme oder Pichtannahme entgegen zu fehben. Die defini- 
a Entiheidung refp. Einberufung erfolgt bis Mitte Auguft jeden 

ahres. 

14. Die Einſtellung von Freiwilligen in die Unterofficier— 
Schulen findet in der Regel jährlich einmal und zwar im Monat 
Dectober ftatt. 

Mer jedoch wegen Bollzähligkeit zu diefem Termine nicht auf: 
genommen werden fonnte, darf hoffen, bei entitehenden Vacanzen 
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bis Ende des Jahres, andernfalld im nächſten Dctober beftimmt 
eingeftellt zu werden, vorausgejeßt, dab derjelbe dann noch allen 
Aufnabme-Bedingungen genügt. Eines wiederholten Nachweiſes der 
Dualification bedarf ed jedoch nicht. 

15. Bei der ad 12 gedachten Anmeldung bat der Freiwillige 
gleichzeitig anzugeben, ob derjelbe in Potsdam, Jülich, Bieberich 
oder Weißenfels eingeftellt zu werden wünſcht, welcher Wunſch bei 
der Vertheilung an die vier Unterofficter- Schulen möglichſt berüd: 
ſichtigt werden wird. 

16. Die Freiwilligen find verpflichtet, ihre Anmeldung Sofort 
zurückzuziehen, wenn fie den Wunſch, eingeftellt zu werden, aufgeben. 

Berlin, den 14. April 1870. 

Kriegs - Minifterium. 
von Roon. 


V. &lementarfchulwefen. 


216) Competenz bei Anftellung von Lehrern in Städten, 
Ipeciell in Beziehung auf die Stellung der Lehrer zum 
Infallibilität8-Dogma. 


Berlin, den 10. April 1872. 
Auf die Beſchwerde vom 4. December v. 3. eröffne ich dem 
Magiltrat nach Anhörung der Königlichen Regierung in. Folgendes: 
Dur die unterm- 10. Detober v. 3. von den drei für die erfte 
Lehreritelle an der dortigen Schule präientirten Lehrern, wenn aud 
nicht mit directem Worte geforderte Erflärung über ihre Stellung 
au dem Vaticaniſchen Concil und die diejer amtlihen Aufforderung 
eigegebenen Grörterungen konnte es allerdings den Anſchein ge— 
winnen, ald wolle der Magiltrat über den Inhalt des Unterrichts 
in der Schule Beftimmungen treffen und die Wahl der Lehrer an 
damit in Verbindung ftehende Bedingungen fnüpfen, mithin in ein 
Gebiet eingreifen, welches der Königlihen Staatsregierung vorbe- 
halten bleiben muß. Giner folhen Auffaffung und der daraus ent- 
ftandenen Beunrubhigung der Gemüther hätte vorgebeugt werden 
fünnen, wenn der Magiftrat zur Erreichung jeiner Abficht, ſich über 
die Stellung ded zu wählenden Lehrerd zu dem Dogma über die 
Infallibilität Weberzeugung zu verichaffen, einen geeigneten bie- 
cretionairen Weg gewählt hätte, wozu die Befugnik dem redht- 
mäßigen Patrone in der Negierungs-Berfügung vom 16. November 
v. 3. nicht abgeiprodyen wird. 


569 





Da die Königlihe Negierung auch noch jegt in dem deöfallfigen 
an mich erftatteten Bericht dem Magiltrate Diet Befugniß zugeiteht 
und ausdrüdlich bemerkt, daß fie ed nur für unzuläffig erklärt habe, 
daß der Magiftrat in einem officiellen Erlaß die nachgeſuchte 
Anftellung von der Abgabe einer Erklärung in Bezug auf die 
Slaubenöitellung der Gandidaten abhängig gemacht, mithin eine 
ſolche Erklärung verlangt habe, weldye mit der gejeglichen Anſtel— 
Iungsfäbigfeit, beziehungsweije Berechtigung in gar feiner Beziehung 
ftehe, was ja aud der Magiltrat nicht beftreitet, jo ericheint nun— 
mehr die Bejchwerde vom 4. December v. 3. gegenftandlos, zumal 
die im concreten Falle vorliegende Wahl des Lehrers N. die Be- 
ftätigung der Königlichen Regierung gefunden hat. 
Der Minifter der u ꝛc. Angelegenheiten. 
alk. 


An 
den Magiſtrat in N. 
U, Söll. 


217) Berufungsredt für Elementar-Schuljftellen in 
Beziehung auf die Religion des Berufung: 
Berechtigten. 


Berlin, den 2. Juli 1872. 
Auf die Berichte vom 2. April er. und 24. Mai er. erwiedere 
id der Königlichen Regierung, daß ich der Anficht, wonad dem 
Butöbefiger N. auf N., weil er jüdiicher Neligion ift, das Necht 
der Lehrerberufung geſetzlich vorenthalten fei, nicht beitreten kaun. 
Das Recht der Lehrerberufung ift im vorliegenden Falle nad) 
der bier anmwendbaren Regel des 8. 22. Ih. II. Tit. 12. Allg. Land— 
Rechts ein Ausflug des gutsobrigkeitlihen Amted. Wenn daher 
nad) dem Allerhöchiten Erlaß vom 23. Mai 1860 mit Rüdficht 
auf die Beltimmungen der Berfaffung die Juden von der Aus— 
übung des gutöobrigkeitlichen Amtes fernerhin nicht für ausgeſchloſſen 
au erachten find, jo würde dadurch zugleich die WVorjchrift unter 
tr. 2. der von der Königlichen Regierung zur Rechtfertigung ihrer 
Anfiht allegirten Verordnung vom 30. Auguft 1816 (Gejeb- 
Samml. Seite 207) ihre Erledigung gefunden haben, auch wenn 
man anerkennen müßte, daß von den darin bezeichneten Schul- 
lehrern im Sinn des $. 22. Th. II. Tit. 12. Allg. Land-Rechts 
die Rede ſei. Daß leptered der Fall, darf aber audy nicht einmal 
angenommen werden, weil die gedadhte Verordnung, wie die Ueber: 
chrift „wegen Verwaltung ded Patronats-Rechts über chriftliche 
Kirchen” ſowie der Text felbit ergiebt, dad Amt ded Schullehrerß 
nur in Verbindung mit einem Kirchenamte (Küfteramt ꝛc.) in Bes 
1872, 37 
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tracht zieht, eine joldhe Verbindung aber im vorliegenden Kalle nicht 
vorhanden ift und daher die Verordnung vom 30. Auguft 1816 
hier überhaupt nit in Anwendung kommen kann. 

In Ergänzung der Ausführung in dem Berichte vom 2. April 
er. fragt ed ſich daher nur noch, ob der Artikel 14. der Berfaffungs: 
Urkunde dem Bejchwerdeführer entgegenfteht. Dieje Stage, ift gleich: 
falld zu verneinen, da die Berufung eined vorihriftsmäßig qualifi- 
* Lehrers mit der Religionsübung nicht im Zuſammenhange 
tehet. 

Wenn es nun zwar bei der durch die —— Regierung 
erfolgten Berufung des Lehrers an die Schule in N., ſofern deſſen 
Vocation bereits beftätigt worden, für dieſes Mal fein Bewenden 
behalten muß, jo wird Doch bei wiedereintretender Vacanz dad Be— 
rufungs-Recht des Beichwerdeführers anzuerkennen fein. ꝛc. 

Der Minifter der BENDER ıc. Angelegenheiten. 
Falk. 


An 
die Königliche Regierung zu N. 
U. 18,076. 


218) Zwangdmittel zur Körderung eined regelmäßigen 
Schulbeſuchs. 


Berlin, den 9. Juli 1872. 
Die Beſchwerde der ſtädtiſchen Polizei-Verwaltung vom 11. März 
D.3. gegen die Verfügung der Königlichen Regierung zu N. vom 
29. Rebruar d. J. vermag ich für begründet nicht zu erachten. 
Nah $. 48. Tit. 12. Th. IT. Allg. Land-Rechts und der 
Gabinetd-Drdre vom 14. Mai 1825 liegt den Schulaufiehern die 
Berpflihtung ob, darauf zu ſehen, daß alle ichulpflichtigen Kinder, 
jofern ſelbe auch Schulfähig find, zum Beſuche der Lehritunden an: 
gehalten werden und daß zur Erreichung dieſes Zweckes erforber- 
lichen Falles die Beltrafung der nachläſſigen Eltern und Zwang: 
Mittel in Anwendung fommen. Zu diejen Zwangs- Mitteln, die 
alfo neben der Beftrafung der ſchuldigen Eltern zuläifig find, 
gehört nach der Natur der bier in Betracht kommenden Berhältniffe 
inöbeiondere die Siftirung eines Kindes zur Schule, und diefe wird 
insbelondere alddann gerechtfertigt jein, wenn den Eltern eine traf: 
bare Schuld bei der Schulverfäumnii ded Kindes nicht beizumefjen 
ift. Die dortige Schuldeputation verfuhr daher in gefeglicher Weile, 
wenn fie die Polizei-Verwaltung um Siftirung ded Schulfnaben N., 
welder gegen den Willen jeined Baterd aus der Schule wegblieb, 
erſuchte und geſetzlich gerechtfertigt ift demnach auch die Verfügung 
der Königlichen Regierung zu N. vom 29. Kebruar d. J., worin 
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diejelbe dieſe Siftirung für zuläſſig erklärt. Das von der Polizei: 
Berwaltung gegen die Ausführbarfeit der Siftirungen erhobene 
practiijche Bedenken ericheint aus dem Grunde nicht zutreffend, weil 
erfahrungdmäßig dergleichen Maßregeln nur in ehr Nellenen Fällen 
zur Anwendung gebracht werden. 
Der Minifter der geiftlihen ꝛc. Angelegenheiten. 
In Vertretung: Dr. Ahenbad. 


Un 
bie Bolizei-Berwaltung zu N. 
U. 21,119. 


219) Taubftummen-Anftalten in der Provinz 
Weſtphalen. 


(Centrbl. pro 1872 Seite 115 Nr. 55.) 


Nachdem die vorjährige Kirchen: und Haud-Gollecte für die 
Zanbitummen = Anftalten der Provinz für dad Fahr 1871 ihrem 
Ertrage nad) jegt feſt geftellt worden tft, gereicht es mir zu be— 
fonderer Genugthuung, daß ich das Ergebniß derjelben ald ein 
wohlbefriedigended, und den in meiner Befanntmahung vom 
27. Januar d. 3. ausgedrüdten Erwartungen entipredhend be— 
zeichnen darf. 

Die Colleete für das Jahr 1871 hat nämlich —— en: 


(Die Angaben nach den einzelnen Kreiſen werden hier fortgelaſſen.) 
und zwar im Einzelnen für den Regierungsbezirk 

















Münſter. Minden. } Arnsberg. | Summa. 
Ihlr Sur. Pf| Thle Ser. Pf.) Thlr Sar. Pf.| Thlr Sgr. Pf. 
| 
1. die Haus-Kollecte 890 28 81 759 — 2381122] 44041 2010 





2. die Kirchen⸗Colleete | 

a. ber fatholifchen Gemeinden | 20924) 2] 46) 6) 85 211124) 467124 

b. „ evangelifchen Gemeinden 63[22) 4 256 16) 1] 381!—| 8] 7081| 9 1 

; judiſchen Gemeinden solar al Aslısıııl 228101 3431 
| 11s1]13] 6] 1076/13] 8] 2997] 5] 8] 5255] 2110 


Im Bergleih mit dem Vorjahre 1870 ift ſonach eingegangen: 
in dem Regierungs-Bezirk Münfter 
mehr = 63 Thle 5 Sgr. 4 Pf. 
in dem Regierungs-Bezirk Minden 
mehr = 36 Thlr 11 Ser. 1 Pf. 
in dem Regierungd-Bezirf Arnsberg 
mehr = 374 Thlr 13 Ser. 7 Pf. 
im Ganzen alfo 474 Thle 13 Sgr. 7 Pf. mehr ald in dem Vor: 
jahre, zu welden außerdem an Neften aus dem Sahre 1870 nod) 
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der nicht unerhebliche Betrag von 63 Thlr 21 Sar. 3 Pf. hinzu: 
gefommen iſt. 

Zu diefem erwünjchten Ergebniſſe haben faft alle Kreife der 
Provinz in ſehr danfenswerther Weiſe beigetragen. Nur einige wes 
nige derjelben find dabei, und zum Theil allerdings vecht weit hinter 
ihrer Leiftungsfähigfeit zurücgeblieben, während aus anderen das 
gegen, wie obige Ueberficht zeigt, die dem wohlthätigen Zwede die: 
fer Anstalten gewidmeten Gaben um jo reichhaltiger gefloflen find, 
Aber wenn auch den augenbliklichen, aus den ungünftigen Zeitver: 
hältniſſen entiprungenen Berlegenheiten des Provinzial-Taubftummen: 
fonds auf ſolche Weiſe eine Abhülfe zu Theil geworden ilt, jo haben 
doch auch die überall geitiegenen Preiſe der eriten Yebensbedürfniffe 
für alle Anftalten eine meift ſchon bis zu 33 pCt. des früberen 
Betraged gefteigerte Erhöhung des früheren Berpflegungegelder- 
Sapes nothwendig gemacht, weldhe nicht als eine blos vorüber: 
gehende angeſehen werden darf, und welche es geradezu unmöglich 
macht, mit der bisher zur Beftreitung der Verpflegungsgelder aus: 
geſetzten Summe aud noch fernerhin eine gleihe Anzahl bedürftiger 
Kinder, wie früher zu unterhalten. Die Verwaltung ded Provin- 
ztal-Taubftummenfonds wird deshalb den an fie gerichteten, im fort: 
dauernden Steigen begriffenen Anforderungen nur dann einiger 
maßen genügen fünnen, wenn neben der andauernden in der Für: 
derung der Gollecte hervortretenden Betheiligung des Einzelnen aud 
die ftädtiichen und Gemeindeverwaltungen ſich immer mehr entichließen, 
fi) im eigenen wohlverftandenen Intereſſe an der Ausbildung der 
ihnen angebörigen mittellofen taubftummen Kinder zu betherligen 
und fi dadurd vor den fpäteren ungleich höheren Unkoften ficher 
zu ftellen, welde ihnen aus der Sorge für ihre ohne Erziehung 
und Unterricht aufwachlenden, auch für den einfachiten Lebendberuf 
nicht vorbereiteten Taubitummen unvermeidlich zur Laſt fallen wür— 
den. Ic habe deshalb auch gern davon Kenntniß genonmen, dab 
bereitö mehrere, zumal ftädtiiche Verwaltungen ſich entichloffen haben, 
die Berpflegunnetoften für einzelne ihnen angebörige bedürftige taub- 
ſtumme Kinder dem Provinzial-Taubftummenfondd zu erftatten, und 
hebe darunter mit befonderer Anerkennung die Stadt Dortmund 
hervor, melde auf dad erfte Anjuchen ſofort die Berpflegungsfoften 
für alle ihre taubftummen Kinder aus bedürftigen Familien, gegen: 
wärtig ſechs an der Zahl, bereitwillig auf ſtädtiſche Mittel über: 
nommen bat. 

Die Leiltungen der vier Anftalten unferer Provinz dürfen nad 
den Beobachtungen der Departementsräthe wohl auch für das Zabr 
1871 ald im Ganzen wohlbefriedigend angejehen werden. Die zum 
Kriegöheere einberufenen Lehrer waren größtentheild bereits in der 
erften Hälfte des Jahres, alle aber bis Ablauf ded Schuljahres 
187071 zu ihren Stellen zurüdgefehrt, fo daß dad neue Schuljahr 
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1871/72 mit voller Lehrkraft begonnen werden fonnte und aud bis 
jegt von weiteren Störungen des Unterrichtö frei geblieben ift. 

Als — haben daher im Herbſte 1871 entlaffen werden 
fönnen aus Büren und Soeſt je 8, aud Langenhorft 5 Kinder; 
in Petershagen hat im vorigen Sahre feine Entlaffung ftatt: 
gefunden. Auber diefen 21 Kindern haben noch zwei wegen gänz- 
lien Mangels an Bildungsfähigfeit und eines wegen unfittlichen 
Verhaltens entlafjen werden müljen, fo daß der ganze Abgang pro 
1871 fih auf 24 Kinder belief, an deren Stelle wiederum 21 auf: 
genonmen werden fonnten. Die Gefanmtzahl der am 31. Decem— 
ber 1871 in den vier Anftalten vorhandenen SKinder betrug ſonach 
120 gegen 123 ded Vorjahres, und von denjelben befanden ſich in 
Büren 42, in Langenhorſt 20, in Petershagen gleichfalls 20, 
in Soeſt 38, und von diefen 120 einheimischen Kindern gehörten 
dem Regierungsbezivt Münfter 22, dem Regierungsbezirt Min- 
den 43, dem Negierungsbezirt Arnsberg 55 an; unter ihnen be= 
fanden jih 86 Knaben und 34 Mädchen. Außerdem find gegen 
Zahlung der Berpflegungsfoften und eined angemeffenen Schulgeldes 
drei der Provinz nicht angebörige Kinder en. nämlich ein 
Knabe aus dem Königreihe der Niederlande in Langenhorft, 
ein Mädchen aus der Provinz Hannover und ein Knabe aus 
Schaumburg-Lippe in Petershagen. Für den Verbleib und 
das Fortlommen der ald ausgebildet entlafjenen ift Seitens ber 
Anftaltövorftände auch jeßt wieder jede thunliche Sorge getragen 
worden, und denjelben find auch über dad MWohlverhalten der früher 
Entlaffenen überwiegend nur anerfennende, theilweije recht rühmliche 
Nachrichten zugegangen, wie andererfeitd gar viele folder Entlaffenen 
‚ihren früheren Lehrern ein dankbares Andenken bewahrt, und dies 
durch Beſuche wie Schriftliche Mittheilungen beftätigt haben. 

Ich nehme deshalb gern Veranlaffung, allen denen, welche fi) 
auch jet wieder um diefe aus unſern Anftalten Entlaffenen mit 
wohlwollender Theilnahme gefümmert und für deren Fortkommen 
Sorge getragen haben, und überhaupt den Freunden und Wohl- 
thätern dieſer wichtigen Anftalten meine danfbare Anerkennung aus: 
aulprehen, auch leßtere dem feit Sahren bewährten menjchenfreund- 
ihen Sinn unferer Bevölkerung dringlichft and Herz zu legen. An 
erfreulihen Beweiſen diefer Geſinnung bat es auch in dem letztver— 
flofjenen Sahre nicht gefehlt, und ed gereicht mir inäbefondere zur 
Befriedigung, bier — zur öffentlichen Kenntniß bringen zu können, 
daß von einer ungenannten Wohlthäterin zu Bielefeld dem 
Provinzial-Taubſtummenfonds ein Beitrag von 30 Thalern zur 
Unterhaltung eines taubſtummen Mädchens in der Anſtalt zu 
Petershagen überwieſen worden, und daß eben 10 der Herr Graf 
Drofte Erbdrofte zu Darfeld für die Unterhaltungsfoften eines 
Kindes in der Anftalt zu Langenhorft eingetreten ift. Möchten doch 
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jolhe Beifpiele bei der großen Zahl der auf Aufnabme in die 

Anstalten harrenden Eripectanten recht viele Nachfolge finden. 
Münfter, den 10. Auguſt 1872. 


Der Ober: Präfident von Weftfalen. 


220) Leiſtungen einer bürgerlihen Gemeinde für die 
Drtsihulen verſchiedener Gonfejjionen. 
(Eentrbl. pro 1868 Seite 475 Nr. 180.) 


Berlin, den 22. Mai 1872. 

Dem Magiftrat eröffne ich auf die Vorftellung vom 6. v. M., 
daß ich die Verfügung der Königlichen Regierung zu N. vom 9. März 
d. 3. in Betreff des der dortigen katholiſchen Schule zu gemährenden 
Communalzuſchuſſes für gerechtfertigt erachte. 

Dad Bedürfniß einer katholiſchen Schule kann nicht bezweifelt 
werden, da diefe vor mehreren Jahren nad eingehender Erörterung für 
eine öffentlihe Schule erklärt ift und gegenwärtig von 84 Kindern 
bejucht wird. Die Verpflichtung der Stadt aber, zur Unterhaltung 
derjelben in angemefjenem Verhältniß beizutragen, berubt auf dem 
in Uebereinftimmung mit dem Köntglihen Miniftertum des Innern 
auch anderwärtd zur Anwendung gelangenden Grundſatz, daß eine 
politiiche Gemeinde, weldhe die Elementarichulen der einen Confeſſion 
unterftügt, gebalten ift, in entiprechendem Maße auch die der anderen 
Gonfelfion zu unterftügen. 

Daß der Stadt eine Einwirkung auf die katholiſche Scyule 
nicht zuſteht, bat der Magiftrat ſich ſelbſt beizumeffen, da auf die 
deöfallfigen Vorſchläge in der Verfügung der Königlichen Regierung 
vom 29. November v. 3. nicht eingegangen it. 

Es bleibt dem Magiftrat überlaffen, bei Erledigung der ge: 
dachten Verfügung vom 9. März d. I. auf dieſe Vorſchläge zurüd: 
zufommen. 


Der Minifter der geiſtlichen ꝛc. Angelegenheiten. 
Kalk. 


An 
ben Magiftrat zu N. 
U. 13,609. 


221) Hypothekariſche Eintragung von Abgaben ıc. an 
Kirhen und Eönlen 


Berlin, den 13. Suli 1872. 
Das in dem Bericht der Königlichen Regierung vom 20. v. M. 
vorgetragene Bedenken fann ich für zutreffend nicht erachten. 


| 
| 


— 


Der 8. 12. des Geſetzes über den Cigenthumderwerb vom 
5. Maier. handelt nur von den dinglihen Rechten an Grundftüden, 
welhe auf einem privatrechtlichen Zitel beruhen. Zu diefen 
Rechten bilden den Gegenjag die im $. 11. der Grundbuchordnung 
vom gleihen Tage aufgeführten gemeinen Laſten, welche eben 
nicht auf einem jpeciellen Nechtötitel, ſondern, joweit ed ſich um 
Leiftungen und Abgaben an Kirche und Schule handelt, auf dem 
Kirden: und Edyulverbande beruhen. Sofern ed in einem einzelnen 
Falle zweifelhaft fein kann, ob eine Leiltung zu der einen oder 
anderen Kategorie gehört, wird es ſich allerdings der Sicherheit 

wegen empfehlen, ihre Eintragung zu veranlaffen. 
— gebe ich der Königlichen Regierung das Weitere 

anheim. 
Der Miniſter der geiſtlichen ꝛc. Angelegenheiten. 
Im Auftrage: de la Croix. 


An 
die Königliche Regierung zu N. 
G. U. 23,305. 


Verleihung von Orden und Ehrenzeiden. 





Bon den Perfonen, welhen Seine Majeftät der König 
aus Anlaß der Säcularfeier Weftpreußensd, des Ermlanded und ded 
Nepes-Diftrietd Drden und Ehrenzeichen zu verleihen geruht haben, 
gehören ausſchließlich oder gleichzeitig dem Reſſort der Unterricht: 
Verwaltung an und haben erhalten: 


den Notben Adler:Drden erfter Klafje mit 
Gihenlaub: 
von Horn, Wirfl. Geheimer Rath, Ober-Präfident der Provinz 
Preußen; 
den Stern zum Rothen Adler-Drden zweiter 
Klaſſe mit Eihenlaub: 
Graf von Königdmard, Dber-Präfident der Provinz Polen; 
den Noßhen Adler-Drden dritter Klaſſe mit der 
Schleife: 


Dr. Arendt, Seminar:Director a. D. zu Braunöberg, 
Benecke, Gymnafial-Director zu Elbing, 
Borowski, Seminar-Director zu Marienburg; 
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den Rothen Adler-Drden vierter Klaffe: 


Borrmann, Director der höheren Töchterſchule zu Graudenz, 
Breda, Gymnafial-Director zu Bromberg, 

Rechner, Profeffor und Dberlehrer am Gymnaſium zu Bromberg, 
Dr. Fund, Öynmafial:Dberlehrer zu ulm, 

Grützmacher, Superintendent zu Schneidemühl, Kreis Chodziefen, 
Hahn, dgl. zu Altfelde, Kreis Marienburg, 

Fordan, Seminar-Director zu — 

Kozminski, kathol. Pfarrer, Decan zu Grabau, Kreis Löbau, 
Lowinski, Gymnaſial-Director und Profeſſor zu Deutſch Crone, 
Lugart, kathol. Pfarrer und Kreis-Schulinſpector zu Carthaus, 
Miſchke, Superintendent zu Runau, Kreis Gzarnitau, 

Rudnik, dögl. zu Freyſtadt, Kreis Nojenberg W.-Pr., 
Uppenfamp, Gymnaftal-Director zu Conitz, 

Wien, Decan und Ehren: Domberr zu Marienburg; 


den Königlichen Kronen:Drden vierter Klajfe: 


Preuß, Nector an der evang. Schule zu Allenftein, 
Szefranski, Seminarlehrer und Mutifdirechor zu Graudenz; 


den Adler der Inhaber des Königl. Haudordend 
von Hobenzollern: 


Jampert, evang. Lehrer zu Schweingrube, Kreis Stuhm, 
Konziorsfi, kathol. Xehrer zu Gorral, Kreis Straßburg, 
Kuchenbäcker, dögl. zu Rehwalde, Kreis Graudenz, 
Langhanke, dögl. zu Kiesling, Kreis Stuhm, 

Laßmann, dögl. zu Mellno, Kreis Schlochau, 

Neumann, er Lehrer und Gantor zu Boruy, Kreid Bomft, 
Nitſch, Fathol. Lehrer an der Stadtichule zu Prß. Stargardt, 
Radtke, dögl. und Drganift zu Nieder:Prangenau, Kreis Carthaus, 
Räder, fathol. Lehrer zu Langfuhr, Vorſtadt Danzig, 
Schweikle, Lehrer zu Stronno, Kreid Bromberg, 

Suter, Lehrer an der fathol. Schule zu Schidlig, Vorftadt Danzig, 
Thiele, kathol. Lehrer zu Dfomin, Kreis Graudenz, 

Weinert, dögl. zu Zudau, Kreis Carthaus, 

Wolff, evang. Lehrer und Cantor zu Nehden, Kreis Graudenz, 
Zander, fathol. Lehrer zu Camin, Kreis Flatow, 

Ziffer, evangel. Lehrer zu Karraſch, Krs Roſenberg, W.-Pr.; 


dad Allgemeine Ehrenzeiden: _ 


Klo, fathol. Lehrer und Organiſt zu Wernerddorf, Kreis Marienburg, 
Spiering, Fathol. Lehrer zu Windtfen, Kreis Allenftein. 


——unl — —— — 
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Verjonal: Veränderungen, Titel: und Ordens » Berleihungen. 


A. Behörden. 


Dem Geheimen Dber- Medicinale und vortragenden Rath Dr. 
Houffelle im Minifterium der geiftlihen 2c. Angelegenheiten 
ift der Stern zum Rothen Adler-Drden zweiter Klaffe mit Eichen- 
laub verliehen, 


dad biöherige Mitalied ded Conſiſtoriums und des Provinzial: 
Sculcollegiumsd der Provinz Sachſen, Gonfiltorialraty von der 
Gröben zum Mitgliede ded Gonfiltoriums und des Provin- 
zial-Schulcollegiumd der Provinz Poſen ernannt worden. 


B. Universitäten, Afademien ıc. 


Der ordentl. Profeſſ. in der philoſoph. Facultät der Univerfität zu 
Königöberg Dr. Nitzſch ift im gleicher Eigenſchaft an die Univer]. 
zu Berlin verfeßt, — der Profeff. Dr. Ebel am Gymnaſ. in 
Schneidemühl zum ordentl. Profefj. in der philofoph. Facult. der 
legteren Univer}. ernannt, — dem Privatdocenten in der medic. 
Facult. derfelben Univerj., Sanitätöratb Dr. Krifteller die 
Erlaubniß zu Anlegung ded Königl. Baieriſchen Verdienftkreuzes 
für die Sahre 1870/71 ertbeilt, 


dem ordentl. Profeſſ. in der jurift. Sacult. der Univerj. zu Bonn, 
Geheimen Suftizratb Dr. re der Rothe Adler» Drden 
zweiter Klaffe mit Eichenlaub verliehen, — der ordentl. Profeſſ. 
der Theologie an der Univerf. zu Marburg Dr. Mangold in 
gleicher Eigenschaft in die evangeliichetheolog. Facult, — und ber 
ordentl. Profeſſ. Dr. Karl Juſti an der Univerſ. zu Kiel in 
gleicher Eigenſchaft in die philoſoph. Facult. der Univerſ. zu 
Boun verjept, 

der ordentl. Profeff. in der medicin. Facult. der Univerf. zu Kiel 
Dr. Cohnheim in gleider Eigenſchaft an die Univerf. zu 
Breslau verjept, — an der lepteren Univerf. der Privatdocent 
Dr. Brentano in Berlin zum außerordentl. Profeſſ. in der 
philojoph. Facult. ernannt, 

dem ordentl. Profeſſ. in der juriftiich. Sacult. der Univerf. zu Göt— 

- tingen, Geheimen Zuftizratb Dr. Kraut der Rothe Adler-Drden 
dritter Klaffe verlieben, 

der Privatdocent Lic. theol. Wellhauſen in Göttingen ji 
ordentl. Profefj. in der theolog. Facult. der Univerj. zu Greifs— 
wald ernannt, 
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an der Umiverf. zu Halle ift der Privatdecent Dr. Dochow in 
Heidelberg zum ordentl. Profeſſ. in der juriſtiſch. Facult, — der 
ordentl. Profeſſ. Dr. Kraus in Erlangen, der außerordentl. 
Profell. Dr. Conrad in Jena, und der außerordentl. Profeſſ. 
Dr. Guſt. Droyfen in Göttingen find zu ordentl. Profeſſoren 
in der philoſoph. Facult. ernannt, 

an der Univerf. zu Kiel find der ordentl. Profefl. Dr. Brodhaus 
in Baſel und der außerordentl. Profeſſ. Dr. Burkhardt in 
Tena zu ordentl. Profefforen in der juriftiich. Facult., — der 
Privatdocent Dr. Heller in Erlangen zum ordentl. Profefl. in 
der medicin. Facult, — der Privatdoc. Dr. Hoffmann in 
Göttingen und der Dr. phil. Backhaus dajelbit zu ordentl. 
Profeiloren in der philoſoph. Facult. ernannt, 

der Privatdoc. Dr. Phillipd in Halle ift zum außerordentl. 
Profeſſ. in der juriſtiſch. Facult, — und der ordentl. Profeſſ. 
Dr. Naunyn in Bern zum ordentl. Prof. in der medieiniſch. 
Facult. der Univer). zu Königsberg ermannt., 

der ordentl. Profeſſ. Dr. Fr. A. Lange in Zürich ift zum ordentl. 
Profeſſ. in der philofoph. Facult. der Univerf. zu Marburg 
ernannt worden. 


Als Privatdocenten find eingetreten bei der Univerſ. zu Berlin in 
die medicin. Facult. die Dr. Dr. med. Weber, Wernich, Bod, 
5. 4. Hoffmann, Boll und Frigid. 


Der Profeſſ. Dr. Dziatzko am Lyceum in Karlsruhe iſt zum 
Dber-Bibliothefar der Königlichen und Univerfitäts-Bibliothet in 
Bredlan ernannt, und demielben das Prädicat „Profeſſor“ bei: 
gelegt worden. 


Dem zweiten Secretär ded Inftitutd für archäologiſche Correſpon— 
denz in Nom, Dr. Helbig ift die Erlaubniß zur Anlegung des 
Comthurkreuzes zweiter Klaffe vom Sachſen-Erueſtiniſchen Hand: 
orden ertheilt worden. 


B. Gymnaſial- und Real-Lehranſtalten. 


Der Gymnaſial-Director Dr. Dihle in Seehauſen iſt zum König— 
lichen Gymnaſial-Director ernannt und demſelben die Director: 
ftelle am Gymnafium zu Quedlinburg verlieben, 

der Director ded Gymnaſiums zu Kriedland im Großherzogthum 
Medlenburg:Strelig, Dr. Dräger * Königlichen Gymnaſial— 
Director ernannt und demſelben die Directorſtelle am Gymnaſium 
zu Aurich verliehen, 

der Gymnaſial-Director Dr. Lothholz in Zeitz an dad Gymna— 
ſium zu Stargard i. Pomm. verſetzt, 
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dem Gymmafial-Director Lie. theol. Tauſcher zu Stargard 
i. Pomm. die Diveetion des Gymnaſiums in Zeig übertragen, 
die Wahl 
des Profefford Dr. Earl Müller am Joachimsthalſchen Gym— 
naftum in Berlin zum Director des in Breslau zu errichtenden 
Johannes-Gymnaſiums, und 
ded Gymnaſiallehrers Dr. Schönborn zum Director des in 
Plheß zu errichtenden Gymnaſiums iſt beftätigt worden. 


Dem Oberlehrer Dr. Franke am Gymnaſ. in Torgau iſt das 
Prädicat „Profeſſor“ verliehen, 

der Oberlehrer Profeffor Dr. Buchhohz vom Gymnaſ. zu Erfurt 
in gleicher Eigenschaft, und der Lehrer Dr. Voretzſch vom Gym— 
nafiun zu Altenburg als Oberlebrer an das Joachimsöthalſche 
Bymnafiun zu Berlin berufen, an derfelben Anftalt der Ober: 
lehrer Lie. Dr. Deutſch in eine Profefforftelle, und der Adjunct 
Dr. Seebed zum Oberlehrer befördert, 

der Nector ded Progymnaſ. in Oblau, Dr. Guttmann ald Pro— 
rector und erfter Oberlebrer an dad Gymnaſium zu Schneide» 
mühl berufen, 

die Mahl ded DOberlehrerd Dr. Shüd am Magdalenen-Gymnaj. 
in Breslau zum Oberlehrer und Prorector, ſowie ded ordentl. 
Lehrerd Dr. Müttrich am Kneiphöfſchen Gymnaſ. zu Königs— 
berg i. Prß. und des ordentl. Lehrers Dr. Fechner an der Real— 
ſchule in Erfurt zu Oberlehrern an dem in Breslau zu errich— 
tenden Johannes-Gymnaſium beſtätigt, 

der Oberlehrer Kööher vom Gymnaſ. in Sagan au das Gymnaſ. 
zu Neiße berufen, 

die Berufung des ordentl. Lehrers Dr. Stein vom Gymnaſ. in 
Oppeln zum Oberlehrer am Gymnaſ. in Patſchkau genehmigt, 

die Berufung des Lehrers Dr. Schirlitz vom Gymnaſ. in Werni— 
gerode zum Oberlehrer am Gymnaſ. in Nordhauſen genehmigt, 

der ordentl. Lehrer Neindend vom Gymnaſ. zu Trier ald Ober: 
lehrer an das Gymnaſ. zu Düſſeldorf a 

zu Oberlehrern find befördert worden 
am Gymnaſ. zu Salzwedel der erjte ordentl. Lehrer Dr. Brandt, 
an der lateiniſch. Hauptichule der Frandeihen Stiftungen zu 

Halle der Gollaborator Dr. Goldmann. 


An das Gymnafium zu Wongrowip find berufen der Gymnafiall. 
Gallien zu Nedlinghaufen ald Dberlehrer, der Manfionar Gla— 
biſch aus Pofen ald fathol. Neligiondlehrer, der biöherige Nector 
Nowicki zu Wongrowig und der Gymnafiallehrer Dr. Kampfner 
aus Marendorf ald ordentl. Zehrer, der Elementarlehrer Schnura 
aus Poln. Crone als technijcher Lehrer, 
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als ordentliche Lehrer find angeftellt worden am Gymnaſium 
zu dt — Marien-Gymn., der Schula.-Cand. und Hülfslehrer 
Fehlberg, 
zu Oſtrowo der Schula.-Cand. und Hülfslehrer Zenkteller, 
zu Wiesbaden der Hülfslehrer Weimann, 
zu Kreuznach der Lehrer Dr. Kohl aus Barmen, 
zu Cöln, Apoftel-Gymnaj., der Schula.-Cand. Dr. Mever, 
zu Trier der Schula.⸗Cand. Dr. Bone. 


Als techniſche Lehrer find angeftellt worden am Gymnafium 
zu Bromberg der Elementarl. Hellmann aus Striegau, 
zu Schneidemühl „ . Kaas daſelbſt, 
zu Halberftadt „ z Bohnhorſt daſelbſt. 


Die Anſtellung des wiſſenſchaftl. Hülfslehrers Schallau am Gym— 
BAM in Paderborn ald Rector dad Progymnaſ. zu Rietberg, 
um 

des ordentl. Lehrers Dr. Kühner vom Gymnaſ. in Spandau zum 
Dberlehrer am Progymnaſ. zu Belgard ift genehmigt, 

am Progymnaſium 
zu Dillenburg der Hülfslehrer Braun, und 
zu Sobernheim der Schula.-Cand Wolter ald ordentl. Lehrer 
angeſtellt worden. 


Die Wahl des Gymnaſial-Oberl. Dr. Kießler in Stendal zum 
Director der Realſchule zu Eſchwege iſt beſtätigt, 

an der Realſch. zu St. Johann in Danzig der ordentl. Lehrer 
Lohmeyer zum Oberl. befördert, und dem Lehrer Dr. Brandt 
dad Prädicat Oberlehrer verliehen, 

an der Louifenftädt. Nealih. in Berlin der ordentl. Lehrer Dr. 
Gauſe zum Oberl. befördert, 

der Realſchullehrer Mellin zu Brandenburg a. d. H. in eine Dber: 
lehrerjtelle an der Realſchule zu Xeer berufen, und an legtgenannter 
5 der ordentliche Lehrer Dr. Bunte zum Oberlehrer be— 
örd 

der Realſchullehrer Karl Heuſer zu Nordhauſen als Oberlehrer an 
die Realſch. zu Oſterode a. H. berufen, _ 

an der Realſch. zu Caſſel find der Lehrer Ar. Heufer zum Ober: 
lehrer ernannt, der Lehrer Kramm von der höheren Bürgerid). 
u Marburg und ber Lehrer Dr. Siebert vom Gymnaj. zu 
Iberfeld als ordentl. Lehrer, 

an der Realſch. zu nr, der Lehrer Dr. Klode von der 
höh. Bürgerſch. N Düren, 

an der ftädtiichen Realſch. zu ln der RealſcheLehrer Dr. Hotten— 
rott aus Stettin ald ordentl. Lehrer angeftellt, 
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der ordentl. Lehrer Dr. Prutz vom Gymnaſ. zu Danzig iſt als 
Oberlehrer an die Friedrichswerderſche Gewerbeſchule zu Berlin 
berufen worden. 


Der Realſchul-Oberlehrer Dr. Böning in Bromberg iſt als Ober— 
lehrer an die höhere Bürgerſchule zu Crefeld berufen worden. 


D. Central-Turnanſtalt. 


Dem erſten Civillehrer der Königl. Central-Turnanſtalt zu Berlin, 
Dr. Euler iſt das Prädicat „Profeſſor“ verliehen worden. 


E. Schullehrer-Seminarien, ıc. 


Der erſte Seminarlehrer Feige zu Oranienburg iſt in gleicher 
Eigenſchaft an das evang. Schull.-Semin. zu Franzburg, und 
der erſte Seminarlehrer Päch zu Franzburg in gleicher Eigenſchaft 
an das evang. Schull.-Semin. zu Dranienburg verjept, 
der ——— Steuer zu una in gleicher Eigenfchaft 
an dad evang. Schull.-Semin. „zu Münfterberg verfept, auch 
bei letzterer Anftalt der Lehrer der Uebungsſchule, Ernft, als 
ordentl. Seminarlehrer, und der Hülfslehrer Vogel ald Lehrer 
der Uebungsſchule angeftellt, 
am evang. Echullehrer-Seminar 
zu Dfterburg der Lehrer Schmidt zu Domerdleben ald Hülfs— 
lehrer, und 
zu Aurich der Necor Brandes in Burgdorf ald ordentl. 
Lehrer angeſtellt, 
zu Soeſt der Hülfs- und Uebungsſchul-Lehrer Kramer zum 
ordentl. Zehrer befördert, und der Klementarlehrer Zauber zu 
Credenbach als Seminarlehrer und Lehrer der Uebungsſchule 
angeftellt worden. 


An der Königl. Blinden-Anftalt zu Berlin ift der Lehrer Krüger 
bei dem Friedrichſtift daſelbſt als Lehrer angeftellt worden. 


Der ordentl. Lehrer Dr. Ritter von der Louijenftädt. Realſchule 
in Berlin ift ald Dberlehrer an die Victoria-Schule dafelbft 
berufen worden. 





Dem Dberpfarrer und Landdehanten Bajjen zu Düren ilt der 
Rothe Adler-Drden dritter Klaffe mit der Schleife, 

den bisherigen Ober-Schulinſpectoren, Metropolitanen Manns zu 
Gelnhaufen und Bode zu Bieber im Kreife Gelnhaufen der 
Rothe Adler-Drden vierter Klaffe, 
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dem Superintendenten und Pfarrer Hülsmann zu Iſerlohn der 
Königl. Kronen-Orden dritter Klaſſe verliehen worden. 





Es haben erhalten den Königl. Kronen-Orden vierter Klaffe: 
Greef, evangel. Lehrer und Organiſt zu Mörs, 
Städel, Töchterſchul-Vorſteher zu Berlin; 
Adler der vierten Klaffe des Königl. Hausordend von Hohen— 
zollern: 


Allſtädt, evang. Lehrer, Cantor und Drganift zu Niemegf, 
Krs Zauch-Belzig, 

Bienek, kathol. Lehrer zu Miechowitz, Krs Beuthen, 
Braun, Lehrer zu Waldheim, Krs Solingen, 
Ernſt, evang. Lehrer und Organiſt zu Bankau, Krs Creutzburg, 
Hellmann, evang. Lehrer zu Gutwohne, Krs Oels, 
Matuſchka, degl. und Cantor zu Wepritz, Krs Landöberg a. d. W., 
Oſſig, evang. Lehrer zu Schreibendorf, Krs Landeshut; 

das Allgemeine Ehrenzeichen: 
Glöden, evang. Lehrer zu Mandelkow, Krs Soldin, 
Grun, degl. zu Craſchnitz, Krs Militſch, 
Heuer, Schullehrer zu Empelde, Amt Wennigſen, 
Hoch, evang. Lehrer und Küſter zu Paculent, Krs Greifenhagen, 
Schäfer, evang. Lehrer zu Kokotzko, Krs Culm. 





Ausgeſchieden aus dem Amt. 
Geſtorben: geſ 


der außerordentl. Profeſſ. in der medicin. Facultät der Univer— 
fität zu Berlin, Geheime Medicinalratb Dr. Ebert, 

der Oberlebrer Profeff. Dr. Kühnaft am Gymnaſ. zu Marten: 
werder, 

der techniiche Yehrer Nathfe am Gymnaſ. zu Schneidemühl, 

der Nector der böh. Bürgerih. zu Gladbad, Dr. Liebau. 


In den Ruheſtand getreten: 


der Director der Provinzial-Kunſt- und Gewerfichule, Profeſſor 
Schulg zu Danzig, 

der Profeflor Sacobs am Joachimsthalſchen Gymnaſ. zu Berlin, 
und ift demfelben der Rothe Adler-Drden vierter Klaffe ver: 
lieben worden, 

der Oberlehrer Profeffor Brefener am "Friedrich » Wilhelmd- 
Gymnaſ. zu Berlin, 

der ordentl. Lehrer Steinweden am Gymnaſ. zu Flenöburg, 

der ordentl, Lehrer Möller am Gymnaſ. zu Hadersleben, 
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der Profeffor Dr. Muhlert am Gymnaf. zu Clausthal, 
der Oberlehrer Eaffelmann am Gymnal. zu Caſſel, 
der Oberlehrer Dr. Til lich an der Königl. Nealfchule zu Berlin, 
der Lehrer Prengel am kath. Schull.-»Semin. zu Graudenz, 
der Lehrer Pieper am evang. Schull.»Sem. au Cöslin, 
der Director Dr. Ullriey an der Königl. Blinden-Anſtalt zu 
Berlin, und ift vemfelben der Rothe Adler-Drden vierter 
Klaffe verliehen worden, 
ne Cantor Schmidt an der Königl. Blinden-Anftalt zu 
erlin. 


Innerhalb des Preußiſchen Staats anderweit angeftellt: 


der Dberlehrer und Gonrector Dr. Faber am Gymnaf. zu 
Nordhauſen, 

der Oberlehrer Dr. Bock am Progymnaſ. zu Belgard, 

der Lehrer Nemmerd am evang. Schull..Semin. zu Aurid. 


Außerhalb der Preußiſchen Monarchie angeftellt: 


die ordentl. Profeiforen Dr. Ribbed und Dr. Nöldefe in der 
philoſ. Facult. der Univerſ. zu Kiel, 

der Privatdocent in der medic. Facult. der Univerf. zu Göttin: 
gen und Profector Dr. Merkel, 

der außerordentl. Profeff. Dr. von Martig in der jurilt. Fa— 
cultät der Univerj. zu Königsberg, 

der Oberlehrer Dr. Krüger an der lateiniichen Hauptſchule der 

Franckeſchen Stiftungen zu Halle, 

der Lehrer Grimm am Progymnafium zu Linz, 

der Lehrer Dr. Schmip an der Realichule zu Homburg, 

der Lehrer Frye an der NRealihule zu Ruhrort, 

der Profeffor Dr. Müller an der Friedrichswerderſchen Gewerbe: 
ihule zu Berlin, 

der Lehrer Dr. Franf an der höheren Bürgerſch. zu Lennep. 

Auf ihre Anträge find auögefchieden: 

der Lehrer der Landichaftömalerei an der Kunft- Akademie zu 
Düfjeldorf, Profeflor Osw. Ahenbad, 

der tehnifche Lehrer Baumann am Gymnaſ. zu Bromberg, 

der Lehrer Dr. Meinhold am Gymnaſ. zu Elberfeld, 

— Dr. K. Schäfer an der höheren Bürgerſchule zu 

upen, 

Lehrer Schmidt am evang. Schullehrer-Semin. zu Münſter— 

erg. 
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Sentralblntt 


die gefammte Unterrichts - Verwaltung 
in Preußen. 


Herausgegeben in dem Minifterium der geiftlihen, Unterrichts = und 
Medicinal: Angelegenheiten. 

o 10. Berlin, den 31. October 1872. 
Allgemeine Beftimmungen des Königl. Preuß. Miniftersder geiſtlichen, 
Unterrichts- und Medicinal- Angelegenheiten vom 15. Ortober 1872, 

betreffend das Volksfchul- Präparanden- und Seminar-Wefen. 


Berlin, den 15. Dctober 1872, 


Nachdem ich unter dem heutigen Tage die im Anſchluſſe bei— 
gefügte Allgemeine Verfügung über Einrichtung, Aufgabe und Ziel 
der Volksſchule erlaſſen habe, iſt nach Maßgabe derſelben überall 
da, wo nicht geſetzliche Beſtimmungen ein Anderes verordnen, zu 
verfahren. 

Insbeſondere ſind in Betreff der Ausſtattung der Schulzimmer 
und der für den Unterricht zu beſchaffenden Lehrmittel, ſowie wegen 
Vertheilung der Stunden auf die einzelnen Lehrgegenſtände die be— 
züglichen Beſtimmungen jedenfalls im nächſten Sommerſemeſter 
durchzuführen. Die Schulinſpectoren haben die neuen Lehrpläne 
ſchleunigſt auszuarbeiten und ebenſo ihre Vorſchläge rückſichtlich der 
neu einzuführenden Lehr- und Lernbücher baldigſt einzureichen. 

In dem über die Ausführung meiner Allgemeinen Verfügung 
zu erftattenden Berichte erwarte ich gleichzeitig eine genaue Angabe 
der in den einzelnen Bezirken vorfommenden verichiedenen Arten 
der Volksſchule. 

Das Negulativ vom 3. October 1854 und defjen jpätere Er: 
gänzungen, insbejondere die Erlaffe vom 19. November 1859 und 
vom 16. Februar 1861 find aufgehoben. 


Der Minifter der geiftlichen, Unterrichts: und Mebdicinals 
Angelegenheiten. 
Falk. 


» An 
ſämmtliche Königliche Regierungen, die Königlichen 
Confiftorien ber Provinz Hannover, fowie fänmt- 
liche Königliche Provinzial- Schulcollegien. 
B. 2311, 


1872. 





38 


— 


Allgemeine — über Einrichtung, Aufgabe und Sie 
der preußifchen Volksſchule. 


1. Die normalen Volksſchuleinrichtungen. 


Normale VBolksichuleinrichtungen find die mehrflailige Volks— 
ſchule (5.), die Schule mit 2 Yehrern (4.), und die Schule mit 
einem Yehrer, welche entweder die einflallige Volksſchule (2.) oder 
die Halbtagsichule iſt (3.). 


2. Die einklaſſige Volksſchule. 


In der einklaſſigen Volksſchule werden Kinder jedes ſchul⸗ 
pflichtigen Alters in ein und demſelben Locale durch einen gemein— 
ſamen Lehrer gleichzeitig unterrichtet. Die Zahl derſelben ſoll nicht 
über achtzig ſteigen. 

In der einklaſſigen Volksſchule erhalten die Kinder der Unter— 
ſtufe in der Regel wöchentlich 20, der Mittel- und Oberſtufe 
30 Lehrſtunden, einſchließlich des Turnens für die Knaben und der 
weiblichen Handarbeiten für die Mädchen. 


3. Die Halbtagsſchule. 


Wo die Anzahl der Kinder über achtzig ſteigt, oder das Schul— 
zimmer auch für eine geringere Zahl nicht ausreicht, und die Ver: 
hältnifje die Anstellung eines zweiten Lehrers nicht geitatten; ſowie 
da, wo andere Umitände died notbwendig ericheinen laffen, kann 
mit Genehmigung der Regierung die Halbtagsichule eingerichtet 
werden, für deren Klaffen zuſammen möchentlih 32 Stunden ans 
gelebt werden. 

4. Die Schule mit zwei Xehrern. 

Sind zwei Lehrer an einer Schule angeftellt, jo ift der Unter: 
richt in zwei gelonderten Klaffen zu ertbeilen. Steigt in einer 
ſolchen Schule die Zahl der Kinder über hundert und zwanzig, ſo 
iſt eine dreiklaſſige Schule einzurichten. In dieſer kommen auf die 
dritte Klaſſe wöchentlich 12, auf die zweite Klaſſe wöchentlich 24, 
auf die erſte Klaſſe wöchentlich 28 Lehrſtunden. 


5. Die mehrklaſſige Volksſchule. 

In Schulen von drei und mehr Klaſſen, ſoweit dieſelben nicht 
unter 4. fallen, erhalten die Kinder der unteren Stufe wöchentlich 
22, die der mittleren 28, die der oberen 30 bis 32 Unterrichtsſtunden. 

6. Die Trennung der Geſchlechter in der Schule. 


Kür mehrklaſſige Schulen (5.) it rüdfichtlih der oberen Klaffen 
eine Trennung der Geſchlechter wünſchenswerth. Wo nur zwei 
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Lehrer angeſtellt ſind, iſt eine Einrichtung mit zwei beziehungs— 
weiſe drei aufſteigenden Klaſſen derjenigen zweier nach den Ge— 
ſchlechtern getrennten einklaſſigen Volksſchulen vorzuziehen. 


7. Bereinigung kleiner Schulgemeinden zu einem 
gemeinſamen Schulſyſtem. 


Wo an einem Orte mehrere einklaſſige Schulen beſtehen, iſt 
deren Vereinigung zu einer mehrklaſſigen Schule anzuſtreben. 


8. Die Einrichtung und Ausſtattung des Schulzimmers. 


Das Schulzimmer muß mindeſtens ſo groß ſein, daß auf jedes 
Schulkind ein Flächenraum von O,« [IM. kommt; auch iſt dafür 
zu ſorgen, daß es hell und luftig ſei, eine gute Ventilation habe, 
Schutz gegen die Witterung gewähre und ausreichend mit Fenſter— 
vorhängen verſehen ſei. Die Schultiſche und Bänke müſſen in aus— 
reichender Zahl vorhanden und ſo eingerichtet und aufgeſtellt ſein, 
daß alle Kinder ohne Schaden für ihre Geſundheit ſitzen und 
arbeiten können. Die Tiſche ſind mit Tintenfäſſern zu verſehen. 

Zur ferneren Ausſtattung des Schulzimmers gehört namentlich 
eine hinreichende Anzahl von Riegeln für die Mützen, Tücher, 
Mäntel u. dgl.; ferner eine Schultafel mit Geſtell, eine Wandtafel, 
ein Katheder oder ein Lehrertiih mit Verichluß, ein Schrank für 
die Aufbewahrung von Büchern und Heften, Kreide, Schwamm. 


9. Die unentbehrlihen Yehrmittel. 


Für den vollen Unterrichtöbetrieb find erforderlich: 

1) je ein Eremplar von jedem in der Schule eingeführten Lehr: 
und Zernbuche, 

2) ein Globus, 

3) eine Wandfarte von der Heimathöprovinz, 

4) eine MWandfarte von Deutichland, 

5) eine Wandfarte von Paläſtina, 

6) einige Abbildungen für den welttundlichen Unterricht, 

7) Alphabete weithin erkennbarer auf Holz- oder Papptäfelchen 
geklebter Buchſtaben zum Gebrauch beim erſten Leſeunterricht, 

8) eine Geige, 

9 Lineal und Zirkel, 

10) eine Rechenmaſchine; 

in evangeliſchen Schulen kommen noch hinzu: 

11) eine Bibel und 

12) ein Exemplar des in der Gemeinde eingeführten Geſang— 
buches. 

Für die mehrklaſſigen Schulen ſind dieſe Lehrmittel angemeſſen 
zu ergänzen. | 
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10. Tabellen umnd Liſten. 


Der Lehrer hat eine Schulchronik, ein Schülerverzeichniß, einen 
Lehrbericht (Nachweiſung der erledigten Unterrichtsſtoffe) und eine 
Abſentenliſte regelmäßig zu führen. Außerdem muß er den Lehr— 
plan, den Lectionsplan und die Penſenvertheilung für das laufende 
Semeſter ſtets im Schulzimmer haben. 


11. Die Schulbücher und Schulhefte. 


Lernmittel für die Schüler der Volksſchule mit einem oder 

zwei Lehrern find folgende: 
a. Bücher: 

1) die Lejefibel und das Schulleſebuch, 

2) ein Schülerheft für den Rechenunterricht, 

3) ein Xiederheft, 

außerden die fiir den Neligiondunterricht bejonderd einge- 
führten Bücher, 
b. eine Sciefertafel nebit Griffel, Schwamm, Yineal 
und Zirkel, 
c. Hefte mindeſtens: 

1) ein Diarium, 

2) ein Schönſchreibheft, 

3) ein Heft zu orthographiſchen und Auflagübungen, 

auf den oberen Stufen 

4) ein Zeichenheft. 

Den Schülern der mehrklaſſigen Volksichule darf die Anihaffung 
bejonderer Heiner Leitfäden für den Unterriht in den Realien, 
ſowie diejenige eines ftufenweile fortichreitenden mehrbändigen Leſe— 
buches und eines Handatlad zugemuthet werden. Ebenjo haben 
dieſe für die einzelnen &ehrgegenftänbe beiondere Hefte zu führen. 


12. Die Gliederung der Bolfsichule. 


Die Volksſchule, aud die einflajfige, gliedert fih in drei 
Abtheilungen, weldhe den verjchiedenen Alters: und Bildungsitufen 
der Kinder entiprehen. Wo eine Volksſchule vier Klaffen hat, find 
der Mittelitufe zwei, wo fie deren ſechs hat, jeder Stufe zwei 
Klaſſen zuzuweiſen. 


13. Die Lehrgegenſtände der Volksſchule. 


Die Lehrgegenftände der Volksſchule find Religion, deutiche 
Sprade (Spreden, Leſen, Schreiben), Rechnen nebit den Anfängen 
der Raumlehre, Zeichnen, Geichichte, Geographie, Naturfunde und 
für die Knaben Qurnen, für die Mädchen weiblidye Handarbeiten. 
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In der einklaſſigen Volksſchule vertheilen ſich die Stunden auf 
die einzelnen Gegenſtände und Stufen wie folgt: 
Unterſtuſe. Mittelſtufe. Oberſtufe. 
5 


Religion . » . . 4 5 
FH en [ — 10 8 
echnen 

he — * 5 
Zeihnen . ». 2. — 1 2 
Redlien . . 2. — 6 6 
Einen . ... 1 2 2 
Turnen \ — 2 9 
(Handarbeit) | 

20. 30. 30. 


In der mehrklajfigen Schule: 

: Unterftufe.. Mittelftufe. Oberftufe 
Religion . . » . 4 
DRIN: = 41 
Rechnen er 4 
Raumlehre — 
Zeichnen .. — 
Realie.. — (8) 
Singen 1 
Qurnen \ 2 
(Handarbeit) [ 
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22. 28. 30 (32). 
In der Halbtagsihule und in der Schule mit zwei Lehrern 


und drei Klaffen (4.) treten die nöthigen Veränderungen nad) 
Maßgabe des Bedürfniffes ein. 


14. Der Fatholijhe Neligionsunterridht. 


In Bezug auf den fatholiichen Neligionsunterricht bleiben die 
bis jeßt geltenden Beltimmungen mit denjenigen Modificationen, 
welche fih aus der Veränderung der Stundenzahl ergeben, bis auf 
Weiteres in Kraft. 


15. Aufgabe und Ziel des evangeliihen Religions: 
unterrichtes. 


Die Aufgabe des evangeliſchen Religionsunterrichtes iſt die 
Einführung der Kinder in das Verſtändniß der heiligen Schrift 
und in das Bekenntniß der Gemeinde, damit die Kinder befähigt 
werden, die heilige Schrift ſelbſtändig leſen und an dem Leben, 
— an dem Gottesdienſte der Gemeinde lebendigen Antheil nehmen 
zu können. 
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16. Die heilige Geididte. 

Die Einführung der Schüler in die heilige Schrift ftellt ſich 
ald Unterriht in der bibliihen Geſchichte und Auslegung zu— 
ſammenhängender Schriftabichuitte, insbejondere auch der evange- 
liichen und epiftoliihen Perifopen des Kirchenjahres dar. 

Den Kindern der Unteritufe werden wenige Geſchichten vor: 
geführt; aus dem alten Teitamente werden vorzüglich joldhe aus dem 
ersten Buche Mofis und etwa nod) die von Mojes und von Davids 
eriter Zeit, aud dem neuen die von der Geburt, der Kindbeit, dem 
Tode und der Auferftehbung Jeſu Ehrifti und einige dem findlidyen 
Verftändnik vorzugsweile nmaheliegende Erzählungen aus jeinem 
Leben gewählt. | 

Im weiteren Fortgang des Unterrichtes erhalten die Schüler 
eine planmäßig geordnete Reihe der wichtigiten Erzählungen aus 
allen Perioden der heiligen Geichichte des alten und neuen Teſta— 
mentes, und auf Grund derjelben eine zulammenhängende Dar: 
jtellung der heiligen Geſchichte, in weldyer namentlidy das Lebensbild 
Jeſu deutlich bervortritt und in die auch die Pflanzung und erite 
Ausbreitung der Kirche aufzunehmen it. An dieſe Geichichte 
ſchließt fidy diejenige der Begründung des Chriſtenthumes in Deutich: 
land, der deutichen Reformation und Nachridyten über das Leben 
der evangeliihen Kirche in unjerer Zeit an. 

In mebrklaffigen Schulen ift diejer Unterriht und insbejundere 
auch die Darftellung der chriſtlichen Kirchengeſchichte entipredyend 
zu erweitern. 

Der Pebrer bat die bibliihen Geichichten in einer dem Bibel: 
wort ſich anſchließenden Ausdrucksweiſe frei zu erzäblen, fie nad) 
ihrem religiöjen und fittlihen Inbalt in einer Getit und Gemüth 
bildenden Weiſe zu entwideln und fruchtbar zu maden. Geiſtloſes 
Einlernen ilt zu vermeiden. 


17. Das Bibellejen. 


In den bibliidhen Geihichtsunterricht der Oberſtufe fügt ſich 
die Erflürung zulammenbängender Scriftabichnitte aus den pro— 
phetiihen und den poetiichen Büchern des alten Teitamentes, bejon- 
derö der Palmen, und aus den Schriften des neuen Teltamentes. 

Das Maß des in dieſem Unterrichyte zu behandelnden Stoffes 
und die Auswahl defjelben it je nach den Verhältniſſen der ein- 
zelnen Schulen in dem Yehrplane derjelben zu bejtimmen. 


18. Die Perifopen. 


An jedem Sonnabend find den Kindern die Perilopen des 
nächſtfolgenden Sonntages vorzulefen und furz auszulegen. Ein 
Memoriren der Perifopen findet nicht ſtatt. 
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19. Der Katechismus. 


Die Einführung in das Bekenntniß der Gemeinde wird durch 
die Erklärung des in derſelben eingeführten Katechismus unter 
Heranziehung von bibliichen Gejchichten, Bibelſprüchen und Lieder: 
verjen oder ganzen Liedern vermittelt; dabei iſt aber Ueberladung 
des Gedächtniſſes zu vermeiden. 

Im Allgemeinen gilt ed als Regel, dab bejondere Stunden 
für den Katechismus in der Volksſchule mit einem oder zwei Leh— 
rern erſt auf der oberen Stufe, in der mehrflaffigen Schule frühe: 
jtens in den Mittelklaffen eintreten. 

Es find dafür höchſtens zwei Stunden anzujepen. 

Wofern nidyt bejondere Verhältniffe eine Aenderung nöthig 
machen, fallen, wo der lutheriihe Katechismus eingeführt ift, nur 
die drei erften Hauptitüce defjelben in das Penjum der Volksichule, 
und zwar in der Art, daß auf der Unteritufe der einfache Wortlaut 
der zehn Gebote und des Vaterunſers, auf der Mitteljtufe die bei— 
den eriten Hauptitüde des Heinen Katechismus mit der lutheriſchen 
Erklärung, auf der Oberjtufe das dritte Hauptitüd zur Aneignung 
fommen. 

Die Erklärung der folgenden Hauptitüde bleibt dem Confir— 
mationsunterrichte überlafjen. 


20. Das geiſtliche Lied. 


Auf allen Stufen des Religions-Unterrichtes ift die Beziehung 
auf das Kirchenlied zu nehmen. Auf der Unterftufe fommen vor: 
zugsweiſe einzelne Verje, auf den beiden oberen neben jolden 
auch ganze Lieder zur Behandlung. Dieje bat fi nicht auf die— 
jenigen Yieder zu beſchränken, weldye memorirt werden jollen, und es 
find bei der Auswahl der Lieder auc diejenigen aus der neueren 
und neueiten Zeit zu berüdjichtigen. 

Mo nicht ein bejonderes Echulgelangbud eingeführt ift, wer: 
den die Terte der Lieder in der Regel aus dem in der betreffenden 
Kirchengemeinde in Brauch befindlichen Gejangbuce genommen. 

Zur gedächtnißmäßigen Aneignung find höchſtens 20 Lieder zu 
wählen, welche nach Inhalt und Form dem Verſtändniß der Kinder 
angemefjen find. Dem Memoriren muß die Erklärung des Yiedes 
und die Uebung im ſinngemäßen VBortrage deijelben vorangeben. 


21. Gebete. 


Bereits auf der Unterftufe lernen die Kinder einige furze und 
leichte Morgen: Mittags- und Abendgebete, auf den oberen Stufen 
iſt ihnen die Einrichtung des öffentlihen Gottesdienſtes zu erklären. 
Gedächtnißmäßige Aneignung des allgemeinen Kirchengebeteö ſowie 
anderer Theile des liturgiihen Gottesdienſtes findet nicht jtatt. 
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22. Der Unterricht im Deutiden. 


Der Unterricht im Deutichen jchließt die Hebungen im Sprechen, 
Lejen und Schreiben in ſich. Dieſe Gegenftände müſſen auf allen 
Stufen, in organiihem Zuſammenhange mit einander bleiben, und 
joweit dies angeht, in gleichmäßigem Kortichritte gefördert werden. 


23, Die Uebungen im mündliden Ausdrude. 


Die Uebungen im mündlichen Ausdrude erfordern feinen abge: 
Jonderten Unterridt. Sie bereiten vielmehr den Schreib- und Leſe— 
unterricht vor und begleiten ibn auf feinen weiteren Stufen. 

Ihre Stoffe nehmen fie auf der Unteritufe von den einfadhiten 
und den Kindern zumeilt befannten Gegenftänden, auf der Mittel: 
ftufe von Gruppenbildern u. dergl., auf der oberen von den Sprach— 
ſtücken des Leſebuches. 

Ihr formelles Ziel iſt, fortſchreitend auf den verſchiedenen Stufen, 
die Befähigung des Schülers zu richtiger und deutlicher Ausſprache 
jedes einzelnen Wortes und zum freien Ausdruck ſeiner Gedanken 
im einfachen Satze, die Befähigung zum correcten und ſicheren 
Ausdrucke im zuſammengeſetzten Satze unter Ueberwindung der ge— 
wöhnlichen Fehler im Gebrauche der Wortformen und in der Satz— 
bildung, und endlich die Befähigung zur freien und richtigen Wieder— 
gabe fremder Stoffe, wie zur Ordnung und klaren Darſtellung der 
eigenen Gedanken. 


24. Der Unterricht im Schreiben und Leſen. 


Der Unterricht im Schreiben und Leſen iſt nach der im 
Seminare des betreffenden Bezirks eingeführten Methode zu er— 
theilen; die Anwendung der Buchſtabirmethode iſt ausgeſchloſſen. 

Ziel iſt: für die Unterſtufe die Befähigung der Kinder, zuſam— 
menhängende Sprachſtücke richtig leſen uud kurze Sätze nicht nur 
ab-, ſondern auch ſelbſtändig aufſchreiben zu können, für die Mittel— 
ſtufe diejenige, ganze Sprachſtücke in gebundener und ungebundener 
Rede, in deutſcher und lateiniſcher Schrift ohne Anſtoß und ſinn— 
richtig zu leſen, ein einfaches Dictat richtig aufzuſchreiben und ein 
nach Korm und Inhalt leichtes Sprachſtück jelbitändig niederzu= 
Ichreiben. Auf der Dberitufe find die Schiller dahin zu führen, 
daß fie ihwierigere Spraditüde, deren Inhalt ihrem Lebenskreiſe 
nicht zu fern liegt, leicht und mit Ausdrud vom Blatt lefen, Dic- 
tate diejer Art fehlerfrei niederichreiben und auch größere Sprach: 
jtüde richtig wiedergeben fünnen. 

Für die Uebung im Schreiben werden beiondere Schreibitunden 
auf der Mittel: und auf der Oberitufe der Schule mit einem oder 
zwei Lehrern, ſowie in den Mittelflaffen der mehrklaſſigen Schule 
eingerichtet. Im den Oberklaſſen der leßteren kann die Uebung außer: 
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dem zum Gegenſtand häuslicher Aufgaben gemacht werden. Ziel 
des Unterrichtes iſt die Aneignung einer ſaubern, deutlichen und ge— 
wandten Schrift in allen, auch in ſchnell gefertigten Schriftſätzen. 

Die Reſultate eines guten Unterrichtes müſſen demnach in allen 
Heften der Schüler zum Vorſchein kommen. 

Als Inhalt der Vorſchriften empfehlen ſich volksthümliche 
Sprüchwörter, gute und zeitgemäße Muſter von geſchäftlichen For— 
mularen und Aufläßen. 


25. Der Unterridt in der deutihen Spradlehre. 


In den Oberflaffen mehrklaffiger Schulen find für Unterricht 
und Uebung in der deutichen Sprachlehre bejondere Stunden anzu— 
legen; in der Schule mit einem oder zwei Lehrern iſt derjelbe mit 
dem übrigen Sprachunterrichte zu verbinden. 

Ziel ift für die Mittelitufe: Kenntniß des einfachen Satzes 
und der einfachſten Verhältniſſe aus der Wortlehre; für die Ober: 
ftufe: der erweiterte Sap und weitergehende Belehrungen aus der 
Wort- und Wortbildungslehre. 


26. Das Leſebuch. 


Dem gejammten Unterridyte im Deutjchen liegt das Leſebuch 
zu Grunde. 

Bei der Behandlung defjelben ift womöglid der geſammte 
Inhalt defjelben nad) und nach zu verarbeiten. 

Das Leſebuch iſt nicht nur zur Erzielung der Lejefertigfeit, 
jondern audy zur Einführung in das Verſtändniß der in demjelben 
enthaltenen Mufterjtüde zu benußen. Die Auswahl der Stüde ift 
jo zu treffen, dab jährlich wechjelnd ungefähr 30 zur Behandlung 
kommen. 

Geeignete Sprachſtücke poetiſcher Form und zwar in Schulen 
mit einem oder zwei Lehrern bejonderd Volfsliederterte, werden auf 
allen drei Stufen nad) vorangegangener Beſprechung memoritt. 

Auf der Oberſtufe mehrflajliger Schulen wird das Lejebud) 
auch dazu benußt, den Kindern Proben von den Hauptwerfen der 
vaterländiichen, namentlich der volksthümlichen Diytung und einige 
Nachrichten über die Didyter der Nation zu geben; dody beichränten 
lich diefe Mittheilungen auf die Zeit nad der Neformation. 

Die Auswahl der einzuführenden Leſebücher iſt aus denen zu 
treffen, welche ein volfsthümlicyes Gepräge tragen und durch ihren 
geſammten Inhalt den erziehlichen Zwed der Schule fördern. 

Unter diefen aber verdienen diejenigen den Vorzug, welche in 
ihrer Form correct find und auch in den geſchichtlichen und realiftijchen 
Theilen nicht eigene Ausarbeitungen der Herausgeber, jondern Pro- 
ben aus den beiten populären Daritellungen der Meifter auf dieſem 
Gebiete geben und welde fid von kirchlichen und politiichen Ten— 
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denzen freibalten. Kür Schulen, welche von Kindern vericdhiedener 
Confeſſion beſucht werden, find möglichſt nur jolche Leſebücher zu 
wählen, welde feinen eigentlih confeilionellen Charakter baben. 
Aus den bereits eingeführten Yelebüchern find die Sprachſtücke con: 
feifionellen Inhaltes in den Religionsunterricht zu verweilen. 


27. Der Sprachunterricht in Schulen mit Kindern ver: 
ſchiedener Nationalität. 


Bezüglich des Spracdhunterrichtes in ſolchen Schulen, in welchen 
die Kinder oder ein Theil devielben eine andere als die deutiche 
Spradye reden, fommen die hierüber ergangenen oder noch ergebenden 
bejonderen Beltimmungen zur Anwendung. 


28. Der Nedhenunterridt. 


Auf der Unteritufe werden die Operationen mit benannten und 
unbenannten im Zablenraume von 1 bis 100, auf der mittleren 
diejenigen im unbegrenzten Zahlenraume mit benannten und unbe- 
nannten Zahlen gelernt und geübt; auf der legteren auch angewandte 
Aufgaben aus der Durdichnittsrehnung, Nelolutionen und Redue— 
tionen und einfache Negel de tri gerechnet; Penſum der Oberitufe 
find die Bruchrehnung, welche bereits auf den unteren Stufen in 
der geeigneten Weile vorbereitet werden muß, und deren Anwendung 
in den bürgerlihen Nehnungsarten, Towie eingehende Behandlung 
der Decimalbrüde, 

In der mebrflaifigen Schule erweitert fih das Penſum in den 
bürgerlichen Nechnungen durch Aufnahme der jhwierigen Arten und 
das in der Rechnung mit Decimalen durch die Lehre von den Wur— 
zelertractionen. 

Auf der Unterftufe wird in der Schule mit einem oder zwei Lehrern, 
ſoweit es jein Fann, in der mehrklaffigen Schule regelmäßig nur im Kopfe 
gerechnet. Ber Einführung einer nenen Rechnungsart gebt auf allen 
Stufen dad Kopfredinen dem Tafelrechnen voran. Bei der praf: 
tiichen Anleitung it überall die Beziehung auf das bürgerliche Yeben 
ind Auge zu faſſen; darum find die Exempel mit großen und viel: 
jtelligen Zablen zu vermeiden und die angewandten Aufgaben jo zu 
itellen, wie fie den wirflihen Verhältniſſen entiprechen. 

Durch dieje Aufgaben find die Schüler zugleich mit dem gelten- 
den Spiteme der Maße, Münzen und Gewichte befannt zu machen. 

Dad Rechnen iſt auf allen Stufen ald Uebung in Flaren 
Denken und richtigen Sprechen zu betreiben; dody iſt ald der leßte 
Zwed Stets die Befähigung der Schüler zu fjelbitändiger, ficherer 
und ſchneller Fölung der ihnen aeftellten Aufgaben anzuieben. 

Dem Unterrichte find in allen Schulen Aufgaben: (Schüler-) 
Hefte, zu denen der ?ehrer das Facitbüchlein in Händen bat, au Grunde 
zu legen. 
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29. Der Unterridt in der Raumlehre. 


Das Penjum der Raumlehre bilden: die Linie (gerade, gleiche, 
ungleiche, gleichlaufende), der Winfel und deſſen Arten, Dreiede, 
Vierede, regelmäßige Figuren, der Kreis und deſſen Hülfslinien, die 
regelmäßigen Körper. 

In der mehrflajfigen Schule kommt die Lehre von den Linien 
und Winkeln und von der Gleichheit und Gongruenz der Figuren 
in elementarer Darftellung hinzu. 

Der Unterricht in der Raumlehre iſt jowohl mit demjenigen 
im Mechnen, wie mit dem Zeichenunterridhte in Berbindung zu 
jegen. Während die Schüler in dem lebteren die Formen der 
Linien, Flähen und Körper richtig anzujchauen und darzuftellen ges - 
übt werden, lernen fie im eriteren mit deren Maßzahlen fiher und 
verltändig operiren, die Länge der Yinien, die Ausdehnung der 
Flächen und den Inhalt der Körper berechnen. 


30. Der Zeihenunterridt. 


In dem Zeidhenunterrihte find alle Kinder gleichzeitig und 
gleichmäßig zu beichäftigen und bei fteter Uebung deö Auges und 
der Hand dahin zu führen, daß fie unter Anwendung von Lineal, 
Map und Zirkel vorgezeichnete Figuren nach gegebenem verjüngten 
oder erweiterten Mahitbe nachzuzeichnen und geometriiche Anfichten 
von einfach geitalteten Gegenftänden nad) gegebenem Maßſtab dar: 
zuftellen vermögen, 3. B. von Zimmergeräthen, Gartenflähen, Wohn: 
bäujern, Kirchen und andern Körpern, weldye gerade Kanten und 
große Flächen darbieten. 

Wo diejed Ziel erreicht it, kann bejonderd begabten Kindern 
Gelegenheit gegeben werden, nad Borlegeblättern zu zeichnen. 

Kür den Zeichenunterricht der mehrklailigen Volksſchule wird 
eine bejondere Snitruction vorbehalten. 


3l. Der Unterricht in den Realien. 


Beim Unterrichte in den Nealien iſt das Yejebudy zur Belebung, 
Ergänzung und Wiederholung des Yehrituffes, welchen der Yehrer 
nad jorgfältiger Darftellung anſchaulich und frei darzuitellen hat, 
zu benußen. In mebrflafligen Schulen fünnen daneben bejondere 
Leitfäden zur Anwendung fommen. Dictate find nicht zu geitatten, 
ebenjo ijt das rein mechaniihe Ginlernen von Geidichtszahlen, 
Regentenreihen u. j. w., Yänder- und Städtenanen, Einwohnerzahlen, 
von Namen, Merkmalen der Pflanzen, Maß- und Verhältnißzahlen 
in der Naturlehre verboten. In der Geographie und der ae: 
kunde iſt von der Anſchauung auszugehen, weldye in der Geographie 
durch den Globus und die Karte, in der Naturbeichreibung durch 
die zur Beiprehung gebrachten Gegenjtände oder durch gute Ab— 
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bildungen, in der Naturlehre wenigitend in der mehrflaifigen Schule 
durch dad Erperiment zu vermitteln ift. 
Meberall, auch in mehrflajfigen Schulen, ift unter ftufenweijer 
Erweiterung des Stoffes von dem Yeichteren zum Schwereren, von 
dem Näheren zum ferner Liegenden fortzujchreiten. 


32. Geſchichte. 


In der Geſchichte find aus der älteren Geſchichte des deutichen 
Baterlandes und aus der älteren brandenburgiichen Gejchichte ein- 
zelne Zebenöbilder zu geben; von den Zeiten des dreikigjährigen 
Krieges und der Regierung des großen Kurfürften an ift die Reihe 
der Zebenöbilder ununterbrochen fortzuführen. Soweit fie dem Ber: 
ftändniß der Kinder zugänglich find, werden die culturbiftoriichen 
Momente in die Daritellung mit aufgenommen. 

Die Ausführlichfeit und die Zahl der Bilder beitimmt ſich 
nad der Art der Schule und dem Mahe der Zeit, die auf den 
Gegenftand verwendet werden fann. 


33. Geographie. 


Der geographiſche Unterricht beginnt mit der Heimathskunde; 
jein weitere Penſum bilden das deutiche Vaterland und das Haupt— 
ſächlichſte von der allgemeinen Weltfunde: Gejtalt und Bewegung 
der Erde, Entitehung der Tages» und Jahreszeiten, die Zonen, die 
fünf Weltmeere und die fünf Erdtheile, die bedeutendften Staaten 
und Städte der Erde, die größten Gebirge und Ströme. 

Das Maß des darzubietenden Stoffes wird durch die Art der 
Schule bedingt; es ift indeh bei Aufitellung des Yehrplanes vorzu= 
ziehen, nöthigenfalls den Umfang des Lehritoffes zu beichränfen, 
Itatt auf deſſen Beranihaulichung zu verzichten und den Unterricht 
in Mittheilung blofer Nomenclatur ausarten zu laffen. 


34. Naturbeihreibung. 


Gegenitand des Unterrichte in der Naturbejchreibung bilden 
außer dem Bau und dem Yeben deö menſchlichen Körpers: die 
einheimiſchen Gefteine, Pflanzen und Thiere, von den ausländiſchen 
die großen Raubthiere, die Ehier- und Pflanzenwelt des Morgen 
landes und diejenigen Gulturpflanzen, deren Producte bei und in 
täglichem Gebraudhe find (3. B. Baumwollenftaude, Theeſtrauch, 
Kaffeebaum, Zuderrobr). Don den einbeimiichen Gegenftänden 
treten diejenigen in den Vordergrund, welche durdy den Dienit, den 
fie dem Menschen leilten (3: B. Hausthiere, Vögel, Seidenraupe, 
Getreide: und Geipinnitpflanzen, Obſtbäume, dad Salz, die Koble), 
oder durch den Schaden, den fie dem Menichen thun ( iftpflangen), 
oder etwa durd ‚die Eigenthümlichfeit ihreö Lebens und ihrer 
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Lebensweiſe (3. B. Schmetterling, Trichine, Bandwurm, Biene, 
Ameije) beſonderes Interefje erregen. 

In der mehrflaffigen Schule fann nicht nur eine Vermehrung 
der Gegenftände, jondern auch eine ſyſtematiſche Ordnung derielben 
und ein näheres Eingehen auf ihre gewerbliche Verwendung ftatt= 
finden. Die Gewöhnung der Kinder zu einer aufmerkfjamen Be: 
obachtung und ihre Erziehung zu finniger Betrachtung der Natur 
ift überall zu eritreben. 


35. Naturlehre. 


In dem naturfundlichen Unterrihte der Schule mit einem oder 
zwei Lehrern find die Schüler zu einem annähernden Verſtändniß 
derjenigen Ericheinungen zu führen, welche fie täglich umgeben. 

In der mehrflaifigen Schule iſt der Stoff jo zu erweitern, 
daß das Wichtigſte aud der Lehre vom Gleihgewichte und der Be— 
wegung der Körper, vom Schall, vom Lichte und von der Wärme, 
vom Magnetiömus und der Glectricität zu geben tft, jo daß die 
Kinder im Stande find, die gewöhnlicheren Naturerjcheinungen und 
die gebräuchlichiten Majchinen erklären zu fünnen. 


36. Geſang. 


In dem Gefangunterrichte wechſeln Choräle und Volkslieder 
ab. Ziel ift, daß jeder Schüler nit nur im Chor, jondern aud) 
einzeln richtig und ficher 5— könne und bei ſeinem Abgange eine 
genügende Anzahl von Chorälen und Volksliedern, letztere möglichſt 
unter ſicherer Einprägung der ganzen Texte, als feſtes Eigenthum 
inne habe. 

37. Der Turnunterricht. 


Der Turnunterricht wird auf der Mittel- und der Oberſtufe 
den Knaben im wöchentlich zwei Stunden nach dem durch Cireular— 
Berordnung vom 8. October 1868 eingeführten Yeitfaden für den 
Turnunterricht in den preußiichen Volksſchulen ertheilt. Wünſchens— 
werth iſt, daß auch auf der Unterſtufe Turnſpiele und Vorübungen 
angeſtellt werden. 


38. Unterricht in weiblichen Handarbeiten. 
Der Unterricht in weiblichen Handarbeiten wird, wenn thunlich, 
ſchon von der Mittelſtufe an in wöchentlich zwei Stunden ertheilt. 
Berlin, den 15. October 1872. 
Der Minifter der geiſtlichen, Unterrichts- und Medicinal— 
Angelegenheiten. 
Falk. 
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Berlin, den 15. October 1872. 


Unter dem Namen von Bürgers Mittel Nector: höheren Knaben: 
oder Stadt-Schulen find bereitd gegenwärtig eine beträchtliche 
Anzahl von Unterrichtö-Anftalten vorhanden, weldye einerjeits ihren 
Schülern eine höhere Bildung zu geben verjuchen, ald dies in der 
mehrklaſſigen Volksſchule geichiehet, andererjeitd aber auch die Be: 
dürfniffe des gewerblichen Lebens und des ſ. g. Mittelftandes in 
größerem Umfange berüdjichtigen, als dies in höheren Yehranftalten 
regelmäßig der Fall fein fann. 

Es entipricht den Anforderungen der Gegenwart nicht nur, Die 
beitehenden Anitalten diefer Art weiter zu entwiceln, jondern aud) 
eh Nenerrichtung derjelben Seitend der Gemeinden thunlichſt zu 
ördern. 

Wenn folde Schulen den nadyfolgenden Anforderungen ent: 
ſprechen, jo find diejelben als Mittelihulen anzujehen und zu be— 
zeichnen. 

1. Die Schulen jollen neben den Volksſchulen des Ortes be- 
ftehen und mindeltens fünf aufiteigende Klaffen mit einer Maximal— 
zahl von je fünfzig Schülern haben. Es kann jedoch geitattet 
werden, dab die Oberklaſſen einer ſechsklaſſigen Volfsichule nach dem 
Yehrplane der Mittelihule arbeiten. 

2. Der Unterricht in der Mittelichule ift im Anſchluſſe an den 
beifolgenden Yehrplan, welcher auf eine ſechsklaſſige Schule berechnet 
ift, zu ertheilen. Bei fünf Klaffen find die dene der drei Unter: 
klaſſen auf zwei Klaffen zu vertheilen. Bei mehr als ſechs Klaſſen 
findet eine Erweiterung des Penſums ftatt. 

Wo die Iocalen Verhältniffe eine beiondere Berückſichtigung des 
Acderbaues, Fabrikweſens, Bergbaued, Handeld oder der Schiff: 
fahrt in dem Lehrplane bedingen, find die erforderlichen Aenderungen 
in demjelben vorzunehmen. Demgemäß ift e8 auch je nad dem 
Bedürfniffe zuzulaffen, nur eine der im Yehrplane bezeichneten 
neueren Sprachen oder ftatt derielben eine andere in den Lehrplan 
aufzunehmen. 


3. Die Inventarien der Mittelichulen müſſen den höheren 
Lehrzwecken derjelben entiprehen. Insbeſondere find für den Un 
terricht in der Geographie und der Naturkunde die erforderlichen 
Lehrmittel zu beichaffen. Auch ift für eine Bibliothef Sorge zu 
tragen, welde diejenigen größeren wiljenichaftlichen Werke enthält, 
deren Benußung für die Lehrer nothwendig ift. 

Der Unterricht ift nur von folchen Lehrern zu ertheilen, 
weldhe hierzu nah Maßgabe der Prüfungsordnung ald befähigt an— 
erfannt find. 

Die Mittelihulen vefjortiren, wie die Volksſchulen, von den 
Königlichen Regierungen, beziehungsweije in der Provinz Hannover 
von den Königlichen Conſiſtorien. 

In feinem Falle darf übrigens durd die Verfolgung höherer 
Unterrichtöziele die Volksſchule benachtheiligt werden. Es iſt daher 
nur da, wo für die Leßtere eine ausreichende Fürjorge ftattgefunden 
bat, die Errichtung von Mittelihulen Seitens der Behörden ans 
zuftreben. 


Der Minifter der geiftlihen, Unterrichts: und Medicinal— 
Angelegenbeiten. 
Falk 


Au 
ſämmtliche Königlihe Regierungen, die Königlichen 
Gonfifterien der Krovinz Hannover, fowie ſämmt— 
lihe Königliche Provinzial-Schufcollegien. 
B. 2312. 


Lehrplan für die Mittelfchule. 
I. Religion. 

In den drei Unterflaffen (wöchentlich je 3 Stunden): die bib- 
liſche Geihichte alten und neuen Teſtamentes. In der jechsten 
Klaſſe eine Heine, in der fünften eine etwas größere Anzahl bibli- 
iher Erzählungen, wo möglich unter Benußung guter Abbildungen ; 
in der vierten eine zuſammenhängende Darftellung der bibliichen 
Geſchichte. Die zehn Gebete, das Glaubensbefenntniß und das 
Vaterunjer werden ohne die Erklärung der Gonfeifionsfatechismen 
angeeignet und nah Wort: und Sachinhalt erklärt. 

Sowohl mit dieſer Erflärung, wie mit der bibliichen Geſchichte 
werden pafjende Bibelſprüche wie einzelne Verſe geiftlicher Lieder 
in Verbindung gebracht; einige davon, in der vierten Klaffe auch 
eine kleine Zahl (etwa vier) ganzer Yieder gelernt; in der fünften 
und jehöten fommen einige dem Kindesalter angemeffene Gebete 
zur Aneignung. 

In den drei Oberklaſſen (wöchentlich je zwei Stunden) wird 
die heilige Geihichte unter Hineinnahme des Yehrinhaltes der heili- 
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en Schrift erweitert und ergänzt. Dabei fommen das chriftliche 
Rircenjabr und die evangeliihen Perikopen defjelben zur Behand: 
lung; ebenio dad Nothwendige aus der Bibelfunde. Den evange- 
liihen Schülern wird Anleitung zum felbitändigen Schriftverftänd- 
niffe durch Leſen und Auslegen ausgewählter Palmen und anderer 
ulammenhängender Abjchnitte aus den prophetiſchen und poetischen 
Büchern des alten Teſtamentes und aus dem neuen Teftamente ge— 
geben; hieran reihen ſich die Geidhichte der Pflanzung und Ausbrei- 
tung der hriftlichen Kirche und die Hauptſachen aus der Kirchen: 
geichichte in Lebensbildern. 

Die Religionslehre wird nad) dem Katechismus der betreffen- 
den Confeſſion unter Beziehung auf bibliihe Geſchichte, Bibelſpruch 
und Kirchenlied im Zulammenbange erklärt, einzelne Sprüdye, Lie- 
derverie, auch ganze Lieder werden gelernt; über die bedeutendften 
Liederdicdhter werden Nachrichten gegeben. 

Die Vertheilung diejes Penſums auf die einzelnen Klaffen be- 
ftimmt ſich nach der Stelle und der Bedeutung, welche den Theilen 
defielben bei den einzelnen Gonfejfionen zufommen. 

Der gelammte Religionsunterriht wird den Schülern in con= 
feſſioneller Sonderung ertheilt. 


II. Deutſch, Leſen und Schreiben. 


Sechste Klaffe. 12 Stunden. 

Die Schüler lernen die Yaute und ihre Zeichen in der deut— 
ſchen Schreib- und Drudichrift fennen und werden im Xejen jo 
weit gefördert, daß fie Feine zuſammenhängende Stüde ohne Stoden 
langiam vorlejen können. Sie werden ferner angehalten, einzelne 
Wörter und dann Feine Etüde aus der Fibel und vorgejprodhene 
Wörter und Feine Säbe, in denen Yaut und Zeichen übereinftim= 
men, zu ſchreiben. Endlich werden diefe Stunden zu Anſchauungs— 
und Spredhübungen und zum Answendiglernen und Bortragen 
fleiner Gedichte benußt. Bei dem Unterrichte find Yejen und 
Schreiben zu verbinden und leicht ind Auge fallende Bilder zu be— 
nußen. 

s Fünfte Klaffe. 12 Stunden (incl. 3 Schreibitunden). 

Die Arbeit der vorigen Klaffe wird nicht ſowohl durch Auf: 
nahme neuer Gegenitände, oder Erweiterung der Ziele, ald durch 
erhöhte Anforderungen an die Sicherheit und die Selbitändiafeit 
der Yeiftungen Tivoh im Leſen ald im Schreiben fortgeführt. 

Es treten drei befondere Stunden für die Hebung im Schrei— 
ben ein. 

Vierte Klaffe. 12 Stunden (ind. 3 Schreibſtunden). 

Das Hauptziel diefer Klaffe ift, daß die Schüler leichte, ihnen 
bis dahin unbekannte Sprachſtücke mit Verftändniß befundender 
Betonung geläufig vorlefen und mäßig ſchwere Dictate orthographiſch 
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richtig niederichreiben können. Alle Uebungen müffen vorzugsweife 
auf diejen Zwed gerichtet jein und es ift bier eher zuzulaffen, daß 
beim Leſen an der Betonung ald an der Geläufigfeit etwas auszu— 
jeßen jei, und dah in der Drtbographie am Kiffen etwas feble 
als an der Sicherheit in dem, was gelernt ift. 

Aus der Grammatik: Untericheidung der Nedetheile und das 
Wichtigſte aus der Lehre vom einfahen Satze. 

Uebrigens find Uebungen im mündlichen Nacherzählen des Ge- 
lejenen und im Vortrag auswendig gelernter Gedichte bier, wie in 
allen folgenden Klaffen, ein wichtiger Theil des deutichen Unterrichts. 

Die ſchriftlichen orthographiichen Uebungen werden fleißig fort: 
geſetzt und die Stilübungen mit der Wiedergabe kleiner von dem 
Lehrer mitgetheilter Erzählungen oder im Unterrichte vorbereiteter 
Beihreibungen begonnen. 

Dritte Klaſſe. 8 Stunden (incl. 3 Schreibitunden). 

Die Lehre vom einfadhen Sage und von der Sabverbindung, 
jowie die Kenntni der Biegeformen des Nomens und ded Werbe. 

Die Stilübungen werden fortgejeßt; Gegenſtand derjelben find, 
wie früher, tm Unterrichte vorbereitete Erzählungen oder Beſchrei— 
bungen; doch werden für diejelben etwas jchwierigere Stoffe gewählt. 

Bei der Lectüre und der Beiprehung wird auf Gorrectheit 
und Geläufigfeit, bei den orthographiſchen Uebungen auf Kenntnik 
der Hauptregeln und Sicherheit in deren Gebraudy gehalten. 

Zweite Klaſſe. 6 Stunden (incl. 2 Schreibftunden). 

Die Schüler werden in das Verſtändniß von Mufterftücen 
deuticher Proja und Poefie eingeführt und zu einem guten Vortrage 
derjelben angeleitet. 

Die poetiſche Lectüre wird jo eingerichtet, daß die Echüler an 
derjelben eine hinreichend deutliche Vorftellung von den wichtigften 
Dichtungsarten erhalten. Ä 

Einführung in die Lehre vom Satzgefüge und von der Interpunction. 

Als Stilübungen dienen abwechielnd Ueberſetzungen aus dem 
Franzöfiihen und ganz leichte Aufläge, zu welchen der Stoff und 
die Diöpofition in der Unterrichtöftunde unter Anleitung des Lehrers 
gefunden wird; Schilderungen von Selbiterlebtem, namentlich auch 
in Briefform und leichte Geichäftsaufläße. 

Erſte Klaffe. 5 Stunden (feine Schreibitunde). 

Fortgeſetzte Erklärung von Muſterſtücken deuticher Proſa und 
Poeſie. Im Anſchluſſe an die poetiſche Lectüre wird dem Schüler 
das Unentbehrliche über Versmaß und allgemeine metriſche Geſetze, 
ſowie über die bedeutendſten deutſchen Dichter in einer ſeiner 
Faſſungskraft enſprechenden Weiſe gegeben. 

Unterweiſung über die wichtigſten Stilgattungen. 

Die Aufſatzthemata werden nur Gebieten, welche den Schülern aus 
dem Unterrichte, aus der Lectuͤre oder aus dem Leben hinlänglich bekannt 
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find, entnonmen, und es Sollen die Schüler aucd Anleitung 
in der Anfertigung von Geſchäftsaufſätzen und Geſchäftsbriefen, 
die im gewerblichen Yeben am häufigiten vorfommen und ſpecielle 
Berufsfenntniffe nicht erfordern, erhalten. 

Die Auswahl des Lejebuches iſt jo zu treffen, daß die Schüler 
in demjelben Proben aus den Meiiterwerfen der deutichen Dichtung 
und Proſa finden; erforderlidyen Falls ift neben demjelben eine gute 
Gedihtiammlung zu brauden. In Schulen, die mehr als ſechs 
Klaffen haben, werden Werke wie Minna von Barnhelm, Hermann 
und Dorothea, Tell, Wallenftein ıc. im Zufammenbange gelejen. 


III. Rechnen und Naumlebre. 


Sehöte Klaffe. 5 Stunden. 

Im eriten Semefter die vier Specied im Zahlenfreife von 1 
bis 20, im zweiten in dem von 1 bis 100. Die Einübung des 
Ginmaleins fallt in dieſes Penjum. 

Fünfte Klaffe. 5 Stunden. 

Die vier Species, im erjten Semefter im Zahlenkreiſe von 1 
bis 1000, im zweiten im unbegrenzten Zahlenfreife mit unbenann- 
ten Zahlen. (Schriftlihes NRechnen,) 

Auf dieſen beiden Stufen Benußung der Rechenmaſchine. 

Vierte Klafje. 5 Stunden. 
Die vier Specied mit mehrfady benannten Zahlen. Nefolviren, 
Neduciren, Zeitrechnung, einfache Regel de tri. 
Dritte Klaſſe. 5 Stunden. 
Rechnen 3 Stunden. 
Die vier Specied in Decimalen und in gemeinen Brüchen. 
Naumlehre 2 Stunden. 
Veranſchaulichung der Elemente der Formenlehre an den regel: 
mäßigen Körpern. 
Zweite Klaſſe. 5 Stunden. 
Rechnen 3 Stunden. 
Einfache und zujammengejeßte Negel de tri. Zinsrechnung. 
Naumlehre 2 Stunden. 

Planimetrie bis zur Lehre von den Linien und Winkeln im 

und am Kreile. Im Anſchluſſe daran Gonftructions=-Aufgaben. 
Erite Klaſſe. 6 Stunden. 
Rechnen 3 Stunden. 

Die bürgerlihen NRehnungsarten, Ausziehen von Quadrat: 
un ORDER Anfänge der Buchſtabenrechnung und der 
Algebra. 

: Naumlebre 3 Stunden. 

Die Lehre von den Parallelogrammen. Berechnung des In: 

halts geradliniger Figuren und des Kreifes. 
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Die Elemente der Stereometrie. Berechnung der Oberfläche 
und des Inhaltes prismatiicher, pyramidaler und fugelförmiger Körper. 

In Mittelihulen von mehr als ſechs Klaffen wird das arith- 
metiiche Penium durd Fortführung der Algebra und der Buchſtaben— 
rechnung, durch die Gleichungen, Die Hinzunahme jchwieriger Auf: 
gaben aus den bürgerlichen Nechnungsarten, namentlich der Wechſel— 
und Gourörehnung erweitert, dad geometriihe Penſum durd) 
Ichwierigere Aufgaben aus der rechnenden Geometrie. 


IV. Naturfunde, 


(Naturbeihreibung, Phyſik, Chemie.) 


Naturbeihreibung. 
Dritte und zweite Klaffe je 2 Stunden. 

Beichreibung ausgewählter phanerogamiicher Gewächſe mit An- 
gabe ihrer Nußanwendung im menſchlichen Haushalte, der wichtig— 
—* heimiſchen Säugethiere und Vögel und ausgewählter Repraͤ— 
jentanten der übrigen Thierklaſſen in ftufenweis erweiterter Dar: 


ftellung. 
Erſte Klaſſe. 2 Stunden. 

Fortgejegte Beichreibung von Pflanzen, Anleitung zur Be: 
ftimmung der einheimijchen unter Hervorhebung ihres Nußens oder 
Schadend. Das Allgemeinfte über das Leben der Pflanze. Kennt: 
nit des menjchlichen Körpers. Diätetif. Beichreibung von Thieren 
in der Neihenfolge des Syſtems. Die wichtigſten Mineralien. 

In dem gejanımten Unterrichte find die Schüler zu ſelbſtändi— 
ger und aufmerfiamer Beobadhtung der Natur anzuleiten. 


Naturlehre. 
Zweite Klaſſe. 2 Stunden. 

Mechaniſche Eigenjchaften der feiten, Flüffigen und luftförmigen 
Körper. Die einfachiten Ericheinungen des Magnetiömus, 

Erite Klaffe. 3 Stunden. 
Das Wichtigſte aus der Yehre von der Klectrieität, von der 
Wärme, dem Lichte und dem Scalle, außerdem in einer beiondern 
Stunde die Anfangsgründe der Chemie, 

In Schulen mit mehr ald ſechs Klaffen werden namentlidy die 
Unterweilungen aus der Phyſik und der Chemie zu einer mehr 
zulammenbängenden Darftellung diefer Diöciplinen erweitert; in 
der Naturbeihreibung treten in ſolchen Schulen Mittheilungen über 
Ban und Bildung der Erdrinde hinzu. y 

Ueberall find beim Unterrihte in der Naturfunde gute natür— 
liche Eremplare oder Nach- und Abbildungen zu benußen; im der 
Phyſik ift außerdem das Erperiment der Unterweilung zu Grunde 
zu legen. 
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V. Geographie. 


Nierte Klaffe. 2 Stunden. 
Die Heimath. Das Wichtigfte über die Erſcheinungen des 
Yuftfveifes, über den Horizont, über Sonne, Mond und Sterne, 
Tages- und Jahreszeiten. Einführung in die Fartographiiche Dar- 


ſtellung. 
Dritte Klaſſe. 2 Stunden. 

Geſtalt und Bewegung der Erde. Das mathematische Netz. 
Ueberficht der Gontinente und der Dceane. Europa im Allgemeinen, 
beionders phyſiſch. 

Zweite Klaffe. 2 Stunden. 

Die Hauptſachen aus der phyſiſchen und der politiichen Geo- 
graphie aller fünf Erdtheile. 

Erſte Klaffe. 2 Stunden, 

Deutihland. — Der preußiſche Staat. — Ueberſichtliche Wie- 
derholung des ganzen Penſums unter befonderer Hervorhebung der 
matbematiihen Geographie. 

In einer Schule mit mehr als ſechs Klaffen fann außer einer 
Srweiterung des Penſums eine genauere Darftellung der fremden 
Länder gegeben werden. 

Durchweg Benutzung guter Wandkarten, Globen und Tellu: 
rien; auch die Schüler müſſen im Beſitze eines guten Atlas fein. 


VI. Geſchichte. 
Dritte Klaffe. 2 Stunden. 

Biographien aus der Weltgeſchichte aller Zeitalter. Die Ge: 
ihichten aus der Hervenzeit und aus dem Alterthume werden aus- 
führlicher mitgetheilt; aus dem Mittelalter und der neuern Zeit 
nur die Geſchichte der befannteften Männer, wie Karl der Grobe, 
Friedrich Barbaroffa, Friedrih der Große und Ähnliche. 

Zweite Klaffe. 2 Stunden. 

Biographien und Febensbilder aus der Weltgeichichte aller drei 
Zeitalter, wobei die Geihichte der Gründung und Ausbreitung der 
hriftlichen Kirche und die Mitteilungen über diejenigen Ereigniffe 
und Männır beionders bervortreten, weldye auf die allgemeine 
Geſchichte einen vorzügliden Einfluß geübt haben. 

Erite Klaffe. 2 Stunden. 

Biographien und Lebensbilder aus der Weltgeichichte aller drei 
Zeitalter, wobei jedoch diejenigen aus der vaterländiihen Geichichte 
bejonderö hervorgehoben und Ereigniſſe, wie der fiebenjährige, der 
Befreiungs-, der deutſche, der deutichefranzöfiiche Krieg im Zuſam— 
menbange behandelt werden. 

In einer Schule mit mehr ald ſechs Klaffen find die Mit: 
theilungen ausführlicher zu geben, und kann mehr aus der Geichichte 
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des Altertyumes und aus derjenigen der außerdeutichen Wölfer in 
die Darftellung aufgenommen werden. 


VII. Fremde Spraden. 


a. Kranzöfiih. Engliſch. 

Ziel ift: richtige Ausſprache und Sicherheit in der Orthogra— 
phie der fremden Sprache, ſowie die —— des Schülers, in 
derſelben leichte proſaiſche Schriftſteller ohne Wörterbuch geläufig 
zu leſen, leichte Geſchäftsbriefe ſelbſtändig aufzuſetzen und ſich 
innerhalb der Grenzen des gewöhnlichen Verkehrs einigermaßen zu 
verſtändigen. 

In Schulen mit mehr als ſechs Klaſſen iſt die Befähigung 
zum Verſtändniſſe der Dichter, ſowie einige Bekanntſchaft mit der 
Litteratur der fremden Nation anzuſtreben und geſteigerte Sicherheit 
in der Converſation und in der Correſpondenz zu erzielen. 

In Schulen mit ſechs Klaſſen beginnt der Unterricht in der 
dritten. Es iſt ihm in der dritten und zweiten ein Elementarbuch, 
in der erſten eine Schulgrammatik zu Grunde zu legen; die Lectüre 
iſt in der Mittelklaſſe unter Benutzung eines leichten Leſebuches, in 
der oberen an Litteraturproben zu üben, wie ſie in größeren Chreſto— 
mathien oder in kleinen Schulbibliotheken zuſammengeſtellt find. 

In Schulen mit mehr als ſechs Klaſſen tritt in den oberen 
Klaſſen ſyſtematiſcher Unterricht in der Grammatik ein; außerdem 
erweitert ſich der Lehrſtoff durch Hinzunahme ſchwierigerer, nament— 
lich auch poetiſcher Leſeſtoffe und Mittheilungen aus der Litteratur— 
geſchichte. 

b. Lateiniſch. 


Der Unterricht iſt facultativ; 

derſelbe hat weſentlich den Zweck, eine Vorbereitung für die 
unteren Gymnaſialklaſſen zu geben, und iſt darum auch der Lehr— 
gang für denſelben demjenigen des Gymnaſiums, in welches die 
Mehrzahl der Schüler übergeht, anzupalien. 


VII. Zeichnen. 


Dritte Klaſſe. 2 Stunden. 
einenrzeihnungen nad Borzeihnung des Lehrers an der Wand» 
tafel, unter Hinweiſung auf die geometriihe Grundlage derjelben. 
Zweite Klaffe. 2 Stunden. 
Geometriihe Anfichten von einfach geitalteten Gegenftänden 
nach gegebenem, verjüngtem, erweitertem Maßſtabe. Gopiren ein: 
fach ſchattirter Vorlegeblätter verſchiedener Art. 
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Erite Klaſſe. 2 Stunden, 

Elemente der Peripective. Zeichnen von Holzkörpern, Gips— 
modellen und Naturgegenjtänden,; Scyattiren mit ſchwarzer Kreide, 
Tuſche und Sepia, Gopiren ausgeführter Ornamente, Köpfe u.j.w. 

In der mehr ald ſechsklafſigen Schule Erweiterung des Pen: 
jums nach einem für dieje bejonders zu entiwerfenden Plane. 


IX. Geſang. 


Sechſte Klaſſe. 2 Stunden. 

Stimm- und Treffübungen innerhalb des Tonumfangs von 
ce bis a. Als Ionarten fommen vorzugsweije in Betradt: G-, F- 
und D-dur. Die jänmtlihen Treffübungen find mit beitimmter 
taftiicher (2= und Ztheiliger) Betonung auszuführen. Als Zonzeichen 
dient die Ziffer. G8 wird durchgehende nur in den Stärfegraden 
von mezzo-forte und piano gejungen. Ginübung von etwa 6—8 
Ghoralmelodien und einigen (8—10) einftimmigen weltlihen Ge— 
längen aus dem Bereiche obiger Zonarten. 

Fünfte Klaſſe. 2 Stunden. _ 

Der bisherige Tonumfang wird durd die Töne e und f er: 
weitert. Die Stimm: und Treffübungen eritreden fi auf die 
Töne von e bis . Sämmtlidye Uebungen treten in beitimmter 
taftiicher Rorm auf. Zwei-, dreis und viertbeiliger Takt unter 
der Form von einfachen, doppelten und dreifachen Takttheilen und 
Taftgliedern eriten Ranges. Die Ziffer dient ald Tonzeichen. 

Einübung von 8 bis 10 Ghoralmelodien und eben jo vielen 
weltlihen Liedern. Alles einftimmig und im Bereiche der in Klaſſe 
6 vorgefonmenen Tonarten auszuführen. 

Vierte Klaffe. 2 Stunden. 

Als Tonzeichen tritt die Note auf. Die Stimm- und Treff- 
übungen werden an der C-dur-Tonleiter gemacht. Auch Gejänge 
aus F- und G-dur fünnen nach der (bis jet noch etwas mangel- 
haften) Notenbezeichnung eingeübt werden, mit der durd Den 
Standpunft der Kinder gegebenen Beſchränkung. 

Die bisherigen rhythmiſchen Tonverhältnifjfe im $=, 3: und #= 
Zaft werden an der Note veranschaulicht und eingeübt. 

Aus dem dynamiſchen Elemente tritt poco-torte und forte 
nebit lindem crescendo und diminuendo auf. Acht bis zehn 
Shoralmelodien und weltliche Lieder aus C-, F- und G-dur wer: 
den eingeübt. Alles nody einftimmig zu fingen. 

Dritte Klaffe. 2 Stunden. 

Stimm- und Treffübungen in den Tonarten C-, F- und G- 
dur. Der Tonumfang erhält eine Erweiterung durdy die unterhalb 
e gelegenen Töne bh. a. g. 
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Die Töne fis und b in derG- und F-dur-Tonleiter gelangen 
jegt zur gründlicheren Anihauung und Cinübung. Auch die übri- 
gen chroniatiichen Töne eis, gis ıc. find vorzuführen. 

Borführung und Cinübung des != und 3- Taktes nebft Ein- 
führung der Tondauer von 14 Takttheilen. Vorführung und Ein- 
übung der Pauſen und Pauſezeichen. Cinführung in den zwei: 
ſtimmigen Gejang. 

10 eimjtimmige Ghoralmelodien. Zehn bis zwölf weltliche 
Lieder, in ein- und zweiltimmigem Tonſatze. 

Zweite Rlahe, 2 Stunden. 

Stimm- und Treffübungen in den Tonarten D-, B-, A- und 
Es-dur. 

Einführung in die verihiedenen Tempograde, 

Viertheilige Gliederung der Tafttheilnoten in den biöherigen 
Taftarten. Vorführung der auf 4theilige Gliederung des Takttbeiles 
geftüßten punktirten Form. 

Als Stärkegrad tritt forte hinzu. 

10 bis 12 theils 1-, theils 2-ſtimmige Choräle. 10 bis 15 
zweiftimmige weltliche Lieder. 

Erſte Klaffe. 2 Stunden. 

Es werden die befannteren Molltonarten: a-. d-, e-, g- und 
e-moll vorgeführt und eingeübt. 

——— in den 3-ſtimmigen Geſang für 2 Soprane und 

t 


In Schulen mit mehr als ſechs Klaffen kann der Geſang für 
gemiſchten Chor eintreten. Die Bälle haben fid alsdann in jehr 
mäßtgem Zonumfange zu ergehen. 

Das Auswendigfingen ıft vorzugsweije auf einftimmige Cho— 
räle und Lieder, weniger auf dreis und vierftimmige Tonſätze an— 
zuwenden. 


X. Zurnen. 


Wöchentlich 2 Stunden. 
In der jehiten und fünften Klaffe Vorübungen und Turn— 
piele. 

In den vier oberen Klaffen ſyſtematiſcher Unterricht nad) dem 
Neuen Leitfaden für preußiiche Volksſchulen, deſſen Aufgaben auf 
der Oberjtufe einer mehr als ſechsklaſſigen Schule entſprechend zu 
ergänzen und zu erweitern find. 


Berlin, den 15. Detober 1872. 


Der Minifter der geiftlichen, Unterrichts: und Medicinal: 
Angelegenheiten. 
Falk. 


— 


Neberſicht. 
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Berlin, den 15. October 1872. 


Die im Anſchluſſe beigefügten Vorſchriften über die Aufnahme— 
Prüfung an den Königlichen Schullehrerſeminaren treten an die 
Stelle der Erlaſſe vom 2. October 1854, vom 19. November 1859 
und vom 16. Februar 1861 und deren Ergänzungen, welche insge— 
ſammt hierdurch aufgehoben werden. 

Durch 8. 3 der neuen Vorſchriften iſt die Prüfung dem Reſſort 
der Königlichen Provinzial-Schul-Collegien überwieſen und einem 
Commiſſar dieſer Behörde der Vorſitz in der Prüfungscommiſſion 
übertragen. Da eine Beſchränkung in der Auswahl dieſer Com— 
mifjarien nicht beabfichtigt ift, jo fann insbejfondere audy ein Schul- 
rath derjenigen Regierung, in deren Bezirk das Seminar liegt, oder 
der Director des Seminars jelbjt mit der Leitung der Prüfung 
beauftragt werden. 

Die Beftimmungen der Prüfungs-Vorſchriften über die von den 
Apiranten beizubringenden Zeugnifje jowie diejenigen über Einrichtung 
und Gang der Yrühung find alsbald in Anwendung zu bringen. 
Dagegen ſollen die Anforderungen an die Ajpiranten nicht jogleic) 
mit aller Strenge erhoben werden, vielmehr ift in diejer Beziehung 
der Uebergang zu der Anwendung der neuen Vorjchriften jo zu 
nehmen, daß die Arbeit der Seminare nirgends unterbrochen und 
ihre Frequenz nicht vermindert werde. 

Damit das vorgejchriebene Ziel baldigit erreicht werde, ift der 
Präparandenbildung überall eine erhöhte Thätigkeit zuzumenden, 
andererjeitE aber auch zu verhüten, daß die Vorbereitung der 
u Neugeftaltung ftörend in die bisherigen Einrichtungen ein- 
reife. 

Es find demnach jowohl diejenigen Präparandenanftalten, weldye 
zur Zeit bejtehen, als auch diejenigen Lehrer, weldye ſich zur Er— 
richtung neuer Präparandenanftalten vereinigen, jofern fie die erfor- 
lihe Befähigung nachweiſen, nad) Möglichkeit zu fördern. 

Ebenjo find diejenigen Lehrer, weldhe auf Grund der biöheri- 
en Vorſchriften zu Präparandenbildnern ernannt worden find und 
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N ald jolhe bewährt haben, in ihren Functionen zu belafjen. 


Die Bewilligung von NRemunerationen für Präparandenbildner 
oder Lehrer an privaten Präparandenanftalten, ſowie von Unter: 
ftügungen für die Präparanden ift indeß davon abhängig zu machen, 
daß ſich die betreffenden Anftalten, beziehungsweie Yehrer der In— 
jpeetion des vom Küniglihen Provinzial: Echul: Collegium ihnen 
bezeichneten Seminardirectord unterwerfen und nad einem von 
diejer Behörde genehmigten Plane arbeiten. Der Regel nad wird 
die Inſpection dem Director des mächitliegenden Seminars zu 
übertragen ſein. 

Die Anstalten find, wenn irgend thunlich, mit auffteigenden 
Klaffen einzurichten. Es iſt Sorge zu tragen, daß ſich dieſelben 
nicht auf eine äußerliche Herbeiichaffung und Aneignung des bei der 
Anfnabmeprüfung geforderten Wiſſensſtoffes beichränfen. Unbefähigte 
Schüler, deren Aufnahme in's Seminar nicht zu erhoffen iſt, find 
frühzeitig zu entlaffen. 

Zum Helferdienfte in der Schule jollen die Präparanden nur 
im mäßigften Umfange herangezogen werden. 

Auch iſt anzuitreben, daß diejelben ihre Bildungszeit ununter- 
brochen zu Ende führen und nicht veranlaßt werden, erledigte Schul— 
ftellen interimiftiich zu verjehen, 

Die Lehrpläne für die einzelnen Präparandenanftalten find 
unter Genehmigung des Königlichen Provinzial: Schnl-Golleyiume 
und unter Snnebaltung der durch die Prüfungsvorichriften für die 
einzelnen Lehrgegenftände geſteckten Ziele je nad der Zahl ihrer 
Klaffen und dem durdyichnittliden Standpunkte ihrer Zöglinge beim 
&intritte in den Unterricht aufzuitellen. 

In den Pehrplan kann der facultative Unterricht in einer frem- 
den Sprade aufgenommen werden; dagegen iſt auf Pädagogif, 
Schulkunde oder Schulpraris feine Nüdfiht zu nehmen. 

Indem ich erwarte, daß biernadh verfahren werde, will ich 
binnen 3 Monaten einem Berichte der Königlichen Provinzial: 
Schul-Collegien über den Stand des Präparandenweſens der ein— 
zelnen Bezirke nebit näheren Vorichlägen über deffen Hebung, ins- 
beiondere auch durch Einrichtung von Präparandenanftalten ent: 
gegenſehen. 


Der Miniſter der geiſtlichen, Unterrichts- und Medicinal— 
Angelegenheiten. 
Falk. 


An 
ſämmtliche Königlihe Brovinzial-Schulcollegien, 
Regierungen, und Konfiftorien der Provinz 

Hannover, 


B. 2313. 
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Vorſchriften über die Aufnahmeprüfung an den Königlichen 
Schullehrer-Seminaren. 
" S. 1. 

An jedem Echullehrer- Seminar findet alljährlich einige Zeit 
vor dem Beginn ded neuen Gurius eine Aufnabmeprüfung Statt. 
Der Termin devjelben wird jeitend des Provinzial-Schul-Gollegiums 
dur dad Negierungs- Amtsblatt befannt gemacht. 

$. 2. 

Zu der Prüfung find alle Aipiranten, welche den Nachweis 
ihrer Unbeicholtenbeit, ihrer Geſundheit und der für die Kolten des 
Aufenthaltes am Seminar ausreihenden Mittel führen können und 
das vorichriftsmäßige Alter erreicht haben, zuzulaſſen, gleichviel ob 
fie ihre Borbildung in Volksſchulen, Mittelihulen, Nealichulen, 
Gymnaſien, Präparanden-Anftalten oder privatim empfangen haben. 

8. 3. 

Die Meldung geichieht bis jpäteltend drei Wochen vor dem 
Prüfungstermine bei dem Seminardirecter, welder die eingereichten 
Attefte (vergl. $. 4) zu prüfen und auf Grund derjelben, wenn die 
vorgeichriebenen Bedingungen erfüllt find, die Zulaffung zum’ Exa— 
men zu geltatten bat. Gin Aſpirant, welcher die Prüfung bereits 
drei Mal ohne Erfolg abgelegt bat, it abzumweilen. 

$. 4. 

Der Meldung find folgende Attefte beizufügen: 

1) das Zaufzeugniß (Geburtsichein), 

2) ein Impfichein, ein NRevaccinationsichein und ein Geſund— 
—— ausgeſtellt von einem zur Führung eines Dienft- 
iegels berechtigten Arzte, 

3) für diejenigen Aſpiranten, welche unmittelbar von einer 
anderen Lehranſtalt kommen, ein Führungsatteſt von dem 
Vorſtande derſelben, für die anderen ein amtliches Atteſt 
über ihre Unbeſcholtenheit, 

4. die Erklärung des Vaters oder an deſſen Stelle des Nädjit- 
verpflichteten, daß er die Mittel zum Unterhalte des Aſpi— 
ranten während der Dauer feines Seminarenrjus gewähren 
werde, mit der Beicheinigung der Drtöbehörde, dat er über 
die dazu nöthigen Mittel verfüge. 

Der Aipirant muß bei jeinem Eintritte in dad Seminar das 
17.,Lebensjahr vollendet und darf das 24. noch nicht überichritten 
haben; doch kann die Zulaffung eines Älteren Ajpiranten vom Pro— 
vinzial- Schul Collegium genehmigt werden, wenn fie in Rückſicht 
auf feine Perfönlichkeit und feine bisherigen Lebensverhältniffe 
unbedenklich iſt. 


$. 5. 

Die für die Aufnahme in das Seminar geeignet befundenen 
Alpiranten werden einer Ärztlihen Unterjuhung durch den Anftalts- 
arzt unterworfen, von deren Ergebniß die ſchließliche Entſcheidung 
abhängt. 

$. 6. 


Die Prüfung wird von dem Seminarlehrercollegium unter 
Vorfiß eines Commiſſars des Provinzial: Schul- Gollegiumd abge- 
halten. Den Kreis:Schulinipectoren und den Präparandenbildnern 
des Bezirks iſt es geitattet, derjelben beizuwohnen. 

& 7: 

Die Prüfung ift eine jchriftlihe und eine mündlide. In der 
Ichriftlichen Prüfung bat der Graminand über ein aus jeinen Ans 
ſchauungskreiſe gewähltes Thema eine Heine Ausarbeitung zu fer: 
tigen und eine Anzahl von Fragen aus dem Gebiete der verichiede- 
nen Prüfungsgegenftände zu beantworten. Die Aufgaben find jo 
zu Stellen, daß ihre Löſung ganz kurz gegeben werden fann 
und nicht mehr Zeit als zwei bid drei Minuten erfordert. Die 
Prüfungs: Gommilfton it befugt, ſolche Prüflinge, deren Unreife 
ſich in den jchriftlichen Arbeiten zweifellos berausgeitellt, von 
der ferneren Prüfung auszufchließen. Die mündliche Prüfung 
verbreitet fi über ſämmtliche obligatoriihe Yehrgegenitände des 
Semimarunterrichtes mit Ausschluß der Schulfunde. Jeder Semi: 
narlehrer prüft in den Gegepſtänden, in denen er im Seminar 
unterrichtet. Die Prüfung it thunlichjt vor dem ganzen Collegium 
abzuhalten. Im anderen Kalle werden jo viele Gruppen gebildet, 
ald Eraminatoren vorhanden find; jedoh muß jeder Eraminand, 
über deffen Neife unter den Prüfenden eine Verichiedenheit der An 
ſichten bervortritt, in denjenigen Gegenitänden, im denen er zu 
ſchwach erjcheint, no einmal vor dem ganzen Gollegio geprüft 
werden. 

$. 8. 


Bei der Beurtheilung find die Yeiltungen in 

1) Religion, 2) Sprade, 3) Rechnen und Raumlehre, 

4) Muſik, 5) Nealien und Geſchichte 
je unter eine gemeinjame Hauptcenfur zu bringen. Aſpiranten, 
welde in einer diefer Hauptceenjuren dad Prädicat „ungenügend“ 
erhalten haben, find zurückzuweiſen, jofern fie fi nicht in den 
übrigen Gegenitänden derart unterrichtet erwieien haben, daß eine 
Ergänzung ihrer Yücen in dem betreffenden Fache von ihnen er: 
wartet werden darf. Wenn die unzureichenden Yeiltungen in der 
Muſik im Mangel an Gehör begründet find, jo kann gleichwohl 
die Mufnahme ftattfinden. Wegen ungenügender oder ganz mans 
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gender Vorbildung eines Aipiranten im Drgelipiele darf demjelben 
die Aufnahme nicht verweigert werden. 


$. 9. 


In der Aufnahmeprüfung baben die Eraminanden die nach— 

jtelhend bezeichneten Kenntniſſe und Fertigkeiten nachzuweiſen. 
a. in Religion: 
Die Evangeliſchen: 

Bekanntichaft mit der heiligen Geichichte alten und neuen 
Teſtamentes, einjchließlich der zum Verſtändniſſe derjelben erforder: 
lichen Kenntniß des Schauplatzes derjelben. Der Aipirant muß 
befäbigt jein, die befannteiten bibliihen Gejchichten frei, im Anz 
ihluffe an die Ausdrucksweiſe der Bibel zu erzählen und über den 
veligiöjen und fittlihen Inhalt derjelben Auskunft zu ertheilen. 
Derjelbe muß ferner den dem Religiond = Unterrihte im Seminar 
zu Grunde liegenden Katechismus mit den Erflärungen nadı Wort: 
und Sachinhalt beherrichen, namentlid über die ebenluns der 
einzelnen Worte Nechenichaft geben können, auch zu den Geboten, 
den Glaubensartifeln und den Bitten ded Vaterunferd die wichtig— 
ſten Belegitellen aus der heiligen Schrift, ſowie paffende era 
auswendig je und Beiſpiele aus der bibliihen Geichichte zu 
denjelben angeben können. Er muß über den Inhalt der einzelnen 
Bücher der heiligen Schrift eine allgemeine, über das 1. Bud 
Mofis, die Palmen, die vier —— die Apoſtelgeſchichte eine 
etwas genauere Auskunft zu ertheilen im Stande ſein. Er muß 
die Hauptſachen von der Reformationsgeſchichte wiſſen und etwa 
20 geiſtliche Lieder inne haben, in den Inhalt derſelben eingeführt 
ſein, ſie mit guter Betonung und gutem Ausdruck vortragen, ſowie 
über ihre Verfaſſer Rechenſchaft geben können. 

Die Katholiſchen: 

Der Examinand ſoll im Stande ſein, die heiligen Thatſachen 
des alten und neuen Teſtamentes im Anſchluſſe an die daſſuns eines 
guten Hiſtorienbuches mit ſinngemäßer Betonung zu erzählen; eine 
ſolche Kenntniß von dem a befiten, wie fie zum Ber: 
ftändnijfe des Einzelnen erforderlich iſt; im Auffinden der in der 
Erzählung enthaltenen —— und Sittenlehren 
Uebung zeigen, Zahl, Eintheilung und Hauptinhalt der bibliſchen 
Schriften kennen. Gr muß wortgetreue Kenntniß des größeren 
Diöceſan-Katechismus erlangt, Verſtändniß des Wort- und Sach— 
inhaltes und Uebung im Wiedergeben der einzelnen Gedanken mit 
anderen Worten und nach eigener Faſſung erlangt haben. Er ſoll 
zwanzig Liedertexte auswendig wiſſen, in den Inhalt derſelben ein— 
geführt fein und fie mit guter Betonung und ebenſolchem Ausdrucke 
vortragen fünnen; audy dürfen ihm die Diöcefan- und die vorzüg: 
lichſten Schußheiligen der Kirche in ihrem Leben und Wirfen, ſowie 
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jene Gebete nicht fremd jein, deren Verrichtung dem katholiſchen 
Chriſten geboten ift. 


b. im Deutichen: 

1. Kenntniß der Wort, Wortbildungs- und Saglehre. Prä— 
parand muß die einzelnen Negeln ıc. an Spriwörtern und an 
Muſterſätzen aud den Schriften der deutihen Dichter und Volks— 
ſchriftſteller nachweiſen können. 

2. Er muß lautrichtig, logiſch richtig und fließend vom Blatte 
leſen können und über das ———— Rechenſchaft zu geben, die ein— 
zelnen Wörter zu beſtimmen, die Sätze zu beſtimmen und zu ana= 
Infiren vermögen. 

3. Gr muß die Hauptarten der Poefie an Proben aus den 
deutichen Klaffifern kennen gelernt haben und einige Gedichte er- 
zählenden Inhalts von Schiller, Uhland, Rückert ıc., die jeinem 
Beritändniffe zugänglich find, auswendig wiffen, mit Verſtändniß 
und gutem Ausdrucke Iprechen und über ihren Inhalt Auskunft 
geben können. 

4. Er muß ortbograpbiih und grammatiih richtig jchreiben 
und Aufläße, deren Stoff ihm gegeben tft, oder in feinem Au— 
ſchauungskreiſe liegt, fertigen fünnen. 


c. im Rechnen: 

Gewandtheit und Sicherheit im Kopfrechnen, Vertrautheit mit 
der Weiſe des Tafelrechnens. Stoff: die vier Species mit unbe— 
nannten und benannten Zahlen, mit ganzen Zahlen und mit ge— 
meinen und mit Decimalbrüden, Regel de tri, die bürgerlichen 
Rechnungsarten, einichließlich der zufammengejeßten Theilungs- und 
Miihungsrehnung. Glementare Löſung algebraiiher Aufgaben. 
Der Aipirant muß zu jelbitändiger, ficherer und schneller Löſung 
der ibm geftellten Aufgaben befähigt jein und zeigen, dab er 
Einfiht in die Gründe ded Berfahrend gewonnen babe. 

d. in der Raumlehre: 
Elemente der Planimetrie, Flächen: und Raumberechnungen. 


e. in der Geographie: 
Allgemeine Befanntichaft mit den fünf Erdtheilen und Welt: 
meeren, nähere mit derjenigen Europas und Ipecielle mit der deut- 
ihen. Die Hauptbegriffe aus der matbematiihen Geographie. 


f, in der Geſchichte: 

Die Hauptiachen aus der alten Geihichte (wie der trojaniiche 
Krieg, die Verjerfriege, die Blüthe Griechenlands, Alexander der 
Grobe, die Gründung Noms, die Könige, die Vertreibung der Tar— 
quinier, Gamillus, die Gallier, die puniſchen Kriege u. 1. f.). Die 
Planzung und Ausbreitung des Chriſtenthums, die Völkerwande— 
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rung; nähere Befanntichaft mit den Hauptperfonen und Begeben- 
heiten der deutichen und der brandenburgiich = preußiichen Geſchichte 
bis zur Gegenwart. Verſtändniß des Zuſammenhangs iſt nicht zu 
fordern, ebeniowenig Bollftändigfeit der Daten, jondern ed genügt, 
wenn der Präparand die Geichichte bis dahin in guten Lebensbil« 
dern gelernt bat, dagegen it Sicherheit des Willens, namentlidy auch 
in Bezug auf die Hauptdata unbedingte Forderung. 


g. in der Naturkunde: 

Die Naturgeichichte der drei Reiche Joll der Präparand an 
hervoritehenden Typen und Familien fennen gelernt haben; nähere 
Befanntihaft mit den Gulturpflanzen, den Giftpflanzen und mit 
der Fauna und Alora der Heimath. Die wichtigiten phyſikaliſchen 
Lehren. Die Elemente der Chemie. Es iſt wünſchenswerth, dab 
der Präparand auf der Grundlage ded Erperimentes gelernt bat. 


h,. im Schreiben: 
Fertigkeit im Schnellſchönſchreiben und im Schreiben mit Kreide 
an die Wandtafel. Präparand muß in all feinen Schriftiäßen eine 
deutliche, reine und ordentliche Handichrift haben. 


i. im Zeichnen: | 
Freihand- und Linear-Zeichnen; einige Hebung im Zeichnen an 
der Mandtafel. 


k. in der Mufif: 

Im Gejange ſoll der Präparand je 20 der gangbariten Kirchen- 
melodien und der bewährteiten Volksweiſen aud dem Yiederitoffe 
der Schule auswendig fingen fünnen. Der Geſang muß von groben 
Verſtößen gegen Intonation, Takt, Accentuirung und Ausiprache frei 
jein. Auch joll Aipirant bereits einige Uebung befigen, leichte Choräle 
und Bolfölieder vom Blatte abzufingen. 

Im Glavieripiele joll er ſämmtliche Tonleitern in Dur und 
Moll mit dem richtigen Fingerſatze feit einitudirt haben, einige 
leichte memorirte Stüde Etüden, Sonatinen vortragen, aud) leichte 
GSlavierfäße mit einiger Sicherheit vom Blatte fpielen fönnen. Im 
Violinſpiele Toll Präparand die gebräuchlichiten Dur: und Molltons 
leitern in der eriten Lage und bei mähigem Tempo mit Reinheit 
ausführen, die aus dem Gedächtniffe zu fingenden Choräle und Volks— 
lieder auf der Violine vortragen und leihte Melodien ohne erheb- 
liche Fehler gegen die Intonation von Noten unmittelbar abipielen 
können; Gorrectheit in den Grundlagen der Technik des Inſtru— 
mentes iſt überall erſtes Erfordernih. 

In der allgemeinen Mufiflehre genügt die Kenntni der ver: 
Ichiedenen Schlüffel, Takt: und Tonarten, der gewöhnlichen Fremd: 
wörter und Tempobezeichnungen, der Intervalllehre und der Ton: 
verwandtichaften. 
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Sn der Harmonielehre joll der Spieler den Dur: und Moll: 
Dreiflang, Sowie den Hauptieptimenaccord in allen Lagen und 
Umfehrungen nennen und fpielen können. 

Im Drgeljpiele muß Präparand die elementaren Manuals und 
Pedalübungen inne haben, einen ausgejeßten vierftimmigen Choral 
ohne Vorbereitung von Noten abjpielen und leichte Orgeljtüde aus 
dem Gedächtniß vortragen fönnen. 


I. im Turnen: 
Im Turnen muß der Aipirant ſämmtliche in dem Neuen Yeit- 
faden für den Qurnunterricht in den preußischen Volksſchulen ver: 
zeichneten Uebungen auszuführen im Stande jein. 


Berlin, den 15. October 1872. 
Der Minifter der geiltlichen, Unterrichts- und Medicinal: 


Angelegenheiten. 
Falk. 
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Berlin, den 15. October 1872. 


Die angeichlofjene Lehrordnung für die Schullehrer-Seminare tritt 
an die Stelle der Regulative und Erlaffe vom 1. October 1854, 
19. November 1859 und 16. Februar 1861 und deren Ergänzungen, 
welche insgefammt hierdurch aufgehoben werden. Die ın den 
Paragraphen 19 bis 30 der Lehrordnung vorgeichriebenen höheren 
Ziele werden fih an denjenigen Anftalten, weldye über die nad 
den bisherigen Beltimmungen mafgebenden Grenzen bereits hinaus 
gegangen find, jowie überall da baldigft erreichen laffen, wo eine 
gute Präparandenbildung vorarbeitet. 

Andere Anitalten koͤnnen erit dann, wenn ihnen beffer vor- 
gebildete Ajpiranten zugeführt werden, die ihnen geftellte neue 

ufgabe löſen. Es wird ihnen daher eine Uebergangszeit gelaffen 
werden müſſen. 

Demgemäß find die Seminar-Directoren zu veranlaffen, bal- 
dialt auf Grund des Normal-Lehrplanes einen Plan für ihre Anftalt 
aufzustellen und die etwaigen Abweichungen von dem Normalplane 
näher zu begründen. Diejenigen Lehrpläne, weldye fih den Be- 
ftimmungen ded Normal:Lehrplaned in Bezug auf die den einzelnen 
Lehrgegenitänden zugewielene Stundenzahl und die Lehrziele einfach 
anſchließen, find ohne weitered zu genehmigen, diejenigen aber, 
welche Nenderungen enthalten, mit der Aeußerung des Königlichen 
Provinzial: Schul : Gollegiums bis zum 1. März nächſten Sahres 
hierher einzureichen, damit die Arbeit nad dem neuen Yehrplane 
möglichit bald beginnen fann. 

Wo in der zweiten und der dritten Klaffe mit der Ausführung 
des neuen Lehrplanes früher vorgegangen werden fann, ift Dies 
unbedenflich zu geſtatten; dagegen ilt in der eriten Klaffe der einmal 
begonnene Curſus ohne Störung zu Ende zu führen. 

Der Lehrplan wird die Einführung neuer Lehrbücher in den 
meilten Gegenftänden nöthig machen. Es iſt wünſchenswerth, aber 
nicht geboten, dab ſich die Anstalten einer Provinz über die Aus: 
wahl verftändigen und gemeinfame Vorſchläge ie In ie 
Falle find die Anträge in Betreff der einzuführenden Yehrbüder 
zugleich mit dem Berichte über die Lehrpläne hierher einzureichen. 

40 
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Bereitd durch Nejeript vom 31. Mai 1871 find Berichte über 
die Bedürfniffe der Seminare in Nüdficht auf die Austattung des 
phyſikaliſchen Gabinets, beziehungsweile des chemiſchen Yabora= 
toriumö eingefordert worden. Die damals geitellten Anträge wer: 
den durch die gegenwärtigen Beltimmungen weientlihe Modifica= 
tionen erleiden müflen. Zudem beſchränken fih die Bedürfniffe 
der Seminare in Bezug auf die Ergänzung ihrer Yehrmittel nicht 
überall auf dad Gebiet der Phyſik und Chemie. Auch die Biblio- 
thefen werden mehrfach zu verwollftändigen ſein. Es find daher 
hierüber zunächſt weitere motivirte Anträge von den Seminar: 
Directoren einzufordern und mit einer qutachtlichen Aeußerung des 
Provinzial-Schul-Eollegiumd hierher einzureihen. Endlich will ich 
binnen einer Frilt von ſechs Monaten einem näheren Bericht über 
die Haus-Drdnungen der einzelnen Seminare nebſt Vorſchlägen 
über deren Reform entgegenjehen. 


Der Minifter der geiftlichen, Unterrichts und Medicinals 
Angelegenheiten. 
Falk. 


An 
fämmtlihe Königliche Provinzial-Schulcollegien, 
Negierungen und die Eonfiftorien ber Provinz 

Hannover. 


B. 2314. 


Lehr-Ordnung und Lehr:Plan für die Königlichen Schullehrer: 
Seminare. 


J. 1. 


Jedes Schullehrer - Seminar ift mit einer mehrflajfigen und 
einer einflajfigen Uebungsſchule organisch zu verbinden. 


8. 2. 

Die Arbeit in der Uebungsichule wird unter der Aufficht des 
Seminar:Directord durch einen bejonderen Lehrer ald Ordinarius 
derielben geleitet, 

Dieje Function ift möglichſt einem ordentlihen Seminarlebrer 
u übertragen. In jedem Kalle iſt der Ordinarius der Uebungs— 
ſchule Mitglied des Seminarlehrer-Collegiums. 


8. 3. 
Der Unterrichtscurfus im Seminar dauert drei Jahre, 
An denjenigen Anltalten, wo derjelbe bis jet eine kürzere 
Dauer bat, tft die Einrichtung des dreijährigen Gurius anzuftreben, 
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$. 4. 

Es ift die Aufgabe der Unterftufe — dritte Klaffe —, die von 
den verichiedenften Bildungsftätten her zufammengefommenen Zög— 
linge zu gleihmäßiger Bildungs und Yeiftungsfähigfeit zu fördern. 
Diejelben jollen gelehrt werden, ihre Kenntniffe zu ordnen, zu er— 
gänzen und felbitändig zu reproduciren. In eine Beziehung zur 
Uebungsſchule treten die Seminariften auf dieſer Stufe nody nicht. 

Auf der Mittelſtufe — zweite Klaffe — erhalten die Zöglinge 
diejenige Erweiterung ihrer Kenntniffe, deren fie bedürfen, damit 
fie diejelben jpäter lehrend mittheilen fünnen. In der Schule 
hören fie den Lectionen der Seminarlehrer zu, leilten in diejen, 
Soda in den Pauſen Helferdienfte und verjuchen ſich in eigenen 

erproben. 

Auf der Dberftufe — erite Klaſſe — findet die Unterweiſung 

der Seminariften ihren Abſchluß, wobei denjelben zugleich Anleitung 
für ihre jelbitändige Weiterbildung gegeben wird; außerdem 
übernehmen fie unter Zeitung! und Aufficht der Seminarlehrer und 
3 Drdinarius der Uebungsichule fortlaufenden Unterricht in der- 
elben. 
Es ift dafür zu jorgen, daß fein Seminarift weniger als ſechs 
und mehr als zehn Schulitunden wöchentlich zu ertheilen habe, und 
ebenjo, daß feiner die Anitalt verlaffe, ohne Gelegenheit erhalten 
zu haben, ſich im Unterrichte in Religion, im Rechnen, im Deutichen, 
im Singen und in einem der anderen Lehrgegenftände zu üben. 

Es muß daher wenigſtens drei Mal im Fahre ein Wechſel in 
der Arbeitövertheilung eintreten. 

Mit dem Wechſel in der Arbeitövertheilung unter den Semi— 
narilten ift jedes Mal eine Prüfung in den einzelnen Klaffen der 
Schule vor dem Seminar = Lehrer - Eollegium zu verbinden, weldye 
die von dem Unterrichte zurüctretenden Seminarilten abnehmen und 
welcher die in denjelben neu eintretenden beimohnen. 


| $. 5. 

Die im Unterrichte durdhgearbeiteten Penja werden vom Lehrer 
allwöchentlid in ein dafür eingerichteted Klaſſenbuch eingetragen, 
weldyes jowohl bei außerordentlichen Nevifionen ald aud bei den 
Schlußprüfungen ald Anhalt dient. Die Schlußprüfungen werden 
am Ende jedes Eemefterd vor dem Lehrer-Collegium gehalten und 
verbreiten fich über ſämmtliche Unterrichtögegenitände. 


$. 6. 

Am Ende eines Curſus gehen ſämmtliche Mitglieder dejjelben 
ohne weiteres in den nächlt höheren über. Hat ein Seminariit 
die Befähigung dazu nicht erworben, fo iſt jeine Entlaffung von 
der Anstalt beim Provinzial-Schul-Gollegium zu beantragen ; doc) 
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kann ſtatt derſelben die Genehmigung dafür nachgeſucht werden, daß er 
den Curſus ſeiner Klaſſe noch einmal durchmache, wenn ſein Zu— 
rückbleiben nicht von ihm verſchuldet iſt. 


$. 7. 
Die beiden unteren Klaffen erhalten wöchentlich je 24, die erite 
14 Stunden mit Ausichluß derjenigen in den tehniihen und den 
facultativen Gegenftänden. 


g. 8. 


Der Unterricht in allen Gegenftänden, welche im Lehrplane der 
Volksſchule vorfommen, jowie derjenige in der Pädagogik iſt obli— 
gatoriih für alle Zöglinge. 

In wie weit einzelne Zöglinge vom Unterrihte im Orgelipiel, 
jowie ferner diejenigen Zöglinge, denen troß unzureichender oder 
völlig mangelnder Vorbildung in der Mufif die Aufnahme in das Se— 
minar geltattet worden ilt, von dem Mufikunterricht überhaupt oder 
von einzelnen Zweigen deſſelben zu dispenfiren find, ift in jedem 
einzelnen Kalle — Conferenz⸗ eihlub feſtzuſtellen. 


§. 9. 

In der franzöſiſchen, beziehungsweiſe in der engliſchen oder 
lateiniſchen —— wird facultativer Unterricht ertheilt. 

An diejem jollen indeß Zöglinge, die in der betreffenden Sprache 
noch feinen Anfang gemacht haben, nur bei bejonderer Begabung 
ausnahmsweiſe theilnehmen dürfen. 

In der Regel iſt die franzöſiſche Sprache zum Lehrgegenſtand 
zu wählen. 

$. 10. 


Der Unterricht, welden die Seminariften empfangen, ſoll in 
feiner Form ein Mufter desjenigen fein, welden fie als Lehrer 
ſpäter zu ertheilen haben werden. Es iſt bei demjelben ebenſoſehr 
auf Gorrectheit in der Darbietung des Stoffes durch den Lehrer, 
als auf jolde in der mündlichen und ſchriftlichen Neproduction 
deffelben jeitens des Schülers zu halten. 

Das Dictiren ift ebenio ausgeſchloſſen wie dad Nachſchreiben 
der Seminariften während des Vortrages des Yehrerd. Dem Unter: 
richte ſoll jedoch möglichſt in allen Gegenftänden ein furzer Leit— 
faden zu Grunde liegen. 

Die Unterweifung giebt überall zugleich mit dem Stoffe auch 
die Methode und leitet zu felbftändiger Durddringung deffelben 
an. Im allen Yehritunden, nit nur in dem deutichen Sprach— 
unterrichte werden die Seminariften in freier, zulammenbängender 
Darftellung des durchgenommenen Peniums geübt. 


621 





$. 11. 


Zur Förderung der Unterrichtsarbeit dient dem Seminar neben 
einer guten Bibliothef, einem phyſikaliſchen Gabinet und wo es jein 
fann einem chemiſchen Laboratorium eine zwedmäßige Zujammen- 
ftellungeder beachtenäwertheiten, reip. bewährteften Lehr: und Ver— 
anichaulidhungsmittel. s 
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Wo die Einridytung einer Seminarijten-Bibliothef, ſei ed aud) 
nur in Korm einer bejonderen Abtheilung der ganzen Bücherſamm— 
lung, noch nicht durchführbar ift, wird mindeitend dafür Sorge ge— 
tragen, daß neben den Bedürfniffen der Seminarlehrer auch die- 
jenigen der Zöglinge in der Bibliothef Berüdfihtigung finden. 
Diele erfordern chi die Anjhaffung von Büchern, in denen die 
Seminarijten einen würdigen Unterbaltungsjtoff, ald von ſolchen, 
in denen fie eine geeignete Ergänzung des Unterrichtöftoffes oder 
eine mujterhafte Darftellung deifelben finden. Es gehören dahin 
diejenigen Werke unjerer Klajlifer, ſowie der hervorragenditen Dich— 
ter und Bolksichriftiteller neuerer und neueſter Zeit, weldhe dem 
Berftändniffe der Seminariften zugänglich find und den Bildungs: 
zwed des Seminars fördern; ferner einige Quellenſchriften für die 
Geihichte der Pädagogif und zwar neben den bedeutenditen Arbei— 
ten der hervorragenden Pädagogen der legten drei Jahrhunderte, 
wie fie in guten Sammelwerfen, 3. B. der pädagogiichen Biblio: 
thef von Karl Richter dargeboten find, auch Mufter guter Jugend» 
Ichriften von den eriten Verfuchen derjelben aus der Zeit der Philan- 
thropiften bis zur Gegenwart. Endlich gehören dahin die Mufter 
populärer Darftellungen aus den Gebieten der Welt: und Vater— 
landsfunde, wie der Gulturgeichichte, aljo Schriften von Schleiden, 
Tſchudi, Mafius, Brehm, Roßmäßler, Ruß, Hartwig, Müller, von 
Varnhagen, Adami, Werner Hahn, Ferd. Schmidt, Wildenhahn, W. 
Baur, Freitag, Niehl, Zufammenitellungen wie die von Grube u. |. w. 


$. 13. 
Die eig LE der für die Privatlectüre der Seminariften 
ausgewählten Bücher wird planmäßig geordnet und im Unterrichte 
controlirt; die Veranftaltungen find derart zu treffen, daß die Zög— 
linge die Wahl zwiſchen Gleihartigem haben und nur das Leſen 
jolder Werke, deren Verwerthung im Unterrichte unentbehrlich er— 
\cheint, wie 3. B. Leſſings Minna von Barnhelm, Schillers Wallen- 
ftein, Göthes Hermann und Dorothea, Peſtalozzis Lienhard und 
Gertrud obligatoriſch gemacht wird. 


$. 14. 
Es ift den Seminariften auch anderweitige Gelegenheit und 
Anleitung zu geben, in privaten Vereinigungen wie gemeinjamen 
Lejeftunden an Eonntag- Abenden, mufifaliihen Uebungen, botani- 
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ſchen Ercurfionen eine gegenjeitige Förderung ihres Bildungszwedes 
herbeizuführen. s 
. 15. 


Mindeitend einmal im Monate wird der Unterricht an einem 
vollen Schultage ausgeſetzt. Die dadurch gewonnene Gelegenheit 
zu zulammenhängender jelbjtändiger Beihäftigung darf nicht durch 
Ertheilung von bejonderen Aufgaben für diefen Tag verfümmert 
werden. 

$. 16. 

Bei Aufitellung des Yectiond- Planes wird dafür Sorge getra= 
gen, daß die Seminariften durch ihre Beihäftigung in der Uebungs— 
Ichule nicht in dem Unterrichte, den fie jelbit noch empfangen, ver: 
fürzt werden; die Lehritunden der eriten Klaſſe fallen daher aus— 
ſchließlich, die der zweiten wenigitens theilmeis in Zeiten, wo in 
der Uebungsſchnle nicht unterrichtet wird. 


8. 17. 

Der Unterriht im Seminar wird nad einem für jede Anftalt 
beſonders aufgeltellten Lehrplane ertbeilt, für welchen ebenjo wie für 
die Einführung neuer Yehrbicher miniftertelle Genehmigung nöthig 
it. Soweit e8 die Verhältniffe des Seminars geitatten, bält der 
Lehrplan deffelben die nachſtehend für die einzelnen Gegenjtände be— 
zeichneten Aufgaben und Ziele inne. 


$. 18. 
Pädagogik. 


Dritte Klaſſe. 2 Stunden. 

Die Zöglinge erhalten das Weſentlichſte aus der Geſchichte der 
Erziehung und des Unterrichtes in lebendigen Bildern der bedeu— 
tendſten Männer, der bewegteſten Zeiten, der intereſſanteſten und 
folgenreichſten Verbeſſerungen auf dem Gebiete der Volksſchule. 
Zur Ergänzung und Veranſchaulichung diejer Bilder dient die Ein: 
führung in die Hauptwerfe der pädagogiidyen Yitteratur, vorzugs— 
weile aus der Zeit nach der Neformation. Die Lectüre wird jo 
gewählt, daß fi die Beiprechung irgend einer pädagogiichen Frage 
an fie fnüpft. Diefelbe wird derart behandelt, daß die Seminariften 
den Inhalt eines längeren Schriftſtückes jelbitandig und verftändig 


auffaffen lernen. 
Zweite Klaffe. 2 Stunden. 
Allgemeine Erziehungs» und Unterrichtölehre (Der Unterricht. 
Die Unterrichtöform. Die Erziehung durch den Unterricht) unter 
Hinzunahme des Nothwendigen aus der Logik und Pſychologie. 
Erite Klaffe. 3 Stunden. 
Die jpecielle Unterrichtslehre (Methodik). Das Schulamt, 
Die Schulverwaltung. Der erweiterte Amtöfreid und die Fortbil— 


dung des Lehrers. Die Seminarijten werden mit den in dem Be— 
zirfe, für den fie zunächſt vorbereitet werden, geltenden allgemeinen 
Beitimmungen über den Bolksijhulunterricht befannt gemadt. — 
2 Stunden 

Die dritte Stunde, welde der Ordinarius der Uebungsſchule 
erteilt, hat die Wahrnehmungen zum Gegenftande, welche von ihm 
jelbit in Bezug auf die Arbeit der Seminarilten in der Schule 
— und welche ihm von den Fachlehrern mitgetheilt worden 
ind. 

$. 19. 
Religion. 
Dritte Klaffe. 4 Stunden. 

Die bibliihe Geichichte des alten Tejtamentes im Zuſammen— 
bange. 3 Stunden. 

&8 werden bier wie in der zweiten Klaffe die einzelnen bib- 
liſchen Geſchichten nad ihrem religiöjen und fittlihen Inhale ent: 
widelt und fruchtbar gemacht und die Seminariften in freier und 
würdiger Erzählung der bibliihen Geſchichte geübt. 

Palmen und andere poetiihe Stüde des alten Tejtamentes. — 

Das Kirchenlied in jeiner Entwidelung. 

Die in den Lehrplan der Schule J—— geiſtlichen 
Lieder werden unter Hinzunahme der ihnen nach Form und Inhalt 
nächſtſtehenden in hiſtoriſcher Folge ſo erläutert, daß ſich an ihnen 
die Geſchichte der kirchlichen Dichtung veranſchaulicht. — 1Stunde. 

Die gedächtnißmäßige Aneignung, beziehungsweiſe die Wieder— 
holung der Lieder vertheilt ſich als Penſum auf die dritte und die 


zweite Klaſſe. 
Zweite Klaſſe. 4 Stunden. 

Die bibliſche Geſchichte des neuen Teſtamentes im Zuſammen— 
hange, doch unter beſonderer Berückſichtigung der evangeliſchen und 
der epiſtoliſchen Perikopen. Erklärung des chriſtlichen Kirchenjahres 
und der Ordnung des öffentlichen Gottesdienſtes. 

Die Religionslehre im Zuſammenhange auf Grund des Kate— 
chismus der betreffenden Confeſſion unter fortwährender Beziehung 
auf die bibliſche Geſchichte und mit Anleitung für die Behandlung 
des Stoffes in der Schule. 

Vom zweiten Semeſter an wird mindeſtens eine Stunde zu 
Muſter-Lectionen und Lehrproben in der Uebungsſchule benutzt. 

Erſte Klaſſe. 2 Stunden. 

Bibelkunde; in den evangeliſchen Seminaren Bibelleſen. 

(Apoſtelgeſchichte, pauliniſche Briefe, Stücke aus dem Buche 
Hiob und aus dem Jeſaias.) 

Das Weſentlichſte aus der Kirchengeſchichte überhaupt. 

Die Methodik des Religionsunterrichtes veranſchaulicht durch 
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Zehrproben, welche alle Formen deffelben vorführen, bibliihe Ge— 
chichte, Perifope, Bibelſpruch, Schriftabichnitt, Katechismus, geift- 
liches Lied, Kirhengeihichte. Anleitung für die Fortbildung. 

Die in der Schule eingeführten Religionsbücher (Katechismus 
und Hiftorienbud) find dem Unterrichte jo zu Grunde zu legen, 
daß der Seminarilt diejelben ſpäter jelbitändig zu brauden und zu 
erklären vermag; doch hat die Unterweiſung auch ftefflid) über die 
durdy diefe Bücher gezogenen Grenzen hinauszugehen, und find 
darum bei derjelben, namentlich für die Einführung in die heilige 
Geſchichte (beziehungsweije die heilige Schrift) ausführlichere Leit: 
fäden zu benußen. 

In das Penfum der katholiſchen Seminare fällt noch die An- 
eignung und Erklärung der Gebete, deren VBerrichtung die Kirche als 
religiöle Pflicht bezeichnet. 


$. 20. 
Deutid. 


Dritte Klaffe. 5 Stunden. 
a. Grammatif. 

Der einfache, der zufammengezogene und der zujammengejeßte 
Sat in leichteren Verbindungen. Die Wortarten, Declination, 
Somparation, Conjugation. Die Regeln der Ortbhographie und der 
Interpunction im Zuſammenhange. 


b. Zectüre. 

Im Anſchluſſe an diefelbe: Uebung im mündlichen VBortrage und 
im Schriftlichen Ausdrude, jowie Mittheilungen über Weſen und Korm 
der Poefie, die Elemente der Metrif, das Wichtigite über den Reim, 
Bon den Dichtungsarten der lyriſchen Poeſie: das Yied; der epiſchen: 
die poetiiche Erzählung, Legende, Sage, Märdyen, Ballade; der 
didaftiichen: Kabel und Parabel. 

Zweite Klaffe. 5 Stunden. 
a. Grammatik. 

Genauere Kenntniß des zulammengejeßten und des verfürzten 
Satzes, ebenjo der Wortlehre, der Nection der Zeitwörter, Eigen 
ihaftöwörter und der Verhältnißwörter. Die Interpunctionslehre. 
Die Wortbildungslehre. 


b. Yectüre wie in der dritten Klaſſe. Die zur Beipre- 
chung kommenden Dihtungen und Projaftüde find nad Umfang, 
Form und Inhalt jchwieriger ald die für die dritte Klaſſe ausge» 
wählten. 

Es werden an denjelben veranihaulidht: Inriihe, epiſche und 
dramatische Poefie im Allgemeinen. Volkslied, Dde, Ballade, Ro— 
manze, Epos und Drama. 
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c. Lejelehre und practtiche tag zur Ertbeilung 
des Sprachunterrichtes in Mufter-Lectionen und Yehrproben. 


Erite Klaffe. 2 Stunden. 
Wiederholung des biöherigen Penſums. rweiterung deflelben 
in Bezug auf die Lectüre. 
Methodik des deutihen Sprahunterrichtes im Zujammenhange, 
im Anſchluſſe an Yehrproben. 
— den deutſchen Sprachunterricht gelten folgende Geſichts— 
punkte: 


a. Es wird auf fließendes und correctes Sprechen ein vorzüg— 
liches Gewicht gelegt, doch wird daſſelbe nicht durch einzelne Rede— 
übungen, ſondern dadurch erzielt, daß wie in allen Lehrgegenſtänden, 
ſo beſonders im Deutſchen die Schüler zu guten zuſammenhängenden 
Darſtellungen veranlaßt werden. 

b. Für die ſchriftlichen Arbeiten iſt Correctheit in der Form, 
Klarheit im Ausdrucke, Ueberſichtlichkeit in der Anordnung des 
Stoffes ſtrenge Forderung; Ziel: das Vermögen des Semi— 
nariſten, Stoffe, die er durchdrungen hat, unterrichtlich darzuſtellen. 
In dieſer Richtung müſſen die Aufgaben für die einzelnen Stufen 
fortſchreiten; die Stoffe werden allen Unterrichtsgebieten ent— 
nommen. 


c. Die Lectüre der Seminariſten iſt theils eine private, theils 
vollzieht ſie ſich im Unterrichte ſelbſt. 


In erſterer werden ihnen die Bücher aus der Anſtalts-Biblio— 
thek gegeben, ſie umfaßt vorzüglich die Meiſterwerke unſerer Dichter 
und Proſaiſten; beſonders geförderte Zöglinge können dabei reich— 
licheren Stoff erhalten. Die im Unterrichte ſelbſt vorgenommenen 
Leſeſtoffe werden nach Form und Inhalt erklärt. Es werden als 
ſolche Poeſien und Proſaſtücke aus den Zeiträumen der deutſchen 
Litteratur von Luther an, vorzugsweiſe die unſerer Klaſſiker, ge— 
nommen. 

Die Auswahl, die nur nah Form und Inhalt Muſtergültiges 
berüdfichtigt, wird jo getroffen, daß die oben bezeichneten Dichtungs— 
arten vertreten find, deren Eigenthümlichfeit dann an diejen Bei: 
Ipielen zu veranſchaulichen ift. Eine Anzahl der erklärten Gedichte 
wird memorirt. Die Stoffe werden dem in der Anitalt gebrauchten 
Leſebuche entnommen. Endlich werden die Stoffe des Rofkeichuf- 
lejebuches der Provinz unterrichtlih durchgearbeitet und Anleitung 
für die Fortbildung gegeben. 

Neben dem Beſuche der Nebungsichule, zu deffen zweckmäßigem 
Gebrauche im Unterrichte die Seminarilten Anweilung erhalten, 
liegt dem deutichen Unterrichte im Seminar nod ein bejondered 
Lejebudy zu Grunde. 
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$. 21. 
Geſchichte. 
Dritte Klaſſe. 2 Stunden. 


Bilder aus dem Leben der wichtigſten Culturvölker des Alter— 
thums; ausführlicher: die Geſchichte der Hellenen (a. das Heroen— 
zeitalter, b. das Zeitalter der Geſetzgeber, ec. von den Perſer— 
Kriegen bis auf Alexander den Großen); der Römer (a. Sagen 
aus der Zeit der Könige, b. die Geſchichte der Republik in Lebens— 
bildern, ec. der Untergang der Republik und Einiges aus der 
Kaijerzeit des eriten Jahrhunderts). 


Zweite Klaffe. 2 Stunden. 
Land und Volk der alten Deutſchen. Kämpfe mit den Römern. 
Die Bölferwanderung, Zeitalter der Karolinger (ausführlih: Aus- 
breitung des Chriſtenthums, Karl der Große), Geſchichte der großen 
Kaiſerhäuſer, Zeitalter der Kreuzzüge, Zeitalter von den Kreuzzügen 
bis zur Reformation. 


Erſte Klaſſe. 2 Stunden. 

Brandenburgiſch-preußiſche Geihichte biö zur Gegenwart. An 
den betreffenden Stellen ift auf die bedeutenditen Greignifje in den 
Nachbarſtaaten Bezug zu nehmen. 

Die methodiihe Anleitung beginnt in der dritten Klaffe mit 
der Uebung in zulammenbängender freier Geſchichtserzählung, ſetzt 
ſich in der zweiten Klaffe in Yehrproben fort und jchließt in der 
eriten mit der Beurtbeilung der Leiſtungen in der Uebungsjchule. 


8. 22. 
Rechnen. 


Dritte Klaſſe. 3 Stunden. 

Die Bildung der Zahl und ihre Darſtellung. Die vier Species 
in unbenannten und benannten Zahlen. (Die Lehre von den Deei— 
malen.) 

Die gemeinen Brüche, Regeldetri-Aufgaben. Zuſammengeſetzte 
Regel de tri. Die Rechnungen des bürgerlichen Lebens (Zinsrech— 
nung, Termin-Rechnung, Rabatt:, Gejellihafte:, Miſchungs-Rech— 
nung). Die Quadrat: und Kubifwurzeln. 


Zweite Klaffe. 3 Stunden. 
Die Lehre von den Proportionen und die von den pofitiven 
und negativen Größen. 
Gleihungen des eriten Grades. Potenzen und Wurzeln. 
2 Stunden. 
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Methodiiches in Mufterlectionen und Lehrproben veranſchau— 
licht, deren Aufgaben dem Penjum der Volksſchule entnommen find. 
Es wird bierbei Gelegenheit genommen, die Seminariften mit dem 
Gebraude und der Handhabung der gebräuchlichſten Rechenmaſchinen 
befannt zu machen. 1 Stunde. 

Erite Klaffe. 1 Stunde. 

Sicherheit in der Metbode. 

Neu eingeführt werden die Sleidyungen des zweiten Grades 
und wo es erreichbar ift, die Yehre von den Reihen und den Loga— 
rithmen. Anleitung für die Fortbildung. 

Ziel ift: klare Einficht in das Verfahren und Sicherheit in 
der Jelbitändigen Löſung der Aufgaben. 


8. 23. 
Raumlehre, 


Dritte Klaffe. 2 Stunden. 
Die Lehre von den Linien und Winfeln, von dem Dreiede, dem 
Yarallelogramm und vom Kreile. Conſtructions-Aufgaben. 
Zweite Klaffe. 2 Stunden. 
Die Lehre von der Gleichheit und von der Wehnlichfeit der 
diguren und Berechnung derſelben. Stereometrie (Körperbered- 


nung). 
Erite Klaſſe. 

In der eriten Klafje werden die Wiederholungen des Stoffes 
der Raumlehre und die methodiihe Anleitung für die Behandlung 
derjelben in der Nechenitunde gegeben. 

Auf allen drei Stufen werden die Zöglinge im Zeichnen der 
geometriichen Figuren an der MWandtafel geübt. 

Der Unterricht geht von der Anihauung aus und wird an der 
Hand guter Leitfäden ertheilt. 

Ziel ift: klare Einficht in die Methode des Gegenſtandes, Mög: 
lidyfeit einer Weiterbildung aud in neuen Stoffen und Befähigung 
zur Ertbeilung des Unterrichtes. 


$. 24. 
Natur: Bejhreibung, Phyſik, Chemie. 


Dritte Klaffe. 4 Stunden. 
a. Naturbeichreibung. 
Kenntniß ausgewählter einheimiiher Samenpflanzen, welde 
den am meilten verbreiteten Familien angehören. Kenntniß des 
Linné'ſchen Syſtems und des Wichtigiten aus der botanijhen Mor: 


phologie. 
Im Winter Zoologie. 2 Stunden. 
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b. Dbofi. | 
Magnetiiche, electriihe und mechaniſche Ericheinungen. 
c. Chemie. 
Die einfachſten Grunditoffe und ihre Verbindungen. Berück— 
fihtigt wird bejonderd die mineraliiche Seite derjelben. 2 Stunden. 


Zweite Klaffe. 4 Stunden. 
a. Naturbeichreibung. 

Kenntniß der Hauptformen der Samen: und Sporenpflanzen, 
Kenntniß eines natürlichen Syſtems. Bau, Yeben und Verbreitung 
der Pflanzen. 

Im Winter: Erweiterung ded Penjums in der Zoologie; außer- 
dem der innere Bau und die Yebensverrichtungen des menichlichen 
Körperd. 2 Stunden. 


b. Phyſik. 
Die Eriheinungen des Lichtes, der Wärme und des Schalles. 
c. Chemie. 

Erweiterung deö Penſums der vorigen Klaffe mit Hinzufügung 
der organiſchen Chemie. 2 Stunden. 

In allen drei Disciplinen wird das Metbodiiche Bi dieſer 
Stufe gegeben und werden Muſterlectionen ertheilt, Lehrproben ab— 
genommen. 

Erſte Klaſſe. 2 Stunden. 

Ergänzung des Penſums nad der methodiſchen Seite des 
Gegenftandes. 

Neu eingeführt wird eine Weberficht ded Baues der Erdrinde. 
Anleitung für die jelbitändige Fortbildung. 

Es ift die bejondere Aufgabe des Unterrichted, für die Dar— 
jtellung der Naturwilfenichaften Methoden zu finden, durch weldye 
lie a auf den unteriten Stufen jchon formell bildende Kraft er- 
langen. Es iſt daber überall von der Anfhauung auszugehen; der 
Unterricht in der Phyſik und der Chemie darf nicht ohne das Erperi- 
ment, der in der Naturbeichreibung nicht ohne das Driginal oder 
die Abbildung auftreten. Reines Gedächtnißwerk iſt ausgeſchloſſen. 

Ziel iſt: die Befähigung der Zöglinge, ſich ſelbſtändig in den 
drei Naturreichen zurecht zu finden, an der Hand guter Bücher 
weiter zu arbeiten und einen anſchaulichen Unterricht zu ertheilen. 


$. 25. 
Geographie. 
Dritte Klaffe. 2 Stunden. 
Dad Wichtigſte aus der Heimathskunde und aus der allge: 


meinen Geographie. MUeberfichtlihe Kenntniß der Erdoberfläche. 
Die vier außereuropätihen Erdtheile. Kartenlejen. 
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Zweite Klaſſe. 2 Stunden. 

Europa. Deutihland. Matbhematiihe Geographie. Anleitung 
zur Ertheilung des geographiichen Unterrichtes in Mufterlectionen 
und Abnahme von Lehrproben. 

Erfte Klaſſe. 1 Stunde, 

Sortgejegte methodiiche Anleitung, namentlih auch in Bezug 
auf die unterrichtlihe Verwerthung von Atlanten, Wandfarten, 
Globen, Tellurien und anderen Beranihaulichungsmitteln. 

Jeder Seminarift muß im Befite eined guten Handatlas fein, 
den er während des Unterrichts benußt. Der eingeführte Leitfaden 
iſt der Schulaudzug ded größeren Werkes, dem der Lehrer in jeinem 
Gange fih anichlieht. - 


$. 26. 
Zeichnen. 


Dritte Klaſſe. 2 Stunden. 

Freihandzeichen: Darſtellen und Theilen der Linien und Win— 
kel. Zeichnen der geometriſchen Flächenfiguren. Zuſammengeſetzte, 
ſymmetriſche Figuren, durch Einzeichnung in ein Quadrat gewonnen. 
Zeichnen rechtwinfliger und runder Körper nad der Vorderanfidt. 
Zeichnen ſymmetriſcher Figuren und Ornamente nad Vorlagen. 
Zeichnen mit Lineal, Maß und Zirfel, Nebungen im Ornament: 
und im Zeichnen an der Wandtafel. 

Zweite Klaffe. 2 Stunden. 

a. Elemente der Perſpective. db. Freihandzeichnen nad Holz: 
förpern, Gipdmodellen, Naturgegenftänden, ausgeführt mit Schwarzer 
Kreide, Tuſche, Sepia u. ſ. w. je nad) der Begabung der einzelnen 
Zöglinge. c. Uebung im Zeichnen an der Wandtafel. 

Erſte Klaffe. 1 Stunde. 

a. Kortgeleßte Uebung, beionderd an der Wandtafel, auch in 
Dbjecten, welde in anderen Unterrichtöftunden zur Veranſchau— 
lihung dienen. b. Methodif des Zeichenunterrichtes und c. An— 
leitung für die Kortbildung. 

Ziel des Unterrichtes ıft die Befähigung ded Seminariften, die— 
jenigen Zeichnungen, welche er in den verfchtedenen Lehrgegenſtänden 
(Geometrie, Geographie, Anihauungsunterricht reip. Sprehübungen) 
an der Wandtafel zu zeichnen bat, jauber ausführen und im ber 
Volksſchule einen veritandigen Zeichenunterricht ertheilen zu können. 


8. 27. 
Schreiben. 


Dritte Klaſſe. 2 Stunden. 
Zweite Klaffe. 1 Stunde. 
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Ziel ift: 

1) daß die Eeminariften eine gut auögeichriebene Handidhrift 
erlangen und in allen ihren Ecdhriftiägen, auch »in ſchnell— 
geichriebenen, gut, rein und ordentlich ſchreiben. 

2) dab fie niht nur die Vorſchriften für die Echreibitunde, 
jondern auch was im amderen Unterrichte ichnell an die 
Wandtafel zu ichreiben iſt, fiher und ſauber ausführen. 

3) dab fie in der Volksſchule einen veritändigen Schreibunter: 
richt geben fünnen. 


$. 28. 
Turnen. 


Dem Turn: Unterridt in den Seminaren iſt der Neue Leit: 
faden für den Turnunterricht in den Preußiichen Volksſchulen zu 
Grunde zu legen, dabei iſt nicht ausgeſchloſſen, daß, wo es die 
Verhältniſſe geltatten, über die Grenzen defjelben hinausgegangen 
werde. 

Die unter allen Umftänden zu löjende Aufgabe bleibt aber, 
daß die Seminariften befähigt werden, den Turn-Unterricht in der 
Volksſchule zweckmäßig nah dem Leitfaden zu ertbeilen. 

Die dritte und die zweite Klaffe haben wöchentlich je zwei Stun— 
den, die erite Klaffe eine Stunde praktiſches Turnen, daneben erhält 
leßtere in einer bejonderen Stunde die nöthigen Belehrungen über 
den Bau und das Yeben deö menſchlichen Körpers, über die eriten 
nothwendigen Hülfsleiltungen in Fällen von Körperverlegungen, 
über die geichichtlihe Entwidelung des Turnweſens, über Zwed, 
Einrichtung und Betrieb des Turnens, jowie über die Einrichtung 
von QTurnpläßen und Qurngeräthen für Elementarjchulen. 

Den Zöglingen der eriten Klaffe wird Gelegenheit gegeben, 
fih unter Auflicht des Seminar:Turnlebrers im Ertheilen von Turn: 
unterriht an Schüler zu üben. 


$. 29. 
Muſik. 
1. Clavierſpiel. 

In der dritten Klaſſe rein techniſche Uebungen für Anſchlag 
und Geläufigkeit; eigentliche Etüden in einer Stufenfolge, wie fie 
in den befjeren Glavierihulen gegeben it; freie Tonſtücke; auffteigend 
etwa von den Glementiihen Eonatinen in einer Reihe, worin 
en bewährtem Nelteren aud das berechtigte Neue Bertretung 
ndet. 

In der zweiten Klaffe Fortießung der Etüden; bei beſonders 
begabten und geförderten Schülern ſelbſt bis zum Gramer’ichen 
Werke bin; Sonaten von klaſſiſchen Meiftern wie Mozart, Beet: 
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hoven, Haydn u. |. w. nad) einer vom Lehrer zu treffenden pro- 
grejliven Anordnung. 

In der eriten Klaſſe bleibt das Glavieripiel Privatitbung. 

II. Orgelipiel. 

Der Seminarift hat von Klaffe zu Klaffe in der eingeführten 
Orgelſchule nach dem Maße jeiner Begabung und jeiner Borbildun 
fortzuſchreiten. Außerdem fallen jeder Klaſſe noch allgemeine Auf. 
gaben zu, nämlich: 

der dritten: 

Kortgejeßte Uebung ſämmtlicher Nummern des eingeführten 

Choralbuchs; 
der zweiten: 

Einſpielen der in der Harmonielehre analyfirten und transponirten 
fFleinen Orgelſätze, Abipielen derartiger Stüde vom Blatte. Sichere 
Aneignung eines Vorſpieles zu jedem gebräuchlichen Choral, als 
Ausrüftung für wirdiges gottesdienſtliches Orgelipiel; 

der eriten: 

Ehoraltranspofition, Uebung im Moduliren, Erfinden Fleiner 

Ghoraleinleitungen und einfadyer Zwiſchenſpiele. 
Ill. Sarmonielehre. 

Diejenigen Seminariften, welhe zum Organiftendienfte nicht 
ausgebildet werden jollen, haben zwar nichtd deftoweniger an dem 
Unterrichte Theil zu nehmen, aber nur das Penſum der britten 
Klaffe und aus dem der eriten den geihichtlihen Theil zu ab— 


Jolviren. 
Dritte Klaffe. 

Aufitellung und Einübung der Dreiflänge in Dur und Moll, 
der Eeptimen= und Nonenaccorde nad ihren Hauptformen und den 
Grundgeſetzen ihrer Verbindung. 

Zweite Klaffe. 

Befeftigung der Zöglinge in der Kenntniß ded harmonifchen 
Materiald und fortwährende Verwendung deffelben im Ausſetzen 
von Chorälen, jowie im Analvfiren, Transponiren und Einipielen 
Feiner harmoniſcher, vom Lehrer gegebener Orgelſätze. Erſter Curſus 
der Modulation. 

Erſte Klafie 


fie. 

Harmonifirung des Chorald und des Volfsliedes. rfindung 
einfaher Ghoraleinleitungen, Bildung von kirchlich würdigen 
Zwildhenipielen. Zweiter Curſus der Modulation. Die alten 
Zonarten. Einiges zur Kenntnib der wichtigften Formen der Vocal: 
und der Inftrumentalmufif. Bau und Pflege der Orgel. Einiges 
zur Geſchichte der Muſik. 5 

IV. Violinjpiel. 

Die ESeminariften werden nicht nad Jahrescurſen, fondern 

nah dem Maße ihrer Fertigkeit in Abtheilungen geiondert, Jede 
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Abtheilung hat die Aufgaben der eingeführten Elementar = Biolin- 
Ihule von Stufe zu Stufe correct zu löjen. Neben diejer formalen 
een find folgende in Bezug auf den Stoff und die Fertigkeit 
zu löſen: 

a, fefte, gedächtnikmäßige Einübung der Choralmelodien, jowie 

der in der Seminarihule vorfommenden Volkslieder, 

b. Heranziehung von Duetten in ſyſtematiſcher Folge, 

ec. Einführung der oberen Abtheilung in die höheren Lagen. 

V. Geſang. 
Dritte Klaſſe in beſonderem Unterrichte: 

Elementarübungen zur Stimmbildung und zur ſelbſtthätigen 
Auffaſſung und Darſtellung der melodiſchen, — und dy— 
namiſchen Tonverhältniſſe. Choräle und Volkslieder, erſtere ein— 
ſtimmig, letztere ein-zwei- und dreiſtimmig. 

Außerdem: gemiſchter Chor combinirter Klaſſen. 

Weiterführung der Elementarübungen und zwar a. in eigentlichen, 
als jelbitändige Tonftüde ausgeprägten Vokaliſen und Solfeggien, 
b. in mehr und mehr eingebender Behandlung der Intervalle, 
bejonderd aber aucd der Accorde und ihrer verihiedenen Geitalten. 

Feſte Cinprägung der gangbarften Kirchenmelodien. Mehr: 
ftimmige Choräle. Eauralgdänge: 

a. * liturgiſchen Chöre, welche die erſte Klaſſe auch dirigiren 

t: 


ernt; 

b. andere geiſtliche Chorgeſänge, Motetten, Pſalmen von claſſi— 
ſchen Meiſtern; 

e. weltliche Chorlieder unter beſonderer Betonung des edleren 
Volks- und des Vaterlandsliedes. 
Erſte Klaſſe in beſonderem Unterrichte: 


Methodiſche Anleitung zur Ertheilung des Geſang-Unterrichtes 
in der Volksſchule, verbunden mit praktiſchen Uebungen. Ausfüh— 
rung von gemiſchten Chorgeſängen in Gemeinſchaft mit der Ober— 
flafle der Seminarichule, 

Der Unterricht bat die Ausbildung der Seminariften zu guten 
Gelanglehrern, zu Gantoren und DOrganiften zum Ziele. Die Er: 
reichung dieſes Ziele darf nicht durch die Ausbildung einzelner 
Zöglinge zu Virtuoſen beeinträchtigt werden. Auch find die Se— 
minarilten zum Berftändniffe der Meifterwerfe zu erziehen und da= 
durch vor der Neigung zu bewahren, in der Kirdye den Gemeinden, 
im Unterrichte den Schülern eigene Gompofitionen Statt derielben 
zu bieten. | 

Die Stundenzahl von je 5 für die beiden unteren, 3 für die 
Dberflafie ift jo zu verſtehen, daß bei Abtheilungsunterricht in den 
techniichen Gegenftänden jede Abtheilung die betreffende wöchentliche 
Stundenzahl erhält. 
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$. 30. 


Der fremdfpradhliche Unterricht wird in drei Curſen (mit 
wöchentlid 3, 3, 2 Stunde) ertheilt, welche von der übrigen Klaffen- 
eintheilung unabhängig zu bilden find und in welde die Semi: 
nariften je nah dem Maße ihrer Vorbildung eintreten. Die 
unterjte Abtheilung beginnt mit der Elementar-Grammatif der be— 
treffenden Sprade. ar 


Die Betreibung von Gartenbau, Obftbaumzudht, Seidenbau, 
joll, wie biöher audy weiterhin eine Pflege im Seminar und in 
dem naturfundliden Unterrichte deffelben die nöthige Ergänzung 
finden. Die nad diejer Seite hin getroffenen Einrichtungen an 
den einzelnen Anjtalten bleiben in Kraft. 


Berlin, den 15. Detober 1872. 


Der Minifter der geiftlihen, Unterrichts- und Medicinals 
ngelegenheiten. 
Kalk. 


4] 
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Berlin, den 15. October 1872. 


Die anliegende Prüfungs -Drdnung tritt an die Stelle der die 
Prüfungen von Bolföihullehrern und Lehrern an Mittelichulen, 
jowie von Nertoren der Stadtihulen regelnden biöherigen Beſtim— 
mungen, joweit leßtere nicht gejeßliche Kraft beſitzen. 

Bei der Entlaſſungsprüfung der Seminariſten und den Prüfungen 
nicht im Seminar gebildeter Volksſchullehrer joll jofort nad) den neuen 
Borichriften verfahren werden, ausgenommen jedody bei Beurtheilung 
ber Zeiftungen der Eraminanden. In dieſer Beziehung it jo lange 
ein milderer Maßſtab anzulegen, bis den Gandidaten eine völlig 
ausreichende Gelegenheit geboten fein wird, die gegenwärtig gefor— 
derten Keuntniffe und Fertigfeiten zu erlangen. 

Diejenigen Lehrer, welche ſich nur proviforiich in einem Amte 
befinden, zu defien Wahrnehmung von jett an eine höhere, als die 
bisher von ihnen nachgewieſene Befähigung gefordert wird, verblei- 
ben in dem ihnen vorläufig übertragenen Amte, jedoch ift deſſen 
definitive Verleihung von Ablegung der erforderlichen Prüfung, zu 
— ihnen drei volle Jahre Friſt gelaſſen wird, abhängig zu 
machen. 

Die definitiv angeſtellten Lehrer behalten ihre bisherige Berech— 
tigung im vollem Umfange, fie fönnen daher auch innerhalb der 
Grenzen derjelben afcendiren oder ein andered aleichartiged Amt 
übernehmen, ohne dab von ihnen die Ablegung einer neuen Prü— 
fung zu fordern ift. 

Alle Volksichullehrer bleiben zur Anstellung als Clementar- 
lehrer an ſolchen Schulen, welche geringere Ziele ald die Mittel- 
ſchule, aber höhere, ald die Volksſchule verfolgen, nad) wie vor nach 
Makaabe ihrer Zeugniffe berechtigt. 

Bolfsichullehrer, weldhe in der Prüfung das Prädicat gut oder 
ſehr aut erhalten und die definitive Anftellungsfähigfeit vor dem 
3). December 1872 erlangt haben, find zur Ertheilung des Unter: 
richtes in den Unterflaffen der Mittelichulen befugt. 


— 


Es bleibt dem Provinzial-Schulcollegium überlaſſen, auch an- 
deren, bereits definitiv angeſtellten Lehrern auf Grund vorzüglicher 
Leiſtungen im Schuldienſte dieſelbe Berechtigung zu verleihen. 

Die Prüfungen der Hauptlehrer an den Berliner Gemeinde- 
Ihulen und die fremdiprachliche Prüfung am Königlichen Seminar 
I RL find bis auf weiteres ın der biöherigen Weife ab- 
zubalten. 


Der Minifter der geiftlichen, Unterrichts: und Medicinal- 
en | 
alk. 


An 
ſämmtliche Königliche Provinzial-Schulcollegien, 
Regierungen und bie Confiftorien ber Brovinz 

Hannover. 


B. 2315. 





Prüfungsordnung für Bolfsfchullehrer, Lehrer an Mittelfchulen 
und Rectoren. 


I. 
Prüfungen der Volksſchullehrer. 


SI: 
Nah vollendetem Gurjus werden die Seminarilten einer Ent- 
lafjungsprüfung unterworfen, auf Grund deren fie die Dualification 
zur provijorijchen Verwaltung eines Schulamtes erhalten. 


$. 2. 

Zu dieſer Prüfung werden auch niht im Seminar gebildete 
Lehramtsd =» Sandidaten zugelaffen, weldhe das zwanzigſte Lebensjahr 
zurücgelegt und durch Zeugniffe ihre fittlihe Unbeiholtenheit und 
ihre förperliche Befähigung zur Verwaltung eines Lehramtes nach— 
gewielen haben. F 


Dieſe Lehramts-Candidaten haben ſich bis ſpäteſtens drei 
Wochen vor dem Prüfungstermine, der durch das Regierungs-Amts-— 
blatt befannt gemacht wird, unter Einreichung der nachſtehend ver- 
zeichneten Zeugniffe bei dem Provinzial-Schuleollegium zu melden. 
Die betreffenden Zeugniffe find: 

1) das Taufzeugniß (Geburtöichein), 

2) das Zeugnii eines zur Führung eined Dienftfiegeld berech— 

tigten Arztes über normalen Geſundheitszuſtand, 

3) ein amtliches Zeugnik über das fittlihe Verhalten des Can— 

didaten. 
41* 


Außerdem hat Gandidat einen jelbft gefertigten Lebenslauf bei- 
zufügen. 4 


Die Prüfungs-Commilfion befteht aus dem Gommiffarius des 
Königlihen Provinzial- Schulcollegiumd als Vorſitzendem, einem 
Commiſſarius derjenigen Regierung, in deren Bezirke das Seminar 
liegt, dem Director und ſämmtlichen ordentlichen Yehrern des Se— 
minars. 

Die Kreisichulinipectoren des Regierungsbezirkes können der 
Prüfung beiwohnen. Der Fönigliche —— iſt befugt, auch 
andern Perſonen den Zutritt zu geſtatten. 


$. 5. 

Die nicht im Seminar gebildeten Lehramts-Candidaten haben 
jelbftgefertigte Probezeihnungen und Probeſchriften beizubringen, 
die Seminariften die Schreib- und Zeichenhefte des lebten Zabred 
vorzulegen. 


$. 6. 

Die Ichriftlichen Arbeiten befteben in: 

1) einem deutihen Auflage über ein Thema aus der Unter: 
richts- und Erziehungslehre oder aus dem Gebiete des Un— 
terrichteö im der deutihen Sprache und der Yitteratur, 

2) ee Ausarbeitung aud dem Gebiete des Religionsunter— 
richtes, 

3) der ausgeführten Löſung von drei Aufgaben aus der Geome— 
trie und Arithmetik, und 

4) 5) 6) der Beantwortung von drei Fragen, von denen je 
eine aus der Geichichte, der Naturkunde und der Geographie 

eitellt wird, 

7) für diejenigen, welche am Unterrichte im Orgelipiel theilnah- 
men, die Bearbeitung eined Chorals. 

Für die facultativen Fächer treten hinzu: 
die Ueberſetzung eines zuſammenhängenden Stüded aus dem 
Deutihen in die fremde Sprade, und aus diefer Sprache 
in's Deutſche. 

8. 7. 


Für die erfte Arbeit find vier, für die anderen je zwei Stun: 
den Zeit zu lafien. 
8. 8. 


Die Themata werden auf Vorſchlag des Seminarlehrer:Eolle- 
Den von dem Gommifjarius ded Provinzial: Schulcollegiums 
eftimmt, die Arbeiten in Clauſur unter Aufficht eined Seminar: 
lehrer gemacht. 
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8. 9. 

Die praftiiche Prüfung beitebt in der Ablegung einer Zehrprobe 
in einem der obligatoriihen Lehrgegenftände über ein dem Exami— 
nanden zwei Tage vorher gegebenes Thema, zu weldyer eine aus- 
geführte jchriftliche Dispoſition beizubringen: ift. 

Mer in einem facultativen Gegenftande geprüft fein will, hat, 
foweit es thunlich ift, auch in diefem eine Lehrprobe abzulegen. 

$. 10. 

Die mündliche Prüfung verbreitet fi über ſämmtliche Lehr: 
gegenjtände des Seminarunterrichts, innerhalb der durdy den Lehr— 
plan der Anftalt beftimmten Grenzen, doch ift der Commifjarius 
deö Provinzial: Schulcollegiums berechtigt, einzelne Gegenjtände 
von der Prüfung auszuſchließen, wenn deren Behandlung auf das 
Ergebniß der Prüfung nit mehr von Einfluß fein kann. 

Formale Forderung iſt, daß der Eraminand ſich über die ihm 
vorgelegten Fragen in zuſammenhängender Rede Far und beftimmt 
zu äußern vermöge. 

Auf Grund jehr guter jchriftlicher Arbeiten fann die Commiſ— 
fion einen Eraminanden von der mündlichen Prüfung in einzelnen 
Gegenftänden oder überhaupt dispenfiren. 


$. 11. 


Bei Prüfung jüdiſcher Gandidaten bildet die Religion feinen 
Prüfungsgegenftand. 


8. 12. 
Die mündliche Prüfung ift vor der gefammten Gommilfion 
abzulegen. 
$. 13. 


Ueber die Ergebniffe der Prüfung in den einzelnen Gegen- 
ftänden wird ein Protocoll geführt. 

Die Leiltungen jedes Candidaten in den einzelnen Kächern wer: 
den nach den Prädicaten jehr gut, gut, genügend, nicht genügend, 
beurtbeilt. 

Nach dem Gejammtrefultat der Prüfung ift zu enticheiden, ob 
dem Craminanden die Qualification zu ertheilen oder zu verjagen jet. 

Das Letztere geichieht, wenn er in Religion oder in Deutſch 
oder in Nechnen oder in mehr ald drei der andern Gegenftände 
(Pädagogik, Singen, Zeichnen, Schreiben, Geſchichte, Geographie, 
Naturfunde, Geometrie) nicht genügt hat. 


$. 14. 


Auf Grund der beitandenen Prüfung erhalten die Sraminanden 
ein Zeugniß, welches nur den Namen, jowie die Perſonalien des 
Candidaten, die Art feiner Vorbildung (ob im Seminar gebildet 
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oder nicht), eine Angabe über Fleiß und Führung, die Urtheile über 
die jchriftlichen Arbeiten und die Yeiftungen des Graminanden in 
den einzelnen LZehrgegenftänden, jowie über die abgelegte Lehrprobe 
enthält. In ein Gelammtprädicat werden die Cenſuren nicht ge: 
faßt. In dem Zeugnifje it aud die Befähigung auözuipreden, 
welche ji der Candidat im Drgelipiel oder in einer der fremden 
Sprachen erworben hat. 


8:18, 
Die Auffihtöbehörde fügt dem Zeugniß jodann die Beſcheini— 


gung der Dualification des Gandidaten für die proviloriiche Ver— 
waltung eines Glementarichulamtes bei. 


$. 16. 

Früheſtens zwei, ſpäteſtens fünf Sabre nach der eriten Prüfung 
haben die Volföjchullehrer an einem Seminar desjenigen Negie- 
rungsbezirfes, in dem fie angeftellt find, in einer zweiten Prüfung 
die Qualification für die definitive Anftellung zu erwerben. 


8. 17. 
Die Prüfungscommiſſion iſt wie bei der erſten Prüfung zu— 
ſammengeſetzt. 
Auch im Uebrigen kommen die Beſtimmungen des 8. 4 hier 
zur Anwendung. F 


Der Termin zu dieſer Prüfung wird durch das Regierungs— 

Amtsblatt bekannt gemacht. 
$. 19. 

Die Meldung zu diefer Prüfung ift ſpäteſtens vier Wochen 
vor dem angejegten Termine bei dem Provinzial: Schulcollegium 
durch den Kreisichulinipector einzureichen. Derjelben ift beizufügen: 

1) ein Zeugniß des Localſchulinſpectors, 

2) eine von dem Graminanden jelbitändig gefertigte Ausarbei— 
tung über ein von ihm jelbit gewähltes Thema, mit der 
Verſicherung, dab er feine andern als die von ihm ange: 
gebenen Quellen dazu benußt babe, 

3) eine von ihm jelbft gefertigte Zeichnung, umd 

4) eine Probejchrift, beide unter derjelben Verſicherung. 

$. 20. 

Das Provinzial» Schulcollegium entiheidet auf Grund der 

eingereichten Zeugniffe über bie Bulaffung zur Prüfung und über- 


weilt diejenigen Examinanden, deren Meldung angenommen worden 
it, dem betreffenden Seminar. 
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8. 21. 


Es fteht dem Eraminanden frei, bei jeiner Meldung eine Prü- 
fung in den facultativen Lehrgegenftänden des Seminarunterrichtes 
oder im denjenigen Fächern zu beantragen, in denen er eine Stei: 
gerung der bei der eriten Prüfung erhaltenen Prädicate zu erlangen 


wünſcht. 
$. 22. 


Die Schriftliche Prüfung befteht in der Anfertigung eines Auf: 
jaßed über ein Thema aus der Schulpraris und je einer Arbeit 
aus dem Gebiete des Neligiondunterrichtes und eined andern Lehr: 
—— in ſchulmäßiger Behandlung. Jüdiſche Candidaten 
yaben zwei Arbeiten der letztern Art anzufertigen. Die Aufgaben 
werden auf Vorichlag des Seminarlehrer-Gollegiums von dem Come 
miſſarius des Provinzial-Schulcollegiumd beitimmt. Die Arbeiten 
find in Glaufur unter Injpection eined Mitglieded der Prüfungs: 
commijfton anzufertigen. Die praftiidhe Prüfung beiteht in einer 
Lehrprobe über einen Gegenitand des Volksichulunterrichtes, zu wel- 
cher die Aufgabe am Tage vorher beftimmt ift. 

Die mündliche —8B verbreitet ſich über die Geſchichte des 
Unterrichtes, die Unterrichtslehre, die Schulpraxis und über die Me— 
thodik der einzelnen Lehrgegenſtände. 

Nach dem Ermeſſen der Commiſſion kann bei jedem Exami— 
nanden auf das poſitive Wiſſen eingegangen werden. 

Die Prüfung wird collegialiſch abgenommen. 


$. 23. 


Die Leiltungen der Graminanden in den einzelnen Gegen: 
ftänden werden nad) den Prädicaten: jehr gut, gut, genügend, nicht 
genügend, beurtheilt. 

Einem Graminanden, deffen Lehrprobe nicht genügte, iſt die 
Dualification unbedingt zu verſagen; übrigens gelten für die Ent: 
Iheidung über das Gejammtrejultat diefelben Grundjäße, wie bei 
der eriten Prüfung. 

$. 24. 


Auf Grund der beitandenen Prüfung erhalten die Eraminanden 
ein Zeugniß, aus weldem das Nejultat der Prüfung in den ein 
zelnen Fächern hervorgeht. Die Auffihtsbehörde fügt demjelben 
die Beicheinigung hinzu, daß der Eraminand zur definitiven Anſtel— 
lung befähigt jei. 

$. 25. 


Examinanden, welche in der von ihnen beantragten befonderen 
Prüfung feine höhere Cenſur ald in der eriten rk] erlangt 
haben, darf aus dieſem Grunde, wenn fie im Uebrigen bejtanden 


Bi. 


haben, das Zeugniß und die Beicheinigung ihrer Befähigung zur 
definitiven Anftellung nidyt verjagt werden. 


$. 26. 


Soldyen Graminanden, welde in der eriten Prüfung bei guten 
Leiſtungen in Religion, Rechnen und Deutih, außerdem noch in 
den Realien oder in einer der fremden Spradyen das Prädicat „gut 
beitanden“ erlangt oder in der zweiten Prüfung fich dafjelbe nach— 
träglih erworben haben und in allen Theilen der leßteren „gut“ 
beftanden find, kann die Befähigung zum Unterrichte in den Unter- 
flafien von Mittelihulen und höheren Töchterſchulen verliehen wer— 
den. Diejed Zeugniß befähigt fie indeß nicht zum Unterrichte in 
den Oberklaſſen diefer Schulen; vielmehr muß die Dualification 
dazu in der Prüfung für Lehrer an Mittelidyulen bejonders erwor- 
ben werden. 


II. 
Prüfungen der Lehrer an Mitteljchulen. 


$. 1. 
Die ne zur Anftellung als Lehrer an den Ober: 
klaſſen der Mittelihulen und höheren Töchterſchulen wird durch 
Ablegung der Prüfung für Lehrer an Mittelihulen erworben. 


$. 2. 

Zu dieſer Prüfung werden zugelaffen: Geiftliche, Candidaten 
der Theologie oder der Philologie und joldhe Volfsichullehrer, welche 
ihre zweite Prüfung beftanden haben und fich über bisherige ord- 
nungsmäßige Amtöführung auszuweiſen vermögen. 


8. 3. 

Das Schulcollegium jeder Provinz jet jährlich zwei Termine 
für die Prüfung an und veröffentlicht diejelben durdy das Amtsblatt. 
$. 4. 

Die wiſſenſchaftlich gebildeten noch nicht als Lehrer fungiren- 
den Sandidaten melden fid) unmittelbar, die im Amte ftehenden Lehrer 
durdy ihre Kreisichulinipectoren, bei den Provinzial= Schulcollegien. 

Der Meldung find beizufügen: 

1) ein ſelbſt gefertigter Yebenslauf, auf deſſen ZTitelblatte der 
vollftändige Name, der Geburtsort, das Alter, die Gonfeifion 
und das augenblidlihe Amtsverhältnig des Candidaten ans 
gegeben ilt; 

2) die Zeugnifje über die bisher empfangene Schul- oder Uni- 
verfitätsbildung und über die bisher abgelegten theologiichen, 
philologiijhen oder Seminarprüfungen ; 
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3) ein Zeugnik des zuftändigen Vorgejekten über die bisherige 
Thätigfeit ded Eraminanden im öffentlichen Schuldienfte. 
Diejenigen , welche nody fein öffentlihed Amt befleiden, 
haben außerdem einzureichen: 
4) ein amtliches Führungsatteſt und 
5) ein von einem zur Führung eines Dienitfiegeld berechtigten 
Arzte ausgeitelltes Atteit über normalen Gejundheitszuftand. 


8.5. 

Es. wird für Abhaltung der Prüfung in jeder Provinz an dem 
Sr ded Provinzial-Schulcollegiums eine befondere Commiſſion 
ebildet. 
i Diejelbe beiteht aus dem Commiſſarius ded Provinzial-Schul- 
collegiums ald Vorſitzendem, aus zwei vom Dberprälidenten er: 
nannten Megierungsjchulrätben,, einem Geminardirector, einem 
Seminar: und einem Gymnaſial- oder Realichullehrer, welche eben- 
falld von dem Dberpräfidenten ernannt werden. 


§. 6. 

Das Provinzial-Schulcollegium ftellt jedem Eraminanden un— 
mittelbar nad jeiner Meldung eine Aufgabe aus dem Gebiete der 
Pädagogik, welhe er binnen ſechs Wochen in wilfenjchaftlidy be- 
gründender Form zu löfen und mit der Verficherung, feine andern 
als die von ihm angegebenen Hülfsmittel benußt zu haben, einzu- 
reichen bat. i 

5:7; 


Die Prüfung ift eine theoretiihe — Schriftliche und mündliche — 
und eine praftiiche. 8 


In der jchriftlichen Prüfung hat Examinand einen Auflaß über 
ein pädagogiſches Thema, eine Ueberjegung aus dem Deutſchen in 
diejenige fremde Sprade, in welder er die Dualification zu er: 
langen wünſcht, und aus derjelben ind Deutiche, jowie eine Arbeit 
entweder aus dem Gebiete des Neligionsunterrichtes oder der Ge— 
Ihichte, oder der Mathematik oder der Naturkunde zu fertigen. 

Zwiſchen diejen Gegenftänden jteht dem Examinanden die Wahl 
frei, jüdiihe Gandidaten fönnen diejelbe jedocy nicht auf das Ge— 
biet des Neligionöunterrichtes lenfen. Sämmtliche Arbeiten werden 
in Glaujur und unter Aufficht gefertigt, bei Ueberjeßungen in eine 
fremde Sprache iſt der Sebraud des Lexicons geltattet. 

Die Themata werden auf Vorſchlag der Examinatoren von 
dem Commiſſarius des Provinzial-Schulcollegiums beſtimmt. 
af Zu jeder Arbeit find dem Graminanden 4 Stunden Zeit zu 
allen. 
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8.9 
Die praktische Prüfung beitebt in der Ablegung zweier Lehr: 
proben in verichiedenen Gegenitänden, welde —88 in einer 
Mittelſchule abgehalten werden, und zu denen die Aufgaben am 
Tage vorher gegeben worden ſind. 
Examinand hat eine ſchriftlich ausgearbeitete Dispofition ein: 
zureichen. 
$. 10. 


Die mündliche Prüfung, welche vor der geſammten Commiffion 
abgehalten wird, verbreitet ſich über alle obligatoriſchen Lehrgegen— 
ſtände des Seminarunterrichtes mit Ausnahme der Muſik, des 
Zeichnens, des Schreibens und des Turnens. 

Jeder Candidat hat nachzuweiſen, daß er in dieſen Fächern 
die durch den Normallehrplan für das Seminar beſtimmten Kennt— 
niſſe gewonnen habe; doch kann ihm die Prüfung in dieſen auf 
Grund der Zeugniſſe über früher abgelegte Prüfungen erlaſſen 
werden. 

$. 11. 


Ferner hat der Candidat in der Pädagogik folgenden Anforde: 
rungen zu genügen: 

Meberfichtlihe Befanntihaft mit der Geihichte der Erziehung 
und des Unterrichts, bejonders ſeit der Reformation, eingebendere 
Kenntnik von dem Leben und den Hauptichriften eines der be: 
deutenditen Pädagogen aus der Zeit von 1500 ab; Einſicht in den 
Zufammenhang der Erziehungs: und Unterrihtölehre und im deren 
Begründung durch Pſychologie und Ethik. 

$. 12. 

Der Sandidat hat endlich — nad feiner Wahl — entweder 
a. in Religion und Denticd oder 
b. in Religion und Geſchichte 

— ein jüdiicher Gandidat in Deutih und Geſchichte —, oder 
ec. in den mathematiſch-naturwiſſenſchaftlichen Gegenftänden, 

oder 
d. in zwei fremden Sprachen 


folgende Bedingungen zu erfüllen: 


1) In Religion: 

Betanntidin mit der heiligen Geichichte alten und neuen 
Teftamentes im Zufammenhange und mit den Hauptthatſachen der 
Kirchengeſchichte; Einficht in das Syſtem der hriftlihen Lehre, in 
die Bedeutung der wichtigften Unterfcheidungslehten und in die 
Methode des Neligiondunterrichtes, 
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2) Im Deutichen: 

Spitematiihe Kenntniß der deutihen Grammatik, ſowie über: 
fichtlihe Bekanntihaft mit der deutichen Litteraturgeihichte, ein: 
gehendere Kenntniß einiger Hauptwerfe der deutichen Dichtung, vor: 
züglich der Haffiichen Periode der Neuzeit, und des Lebens ber her- 
vorragenditen deutſchen Dichter und Volksichriftiteller und Einficht 
in die Methode deö Gegenſtandes. 


3) In der Geſchichte: 
Bekanntichaft mit der allgemeinen, genauere Befanntichaft mit 
der vaterländifchen Geihichte, Einficht in die Methode des Gegen- 
ſtandes und Befanntichaft mit populären Mujterdaritellungen. 


4) In der Geographie: 

Kenntniß der phyſikaliſchen und mathematiichen Geographie. 
Eingehendere Kenntni der phyſiſchen und politiihen Geographie 
der einzelnen Erdtheile. Vertrautheit mit den Lehrmitteln für den 
geographiichen Unterricht; namentlidy den vorzügliditen Atlanten, 
MWandfarten, Globen und Tellurien und Einfiht in die Methode 
des Gegenitandes. 


5) In der Naturbeſchreibung: 

Ueberſichtliche Spitematif der drei Neihe. Das Wichtigfte 
über den Bau und die Bildung der Erdrinde; außerdem einige 
Bekanntſchaft mit den zwedmäßigiten Hülfsmitteln für den Unter: 
richt: Abbildungen, Nahbildungen, im Handel erichienenen ſyſte— 
matiichen Zufammenftellungen von Mineralien, Herbarien ıc., ebenjo 
eine überfichtliche Kenntnik von der modernen populären Litteratur 
des Gegenſtandes und Belanntihaft mit den Grundjäben der 
Methode. 


6) > * Phyſik, der organiſchen und unorganiſchen 
yemie: 

Ueberfichtliche Kenntniß des ganzen Gebietes diejer Disciplinen, 
inöbejondere die Befähigung, die Natureriheinungen und die wid): 
tigften Maſchinen zu erklären und auf die phyſikaliſchen Gejeße 
zurüdzuführen, eine allgemeine Kenntniß der chemiſchen Elemente 
und ihrer Verbindungen und deren Anwendung im menjchlichen 
Haushalte, jowie der chemiichen Technologie. Befanntichaft mit 
der Einrichtung und dem Gebrauche der im Unterrihte vorfommen= 
* phyſikaliſchen Inſtrumente und mit den Grundſätzen der 

ethode. 
7) In der Arithmetik: 

Die Lehre von den entgegengeſetzten Größen. Rechnung mit 
Potenzen. Quadrat- und Kubifwurzeln. Gleichungen des erften 
und zweiten Grades mit einer und mehreren Unbekannten. Arith- 
metiihe und geometriiche Progrejfionen. Logarithmen. Methodik. 
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) In der Geometrie: 
Kenntniß der Planimetrie, der Stereometrie und der Trigo— 
nometrie. 


9) In den fremden Sprachen: 

a. im Lateiniſchen: 

Die Fähigkeit, einen Abſchnitt aus Cäſar und aus Ovids 
Metamorphoſen geläufig und correct zu überſetzen und auszulegen; 
Kenntniß der Formenlehre, der Hauptregeln der Syntax und der 
Projodie. 

b. im Franzöfiihen, beziehungsweile im Engliſchen: 

Kenntniß der Formenlehre und der Syntax und die Fertigkeit, 
einen prolaiihen oder einen leichten poetiichen Abichnitt aus der be— 
treffenden Sprache in’d Deutiche, einen leichten proſaiſchen Abjchnitt 
aus Dem Deutjchen in's Franzöſiſche beziehungsweile Engliihe von 
Dlatte richtig zu überjegen. Allgemeine Kenntnik der Geſchichte 
der franzöfiihen, beziehungsweiie engliihen National: Kitteratur, 
der Lebenögeichichte und der Hauptwerfe der bedeutendften Dichter. 


g. 13. 


Die Ergebniffe der Prüfung in den einzelnen Gegenftänden 
werden unter Anwendung der Prädicate jehr gut, gut, genügend, nicht 
genügend beurtheilt. Als nicht beitanden ift anzuſehen, wer die in$. 10 
geforderte allgemeine Bildung nicht a vermag, jowie der— 
jenige, deſſen Leiltungen in den von ihm bejonders gewählten 
Gegenitänden nicht genügt haben. 


$. 14. 


Auf Grund der beitandenen Prüfung erhält der Examinand 
ein Zeugniß über jeine Befähigung als Lehrer an Mittelihulen 
und höheren Töchterſchulen. Im demjelben wird das Ergebniß in 
den einzelnen Prüfungsgegenftänden angegeben. 


8. 15. 


Bis auf weitered hat jeder Eraminand eine Gebühr von vier 
Thalern vor dem Cintritte in die Prüfung zu erlegen. 


II. 
Prüfungen der Rectoren. 


©]; 

Die Berechtigung zur Anftellung ald Geminardirector, als 
Seminarlehrer, ald Vorſteher von öffentlichen Präparandenanftalten, 
ald Rector von Mittelichulen oder höheren Töchterſchulen und zur 
Uebernahme der Leitung von Privatichulen, welche den Charatter 
von Mittelichulen oder von höheren ZTödyterihulen haben, wird 
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durch Ablegung der NRectoratöprüfung erworben. Die Verpflichtung 

zur Ablegung dieſer Prüfung bezieht ſich nicht auf die techniichen, 

die Muſik- und die Hülfslehrer am Seminar; aud fünnen aus— 
nahmsweiſe ſolche Geiltlihe und Lehrer bei ihrer Berufung in den 

Seminardienft von derjelben entbunden werden, weldhe die Prüfung 

für das höhere Lehramt beftanden oder in mehrjährigem Schul: 

dienfte ihre Tüchtigfeit uachgewiejen haben. 
$. 2. 

Zur Rectoratöprüfung werden zugelaffen: 

1) Geiftlihe, Lehrer, Gandidaten der Theologie oder der Phi- 
Iologie, welde dad Examen ald Lehrer an Mittelichulen 
oder dasjenige für das höhere Lehramt beitanden haben und 
wenigitend drei Fahre im öffentlihen Schuldienfte thätig 
Bee find; 

2) Geiftliche, Lehrer, Sandidaten der Theologie oder der Philo— 
(logie, weldye in eines derim $ 1 bezeichneten Aemter berufen 
und auf Grund anderweitig nachgewieſener Tüchtigfeit mit 
Genehmigung ded Provinzial-Schulcollegiumd von der vor— 
gängigen Prüfung für Mittelfchullehrer entbunden worden find; 

3) Geiftlihe, Lehrer, Gandidaten der Theologie oder der 
Philologie, welde zur Yeitung einer Schule berufen worden 
find, die geringere Ziele als die Mittelichule verfolgt, aber 
herkömmlich von einem Rector geleitet wird, ſowie Vorſteher 
von Privatichulen, welhe den Charakter von Volksſchulen 
baben. 63 


Die Rectoratsprüfung wird an dem Sitze des Provinzial— 
Schulcollegiums jeder Provinz im Anſchluſſe an die Prüfung für 
Lehrer an Mittelſchulen von der für dieſe gebildeten Commiſſion 
zweimal im Jahre abgehalten. Die Termine werden durch das 
Amtöblatt bekannt gemacht. 

Ein Commiſſarius der Behörde, welche den Examinanden be— 
rufen hat, iſt befugt der Prüfung beizuwohnen. 


$. 4. 
Der Meldung zu der Prüfung find Lebenslauf und Zeugnifje 
in derielben Weile mie bei der Meldung zu der Prüfung für 
Mittelichullehrer beizufügen. 


Feder Examinand hat eine wiffenihaftlihe Arbeit aus dem 
Gebiete der Unterrichts- und Erziehungslehre oder aus der Schul: 
prarid binnen einer Frift von acht Wochen mit der Verſicherung 
einzureihen, daß er feine andern ald die von ihm angegebenen 
Hülfsmittel benußt ‚habe. 


— 


Das Thema wird von dem Provinzial-Schulcollegium dem 
GSandidaten gegeben. 
$. 6 


Diejenigen Eraminanden, welche die Dualificatfon ald Lehrer 
nody nicht gewonnen haben ($. 2 al. 2. 3.) legen eine Lehrprobe 
über ein jelbitgewähltes Thema aus dem Gebiete des Unterrichtes 
derjenigen Schule ab, zu deren Yeitung fie berufen find. Die 
mündliche Prüfung wird vor der geſammten Commilfion abgelegt. 

Sie verbreitet ſich über die Geſchichte der Pädagogik, über 
dad ganze Gebiet der Erziehungs: und Unterrihtölehre in ihrem 
Zufammenhange mit der Divchologie, vorzüglich aber über ipecielle 
* über Schulpraxis, über Lehrmittel, Volks- und Jugend— 

riften. 

Bei denjenigen Examinanden, welche die Prüfung für Lehrer 
an Mittelſchulen nicht gemacht haben, kann die Prüfung ſich auch 
auf die poſitiven Kenntniſſe innerhalb der durch den SR der 
Anitalt, zu deren Leitung Examinand berufen ift, beitimmten Gren— 
zen erftreden, bei Juden jedoch nicht auf die Religion. 


$. 7. 

Auf Grund der beftandenen Prüfung erhält der Craminand 
ein Zeugniß, welches jeine Befähigung zur Anftellung ald Rector 
von Mittelihulen oder höheren Töchterihulen, ſowie als Borfteber 
öffentlicher Präparandenanftalten ausipricht. Diejenigen, welde 
nur die Dualification für die Uebernahme eines beitimmten Amtes 
nachgeſucht und erworben haben, erhalten im Zeugniß die Beſchei— 
nigung über diejelbe. 

8. 8. 


Bis auf weiteres bat jeder Graminand eine Gebühr von 
vier Thalern vor dem Eintritte in die Prüfung zu entrichten. 


Berlin, den 15. October 1872. 
Der Minifter der geiftlihen, Unterrichts: und Mebdicinal: 


Angelegenheiten. 
Falk. 
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Berlonnl : Veränderungen, Titel: und Ordens » Berleihungen. 





A. Behörden. 


Bei dem Miniftertum der geiftlihen ꝛc. Angelegenheiten it dem 
Geheimen Ober-Regierungs- und vortragenden Rath Stiehl 
bei Gelegenheit feines bevoritehenden Ausſcheidens aus dem ac— 
tiven Staatödienft der Charakter ald Wirkliher Geheimer Ober- 
Regierungs-Rath mit dem Nange eines Raths eriter Klafje bei- 
elegt, — dem Geheimen Ober: Regierungs= und vortragenden 
Nat de la Eroir der Königl. Kronen-Drden dritter Klaſſe 
verliehen, — der Hülfsarbeiter Gonfiftorialvatb und Profefjor 
Dr, Hiübler zum Geheimen Regierungs- und vorfragenden Rath 
ernannt, 

dem Commerz+ und Admiralitäts-NRath Singelmann zu Königs: 
berg ti. Pr. dad Amt des Univerfitätsrichterö bei der dortigen 
Univerfität übertragen worben. 


B. Univerfitäten, ıc. 


Den ordentl, Profelforen in der philofophiichen Facultät der Uni— 
verfität zu Bonn Dr. Diez und Dr. von Sybel ift zur 
Anlegung des Kaiſerlich Ruffiihen St. Stanislaus-Ordens zwei- 
ter Klaffe mit dem Stern, reiv. des Gommandeurfreuged vom 
Königl. Belgiihen Leopold-Orden die Erlaubniß ertheilt, 

der Privatdocent Dr. Scholz in Greifswald zum auberordentl. 
Profeſſ. in der philoſoph. Facultät der Univer). daſelbſt, 

der Privatdoc. Dr. Aler. Sadebed in Berlin zum ordentl. Pro- 
feff. in der philojoph. Facultät der Univerſ. zu Kiel, und 

der Privatdor. Dr. Grünhagen in Königsberg zum außer: 
ordentl. Profeij. in der medicin. Facult. der Univerſ. daſelbſt 
ernannt worden, 


Als Privatdocent ift eingetreten in die medic. Facult. der Univer). 
zu Bonn der Dr. med. Orth. 


Der Dr. Zul, Meyer in Münden ift zum Director dev Gemälde: 
Galerie der Mufeen in Berlin ernannt worden. 


Der Redacteur der allgemeinen muſikaliſchen Zeitung Joſeph Mül— 
(er ift zum Secretär und Bibliothefar bei der Hochſchule für 
Muſik zu Berlin ernannt worden. 
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C. Gymnaſial- und Realsktehranftalten. 


Der Gymnafial-Oberlehrer Dr. Schottmüller in Raſtenburg ift 
zum Gpmmafial= Director ernannt und demfelben die Direction 
des Gymnaſ. in Bartenftein übertragen, 

die Wahl 
des Dberlehrerd Dr. Wilh. Küfter am Friedrichs-Gymnaſ. in 

Berlin zum Director deö Gymnafiums in Neu-NRuppin, und 
ded Prorectord Dr. Kirhner am Gymnaſ. in Iauer zum Di: 
rector des Gymnaſ. in Ohlau beftätigt, 

der ordentl. Gymnaſial-Lehrer Dr. Kleiit zu Stargard ald Pro- 
vector und Oberlehrer an das Gymnaſ. zu Dramburg, und 

der Dberlehrer Dr. Hartung am Gymnaſ. zu Wittenberg als 
Prorector an das Gymnaſ. zu Jauer berufen, 

dem Dberlehrer Dr. Freyer am Pädagogium zu Ilfeld das 
Prädicat „Profeffor“ beigelegt, 

der Gymnal. = Director Profeffor Dr. Petermann in Ratzeburg 
als eriter Dberl. an das Gymnaſ. zu Erfurt, 

der Gymnal. = Dberlehrer Dr. Capelle zu Wieöbaden in gleicher 
Eigenichaft an das Lyceum I zu Hannover, und 

der Gymnaſ.Oberlehrer Dr. Müller zu Celle an das Gymnafium 
in Wiesbaden berufen, 

zu Oberlehrern find befördert worden die ordentl. Lehrer 
Dr. Rabts am Gymnaj. zu Raftenburg, 
Dr. Bolpertund Hörling „ : „ Paderborn, 
Bogler n ’ „Wiesbaden, und 
Conrads am Apoftel-Gymna). zu Göln; 

dem ordentl, Lehrer Dr. Schnorbuſch und dem geiltlidhen nn. 
Halbeifen am Gymnaſ. zu Münfter ift das Prädicat „Ober: 
lehrer” beigelegt worden. 


Als ordentliche Lehrer find angeftellt worden am Gymnaſium 

zu Berlin, Joachimsth. Gymnaſ., der Schula.-Cand. Förfter, 
zugleich ald Adjunct, 

zu Berlin, Franzöſ. Gymnaf., der Schula.-Gand. Dr. Strößel, 

zu Berlin, Friedrichs-Werderſch. Gymnaſ., der Schula.-Cand. 
Dr. Diefterweg, 

zu Berlin, Wilhelms-Gymnaſ., die Schula.: and. Schlegel 
und Gillhauſen, 

zu Potsdam der Schula.-Cand. Schwarze, 

zu Spandau der Realihull. Dr. Venediger aus Ajcheröleben, 

zu Prenzlau der Echula.:Gand. Seyffert, . 

zu Stettin, Marienftifts-Gymnal., der Schula.-Gand. Dr. Rühl, 

zu Stettin, Stadt Gymnal., der Gymnafiall. Dr. Blümde 
aus Rendsburg, 
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zu Stargard der ordentl. Gymnaſiall. Dr. Dorſchel aus 
Neuftettin, und der Hülfsl. Schmolling, 

zu Neujtettin der ordentl. Gymnaſiall. Dr. Ziemßen aus 
Stargard, 

zu Breslau, Iohannes-Gpmnaf., der ordentl. Lehrer Dr. Dzia— 
[a8 vom Magpdalenen - Gomnaf. daſelbſt, der Realſchull. 
Dr. Warſchauer aus Poſen, der ordentl. Lehrer Seyler 
vom Magdal.-Gymnaſ. in Breslau, und der Schula.-Cand. 
Dr. Hirſchwälder, 

zu Sagan der ordentl, Gymnaſiall. Nawrath aus Neihe, 


zu Oblau „ a Süß aus Brieg, 
zu Oppeln der Schula. Cand. Raßmann, 
zu Neiße „Orbach, 
zu Neuſtadt Ob. Schleſ. „ 2 „ Dr.Niedenführ, 
zu Patihfau „ Dr Kopieß, 


zu Magdeburg, Domgymnaſ. Dr. Langheld von der Ritter: 
afademie zu Brandenburg, an Schula.“Cand Blatb, 

zu Stendal der Lehrer Dr. Vollbering von der Kealſch. 
II. O. in Magdeburg, 

zu Salzwedel der Schula.Cand. Weiſe, 

zu Wernigerode der ordentl. Gymnafiall. Dr. Franke aus 
Erfurt, 

zu Eisleben der Schula.-Cand. Vollheim, 

zu Erfurt der ordentl. Gymnaſiall. Dr. Bernhardt aus El- 
berfeld und der Gymn.Collab. Witten aus Helmitedt, 

zu Heiligenstadt der Schula.-Gand. Dr. Reichling, 

zu Huſum „ Dr Mannbard, 

zu Sifeld, Yädagogium, "die Symnafiall. Heuermann aus 
Aurih, Dr. Schüfler aus Verden, und Dr. Pannenborg 
aus Göttingen, 

zu Lingen der Realſch.Oberl. Scholz aus DOfterode a. H., und 
der Schula.-Gand. Dr. Geude, 

zu Aurich die Yehrer Keuffel und Hävernid vom Pädagog. 
zu Ilfeld. 


Am Gymnaſ. zu Sauer ift der Candidat Pflug als wilfenichaftt. 
Hülfsl. angeltellt worden. 


Am Progymnaſium in Friedeberg NM. find die Schula.Cand. 
Bierbaum, Fiſcher und Rohleder angeltellt, 

am Progymnaſ. zu Belgard iſt der ordentl. Gymnaſiall. Dr.Peters— 
dorf aus Flensburg als Oberlehrer, 

am Progymnaſ. zu Gartz a. d. O. der Schula. Sand. von Zittwitz 
als ordentl. Lehrer angeſtellt worden. 

1872. 42 


650 
Dem Gemerbeichulfehrer und Lehrer der Chemie au der Realichule 
zu Müniter, Dr. Lorſcheid ift das Prädicat „Profeffor“ 
beigelegt, 
zu Oberlehrern find befördert worden an der Nealichute 
zu Wehlau der ordentl. Lehrer Dr. Weinreich, 
zu Düfjeldorf die Lehrer Mied und Viehoff, 
der Gymnafiall. Dr. Görres zu Inowraclaw ift als Oberlehrer 
an die Nealihule zu Bromberg, und 
der Nealichull. Höne zu Münſter ald Oberlebrer an die Nealichule 
zu Osnabrüd berufen, 
als ordentl. Yehrer find angeitellt worden an der Realſchule 
zu Görliß der Lehrer Burmeiiter von der höh. Bürgerſch. zu 
Wriezen a. d. D., 
zu Magdeburg, Nealid. I. O. der Echula.-Gand. Wenplau, 
zu Aidhersleben der Gollabor. Dr. Willführ vom Gymnaſ. 
zu Lüneburg, 
zu Erfurt der Hülfölehr. Greßler, 
zu Neumüniter der Dr. Korndörffer und der Scula.- 
Sand. Otto, 
zu Altona der Dr. Körner, 
zu Bielefeld der Gymnaftall. Dr. Hoburg aus Hujum; 
an der Realſchule zu Stettin ift der Scyula.-Gand. Holland als 
Sollaborator angeltellt worden. 


Die Wahl des Gymnaſiallehrers Dr. Klapp zum Nector der bö- 
heren Bürgerichule in Wandsbed iſt genehmigt, 
dem DOberlebrer Dr. Büchmann an der Rriedrichs » Werderichen 
Sewerbeichule in Berlin das Prädicat „Profeſſor“ verliehen, 
als ordentliche Lehrer find angeitellt worden ay der höheren Bürgerſchule 
zu Wollin der frühere Seminarlehrer Figulus aus Steinau 
a. d. O,, 
zu —— a.» O. die Schula.Candidaten Dr. Haaſe und 
Klode, 
zu Natbenow der Yehrer Wilb, Müller von der Realſch. zu 
Düffeldorf, | 
zu Sonderburg der Gonrector Pluntke in Gollnow und der 
Schula.Cand. Krev, 
zu Marburg der RealihulsHülfel. Hunrath aus Mülheim. 


D. Schullebrer-Seminarien. 


Der Pfarrer Sander zu Gronau a. d. Leine iſt zum Seminar: 
Director ernannt, und demjelben die Directorftelle am evangel. 
Schullehrer-Sen. zu Schlüchtern verliehen, 

dem Seminar:Dberlehrer Stubba zu Bunzlau der Adler der 
Ritter des Königl. Hausordens von Hohenzollern verliehen, 
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der Seminar-Hülfs- und Uebungsſchullehrer Rhein zu Heiligen: 
ſtadt als Hulfslehrer an das fathol. Schullehrer-Sem. zu Mon: 
tabaur verjegt worden. 


Dem Director der ſtädtiſchen höheren Töchterichule zu Stettin, 
Profeſſ. Dr. Glayau ift der Rothe Adler-Orden vierter Klaſſe 
verliehen worden. 


Es haben erhalten den Adler der vierten Klaſſe des Königl. Haus: 
ordend von Hohenzollern: 
Hiſcher, evang. Yehrer zu Pfaffendorf, Kreid Reichenbad i. Schlei., 
Hoppe, fath. Lehrer zu Kl. Zirfwit, Krs Flatow, 
Mollerus, evang. Lehrer und Gantor zu Altena, 
Richter, evang. Gehrer zu Conradswaldau, Krs Guhrau, 
Tiſchler, dögl. zu Reichenbach i. Schleſ.; 
das Allgemeine Ehrenzeichen: 
Ratſch, evangl. Lehrer und Organiſt zu Groß-Graben, Krs Oels, 
Riemann, evang. Lehrer, Cantor und Küſter zu Wolkramshauſen, 
Krs Nordhauſen, 
Roſe, evang. Lehrer und Küſter zu Zernikow, Krs Prenzlau, 
von —— Schullehrer zu Hohenlucht, Amt Freiburg 
a. d. Elbe, 
Schatz, Galeriediener J. Klaſſe bei den Muſeen zu Berlin; 
die Rettungs-Medaille am Bande: 
Hildebrand, Scullehrer zu Beyerödorf, Krs Pyritz. 





Ausgefdjieden aus dem Amt. 
Geſtorben: 

der Oberlehrer Profefior Calo am Marienſtifts-Gymnaſ. zu 
Stettin, 

der Prorector Profeff. Dr. Kampmann am Eliſabeth-Gymnaſ. 
zu Breslau, 

der Lehrer Blumenthal an der iraelitiihen Realſchule zu 
Frankfurt a. Main, 

der ordentl. Lehrer MWiedenroth an der höheren Bücrgerſch. 
zu Dtterndorf, 

der Director Dr. Kriele am evangl. Scull. - Seminar zu 
Kozmin. ’ 


In den Rubeltand getreten: 
der Provinzial-Schulratb Bormann zu Berlin, und ift dem: 
jelben der Charakter ald Geheimer Regierungs-Ratby beigelegt, 
jowie derjelbe zum Chrenmitgliede des Schulcollegiums der 
Provinz Brandenburg ernannt worden, 
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die Gymnafial-Directoren 
Kramarczif zu Heiligenftadt, und Ridhter zu Qued— 
linburg, und it Beiden der Rothe Adler = Drden dritter 
Klaffe mit der Schleife verliehen worden, 

der ordentl. Yehrer Dr. Marquard am Friedrichs: Werderichen 
Gymnaſ. zu Berlin, 

der Director Dr. Erüger am evang. Schullehrer - Seminar zu 
Dranienburg, 

ber DOberlehrer Scholz; am evang. Scullehrer - Seminar zu 
Münfterberg, und iſt demjelben der Adler der Nitter des 
Königl. Hausordend von Hohenzollern verliehen werden. 


Innerhalb der Preußiſchen Monardie anderweit angeitellt: 
der ordentl. Profeff. Dr. Weiß in der philoſ. Facultät der 
Univerſ. zu Kiel (bat die Stelle in Kiel gar nicht angetreten), 
der Privatdocent Dr. Grenader in der philoſ. Racultät der 
Univerj. zu Göttingen, 
der ordentl. Yehrer Kreipe an der höh. Bürgerſch. zu Uelzen, 
der Lehrer Dr. Koch an der Unterrichtsanftalt der ijraelitiich. 
Neligiond-Gejellihaft zu Frankfurt a. M. 
Außerhalb der Preukiihen Monarchie angeltellt: 
die ordentl. Profefloren 
Dr. Böhmer in der philof. Facult. der Univerl. zu Halle, und 
Dr. Krüger in der jurilt. Facult. der Univerf. zu Marburg, 
der Privatdoc. Dr. Warburg in der philof. Kacult. der Univert. 
zu Berlin, 
der Oberlebrer Dr. Steinhauſen am Gymnal. zu Güftrin, 
der ordentl. Lehrer Albrecht am Pädagog. zu Ilfeld, 
der ordentl. Yehrer Dr. Yudwig an der &ouffenftädtiich. Se: 
werbeichule zu Berlin. 
Auf ihre Anträge entlaſſen: 
der Univerfitäts-Nichter bei der Umiverf. zu Königsberg, Ge- 
heime Zuftizraty Dr. Senger, 
der ordenl. Yehrer Dr. Zelle am Gymnaſ. zu Spandau. 


Anbaltsverzeihniß des October-Heftes. 


Allgemeine hr = des Königlich Preußiſchen Miniftere der geift- 
fiben, Unterrichts» und Medical Angelegenheiten vom 15 October 1872, 
betreffend das Bollsihul- PBräparanden- und Seminar-Wefen S. 555. 

— J—— ©. 647. 


— ui — —— 


Drud von 3. 3. Starde in Berlin. 


Centralblatt 


für 
die geſammte Anterrichts-Verwaltung 
in Preußen. 


Herausgegeben in dem Minifterium ver geiftlichen, Unterrichts» und 
Medicinal- Angelegenheiten. 











I. Allgemeine Berbaältniffe der Behörden 
und Beamten. 


222) Procentſatz des Gehaltsabzugs für Dienftwoh- 
nungen der Beamten nah der Ginmwohnerzahl des 
Stadtbezirf8 oder der Stadtgemeinde. 


(Eentrbl. pro 1868 Seite 451 Nr. 160.) 


Berlin, den 20. Juni 1872, 

In Folge ded Bericht des Königlihen Provinzial Schul: 
collegiumsd vom 9. December v. 3. babe ih mich mit dem Herrn 
Finanz-Minilter über die Frage in Verbindung gejept, ob bei Be— 
meſſung deö für die Ueberlaffung von Dienft-: Wohnungen an Beamte 
in der Stadt N. in Gemäßheit der Allerhöchſten Drdre vom 
6. Juni 1868 zu macenden Abzuged vom Gehalte die Einwohner: 
zahl des Stadtbezirfs oder der Stadtgemeinde zum Grunde 
zu legen ſei, und nad welchen Grumdfägen in diefer Beziehung in 
andern Reſſorts verfahren werde. 

Die deöfallligen Ermittelungen haben ergeben, daß den Be— 
amten der Verwaltung der indirecten Steuern, jowie den Juſtiz— 
beamten in N. für die Benugung der ihnen eingeräumten Dienite 
wohnungen ein Abzug von 10 p&t. ihres Gehalts gemadt wird. 

Nur für einen Unterbeamten der dortigen Regierung ift ein 
niedrigerer Procentlag in Abrechnung gebracht, die desfallfige Rech— 
nung von der Königlichen Ober-Rehnungs- Kammer aber noch nicht 
dehargirt; der Fall alfo fir die Angemeflenheit des Abzuges eines 
geringeren Procentjages nicht beweiiend. Die im Neffort der Juftiz- 
und der indirecten Steuerverwaltung herrſchende Praxis beruht auf 
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der Unterſtellung, daß die Einwohnerzahl in N. die Zahl von 
50,000 erreicht und ſchon vor 1868 erreicht hat. 

Bei Feſtſtellung des Ergebniſſes der Volkszählung im Jahre 
1867 hat man zwar unterſchieden zwiſchen der Einwohnerzahl der 
Stadt (47,587) und der übrigen zur Stadtgemeinde gehörigen 
Drtichaften (15,802); bei der Zählung von 1871 aber ift, wie eine 
Nüdfrage bei dem ftatiftiihen Büreau ergeben bat, ſolche Unter- 
Iheidung nicht gemacht, und die Zahl der Einwohner der Stadt— 
bürgermeifterei N. auf 69,351 ermittelt. 

Die in dem Bericht ded Königlichen Provinzial-Schulcollegiums 
erwähnte amtlihe Auskunft der Königlichen Regierung in N. vom 
27. October 1868 gebt demnach von der Vorausſetzung aus, daß 
jene Unterjheidung auf die Anwendung der Beltimmungen der 
Allerhöchſten Ordre vom 6. Juni 1868 von Einfluß fei, eine Auf: 
faffung, welde weder durch die für den Erlaß der gedachten Drdre 
maßgebend gewejenen Motive noch jonft in der Sache jelbft be— 
gründet erjcheint. 

Der Zwed diefer Drdre war die Befeitigung der binfichtlich 
einzelner Beamtenfategorien beftehenden Ungleichheiten und die Nor- 
mirung feititehender Abzüge zum Schutze der Beamten gegen Be: 
einträchtigung, jowie zur Wahrung der Intereſſen der Staatskaſſe. 
Wenn die Höhe der Abzüge nah dem Umfange der Einwohnerzabl 
der DOrtichaften bemefjen werden follte, jo batte dies darin feinen 
Grund, dab das Yequivalent für die Befriedigung des Wohnungs: 
bedürfniffes mit dem Anwachſen der Einwohnerzahl und der damit 
zulammenhängenden Hebung des Verkehrs, der vermehrten Nachfrage 
und dem verminderten Angebot von Wohnungen entiprechend, natur: 
gemäß in die Höhe gehen muß. 

An eine Unteriheidung zwiſchen Drtichaften und Gemeinden 
wurde nicht gedacht. Es muß vielmehr, da es fi vorzugsweiie 
nur um Wohnungen in Städten handelte, angenommen werden, 
dab unter ftädtiihen Ortſchaften alle zu einem ſtädtiſchen Ge: 
meindeverbande gehörigen Wohnungsräume begriffen und deren Be- 
wohner bei der Bemeſſung der Einwohnerzahl der Ortichaft mit 
berüdjichtigt werden ſollten. Die entgegengelegte Abficht ift wenig» 
ftens in feiner Weile zu erkennen. Der vorliegende Aall betrifft 
überdied die Ueberlaffung einer Dienftwohnung innerhalb des Haupt: 
Stadtbezirkd, es liegt daher um jo weniger Veranlaffung vor, von 
der Regel abzuweichen und eine Ausnahme zu ftatuiren. 

Aus Dicken Gründen fann dem Antrage ded Königlihen Pro— 
vinzial-Schulcollegiums, ftatt ded im Etat der Anftalt pro 1871,73 
feftgeltellten Betrages von 10 pCt. Vergütung für die dem Director, 
dem katholiſchen Neligiondlebrer und dem Schuldiener überlaffenen 
Dienftwohnungen auf 7+ pCt. zu ermäßigen, nicht ftattgegeben 
werden und überlaffe ich Demjelben, den Gymnaſial-Director N, 
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auf feine wieder beigefügten Vorltellungen vom 19. November und 
16. December v. I. demgemäß zu beicheiden. 


Der Minifter der geiftlidhen ꝛc. — — 
In Vertretung: Dr. Achenbach. 


An 
das Königliche Provinzial⸗Schuleollegium zu N. 
U. 18,101. 


223) Beitritt zur allgemeinen Wittwen-Berpflegungs- 
anftalt. 


(Abgedrudt aus der Iten Beilage zum Deutſchen Reichs- und Königlich 
Preußiſchen Staats-Anzeiger Nr. 226 vom 24. September 1872.) 


Defanntmahung. 

Die in Bezug auf den ‚Beitritt zur Königlichen allgemeinen 
Wittwen- Verpflegungsanftalt zu beobachtenden allgemeinen Bor: 
Ichriften werden nachſtehend mit dem Bemerfen befannt gemacht, 
daß e8 im eigenen Intereffe der betheiligten Perjonen liegt, fich zur 
Vermeidung von Verzögerungen der Aufnahme, Vortofoften und 
jonftigen Weiterungen genau nad) diejen Vorſchriften zu richten. 

Aufnabmefäbig find: 

1) alle im unmittelbaren Staatödienfte angeltellten Givil- 
beamte, melde nad dem Geje vom 27. März 1872 (Geſetz-Samml. 
S. 268) penſionsberechtigt find. 

Die unter dem Vorbehalt ded Widerrufs oder der Kündigung 
angeftellten Beamten haben einen Anſpruch auf Penfion und folglich 
auf die Aufnahme nur dann, wenn fie eine in den Bejoldungsetats 
aufgeführte Stelle befleiden. 

2) Die Givilbeamten ded Deutihen Reiches, welde preu— 
Biihe Untertbanen und vom Kaiſer angeftellt find, oder zu den— 
jenigen Poſt- oder Telegraphenbeamten gehören, deren Anftelkung 
verfallungögemäß der preußiichen Landesregierung zufteht (Art. 50 
der Reichsverfaſſung). Diejenigen von den unter 1. und 2. be- 
zeichneten Beamten, deren penfionsberedhtigtes Dienfteinfommen die 
Summe von 250 Ihalern nicht überfteigt, dürfen nur eine Wittwen— 
venfion von höchſtens 50 Thalern verfichern. 

3) Affefforen bei den Regierungen, Obergerichten, Rheiniichen 
Yandgerichten und Bergämtern, welde noch fein Dienfteinfommen 
aus der Staatskaſſe beziehen, jo wie die bei den Ausbeinanderſetzungs— 
Behörden dauernd befhäftigten Deconomie-Gommiljarien, denen ein 
Anſpruch auf Pension noch nicht beigelegt iſt, — alle dieje jedoch 
mit der Beſchränkung auf die Verficherung einer Wittwenpenfion 
von höchſtens 100 TIhalern, vorbehaltlicy jpäterer Erhöhung derjelben. 
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4) Die Profefforen bei den Univerfitäten, wenn fie mit einer 
firirten Beſoldung angeftellt find. 

5) Die im eigentlihen Seeljorger-Amte jowohl unter König- 
lihen ald unter Privatpatronaten angeftellten Geiſtlichen, jo wie die 
ordinirten und zu einem Seelſorger-Amte berufenen Hülfsgeiftlichen. 

6) Die im unmittelbaren Staatödienft angeftellten, nah $. 6 
ded Gejehed vom 27. März 1872 penlionsberedhtigten Lehrer und 
Beamten an Gymnaſien, Progymnafien, Nealichulen, Schullehrer- 
Seminarien, Zaubftummen- und Blinden» Anftalten, Kunft: und 
höheren Bürgerſchulen, jo wie aud) 

7) andere an Gymnafien und diejen gleichzuachtenden Anftalten, 
an Scullehrer-Seminarien, an höheren und an allgemeinen Stadt- 
ſchulen angeftellte wirkliche Lehrer, mit Ausihluß der Hülfslehrer 
und der Lehrer an ſolchen Klafjen derjelben, welche ald eigentliche 
Elementarklaffen nur die Stelle einer mit jenen Anftalten ver: 
bundenen Elementarſchule erſetzen. 

In Betreff derjenigen Beamten und Hülfslehrer der unter 
6 bezeichneten Anftalten, ſowie der Lehrer an den mit leßteren ver: 
bundenen Elementarklaſſen, deren penfionsberechtigtes Dienftein- 
fommen die Summe von 250 Thalern nicht überfteigt, findet die 
Beftimmung zu 2. a. E. Anwendung. 

8) Die reitenden Feldjäger. 

Die wegen Aufnahme der Hofdiener und einiger anderer Bes 
amtenflaffen beftehenden bejonderen Beftimmungen fommen bier 
nicht in Betradht. 

I. Wer der Königlichen allgemeinen Wittwen-Verpflegungss 
anftalt beitreten will, bat vorzulegen: 

a) ein Atteft feiner vorgelegten Behörde, daß er zu einer der 
genannten Klaſſen gehöre, aljo zu I. 1. ausdrücklich darüber, daß er 
ein penfiondfähiges Gehalt und event. zu welchem jährlichen Betrage 
beziehe, zu I. 2. darüber, daß er entweder preußiicher Unterthan und 
durh Se. Majeftät den Kaifer angeftellt jet, oder daß er zu den» 
jenigen Reichsbeamten geböre, deren Anftellung der preußiichen 
Landesregierung vorbehalten ift, und über das Gehalt; zu 1. 3. 
wegen der Deconomie-Sommilfarien, daß er bei einer Auseinander- 
ſetzungsbehörde dauernd beichäftigt ſei; zu I. 5. wegen der Hülfs— 
geiftlihen ein Atteſt des betreffenden Superintendenten oder Con— 
ſiſtoriums; zu I. 6. und 7. ein Atteft der Regierung oder des Pro- 
vinzial-Sculcollegiumd darüber, daß der Aufzunehmende fi in dem 
betreffenden, zur Aufnahme berechtigten Berbältniffe befinde u. ſ. w. 
Nur die Geiftlichen und die bei den Megierungen und Obergerichten 
oder anderen Yandedcollegien ald wirkliche Räthe angeftellten Staatd- 
beamten bedürfen über ihre Stellung feined beſonderen Nachweiſes. 

Heiratböconjenie fünnen nur dann die Stelle ſolcher Attefte 
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vertreten, wenn in denſelben das Verhältniß, welches den obigen 
Beltimmungen zur Aufnahme in unfere Anftalt berechtigt, beſonders 
und bejtimmt ausgedrüdt, aud) event. das penfionsfähige Dienftein- 
fommen ded Beamten (I. 1. 2. und 6.) angegeben ilt. Verſiche— 
rungen, welde die Necipienden ſelbſt über ihre Stellungen abgeben, 
oder einfache Beiheinigungen einzelner Behörden: „dab N. N. be— 
rechtigt oder verpflichtet fer, der Königlichen allgemeinen Wittwen- 
Berpflegungsanftalt beizutreten,“ genügen nicht. 

b) Förmliche Geburtsattefte beider Gatten und einen Copula— 
tionsſchein. Die in diefen Documenten vorfommenden Zahlen müffen 
mit Buchſtaben audgejchrieben fein und die Vor: und Zunamen 
beider Eheleute in den Geburtöicheinen müfjen mit den Angaben des 
Copulationsſcheins genau übereinftimmen. 

Bloße Taufſcheine ohne beftimmte Angabe der Geburtäzeit 
find ungenügend; find jolde Angaben im Copulationsſchein vor- 
handen, jo fünnen fie als Erſatz etwa fehlender befonderer Geburts— 
attefte nur dann gelten, wenn die Trauung in derfelben Kirche er— 
folgt ift, im welder die Taufe vollzogen wurde, und wenn Die 
Gopulationd= und Geburtsangaben ausdrücklich auf Grund der 
Kirchenbücher einer und derjelben Kirche gemacht werden. 

Der Unterfchrift und der Charakterbezeichnung des Ausſtellers 
der Kirchenzeugniffe muß das Kirchenfiegel deutlich beigedrudt fein. 
Menn die Ausfteller die Necipienden ſelbſt find oder zu dem Reci— 
pienden in verwandtichaftlichen Beziehungen ftehen, jo muß das be- 
treffende Atteft von der Ortsobrigfeit unter Beidrudung ded Dienit- 
fiegeld beglaubigt oder von einem anderen Geiftlihen unter Bei: 
drudung des demjelben zuſtehenden Kirchenſiegels mit vollzogen jein. 
Auch find dieſe Documente ftempelfrei, den Predigern aber ift es 
nachgelaffen, für Auöfertigung eines jeden ſolcher Seugniffe kirch⸗ 
end Gebühren, jedoch höchſtens im Betrage von 7 Sgr. 6 Pf., zu 
ordern. 

Da die Kirchenzeugniffe bi8 nad) Beendigung der Mitgliedichaft 
bei unjern Acten verbleiben müffen, fo ift denjenigen NRecipienden, 
die fie etwa auf Stempelpapier einreichen und aljo ſpäter auc zu 
andern Zweden ald zum Einfauf in unſere Anftalt benugen können, 
beſonders anzurathen, von vorn herein und zu unſern Acten nicht 
die Driginalien, fondern ftempelfrete beglaubigte Abjchriften zugehen 
u laffen, jedoch mit dem ausdrüdlihen Vermerke des vidimirenden 
Beamten, dab den Originalien die Kirchenfiegel beigedrudt ſeien. 

ec) Ein ärztliches, von einem approbirten practtiichen Arzte aus— 
geftelltes, ebenfalld ftempelfreies Atteit in folgender Faſſung: 

„Ich (der Arzt) verfichere hierdurch auf meine licht und 
an Eideöftatt, daß nad) meiner beiten Wiffenfchaft Herr N. N. 
weder mit der Schwindfucht, Waſſerſucht, nod) einer anderen 
chroniſchen Krankheit, die ein baldiges Abfterben befürchten 
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Iteße, behaftet, auch überhaupt nicht krank, noch bettlägerig, 
Sondern gejund, nah Verhältniß jeined Alter bei Kräften 
und fähig ift, feine Gejchäfte zu verrichten.“ 

Diefes Atteſt des Arztes muß von vier Mitgliedern unjerer 
Anftalt, oder, wenn joldye nicht vorhanden find, von vier anderen 
befannten redlihen Männern dahin bekräftigt werden: 

„daß ihnen der Aufzunehmende befannt jei und fie das 
en von dem, was der Arzt attejtirt habe, nicht 
wiſſen.“ 

Wohnt der Recipient außerhalb Berlin, jo iſt noch außerdem 
ein Gertificat hinzuzufügen, dahin lautend: 

„daß jowohl der Arzt als die vier Zeugen das Atteft eigen: 
bändig unterjchrieben haben, audy feiner von ihnen ein Vater, 
Bruder, Sohn, Schwiegerfohn oder Schwager ded Aufzu« 
nehmenden oder der Frau deſſelben jet.“ 

Diejed Gertificat darf nur von Notar und Zeugen, von einem 
Gericht oder von der Drtöpolizei-Behörde ertheilt werden; bei den 
Gejundheitd- Atteften für aufzunehmende Gensdarmen find jedoch 
ausnahmsweife auch die Gertificate von Genddarmerie » Dfficieren 
und für im Auslande angeftellte Beamte diejenigen ihrer vorgejeßten 
Dienftbehörde zuläſſig, wenn die Beſcheinigung der Drtöpolizeis 
Behörde nur mit bejonderen Unfoften oder überhaupt nicht zu er— 
langen iſt. 

Das Atteft, die Zeugenausfagen und das Gertificat dürfen nie 
vor dem 16. Januar oder 16. Juli datirt fein, je nachdem die Auf: 
nahme zum 1. April oder 1. Detober erfolgen joll, und die oben 
vorgeichriebene Form muß in allen Theilen Wort für Wort genau 
beobadhtet werden. 

III. Die AufnahmesTermine find der 1. April und 1. October 
eines jeden Jahres. 

Mer aljo nad I. zur Neception berechtigt iſt und dieſe durch 
eine Königliche Regierungs- reſp. Bezirks Haupt» oder Inſtituten— 
fafie, oder durdy einen unferer Commiſſarien bewirken will, hat an 
diefelben feinen Antrag und die zu II. genannten Documente vor 
dem 1. April oder 1. Detober fo zeitig einzureichen, daß fie ſpäte— 
ftend bid zum 15. März oder 15. September von dort aus bei und 
eingehen fünnen. Anträge, welche nicht bis zu diefem Zeitpunfte 
gemacht und bis dahin nicht vollitändig belegt worden find, werden 
von den Königlichen Kalfen und Commiſſarien zurüdgewiejen und 
fünnen nur noch bis zum Ablaufe der Monate März und September 
in portofreien Briefen unmittelbar an uns ſelbſt eingelandt werden, 
dergeftalt, daß fie fpäteftens am 31. März oder 30. September 
bier eingeben. 

In der Zwilchenzeit der vorgejchriebenen Termine werden feine 
Receptionsanträge angenommen und feine Aufnahmen vollzogen. 
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IV. Den zu II. genannten Atteften find womöglich gleich die 
erften praenumerando zu zahlenden halbjährigen Beiträge beizu- 
fügen, die nah dem Tarife zu dem Geſetze vom 17. Mai 1856 
jehr leicht beredynet werden können. Dieſer Tarif ift in der Gefep- 
Sammlung für 1856 ©. 479 ff. abgedrudt und Jedermann zus ' 
gänglid. Bei Berechnung der Alter ift jedoch der $. 5 des Reg— 
lements zu beachten, wonach einzelne Monate unter Sechs gar nicht, 
vollendete Sechs Monate aber und darüber ald ein ganzes Jahr ge— 
rechnet werden. 

Stundungen der erften Beiträge oder einzelne Zheilzahlungen 
zur Tilgung derfelben find unftatthaft, und vor vollftändiger Ein- 
jendung der tarifmähigen Gelder und der vorgejchriebenen Attefte 
kann unter feinen Umftänden eine Reception bewirkt werden. 

V. Was die Feftfegung ded Betraged der zu verfichernden 
Penfionen betrifft, jo haben hierüber nicht wir, —— die den 
Recipienden vorgeſetzten Dienſtbehörden zu beſtimmen. Es kann 
daher nur im Allgemeinen bemerkt werden, daß nach den höheren 
Orts erlaſſenen Verordnungen die Penſion mindeſtens dem fünften 
Theile des Dienſteinkommens gleich ſein muß, wobei jedoch zu 
berückſichtigen iſt, daß die Verſicherungen nur von 25 Thlr bis 
500 Thlr incl, immer mit 25 Ihle fteigend, ſtattfinden können. 

VI. Ber fpäteren Penfionserhöhungen, die in Beziehung auf 
die Beiträge, Probejahre u. ſ. w. als neue, von den älteren unab- 
bängige VBerfiherungen und nur in fofern mit diefen gemeinjchaftlich 
betradytet werden, ald ihr Gejammtbetrag die Summe von 50 reip. 
100 Thlr (zu I. 1. bis 3.) und 500 Thle (zu V.) nicht überfteigen 
darf, ift Die abermalige Beibringung der Kirchenzeugniſſe nicht er: 
forderlich, jondern nur die Anzeige der Älteren Receptionsnummer, 
ein neued vorſchriftsmäßiges Gejundheitsatteft und, wenn die zu I. 
1. biö 3. bezeichneten Grenzen überjchritten werden jollen, ein amt— 
liches Atteft über die veränderte Stellung und Befoldung, reip. über 
die etwa erlangte Penfionsberechtigung. Auch die Beträge der Er: 
höhungen müffen wie die erften VBerfiherungen durch 25 ohne Brud) 
theilbar jein. 

VI. Da wir im Schlußfage der Neceptionddocumente ftetd 
förmlich und vedtögültig über die erſten halbjährlichen Beiträge 
quittiren, fo werden bejondere Duittungen über diejelben, wie fte 
jehr häufig von uns verlangt werden, unter feinen Umftänden ertheilt. 

Berlin, den 17. September 1872. 


General-Direction der Königlichen allgemeinen Wittwen— 
Berpflegungsanftalt. 
Burgbart. 
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224) Begründung der Penfionsanträge. 


Der Herr Minister der geiftlichen ıc. Angelegenbeiten hat wieder: 
holt darauf aufmerfiam gemacht, daß nah F. 20. des Penfions- 
Geſetzes vom 27. März d. J. (Geſetz-Samml. S. 268)*) zum Er: 
weiſe der Dienftunfähigfeit eines feine Verlegung in den Rubeftand 
nachſuchenden Beamten die Erklärung der demjelben unmittelbar 
vorgejegten Dienftbebörde, daß fie nach pflihtmäßigem Ermeſſen den 
Beamten für unfähig halte, feine Amtöpflichten ferner zu erfüllen, 
erforderlih, und daß vor Entſcheidung über den Penftonirungs: 
Antrag eine ſolche Erklärung beizubringen jei. 


225) Lebensverſicherung für Beamte. 


Der äußerſt wohlthätige Einfluß, welcher ſich von einer regen 
Betheiligung der Beamten anden Lebensverfiherungen 
auf das materielle Wohl ihrer Familien mit Sicherheit erwarten 
läßt, bat und veranlaßt, mit verſchiedenen Verſicherungs-Geſellſchaften 
Verhandlungen anzufnüpfen, um für die Beamten unjered Refforts, 
weldhe ihre Berfiherung durch unfere VBermittelung anmelden, er: 
beblich günftigere Bedingungen zu erlangen. 

Es iſt und in Folge deifen gelungen, die Direction der Lebens— 
verfiherungssActiengelellihaft Germania zu Stettin zu vermögen: 

1) bei Berfiherung der zu unferem Neffort gebörigen Beamten 
einen Nachlaß von 5 (fünf) Procent des Prämienbetrages 
der ftatutenmäßig zu entrichtenden Prämie zu gewähren. 

2) die Koften der Ärztlichen Unterfuchung fo wie ſonſtiger Er— 
mittelungen jelbjt zu tragen und die Policen vollftändig 
foftenfrei auszufertigen. 

3) bei Auszahlungen in Todesfällen die verficherte Summe ohne 
Zinsabzug innerhalb 14 Tagen nady Eingang der Sterbe- 
papiere auszuzablen. 

Die Germania bat unter den größeren und folideren Gefell: 
ſchaften die niedrigften feiten Prämienſätze, fie bietet durch ihre 
Einrihtung und ausgebreitete Thätigfeit eine vorzüglide Sicherheit, 
wir dürfen daher erwarten, daß auch die Lehrer in vecht ausge— 
dehntem Make von den obigen ungewöhnlid günstigen Bedingungen 
Gebrauch machen werden. 

Anmeldungen zur Verfiherung unter Angabe der Summen, 
zu welden die VBerficherung gewünſcht wird, find und durch das 
betreffende Königl. Landraths-Amt zu überreichen. 


._——— —— 


*) Gentralbl, pro 1872 Seite 194 Nr. 86, 
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Profpecte und andere Nachrichten über die qu. Verficherungs- 
Geiellihaft werden von dem nächſten Agenten derjelben mitgetheilt 
werden. 

Dofen, den 29. Auguft 1872. 

Königlihe Regierung, 
Abtheilung für Kirchen: und Schulmwefen. 


226) Wegfall der Stempelung der nah Großbritannien 
gehenden Büder. 


Berlin, den 18. Auguft 1872. 

Dei Nüdgabe der Anlage des Berihtd vom 4. Zuli d. J., 
welder von dem Herrn Finanz-Minifter an und zur reffortmäßigen 
Berfügung abgegeben ift, eröffnen wir der Königlichen Negierung, 
daß der Art. V. des mit Großbritannien zum gegenfeitigen Schuge 
der Autorenrehte gegen Nachdruck abgefhloffenen Vertrages vom 
13. Mai 1846 — Geſetz-Sammlung Seile 343 — die Stempelung 
der nah England einzuführenden Bücher lediglich zu dem Zwecke 
vorgejchrieben hat, um denjelben die im Artikel IV, dortjelbft aus- 
bedungenen Zollerleichterungen zuzuwenden. 

Nachdem jedoch die engliſchen Eingangsabgaben auf Bücher, 
Stiche und Zeichnungen vom 1. Detober 1861 ab aufgehoben find, 
ift aud, wie den Königlichen Regierungen durch unjeren, zur öffent- 
lihen Kenntniß gebrachten gemeinfchaftlihen Gircular- Erlak vom 
25. Detober 1861 *) mitgetheilt worden iſt, die Stempelung der 
nah Großbritannien auszuführenden Bücher ıc. nicht mehr erforder: 
lich und liegt ſomit zur Ueberweifung der beiden für diefen Zweck 
beantragten Stempel Fein Anlaß mehr vor. 


Der Minifter für Handel ꝛc. Der Minifter der geiftlichen ıc. 
Im Auftrage: Sacobi. Angelegenheiten. 
In Bertretung:, Dr. Ahenbad. 
A 
bie Königfiche Negierung zu N. 


IV. 9155. M. f. 9. 
U. 23,999, M.d. 9. 9. 





*) Centrbl. pro 1861 Seite 642 Nr. 238. 
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I. Akademien und Univerfitäten. 


227) Gehalt der Umiverfitätslehrer, welde bei der 
Armee ald Aerzte Dienjte leiften. 
(Sentrbl. pro 1864 Seite 3 Nr. 1.) 


Berlin, den 7. Juni 1872. 
Durd den unterm 27. v. M. Allerhöchſt genehmigten Beſchluß 
ded Königlichen Staatöminijteriums vom 7. ej. m. find die 88. 15 
und 20 ded Staatsminiſterial-Beſchluſſes vom 22. Sanuar 1831 
wegen Behandlung der militairpflichtigen Givilbermten im Falle 
ihrer Einberufung zum Kriegddienft bei einer Mobilmachung der 
Armee wie folgt ergänzt worden: 
„Univerfitätölehrern, welche bei der Armee ald Aerzte Dienite 
leijten, ift ihr Givilgehalt unverfürzt fortzugewähren. Diefe 
Vorſchrift findet audy auf die während des Krieges 1870/71 
bei der Armee als Aerzte in Function gewejenen Univerfitäts- 
lehrer Anwendung. 
Das Königliche Univerfitätd- Guratorium jege ich biervon im 
Kenntniß, um den vorstehenden Beſchluß den betreffenden Docenten 
in geeigneter Meile befannt zu machen. 


Der Minifter der geiftlihen ꝛc. Angelegenbeiten. 
Im Auftrage: Dr. Ahenbad. 


An 
die Königlichen Univerfitäts-Euratorien und Herren Euratoren. 
U. 18,162. 


228) Reglement für daß matbematiijhe Seminar an 
der Univerjität zu Greifswald. 


8.1. 

Das mathematiihe Seminar ift ein öffentliches, mit der Uni— 
verfität verbundened Inſtitut, welches den Zweck bat, einerjeitd den 
Studirenden der mathematischen Wiſſenſchaften die nöthige Anlei— 
tung für ihr Studium zu geben, andererjeitö diejenigen, die bereits 
eine gewiſſe Summe von SKenntniffen fih erworben haben, zur 
jelbftthätigen Amvendung derjelben binzuführen und fie durch littes 
rariiche Unterftügung weiter auszubilden, damit fünftig durch fie die 
mathematiſchen Studien erhalten, fortgepflanzt und gepflegt werden 
mögen. 

8. 2. 


Die Direction des Seminard wird von einem oder zweien von 
dem Minifter der geiftlichen, Unterrichts: und Medicinal-Angelegens 
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a beauftragten Profejloren der philofophiichen Facultät 
geführt. 
S. 3. 


Als Mitglieder ded Seminard find nur ſolche immatriculirte 
Studirende zugulaffen, welche vorzugsweiſe mathematiſche Studien 
treiben und thätigen Antheil an den Uebungen nehmen wollen. — 
Ausländer können unter denjelben Bedingungen aufgenommen wer: 
den wie Inländer. 

$. 4. 


Die Mitglieder des Seminars zerfallen in ordentlidhe und 
außerordentlihe. Aldordentlihe Mitglieder fönnen nur ſolche 
Studirende aufgenommen werden, Die ſchon mindeſtens ein Jahr 
auf der biefigen oder einer anderen Univerfität Mathematik ftudirt 
haben. Ihre Aufnahme erfolgt auf Grund eines von der Direction 
anzuftellenden Golloquiums, wodurd zu ermitteln ift, ob die Aipi- 
ranten regen wiſſenſchaftlichen Sinn und diejenigen Vorkenntniſſe 
befigen, weldye nöthig find, um am den mündlichen Uebungen und 
Ichriftlihen Arbeiten ded Seminars mit Nugen Antheil nehmen zu 
fünnen. 

8.5 


AB außerordentliche Mitglieder können ſolche Studirende 
aufgenommen werden, weldye zwar den im $. 4 geitellten Anforde- 
rungen nicht durchweg genügen, aber doc die Fähigkeit fund geben, 
an den leichteren mündlichen Uebungen mit Erfolg theilnehmen zu 
fünnen. 

8. 6. 


Sollte ein Mitglied fi der thätigen Theilnahme an den 
Vebungen ded Seminars ungeachtet vorgängiger Warnung entziehen, 
jo fteht der Direction dad Recht zu, daſſelbe von der Theilnahme 
an dem Seminar auözujchließen. 


ae 
Die Verfammlungen ded Seminars finden wöchentlich einmal 
ftatt, zu einer Zeit, welche jo zu wählen ift, daß fie nad Bedürfniß 
bis auf 2 Stunden umd darüber ausgedehnt werden kann. 


8. 8. 

Die wiljenichaftlihen Uebungen der Seminariften find theild 
mündliche, theils jchriftliche. Die mündlichen Uebungen beftehen in 
freier Beiprechung ſowohl der in den mathematiſchen Vorlejungen 
des laufenden Semefterd behandelten Dbjecte, als auch über be— 
ftimmte mathematische Probleme und Kragen, welde von der Di- 
rection geftellt, oder von den Seminariften ſelbſt aufgeworfen wer— 
den fünnen, und in freien Vorträgen der Seminariften über das, 


was fie jelbft gearbeitet, oder über Abhandlungen, welche fie ftudirt 
haben. Die jchriftlichen Arbeiten beiteben theild in Fleineren Aus— 
arbeitungen von Sägen und Aufgaben, welde von der Direction 
geftellt und in der Regel jo gewählt werden, daß fie fih in fort- 
laufender Neihenfolge über ein beftimmted Gebiet der Mathematik 
verbreiten und zulammen eine genauere Erkenntniß defjelben ver- 
mitteln; theild in größeren Arbeiten, deren Themata aus beliebigen 
Fächern entnommen von der Direction vorgejchlagen oder von den 
Seminariften jelbjt gewählt werden. Die ichriftlichen Arbeiten find 
von den Seminariften an die Direction abzugeben und werden von 
diejer beurtheilt. 
$. 9. 


Denjenigen ordentlihen Mitgliedern des Seminars, weldye ſich 
durch Fleiß und rege Theilnahme an den mündlichen Uebungen, ſo— 
wie durch die gelieferten Schriftlichen Arbeiten bejonderd auszeichnen, 
fönnen am Schluſſe ded Semelterd Geldprämien ertheilt werden. —- 
Alljährlich iſt von Seiten der Direction an den Minifter der geift- 
lichen, Unterrichts- und Mevdicinal-Angelegenheiten über die im ver: 
floffenen Sahre angeltellten Uebungen, über die eingelieferten Ar— 
beiten und über den Zuftand des Seminars ein Bericht zu erftatten. 


$. 10. 


Zum Gebrauch für die mündlichen Uebungen im Seminar, ſo— 
wie für die Studien und Arbeiten der Mitglieder wird eine Hand» 
bibliothef der beften und nützlichſten mathematischen Schriften an— 
gelegt werden, deren möglichit freie Benupung unter Gontrole der 
Direetion den Seminariften gewährt wird. 

Berlin, den 8. Auguft 1872. 


Der Minifter der geiftlihen ꝛc. Angelegenheiten. 


In Vertretung: Dr. Achenbach. 
ad U. 23,799. 


229) Reglement für das thbeologiihe Seminar der 
Königlidhen Univerjität zu Marburg. 


$. 1. 

Das theologiihe Seminar hat die Beſtimmung, ftreblame Stu- 
dirende der Theologie zu eignen wiſſenſchaftlichen Arbeiten und 
Uebungen in allen Gebieten der theoretiihen und practiſchen Theo: 
logie anzuleiten, ihre Selbitthätigfeit in der Aneignung theologiicher 
Kenntnite und in der Behandlung willenichaftliher Fragen und 
practifher Aufgaben zu weden und fie in einen näheren Verfehr mit 
ei a zu ſetzen ald durch das bloße Anhören der Vorlefungen 
geichieht. 
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s $. 2. 
Das theologiihe Seminar umfaßt ſechs Abtheilungen, nämlich 
1) für hiſtoriſche, 2) für ſyſtematiſche Theologie, 3) für alttefta- 
mentliche, 4) für neuteftamentliche Eregefe, 5) für Homiletif und 
Liturgik, 6) für Katechetif. 
8. 3. 


Die Uebungen der Seminariften find theils Schriftliche, theils 
mündliche. Die legteren beitehen je nady Beichaffenheit ded Stoffes 
in Snterpretationen, Neferaten, Disputationen und Borträgen. Das 
neben werden die Seminariſten mit der Lectüre und Beurtheilung 
bedeutenderer Schriften, welche den verfchiedenen theologiichen Dis— 
ciplinen angehören, beichäftigt. 

8. 4. 

Jede der ſechs Abtheilungen fteht unter der Zeitung eines ordents 
lichen Mitalied8 der theologiihen Facultät.*) 

Innerhalb der Grenzen feiner Abtheilung befigt der Dirigent 
unbeihränfte Befugni der Leitung. Cr beftimmt die Gegenftände 
der Beihäftigung, proponirt die Themata zu jchriftlichen Arbeiten 
und begutachtet die Leiftungen der Seminarilten. Dod find die 
Letzteren auch befugt fich ſelbſt Themata zu wählen, die indeffen der 
Genehmigung des Dirigenten bedürfen. 


8. 5. 
Kür jede Abtheilung werden wöchentlich zwei Stunden beftimmt, 
die getrennt und verbunden werden fönnen. 


§. 6. 

Jede Abtheilung beſteht der Regel nach aus mindeſtens drei 
ordentlichen Mitgliedern. Außer denſelben können auch außer— 
ordentliche Mitglieder als Aſpiranten aufgenommen werden, welche 
zwar nicht an den ſchriftlichen Arbeiten Theil nehmen, aber zur regel— 
mäßigen Betheiligung an den Uebungen verpflichtet find. 


8. 7. 


Die Aufnahme in’d Seminar fann nur folden Studirenden 
eitattet werden, die bereits ein Jahr auf einer Univerfität Theologie 
udirt haben. Die Aufnahme in die Zahl der ordentlichen Mit- 
glieder des Seminard erfolgt durch den Dirigenten der betreffenden 
Abtheilung nad einer vor demjelben beftandenen Prüfung. Ueber die 


*) Durch dieſe Beftimmung ift, zufolge Verfügung des Herrn Minifters 
vom 26. Dctbr d. J., nicht ausgefchloffen, daß die Leitung von mehr als Einer 
Abtheilung des Seminars nötbigenfalls einem und bemfelben ordentlichen Profefjor 
ber theologischen Facultät übertragen werde. 


— 


Zulaſſung der außerordentlichen Mitglieder entſcheidet ebenfalls der 
Dirigent der einzelnen Abtheilung. 


S. 8. 

Jeder kann in höchſtens drei Abtheilungen ordentliches Mitglied 
werden, dagegen ald außerordentliches Mitalied den Uebungen aller 
anderen Abtheilungen beimohnen. Jede Aufnahmeprüfung ailt für 
diejenige Abtheilung, für welche fie beitanden wird. Der Eintritt 
erfolgt mindeftend auf Ein Semefter. Nach Ablauf deifelben fteht 
der Auötritt and der Abtheilung und aus dem Seminar über: 
haupt frei. 

8. 9. 


In jeder Abtbeilung ernennt der Dirigent eined der ordentlichen 
Mitglieder zum Eenior. Diefem liegt es ob den Dirigenten in der 
äußeren Geſchäftsführung zu unterftügen und über die Verbandlun- 
gen ein Protocol zu führen. Kein Seminarift fann in mebr als 
einer Abtheilung Senior fein. 

$. 10... 


Denjenigen ordentlihen Mitaliedern des Seminare, welche fid 
durch ihre Leitungen, namentlich durch die Ichriftlichen auszeichnen, 
fünnen am Schluß des Semeſters Prämien bewilligt werden. 


$. 11. 


Mer fortdauernden Unfleiß beweift, wird auf den Antrag des 
betreffenden Dirigenten durch die Racultät von dem Seminar aus— 
geichloffen. Daſſelbe geichiebt, wenn fich ein Seminariſt eine Hand: 
lung erlaubt, die eined academiichen Bürgerd unwürdig tft. 


g. 12. 


Von der Dotation ded Seminars wird für jede der ſechs Ab— 

theilungen deſſelben ein Sechstheil verwendet. 
8§. 13. 

Die ſechs Abtbheilungen ded Seminars bilden ein Ganzes, 
welches von der theologiihen Facultät als folder beaufſichtigt wird. 
Diejelbe bat auf den Antrag der Abtbeilungd- Dirigenten über die 
Verwendung der Geldmittel zu beichliehen. 

$. 14. 

Am Schluffe jedes Winter: Semefterd reichen die einzelnen 
Dirigenten dem z. Decan der theologiihen Racultät ihre Jahres— 
berichte ein, in welchem fie über den Stand ihrer Abtheilung, über 
die Studien und Arbeiten derjelben, über das was fie bezüglich des 
Erfolges derjelben wahrgenommen haben und über die ertbeilten 
Prämien Mittheilung maden, 
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Diefe Berichte werden ſodann dem academiſchen Senat vorge- 

legt und ſchließlich durch das Univerfitäts-Guratorium an den Minifker 

der geiftlichen, Unterricht und Medicinal-Angelegenheiten en 
Berlin, den 26. Detober 1872. 


Der Minifter der geiftlichen ac. — — 
In Vertretung: Achen bach. 
ad U. 27,920. 


230) Preisftiftung zum Andenken Schillers. 
(Sentrbf. pro 1870 Seite 9 Nr. 7.) 


Berlin, den 10. November 1872. 
Die in Gemäßheit des Allerhöchſten Patents vom 9. No— 
vember 1859 ernannte Commiſſion, welcher die Prüfung der vor— 
züglichiten in den Sahren 1869 bis 1871 veröffentlichten Werke der 
deutſchen dramatiſchen Dichtkunft oblag, hat in ihrer überwiegenden 
Mehrheit feinem diejer Werke den zum Andenken Schillers geftifteten 
Preis zuerfannt und —55 die diesmalige Ausſetzung der Preis— 
ertheilung beantragt. Dieſem Antrage iſt mittels Allerhöchſten Er— 
laſſes vrom 30. v. M. die Genehmigung Sr. Majeſtät des Kaiſers 
und Königs ertheilt worden. Es findet daher die in 8. 10 des 
gedachten Allerhöchſten Patents enthaltene Beſtimmung Anwendung. 
Dieſelbe lautet: 


„Sollte kein Werk des Preiſes würdig befunden worden ſein, 
jo wird nach Verkauf der nächſten dreijährigen Periode der 
Geldpreis für das alddann gefrönte Werk verdoppelt oder 
es find geeigneten Falls zwei Preije zu ertheilen. Bei län- 
gerem Mangel an preismürdigen Werfen kann auf Antrag 
der Commiſſion eine dem Preis gleihfommende Geldjumme 
auf eine oder die andere Weile zur Anerkennung oder För— 
derung deutſcher Dichtfunft verwendet werden.“ 

Die nächte dreijährige Periode umfaßt die Sahre 1872 bie 
1874. Der einfache Preis beträgt Eintauſend Thaler Gold nebſt 
en goldenen Denfmünze zum Werthe von Cinhundert Ihalern 

old. 
Der Minifter der ıc. Angelegenheiten. 
Half. 


Belanntmachung. 
B. 2499, 


—— — — — — — 
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231) Erhaltung der Funde an Alterthümern und 
Münzen für Sammlungen. 


(Centrbl. pro 1865 Seite 202 Nr. 78.) 


Aufforderung. 


In den öftlihen, wie in den weltlichen Provinzen der Monarchie 
werden häufig Altertbümer und Münzen ausgegraben. Die Land» 
leute pflegen in der irrigen Meinung, dab die Stantöbehörden das 
Eigenthum aller im Erdboden gefundenen Gegenftände in Anſpruch 
nehmen, alles edle Metall, das fie auffinden, dem erften beiten 
Goldihmied oder Kaufmann für den Metallwertb, und oft unter 
dem Metallwertb, welchen fie nicht richtig zu ſchätzen willen, 
ſchnell und heimlich zu verfaufen. Dadurch gehen oft für die Ge: 
Ka ded Landes wichtige Alterthümer verloren; fie werden einge— 

molzen. 

Das richtige, den Findern wie der Geſchichtskunde Wortheil 
bringende Verfahren ift, die im Erdboden gefundenen Alterthümer 
und Münzen an die unterzeichnete General-Berwaltung einzujenden. 
Diefelbe iſt immer bereit, diejenigen Gegenftände, welche für bie 
Sammlungen Sntereffe haben, nicht für den Metallwertb, jondern 
für nad Umständen hohe, dem hiftoriichen Werth völlig entiprechende 
Preife zu erwerben. Die Befiter behalten dabei ftetd das Recht, 
das Gebot anzunehmen oder abzulehnen. Auch die Portofoften für 
die etwaige Riückjendung wird die General:Berwaltung tragen. 

Die Königlihen Behörden aber, welche von derartigen Runden 
Nachricht erhalten, werden ergebenft eriucht, ſolche Nachricht an die 
General:Verwaltung gelangen zu laffen. 


Berlin, den 25. October 1872. 
General-Berwaltung der Königlichen Mufeen. 


TEST EEE ET BEE LET RILE 
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II. Gymnaſien und Mealſchulen. 


232) General⸗Ueberſicht der im Jahre 1871 
(Centribl. pro 1871 Seite 587 Nr. 227.) 
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1) Zugang: bie Gymmnaften zu Waldenburg, Patſchkau und — 
2) Zugang: Lyceum II in —5— 
3) Zugang: das Gymnaſinm zu Montabaur. 
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zu Corbach geprüften Maturitäts-Aſpiranten. 
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233) General-Ueberſicht der im Jahre 1871 bei den 
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3) Studirt Mathematik und Naturwiſſenſchaften. 


4) Davon I zu liniverfitäts-Studien, 2 auf ein Gymnaſium. 
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5) Davon 3 zum Studium ber Chemie, Mathematik und Naturwiſſenſchaften. 


234) Generalelleberfiht der im Jahre 1871 bei den Real: 
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1) Abgang: die Nealllaffen bes Gymnaſiums zu Prenzlau. 
2) Zugang: die Realfhulen in Altona und Neumünſter. 
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ſchulen IL Drdnung ded Preußiſchen Staatd geprüften Abi- 
Ertraneer. 
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3) Zugang: die Gewerbeſchule in Remſcheid. 
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235) Frequenz der Gymnaſial- und Real-Lehranftalten 
in der Provinz Weſtphalen. 

Aus dem gedrudten Protofoll der am 19. bis 23. Juni 1871 in Eoeft 
gehaltenen fiebenzebnten Verſammlung der Directoren der MWeftpbälifhen Gym— 
nalien und Nealfchulen wird der Abjchnitt Über die Frequenz der Anftalten nach— 
ſtehend mitgetheilt. 


Bon dem Gymnalium zu Bohum haben fjelbitveritändlidher 
Weije dem Königlichen Provinzial-Schulcollegium nod) feine Frequenz- 
liften vorgelegen. Bei dem Progumnafium zu Hörter ih Die 
Durchſchnitts-Frequenz vom Sommer:Semefter 1867, bei der Real— 
Ihule zu Sierlobn vom Sommer-Semefter 1868 bis einfchließlich 
Sommer 1870 beredynet, weil von den früheren Semeitern dem 
Königlichen Provinzial-Schulcolegium noch feine Frequenzliſten vor— 
gelegen haben; bei den übrigen Anſtalten iſt von dem Winter— 
Semeſter 1866/67 bis einſchließlich Sommer 1870 nad) den ein— 
gereichten Tabellen eine Zuſammenſtellung der Frequenz gemacht 
worden, aus welcher hier folgende Punkte hervorzuheben ſein dürften. 

Die in dem Protokolle der 16. Directoren-Conferenz verzeichnete 
Triennaldurchſchnittsfrequenz ſtellt ſich zu der Durchſchnittsfrequenz 
der letzten vier Jahre wie Folgt Es waren 


A. Dei den Gymnaſien: 
mithin jett 
fritber: jegt: mehr: weniger: 


1. Arnöberg . . . 2324 2064 — 264 
2. Bielefeld . . . 2035 229 25;: — 
3. Brilon . . » . 247 19% — 54, 
4. Burzfteinfnt . . 92 16 1453 — 
5. Goefeld. . . . 1168 19% 8 * 
6. Dortmund . . . 2763 3065 2914 — 
7. Güterbslohh... 1983 1843 — 14.,, 
8. Hmm . ... 170 160 — 104 
9. Herford.... Ds — 3a 


10. Minden. . . . 170 1813 10%: — 
11. Münſter.. 653 663} 9, — 
12. Paderborn . » » 5543 6072 332 — 


13. Recklinghauſen. . 1392 1332 — 53 
14. Rheine . ». . . 173° 121% 3 — 
15. Mi 2343 14 — 
16. Warendorf . . „. 2513 206: — 44! 


Summen . 3814} 3812 157}: 1591: 
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Es muß bierbet bemerft werden, daß bei d 
verbundenen Realſchulen die Sertaner und Duin 


en mit Gymnafien 
taner gemeinfamen 


Unterricht genießen und ſämmtlich als Gymnaſialſchüler aufgeführt 
find. Die bei einzelnen Anstalten beftehenden Vorſchulen find außer 


Berechnung geblieben. 


B. Bei den Progymnafien: 


früher: jebt: 


1. Attendon . . . 77: 82° 
2. Dorften . . . . 56 58? 
3. Hölle 2. 2 200 — 19 
4. Rietberg . . . . — 66; 
eben. u 32? 36; 
6. Warburg . . . 1092 130% 


Summen . 275! 454 1 


mithin jetzt 
mebr. weniger: 


28- Et 
4, — 


7947 — 


Da von Hörter und Rietberg früher feine Frequenzliſten 
vorgelegen haben, jo ift bei Hörter die Durchſchnittszahl aus den 
7 legtern, bei Rietberg aus den 8 legten Semeftern ald Mehr 


aufgeführt worden. 


C. Bei den Realſchulen: 
früber: jegt: 


. Burgiteinfurt . . 35, 46° 
. Dortmund . „. . 1075 124 


Sagen . 2. ......192 2013 
. Sierlohn . 


on mom ww - 


mithin jetzt 
mehr: weniger: 


. Bielefeld. . . . 93: 1172 24}! — 


10,4 — 
162* — 


| 165° 165 = 
. Eippftadt » 2... 2732 3065 32 — 


. Minden . . .» .„. 1062 1345 28 
. Münftr. . . .„. 257 2863 29£- 
. Ein . . . . 19% 269% 704 


Summen . 12718 1632 360% 0 — 


Bei der Realichule zu Iſerlohn ift die Durchſchnittszahl der 
Schüler aus den lebten 5 Semeftern ald Mehr aufgeführt, da 


früher noch feine Frequenzliften vorgelegen haben. 
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D. Bei ſämmtlichen Anftalten: 
mitbin jetzt 
früber: jetzt: mehr: weniger: 
1. bei den Gymnaſien 3814: 3812 — 2," 
2. = = Progpmnafien 275: 454: 179;7 — 
3. = = Nealihulen 1271: 1632 3605 — 


Summen 5361 5899 PET Fo 
538 


Die Gefammtzahl der Schüler an den zum Verwaltungsbezirt 
des Königlichen Provinzial-Schulcollegiums gehörigen Anftalten bat 
demnah um 538 zugenommen; im vorlepten Quadriennium ift ein 
Zuwachs von 451 Schülern nachgewieſen. 

Die Schülerzahl bat fih im Laufe der legten 4 Fahre am 
ftärfften vermehrt bei der Nealihule zu Siegen, nämlih um 70, 
demnädft beim Gomnafium zu Paderborn, nämlid um 53, 
ferner bei der Realichule zu Lippftadt um 32, beim Gymnafium 
zu Dortmund und der Realihule zu Münfter um 29. Die 
ftärkite Abnahme bat ftattgefunden beim Gymnafium zu Brilon 
um 54, beim Gymnafium zu Warendorf um 44. 

Der Zuchwachs der Scyülerzahl an den Progumnafien und 
Realſchulen ift anſcheinend jehr bedeutend, bei den erſteren beträgt 
er 180, bei den lepteren 3605; doch ift dabei zu bemerken, daß zu 
der eriten Zahl nicht die Vermehrung, jondern die volle vorbandene 
Schülerzahl der Progymnaſien zu Hörter und zu Rietberg (145), 
zu der zweiten ebenjo die volle Schülerzahl der Realſchule zu 
Iſerlohn (145) binzugetreten ift. Bei den Gymnaſien dagegen 
hat die Frequenz um 2 Schüler abgenommen. 

Der Confeſſion nad ftellt fid die Durchſchnittszahl der Schüler 
in den legten 8 Semeftern, in ganzen Zahlen auögedrüdt, folgender 
Maßen. Es betrug 


J. bei den katholiſchen Anſtalten und zwar: 

a. bei den Gymnaſien die Geſammtzahl der Schüler 2256; 
davon waren 241 evangeliich, 1956 katholiſch, 59 jüdiſch; 

b. bei den Progymnaſien die Gelammtzahl 375, davon waren 
35 evangeliih, 316 katholiſch, 24 jüdiſch; 

c. bei den Realſchulen (nur Münfter) die Gefammtzabl 287, 
davon waren 36 evangeliih, 235 fatholiich, 16 jüdtich. 

Ueberhaupt wurden demnad die katholiſchen Auſtalten bejucht 

von 312 evangeliichen, 2507 Fatholiihen und 99 jüdiſchen Schülern. 

II. bei den evangeliichen Anftalten und zwar: 

a. bei den Gymnafien die Gefammtzahl der Schüler 1556; 
davon waren 1323 evangeliſch, 153 katholiſch, 80 jüdijch ; 
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b. bei den Progymnaſien (nur Hörter) — Durchſchnittszahl 
aus den 7 legten Semeftern bis Sommer-Semeſter 1870 incl. 
— die Gefammtzahl der Schüler 79, davon waren 71 
evangeliich, 8 idiig: 

c. beit den Realſchulen die Gejammtzahl 1346, davon waren 
1097 evangeliih, 151 Fatholiich, 98 jüdiich. 


Ueberhaupt wurden demnach die evangeliichen Anftalten befucht 
von 2491 evangeliichen, 304 fatholiihen, 186 jüdiihen Schülern. 

An den fümmtlichen Lehranftalten befanden ſich nad obiger 
Zujammenftellung 2803 evangeliiche, 2811 Fatholiiche und 285 jüdische 
Schüler, überhaupt 5899 Schüler, wie oben. 


Die Gefammtbevölferung der Provinz Weftfalen betrug nad 
der Zeitichrift ded Königl. Statiftiihen Bureaud von Dr. Engel 
am 3. December 1867 


1. evangeliiche Einwohner 770033, 


2. katholiidhe i 920933, 
3. jüdifche i 17051, 
4. dilfidentifche e 1457, 


überhaupt 1,709,474. 


Bon Ddiefen waren 868462 männlichen, 841012 weiblichen 
Geſchlechts. 


Hiernach kommt, in ganzen Zahlen ausgedrückt, überhaupt 
1 Schüler auf 290 Einwohner, im Einzelnen kommt 1evangeliſcher 
Schüler auf 275 evangeliihe Einwohner, 1 Fatholiiher Schüler auf 
328 fatholiiche Einwohner und 1 jüdiiher Schüler auf 60 jüdiſche 
Einwohner. Nah dem Protokolle der 16. Directoren = Conferenz 
fam überhaupt 1 Schüler auf 311 Einwohner, ferner 1 evangelijcher 
Schüler auf 306 evangeliſche Einwohner, 1 fatholiiher Schüler auf 
333 Fatholiihe Einwohner, 1 jüdiiher Schüler auf 79 jüdiiche Ein- 
wohner. Die Zahl der jüdischen Schüler hat ſich demnad in den 
legten 8 Semejtern am ftärfften vermehrt, ebenfo war es in den 
vorhergehenden 8 Semeftern. Zieht man blod die männlidye Be- 
völferung in Betracht, jo fommt in den legten 8 Semeftern 1 Schüler 
auf 147 Einwohner. 

Unter den katholiſchen Anftalten hatte relativ die meiſten evan- 
geliihen Schüler dad Gymnafium zu Arndberg, nämlih 53 von 
206 oder ein Biertel der Gejammtzahl, unter den evangeliichen 
Anftalten zählte die meilten Fatholifhen Schüler dad Gymnafium 
zu Hamm, nämlich 34 von 160, oder etwas weniger ald ein Viertel 
der Geſammtzahl. Die meilten Juden befanden fid zu Lippftadt, 
nämlich 42 unter 306 Schülern, oder ungefähr ein Siebentel der 
Frequenz. 
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Ziemlih genau diejelben Verhältniffe beitanden in den vorigen 
8 Semeftern. 

Bon der Durchſchnittszahl der Gymnaſialſchüler, nämlich 3812, 
waren jährlid neu aufgenommen 940 Schüler; ferner Inländer 
3773, davon aus dem Schulorte 2227, von auswärtö 1546, endlid) 
Ausländer 39 Schüler. 

Auf den Realihulen waren unter 1632 Schülern 511 jährlid) 
neu aufgenommene Schüler; ferner Inländer 1602, davon aus dem 
Schulorte 975, von auswärtd 627; endlid 30 Ausländer. 

Bon allen Anftalten hatte die meilten auswärtigen Schüler 
abjolut dad Gymnafium zu Paderborn, nämlid 326 von 608 
Schülern, aljo mehr ald die Hälfte, relativ das Gymnafium zu 
Brilon, nämlid 131 von 191, oder etwas über zwei Drittel der 
Gejammtzahl. Die meiften Ausländer hatte die Realſchule zu Lipp— 
ſtadt, näaͤmlich 15, demnädft dad Gymnafium zu Gütersloh, 14. 
’ Die Frequenz der einzelnen Klafien aus den legten 8 Se— 

meftern, verglichen mit den im vorigen Gonferenz=Protofoll für das 
Triennium vom Winter 1863/64 bis einihließlid Sommer 1866 
angegebenen Zahlen liefert folgendes Ergebniß. Es waren 


1. bei den fatholiihen Gymnafien und Progymnafien: 
mithin jett 

früher: jeßt: mehr: weniger: 
37 


a. in Prima... 5 58 — 
b. = Seunda . . 536 614 3 — 
c. ⸗Tertia... 569 611 2 — 
d. »s Suara. . . 931 315 4 — 
e. = Quinta. . ..286 287 J = 
f. = Seta . . . 302 2931 — 1 
Summen . 2589 2636 9 48 
— 7J — 


47 


2. bei den evangeliſchen Gymnaſien und dem Progymnaſium 
zu Hörter: 
mitbin jeßt 
früher: jeßt: mehr: weniger: 
‚in Prima. ». . 147 157° 10 — 
.⸗ Geunda . . 231 242 11 — 
.: gata . » . 279 330 51 — 


a 

b 

0 

d.-Quarta... 209 223 14 — 

e. ⸗Quinta... 319 349 30 — 

f. ⸗Serta 315 332 17 
Summen . 1500 1633 133 
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3. bei der katholiſchen felbftändigen Realſchule: 
mithin jetzt 

früher: jett: mehr: weniger: 

‚in Prim. . . 7 14 


.»: Geuna . . 
.: Tetia . .. 55 71 


.⸗ Quarta. .. 56 51 — 
.s Quinta. . . 49 50 1 
. : Sera . . . 39 34 — 


5 
Summen . 37 286 39 10 


oO. 
— 
ler} 
or) 
— — 
O A BEN; 


DD a oo ZT» 


4. bei den vier (früher drei) evangeliſchen felbftändigen Real: 


ſchulen: 

mithin jetzt 
früher: jetzt: mehr: weniger: 

a. in Prima. . . 26 2 16 — 

b. = Secunda . » 105 1831 76 — 
c. ⸗ Sata . .. 7111 46 5 — 
d. 
©. 
f. 


: Duarta. . . 12 16 14 — 
- Duinta. . » 1230 149 19 — 
- Sea... 17 148 3l — 


Summen . 671 92 231 — 


5. bei den mit Gymnaſien verbundenen Realichulen: 
mitbin jetzt 
friiher: jet: mehr: weniger: 
a. in Prima. . .» 18 20 2 — 
b. =» Sesunda . » 80 86 6 — 


c. ⸗Tertia... 18 12 4 — 
d. = Quartaı. . . 16 14 1383 — 
Summen . 342 42 80 — 

Aus einem Vergleich ergiebt ſich hiernach, daß bei den Fatho- 
lichen Gymnaſien die oberen Klaffen eine verhältnigmäßig Itärfere 
Frequenz haben, bei den evangeliihen dagegen die unteren Klafjen. 
Es erflärt fich Died zunächft daraus, daß bei 4 evangeliihen Gym— 
nafien die Neal-Sertaner und Duintaner von den Gymnafiaften 
nicht unterichieden, fondern dieſen beigezählt find; ferner und bejonderd 
darand, daß in vielen Eleineren Städten der Provinz fatholiiche jog. 
Nectoratichulen beſtehen, an welchen eine erhebliche Lab von Knaben 
bis zur Tertia, ja ſogar bis Secunda und jelbft bis Prima eines 
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Gymnaſiums vorbereitet wird; alle diefe treten daher mit Ueber: 
fpringung der unteren erft in die mittleren oder gar in die oberen 
Klaſſen der Gymnafien ein. 

Bon der Gefammtzahl der Schüler aller Anftalten, nämlich 
5894 find in den legten 8 Semeftern geftorben 70 Schüler, alio 
einer von 673; in den früheren 8 Semeitern ftarben von 5361 
Schülern 72, alfo 1 von 446, 


Das, Verhältniß der Zahl der Lehrer zu der Schülerzahl war 
folgendes: 


; i abi der Zabl d ithi N 
I. Katboliihe Gymnaſien: — ke: ee is 
1. Arnöbera . . . .. 13 206 16 Schüler. 
2. Brilon . 2» 2... 14 193 14 . 
3. Goedfld . ». » .. 12 124 10 ’ 
4. Münfter . 2 2.2.83 663 19 . 
5. Daderborn . .» »..22 607 27 Pr 
6. Redlingbaufen . ». . 11 133 12 s 
7. Oben ...:.. U 122 r s 
8. Warendorf . ». . 14 206 15 . 
Katholiſche Progpmnafien: 

1. Attendorn 8 82 10 . 
2. Dorfen . » 2». 6 58 10 . 
8. Rietberg . © - . .» 7 66 9 = 
4. Vreden u 5 36 7 . 
d. Warburg . 8 137 16 - 


Katholiſche Realſchule zu 
Minfterr. ..... 7 286 17 - 


II, Evangeliihe Gymnaſien: 


1. Gütrdob ...:- 2 14 1 
> Damm 10 160 16 
3. Herford .» » » . . 10 152 15 
4. Soft. ». . 2... 12 234 19 


Gvangelifche Gymnaften u. Realſchulen: 
1. Bielefeld . . ». 2»... 19 346 17 


un MW 


2. Burgfteinfnt . .. 4 12 1 = 
3. Dortmund . 2.2.24 430 18 A 
4 Minden . 2.2... 16 315 20 “ 


Evangeliiched Progymnaſium: 
Söte -. - . 0. 7 79 11 
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Zahl der Zahl ber mithin Ein 


Evangeliſche Realſchulen: Lehrer: Schüler: Lehrer für 
1: HABE - ne 9 201 22 Schüler. 
2. Sierlobn . . 10 145 14 


3. ippftadt © 2 2 2.19 306 16 — 
4. Sign . ».... 1 269 21 . 


Dod muß bemerkt. werden, dab bei den Anftalten, welche 
Gymnafium und Nealichule verbinden, dad Verhältnig Fein zuver: 
lälfiges ijt, weil mehrere Lehrer, namentlid der Director, beiden 
Anstalten zugleich angehören. Ferner find überall noch die Drtö- 
geiftlidhen, Hülfslehrer und Candidaten mitgerechnet. 


236) Wiflenihaftlide use nennen zu 
Königsberg und Kiel. 
(efr. Centralbl. pro 1872 Seite 144 Nr. 68.) 


Der Herr Minifter der getjtlichen 2c. Angelegenheiten bat durch 
Verfügung 
l. vom 5. October d. J. zum ordentlichen Mitgliede der Königlichen 
Wiſſenſchaftlichen Prüfungscommiſſion in Königsberg für das 
vierte Duartal d. J. an Stelle des von dort verjegten Profeffors 
Dr. Nitzſch den Profeffor Dr. Maurenbreder, und 
2. vom 5. November d. 3. bei der Königl. Wiſſenſchaftlichen Prüfungs: 
Commiſſion zu Kiel an Stelle der von dort abberufenen Profeſ— 
foren Dr. Ribbed und Dr. Juſti für das vierte Dnartal d. 3. 
den Provinzial-Schulratb Dr. Sommerbrodt und den Profeffor 
Dr. Thaulow zu raminatoren in den betreffenden Fächern 
ernannt. 


237) Beloldungen der Directoren und Lehrer an den 
höheren Unterrihtö-Anftalten. 


(Centrbl. pro 1872 Seite 256 und Seite 327.) 


1. Beſoldung der Directoren an den vom Staat allein und direct, 
ſowie an den anderweit unterhaltenen Gymnaſien ıc. 


Berlin, den 27. Juli 1872, 

Auf den Bericht vom 13. d. M. erwiedere ich dem Königlichen 

Provinzial-Schulcollegium, daß der Erlaß vom 3. v. M. (18,139. U.) 

nur die Directoren der nicht vom Staat allein und direct zu unter- 
baltenden Gymnafien ꝛc. betrifft. 
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Die Befoldungen der Directoren der vom Staat allein und 
direct zu unterbaltenden Gymnafien find genau nach der Anciennetät 
der Betheiligten regulirt. Bei den nicht vom Staat allein und 
direct zu unterhaltenden Gymnafien ꝛc. ift eine Negulirung nach die- 
jem Princip nur analog möglih und ald Anhalt dabei die Verfü: 
gung vom 3. v. M. erlaffen. 


Der Minifter der geiftlihen ꝛc. Angelegenheiten. 


An 
bas Königlihe PBrovinzial-Schulcollegium zu N, 





Abſchrift hiervon erhält das Königliche Provinzial-Schulcollegium 
zur Kenntniknahme. 
Der Minifter der geiftlichen ıc. Angelegenheiten. 
In Vertretung: Dr. Ahenbad. 


An 
bie übrigen Königlihen Provinzial-Schulcollegien. 
U. 35,210. 


2. Gehaltöfäge für Gymnafiale ꝛc. Directoren und Lehrer; neue 
Stellen; Zufhüffe einer Stadtgemeinde; Schuldiener. 


Berlin, den 5. October 1872. 

Dem Königlihen Provinzial-Schulcollegium erwiedere ich auf 

den Beriht vom 10. v. M., daß bei Regulirung der Gehälter des 
Directord und der Lehrer an dem Gymnaſium zu N. nad dem 
Normal:Etat vom 20. April er. dem Director, da die Anftalt einen 
Bedürfnißzuſchuß erhält, fein höheres Gehalt gewährt werden darf, 
als ihm nad den Beltimmungen ded Normal-Etats und feiner An— 
ciennetät zufteht. Der erften Dberlehrerftelle muß ein Gehalt von 
1500 Thlr, der legten ordentlidhen Yehrerftelle darf fein höheres 
Gehalt ald 600 Thlr beigelegt werden, wie Died auch Seitend des 
Magiftrats in Ausficht genommen iſt. Die Befoldungen der da— 
zwiichen liegenden Lehrerſtellen müſſen ſich innerhalb diefer Grenzen 
und der Normal:Bejoldungd-Summe halten, bei Feſtſetzung des Ge— 
halts-Satzes für jede Stelle kann ſonach den örtlichen Verbältniffen 
Rechnung getragen werden. Neue Stellen können bei Berehnung 
der Bedarfd- Summe nit in Betracht gezogen werden, vielmehr 
muß, wenn dad Bedürfniß zur Gründung derfelben vorliegt, Die . 
Angelegenheit befonderd vorbereitet werden und werden die Dazu 
erforderlihen Mittel anderweit flüffig zu machen jein. Die Befol- 
dungen und Nemunerationen der —328 techniſchen und Elementar— 


— 


lehrer dürfen die Beſoldungs-Minima der ordentlichen Lehrer eben— 
falls nicht überſteigen. 

Behufs Beſchaffung der zur Erfüllung des Normal-Etats erfor— 
derlichen Mittel iſt in erſter Linie auf eine Steigerung der eigenen 
Einnahmen der Anſtalt durch angemeſſene Erhöhung der ſehr niedri— 
gen und einer weiteren Steigerung unbedenklich fähigen Schulgeld— 
ſätze Bedacht zu nehmen. 

Ich bemerke in Bezug hierauf, daß bei vielen weſtphäliſchen 
Gymuaſien in Prima 34 Thlr, Secunda 32 Thlr, Tertia 30 Thlr, 
Quarta 28 Thlr, Quinta 26 Thlr, Sexta 24 Thlr gezahlt werden. 
Dieſe Sätze erſcheinen auch für N. nicht zu hoch bemeſſen, und 
dürfte deren demnächſtiger Einführung Nichts im Wege ſtehen, wo— 
bei dem Königlichen Provinzial-Schulcollegium für den Fall, daß es 
wünſchenswerth erſcheint, die Dreitheilung der Schulgeldſätze einzu— 
führen, überlaſſen bleibt, das Schulgeld für Prima und Secunda 
auf 34 Thlr, für Tertia und Quarta auf 30 Thlr, für Quinta und 
Sexta auf 26 Ihle zu bemeffen. 

Der hiernach anderweit zu berechnende Bedarf wird voraus: 
fihtli von der Stadt aufgebradht werden können. Sollten e8 die 
Kräfte der Stadt wider Erwarten nicht geftatten, die noch fehlenden 
Mittel zur Erfüllung des Normal:Etats ganz oder theilweis bereit 
zu ftellen, worüber fih das Königliche Provinzial» Schulcollegium 
demnächſt anderweit mit der Königlichen Regierung zu benehmen 
haben würde, fo it das Ergebniß der desfallfigen Verhandlungen 
Ipäteftens bid zum 1. December er. zu meiner Kenntniß zu bringen. 


Der Minifter der geiftlichen ꝛc. Angelegenheiten. 
In Vertretung: Achenbach. 


An 
das Königlihe Provinzial-Schulcollegium zu N. 
U. 30,742, 


b. 
Berlin, den 10. October 1872. 
Auf den Beriht vom 14. Auguft d. 3. erwiedere ich dem 
Königlihen Provinzial» Schulcollegium, dab bei Regulirung der 
Gehälter des Directord und der Lehrer am Gymnaſium zu N. nad) 
dem Normal -Etat vom 20. April d. 3. dem Director nur ein 
Gehalt von 1600 Thlrn beizulegen fein wird, da die Verfügung 
vom 3, Sunt d. 3. (U. 18,139.) lediglich die in Betreff der Be- 
joldungsläge der Directoren an den vom Staat zu unterhaltenen 
Gymnafien ꝛc. beftehenden thatiächlihen Verhältniſſe ald Anhalt 
nimmt, aber feineswegs ein Auffteigen der Gehälter der Directoren 
von fünf zu fünf Sahren hat anordnen follen. 
1872. 45 
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Ebenſowenig kann das Einkommen eines Schuldieners aus den 
zur Erfüllung des Normal-Etats flüſſig zu machenden Mitteln ver— 
beſſert werden. 
— 


Der Miniſter der geiſtlichen ꝛc. Angelegenheiten. 
In Vertretung: Achenbach. 


An 
das Königliche Provinzial-Schulcollegium zu N. 
U. 27,283. 


=— — 


3. Ausſchluß der Nachzahlung einer Stellenzulage, welche nad 
Berjegung des Stelleninhaberd bemilligt iſt. 


Berlin, den 5. November 1872, 
Em. Wohlgeboren eröffne ich auf die Vorftellung vom 16. Auguft 
d. 3., daß Ihnen der antheilige Betrag der Berbefferung, welche für 
die von Ihnen am Gymnafium zu N. in der Zeit vom 1. Januar 
bis 31. März d. 3. bekleidete Lehrerſtelle ausgebracht ift, nicht zu: 
fteht, weil die Bewilligung der Gehalts-Zulage nah Ihrem Abgange 
von dem Gymnaſium in N. erfolgt ift, und grundſätzlich Gebalte- 
Zulagen für Die Vergangenheit nur flüffig gemacht werden dürfen 
für Beamte, welche zur Brit der Bewilligung die verbefferte Stelle 
noch inne haben. 
Es muß demnach bei der zurüdfolgenden Verfügung des König» 
lichen Provinzial Schulcollegiumd zu N. vom 12. Auguſt d. 3. fein 
Bewenden Bebalen. 


An 
den Königlihen Seminardirector Herrn N. 
Wohlgeboren zu N. 





Abſchrift vorftehender Verfügung erhält dad Königliche Pro— 
vinzial-Schulcollegium zur Kenntnignahme und Nachachtung. 
Der Minifter der geiftlichen ꝛc. Angelegenheiten. 
In Vertretung: Achenbach. 


An 
fämmtliche Königlihe Provinzial-Schulcollegien. 
U. 27,296. 


4. Einziehung reip. Anrehnung der Emolumente. 


Berlin, den 18. October 1872. 
Auf den Beriht vom 30. Juni d. I. erwiedere ic dem König 
lichen Provinzial-Schulcollegium, dab bei der Negulirung der Ge: 


— 


hälter des Directord und der Lehrer des Gymnaſiums zu N. nad) 
Maßgabe des Normal-Etatd vom 20. April d. 3. die Beltimmung 
im $ 6., wonach Emolumente mit Ausichluß der Dienftwohnungen, 
jowie unfirirte in Form von Gebühren- ıc. Antheilen bemilligte 
Sehaltötheile, ſofern nicht ftiftungsmäßige Beftimmungen oder andere 
befondere Nechtöverhältniffe entgegenstehen, bei Neu» Anftellungen, 
Acenfionen und Bewilligung von Gehaltözulagen zu den Anftalts- 
Kaffen eingezogen, Emolumente aber, deren Einziehung hiernach 
unthunlih it, zu ihrem wirklichen Werth auf dad Normal: 
Gehalt angerechnet werden mülfen, nicht unbeachtet bleiben darf. 

Es iſt daher zunächſt feitzuftellen, weldhe der in der zurück— 
folgenden Nachweiſung aufgeführten Emolumente zur Einziehung 
fi) eignen und hierüber mit den Betheiligten zu verhandeln. Die- 
jenigen, welche der Einziehung wideriprecdhen, verzichten damit auf 
eine Gehaltözulage. 

Bon den Emolumenten, welde ſich nicht zur Einziehung eignen, 
ift der wirkliche Werth zu ermitteln und auf das Normal-Gehalt 
anzurechnen. 

Sind dem Director und den Lehrern über ihr Wohnungs: 
Bedürfniß hinaus bejondere Räume gut Aufnahme von Ertraneern 
überwiejen, jo ift für diefe Räume über die für die Dienftwohnung 
u entrichtenden 5 p&t. des Gehalts eine angemefjene Miethe in 
a zu Stellen. ꝛc. 


Der Minifter der geiftlichen ꝛc. Angelegenheiten. 
In Vertretung: Adhenbad. 


An 
das Königliche Provinzial-Schufeollegium zu N, 
U. 26,198. 


238) Anrehnung der an ſtädtiſchen Gymnaſien zuge 
brachten Dienftzeit der an Königlihde Gymnajien über- 
gegangenen Xehrer ıc. bei der Penfionirung. 


Berlin, den 10. October 1872. 

Die in dem Berichte vom 15. Auguft er. angeregte Frage we— 

en Anrehnung der im mittelbaren Staatödienfte bei ftädtijchen 
Gymnafien zugebrachten Dienftzeit des dortigen Gymnaſial-Directors 
Dr. N. erledigt fi, wie ih im Einverftändniffe mit dem Herrn 
Finanz Minifter dem Königlihen Provinzial-Schuleollegium eröffne, 
dadurch, daß der $. 13 der Verordnung vom 28. Mat 1846 (Gej.- 
Samml. Seite 214 folg.)*) dur den $. 38 des Penſionsgeſetzes 


*) Der $. 13 ber Verordnung vom 28. Mai 1846 lautet: 
Denjenigen Lehrern und Beamten, welde aus Staatsfonds zu penfioniren 
find, werden auch die im Auslande geleifteten Dienfte angerechnet, wenn ihre 
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— 


vom * März er. (Geſ.Samml. Seite 268) *) nicht außer Kraft 
gejegt iſt. 

Der Einholung der Allerhöchſten Genehmigung zur Anrechnung 
der fraglichen Dienftzeit bei dereinftiger Penfionirung des ıc. N. 
bedarf ed hienach nicht. 


Der Minifter der geiftlichen ꝛc. Angelegenheiten. 
Falk. 


An 
das Königliche Provinzial⸗Schulcollegium zu N. 
U. 31,363. 


239) Unterhaltung der Borjhulen für Königlide 
Gymnaſien. 


Berlin, den 25. September 1872. 

Auf den Bericht vom 7. Juni er. erwiedere ich dem König— 
lihen Provinzial: Echulcollegium, daß gegenwärtig die in N. ale 
Privatanftalt beftehende Norbereitungsichule mit dem Gymnaſium 
dafelbft noch nicht vereinigt werden Fann, da den vom Staate zu 
unterhaltenden Gymnaſien grundiäglid Vorſchulen nur dann einzu: 
verleiben fein werden, wenn anzunehmen ift, daß die eigenen Eins 
nahmen der Vorſchulen zur Dedung ihrer Ausgaben ausreichen. 

Diefe Vorausfegung trifft im vorliegenden Falle nicht zu; es 
ſoll vielmehr für die betreffende Vorſchule ſchon von vornherein ein 
Staatszuſchuß von jährlid 200 Ihlen gewährt werden. 

Unter diefen Umftänden und da auch bei der geringen Frequenz 
der Vorſchule und dem niedrigen Schulgeldjape von 12 Thlrn 
jährlih, über welchen binauszugehen das Königliche Provinzial: 
Schulcollegium anfcheinend Bedenken trägt, nicht darauf zu rechnen 
ift, daß in der nächſten Zeit ihre eigenen Cinnahmen die Ausgaben 
deden werden, kann den Anträgen des Königlichen Provinzial-Schul- 
Collegiums in dem Berichte vom 13. April er. nicht gewillfahrt 
werden. 

Der Minifter der geiftlichen ıc. Angelegenheiten. 
In Vertretung: Achenbach. 


An 
das Königliche Provinzial-Schulcollegium zu N. 
U. 29,941. 


Anftellung im Inlande vorzugsweife im Intereffe des öffentlichen Unterrichts 
erfolgt ift. Auch werben Kari diejenigen Dienfte angerechnet, welche fie 
—* im Staatédienſt oder an anderen öffentlichen Unterrichtsanftalten geleiſtet 
aben. 

*) ©. Gentrbl. pro 1872 Seite 194 Nr. 86. 


240) Belanntmahung des achten Verzeichniſſes der- 
jenigen höheren Lehranſtalten, welde zur Ausftellung 
gültiger Zeugnijfe über die wiſſenſchaftliche Qualifi— 
cation zum einjährig freiwilligen Miltärdienft 
berechtigt find. Bom 21. September 1872.*) 


Im Verfolg meiner Bekanntmachung vom 3. März d. 3. 
(Reichs-Geſetzbl. S. 62) und in Gemäßbeit des $. 154 der Militär. 
Erſatz-Inſtruction vom 26. März 1868 bringe ich bierdurdy zur 
öffentlichen Kenntniß, daß diejenigen höheren Lehranſtalten, weldse 
in dem anliegenden (a.) achten Verzeichniſſe aufgeführt find, die 
Fortdauer ihrer den Anforderungen genügenden Einrichtung vor— 
audgefept, zur Ausftellung gültiger Zeugniffe über die wiſſenſchaft— 
ee zum einjährig freiwilligen Militärdienft berech— 
tigt find. 

. Die unter Littr. D. I. des VBerzeichniffed aufgeführte Lehr: 
anftalt darf dergleihen Dualificationd » Zeugniffe denjenigen ihrer 
Schüler auöftellen, weldye nad Abjolvirung der erjten theoretischen 
Klaffe die Reife für die Fachklaffe erworben haben; ſowie die unter 
Littr. D. II. aufgeführte Lehranftalt denjenigen ihrer Schüler, welche 
der mathematischen Abtheilung mindeltend ein Sahr angehört und 
fih dad Penſum diefer Abtheilung gut angeeignet haben. 

Berlin, den 21. September 1872. 


Der Reichskanzler. 
In Bertretung: Delbrüd. 





a. 
Achtes Verzeichniß der höheren Lehranſtalten, welche zur Aus— 
ſtellung gültiger Zeugniſſe über die wiſſenſchaftliche Qualification 
zum einjährig freiwilligen Militärdienſt berechtigt ſind. 
A. Gymnaſien. 
J. Groherzogthum Mecklenburg⸗Schwerin. 
Das Gymnaſium zu Waren. 
II. Elſaß⸗Lothringen. 
Das Lyceum zu ——— 


" ij " % 
R „» „Colmar. 





a publicirt durch das Neichs- Gefetsblatt pro 1872 Stüd 31 Seite 401 
— 


Die Bekanntmachung vom 3. März d. I. und das ſiebente Verzeichniß 
find im Centrbl. pro 1872 Seite 140 Nr. 66 abgebrudt. 


r 
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Das Collegium zu Mühlhauſen. 
e „Buſchweiler. 


H 
: n „Hagenau. 
„Saargemünd. 


„Weißenburg. 


B. Realſchulen zweiter Ordnung. 
Königreich Württemberg. 
Die Realanſtalt zu Hall. 


02. Höhere Bürgerſchnlen. 


1) Die den Gymnaſien und den Realſchulen erſter Ordnung 
in den entſprechenden Klaſſen gleichgeſtellten höheren Bürgerſchulen 
(Militär-Erſatz-Inſtruction vom 26. März 1868 8. 154 Nr. 2 d.). 

Königreih Preußen. 
Rheinprovinz. 


Die höhere Bürgerſchule zu Saarlouis. 


2) Die übrigen zu re beredhtigten höheren 
Bürgerjchulen (ebenda $. 154 Wr. 2 f.). 
I. Königreich Preußen, 
a) Provinz Brandenburg. 
Die Realklafjen des Gymnafiumd zu Cottbus. 
b) Provinz Pommern. 
Die höhere Bürgerſchule zu Wollin. 
ce) Provinz Sachſen. 
Die höhere Bürgerfchule zu Mühlhauſen. 
A . . „ Weihenfelß. 
d) Provinz Hannover. 
Die Realklaſſen des Gymnafiums zu Stade. 
e) Provinz Heffen-Naffau. 
Die höhere Bürgerfchule zu Fulda. 
n e r „ Dofgeidmar. 
1. Großherzogthum Baden. 
Die höhere Bürgerfchule zu Heidelberg. 
11. Großberzogtbum Oldenburg. 
Die NRealabtheilung des Progymnafiums zu Birkenfeld. 
IV. Fürftenthbum Walded. 
Die höhere Bürgerfchule zu Arolfen. 


= 3 
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D. Andere Rehranftalten. 
(Militär-Erjag-Inftruction vom 26. März 1868 $. 154 Nr. 4.) 


I. Königreich Preußen. 
Provinz Schlefien. 
Die Provinzial-Gewerbeihule zu Gleiwip. 


I. Königreich Württemberg. 


Die mathematifche A der — Schule zu 
ttgart. 


241) Bekanntmachung, betreffend diejenigen Gym— 
nafien, welche hinſichtlich ihrer vom Unterrichte in der 
tiebiiden Sprade diöpenjirten Schüler zu den im 
\ 154 Nr. 2c. der Militär-Erjap- Inftruction vom 
26. März 1868 bezeihneten Lehranftalten gehören. 
Bom 21. Scptember 1872.*) 


Im au meiner Bekanntmachung vom 3. März d. 3. 
(Reichs-Geſetzbl. S. 65) und in Gemäßheit ded $. 154 der Militär: 
Erfag-Inftruction vom 26. März 1868 bringe ich hierdurch zur 
Öffentlichen Kenntniß, dab zu denjenigen Gymnafien, deren vom 
Unterrichte in der griechilchen Sprache dispenſirten Schülern nad 
Maßgabe des $. 154 Nr. 20. a. a. O. ein gültiged Zeugniß über 
die wiſſenſchaftliche Dualification zum — freiwilligen Militär— 
dienſt ausgeſtellt werden darf, auch die Gymnaſien zu Raſtatt 
und Wertheim im Großherzogthum Baden, ſowie zu Eutin und 
Fever im Großherzogthum Didenburg gehören. 

Berlin, den 21. September 1872, 


Der Reichöfanzler. 
In Bertretung: Delbrüd. 


242) Himmeld-Atlad von Profejjor Dr. Heiß, 


Berlin, den 30. September 1872. 
Der Profeffor der Mathematik und Aftronomie an der Königs 
lihen Akademie in Münfter, Dr. Heis, hat unter dem Titel: 


e ar an durch das Reichs Geſetzblatt pro 1872 Stück 31 Seite 404 
r. 

Die Belanntmachung vom 3. März d. 3. ift im Centrbl. pro 1872 Seite 143 
Nr. 67 abgedbrudt. 
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Atlas coelestis novus im Verlag der Du Mont-Schauberg’- 
ihen Buchhandlung in Cöln im I. J. einen die Beobadtungen 
Argelander’& in deifen Uranometria nova weiterführenden und 
genauer beftimmenden neuen Himmeld-Atlad herausgegeben, mwelder 
eine Darftellung der im mittleren Europa mit bloßen Augen ficht- 
baren Sterne nad) ihren wahren unmittelbar vom Himmel ent— 
nommenen Größen bietet. 

Da der neue Atlad nady dem mir eingereichten Urtheile eines 
namhaften Aitronomen durd ſeine Aeititellung der gegenwärtigen 
Yichtverhältniffe der sangen fünftigen Forſchung einen wichtigen Aus: 
gangs- und Anhaltspunkt gewähren wird, wie er durch die zum 
eriten Male in ftreng wiljenichaftlicher Weite nad den Gonturen 
und nach den Lichtabftufungen gelungene Feftlegung der Milchſtraße 
eine bedeutungsvolle wiſſenſchaftliche Leitung ift, veranlaffe ich das 
Königliche Provinzial-Schulcollegium, die Directoren der Gymnafien 
und Realſchulen jeined Refforts auf das Werk aufmerffam zu 
machen und ed zur Anſchaffung für die Anftalts-Bibliothefen zu 
empfeblen. 

Der Minifter der geiſtlichen ıc. Angelegenbeiten. 
In Bertretung: Adhenbad. 


An 
jämmtliche Königlihe Provinzial-Schulcollegien. 
U. 31,202. 


IV. Seminarien, Bildung der Lehrer 
und deren perfönliche Verhältniſſe. 


243) Schrift ded Seminardirector® Schorn zu Wei- 
ßenfels über dad Seminar dafebft. 


Berlin, den 22. October 1872, 
Der Seminardiretor Schorn zu Weißenfels bat unter 
dem Titel: „Dad Seminar zu eihenfelß, Eine Gedenkſchrift zum 
14. Detober 1872* im Verlage von E. F. Thiemmann in Gotha 
eine Geſchichte dieſer Anftalt veröffentlicht, weldye in weiteren Krei— 
jen Beachtung verdient. Ich veranlaffe das Königlihe Provinzial: 
Schulcollegium, die Scullehrer-Seminare Seines Reſſorts auf 

diefed Schriftchen aufmerkjam zu machen, 

Der Minifter der geiftlichen ıc. Angelegenbeiten. 
In Vertretung: Achen bach. 


An 
ſämmtliche Königliche Provinzial-Schufcollegien. 
U, 34,204, 
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244) Dauer der provijoriihen Anftellung eined 
&lementarlebrer®. 


Berlin, den 7. November 1872. 

Durch Rejeript vom 22. Detober 1862 (U. 21981. Central— 
blatt p. 670 ff.) hat mein Herr Amtövorgänger angeordnet, daß die 
provijorische Anftellung eines Lehrers nicht über ſechs Jahre dauern 
dürfe. Aus Anlaß eines Spezialfalld hat er dieje Beſtimmung un— 
ter dem 22. September 1870 (U. 24640. Gentralblatt p. 609) da= 
bin erläutert, daß die definitive Anftellung fpätens ein Jahr nad) 
beitandener Wiederholungsprüfung erfolgen müſſe. 

Sleihwohl kommen noch immerfort Fälle zu meiner Kennt: 
niß, in denen Lehrer länger als ſechs Jahre nad ihren Amtsan— 
tritte oder ald ein Jahr nad bejtandener Wiederholungsprüfung in 
provijorischer Anſtellung gelaffen werden. 

Ich veranlaffe daher die Königliche Regierung ac. noch im 
Laufe dieſes Jahres zu berichten, ob und wie viel Xehrer der be— 
Er Art fih in Ihrem Bezirke nod im proviſoriſchen Dienfte 

efinden und welde Gründe ihrer definitiven Anftellung oder ihrer 
Entlaffung entgegenftehen. 


Der Minifter der geiftlihen ꝛc. Angelegenheiten. 
In Vertretung: Achenbach. 
An 


ſämmtliche Königlihe Regierungen und die Königlichen 
Eonfiftorien der Brovinz Hannover, 
U. 34,238. 


245) Berrehnung und Berwendung der Rüdzahlungen 
ehemaliger Zöglinge von Schullehrer-Seminarien. 


(Centralbl. pro 1872 Seite 561 Nr. 212.) 


Berlin, den 28. Detober 1872. 

Auf den Beriht vom 16. d. M. erwiedere ich dem Königlichen 
Provinzial» Schulcollegium, daß die Nüdzahlungen, welche von ehe— 
maligen Zöglingen der Schullehrer- Seminare auf Grund der Auf: 
nahme-Reverſe fünftig zu leiften fein werden, in allen Fällen von 
den betreffenden Anſtalts-Kaſſen zu vereinnahmen find. 

Hinfichtlich der Verrechnung ift zu unterfcheiden, ob die Rück— 
Einnahme in demfelben Rehnungsjahr erfolgt, in welchem die gegen- 
überftehende Ausgabe für den ehemaligen Zögling geleiftet ift, oder 
ob es fih um eine Nüdeinnahme aus früheren, rechnungsmäßig 
bereitd gejchloffenen Fahren handelt. Im erfteren Fall verbleibt die 
Nüdeinnahme der Anftaltd - Kaffe; im letzteren Fall ift diefelbe den 
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allgemeinen Staatsfonds dadurdy wieder zuzuführen, daß ihr Betrag 

ar den Bedürfniß-Zuſchuß der Anſtalt für das laufende Jahr went: 
er erhoben, und der zahlenden Bezirks: Haupt Kaffe dies in der 
ahres-Quittung der Seminarkaffe erfichtlic gemacht wird. 


An 
das Königliche Provinzial-Schulcolleginm zu N. 


Abſchrift hiervon erhält das Königliche Provinzial-Schulcollegium 
zur Kenntnißnahme und Nadadtung. 


An 
ſämmtliche übrige Königliche Provinzial-Schulcollegien. 





Abſchrift hiervon erhält die Königliche Regierung — die König: 
lihe Landdroſtei — zur Kenntnifnahme und weiteren Beranlaffung 
mit dem Bemerken, daß in den Rechnungen der Provinzials geiftlichen 
und Unterrichts-VBerwaltung die fraglihen Rückzahlungen ertraordinair 
zu vereinnahmen, bei den Zuſchüſſen der betreffenden Anftalten alio 
zu diefem Zwed in Iſt-Ausgabe zu ftellen find. 

Der Minifter der geiſtlichen ıc. Angelegenheiten. 
u In Vertretung: Adhenbad. 
u 


ſämmtliche Königliche Regierungen und die Königlichen 
Fanddrofleien der Provinz Hannover. 
U. 34,167. 


246) Ausschluß der Ausftellung eines NReverfes für 
Zöglinge einer Präparanden-Anftalt. 
(efr. Gentrbl. pro 1572 Seite 561 Nr. 212.) 


Berlin, den 26. September 1872. 

Auf den Bericht von 10. d. M., betreffend einen für die Züg- 

linge der Präparanden-Anftalt in N. von den Eltern oder Vor: 

mündern derjelben auözuftellenden Revers, erwiedere ich dem König: 

lichen J daß es bis auf Weiteres bei dem 

ur Zeit der Aufnahme in das Schullehrer-Seminar auszuſtellenden 
—— ſein Bewenden haben mag. 


Der Miniſter der geiſtlichen ꝛc. Angelegenheiten. 
In Vertretung: Achenbach. 
An 
das Königliche Provinzial-Schulcollegium zu N. 
U. 31,211. 


— — — — 
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247) Elementarlehrer-Wittwen- und Waiſenkaſſen. 


1. Stempelfreiheit der Duittungen und der Todtenſcheine. 
(Eentrbl. pro 1872 Seite 302 Nr. 134,7.) 


Berlin, den 14. Auguft 1872, 
Nah dem Schluß-Abſatze der Tarifpofition des Stempelgefeges 
vom 7. März 1822 beim Worte „Attefte” jollen, wie der König: 
lichen Regierung auf den Bericht vom 6. Maid. 3. erwiedert wird, 
diejenigen Attefte ftempelfrei fein, welche bei öffentlihen Kaffen als 
Rechnungsbeläge wegen Zahlung der Wartegelder und Penfionen 
von den Empfängern eingereicht werden müffen. Auf Grund diefer 
Beftimmung ift anzuerkennen, dab zu den Todtenſcheinen, welche 
ald Rechnungsbeläge der ElementarlehrerWittwen- und Waiſen— 
faffen dienen, ein Stempel nicht erfordert werden kann. Bezüglich 
der Duittungen über die aus diefen Kaffen zu zahlenden Penſionen 
fommt in Betradht, daß diefe Venfionen zum Theil den Character 
von Unterftügungen aus öffentlihen Mitteln tragen; ed fteht des— 
balb den Quittungen auf Grund der gleichnamigen Zarifpofition — 
Befreiungen unter e — und weil der nicht als Unterftügung anzu— 
jehende Betrag 50 Thle nicht erreicht, die Stempelfreiheit geſetz— 
lich zu. 


Der Finanz-Minifter. Der Minifter der geiftlichen ıc. 
Im Auftrage: Haſſelbach. Angelegenheiten. 
In Vertretung: Achenbach. 


An 
die Königliche Regierung zu N. 


FM. III. 12,507. 
M. d. g. A. U. 23,69. 


— — — 


2. Zahlungen des Lehrers bei dem Uebergang aus einen Kaſſen— 
bezirk in einen andern. 


(Sentralbl, pro 1871 Seite 193 Nr. 66.) 


Berlin, den 26. Juli 1872. 

Die Königliche Negierung veranlaffe ih Sih nad Anhörung 
der Guratoren der N.'ſchen lementarlehrer-Wittwen- und Waiſen— 
faffe über die nebſt Anlagen s. J. r. beigefügte VBorftellung der 
Schulauffihtsbehörde zu N. vom 15. d. M. zu äußern, indem ich 
vorläufig zur Sache SHachftehended bemerfe: 

Es eine irrthümliche Anwendung des Statutd, wenn von 
einem Lehrer bei feinem Uebergang aus einem anderen Kaffenbezirk 
in den N.'ſchen Antrittögeld und Gehaltöverbefjerungsgelder von 
dem die Summe von 240 Thlen überfteigenden Stelleneintommen 
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verlangt werden. Gin folder Lehrer ift vielmehr nur gehalten, die 
etwaige Differenz zwijchen dem in feinem früheren Dienftverhältniß 
nad dem 1. Januar 1871 gezahlten Eintrittögeld und der Summe 
von 8 Thlrn, ſowie die 25 pCt. Gehaltöverbefferungsgelder von der 
thatfächlicy erfolgten Berbefferung feines bis dahin genoffenen Ge— 
halts zu entrichten. Diefer Grundjag iſt zwar nicht ausdrücklich in 
dem Statut ausgeſprochen worden, folgt jedody aus den Vorjchriften 
des Gejeped vom 22. Deceniber 1869 und wird in der ganzen 
Monarchie zu gleiher Geltung gebracht. 


Der Minifter der geiftlihen ꝛc. Angelegenbeiten. 
In Bertretung: Ahenba cd. 


Au 
bie ——— Regierung zu N. 
U, 25,021. 


5, 





3. Nothwendigkeit des Beitritts von Literaten an Elementarſchulen 
zur Allgemeinen Wittwen-Verpflegungs-Anſtalt oder zur Lehrers 
Wittwenkaſſe. 

(Centrbl. pro 1872 Seite 500, 501; pro 1871 Seite 192, 193.) 
Auszug. 

Berlin, den 26. Auguſt 1872. 

Die Königliche Regierung wolle in Zukunft darauf halten, daß 
die bei den Elementarjchulen angeftellten Lehrer aus der Kategorie 
der Literaten der Allgemeinen Wittwen: Berpflegungd-Anftalt auch 
thatjächlich beitreten, und in den Fällen, wo died aus irgend welchen 
Gründen nicht geichieht, die Betreffenden der Elementarlehrer-Witt- 
wen: und Waiſenkaſſe zuweilen. 

Zweck und Tendenz ded Geſetzes vom 22. December 1869 ijt 
dahin gerichtet, daß fein Elementarlehrer — gleichviel, ob er zu den 
Literaten gehört, oder nicht — mit Hinterlaffung einer Familie ver— 
ftirbt, ohne daf für feine Relicten durh die Minimal-Penfion von 
50 Thlen geforgt wäre. 

Der Minifter der geiftlichen ꝛe. Angelegenheiten. 
In Vertretung: Achenbach. 


Au 
die Königliche Regierung zu R. 
U, 26,371, PER 
4. Höhe der Penſion bei zeitweile vorhandenen Ueberſchüſſen 
der Kafle. 
(Centrbl. pro 1871 Seite 555 Nr. 205,d.) 
Berlin, den 9. Detober 1872, 


Der Königlihen Negierung eröffne ih auf den Bericht vom 
31. Auguft d. J., bei Nüdgabe der die Verhältniffe der Lehrer: 
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Wittwen- und Waijenfaffe ded Regierungs-Bezirks betreffenden fta- 
tiſtiſchen Meberficht, daß der von Ihr befürwortete Antrag der 
Kaſſen-Curatoren wegen jährlicer Bertheilung der Kaffenüberichüffe 
unter die Penfionsberechtigten fih zur Genehmigung nicht eignet. 
Wäre nad dem diefem Antrage zum Grunde liegenden Princip von 
Errichtung der Kaffe an verfahren worden, jo wäre zur Zeit ein 
angefammeltes Gapital überhaupt nicht vorhanden und es hätten die 
Penfionsempfänger, deren Berechtigungen in den erften Jahren nad) 
Gründung der Kaffe eriftent wurden, eine ganz unverhältnigmäßig 
hohe Einnahme gehabt, bid diefe durch den im Laufe der Zeit ftetd 
wachſenden Hinzutritt neuer — N auf ein Mini: 
mum berabgedrüdt worden wäre. 8 liegt aber nicht in der Abficht 
ded Geſetzes vom 22. December 1869, in Fällen der Art dur Zu: 
ihüffe aus der Staatskaſſe helfend einzutreten, ſondern ed ſoll aus 
den disponibelen Kuffenbeitänden zunächſt die Minimalpenfion von 
50 Thlen gewährt werden, darüber hinaus aber darf nur fo viel 
zur Vertheilung fommen, ald nad) fachverftändiger Berechnung allen 
Penfiondberechtigten auch für die Zukunft dauernd zugemwendet 
werden kann. Andernfalld würden die Venfionsempfänger der Zu— 
funft zum Vortheil der gegenwärtigen benachtheiligt werden; in casu 
würden ohne Zweifel die vertheilten Zufhüffe zu den Penfionen mit 
jedem fommenden Fahre dur die Vermehrung der Penſionsberech— 
tigungen finfen, bis nad einigen Jahren auf die Staatöfaffe zu: 
rücgegriffen werden müßte, um die Minimalpenfion zahlbar zu 
nıachen. 

— zu verhüten, iſt der Zweck des 8. 8 des allegirten Ge— 
ſetzes und ſetze ich gemäß deſſelben nach Anhörung der betheiligten 
Kreisvorſtände, deren Mehrzahl ſich für die Beibehaltung der Bei- 
träge zur Kaffe in der biöherigen Höhe ausgeſprochen hat, ſowie 
auf Grund des ſachverſtändigen Gutachtens vom 17. December v. 3. 
die vom 1. Januar d. S. ab aus der &lementarlehrer:Wittwen- 
und Waiſen-Kaſſe ded Regierungs-Bezirks N. zu zahlenden Venfio- 
nen auf 53 Thlr 10 Sar. jährlich feit. 

Hiernach hat die Königliche Negierung dad Weitere zu veran- 
laſſen, und ſoll nah 5 Jahren eine Revifion der jet aufgeftellten 
Berehnung auf Grund der bid dahin zu machenden practiichen Er— 
fahrungen veranlaßt werden. 


Der Minifter der geiftlichen ꝛc. Angelegenheiten. 
In Vertretung: Ach enbach. 


An 
bie Königlihe Negierung zu N. 
U. 30,308, 


— 


5. Elementarlehrer an Königlichen Strafanſtalten. 


Berlin, den 21. September 1872. 

Auf den Bericht vom 29. Juni d. J. betreffend die Zahlung 
des Gemeinde-Beitrags zur Elementarlehrer-Wittwen- und Waiſen— 
Penſions-Kaſſe für den bei der Königlichen Strafanftalt zu N. ans 
Ale Lehrer N., eröffne ih der Königlihen Regierung, daß die 
ei den Königlichen Strafanftalten angeftellten Lehrer nicht zu den 
öffentlichen Elementarlehrern im engeren Sinn gehören. Es findet 
daher auf diejelben weder dad Geſetz vom 22. December 1869 noch 
auch $. 4 des Kaſſenſtatuts unbedingte Auwendung. 

Es folgt hieraus, daß diefe Lehrer, wenn fie zur Zeit der Re— 
vifion des Kaffenftatutd bereitdö Mitglieder einer Clementarlehrer- 
Wittwen- und Waiſenkaſſe waren, die erworbenen Aniprüche für 
ihre dereinftigen Nelicten in dem jeitherigen Umfange gegen Fort: 
erfüllung ihrer feitherigen WBerpflichtungen behalten. Wollen die 
Kaffenmitglieder der in Nede ftehenden Kategorie Anrechte auf die 
höhere Penfion erwerben, jo haben fie auch die erhöhten Beiträge 
einichließlih der nah $. 4 des allegirten Gejeged von den Ge— 
meinden ꝛc. zu entrichtenden zu zahlen. Das Letztere trifft auch auf 
Diejenigen Lehrer zu, weldye nad dem neuen Statut bereitd Mit: 
glieder der Kaffe geweien find und demnächſt in die Stellung eined 
Lehrers bei den Strafanftalten übergehen. Es empfiehlt ſich in 
jedem Specialfall die betreffenden a mit diefer Sadylage be- 
fannt zu machen. 

Im Sinn ded Vorſtehenden iſt aud die den N. betreffende 
Angelegenheit zu ordnen. 


Der Minifter der geiftlichen ꝛc. Angelegenheiten. 
In Vertretung: Ahenbad. 


An 
die Königliche Regierung zu N. 
U. 23,688, 


V. E&lementarfchulweien. 


248) Vertretung der Preußiſchen Volksſchule auf der 
MWeltausftellung zu Wien. 


Berlin, den 11. November 1872, 
Es iſt die Nbficht, bei der im nächſten Sahre ftattfindenden 
Weltausftellung zu Wien die im den Preußifchen Volksſchulen im 


—— 


Gebrauch befindlichen Leſebücher zuſammenzuſtellen und dort zur 
Anſchauung zu bringen. 

Ausgeſchloſſen von dieſer Sammlung find diejenigen Leſebücher, 
deren Beſeitigung von den Provinzialbehörden bereits in Ausſicht 
genommen iſt. | 

Die Verlagsbuhhandlungen werden gewiß gern bereit fein, je 
ein gebundened Eremplar der bei ihnen erjchienenen Lejebücher für 
dieſen Zweck Eoftenfrei zur Berfügung zu ftellen. Ich veranlaffe 
die Königliche Negierung ꝛc, Diejenigen Buchhändler, von welden 
die in dem dortigen Bezirk gebrauchten und zur Ausftellung geeig- 
neten Lejebücher verlegt find, von meiner Abfiht in Kenntniß zu 
jeßen und zur Einiendung an mich aufzufordern. 

Als Termin, bis zu welchem die leptere erfolgt fein muß, iſt 
der 20. December d. J. zu bezeichnen. 

Da die meilten Leſebücher in mehreren Bezirken gebraucht 
werden, jo wird in den Mittheilungen an die Verleger darauf auf: 
merfiam zu macen fein, daß wenn diejelbe Aufforderung von ver: 
ſchiedenen Provinzialbehörden ergehen follte, ed nur in einem Falle 
einer Berückſichtigung bedürfe. 

Außerdem wäre «8 von hohem Intereffe, eine Sammlung ber: 
zuftellen, durch welche die Entwidlung, welche das Leſebuch von der 
Fibel an bis jegt durchgemacht hat, durch einzelne Exemplare in 
bijtoriiher Rolge zur Anſchauung gebracht werden Fönnte Die 
Ermittelungen, welche Fibel und Leſebücher in früherer Zeit in den 
einzelnen Bezirken in allgemeinerem Gebrauch geweſen find, wird 
weniger Schwierigfeiten machen, ald die Herbeiihaffung der älteren 
Sremplare. Ich lege aber einen Werth darauf, daß der Verſuch 
gemacht werde und erwarte die bezüglichen Berichte und Einfendungen 
vor Ablauf des Jahres. 


Der Minifter der Be ꝛc. Angelegenheiten. 
alk. 


Au 
ſämmtliche Königliche Regierungen, die Königlichen 
Conſiſtorien in der Provinz Hannover, den König— 
lihen Ober-Kirhenrath zu Nordhorn, ſowie das 
Königliche Provinzial-Schnicollegium bier. 
U. 36,347. 


249) Mitwirkung der Schule zur Anfertigung correcter 
Briefadrefien. 


Berlin, den 26. September 1872. 
Nach den ſtatiſtiſchen Ermittelungen, weldye das General: Poftamt 
in Bezug auf Netourbriefe hat anitellen laffen, beträgt die Zahl 
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der nicht beitellbar gewejenen Briefe im Jahre 1869 — 601,887, 
im Sahre 1870 — 708,136, im Zahre 1871 — 902,975. Davon 
ift ein beträchlicher Procentjag deshalb nicht beitellbar geweſen, weil 
die Aufichriften auf die Briefe — Briefadreffen — in mangelhafter 
Art gefertigt worden waren. Die Befeitigung diejed Mangels liegt 
im allgemeinen Jutereſſe, und kann die Schule hierzu weſentlich 
mitbelfen. 

Nah den bereitd beftehenden Beltimmungen fol für alle 
Schiller der Elementarihule die Anfertigung geſchäftlicher Kormeln 
und Aufläße nad gegebenen Muftern, welche zwedmäßig den Inhalt 
von Vorſchriften beim Schreiben bilden fünnen, geläufig gemacht 
werden. Im Anſchluß hieran wird zwedmäßig eine Belehrung da= 
rüber zu geben fein, worauf ed überhaupt bei Anfertigung correcter 
Briefadreifen anfomme, und was im Bejondern zu beachten ſei, 
wenn ſich Adreſſat beifpielöweile im Auslande, beim Militär ıc. 
befindet. Der Anweifung wird die Hebung in der Anfertigung 
folgen müffen. 

Hiernach iſt das weiter Erforderliche zu veranlaffen, und werden 
fih die Schulauffichtsorgane von der richtigen Ausführung der ge— 
troffenen Anordnung bei den ordentlihen wie außerordentlihen 
Schulreviſionen zu vergewiljern haben. 


Der Minister der geiftlichen ꝛc. Angelegenheiten. 


An 
ſämmtliche Königlihe Regierungen, Eonfiftorien ber 
Provinz Hannover, den Ober-Rirchenrath zu Nord» 
born, und die Königlichen Landdrofteien ın N. N. 
zur Mittheilung an die Randesrabbiner. 


Abichrift erhält das Königliche Provinzial-Schulcollegium zur 
Kenntnißnahme und Nachachtung, wenn die beregte Sache im Inter: 
richt der dortigen Seminarien nicht Schon die nöthige Berüdfichtigung 
gefunden haben jollte. 


Der Minifter der ee ꝛc. Angelegenheiten. 
alk. 


An 
ſämmtliche Königliche Provinzial-⸗Schulcollegien. 
U. 31,412. 
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250) Koften für hypothekariſche Eintragung von Ab- 
gaben an Kirdhen und Schulen. 


(Sentrbl. pro 1872 Seite 371 und 374.) 


Berlin, den 19. Auguft 1872. 
Auf den Beriht vom 21. v. M. eröffne ich der Königlichen 
Negierung, daß ich mir von einer Communication mit dem Herrn 
Juſtiz-Miniſter, Behufs Feititellung der Grundjäge über die Koften- 
freiheit von hypothekariſchen Eintragungen der Abgaben an Kirchen 
und Schulen, einen Erfolg nicht veriprechen Fann. 
Soweit geiſtliche ꝛc. Inftitute gejeglih die Koftenfreiheit ge— 
nießen, kann dad Gericht von ihnen Koften nicht verlangen; joweit 
aber diefe Vorausjegung nicht zutrifft, ift der Herr Juſtiz-Miniſter 
außer Stande, die Freilaffung der Inititute anzuordnen. 
Der Minifter der geiftlichen ꝛc. Angelegenheiten. 
In Bertretung: Ahenbad. 


An 
bie Königliche Regierung zu N. 
G. U. 25,772. 





251) Ablöjfung der Realberehtigungen von geiftlihen 
und Schulinftituten ıc. 


(Centrbl. pro 1872 Seite 371 und 505.) 


Potsdam, den 9. Auguft 1872. 

Em. ꝛc. machen wir behufd Information der betreffenden In— 

ftitute auf das neue Geſetz, betreffend die Ablöſung der den geiſt— 
lihen und Schul-Initituten jowie den frommen und milden Stif- 
tungen zuftehenden Realberecdhtigungen d. d. 27. April d. 3. (Geſetz⸗ 
Samml. ©. 417 fi.) bierdurdy noch bejonderd aufmerfjam, indem 
wir folgende Bemerkungen anfnüpfen. 

Mährend nah dem bisher in Kraft geweienen Gelege vom 

15. April 1857 (Geſetz-Samml. ©. 363) 

1) von der Provocation auf Umwandlung der Renllaften in 
Roggen-Geld: Rente nicht nur die feiten Geldrenten fondern 
aud die feften Abgaben in Körnern ſowie feite Leiltungen 
an Holz und Brennmaterial ausgeſchloſſen waren, 

2) eine Kapital-Ablöjung mit geringen Ausnahmen nur bei 
gegenjeitiger DVereinbarung ftattfand, 

find jegt 

1) von der Umwandlung in Noggen:Geld-Rente, welche nad) 
wie vor von jeder Seite verlangt werden kann, nur die feiten 
Geld-Renten audgenommen und findet 

2) eine Kapital Ablöfung ganz allgemein ſowohl auf Antrag 
ded Berechtigten ald des Berpflichteten Statt und zwar 

1872. 46 
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erfteren Falld zum 222 fachen, lepteren Falls zum 25 faden 
Betrage ded Jahreswerths. 

Dabei darf aber die Provocation ſowohl auf Umwandelung in 
Roggen-Geld-Rente ald auf Kapital-Ablöjung nicht eine einzelne 
Abgabe oder einen einzelnen DVerpflichteten herausgreifen, fondern 
ed muß diefelbe, wenn fie vom Berechtigten ausgeht, fi auf alle 
Reallaſten erftredten, welche für ihn auf den Grundftüden deffelben 
Berbandes (cfr. 8.10) haften, während, wenn die Provocation vom 
Berpflichteten ausgeht, diefelbe ſich auf ſämmtliche feinen Grundſtücken 
gegenüber den verfchiedenen geiftlichen Inſtituten obliegenden Real— 
laften erſtrecken muß. Auch ift die Zurücdnahme einer angebrachten 
Provocation nicht mehr zuläjfig. 

Eine befondere Stellung nimmt aud ferner der Ball der Zer- 
jplitterung der Abgaben dur Parzellirung der Grundftüde ein. 
Hier kann aud der Berechtigte die Kapital-Ablöjung zum 25 fachen 
Betrage fordern und braudt amdrerjeits nicht gleichzeitig auf die 
Ablöfung der übrigen Reallaften zu provociren. Jedoch gewährt 
dad Geſetz diefe Bergünftigungen nur für zerfplitterte Geld- und 
Roggen- — reſp. Noggen-Geld-Renten nicht aud für andre Prä- 
Itationen. — 

Mir erwarten, dab die geiftlichen Snftitute in dem neuen Ge— 
jege einen erneuten Anlaß finden werden, durch Provocation auf 
Ummandelung aller nod nicht in ee oder feſte 
Geld-Rente verwandelten Abgaben und Leiftungen eine zwedmäßige 
Vereinfahung ihrer NRealberedhtigungen zu bewirken und ſich von 
einer Reihe leider noch vielfach —— und zu unverhältniß— 
mäßigen Weiterungen führender Naturalpräftationen, wie Würfte, 
Eier, Fleiſchzehnt, NaturaleFruchtzehnt ꝛc. zu befreien und zwar 
legtereö um jo mehr, als dieſe Präftationen den obigen bejondern 
Beltimmungen im Fall der Parzellirung nicht unterliegen. 

Einen Antrag auf Kapital-Ablöjung werden die SInftitute in 
der Regel den Berpflichteten zu überlaffen baben mit Ausnahme 
folder Fälle, in denen befondere Umftände oder örtliche Verhält— 
niſſe die Kapital Ablöfung trotz des im Kalle der Provocation 
Seitens ded Berechtigten geringeren Kapitalifirungsfaßes und obwohl 
bierbei die Ablöfung die ſämmtlichen Reallaften, alfo nicht nur die 
läftigen fondern audy die genehmen umfalfen muß, im überwiegenden 
Intereffe des Inſtituts liegend ericheinen laffen. Allerdings bietet 
diefe Zufammenfaffung aller Reallaften andrerjeits gegenüber der 
allmäbligen Ablöjung derjelben durch die einzelnen Berpflichteten 
den Vortbeil, daß das betreffende Inftitut auf ein Mal eine größere, 
bequemer und wohlfeiler unterzubringende Summe an baarem Gelde 
oder Mentenbriefen erhält, auch die Koften ded Verfahrens, foweit 
diefe den Inftituten erwachien, in ihrer Geſammtheit fi verringern. 
Wir machen aber hierbei darauf aufmerkfam, daß den Berechtigten 
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die Befugniß auf Kapital-Ablöſung anzutragen, mit Ablauf des 
31. Decemberd 1873 — vorbehaltlidy des Falls der Parzellirung — 
überhaupt verloren geht. Nach dieſem Termin findet eine Kapital— 
Ablöſung nur noch auf Provocation des Verpflichteten oder aber 
im Wege der freien Vereinigung der Parteien Statt, auf welchem 
letzteren Wege übrigens auch die Umwandelung oder Kapital-Ablöſung 
einer oder mehrerer einzelner Abgaben nicht ausgeſchloſſen iſt. 

In dem formellen Verfahren bezüglich der Umwandelungen und 
Ablöſungen iſt Nichts geändert und bewendet es insbeſondere bei 
dem in unſrer Circular-Verfügung an ſämmtliche Kirchen- und 
Schulvorſtände vom 25. October 1858 ausgeſprochenen Grundſatze, 
daß dieſelben der Regel nach vor der ordentlichen Auseinanderſetzungs⸗ 
Behörde, der Königlichen General-Commiſſion zu bewirken ſind. 

Auf Servituten und Servitut-Ablöſungs-Renten findet das 
obige Geſetz keine Anwendung. 

Uebrigens iſt Seitens der berechtigten Inſtitute bei Zeiten darauf 
Bedacht zu nehmen, daß die ihnen in baarem Gelde oder in Renten— 
briefen zufallenden Ablöſungs-Kapitalien möglichſt zur Erwerbung 
von Grundbeſitz verwandt werden, weil ihnen hierin vorzugsweiſe 
das Mittel gegeben ift, ſich gegen die Nachtheile, weldye für fie mit 
* wachſenden Entwerthung des Geldes verbunden iſt, dauernd zu 

ützen. 

— ꝛc. wollen dieſe Verfügung bei den Vorſtänden der In— 
ſtitute Ihres Aufſichtskreiſes cireuliren laſſen und haben dieſe Abſchrift 
zu ihren Acten zu nehmen. 

Königliche Regierung, 
Abtheilung für Kirchen- und Schulweſen. 
n 


fänmtlihe Herren Superintendenten, Superintenbentur- 
Berwefer und Kreis: Schul-Infpectoren, 


252) Borbereitungen für die Firhlidhen und 
Schulbauten. 


(efr, Eentrbl. pro 1868 Seite 751 Nr. 248.) 


Berlin, den 30. Zuli 1872, 
Bei Prüfung der hierher gelangenden Vorlagen in Bezug auf 
firhlihe oder Schulbauten iſt wiederholt wahrgenommen worden, 
daß formelle oder jahlihe Mängel, weldye bei correetem Berfahren 
u vermeiden gewejen wären, einen regelmäßigen Geſchäftsgang er: 
egal Mir machen daher auf Folgendes zur jorgfältigen Beach— 
tung bei Vorbereitung und Bearbeitung von BausEntwürfen, Ans 
Ihlägen und Baukoſten-Nachweiſen aus dem Bereich der geiftlichen 
und Unterrichtd-Berwaltung beſonders aufmerfjam. 
Sobald Bauprojecte namentlich zu größeren Neu- oder Repa— 
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vaturbauten hierher zur Beſchlußnahme eingereicht werden, muß aus 
dem Begleitbericht erfichtlich ein, daß dad zu befriedigende Bedürfniß 
in allen Beziehungen, ſowohl in abminiftrativer ald in bautechniicher 
Hinficht eingehend geprüft tft und inwieweit die Beitragsverhältniffe 
feftftehen, die Baumittel bereit find. 

Für das Bedürfniß it das nach den concreten Berbältniffen 
des Falld erweislih Nothwendige maßgebend. 

Das Raumbedürfniß ift jedesmal befonderd nachzuweilen. Be— 
hufs deifen Begründung ift bei Kirdenbauten namentlich anzu— 
geben: die Seelenzahl der Gemeinde im Ganzen, die Zahl der 
erwacdhienen Gemeinde: Mitglieder — d. b. der Communicanten — 
im Bejonderen; ferner die Zahl der Erwachſenen, welche (nad Ab- 
zug der im Durchſchnitt vorhandenen Kranken und der durch Hauß- 
baltögejchäfte Zurückgehaltenen) gleichzeitig an einem Gottesdienite 
Theil nehmen können; die Anzahl der Gotteödienfte — ob Früh: 
oder Abend» Andacht außer der gotteödienitlichen Hauptfeier —, 
welche der Regel nad an Sonn» und Felttagen abgehalten werden, 
ferner ob die Kirhenbejucher ſämmtlich Drtöeingefeffene oder zum 
Theil Forenſe find und in welchem Berbältnilfe die Zahl der Letz— 
teren zu der der eritern ſteht, die Zahl der ſchulpflichtigen Kinder, 
das zu mählende Verhältniß zwiſchen Sit» und Stehplätzen und 
endlich der Procentjag der Bevölferungd: Zunahme, auf weldye etwa 
in einem gewiffen Zeitraum zu rechnen fein wird. 

Bei Pfarr» und Shulbauten ift namentlidh die Zahl der 
Katechumenen, der Schulfinder, der Procentjag ihrer etwa anzuneh— 
menden Vermehrung, die Zahl der Lehrer und ihre Familienverhält— 
niffe — ob ledig oder verheiratbet —, die Drganifation der 
Schule —, ob voller oder Halbtags-Unterriht und die Darlegung 
der bezüglichen Dotations- oder fonftigen Wirthichafts - Verhältniffe 
der betreffenden Stelle mitzutheilen. Soll bei Neu- oder Repa— 
ratur: Bauten gegen früher eine Erweiterung, rejp. bei Wohn: und 
Mirtbichaftsgebauden eine Vermehrung der Zabl oder des Umfangs 
der Näumlichfeiten vorgenommen werden, jo ift ftetd die Nothwen- 
digkeit dazu näher darzuthun. 

Die Bauprojecte find unbejchadet der Zwedmäßigfeit den 
Leiſtungskräften der Baupflichtigen anzupaffen. Im Allgemeinen 
empfiehlt fih der Maſſivbau. Mo eine andere zuläflige Bauart 
gewünscht wird oder gewählt ift, find die Beweggründe dafür anzus 
geben. Vor fpecteller Ausarbeitung der Bauprojecte find die Bau— 
mittel zu erwägen. Deödgleihen find von ſämmtlichen Kirchenpro— 
jecten, jowte von allen jonftigen bedeutenderen Anlagen Skizzen und 
Koftenanfchläge anzufertigen und nachdem diejelben den Intereffenten 
zur Meußerung vorgelegt worden, mit diefer zur Superrevifion ein— 
zureichen. Bor dem Beginn der Bauausführung müffen die Bau— 
mittel gefichert werden. 
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Die Beitragdverhältniffe der Baupflichtigen (Patrone, Gutö- 
berrihaften, Kirchen, Schulgemeinden, andere Gorporationen, Nutz— 
nießer 2c.) find eventuell unter Mitwirkung des Quftitiard vor der 
Koftenveranichlagung feitzuftellen, jo daß fie bei dieſer thunlichſt be- 
rücjichtigt werden fünnen. Namentlib muß in denjenigen Baus 
fällen, im welden aus rechtlicher Verpflichtung ein Roftenantbeil 
aus Staatsfonds zu bejtreiten ift, dafür geſorgt und bei der tech— 
niihen Worrevifion von Anſchlägen darauf gehalten werden, daß 
dieje Far ergeben, was nad) den gejeßlichen Vorſchriften oder beſon— 
deren Rechtstiteln einerjeitd den fiscaliihen Fonds, andererfeitö den 
übrigen Berpflichteten zur Laft fällt. Außerdem ift bei Ginreihung 
von Bauprojecten zur Superrevifion anzugeben, inwieweit und aus 
welchem Grunde Staatöfonds beim Bau concurriren. 

Im Allgemeinen weift die unter dem 17. Februar 1852 reip. 
in Metermaßen unter dem 26. Mai v. J. erlaffene Inſtruction zur 
formellen Behandlung der Landbauprojecte und in einigen Punkten 
noch jpecieller für die Kirchenbauten die Vorfchrift für die Aus— 
arbeitung der Entwürfe zum Bau neuer Kirchen vom 31. März 
1856 alle Erfordernifje der techniſchen Vorlagen nad, jo daß es 
nur einer gewillenbaften Befolgung dieſer Injtruction bedarf, um 
das Vorkommen formeller Mängel zu vermeiden. 

Die techniſchen Vorlagen müſſen aber auch derartig vollftändig 
jein, daß fie nicht nur den gedachten allgemeinen Erfordernifien, 
jondern auch den jpeciellen Anordnungen oder den Grundjägen ent- 
ſprechen, weldye aus bejonderen Anlaß als maßgebend für die Pro- 
jectirung, Veranſchlagung, Koftenabredynung u. dgl. hinſichtlich der 
kirchlichen und Schulbauten vorgejchrieben find, oder fidh als jelbit- 
verftändliche Erforderniffe ergeben. Es darf alio z. DB. nicht vor- 
fonımen, dab Unterrichtdzimmer mit unftatthaftem Lichteinfall von 
zwei einander gegenüber liegenden Seiten des Saales projectirt 
werden, der beiondere Nachweis des Werths der erforderlichen Hand- 
dienste und Fuhren im Anſchlag fehlt, Eultusgegenftände mit unter 
den eigentlihen Baukoſten veranſchlagt, Revitiond » Koftennachweife 
über ausgeführte Bauten nicht vorſchriftsmäßig aufgeftellt find, oder 
die Anſätze vollftändiger Präcifirung durd Zeichnung, Berechnung, 
Licitationd- Protocol, abgeichloffene Verträge, in geordnneter Reiben: 
folge beigefügte Rechnungsbeläge, eines deutlichen Hinweiſes auf die 
laufenden Nummern der leßteren; des Nachweiſes der Uebereinftim- 
mung der Schlußjumme ded Reviſions Nachweiſes mit derjenigen 
der Baufafje u. dergl. entbehren. Solde Mängel müſſen ſchon 
durch eine gründliche Vorrevifion bejeitigt werden, ehe die Borlagen 
bierher gelangen, jo daß es nicht nöthig wird, von bier aus der- 
artige nachträgliche Ergänzungen zu fordern. 

Die Königlihen Behörden, welche berufen find, die Baus 
Bedürfniſſe in der Kirchen» und Schul: Verwaltung zu prüfen und 


706 





feftzuftellen, müfjen ihrer Verpflichtung im volliten Maß eingedent 
bleiben und fie in den angedenteten Richtungen aud dann gewiffen- 
baft üben, wenn nad den beitehenden Beltimmungen die Bau— 
Entwürfe und Anjchläge bier nicht zur Superrevifion vorzulegen find. 


Der Minifter für Handel ıc. Der Minifter der geiftlihen ꝛc. 
Im Auftrage: Mac Lean. Angelegenheiten. 
Falk. 


An 
ſämmtliche Königliche Regierungen, Panddrofteien, 
Gonfiftorien, Provinzial-Schufcollegien ıc. 
III. 8644. M. f. 9. 
U. G. 32,354. M.d. 9.9. 


253) Naturallieferung des fiscalijhden Baubolzed zu 
Kirhen- ı. Bauten, oder Vergütung aus dem 
Patronatöbaufonds,. 


(Gentralbl. pro 1872 Seite 311 Nr. 141.) 


Berlin, den 7. Auguft 1872. 
Auf den Beriht vom 10. Mai d. I. eröffnen wir der König- 
lihen Regierung, dab dem Antrage, dad vom Fiscus ald Patron 
zu kirchlichen Bauten zu liefernde Holz, wenn dafjelbe nit in 
natura gewährt, jondern im Wege der Entrepriſe beſchafft wird, 
nad) dem wirklich gezahlten Kaufpreid zu vergüten, nur für Die 
Fälle nachgegeben werden kann, in denen die Königlichen Foriten 
das zu den Kirchenbauten erforderliche Holz nicht enthalten. Denn 
wenn die Königliche Negierung dad Helz aus Königlicher Forft ent: 
nehmen fann, bat Sie jelbjt nur die Licitations-Durchſchnittspreiſe 
zu zahlen und darf alſo aud dem Unternehmer, wenn diejer das 
Holz fih auf anderem Wege verichafft, nicht mehr zahlen. Sft aber 
dad Holz in Königlihen Forften nicht vorhanden oder aus denjelben 
nicht gewährbar, jo ift die Königliche Regierung auch nit an die 
Licitations-Durchſchnittspreiſe gebunden. Weiter zu gehen, lediglich 
um den Bau in ntrepriie geben und auf die Dienfte der Eins 

gepfarrten verzichten zu können, empfichlt ſich nicht. 

Der Finanz-Minifter. Der Minifter der geiftlidhen ıc. 
Im Auftrage: von Hagen. Angelegenheiten. 
Im Auftrage: de la Eroir. 


An 
die Königliche Regierung zu N. 


IIb. 14,451. F. M. 
G. U. 25,443. M. b. g. 9. 


RL 


254) Vortang des yutöherrliden Bauholz: Bedarfs 
vor demjenigen der Schulgemeinde. 


Berlin, den 1. Zuli 1872, 

Auf den Beriht vom 27. April d. J., die Scheunen- und 
Stallbauten auf dem Schuletabliffemient zu N. betreffend, und auf 
die Necuröbejchwerde der Nepräjentanten der evangeliihen Schul: 
gemeinde N. vom 26. Sanuar d. J. wird das Reſolut der König- 
lihen Regierung vom 30. November v. I. hierdurch beftätigt. 

Die Beichwerde der Recurrenten beruht auf der Annahme, daß 
die Gutsherrſchaft mit ihrem eigenen Bedarf an Bauholz den An— 
ſprüchen der Schule nachſtehe. Da diefe Annahme nicht zutrifft, 
vielmehr nad) $ 36 Theil II. Titel 12 ded Allgem. Landrechts und 
deffen Auslegung in dem befannten Präjudiz ded Dber-Tribunald 
vom 25. September 1837 (Präjudiz.-Sammlung I. Seite 210) dad 
Verhältniß umgekehrt ift, fo ftellt der Angriff als verfehlt fidy dar. 
und iſt deshalb, wie geſchehen, zu entſcheiden gewejen. 

Der Minifter der geiftlichen ꝛc. Angelegenheiten. 
In Vertretung: Ahenbad. 


An 
bie Königliche Regierung zu N. 
U. 21,912. 


255) Anwendbarkeit refp. Nidhtanwendbarfeit des Ge— 
jegedö vom 11. Suli 1822 bei Zeiftungen der Beamten 
für Schulen. 


(Centrbl. pro 1562 Seite 567 Nr. 226.) 


Berlin, den 5. September 1872. 

Dem Königlichen Appellationd-Geriht erwiedern wir auf Die 
Beichwerde von 29. Mai d. 3., betreffend die Heranziehung der 
a Seines Departements zu den Schullaften, hiermit 

olgendes: 

Nah dem Plenar-Beſchluſſe des Königlichen Dber-Tribunals 
vom 20. Zuni 1833 bat die von der competenten Staatöbehörde 
anerkannte, für den öffentlichen Unterricht eingerichtete, mit einem 
Schulvorftande verfehene Schuljocietät (Schulgemeinde) die Eigen- 
Ihaft einer Gorporation. 

Aus der fomit den Schulgemeinden zuerfannten corporativen 
Selbſtſtändigkeit folgt, daß diefelben nicht integrirende Theile der po= 
litiſchen Gemeinden find. Die Unterhaltung der Schule ift alfo zu: 
nächſt Societätslaft und nah $. 29 ff. Theil II. Titel 12 Algen. 
Landrechts Dbliegenheit der ſämmtlichen Hausväter, zu denen aud) 
die im Societätd-Bezirfe wohnbaften Beamten gehören, jo lange 
nit von Seiten der politiihen Gemeinde, mit Zuftimmung ber 


— 


Schulgemeinde, die Schulunterhaltungskoſten auf den Communaletat 
übernommen worden ſind. Erſt mit dem Eintreten dieſes Falles, 
wodurch die Schule Communal-Anſtalt und ihre Unterhaltung Com— 
munallaft im Sinne des $. 1—3 des Gefeßed vom 11. Juli 1822 
wird, fommen die Beanıten in die Lage, die Beitimmungen dieſes 
Geſetzes für fih in Anſpruch nehmen zu können. 
Hiernad vermögen wir die Beſchwerde des Königlihen Appel: 

lations-Gerichts nicht al8 begründet anzuerkennen. 

Der Minifter ded Innern. Der Minifter der geiftlichen ıc. 

In Vertretung: Bitter. en 

alt, 


An 
bas Königliche Appellations-Gericht zu N. 


I. B. 6,807. M. d. 9. 
U. 21,35. M.d.g 4. 


256) Verfahren bei Anordnung und Einziehung eines 
Shulbaufonds in der Provinz Preußen. 


Berlin, den 24. Zuli 1872. 
Auf den Bericht vom 6. d. M in der Schulbaufahe von N. 
erwiedere ich der Königlihen Pegierung bei Wiederzufertigung des 
Geſuchs der Schulgemeinde N., dab die Beſtimmung im Alinen 2 
des S. 68 der Provinzial-Schulorduung Feine Baſis für zwan gs— 
weile Anordnung und Einziehung eines Baufonds abgiebt. ie 
Königliche Negierung bat deshalb mit Rüdfiht auf die Anführun— 
gen der Petenten über den jegigen baulichen Zuftand ded Schul— 
baujed, wie in anderen Fällen, wo über die Nothwendigfeit des 
Baus Streit entiteht, um einen erecutoriihen Titel für adminiftra= 
tive Beitreibung der Baubeiträge zu beſchaffen, durch Reſolut in 
der Sade zu enticheiden. 


Der Minifter der geiftlihen 2c. Angelegenheiten. 
In Vertretung: Achenbach. 


An 
die Königlihe Regierung zu N. 
in der Provinz Preußen.) 


U. 24,601. 


257) Nichtberückſichtigung der in ftreitigen Baufachen 
erft in der Recursinſtanz neu angegebenen Beweismittel, 
Berlin, den 21. Juni 1872. 

Auf den Beriht vom 8. Mai d. 3., betreffend die auf dem 


Küſter- und Scul-Etabliffement zu N. vorzunehmenden Baulich— 
feiten, und auf die Recursbeſchwerde der evangeliihen Küfter- und 
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Schul-Gemeinde N. vom 5. November v. 3. wird das Rejolut der 
Königlichen Regierung vom 25. September v. 3. hierdurch beſtätigt. 

Die von den NRecurrenten zum Beweije der behaupteten Obſer— 
vanz in der Necuröfchrift in Bezug genommenen und mit derjelben 
vorgelegten Schhriftftüde fünnen um deöhalb im gegenwärtigen Ber: 
fahren feine Berückſichtigung finden, weil Necurrenten fid darauf 
erft jetzt und nicht Schon in eriter Inſtanz berufen haben. — Refeript 
vom 29. November v. 3. Gentrbl. pro 1872 Seite 61. — Der 
Recurs ift daher zu verwerfen und das Reſolut, wie geſchehen, zu 
beftätigen gewejen. 

Ich beauftrage die Königl. Regierung, diefe Entjcheidung den 
Betheiligten befannt zu maden. 

Der Minifter der geiftlihen ꝛc. Angelegenheiten. 
In Vertretung: Ahenbad. 


An 
bie Königliche Regierung zu N. 
U. 15,186. 


258) Belanntmahung, betreffend die pro 1872 abzu- 
baltende allgemeine Haus- und Kirchen-Colleete fir 
die Taubitummen-Anftalten der Rheinprovinz. 
(Eentrbl. pro 1870 Seite 756 Nr. 266.) 


Goblenz, den 23. Mai 1872. 

Die Hause und Kirchen-Gollecte zum Beften der unter der Keitung 

des Königlichen Provinzial-Schulcollegiums ftehenden Taubſtummen— 

Anftalten der Nheinprovinz hat im vorigen Jahre folgende Ergeb- 
niffe geliefert. Es gingen ein im: 


Seitens ber Summe. 
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Die * der Zöglinge betrug am Schluſſe des Jahres 1870 in 
den vier Anſtalten A 


87 Katholilen, 52 Evangelifche, 2 Ziraeliten — Summa 141 


Hiervon gingen ab 17 * 3 „ — — = 20 
blieben. . . TOKatholiten, 49 Evangeliiche, 2 Ifraeliten — Summa 121 

Es wurden neu auf⸗ 
genommen „ „ 22 ” 1 Ar 1 mr — 24 





In ben Anftalten be 
fanden ſich demnach 
am Schluſſe des 


Jahres 1671. „ 92 Katholilen, 50 Evangelifche, 3 Ifraeliten — Summa 145 
und zwar in ber 
Anftalt 
zu Brühl. . . 43 = — — — z 
zu Kempen . . 9 , — R — — 
zu Neuwied.. — u 25 n 2 . 
zu Mir... — u 25 ® l Pr 


Der Ertrag der Eollecte, weldyer im Jahre 1870 in Folge des 
Krieges etwas niedriger, ald früher, ausgefallen war, hat im vorigen 
Fahre feine frühere Höhe wieder erreiht. Died ift ein Beweis 
von der fteten Bereitwilligkeit der Bewohner unferer Provinz, zur 
Berbefferung der Lage der armen Taubftummen, deren Angehörige 
nur felten im Stande find, für die Ausbildung derjelben zu forgen, 
nach Kräften beizutragen. 

Es wird gehofft, daß die im laufenden Sabre abzubaltende 
Gollecte für die Zaubftummen=Anftalten ein neued Zeugniß diejer 
Bereitwilligkeit abgeben wird. 


Der Dber-Präfident der Rheinprovinz. 
In Vertretung: Graf von Billers. 


Verlonal : Veränderungen, Titel: und Ordens » Berleihungen. 





A. Behörden, 


Der Regierungd- und Schulrath Wepel in Stettin ift an das 
Provinzial-Schulcollegium zu Berlin verjept, und derfelbe zum 
Provinzial-Schulrath ernannt, 

der Regierungd- und Schulratb Dr. Königk zu Magdeburg in 
gleicher Eigenfchaft an die Regierung zu Stettin verjegt worden. 
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B. Univerſitäten. 


Der Privatdoc. und Cuſtos der paläontologiſchen Sammlung der 
Univer). zu Bonn, Dr. Andrä, und der Privatdoc. Dr. 
Ketteler dafelbft find zu außerordentl. Profefforen in der phi— 
lofoph. Facult. der Univerſ. daſelbſt ernannt, 

dem ordentl. Profeſſ. Dr. H. Fiſcher in der medicin. Facult, der 
Univerj. in Breslau ift zur Anlegung des Ritterfreuzes erfter 
Klaffe vom Königl. Baieriihen Militär-Berdienftorden, ſowie ded 
Ritterkreuzes zweiter Klafje vom Herzogl. Sachſen-Erneſtiniſchen 
Haudorden die Erlaubniß ertbeilt, 

der außerordentl. Profeſſ. Dr. Bernftein in Berlin zum ordentl. 
Profefl., und der Privatdoc. Dr. Naffe in Halle zum außer: 
ordentl. Profeſſ. in der medicin. Facult. der Univerj. zu galte, und 

der Departements» Thierarzt und Beterinär-Affeffor Dr. Richter 
in Königsberg zum Lector der Thierheilfunde an der Univerf. 
dafelbit ernannt worden. 


Als Privatdocent iſt eingetreten in die philofoph. Facult. der Univerſ. 
zu Bonn der Ajfiftent der botanischen Inftitute Dr. Reinke. 


Bei der Univerf. zu Breslau ift der Eivil-Supernumerar Thoma 8 
zum Kaffen-Controlenr und Kaftellan ernannt worden. 


C. Gymnafial- und Real-Lehranſtalten. 


Dem Gymnafial-Director Dr. Högg zu Arnsberg ift der Notbe 
Adler-Drden dritter Klaffe mit der Schleife verliehen, 
der Gymnafial-Oberlehrer Grimme in Paderborn zum Gymnafial- 
Director ernannt und demfelben die Direction ded Gymnaſiums 
in Heiligenftadt übertragen; 
zu DOberlehrern find befördert die ordentl. Lehrer 
Dr. &. Vo igt am Friedrichs-Gymnaſ. zu Berlin, 
Dr. $riedrid am Gymnaſ. zu Stolp; 
als ordentliche Lehrer find angeftellt worden am Gymnafium 
zu Polen, Friedrich: Wilh.-Gyninaf., der Schulamts- Sand. 
Köhler und der Gyumnafiallehrer Grubel aus Neu-Ruppin, 
zu Mejerib der Stat Mintus, 
zu Flensburg der Edula.:Gand. Dr. Kruje, 
zu Hufum der Gymn.-tehrer Dr. Wiegand aus Hadersleben, 
zu Hannover, Lyceum I, der Schula.Cand. Polftorff, 
zu Clausthal der ordentl. Lehrer Tohte vom Lyceum II. in 
Hannover, 
zu Celle der Gymnaſ.-Lehrer Dr. Bolle aus Detmglp, 


zu Lüneburg der Gymnaſ.-Lehrer Ubbelohde aus Prenzlau 
und der Schula Sand. Th. Mever, 

zu Berden der Gymnaſ.-Lehrer Erbridh aus Aurich, 

zu Münſter der Hülfel. Dr. Meinhold, 

zu Bielefeld, Gymnaſ. und Realſchule, der Hülfel. Dr. Holz- 
weißig, 

zu Gütersloh der Hülfel. Dr. Brandt von der höheren Bür— 
gerih. zu Spandau, 

zu Paderborn der Progymnaſ.-Lehrer Dr. Hüfer aus War: 


urg, 
zu Bellen, der Hülföl. Dr. Hodenbed, 
zu Elberfeld der ordentl. Lehrer Dr, Holzmüller vom Dom- 
Gymnaſ. zu Magdeburg, jowie die Schula.-Gandidaten Dr. 
Gurge und Lic. theol, Mep, 
zu Neuß der Schula.Cand. Dr. Deder. 
Am Gymnaf. zu Shrimm ift der Lehrer Smalibodi dafelbft 
| als Elementarlehrer angeftellt worden. 


Am Progymnafium zu Nafel find die Scula.-Candidaten Dr. 
Schubert und Dr. Lehmann, der Lehrer Windjcheffel da— 
jelbit und der Schula.-Cand. Fendler ald ordentl. Lehrer an- 
geftellt worden. 


Dem Prorector Profeff. Dr. Strad an der Königl. Realſchule zu 
Berlin ift der Königl. Kronen-Drden vierter Klaſſe, 
den Nealjchullehrer Did zu Trier der Rothe Adler-Drden vierter 
Klaſſe verliehen, 
an der Königl. Realſchule zu Berlin der ordentl. Xehrer Dr. Edm. 
Meyer zum Dberlehrer befördert, 
an der Realihule zu Halberftadt der ordentl. Lehrer Dr. Mül— 
fer zum Oberlehrer befördert, auch demjelben der Nothe Adler: 
Drden vierter Klafje verlieben, 
ald ordentliche Lehrer find angeftellt worden an der Realſchule 
zu Rawitſch der Schula.-Gand. Jungfer, 
zu Harburg der Schula.-Gand. Nohrmann, 
zu Lippftadt der Schula.-Cand. Hecht und der Lehrer Andre 
von der höh. Bürgerſch. zu Wollin, 
zu Hagen der Schula.-Gand. Reum, 
zu Sferlohn der Gymnafiall. Reier aus — 
zu Cöln, ſtädtiſch. Realſch, die Schula.Cand. Dr. Bockhoff, 
Dr. Knott und Zeck, 
zu Ruhrort der Schula.:Cand. Dr. Luthe. 


Die Wahl ded Oberlehrerd Chun zum Nector der höheren Bür- 
gerjchule in Diez ift genehmigt, 


en. 


an ber höheren Bürgerichule 
zu Shlawe der Elementarl. Wangerin vom Gymnaſ. zu 
Schrimm als techniſcher Lehrer, 
ee der Schula.-Gand. Dr. Schäfer ald ordentl. 
ehrer, 
an dem mit dem Gymnaſ. zu Weſel verbundenen Realinſtitut ſind 
die Schula.Cand. Dr. Schmitz und Dr. Dieckmann als 
ordentl. Lehrer angeſtellt worden. 


D. Schullehrer-Seminarien, ıc. 


Der Seminar-Director Böckler zu Hilchenbach iſt in gleicher 
Eigenſchaft an das evangeliſche Schullehrer-Seminar zu Oranien— 
burg verjegt, 

der zweite Lehrer Paaſche am Seminar für Stadtihullehrer in 
Berlin zum Seminar:Director ernannt und demjelben die Direc- 
— am evang. Schullehrer-Seminar zu Hilchenbach ver— 
iehen, 

der Lehrer Grunwald zu Braunsberg als Seminar-Hülfs- und 
Taubſtummenlehrer daſelbſt definitiv angeſtellt, 

dem Seminarlehrer Muſikdirector Hentſchel zu Weißenfels 
der Adler der Ritter des Königl. Hausordens von Hohenzollern 
verliehen, 

der Lehrer Breitenſtein zu Dingelſtedt als Lehrer der Uebungs— 
ſchule am kathol. Schullehrer-Semin. zu Heiligenſtadt angeſtellt, 

am evang. Schullehrer-Semin. zu Segeberg der Privatſchulvor— 
ſteher Becker zu Ahrensboek als ordentl. Lehrer, der proviſ. 
Lehrer Brede, früher in Itzehoe, als Seminarlehrer und erſter 
Lehrer der Uebungsſchule, ſowie der Schula.-Cand. Wieſe als 
zweiter Lehrer der Uebungsſchule angeſtellt worden. 


An der Taubſtummen-Anſtalt zu Neuwied iſt der Hülfslehrer 
Althaus ald ordentl. Lehrer angeltellt worden. 


Dem Fathol. Pfarrer, Landdehanten und Schulinſpector Bono zu 
Holzweiler im Kreis Grfelenz ift der Rothe Adler-Drden 
dritter Klaffe mit der Schleife, 

dem Fathol. Pfarrer und Kreis:Schulinfpeetor Fleige zu Ben: 
ninghauſen, im Kreiſe Lippftadt, dem kathol. Pfarrer und 
Landdechanten Holfinger zu Sayn im Kreije Goblenz, dem 
fathol. Pfarrer, Kreis-Schulinſpector und Landdehanten Bren: 
der zu Grefrath im Kreife Neuß, und dem evang. Pfarrer und 
Schulinſpeetor van Emfter zu Rötgen im Kreile Montjvie 
der Rothe Adler-Orden vierter Klaffe verliehen worden. 
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Es haben erhalten den Rothen Adler-Drden vierter Klaffe: 
Pehner, Recor an der Stadtichule zu Birnbaunı, 

den Königl. Kronen-Drden vierter Klaffe: 
Manigk, Hauptlehrer an der 31ten Gemeindefhule zu Berlin, 
Schmidt, evang. Lehrer zu Grenzhaufen im Unterwefterwald- 


Kreis, 
— Adler der vierten Klaſſe des Königl. Hausordens von Hohen— 
zollern: 
Baaſen, kathol. Hauptlehrer zu Oberbilk, Kreis Düſſeldorf, 
Dietrich, evang. Lehrer und Küſter zu Niewiſch, Krs Lübben, 
Engers, dsgl. zu Wiebelskirchen, Krs Ottweiler, 
Freyſtedt, evang. Lehrer und Cantor zu Tornitz, Krs Calbe, 
Funke, evang. Lehrer zu Führwigge, Krs Altena, 
Niemann, dögl. und Cantor zu Löderburg, Krs Calbe, 
Pabſt, evang. Lehrer und Küſter zu Böſewig, Krs Wittenberg, 
Steuer, kathol. Lehrer zu Kranowitz, Krs Ratibor, 
Theißen, dögl. und Küfter zu Schuld, Krs Adenau; 
dad Allgemeine Ehrenzeichen: 
Albers, Lehrer, Küfter und Drganift zu Barrel, Amt Sulingen, 
Davin, Lehrer und Küfter zu Schöneberg, Krs Hofgeismar, 
Herrmann, evang. Lehrer und Küfter zu Bleddin, Krs Wittenberg, 
Jeſſen, Diftrietöichullehrer zu Lüdersholm, Krs Tondern, 
Kraufe, evang. Kirchſchullehrer und Organift zu Sanditten, Krd 
Prh. Eylau, 
Krengel, evang. Lehrer zu Beuterfig, Krs Liebenwerda, 
Neumann, dögl. zu Neusfleppen, Krs Sagan, 
Praum, fathol. Lehrer zu Lauffeld, Krs Mittlich, 
Duell, Schullehrer zu Dftendorf, Krö Bremervörde, 
Raſchdorf, Fathol. Lehrer zu Winfeldorf, Krs Habelſchwerdt, 
Schüttpelz, evang. Lehrer zu Neuenhagen am See, Krs Schlawe. 





Ausgefcieden ans dem Amt. 
Geftorben: 

der ordentl. Profeſſ. Dr. Clebſch in der philof. Facult. der 
Univer). zu Göttingen, 

der Lehrer für Landbaufunft und Linearzeichnen an der Kunſt-, 
Bau- und Handwerf-Schule zu Breslau, Baumeiſter Schul, 

die Oberlehrer 
Dr. Hart am Louifenftädtiih. Gymnaf. zu Berlin, 
Wortmann am Gymnaf. zu Bielefeld, 
Dr. Beder — f „ Brilon, 
Dr. Hagelüfen „ J „Münſtereifel, 

der ordentl. Lehrer Dr. Anthieny am Gymnaſ. zum grauen 
Klofter zu Berlin. 
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In den Ruheftand getreten: 
der ordentl. Lehrer Koch an der Realichule zu Lippftadt. 


In der Preußiſchen Monarchie anderweit angeftellt: 
der Privatdocent Dr. Haffel in der philof. Facultät der Univer]. 
zu Berlin, 
der Gollaborator Umland am Gymnaj. zu Stade, 
ber Lehrer Ehrig am evang. Schullehrer-Semin. zu Bromberg. 


Außerhalb der Preußiſchen Monarchie angeftellt: 


der ordentl. Profeſſ. Dr. Schmoller in der philofoph. Facult. 
der Univerf. N Halle, 
der Dberlehrer Dr. Sauvin am Gymnaj. zu Lüneburg, 


die ordentl. Lehrer 

Dr. Steinmeg am Lyceum I. zu Hannover, 

Dr. Bogel am Gymnaſ. zu Güterdlob, 

Dr. Eadperd „ R » Warendorf, 
der ordentl. Lehrer Dr. Claſen an der Realjchule zu Ddnabrüd, 
: e „ Brinfmann „ „ — „Harburg, 
der Oberlehrer Dr. Lorberg „Ruhrork, 
der Lehrer Menzel am evang. Schullehrer-Seminar zu Droſſen. 


Auf ihre Anträge find ausgeſchieden: 
der ordentl. Lehrer Dr. Hollander am Gymnaf., und der ordentl. 


Lehrer Dr. Froſt am Gymmaf. und der Realich. zu Bielefeld, 
der ordentl. Lehrer Dr. Franzen an der Realſchule zu Crefeld. 


Berihtigung. 


Seite 625 Zeile 4 v. u. ift flatt „Befuche” zu leſen: Lefebuche. 
Eeite 646 ift im $.7 Zeile 4 hinter „Präparandenanftalten” zuzuſetzen: u. f. w. 
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Inhaltsverzeichniß des November-Heftes. 


222) Gehaltéabzug für Dienſtwohnungen ©. 653. — 223) Beitritt zur 
Allgemeinen Wittwen-Berpflegungs-Anftalt S. 055. — 224) Begründung der 
Penfionsanträge ©. 660. — 225) Lebensverfiherung für Beamte S. bbvV. — 
226) Wegfall der Stempelung der nah Großbritaunien gebenden Bücher S 661. 

227) Gehalt der bei der Arınee als Aerzte Dienfte leiftenden Univerfitäts- 
lehrer S. 662. — 225) Reglement fir das mathematifhe Seminar an ber 
Univerfität zu Greifswald ©. 662. — 229) Reglement für das theologische 
Seminar an der Univerfität zu Marburg S. 664. — 230) Breis bei der Schiller- 
ftiftung ©. 667. — 231) Erhaltung der Kunde an Alterthiimern und Münzen 
fir — ©. 668. 

232 bis 234) Zahl der Maturitäts-Afpiranten an den Gymnaſien und Real- 
ſchulen im Jahre 1871 ©. 669, 672 u 674. — 235) Frequenz der Gumnafial- 
und Neaf-Fehranftalten in der Provinz Weftphalen ©. 676. — 236) Wiffen- 
ichaftliche Pritfungs-Commiffionen zu Königsberg und Kiel ©. 683. — 237) Be 
foldungsetat bei den Gymnaſien 2c. 1. Befoldung in Bezug auf bie Pflicht zur 
Unterbaltung der Anftalt. 2. Gehaltsſätze, neue Stellen, Gemeindezuſchüſſe, 
Schuldiener. 3. Nachzahlung bei Verſetzung. 4. Emolumente ©. 683. — 
235) Anrechnung der an ftädtifhen Gymnaſien zugebrachten Dienftzeit der an 
Königlihe Gymnaſien übergebenden Lehrer bei der Benfionirung ©. 687. — 
239) Unterhaltung der Borichulen für Königliche Gymnaſien S. — 240 u. 
241) Lehranſtalten in Bezug auf die Ertheilung von Zeugniſſen für den ein— 
jährig freiwilligen Militärdienſt S. 689 u. 691. — 242) Himmels-Atlas von 
Profeſſor Dr. dei in Minfter ©. 091, 

243) Echrift über das Seminar zu Weißenfels S. 692. — 244) Dauer der 
proviforiihen Anftellung von Efementarlehrern ©. 695. — 245) Berrechnung 
und Berwendung der Nidzahlungen ehemaliger Seminariften ©. 69. — 
246) Ausschluß der Ausftellung eines Neverfes für Zöglinge einer Präparanben- 
Anftalt ©. 094. — 247) Elementarlebrer »- Wittwen- und Waijen » Kaffen. 
I. Stempelfreiheit der Duittungen und der Todtenſcheine. 2. Uebergang aus 
einem SKaffenbezirt in den andern. 3. Literaten an Elementarichulen. 4. Höbe 
der Penfion bei zeitweife vorbandenen Ueberichüffen der Kaffe. 5. Lehrer an 
Königlichen Strafanftalten S. 695. 

248) Vertretung der Preußischen Bollsichule auf der Weltausftelung in 
Wien ©. 698. — 219) Mitwirkung der Echule zur Anfertigung correcter Brief- 
adrefien ©. 649. — 250) Hypothelariſche Eintragung von Abgaben an Schulen ıc. 
©. 701. — 251) Ablöfung der Nealberedhtigungen von geiftlihen und Schul— 
inftituten ac. ©. 701. — 252) LWorbereitungen für firhlide und Schulbauten 
©. 703. — 253) Naturalfieferung des fiscaliihen Bauholzes oder Vergittung 
aus dem Patronatsbanfondse S. 706. — 2351) Vorrang des gutsberrlichen Ban- 
bolzbedarfs vor demjenigen der Schule S. 707. — 255) Leiſtungen der Beamten 
fir Schulen ©. 707. — 256) Schulbaufonds in der Provinz Prenfen ©. 708, 
— 257) Nihtberüdfichtiaung der erft in der Necursinftanz neu angegebenen Be- 
weismittel ©. 708. — 258) Taubflummen-Anftalten in der Rheinprovinz S. 709, 

Perſonalchronik S. 710, 

Berichtigung ©. 715. 


Trud von 3. 3. Starde in Berlin. 


Centralblatt 


für 
die gefammte Unterrichts - Verwaltung 
in Preußen. 


Herausgegeben in dem Minifterium ver geiftlihen, Unterrichts⸗ und 
Medicinal - Angelegenheiten. 


N 12. Berlin, den 31. December 1872. 





— ne — 
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J. Allgemeine Verhältniſſe der Behörden 
und Beamten. 


259) Wegfalldes Stempeld bei Gejuhen an Provinzial: 
Schulcollegien und Gonfiltorien und bei Beſcheiden 
dieler Behörden. 

(efr. Centribl. pro 1869 Seite 5185 Nr. 184.) 


Berlin, den 13. November 1872. 
Aus Anlaß eines Spectalfalld iſt im Einverftändniß mit dem 
Herrn Finanz-Miniſter der frühere Grundſatz, nad welchem Die 
Disciplinar-Gewalt ald eine richterliche oder polizeiliche Gewalt im 
Sinne der Stempel-Tarifpofitionen „Geſuche“, „Protocolle”, Abſatz 
„Beſcheide“ in der Pofition „Ausfertigungen” u, |. w. angejehen 
wurde, aufgegeben und ed unterliegen die an bie Gonfiftorien und 
Provizial-Schul-Sollegien gerichteten Geſuche und die Seitens der: 
jelben ertheilten Beſcheide, ſoweit fie nicht als Ausfertigungen, 
Attefte u. ſ. w. auf Grund der bezüglihen befonderen Tarif— 
pofitionen ftenipelpflichtig fein mögen, dem Stempel fernerhin nicht 
mehr 


Das Königl. Provinzial-Schul-Collegium jege ich hiervon mit 
dem Bemerfen in Kenntnik, daß der Stempelfiäcal durdy den Herrn 
Finanz-Minifter von der getroffenen Entſcheidung benachrichtigt 
worden ilt. 

Der Minifter der geiftlichen ꝛc. Angelegenheiten. 
Im ae Sydom. 


An 
das Königliche Provinzial-Schul-Eollegium ıc. 
G. U, 32,458. 
1872, 47 
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260) Form für Ableiftung des Dienfteides der öffent» 
lihen Lehrer. 


Berlin, den 30. September 1872, 
Mit dem Berichte der Königlichen Regierung bin id darin 
einverftanden, daß der Dienfteid der öffentlichen Lehrer in der durch 
das Geſetz vom 6. Mai 1867*) feitgeitellten Form zu leiſten ift. 
Der Minifter der geiſtlichen ꝛc. Angelegenheiten. 
In Bertretung: Ahenbad. 
An 


bie Königlihe Regierung zu N. 
U. 19,594. 


261) Zwed der aud Staatöfonds bewilligten Beihülfen 
für Perjonen, welde von Armenverbänden unterftügt 
werden. 


Berlin, den 14. October 1872. 

Auf den Beriht vom 20. v.M., betreffend das Unterftügungs- 
gefuch der Lehrerwittwe N. zu N., erhält die Königliche Regierung 
die Anlage mit der Ermädtigung zurüd, die Bittjtellerin wegen 
Mangeld an diöponiblen Mitteln abzumweijen. 

Für die Unterftügung der ıc. N. fo wie der jonftigen Peten— 
tinnen, weldye an die Königliche Regierung inzwiſchen zurückgewieſen 
find, durch die betreffenden Armenverbände ift, joweit als erforder: 
lich, nachdrücklichſt zu ſorgen. Es iſt nicht der Zwed der aus 
Staatsfonds gegebenen Unterſtützungen, die Armenverbände von ihrer 


*) Die Allerhöchſte Verordnung vom 6. Mai 1867, betreffend die Form 
der Dienfteide (Geſetz Sammlung pro 1807 Seite 715 Nr. 6658), beftimmt für 
das Gebiet der Preußifhen Vionardie mit Ausschluß derjenigen Yandestbeile, 
auf welche ſich die Allerhähfte Verordnung vom 22. Jannar 1867 (betreffend 
die Vereidigung ber Beamten in ben mit ber Preußiſchen Monarchie vereinigten 
Landestheilen) bezieht, Folgendes: 

8. I. Die Form des Dienfleider, welcher von ben im unmittelbaren ober 
im mittelbaren Staatsdienfte ftebenden Beamten fortan zu leiften if, wird babin 
feftgeftellt: „Ih N. N. ſchwöre zu Gott dem Allmächtigen und Allwiflenden, 
daß Seiner Königlichen Majeftät von Preußen, meinen Allergnädigften Herrn, 
ih unterthänig, treu und gehorfam fein und alle mir vermöge meines Amtes 
obliegenden Pflichten nab meinem beften Wiffen und Gewiſſen genau erfüllen, 
auch die Berfaffung gewiffenbaft beobachten will, fo wahr mir Gott belfe u. j. w.“ 
Sem Schwörenden bleibt es überlaffen, den vorftebend feftaeftellten Eidesworten 
die feinem religiöfen Belenntniß entſprechende Bekräftigungsformel binzuzufilgen. 

Ber den im mittelbaren Staatsdienfte ftebenden Beamten tritt denſelben 
diejenige Eidesnorm hinzu, wmittelft deren dieſe Beamten fih, den beftebenben 
Beftimmungen und den befonderen Berbäftniffen gemäß, dem unmittelbaren 
Dienftberrn zu verpflichten haben. 

8.2. Der im $. I. gedachte Eib verpflichtet den Schwörenden nicht nur 
für die zur Zeit der Cidesleiftung von ihm bekfeideten, ſondern auch filv alle 
ihm etwa Später zu iülbertragenden Aemter. 
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Unterftügungslaft zu befreien, oder fie in deren Tragung zu er: 
leichtern, fondern es joll den Wittwen der Lehrer ıc. durch die Bei— 
hülfe aus Staatömitteln eine Wohlthat zugewendet werden, die ihre 
Lage über Die der aus öffentlihen Mitteln unterhaltenen Armen im 
gejeglihen Sinne hinaus erhebt. 


Der Minifter der geiftlichen ıc. Angelegenheiten. 
In Vertretung: Adhenbad. 


An 
die Königliche Regierung zu N. 
U. 31,746. 


262) Zuläffigfeit der Beihränfung von legtwilligen 
Zuwendungen an Gorporationen x. durch landesherr— 
lihe Genehmigung. 

Auszug. 

Berlin, den 10. Februar 1872. 

Auf die Anfrage wegen der fortdauernden Anwendbarkeit der 
Allerhöchſten Ordre vom 1. Februar 1834 erwiedern wir der ıc. 
Folgendes: 

Nach $. 3 al. 3 des Geſetzes vom 23. Februar 1870 (Gefeß> 
Samml. ©. 118) kann die landeöherrlide Genehmigung der einer 
Gorporation oder anderen juriftiichen Perjon gemachten Schenkung 
reſp. legtwilligen Zuwendung auf einen Theil derjelben bejchränft werden. 

Durch diefe Beſtimmung hat, wie die gedrudten Motive ded 
bezüglichen Geſetzentwurfes &. 7. u. 9. des Näheren ergeben, der 
Stantöregierung die Möglichkeit gewährt werden jollen, einer über: 
triebenen, auf die Förderung öffentlicher Zwede abzielenden, Frei— 
gebigfeit und einer damit verbundenen Verlegung wenigitend mora= 
liſcher Pflichten gegen bülfsbedürftige Angehörige, ſei ed auch nur 
unter der Vorausſetzung befonderer Härte oder Unbilligkeit und ohne 
Rückſicht auf deren gejegliche Prlichttheilöberechtigung, entgegenzu— 
treten. Es bat demgemäß unzweifelhaft nidyt in der Abhcht ges 
legen, binfichtlic der durch Gircularrefeript vom 20. Juli 1834 den 
Königlichen Regierungen zur Nachachtung mitgetheilten Allerhöchften 
Drdre vom 1. Februar ej., welde auch auf Ermittelung und nähere 
Feftftellung von Fällen der gedachten Art gerichtet ift, irgend eine 
Aenderung herbeizuführen. 

Die Minifter 
des Innern. der geiſtlichen :c. Angelegenheiten. 
In Vertretung: Bitter. Im Auftrage: Keller. 


An 
die Königliche Regierung zu N. 
I. 918.B. M. d. J. 
U. 939, M.d. g. A. 
47* 
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263) Dedung von Baufoften bei den vom Staat unter- 

baltenen oder fubventionirten Anftalten, insbejondere 

Unzuläfjigfeit der Verwendung von Erjparnijjen bei 
dem Bejoldungdtitel. 


Berlin, den 9. November 1872. 
Auf den Beriht vom 30. Auguft d. S., die Dedung von Bau: 
foiten bei dem Schullehrer-Seminar in N. betreffend, erwiedere ich 
dem Königlihen Provinzial-Schulcollegium, dab bei allen Anftalten, 
welche aus Staatsfonds unterhalten werden oder Bedürfniß-Zu— 
ſchüſſe beziehen, die Eriparniffe bei dem Bejoldungs-Titel nicht dem 
Titel „Jusgemein“ zufließen, fondern an die Staatöfonds zurückge— 
führt werden müffen. Cine Dedung der Baufoften aus Eripar- 
niffen des Befoldungs-Titeld kann * nicht erfolgen. 
Dagegen iſt es nach dem Staatshaushalts-Etats-Geſetz bei 
ſämmtlichen Baufonds zuläffig: 
die am Schluſſe des Jahres verbleibenden Beſtände zur 
Verwendung in den folgenden Jahren zu reſerviren, 


und ed kann nach der Beſtimmung des Titels „Insgemein“, dem 
jedoch die Erſparniſſe des Beſoldungs-Titels und des nicht über— 
tragbaren Bau-Titeld nicht zufließen, aus dieſem Titel der Bau— 
Titel verſtärkt werden. Zur Deckung von Baukoſten ſind daher die 
reſervirten Erſparniſſe des Bau-Titels aus den Vorjahren, die etats— 
mäßigen Mittel des Bau-Titels und event. die verfügbaren Mittel 
des Titels „Insgemein“ des laufenden Jahres zu verwenden. Reichen 
dieſe Poſitionen nicht aus, ſo iſt wegen Bewilligung des Fehlenden 
ſtets an mich zu berichten. 

Für den im künftigen Frühjahr auszuführenden Umbau der Ab— 
orte bei der oben genannten Anſtalt ſind hiernach die Erſparniſſe 
des laufenden Jahres beim Bau⸗Titel zu reſerviren und das Feh— 
lende aus dem Bau-Titel des künftigen Jahres zu entnehmen. 


An 
das Königliche Provinzial-Schulcollegium zu N. 


Abſchrift zur Kenntnignahme und Nachachtung. 


Der Minifter der geiftlichen ıc. Angelegenheiten. 
In Vertretung: Achenbach. 





An 
bie übrigen Königlichen Provinzial-Schulcollegien. 
U. 29,423. 
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1. Akademien und Univerfitäten. 


264) Bertretung ded Rectors an den Univerjitäten. 


Berlin, den 22. Zuli 1872. 

Auf das von Ew. Ercellenz unter dem 12. d. M. gefälligft 
eingereichte Geſuch des zeitigen Nectord der dortigen Univerfität, 
Profeſſors Dr. N., vom 6. d. M. bewillige ich demjelben hierdurch 
den erbetenen Urlaub für die Dauer der bevorjtehenden Herbitferien. 

Was die Stellvertretung des abwejenden Nectord anbetrifft, jo 
empfiehlt es fich, wenn defjen unmittelbarer Vorgänger der Univer- 
fität nicht mehr angehört, diefe in Mebereinftimmung mit dem, wenn 
nicht ganz allgemein, jo doch unzweifelhaft auf den meiften deutjchen 
Univerfitäten beftehenden Usus demjenigen Profeſſor zu übertragen, 
der unter den an Drt und Stelle Anwejenden zulegt das Nectorat 
verwaltet bat. Auch in N. bat nach den — bericht— 
lichen Ausſagen des zeitigen Rectors und des früheren Rectors 
Profeſſors Dr. N. derſelbe Usus bisher beſtanden, und da die 
Richtigkeit ihrer Angabe nicht zweifelhaft erſcheint, wird es dabei 
auch für die Zukunft ſein Bewenden haben können. 

Darnach tritt alſo, wo es ſich um die Vertretung des längere 
Zeit hindurch abweſenden Rectors im Allgemeinen handelt, in Er— 
mangelung ſeines unmittelbaren Amtsvorgängers jedesmal derjenige 
ordentliche Profeſſor an ſeine Stelle, welcher vor dieſem zuletzt das 
Rectorat geführt hat. Anders aber verhält es ſich, wenn der Rector 
und fein unmittelbarer Amtsvorgänger momentan verhindert find, 
an einer Senatöfigung Theil zu nehmen. In diefem Falle hat nad) 
N 22 ded dritten Abſchnitts der Univerfitätd- Statuten (S. 15) 
tatt des abmejenden Rectors und ded dem Senat ebenfalld ange- 
börenden Errectord der ältefte der gewählten Senatoren den Bortit 
zu führen, wie es zwedmäßig ift, da von ihm mit Necht voraus— 
gelebt werden darf, daß er mit den dem Senat grade vorliegenden 

ngelegenheiten bereitö hinreichend vertraut ift, um die Heranztehung 
eines anderen Vorſitzenden überflüjfig erjcheinen zu laſſen. 

Ew. Ercellenz erſuche ich ergebenft, hiernach den akademiſchen 
Senat auf den mir unter dem 25. April abjchriftlic) eingereichten 
Bericht defjelben vom 1. April d. 3. gefälligft zu beichetden und 
für die Zeit der Abmwejenheit des zeitigen Rectord das Erforderliche 


zu verfügen. 
Falk. 


An 
ben Königlichen Univerfitats-Eurator 20. in N. 
UV. 233,772. 
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265) Prorectorat bei der Univerfität zu Göttingen. 
(Tentrbl. pro 1572 Seite 536 Nr. 205,3.) 


Der Herr Minifter der geiltlichen ıc. Angelegenheiten bat, dem 
gefakten Senatsbeſchluſſe gemäß, durch Verfügung vom 30. Ne: 
vember d. I. genehmigt, dab die Geichäfte des turd das Ableben 
des Profeſſors Dr. Clebſch erledigten Prorectoratd der Univerfi- 
tät in Göttingen bis jum 1. September 1873 von dem zeitigen 
Er-Prorector Hofratb Dr. Bertheau fortgeführt werden. 


266) Hülfsmittel für Mitglieder eines katholiſchen 
bomiletiihen Univerjitätd- Seminars zur Ausbildung 
im Predigen. 


Berlin, den 12. November 1872. 
Bei Rüdjendung der Anlage des Berichts vom 1. d. M., einen 
Antrag des interimiftiihen Directors des katholiſchen bomiletifchen 
Seminars der dortigen Univerfität Profefford Dr. N. wegen An- 
ſchaffung einer Handbibliotbet von Mufterpredigten und Predigtent- 
würfen für dad Seminar betreffend, beauftrage ih Ew. Hochwohl— 
geboren, den Antragfteller darauf binzumeiien, daß es für die 
Bildung der Seminariften wichtig ift, zur Diepofition und Aus- 
führung der aufgegebenen Themata zunächſt jelbitändig ihre Ge— 
danken zu entwideln, binfichtlih der Form der Darftellung aber 
fleißig die Älteren deutſchen, franzöfiichen und nicht minder die 
lateinifchen und griechiſchen muftergültigen Kirchenſchriftſteller zu 
ftudiren, deren Werke fich in der Univerfitätsbibliothef befinden oder 
anf Antrag der katholiſch-theologiſchen Facultät unbedenklich ange: 
ſchafft werden können. 


Der Miniſter der geiſtlichen ꝛc. Angelegenheiten. 
Falk. 


An 
den Königlichen Univerfitäts.Eurator ꝛc. zu N. 
U. 33,781. 


267) Ausbildung der Studirenden der Medicin durd 
den Beſuch theoretijher Borlefungen über Chirurgie 
und Medicin. 


Berlin, den 22. November 1872. 

Unter den Studirenden der Medicin ift ed, wie dies ihre Ab— 
gangdzeugniffe von der Univerfität erweijen, leider üblich geworden, 
unmittelbar nad Ablegung des Tentamen physicum jofort zum 
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flinifschen Unterricht überzugehen, ohne theoretiihe Vorleſungen über 
Chirurgie und Medicin zu hören. Die nadtheiligen Folgen dieſes 
irrationellen Berfahrend zeigen fich vielfach bei den Staatöprüfungen 
durch einen auffallenden Mangel an grümdlicher wiſſenſchaftlicher 
Vorbildung der Gandidaten im den betreffenden Disciplinen. Nur 
auf die am häufigiten vorkommenden kliniſchen Kranfheitsfälle ober- 
flählic) eingefhult und mit den Neminifcenzen aus der Behand» 
lungsweiſe ihrer jeweiligen kliniſchen Lehrer dürftig ausgerüſtet, ge— 
rathen die angehenden Aerzte auf diefem Wege in die Lage, ihre 
praftiiche Laufbahn ohne ſicheren wiſſenſchaftlichen Anhalt lediglich 
ald Routiniers beginnen zu müfjen. 

Zwangdmittel zur Annahme beftimmter Borlefungen befigt die 
Univerfität nicht, fie darf aber den Studirenden nicht die Gelegen— 
heit vorenthalten, Vorträge über die wichtigften Disciplinen zu 
hören, oder durd eine ftiefmütterliche Behandlung diejelben auch 
ihrerjeitd als überflüffig ericheinen laffen. Die medicinifchen Facul— 
täten haben daher die unabweisliche Verpflichtung, in jedem Semeſter 
Wi einen theoretiichen Vortrag über Chirurgie und Medicin zu 
orgen. 

s Auf den meiften Univerfitäten wird der Anforderung in Be- 
freff der Chirurgie ſchon dadurdy in befriedigender Weiſe entiprochen, 
daß der ordentliche Profellor ded Fachs, für den unter Umftänden 
auch ein außerordentlicher Profefjor eintreten mag, in einem Semeſter 
allgemeine Chirurgie, in dem andern Akiurgie oder Operationdlehre 
vorträgt. Dagegen kann ein Operationd-Gurfus, der ohnehin un— 
entbehrlich ift, nicht ald ein Erjag für einen ſyſtematiſchen Vortrag 
über Afiurgie angejehen werden. 

Auch für den Vortrag über allgemeine Pathologie, ſowie über 
ipecielle Pathologie und Therapie, wird zwar auf den meiften Unis 
verfitäten gejorgt, doch it dies nicht überall der Fall. Die Facul- 
täten haben daher bei Feititellung des Lectiondpland auch diejen 
Punkt im Auge zu behalten. 

Sch hege das Bertrauen, daß die Kacultäten dem unbeftreitbar 
vorliegenden Bedürfniß gebührende Rechnung tragen und auch die 
Studirenden der Medicin auf die Nothwendigkeit aufmerfam machen 
werden, eine ftrengere wiſſenſchaftliche Ausbildung durch den Beſuch 
theoretiiher Vorleſungen zu erwerben. 


Der Minifter der ee ıc. Angelegenheiten. 
alk. 


Erlaß an ſämmtliche medieiniſche Facultäten. 
U. 33,355 u. M. 6801. 
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268) Berleihbung goldener Medaillen an Künftler. 
(Centribl. pro 1870 Seite 712; pro 1872 Seite 132. *) 


Berlin, den 2. November 1872. 

Seine Majeftät der Kaifer und König haben in Berüdfihtigung 

der von dem Directorium und dem Senat in dem Bericht vom 

26. September d. 3. erftatteten und Allerhöchftdenenfelben von mir 

angezeigten Vorſchläge in Betreff der Ertheilung goldener Medaillen 

an Künftler, deren Werke fi auf der diesjährigen akademiſchen 

Kunftausftellung befonderd ausgezeichnet haben, Allergnädigft zu be— 
willigen geruht: 


I. die große goldene Medaille für Kunft: 


1) dem Hiftorien= und Portraitmaler Heinrihvon Angeli 
zu Wien, 

2) dem Genremaler Paul Meyerheim in Berlin, 

3) dem Bildhauer Profeffor Reinhold Begas dafelbft, und 

4) dem Genremaler Profeſſor E. Laſch in Düfjeldorf; 


II. tie Eleinere goldene Medaille für Kunft: 


1) dem Hiftorienmaler von Gebhardt in Düjfeldorf, 
2) ei Landichaftömaler Valentin Ruths in Ham— 
urg, 
3) dem Bildhauer Francesco Barzagbi in Mailand, 
4) dem Kupferfteher Joſeph Franck in Brüſſel, 
5) dem Hiltorienmaler 2. Alma-Tadema in London, 
6) dem Hiftorienmaler Grafen 3. Harrad in Berlin, 
7) den Landichaftömaler Edmond de Schampheleer in 
Brüfjel, 
8) dem Bildauer Giovita Lombardi in Rom, 
9) dem Bildnifmaler G. Biermann in Berlin, 
10) dem Schladytenmaler Emil Hünten in Düffeldorf, 
11) dem Bildnigmaler Friedrih Kaulbach in Hannover, 
12) dem Hiſtorien- und Genremaler Eduard Grützner in 
Münden, 
13) dem Hiftorien- und Genremaler Carl Hoff in Düffel: 


dorf, 
14) dem Landſchaftsmaler L. Muntbe dajelbit, und 
15) dem Genre: und Landſchaftsmaler Mar Gierymsli in 
Münden. 
Ich überjende dem Directorium und dem Senat beifolgend die 
hiernach erforderlichen vier großen und fünfzehn Eleineren goldenen 








*) Die große Kunftausftellung ift auf Befehl Seiner Majeftät des Kaifers 
und Königs bis zum 17. November d. 3. dem Publicum geöffnet geblieben. 
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Medaillen zur Aushändigung an die genannten Künftler und über: 
laſſe Denfelben die Veröffentlihung der erfolgten Allerhöchſten Be— 
willigung. 
Der Minifter der geiftlichen ꝛc. Angelegenheiten. 
In Vertretung: Ahenbad. 
Au 


das Directorium und den Senat der Königlichen 
Akademie der Künfte bier. 


U, 35,404. . 


269) Behandlung der Anträge auf Kunftanfäufe für 
die Mufeen in Berlin. 


Es find der unterzeichneten Generalverwaltung in der legten 
Zeit jo zahlreiche und jo verjchiedenartige Kaufanträge von Kunft: 
ſachen, Alterthümern, Seltenheiten und Guriofen zugegangen, daß 
fie fi) veranlaßt fieht, zur gefälligen Beachtung für das hierbei be- 
theiligte Publicum Folgended zu bemerken. So erwünjcht audy dem 
Muſeum im Allgemeinen wertbvolle und bedeutende Kunftanfäufe 
find, jo verfteht es fi do von jelbft, daß bei einem jo großen 
SInftitute, weldyed dem re Nupen dienen foll und einer 
Dotation aus öffentlichen Mitteln genießt, andere und ftrengere Ge— 
fichtöpunfte bei der Erwerbung vorwalten müffen, als bei Privat- 
ſammlern. Durch die nothwendige Ablehnung der meiften eingehen 
den Angebote wird aber beiden XTheilen wenig gedient und nur 
MWeiterung erzeugt. 

Das betreffende Publicum wird daher erjucht, dieſe Umftände 
fih vor Angebot oder Einjendung der Gegenftände vergegenwärtigen 
u wollen. SIedenfalld wird gebeten, dem Angebot, damit dafjelbe 
erücfichtigt werden Fönne, glei von vorn herein möglichſt genaue 
Notizen über Provenienz und Geſchichte, Beichaffenheit und Crhal: 
tung, Größe und Maße, muthmaßliches Alter und Meifter, Bezeich— 
nung, Preis und fonftiges Detail, wo möglich auch Photograpbien, 
mit hinzuzufügen. Endlich dürfte auch die Bemerkung nicht über— 
flüffig fein, daß das Königlihe Muſeum feiner Beltimmung nad) 
vorzugsweije auf Gegenftände der Kunft im engeren Sinn, ſowie 
des claffifchen Alterthums angewiejen tft, und daß namentlich Werke 
und Thätigkeit lebender Künftler nicht zu feinem Neffort gehören. 

Berlin, den 30. October 1872. 

General-:Berwaltung der Königlihen Mufeen. 
Vig. Reg. Comm. 


Ujedom. 


Belanutmachung. 
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270) Schuß von Werfen der Wiſſenſchaft und Kunft 
gegen Nahdrud und Nachbildung. 


(Eentralbl. pro 1871 Seite 722 Nr. 257.) 


Auf Grund des Geſetzes zum Schuß des Eigenthums an Werfen 
der Wilfenichaft und Kunſt gegen Nahdrud und Nadhbildung vom 
11. Suni 1837 find auf die Anträge der Urheber beziehungsweiſe 
der Eigenthümer in das Journal, weldyes zu diefem Zwed bei dem 
Königlichen Minifterium der geiftlichen ꝛc. Angelegenheiten geführt 
wird, während des Jahres 1871 außer den Fortiegungen unter 
früheren Nummern — 621 Gegenſtände neu eingetragen worden. 

Ferner find während ded Sahres 1871 in die ebendajelbit 
geführten Verzeihniffe in Gemäßheit der mit andern Staaten 
abgeichloffenen Verträge wegen gegenfeitigen Schutzes der Rechte 
an Hiterariichen rzeugniffen und Werfen der Kunft, und zwar 


außer den Kortjepungen unter früheren Nummern, neu eingetragen 
worden: 


1) nad dem Vertrag mit Großbritannien vom x aan 
1846 und dem Zufaß Vertrag vom 14. Sm 1855 in das 


13. Auguſt 
Verzeichniß 
fuͤr Kunſtſachen 3, und 
für Bücher und muſikaliſche Compoſition 31, 


2) nach der Uebereinkunft mit Belgien vom 28. März 1863 
(Gentrbl. pro 1863 Seite 321) in das Verzeichniß 
für Kunſtſachen 1, und 
für Bücher und mufifaliihe Gompofitionen 10, 


3) nad) der Uebereinfunft mit Frankreich vom 2. Auguft 1862 
(Gentrlbl. pro 1865 Seite 321) in das Verzeichniß 
für Kunftiahen 5, und 
für Bücher und mufifaliihe Gompofitionen 286, 


4) nad) der Uebereinfunft mit Italien vom 12. Mai 1869 
(Gentrbl. pro 1869 Seite 381) in das Verzeichniß 
für Kunftfachen 1, und 
für Bücher und muſikaliſche Gompofitionen 133, 


5) nad) der Uebereinfunft mit der Schweiz vom 13. Mai 1869 
(Gentrbl. pro 1869 Seite 579) in das Verzeichniß 
für Kunftjahen —, und . 
für Bücher und mufifalifche Gompofitionen — Gegenftände. 


DT 
271) Erfordernifje bei Eintragung von Werfen zum 
Schuß der Autorenrehte auf Grund des Bertragd mit 
Großbritannien. 


Berlin, den 20. November 1872. 

Ber Nüdjendung der Anlagen des Berihtd vom 10. v. M., 
betreffend die nah dem Vertrag zwiichen Preußen und Großbritan— 
nien wegen gegenfeitigen Schuged der Autorenrechte gegen Nach— 
druck ıc. vom 13. Mai 1846 erforderliche Eintragung von zuerft 
in Preußen erichienenen Werken in das Negiftrirungsbud) ded Bud): 
händler-Vereins in London, eröffnen wir der Königlichen Regie— 
rung, daß Behufd diefer Eintragung ein beftimmtes Kormular, jo: 
weit diesſeits befannt, nicht vorgefchrieben ift, mithin die Anmeldung 
von Merken zur Gintragung in dad Br ee nur die im 
Art. II ded gedachten Vertrages aufgeführten Contenta enthalten 


muß. 
Der Minifter für Handel ꝛc. Der Minijter der geiltlichen ıc. 
Im Auftrage: Mofer. Angelegenheiten. 


In Vertretung: Achenbach. 


Au 
bie Königliche Regierung zu N. 
IV. 12,805. M. f. 9. 
U. 33,844, M. d. g. 9. 





11. Gymnaſien und Nealfchulen. 


272) Wilfenihaftlihe Prüfungscommijjion in 
Göttingen. 
(Ceutralbl. pro 18572 Seite 144 Nr. 68.) 


Der Herr Minifter der geiftlichen ꝛc. Angelegenheiten bat durch 
Verfügung vom 20. November d. 3. an Stelle des verftorbenen 
Drofeliord Dr. Clebſch den Profeffor Dr. Stern zum ordent- 
lichen Mitgliede der Königl. Wiffenichaftlihen Prüfungscommilfion 
in Göttingen für die jechd legten Wochen ded Jahres 1872 
ernannt. 


[4 
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273) Frequenz der Gyumnafial- und 
(Centralblatt pro 1872 


General: Ueberfiht von der Frequenz ber 
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4) Nah Berichtigung bes Beſtandes bei ber höheren Bürgerfhule zu Saarlouis gegen bie betreffende An- 
abe in der vorigen Heberfiht um 32 Schüler niedriger. 
5) Bugang: Die höhere Bürgerfhule in Weißenfels. 
6) Abgang: Die Realllaflen bes Gpmnaflums zu Haberoleben. 
‚nr N) Bugang: Die Realliaffen bes Gymnaflums zu Emben. 
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274) Unterrichtsſprache bei dem Religiondunterridht 
in höheren Lehranftalten der Provinz Pofen. 


l, 

Auf Ihren Beriht vom 21. d. M. will Ih Sie ermädhtigen, 
in Abänderung der betreffenden Beltimmung der Inftruction vom 
24. Mai 1842 für die höheren Lebhranftalten der Provinz Polen 
die Anordnung zu treffen, dab hinfort der Religiondunterriht hin— 
fichtlidy der Unterrichtöiprache nicht ander behandelt werde als die 
übrigen Lehrgegenftände. Berlin, den 26. Detober 1872. 

Wilhelm. 
ggez. Kalk. 
Un den Minifter der geiftlihen ꝛe. Angelegenheiten. 





2. 

Berlin, den 16. November 1872. 
Nah dem Bericht vom 4. September d. 3. findet in der dor— 
tigen Provinz hinfichtlih der Sprache, in weldyer auf den höheren 
Lehranftalten der Religionsunterricht ertheilt wird, eine große Ver— 
ihiedenheit Statt, und die Anfichten der Betbeiltigten über das in 
diefer Beziehung Zwedmäßige geben nad demjelben Bericht weit 
auseinander. Um unter joldyen Unftänden die wünſchenswerthe und 
ohne Benachtheiligung des Gegenstandes felbft zuläffige Gleihmäßig- 
feit des Verfahrens berzuftellen, babe ich Allerhöchſten Orts eine 
entiprechende Modification der auf den Gebraud des Polnischen als 
Unterrichtsſprache bezüglichen SInftruction vom 24. Mat 1842 bean— 
tragt ; worauf ded Katjerd und Königs Majeftät in Anwendung des 
in die Inſtruction aufgenommenen ausdrüdlichen Vorbehalts durch 
die in Abjchrift beigefügte Allerhöchfte Drdre vom 26. v. M. zu bes 
ftimmen gerubt haben, daß binfort in den höheren Schulen dortiger 
Provinz der Neligiondunterricht binfichtlih der Unterrichtsſprache 
nicht anders behandelt werden foll als die übrigen Lehrgegenftände. 
Ih beauftrage dad Königliche Provinzial-Schulcollegium, die 
Directoren reip. Nectoren der betreffenden Schulen hienach mit An— 
weilung zu verjehen, wobei dem eigenen Ermeſſen ded Königlichen 
Provinzial-Schulcollegiumg überlaffen bleibt, den Zeitpunct zu be= 
ftimmen, von welchem an die Allerhöchſte Anordnung zur Ausführung 

gebrocht werden joll. 


Der Minifter der ee ıc. Angelegenheiten. 
alk. 


An 
das Konigliche Provinzial-Schuleollegium zu Poſen. 
U. 34,464, 


275) Gleichmäßigkeit in der Audftellung der Abgangd- 
zeugnijfe in Beziehung auf die Wahl des Berufes, 
(efr. Eentrbf. pro 1561 Seite 338 Nr. 124.) 


Königsberg, den 3. December 1872. 
Mir jehen und veranlaßt, die Herren Directoren der Gymnafien 
und der Nealjchulen unferer Provinz und die Herren Nectoren der 
zu unjerm VBerwaltungsbezirk gehörigen höheren Bürgerjchulen darauf 
aufmerfjam zu maden, daß bei der Ausitellung von Abgangszeug- 
niffen der Grad der erlangten wiſſenſchaftlichen Bildung ftets mit 
derjelben Genanigfeit und ſachlichen Strenge bezeichnet werden muß, 
gleihviel ob die abgehenden Schüler auf eine andere Lehranftalt 
oder in einen bürgerlichen Beruf überzutreten beabjichtigen. Es ift 
befannt genug, daß die legtere Angabe häufig mur zu dem Zwede 
gemadt wird, um eine günftigere Faſſung des Abgangszeugniffes 
DE RR um fo mehr iſt die Schule verpflichtet, derartigen 
erfuchen durch fachliche Treue des Urtheild zu begegnen. Insbe— 
ſondere iſt ed völlig unftatthaft, denjenigen Schülern, welche bei 
ihrem Verbleiben auf der Anftalt in die nächſthöhere Klaffe nicht 
verjegt worden wären, in ihrem Abgangszeugniffe die Reife für diefe 
Klaffe zuzuerkennen. 


Königlihes Provinzial-Schulcollegium. 


An 
die Directoren fämmtliher Gymnafien und Real- 
ibulen der Provinz und der drei höheren Bilr- 
ſchulen in Gumbinnen, Pillan und Marienwerber. 


276) Befanntmahung des neunten Verzeichniſſes der- 
jenigen höheren Lehranftalten, welde zur Ausftellung 
gültiger Zeugniffe über die wifjenjhaftlide Qualifi- 
cation zum Ray freiwilligen Militärdienft 
bere&htigt find. Vom 21. November 1872.*) 


Im Verfolg meiner Bekanntmachung vom 21. September d. J. 
(Reichs-Geſetzbl. S. 401) und in Gemäßheit des $. 154 der Militär- 
Erfag-Inftruction vom 26. März 1868 bringe ich hierdurch zur 
öffentlihen Kenntniß, daß diejenigen höheren Zehranftalten, welche 
in dem anliegenden neunten Berzeichnijfe aufgeführt find, die Fort— 
dauer ihrer den Anforderungen genügenden Einrichtung vorausgefeßt, 


a FR durch das Neichs-Gefehblatt pro 1572 Stüd 32 Seite 405 
* 

Die Bekauntmachung vom 21. September d. J. und das achte Verzeichniß 
find im Centrbl. pro 18572 Seite 059 Nr. 240 abgedrudt. 
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zur Auöftellung gültiger Zeugniffe über die wiffenichaftlihe Dualifi- 
cation zum einjährig freiwilligen Mititärdienft berechtigt find. 

Der höheren Gewerbejhule zu Barmen (im zweiten Verzeich⸗ 
niſſe, Bundes-Geſetzbl. von 1869 ©. 48) iſt die Berechtigung ver- 
liehen worden, denjenigen ihrer Schüler dergleichen Dualifications- 
Zeugniſſe auszuftellen, welche nad Abfolvirung der beiden höheren 
Klaffen die Reife für Selecta dargetban haben. 

Berlin, den 21. November 1872. 


Der Reichskanzler. 
In Vertretung: Delbrüd. 


—— 





Neunted Verzeichniß der höheren Lehranftalten, welche zur 
Ausftellung gültiger Zeugnifje über die wiſſenſchaftliche Qualification 
zum einjährig freiwilligen Militärdienft berechtigt find. 
4. Gymnaſien. 
I. Königreich Preußen. 
a) Provinz Schlefien. 
Dad Gymnafium zu Neuftadt in Oberjchlefien. 
Die Fürftenfchule zu Plehß. 
Das Gymnafium zu Oblau. 
b) Provinz Weftfalen. 
Das König Wilhelms-Gymnafium zu Hörter. 
U. SKönigreih Bayern. 
Dad Ludwigs-Gymnaſium zu Münden. 
„ Marimilians-Gymnafium „ e 
„ Wilhelms-Gymnafium 5 R 
„ Bymnafium zu Freifing. 
. R „ Landshut. 
. — „Metten. 
" "n Da au. r 
„ Straubing. 
„ Speyer. 
„ Zweibrüden. 
„ Amberg. 
„ Regensburg. 
„ Andbad. 
" 


= R Bamberg. 
E R , Bayreuth. 
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Das Gymnafium zu Hof. 

" z „ Aldhaffenburg. 

" : „ Münnerftadt. 

. A „ Schweinfurt. 

A ö „ Würzburg. 

„ St. Anna-Öymnafium zu Augsburg. 
» Gymnafiun zu St. Stephan „ a 

. . „ Dillingen. 

; i „ Kempten. 

x : » Neuburg a. D. 


B. Realſchulen erfter Ordnung. 
‚ Königreih Bayern. 
Das Realgymnafium zu Münden. 
„ Speyer. 
„ Nürnberg. 
„ Regenöburg. 
„ Würzburg. 
„ Augdburg. 


= 
3232 33 


C. Progymnafien. 
Königreih Preußen. 
Provinz Pommern. 


Dad Progymnafium zu Belgard. 


D. Realſchulen zweiter Ordnung. 
Königreih Preufſen. 
Provinz Schleswig-Polfein. 
Die Realfchule zu Altona. 


E. Höhere Bürgerfchulen. 

1) Die den Gymnafien und den Nealjchulen erfter Ordnung 
in den entjprechenden Klaſſen gleichgeftellten höheren Fark 
(Militär-Erfab-Iuftruction vom 26. März 1868 $. 154 Nr. 2 d.). 

Königreich Preußen. 
Provinz Weftfalen. 
Die höhere Bürgerfchule zu Witten. 
2) Die übrigen zu Entlaffungsprüfungen berechtigten höheren 


Bürgerſchulen (Militär Erfag- Iuftruction vom 26. März 1868 
$. 154 Nr. 2 £.). 
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I. Königreich Preufien. 
Rheinprovinz. 
Die Realklaffen ded Gumnafiums zu Weſel. 
U. Herzogthum Lauenburg. 
Die Albinusihule zu Lauenburg a. d. €. 


F. Andere Tehranftalten. 
(Milttär-Erfaß-Inftruction vom 26 März 1868 $. 154 Nr. 4). 
Königrlih Bayern. 

Die landwirthichaftliche Gentralichule zu Weihenſtephan. 
„ Gentral-Thierarzneifhule zu Münden. 
„Induſtrieſchule zu Münden. 

” " " Nürnberg. 
u A „ Kaijerdlautern. 
: „ Augsburg. 


277) Kurze Mittheilungen. 


Uebernabme der Gymnasien zu Infterburg und Bartenftein auf 


den Staat. 
Es find 
1) das ftädtiiche Gymnafium zu Infterburg laut Vertrags vom 


— nn von dem Herrn Miniiter der geiſtlichen ıc. 
Angelegenheiten unterm 5. September d. 3. beftätigt, Towie 
2) dad Gymnaſium zu Bartenftein, bi8 Ende September 


d. J. ftädtiiche höhere Bürgerfchule, laut Bertrags vom 
* Juli d. J., von dem Herrn Miniſter unterm 28. Sep— 


tember d. J. beſtätigt, 
auf den Staat übernommen worden. 








278) Befoldung der Directoren am den nicht vom 
Staate allein und direct zuunterhaltenden Gymnajien. 


(Eentrbl. pro 1872 Seite 286 und Seite 327.) 


Berlin, den 5. December 1872. 

Auf den Beriht vom 18. v. M. erwiedere ih dem Königlichen 
Provinzial-Schulcollegium, daß die General-Berfügung vom 3. Juni er. 
(U. 18,139) nad) ihrer unzweideutigen Faſſung, jowie nah Inhalt 
und Zwed nit auf die Directoren der vom Staat allein und 
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direct zu unterhaltenden Gymnafien und Realſchulen 1. Ordnung, 
Sondern nur auf die vom Staat in Gemeinihaft mit Dritten, von 
Stiftungen, Communen ıc. zu unterhaltenden Gymnafien ꝛc. und 
zwar in foweit, ald die Directoren der betreffenden Anftalten bereits 
am 3. Zunt d. 3. die angegebene Dienftzeit zurüdgelegt batten, 
Anwendung findet. 

Für die Directoren der vom Staat allein und Direct zu unter- 
baltenden Gymnafien ꝛc. ift die General-Verfügung vom 10. Mai er. 
(U. 15,132. I.) maßgebend. Die Befoldungen der Directoren regeln 
ſich danach gemäß der effectiven Anciennität der Betheiligten. 


An 
das Königlihe Provinzial-Schulcollegium zu N. 


— — — 


Abſchrift hiervon erhält das Königliche Provinzial-Schulecolle— 
gium zur Kenntnißnahme und Nachachtung. 


Der Miniſter der geiſtlichen ꝛc. Angelegenheiten. 
In Vertretung: Achenbach. 


An 
bie ſämmtlichen übrigen Königlichen Trovinzial 
Schulcollegien. 
U. 38,126, 


— — u 


279) Erfüllung des Normal-Beſoldungsetats vor An— 
erkennung einer Schule als höhere ——— einer 
beſtimmten Kategorie. 


Berlin, den 31. October 1872. 
Auf den Bericht vom 16. d. M. ftimme ich der Königlichen 
Regierung darin bei, daß der Normal-Etat vom 20. April d. J. 
für die Directoren und Lehrer der Gymnafien und der den leßteren 
gleichſtehenden höheren Unterrichtö-Anftalten auf die in der Ent: 
widelung zu einer Realſchule 1. Ordnung begriffene höhere Lehran— 
ftalt x N. zur Zeit feine Anwendung findet. 
en ftädtiichen Behörden iſt aber darüber fein Zweifel zu 
lafjen, daß die Erfüllung des Normal-Etats der ftaatlihen Aner- 
fennung der Schule ald Realſchule vorangebhen muß. 


Der Minifter der geiftlihen ıc. Angelegenheiten. 
z In Vertretung: Ahenbad. 
bie Königlichen Regierung zu N. 
U. 35,214, 
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280) Unzuläffigkeit der Gewährung von Unterftüßun- 

gen 20. aud der Schulkaſſe an Xehrer der vom Staat 

jubventionirten Anftalten, bei welchen nicht befondere 
Mittel hierfür ausgeſetzt find. 


Berlin, den 7. December 1872. 
Auf den Beriht vom 25. v. M., die Gewährung von Unter: 
ftüßungen aus der Gymnafialfaffe in N. an das Xehrerperfonal bes 
treffend, erwiedere ih dem Königlichen Provinzial-Schulcollegium, 
daß die Fonds der Anftalten, welche Bedürfnißzuſchüſſe aus Staats: 
fonds erhalten, unter feinen Umftänden zu derartigen Bewilligungen 
verwendet werden dürfen, wenn nicht im Etat ausdrücklich bemerkt 
ilt, daß der betreffende Fonds reſp. Dispoſitions-Fonds auch zu 
Unterftügungen für die Lehrer verwendbar jei. ($. 15 der Inftruc- 
tion für die OberKRechnungskammer vom 18. December 1824.) 
Da dies im vorliegenden Fall nicht zutrifft, fo ift die Berwen- 
dung der Anftaltd-Mittel zu dem gemwiünfchten Zweck unzuläſſig. 
An diefem Grundjag werde ich meinerjeits ftreng fefthalten und das 
Königlihe Provinzial-Schulcollegium wolle Sih demnah in Zus 
* aller Anträge enthalten, welche dieſem Grundſatz zuwider— 
aufen. 
Der Minifter der geiſtlichen ꝛc. Angelegenheiten. 
In Bertretung: Achenbach. 


An 
das Königlihe Provinzial-Schulcollegium in N. 
U. 38,492, 


281) FBortgewährung des vollen Gehalts, niht eines 
Wartegelds, an einen bei einer Sommunalidule fun— 
girenden, entbehrlich werdenden Xehrer. 


Berlin, den 11. November 1872. 
Auf den Bericht vom 26. Juli d. 3. und den an den Herrn 
Dber-Präfidenten erftatteten, von diefem mir zum Befinden vorge— 
legten Bericht vom 7. v. M. erwiedere ich der Königlichen ie 
rung, daß der Lehrer N. an der höheren Knabenſchule zu R., 
welche durch die Eröffnung ded Gymnaſiums beftandsunfähig ges 
worden ift, bid zu feiner Berufung in ein andered Schulamt dad 
volle Gehalt jeiner Stelle zu beziehen bat, weil nad dem Aller: 
höchſten Erlaß vom 14. Juni 1848 (Geſetz-Samml. S. 153) und 
nach den S 87 und 94 des Gefeped vom 21. Juli 1852 —— 
Samml. ©. 465) nur Beamte im unmittelbaren Staatsdienſt, 
welche bei Umbildung einer Staatsbe hörde entbehrlich wer- 
den, mit Gewährung von Wartegeld einftweilig in den Rubeftand 
verjept werden Fünnen. 


147 





So lange hiernach dem N. dad Gehalt gewährt werden muß, 
bleibt für die Aufbringung deffelben die Verfügung der Königlichen 
Regierung vom 11. September 1860, welde die Schule ald Commu— 
nalthufe organifirt und beftinmt, daß von dem Gehalt der in Rede 
ftehenden Stelle 280 Thlr aus Staatsfonds, 120 Thlr aus Commu— 
nalfond® zu gewähren find, in Kraft. Der hiergegen von dem 
Magiſtrat erhobene Widerſpruch ift, wie Die Königliche Regierung 
utreffend ausführt, unbegründet, und überlaffe ich, demgemaß den 

agiltrat auf die hier angefchlofjene Vorftellung vom 19. Auguft d. 3. 
in meinem Auftrage ablehnend zu beſcheiden. 

Dem Magiftrat muß ich aber darin beipflichten, daß eine Ent: 
laftung des Staats und der Stadt thunlichit bald herbeigeführt 
werden muß. 

Die Königliche Regierung wolle daher für die fchleunige Be— 
rufung des N. in ein andered Schulamt Sorge tragen und erwarte 
2 über die anderweite Placirung bdeffelben binnen 6 Wochen 

ericht. 

s Der Minifter der geiftlihen ꝛc. Angelegenheiten. 

In Vertretung: Ahenbad. 


An 
die Königliche Regierung zu N. 
U. 35,22. 


282) Regulirung der Miethben für Dienftwohnungen 
bei höheren Unterrihtd-Anftalten. 


Berlin, den 6. November 1872. 
Auf den Beriht vom 18. v. M. erwiedere ich dem Königlichen 
Provinzial-Schulcollegium, dab die Miethen für die Dienttwohe 
Aare des Directord und der Lehrer an der Realfchule I. Drdnung 
zu N. nah den Vorſchriften ded Normal: Etatd zu reguliren find, 
da die Anftalt aus unmittelbaren und mittelbaren Staatsfonds Be: 
dürfnißzuſchüſſe bezieht. Nur wo legtered nicht der Fall ift, findet 
die allegirte Beftimmung der Verfügung vom 1. November 1869 *) 
Anwendung. 


Der Minifter der geiftlichen ıc. Angelegenheiten. . 
In Vertretung: Achenbach. 


Ar 
das Königliche Provinzial-Schulcollegium zu N. 
U. 34,452, 


—— — — — 


*) Verfügung gleichen Inhalts ſ. Centrbl. pro 1869 Seite 43 Nr. 3. 
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283) Remuneration eines PBrobecandidaten bei Ver— 
waltung einer ordentlichen Xehreritelle. 


(efr. Gentrbl. pro 1564 Seite 215 Nr. 73.) 


Berlin, den 28. Detober 1872. 

Auf den Bericht vom 28. v. M., betreffend die Remunerirung 

ded Schulamtscandidaten Dr. N. am Gymnafium zu N., erwiedere 

ih dem Königlichen Provinzial-Schulcollegium, dab die Nemune- 

rirung eines Probecandidaten aus dem Gehalte der von ihm zu 

ie an Stelle an und für ſich zuläffig ift, die Nemuneration 

en nicht mebr betragen darf, als das Gehalt der vacanten 
Stelle. ꝛc. 


Der Minifter der geiftlichen ꝛc. Angelegenheiten. 
In Bertretung: Adhenbad. 


An 
das Königliche Provinzial-Schulcollegium zu N. 
U. 32,903. 


IV. Seminarien, Bildung der Lehrer 
und Deren perfönliche Verbältniffe. 


284) Pädagogiihe Blätter für Xebrerbildung und 
Lehrerbildungd- Anftalten. 


Berlin, den 6. November 1872. 
Die Hofbuhhandlung von E. F. Thiemmann in Gotha 
giebt unter dem Titel: 
„Pädagogiihe Blätter für Xehrerbildung nnd Lehrerbildungs— 
Anftalten” 
jeit Juni d. 8. eine Zeitichrift heraus, weldye beftimmt ift, ein 
Gentralorgan für die deutihen Schullehrer-Seminare zu bilden und 
eine Verftändigung unter den in ihren Anfichten über die Aufgabe 
und das Ziel der Lehrerbildung zur Zeit vielfach diffentirenden 
Schulmännern in den verichiedenen Staaten des deutichen Reiches 
herbeizuführen. 
Sch veranlaffe dad Königliche Provinzial» Schulcollegium, die 
Seminar:Directoren Seines Reffortd auf dieje Zeitfchrift aufmerffam 
zu machen. 


Der Minifter der geiftlichen ꝛc. Angelegenheiten. 
2 In Vertretung: Achenbach. 
n 
fämmtliche Königliche Provinzial-Schulcollegien. 
U. 34,355. 
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285) Curſus im Deutfhen für däniſch redende Lehrer 
Nordſchleswigs. 


(Centrbl. pro 1872 Seite 87/101 Nr. 50.) 
1 


Zondern, den 30. October 1872. 

Der durch Erlaß Sr. Ercellenz des Herrn Minifterd der 
Unterrichtö-Angelegenheiten vom 6. Mai er. angeordnete Curſus zur 
Ausbildung Nordichleswigicher Lehrer für die Ertheilung des Unter: 
richt8 in der deutichen Sprache ift in der Zeit vom 6. Auguſt bis 
zum 14. September abgehalten worden. 

Die Auswahl der Theilnehmer war von der Königlichen Regie: 
rung zu Scleöwig jo getroffen, daß 4 derjelben der Propftei Ton- 
dern-Lügumkloſter, 3 der Propftei Loh:Mögeltondern, 4 der Propftei 
Apenrade, 1 der Propftei Sonderburg, 2 der Propftei Süderharde 
auf Alfen, 5 der Propftei Haderdleben und 6 der Propftei Törning- 
lehn angehörten. 

Der an den Gurfiften zu löſenden Aufgabe gegenüber durfte 

ed von vorn herein ald ein günftiger Umftand angejehen werben, 
dab dad Seminar in feinen Bemühungen fi auf die in dem vor: 
—— Curſus gezeitigten Erfahrungen, wie auf die Ergebniſſe der 
von Seiten der Provinzial-Unterrichtsbehörden in Nordſchleswigſchen 
Schulen vorgenommenen Reviſionen, ſowie endlich auf die Wahr— 
nehmungen ſtützen konnte, die der Seminarlehrer Peterſen in den 
in behördlichem Auftrage beſuchten Schulen ſolcher Lehrer gemacht 
hatte, welche Theilnehmer an dem vorjährigen Curſus geweſen 
waren. 
Die auf dieſen Wegen gewonnenen Reſultate konnten nur dazu 
veranlaflen, daß für die Arbeit in dem dieöjährigen Curſus die— 
jenigen Grundſätze feſtgehalten wurden, welche bei der Eröffnung 
des vorjährigen Curſus als die leitenden anerkannt waren, und die 
ig anne in der Inftruction vom 17. Auguft 1871”) gefun- 
den haben. 

Im Interefje der eigenen ſprachlichen Ausbildung ber Curſiſten 
mußte demnach eine Betriebsweiſe des Unterrichts angeſtrebt werden, 
welche deſſen Schwerpunkt nicht in die grammatiſchen Belehrungen, 
ſondern in die möglichſt ausgebreiteten und energiſch durchgeführten 
Uebungen im Verſtehen und in der Verwendung des deutſchen Aus— 
drucks verlegt, wie im Intereſſe der methodiſchen Anleitung der 
Curſiſten es geboten erſchien, daß der Unterricht ſich im genauſten 
Anſchluß an die in der Schule zu verwerthenden Lehrmittel — die 
deutſche Fibel von Schneider, das Leſebuch von Keck und Jo— 


*) Centralbl. pro 1871 Seite 618. Nr. 235. 
1872. 49 
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banfen und die bei Winkelmann erihienenen Bildertafeln für 
den Anſchauungsunterricht — vollzog. 

Je mehr die Unterweilung der Gurfilten fih von den ange— 
führten Gedanken leiten ließ, defto ficherer war ein in die Schul: 
prarid eingreifender Erfolg zu erhoffen. Auf Grund eigener Erfab- 
rungen mußten die curfirenden Lehrer dann in dem für die ſprach— 
liche Ausbildung der Jugend jo wichtigen Gedanken befeftigt werden, 
daß diejelbe nicht durch formaliftiihe Erercitien, jondern in der 
practiihen Nichtung zu erjtreben jei, welde vom Nedenhören zum 
Redenkönnen führt, und welde die Hebung im Berftehen und im 
der Verwendung der Sprache mit dem Erwerb der Erfenntnig Hand 
in Hand geben läßt. — Ebenfo mußten auf Grund täglicher Hebung 
an den der Schule zugewiejenen Lehr: und Lernmitteln die Eurfiften 
dahin gelangen, daß ſie dad auf einer beftimmten Stufe Leiftbare 
von dem zu unterjcheiden vermochten, was einer höheren Stufe vor— 
behalten bleiben muß; daß fie für den Fortichritt von einer Uebung 
zur andern die Stetigfeit würdigen lernten, weldye jeden Erwerb an 
ſprachlicher Befähigung zum ficheren Befig ausreifen läßt, und daß 
fie endlich den Tact gewannen, weldyer zur rechten Zeit die Beihülfe 
eintreten läßt, die in der Anwendung der Mutterjpradhe für das 
Verſtändniß und den Gebraudy der zu erlernenden Sprache gewonnen 
werden fann. 

Die Arbeit der Seminarlehrer, welche jpeciell bei dem Curſus 
beihäftigt waren, vertheilte jich nach dem bei dem vorjährigen Cur— 
ſus innegebaltenen Plan. 

Dem Seminarlebrer Peterjen fiel demnah wiederum in 
wöchentlih 6 Stunden die Durdarbeitung der Fibel nad den in 
der alleg. Inftruction aufgeftellten Grundjägen zu. Daneben leitete 
er die an diefe Aufgabe fih anſchließenden jchriftlichen Arbeiten. 

Der Seminarlehrer Rickmers übernahm in ebenfalld 6 Stun: 
den wöchentlich die Ueberſetzungs-Uebungen aus dem däniſchen Leſe— 
buh von Juhl und Noijen, ferner die auf Grundlage der 
Winkelmann'ſchen Bildertafeln audzuführenden Spredhübungen, 
die Erläuterung und Ginübung damit in Verbindung ftehender 
poetiiher Stoffe, ſowie die nothwendigen grammatiſchen Belehrungen. 
Ebenjo war ihm die Ueberwachung der mit diefen Unterrichtözweigen 
in Verbindung tretenden jchriftlihen Uebungen zugewiefen. 

Der Unterzeichnete leitete in der eriten Hälfte des Curſus das 
Hodpitiren der Eurfilten in den von ihm in der dänifchen und in 
der deutichen Abtheilung ertheilten Sprachſtunden, unterrichtete in 
der zweiten Hälfte fie unmittelbar auf Grundlage des Lejebuches 
von Ked und Johanſen und jhloß mit der erläuternden Be— 
ſprechung der Inftruction. 

Die auf Grundlage dieſes Unterrichtd- und Beihäftigungsplanes 
den Gurfiften zugemuthete Arbeit war feine geringe; doch haben fie 
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ohne Ausnahme einen Eifer gezeigt, der ald ein vollgültiged Zeug— 
nit des Verftändniffed angefehen werden fann, das fie der ihnen 
geitellten Aufgabe entgegenbrachten. Nicht felten lieferten fie jchrift- 
liche Arbeiten in einem Umfange, der dad Maß der Aufgaben über: 
ichritt. Daneben juchten fie außer den Stunden Rath und Nach— 
bülfe bei den Lehrern, wie fie auch mit Willigfeit auf die ihnen 
ertbeilte Weiſung eingingen, dab fie außerhalb des Unterrichtd jede 
fih ihnen darbietende Gelegenheit zur Uebung im deutjchen Sprechen 
benugen möchten. 

Ebenjo beadhtenswerth it die Bemühung der Seminarlehrer 
Peterjen und Rickmers um die Löjung der ihnen geftellten Auf: 
gabe geweien. Auch in Betreff ihrer Arbeit darf der Austrag des 
Curſus ald ein Zeugniß treu geleifteter Pflichterfüllung angejeben 
werden. 

Der Erfolg mußte ſich natürlid nad Maßgabe der Befähigung 
geftalten, die den Curſiſten bei ihrem Eintritt bereitd eigen war. 
Im Ganzen aber darf er ald ein befriedigender angefehen werden. 
Das Ergebniß der durch den Herrn Regierungs- und Schulrath 
Dr. Schneider abgehaltenen Schlußprüfung war jo, daß 

an 3 Curſiſten dad Prädicat jehr gut, 

an 11 n " n gut, 

an 4 R . u im Ganzen gut, 

an 7 ö — genügend 
„befähigt zur Ertheilung des Unterrichts in der deutſchen Sprache“ 
verliehen werden konnte. 

Somit darf der Hoffnung Raum gegeben werden, daß in den 
25 diesjährigen Curſiſten den Schulen wiederum Kräfte zugeführt 
ſind, welche Neigung und Geſchick haben, an der dankbaren Aufgabe 
zu arbeiten, daß die Bevölkerung Nordſchleswigs nach und nach für 
den Eintritt in die Verbindung mit dem deutſchen Leben be— 
fähigt wird. Ebenſo darf erwartet werden, daß dieſe Arbeit um 
jo mehr Erfolg gewinnen wird, jemehr die Bevölkerung einfehen 
lernt, daß der angeordnete deutſche Unterricht durd feine Agitation 
zu bejeitigen ift, und je mehr in ihr eine befonnene Würdigung der 
Intentionen Raum gewinnt, welche der in diefer Nichtung getroffe- 
nen Maßregel zu Grunde liegen. 

Der Königlihe Seminardirector. 
Richter. 


2. 
(Auszug.) 
Kiel, den 15. November 1872. 


Die von unſerm Departementsrathe gegen Ende der ſechsten 
Woche des Curſus abgehaltene Prüfung hat ſich im Anſchluß an 
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die Inſtruction vom 17. Auguft 1871 auf alle Zweige des den 
Curſiſten ertheilten Unterrichtd erftredt. Diejelben hatten zunächft 
einen kurzen Aufſatz in deutſcher Sprache anzufertigen, wobei der 
einen Abtheilung das Thema: „Beichreibung meined Wohnortd und 
meined Schulhaufed“, der andern: „Mein Yufenthaft in Tondern“ 
gegeben wurde. Im der mündlichen Prüfung wurde gunächit aus 
dem Däniſchen ind Deutſche überjegt, fodann die Fertigkeit im deut- 
ihen Lejen und im Verſtändniß des Gelejenen erprobt, fodann die 
Behandlung der deutichen Fibel in allen ihren Theilen (Bilder, 
Wörter, Süße, Leleitüde) beſprochen, endlih eine Neihe von deut- 
hen Gedichten bergejagt und mehrere kurze Probelectionen ge— 
halten. 

Das Refultat der Prüfung war allerdings nad Verhältniß der 
Fähigkeit und Vorbildung der curfirenden Lehrer ein ſehr verſchiede— 
nes; insbejondere zeigte es fich, da manche Fehler, die grade aus 
der nahen Verwandtichaft des Deutihen und Dänifchen jo leicht 
entftehen, noch nicht ganz überwunden waren. Als ganz beionderd 
erfreulich aber muß es bezeichnet werden, dab bei feinem einzigen 
der Eurfilten fih ein MWiderwille gegen die von und getroffenen, in 
hohem Grade die Thätigkeit derjelben in Anſpruch nebmenden An- 
ordnungen Fundgegeben hat, daß vielmehr bei allen fich ein reges 
Intereffe für die Erlernung der deutihen Sprache zeigte. 

Mit Zuverficht dürfen wir erwarten, daß wenn die Curſe noch 
einige Jahre in gleihem Sinne abgehalten, die Leiftungen der 
däniſch redenden Seminariften im Deutichen allmählich erhöht werden, 
und die Schulinjpectoren, auf dem gelegten Grunde weiter bauend, 
auf einer ftrieteren Durdführung der Snftruction vom 17. Auguft 
1871 halten, fih bald in Norbichlesiwig die erwünjchten Früchte 
zeigen werden. 


Königlihed Provinzial-Schulcollegium für Schleöwig-Holftein. 


286) Ausbildung der Lehrer an den nordſchleswigſchen 
Schulen für den deutſchen Unterridt. 


Schleswig, den 25. November 1872, 

Für die Förderung der jo wichtigen Aufgabe des deutichen 
Unterrichts in den nordſchleswigſchen Schulen ift wie die technifche, 
jo ganz beſonders die Iprachliche Befähigung der Lehrer zur inftruc- 
tionsmäßigen Ertheilung dieſes Unterrichtd von enticheidender Be- 
deutung. Aus den von unfern Sculräthen auf ihren Revifione- 
reilen gemachten Bemerkungen, wie aus dem anderweitig über Ein- 
richtung und Fortgang ded deutſchen Unterrichtd in Nordichledwig 
erftatteten Bericht, ift und ald übereinftimmendes Ergebniß die 
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Wahrnehmung entgegengetreten, daß in allen den Schulen, in wel- 
hen diejer Unterricht genau nady der betreffenden Inftruction von 
Lehrern, die der deutſchen Sprache völlig mächtig find, ertheilt wird, 
in jeder Beziehung die erfreulichiten Erfolge erzielt werden, daß 
- ferner techniſch minder befähigte, aber der deutſchen Spradye mäd)- 
tige Lehrer verhältnigmäßig befriedigende Reſultate ded von ihnen 
ertheilten deutſchen Unterrichtd aufzumeilen im Stande find, daß 
dagegen in vielen Schulen, an welden in anderer Beziehung als 
tüchtig auzuerfennende, aber der deutihen Sprade nicht genügend 
fundige Lehrer wirken, die Aufgabe des deutſchen Unterrichtd mehr 
oder minder mangelhaft erreicht wird. Die Förderung der Lehrer 
in der Kenntniß und Handhabung der deutihen Spradye macht ſich 
darnach für zahlreihe Schulen als ein dringendes Bedürfniß geltend 
und iſt überall in hohem Grade wünſchenswerth. 

Menn nun aud die an dem Seminar in Tondern abgehaltenen 
deutſchen Unterrichtöcurie*) fih im jeder Beziehung als zwedent- 
Iprechend erwiejen haben, fo find fie doch biöher wegen der Be: 
ſchränkung der darauf zu verwendenden Zeit ſowie wegen der be- 
ſchränkten Zahl der Theilnehmer audy nicht entfernt im Stande ge- 
wejen, dem vorhandenen Bedürfnig genügende Abhülfe zu gewähren, 
und wir haben und daher auf Grund unjerer bisherigen Wahrneh- 
mungen veranlaßt gefunden, das Intereſſe und die Bereitwilligfeit 
der Kocaljchulinipectoren für die Förderung der ihrer Injpection unter: 
ftehenden Lehrer im Deutſchen im weiteren Umfang in Anſpruch zu 
nehmen. Bon Bielen unter ihnen haben wir zwar mit Befriedigung 
vernommen, wie fehr fie diefe Aufgabe ſich angelegen fein lafjen, 
wir fönnen aber nicht umbin, den Wunſch auszujprechen, dab ſämmt— 
liche betreffende Localfchulinjpectoren fi willig finden laſſen, thun— 
lichft häufig und regelmäßig mit den ihnen unterftehenden Lehrern 
eine curſoriſche Lectuͤre des Deutſchen abzuhalten, hierbei als Stoff 
nach einander die Leſeſtücke der deutſchen Fibel, das Leſebuch, die 
Bibel und endlich claſſiſche Werke, (Goethe's Hermann und Doro— 
thea, Schillers Wilhelm Tell, Grimms Mährchen und Aehnliches) 
zu Grunde zu legen und ſich bei dieſer curſoriſchen Lectüre an einem 
guten und ausdrucksvollen Leſen und an einem einfachen Verſtänd— 
niß, ohne auf ferner liegende ſachliche und ſprachliche Erörterungen 
einzugehen, genügen zu laſſen. 

Kon wir dad Königlihe Kirhenvifitatorium erfuhen, Die 
Localſchulinſpectoren des dortigen Propfteibezirfd von dieſer unferer 
Verfügung in Kenntniß zu jeßen, bejchränfen wir und binfichtlich 
der Eh enabine der Lehrer an den in Rede ftehenden Uebungen zu— 
nächſt darauf, die beſtimmte Crwartung audzujpredhen, daß fein 
Lehrer fich weigern wird, die ihm in der beregten Weiſe gebotene 


*) ſ. vorftehend Seite 749 Nr. 255, 
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Gelegenheit zu feiner weiteren Ausbildung im Deutichen gehörig zu 
benugen, event. wünihen wir von etwa vorfommenden Weigerungs— 
fällen in Kenntniß gefeßt zu werden. 


Königliche a | 
Abtbeilung für Kirchen: und Schulmejen. 


An 
bie Königlichen Kirchemvifitatorien. 


287) Ausbildung von Lehrern für den Betrieb der 
Bienenzucht. 


Minden, den 22. November 1872. 

Der Weſtfäliſch-Rheiniſche Verein für Bienenzucht und Seiden— 
bau hat es ſich zur beſonderen Aufgabe gemacht, die Lehrer zum 
Betriebe der Bienen- und Seidenzucht aufzumuntern und nament— 
lich in der neuen Methode der Bienenzucht mit beweglichem Bau 
zu unterrichten. 

Zu dieſem Zwecke hat laut Mittheilung des Directors Stern— 
berg zu M. Gladbach der Verein für die Provinz Weſtfalen 
in Deiringſen bei Soeft Bienenzudt-Gurfe errichtet, in denen 
Lehrer und Andere zu Bienenzucht-Lehrern ausgebildet werden. 

Der Unterricht dajelbit iſt unentgeltlich; doch müſſen die Be— 
ſucher des Curſus die Koſten ihrer Verpflegung während etwa 14 
Tagen ſelbſt tragen. Der Verein ſelbſt hat mehrere Freiſtellen ge— 
gründet, außerdem aber unſere Vermittelung in Anſpruch genommen, 
un den Lehrern, und zwar nicht mehr als 2 pro Jahr aus dem 
biefigen Bezirke, die Möglichkeit zu ſchaffen, fih an den Bienen- 
— zu betheiligen, welche unter Aufſicht und Leitung des 

ereins alljährlich in der Regel vom 1. bis 15. Juni ſtattfinden. 

Ohne eine Beihülfe von mindeſtens 15—20 Thalern werden 
die meiſten Lehrer nicht in der Lage ſein, die Koſten des Curſus 
beſtreiten zu können. Wir haben daher, kei der Beſchränkung der 
eigenen Mittel des Vereins beſchloſſen, auf Beſchaffung dieſer Bei- 
hülfe für einen oder zwei geeignete Lehrer alljährlich Bedacht zu 
nehmen und zwar ſoweit nicht die Gemeinde oder landwirthſchaft— 
lihen Vereine Beihülfen gewähren follten, foweit thunlich aus 
andern Fonds. 

Euer Hohlehr)würden wollen nad vorgängiger Rückſprache 
mit dem dortigen landwirtbichaftlichen Werein!:Director und bie 
zum 1. März E. 3. aus Ihrem Schul-Inſpections-Bezirke diejenigen 
Lehrer nambaft machen, welde dem fraglichen Curſus beizuwohnen 
geeignet und geneigt find, Damit wir aus der Zahl derjelben die 
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Vertheilung auf verſchiedene Jahre vornehmen und beftimmen können, 
welche beiden Lehrer zunächſt dem Curſus beiwohnen jollen 
Wegen der etwaigen Vertretung behalten wir uns das Nähere vor. 
Königliche Regierung, 
Abtheilung des Innern. 


An 
fämmtlihe Herrn Schulinjpectoren. 


288) Kündigungdfrift für Elementarlehrer. 
(Gentrbf. pro 1859 Seite 301; pro 1870 Geite 365.) 


Berlin, den 23. November 1872. 

Der Königlihen Regierung eröffne ih auf den Beriht vom 
6. d. M., dab ich zur Zeit feine Veranlafiung nehmen kann, anders 
weitige Beſtimmung bezüglich der Kündigungöfrift zu treffen, melde 
&lementarlebrer, die in ein andered Lehramt übergehen wollen, inne 
zit halten haben. Schon bei den gegenwärtigen Beltimmungen 
kommt in Betracht, daß immerhin ein Ausgleich ftattfindet, wenn 
derjelbe auch in Folge des Lehrermangeld oft verzögert werden mag. 
Was nämlich der einen Schule, aud welder ein Behrer auftritt, zur 
Schädigung gereicht, dad dient wiederum der anderen, in welche er 
eintritt, zum Vortheil. 

Im Uebrigen verweife ih, was die Beltimmung über die 
Kimdigungsfrift für ſolche Glementarlehrer anlangt, die aus dem 
Lehramt überhaupt audicheiden, auf den Gircular: Erlaß von 
19. April 1870 (Gentralblatt ©. 365). 

Der Minifter der geiftlichen ꝛc. Angelegenheiten. 
In Vertretung: Achenbach. 


An 
bie Königlihe Regierung zu N. 
U. 37,814. 





289) Proviforifhe und definitive Anftellung der Lehrer 
im Regierungsbezirk Schleöwig. 


Berlin, den 18. November 1872. 

Die Anficht der Königlichen Regierung zu Schleöwig, daß die 
proviſoriſche Anftellung eined Volksſchullehrers einen Anſpruch dejjelben 
auf definitive Anftellung im ſich ſchließe und daß er eine Garantie 
dafür haben müfje, daß er nur wegen Mangels an praftifcher Tüchtigfeit 
oder fittlicher Zuverläffigfeit entlaffen werde könne, entipricht, wie ich 
der Schulauffichtsbehörde auf die Recurövorftellung vom 3. v. M. 
eröffne, der in den alten Provinzen beftehenden Ordnung. Auch die 
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allgemeine Schulordnung für die Herzogthümer Schleswig und 
Holftein vom 24. Auguft 1814 fennt, wie der Herr Dber-Präfident 
bereitd unter dem 24. Auguft d. 3. der Sculauflichtöbehörde in 
Erinnerung gebracht hat, Feine auf Kündigung angeftellten Unter- 
lehrer an den Bürgerjchulen der Städte und Fleden, und die jpätere 
Gejeßgebung der Herzogthümer enthält nichts, was zu derjelben 
nöthigte. Die Forderung der Königlichen Regierung, dab den provi- 
ſoriſch angeftellten Lehrern zu N., welde erit nad drei Jahren 
definitiv angeftellt werden, im Falle einer Kündigung der Recurs 
an die Regierung freifteben folle, bleibt noch binter der für die 
alten Provinzen am 14. Zuli 1864 *) erlaffenen Beftimmung zurüd‘; 
denn nach diefer erhält auch der nur proviſoriſch anzuftellende Lehrer 
eine unbedingte Vocation, weldye die Auffichtöbehörde mit dem Vor— 
behalt des Widerrufs beftätigt. Ich finde daher feine Beranlaffung, 
die Beltimmung der Regierung im Sinne der Recurövorftellung 
abzuändern, wie ich auch bereitd am 8. Juni d. 3. die nähere Er— 
wägung der Anerkennung der dortigen Nealichule davon abhängig 
gemacht habe, daß die für Anftelung der Lehrer an Bürger: und 
ſonſtigen Realjhulen in den alten Provinzen geltenden Ordnungen 
au in N. zur Anwendung kommen, 


Der Minifter der ee ic. Angelegenbeiten. 
alf. 


Ar 
die Schulauffichtsbehörbe zu N, (in Regierungs- 
bezirt Schleswig.) 
U. 32,816. 


2%) Aufnahme eines von der evangeliidhen Landes— 
fire fi getrennt haltenden Lutheraners in ein evanz 
geliſches Schullehrer-Seminar. 


Berlin, den 22. October 1872. 
Unter Mittheilung der Eingabe des Paftord N. vom 9. d. M. 
eröffne ih dem Königlichen Provinzial: Schulcollegium, daß dem 
Präparanden N., wenn er fonft die für die Aufnahme in die 
Königlichen evangeliihen Scullehrer: Seminarien geftellten An— 
forderungen erfüllte und die ausdrüdliche Erflärung abgab, daß er 
fih den Anftaltsordnungen mit Ausnahme des gemeinſchaftlichen 
Abendmahlsgenuffed unterwerfen wolle, ungeachtet ae Zugebörig- 
feit zu der unter dem Bredlauer Oberkirhencollegium ftehenden 
lutheriſchen Kirchengemeinichaft die Aufnahme in das Seminar zu. 
hätte geftattet werden können. 





*) Centrbl. pro 1564 Seite 485 Nr. 192, 


BT 
Abſchrift dieſes Erlaffes habe ich der Königlichen Regierung 
zu N. mitgetheilt. 
Der Minifter der ne ıc. Angelegenheiten. 
alk. 


An 
das Königliche Provinzial-Schulcolleginm zu N. 
U. 32,868. 


291) Ausſchluß des Rechtswegs in Deu auf den Ge— 
meindebeitrag zur Glementarlehrer- Wittwen- uud 
Waiſenkaſſe, jpeciell für Elementarlehrerftellen an 
einer höheren Töchterſchule. 


Im Namen ded Könige! 


Auf den von der Königlihen Negierung zu Breölau erhobenen 
Sompetenz-Gonflict in der bei dem Königlichen Stadtgericht dafelbit 
hängigen Proceßſache 

der Stadtgemeinde zu ©., vertreten durch deren Magiſtrat, 
Klägerin, 


wider 
die Wittwen: und MWaijen-Penfiond-Anftalt der evangelifchen 
Elementarlehrer in der Provinz Schlefien, vertreten durch 
die Königliche Regierung zu Bredlau, Verklagte, 
———— Befreiung von Beiträgen, 
erkennt der Königliche Gerichtshof zur Entſcheidung der Competenz— 
Confliecte für Recht, 
daß der Rechtsweg in diefer Sade für unzuläffig und der 
erhobene Competenz-Conflict daher für begründet zu erachten. 
Bon Rechts Wegen. 


Gründe. 

Sm Jahre 1865 ift in der Stadt ©. von den ftädtiichen Be— 
börden mit Genehmigung der Negierung eine höhere Töchterjchule 
eingerichtet worden. Der am 26. November 1865 beftätigte Lehr— 
plan umfaßt die Gegenftände ded Elementar-Unterrichts und außer: 
dem Nealien und franzöfiiche und engliihe Sprade. Der Unterricht 
wird von Lehrerinnen, einem theologiſch vorgebildeten Nector und 
zwet geprüften Glementarlehrern N. und N. ertheilt. Die Voca— 
tionen der beiden Kepteren find von der Regierung am 11. Juni 1865 
und 28. Mat 1869 beftätigt worden mit der Verpflichtung zum 
Beitritt zur Glementarlehrer-Penfiond- Kaffe und der Schullehrer— 
Wittwen- und Waijen-Unterftügungs-Anftalt. 

Nach Emanation des Geſetzes vom 22. December 1869 (Geſ.⸗ 
Samml. v. 1870 ©. 1) ift das revidirte Neglement für die evang. 
Elementarlehrer-Wittwen- und Waifen-Penfiond-Anftalt der Provinz 
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Schlefien vom 1. April 1871 gemäß Allerhöchſter Ordre vom 
29. April ejd. a. von dem Minifter der geiftlihen ꝛc. Angelegen- 
heiten am 23. Mat 1871 beftätigt und durch das Amtsblatt der 
Regierung zu Breslau (Beilage zu Stüd 24) ©. 155 ff. publi- 
cirt werden. — Nah den $. 1 und 4 dieſes Meglements find die 
jelbftändigen evang. Lehrer der öffentlichen Elementarſchulen ver— 
bunden, der Anftalt beizutreten, und nad $. 4 des Geſetzes vom 
22. December 1869 und $. 16 des Regulativs die Gemeinden und 
jelbftändigen Gutd- und Domanialbezirke, fowie diejenigen Inftitute, 
Kaffen ꝛc., welchen die Unterhaltung einer Lehrerftelle obliegt, einen 
55 — Beitrag von 4 Thlen für jede ihrer Lehrerſtellen zu zahlen 
verpflichtet. 

E af Grund dieſer Beftimmung bat die Negierung zu Bres- 
lau die Stadtgemeinde zu ©. für verpflichtet erachtet, zu der unter 
ihrer Verwaltung ftehenden Penſionskaſſe für jede der beiden Ele- 
mentarlebreritellen an der dortigen höheren Töchterſchule einen Bei- 
trag.von 4 Thlru zu zahlen, und dieſe Verpflichtung durd die an 
den dortigen Magiſtrat erlaffenen Verfügungen vom 14. Januar 
und 3. April 1871 feſtgeſetzt. Die biergegen erhobene Beſchwerde 
it vom Minifter der geiltlichen 2c. Angelegenheiten dur Erlaß vom 
14. Auguſt 1871 ig See weil die Zugehörigkeit der Töchter: 
ſchule zu den höheren Lehranftalten im Sinne des Gejeges nicht 
nachgewiejen jei. Der Magiftrat zu ©. hält dieje Entſcheidung für 
unrichtig. Er giebt zwar zu, daß die höhere Töchterſchule nicht zu 
den höheren Lehranftalten gehöre, beftreitet aber, daß diejelbe eine 
Elementarſchule jet, weil fie ſich, abgeſehen von den Zielen des 
Unterrichts, von einer Elementarſchule wejentlich dadurch unterjcheide, 
daß der Beſuch der erfteren facultativ, der legteren obligatorisch 
jei, und die Art. 23 und 25 der Berfaffungdurfunde nur bei Ele= 
mentarfchulen zur Anwendung kämen. Er behauptet ferner, daß die 
gefeglihe Beitragspfliht der Communen fidy auf die Lehrer an 
öffentlihen Elementarſchulen beſchränke, daß er ſonach zur Leiftung 
der geforderten Beiträge nicht verpflichtet jei, und hat deshalb gegen 
die evangeliihe Elementarlehrer-Wittwen: und Waijen-Penfiond-An- 
ftalt der Provinz. Schlefien, vertreten durch die Königliche Negie- 
rung zu Breslau, den Rechtsweg beſchritten und beantragt: 

diefelbe zu verurtbeilen, anzuerkennen, daß die Stadtgemeinde 
zu ©. nicht verpflichtet jei, einen Jahresbeitrag von je 4 Thlrn 
zu der gedachten Kaffe zu zablen. 

Gegen dieſe der Königlichen Regierung zu Breslau am 25. Sep: 
tember 1871 infinuirte Klage bat diefe durdy Plenarbeihluß vom 
18. Dectober 1871 den Competenz-Gonflict erhoben. Das Stabdtge- 
richt zu Breslau bat im Folge defjelben das Verfahren eingeftellt 
und find nah Eingang der Erklärung des Klägers die Acten mit 
dem gutachtlichen Berichte der Inftanzgerichte eingejandt. Seitens 
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des Miniſters der geiſtlichen ꝛc. Angelegenheiten iſt in der geſetz— 
lichen Friſt keine Aeußerung eingegangen. 

Die Formalien ſind beachtet. Was die Sache ſelbſt betrifft, 
ſo hält die Königliche Regierung zu Breslau den Rechtsweg für 
ausgeſchloſſen: 

1) weil die Klage in Betreff einer ſpeciellen Schule die Be— 

freiung von einer allgemeinen, den Communen durch das 
Geſetz vom 22. December 1869 auferlegten Abgabe bezwecke, 
welche publiciſtiſchen Charakters ſei, da ſie den Zweck habe, 
den Wittwen und Waiſen der mit den Rechten der Staats— 
Diener verjehenen lementarlehrer eine Penfion zu ficdhern, 
und feiner der Gründe vorliege, aus welchen nach $. 9 und 
10 des Geſetzes vom 24. Mai 1861 und 8. 79. Thl. II. 
Tit. 14.9. L. R. gegen die Erhebung einer ſolchen Abgabe 
der Rechtsweg geftattet ei; 

2) weil der vorliegende Proceß die dem öffentlichen Nechte an— 
gehörige, lediglich zur Gompetenz der Berwaltungebehörden 
gehörige und in lepter Inſtanz bereitd entjchiedene Frage, 
ob die höhere Töchterſchule zu S. eine Elementarjchule ſei, 
zur Entſcheidung ded Gerichts bringen wolle, 

Der flagende Magiftrat beftreitet, daß es fih um eine allge- 
meine Abgabe handle, dab die Töchterſchule eine Elementarichule 
jet, und beruft ſich außerdem für die Zuläjfigfeit ded Nechtöweged 
auf dad Urtel des Gompetenz:Gerichtöhofes vom 14. Januar 1854 
(Juſtiz-Miniſt.“Bl. ©. 153), weldes die Regierung zu Breslau auf 
den vorliegenden Fall nicht für anwendbar bält. 

Sowohl das Stadtgericht als dad Appellationdgericht zu Bres— 
lau haben ſich der Ausführung der Negierung angeſchloſſen und ſich 
für die Unzuläjligfeit des Nechtöweges ausgeſprochen und hierin muß 
denjelben beigetreten werden. 

Menn auch die Leiftung, zu welder die Stadtgemeinde ©. zu 
Gunften der evangeliihen Elementarlehrer-Wittwen- und Waiſen— 
Penfiond-Anftalt herangezogen werden foll, in einem Geldbeitrage 
beftebt, ſo iſt doch der Grund diejer Leitung fein privatrechtlicher, 
jondern nah dem $. 4 des Geſetzes, betreffend die Erweiterung, 
Umwandlung und Nenerrihtung von Wittwen- und Waiſen-Kaſſen 
für Elementarlehrer vom 22. December 1869 (Geſetz-Samml. von 
1870 ©. 1), welder den Gemeinden die Verpflichtung auferlegt, 
einen jährlihen Beitrag von 4 Thlen für jede ihrer Lehrerſtellen 
zu zablen, eine im öffentlidhen Intereſſe angeordnete Abgabe zur 
Aufbefferung der den Hinterbliebenen der öffentlichen Elementarlehrer 
zu gewährenden Penfionen, aljo eine öffentliche Abgabe. 

Zwar liegt die Berpflichtung gut Leiftung der Beiträge den 
Gemeinden nur infofern ob, ald die Lehrerftelle von ihnen zu unter: 
halten iſt und dieſelbe fich bei einer Elementarjchule befindet. Gleich: 
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wohl ift die Abgabe, da fie von allen Gemeinden, bei welden jene 
Boraufegungen eintreten, zu zahlen ift, ald eine allgemeine anzu= 
jehen, und zwar um jo mehr, als bei allen Abgaben die Verpflich— 
tung zu ihrer Entrihtung an irgend welche Bedingungen gefnüpft 

ift, ohne daß fie darum aufhört, eine allgemeine Abgabe zu jein. 
Erfenntnig vom 8. April 1854 (Iuft.-Minift.-Bl. ©. 367). 
R „ 9 December 1865. (Juft.-Minift.-Bl. von 

1866 ©. 125.) 

Die Frage, ob die Lehranftalt eine höhere oder Elementar- 
ſchule ift, eignet ſich mur zur ausſchließlichen Enticheidung der 
Schulaufſichtsbehörde, 

F. 6 und 7. Inſtruction für die Conſiſtorien vom 23. Oc— 
tober 1817. (Gej.-Samml. ©. 237.) $. 18. Regierungs— 
Inftruction vom 23. October 1817. (GeſSamml. ©. 248.) 
Allerhöchſte Gabinete-Drdre vom 31. December 1825 litt. 
B. 1. 8. 9; litt. D. 2. (Gej.-Samml. von 1826 ©. 5.) 
und Allerhöchſte Cabinets Ordre vom 3. November 1817 IH. 
(Geſ.Samml. ©. 290.) 

Da nun nad dem in lepter Inſtanz vom Minifter der geift- 
lichen ꝛc. Angelegenheiten ergangenen Beicheide die Schulanftalt zu 
S. nidt ald höhere Lehranftalt anerfannt iſt, jo iſt dadurd die 
Vorausſetzung feftgeftellt, unter weldyer die Gemeinde ©. den von 
ihr geforderten Beitrag zu leiften bat. 

Es trifft aljo der $. 36 der Verordnung vom 26. December 
1808 zu, nad weldyen ein Proceß nicht ftattfinden fol: 

über die Verbindlichkeit zur Entrichtung allgemeiner Anlagen 

und Abgaben, denen jüämmtlihe Einwohner des Staats oder 

alle Mitglieder einer gewiſſen Klaffe derjelben nach der be= 

re ——— unterworfen ſind. (Allgem. L. R. 
. 14. 8. 78.) 

Wenn gleih nun der Einwohner ded Staats und der Mit- 
glieder einer gewiſſen Klaffe derjelben im Geſetze gedacht ift, jo 
unterliegt es doch feinem Zweifel, daß die Vorichrift nicht blos auf 
phyſiſche, fondern auch auf juriftiiche Perſonen ſich bezieht, da auch 
diefe na 81. 82. II. 6. und 8. 4. II. 14. Allgem. U R. zu 
den abgabepflidhtigen Perjonen gerechnet werden. 

Der Rechtsweg über die Verpflichtung zu der DEINER Ab⸗ 
gabe iſt alſo ausgeſchloſſen, wenn nicht nach F. 79. II. 14. Allgem. 
L. R., $. 15 des Geſetzes vom 24. Mai 1861 ein beſonderer Be— 
freiungsgrund (F. 4—8 II. 14. Allgem. L. R.), alſo Vertrag, Pri— 
vilegium oder Verjährung, nachgewieſen iſt; da ein ſolcher nicht 
vorliegt, ſo war der Rechtsweg für unzuläſſig und der Gompetenz- 
Conflict für begründet zu erachten. 

Berlin, den 12. October 1872. 


Königliher Gerichtöhof zur Entiheidung der Competenz « Eonflicte. 
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V. E&lementarfchulwefen. 


292) Unterrihtöipradhe in utraquiftiihen Schulen. 


Dppeln, den 20. September 1872. 
Die deutihe Sprachbildung in folhen Schulen unfered Ver: 
waltungsbezirks, in weldhen die Schuljugend ausſchließlich oder vor: 
wiegend eine andere ald die deutihe Sprache redet, hat erfahrungd- 
mäßig weder dur unjere Gircular-Verfügung vom 14. Februar 
1863*) (cfr. „Schulverordnungen*, 1. Heft ©. 66-77), nod 
durch die „Grundzüge für Unterrichtöpläne einklaffiger Fatholiicher 
Schulen des Regierungs-Bezirks Oppeln” vom 1. März 1867**) 
dasjenige Maß von fürdernder Pflege erfahren, welches für aus— 
reihend erachtet werden könnte, um diefe Jugend zur erfolgreichen 
Theilnahme an den Segnungen der deutihen Bildung zu befähigen. 
Es iſt deshalb und aus höheren ftaatlihen Nüdfichten erforderlich, 
durch anderweite Maßnahmen Fürforge für eine erfolgreichere Pflege 
der — Sprachbildung der nicht deutſchredenden Schuljugend 
u treffen. 
Auf Grund der Beſtimmungen des Herrn Miniſters der geiſt— 
lichen, Unterrichts- und Medieinal-Angelegenheiten vom 28. Auguſt 
1872, 1438 B, verordnen wir deshalb hiermit für den geſammten 
Bereich unſeres Verwaltungs-Bezirks zur Nachachtung und Aus— 
führung in ſämmtlichen öffentlichen und privaten Elementarſchulen 
das Nachfolgende: 


I. Der Religiondunterridt wird auf der Unterftufe 
in der Mutterjprache ertheilt. Für den religiöfen Memo— 
rirftoff wird die deutfhe Sprade von Anfang an 
zu Hülfe genommen. Auf der Mittelftufe vollzieht ſich 
diefer Unterricht in der deutſchen Sprade, wobei die 
Mutteripradhe zu Hülfe genommen werden darf, jedody nur 
in jo weit, als died zur Vermittelung des Berftändniffes 
notbwendig ift. Auf der Dberftufe wird bei dem Reli- 
giondunterrichte ausſchließlich die deutſche Sprache an— 
gewendet. 

II. Das Leſen und Schreiben wird von der Unterftufe 
an ausichlieglich in der deutſchen Sprache gelernt und ge— 
übt. Zur Bermittelung ded Berftändniffes deffen, was die 
Kinder lefen und fchreiben, kann, wo ed nöthig erfcheint, die 
Mutteripradhe zu Hülfe genommen werden. 


) Gentrbl, pro 1863 Seite 234. 
”) Desgl. pro 1567 Seite 303, 552 und 618. 
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III. Aud der Anihauung d-Unterricht wird von Anfang an 

zur planmäßigen Einführung in die deutihe Sprache 
benugt. 

IV. Dem Gefange wird der Tert in deutſcher Spracde 
untergelegt. 

V. Der Unterriht im Rechnen, in der Baterlandd- und 
Naturfunde wird mit ausfhlieglidher Anwendung der 
deutſchen Sprache ertbeilt, wie dies ſchon ſeither vorge— 
ſchrieben war. 


Alle entgegenſtehenden Beſtimmungen früherer Zeit, namentlich 
in der Verfügung vom 14. Februar 1863 und in den oben er— 
wähnten „Grundzügen für Unterrichtspläne“ werden aufgehoben, und 
ed wird ausdrücklich angeordnet, daß die deut ſche Sprade fortan 
nicht ſowohl nur Unterrichts-Gegenſtand, als vielmehr obliga— 
toriſches Unterrichts mittel in allen Unterrichts-Gegenſtänden ſein 
ſoll. Nur der Religion svunterricht auf der Unterſtufe bat ſich 
in Schulen mit nicht deutichredender Tugend in der Mutteriprache 
der Kinder zu vollziehen, mit der Maßgabe (vergl. Nr. I.), dab der 
Memorirftoff den Kindern, joweit tbunlich, in deutiher Spradye 
einzuprägen ift. 

Königliche Regierung, 
Abtheilung für Kirchen: und Schulweſen. 


293) Bedingungen für die Unterrihtdertheilung an 
die eigenen Kinder. 


Berlin, den 20. November 1872, 

Em. MWohlgeboren eröffne ih auf die Geſuche vom 22. Auguft 

und vom 8. d. M., dab es Ihnen nicht geftattet werden kann, 
fremde oder Shre eignen Kinder zu unterrichten. Zu dem Unter: 
richte fremder Kinder würden Sie einer Conceſſion der Königlichen 
Negierung zu N. bedürfen, welche Ihnen nicht ertheilt worden ift 
und auch nad Lage der Verhältniffe nicht ertheilt werden kann. 
Die Erlaubniß zum Unterrichte Ihrer eignen Kinder muß Ihnen 
verfagt werden, weil diejelbe nur denjenigen Eltern gegeben werden 
darf, welche hinlänglich darthun, dat für den Unterricht ihrer Kin- 
der anderweitig gehörig gejorgt it. Diefen Nachweis haben Sie 
nicht zu führen vermocht; vielmehr haben Sie ſich den Anordnungen 
des Schulinfpectord, welcher Ihre in der öffentlihen Prüfung nicht 
beitandenen Kinder zu einem befonderen Eramen vorgeladen hatte, 
nicht gefügt und ſonach die Bedingungen, an welde die Genehmi- 
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gung für die private Unterweilung der Kinder geknüpft ift, nicht er— 
füllt. Da nun außerdem zweifelhaft ift, ob Ihnen Shre vielfachen 
Geſchäfte die Zeit laffen, welche nöthig ift, wenn der Unterricht 
Shrer Kinder die Stetigkeit haben ſoll, die für ein einigermaßen 
eriprießliched Nefultat unentbehrlich ift, und da Ihre Zuſchrift bes 
weilt, daß Ihnen die Kenntniß der deutihen Sprade fat ganz 
mangelt, fo ift ed geboten, Ihren Kindern die Wohlthat des öffent: 
lichen Schulunterrichtes zu fichern. 

Sie haben fich daher der deffallfigen Anordnung der König: 
lichen Regierung zu N. zu unterwerfen. 


Der Minifter der sc. Angelegenheiten. 
Falk. 


An 
den ehemaligen Lehrer Herrn N. zu N. 


U. 36,906. 


294) Empfehlung phyſikaliſcher Apparate zur An— 
Ihaffung für Schulen. 


Berlin, den 7. November 1872, 
Der Seminarlehrer E Nagel zu Peisfretiham in Ober- 
Schleſien bat eine Anzahl Apparate — electriſche, chemiſche, Ma: 
ſchinen-, Flüſſigkeits-, Luft: und Licht-Apparate — zur Veranſchau— 
lihung phufifaliicher Vorgänge hergeftellt. Bon Fachmännern find 
diefe Apparate wegen ihrer Brauchbarfeit bei großer Billigfeit 
günftig benrtheilt und von mehreren ProvinzialeBehörden zur An— 
ſchaffung in Schulen bereit3 empfohlen worden. Unter Bezug— 
nahme auf die Beltimmungen vom 15. October d. J., betreffend 
das Volksschule, Präparanden- und Seminar-Weſen, durch welche der 
phyſikaliſche Unterricht eine erheblihe Erweiterung erfahren bat, 
mace ich ſämmtliche Königliche Provinzial-Behörden auf die bezeich- 
nete Bezugöquelle aufmerfiam. 


Der Minifter der geiftlichen ꝛc. Angelegenheiten. 
In Vertretung: Adhenbad. 


An 
fämmtlihe Königliche PBrovinzial-Schulcollegien, 
Regierungen, fowie die Königlichen Gonfiftorien 
der Provinz Hannover, 
„ U. 28,706, 
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295) Berleihbung der Redte einer juriltiiden Perſon 
im Reſſort der Unterrihtöverwaltung. 


(Eentrbl. pro 1872 Zeite 376 Nr. 174.) 


Die Nechte einer juriftiichen Perfon find verliehen worden dur 
Allerhöchſte Ordre: 9 N b * 

1. vom 15. Juni d. J. dem von dem Fabrikbeſitzer Moritz 
Neihenheim und defien Ehegattin zu Berlin gegründeten 
jüdiſchen Waijenhauje, *) 

2. vom 22. Juni d. 3. der Stiftung der Strabl’ihen Schul- 
bücher-Leihbibliothek des Gymnaſiums zu Prenzlau (j. nachſteh. 
Seite 765 Nr. 296,7), | 

3. vom 4. September d. 3. dem „Buggenhagen- Stift“ 
zu Duche row im Kreis Anklam, welches den Zwed verfolgt, ver- 
wailte Söhne pommerſcher evangeliich Intheriicher Volksſchullehrer 
event. auch andere Knaben zu erziehen reip. für den Lehrerberuf 
vorzubereiten, 

4. vom 4. September d. 3. dem Weſtphäliſchen Provinzial- 
Verein für Wiſſenſchaft und Kunft, 

5. vom 9. September d. J. der Stiftung, weldhe die Aebtiffin 
von Rheden zu Iſenhagen zu Guniten der von Rheden'ſchen 
Familie reſp. bedürftiger Studirenden mit einem Kapital von 
6000 Thlen begründet bat. 


296) Zuwendungen im Reſſort der Unterrihtd-Ber- 
waltung, zu welden die landesherrlide Genehmigung 
ertheilt worden ift. 


(Centrbl. pro 1872 Seite 376 Nr. 175.) 


1. Der Lehrer Rickert zu Billerbed im Kreiſe Goeöfeld 
bat der katholiſchen Elementarſchule dafelbit ein Kapital von 
2710 Thin, ein Wohnhaus und Grundftüde zum Belten bedürftiger 
Knaben und zu Gunften eines Lehrerd vermadht. 

. Der „Kaiferin Augufta- Stiftung” (Centrbl. pro 1872 
Seite 376 Nr. 174,3) ift zur Annahme derjenigen Schenkungen, 
welche einzeln den Betrag von 1000 Thlen überfteigen, die landes— 
berrlihe Genehmigung ertheilt worden. (Der Gejammtbetrag der 
einmaligen Zuwendungen, unter weldyen jich viele von mehr als 
1000 Thlrn befinden, beläuft fih auf ca. 157,000 Thlr.) 





*) Zur Begründung biefes Waifenhaufes haben die genannten Ehegatten 
ber jübiichen Gemeinde zu Berlin ein Grundſtück nebſt Zubehör und immerer 
Einrichtung, fomwie ein Kapital von 115,000 Thlen geichentt. 
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3. Der Rentier Maad zu Frankfurt a Main bat ein 
Kapital von 30,000 Gulden zur Begründung einer Stiftung zur 
Förderung der Schulbildung armer Siraeliten in Frankfurt a. M. 
und Umgebung ausgejegt. 

4. Aus dem Nachlaß des ehemaligen evangeliichen Pfarrers 
Felbrig zu Schönjohnsdorf ift der Waifenanftalt zu Bunzlau 
ein Antheil von 2000 bi 3000 Thlen zugefallen. 

5. Der Kreidgerichtd- Director a. D. Koh zu Neiße hat 
der evangeliihen Kirche daſelbſt zur Vermehrung ihrer Fonds für 
ein Waiſenhaus ein Kapital von 2000 Thlen vermadt. 

6. Der emeritirte Dberlehrer Profeffor Hejfe in Liegnig hat 
der Gemeinde jeined Geburtsorts Großengottern im Kreis 
Langenfalza zu Sculzweden und zur Unterftügung Studirender 
Grundftüde von ca. 11 Morgen Flächeninhalt und ein Kapital von 
5000 Thlen vermacht. 

7. Der Conrector Dr. Strahl am Gymnafium zu Prenz— 
lau hat durch fortgefegte Sammlungen ein Kapital von 2000 Thlen 
und eine Schulbüder-Bibliothef von 925 Bänden zu einer Schul- 
bücher-Leihbibliothef beichafft, aus welcher Schülern ded Gymnaſiums 
Schulbücher unentgeltlich geliehen reſp. geſchenkt werden follen. 
(S. vorfteh. Seite 764 Nr. 295,2.) 

8. Der Geheime Juſtiz- und Tribunalörath a. D. Seyffert 
zu Königsberg hat der Stadtgemeinde Stolp einige Legate 
ausgefegt, darunter ein foldhes von 2300 Thlen zur Begründung 
von zwei Univerfitätd-Stipendien für zwei Abiturienten ded Gym: 
nafiums in Stoly. 

- 9, In Ausführung eines legtwilligen Wunſches des verftorbenen 
Wirkt. Geheimen Ober-Juſtizraths Dr. With. von und zur Mühlen 
bat deffen Univerfalerbe Regierungd-Affeffor Heint. von und zur 
Mühlen in Münfter der St. Hedwigs-Kirche in Berlin die 
Summe von 10,000 Dollars in Werthpapieren für das in Pots— 
dam beftehende katholiſche Waiſen- und Rettungshaus beftimmt. 

10. Der Conſul a. D. Shwemann zu Hannover hat 
dem Henriettenſtift dafelbit ein Grundſtück nebit Gebäuden für eine 
Kleinkinder-Bewahranftalt geichenft. 

11. Der evangelifchen Gemeinde zu Münden: Gladbad im 
— — Düſſeldorf ſind zum Bau eines neuen Waiſen— 
auſes 

3000 Thlr von Chrſt. Wilh. Lamberts daſelbſt, und 
2000 Thlr von einem Ungenannten 
geſchenkt worden. 

12. Dem Peſtalozzi-Verein zu Frankfurt a. Main iſt von 
den Erben der Pfarreröwittwe Stein die Summe von 10,000 Gulden 
geſchenkt worden. 

1872. 50 
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13. Der in Neiße verftorbene Fürftentbums-Gerichtödirector 
und Dberlanded:Gerihtörath a. D. Dr. Koh hat zur Begründung 
einer „Koch'ſchen ArmenkindersErziehungsanftalt” in feiner Vater 
stadt Mohrin, Kreid Königöberg N.M., Bermögendobjecte im 
Werth von mehr ald 190,000 Thlen teſtamentariſch ausgeſetzt. 

14. Der Banquier Kuczynski zu Berlin hat der Univer- 
fität dajelbft ein Kapital von 4000 Thlen zur Gründung eines 
Stipendiumd gejchentt. 

15. Der Profeffor Eduard Magnus in Berlin hat 

a. der MariannenStiftung zur Erziehung armer Kinder dafelbft 

4000 Thlr geichenft, und 
b. der Univerfität daſelbſt zur Stiftung von Freitiichen für 
Studirende 5000 Thlr vermadht. 

16. Dem Bijhöflihen Ordinariat zu Limburg ift von einem 
Ungenannten für die Peter⸗Joſeph⸗ Stiftung daf abß um Zwecke 
der guten religiöſen Erziehung armer katholiſcher Kinder die Summe 
von 2000 Thlrn geſchenkt worden. 

17. Der Adermann Aue zu Achtum im Landdrofteibezirk 
Hildesheim hat der Gemeinde Achtum-Uppen ein Kapital von 
1600 Thlrn geichenkt, deffen Zinfen zu verichtedenen Zweden, u. A. 
zur Beihaffung von Kleidungsftüden, Lehrbüchern ꝛc. für arme 
Schulkinder verwendet werden follen. 

18. Der Dr. med. Koſch zu Königsberg hat 

a. der Univerfität zu Königsberg 5000 Thlr zur Gründung 

zweier Stipendien, 

b. der „Wohlthätigen Geſellſchaft“ dafelbft 5000 Thlr zur 

Beftreitung der Unterrictöfoften für arme jüdiiche Kinder, 

c. dem Preußiſchen Provinzial» Verein für Blinden » Unterricht 

daſelbſt 2000 Thlr Tegirt. 

19. Der im Sahr 1822 zu Giers dorf im Kreid Neiße ver: 
jtorbene Juftiz-Commiffarius Rennert hat legtwillig beitimmt, 
dab fein Vermögen nad dem Abfterben beftimmter Perjonen, denen 
der Nießbrauch zu Theil werden follte, zu einer Stipendien-Stiftung 
für Studirende aus Defterreich, jomweit das Vermögen in Defterreich, 
und für Studirende aus Preußen, joweit dasjelbe in Preußen an— 
gelegt ift, dienen fol. Der in Preußen befindliche Theil des Nach— 
lafjed beträgt 3219 Thle 20 Spar. 3 Pf. 

20. Der Rentner du Sarg de Bigneulle zu Nammel- 
fangen im Kreiſe Saarlouis hat zu einer Studien-Stiftung bei der 
Real» und Provinzial-Gewerbe-Schule zu Trier die Summe von 
6000 Thlen teftamentariich audgefept. 

21. Die Eheleute Kaufmann Leckebuſch zu Barmen haben 
dem Verein für Kleinkinderfhulen zu Dberbarmen die Summe 
von 3000 Thlrn geſchenkt. 
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22. Der Buchhändler und Buchdrudereibefiger Kühn zu 
Weimar hat der Stadt Prenzlau ein Kapital von 21,000 Thlen 
unter Vorbehalt des lebenslänglichen Zindgenuffes für feine Ehefrau 
zur Begründung einer "Kühn Baateihen Stiftung“ teſtamen— 
tarisch auögejept, weldhe den Zwed verfolgt, unmündige in Prenzlau 

eborene Kinder von hülfsbedürftigen oder in Armuth verftorbenen 
(tern vor ſittlichem Verfall zu bewahren. 

23. Zum Andenken an den verftorbenen Profefjor Dr. Haaſe 
bei der Univerfität in Breslau hat ein Comite durch Sammlung 
freimilliger Beiträge ein Kapital von 1100 Thlen zufammengebradht 
und der Univerfität dafelbft zur Gründung eines „Sr. Beate ſchen 
Stipendiums“ für Studirende der elaſſiſchen Philologie übergeben. 

24. Der ara Joſeph in Berlin bat zur Begründung 
einer „Sofjephb- Stiftung“ für Schüler des Gymnafiumd und der 
höheren Bürgerfchule zu Stargard, Krs Saapig, ein Kapital 
von 2000 Thlrn geſchenkt. 

25. Der Handelömann Höhberg zu Frankfurt a. M. hat 
der ijraelitiihen Gemeinde daſelbſt für ihre Real: und Volksſchule 
ein Kapital von 30,000 Gulden zur Begründung einer „David und 
Emanuel Höchberg'ſchen Stiftung” zu Freiftellen für Kinder von 
Gemeindemitgliedern vermacht. 

26. Der Lehrer Blum an der iſraelitiſchen Rectoratſchule zu 
Krotoſchin hat mit einem aus eigenen und gefammelten Beiträgen 
aufgebradhten Kapital von 1000 Shen eine „Lehrer Blum'ſche 
Stiftung” zur Ausbildung jüdiſcher Knaben auf höheren Schulen 
und deren Unterftügung während ihrer Studienzeit gegründet. 

27. Der Bauführer Thiesmeyer hat dem Biſchof von Pabder- 
born einen Nahla von ca. 11,200 Thlen zur Unterhaltung und 
BDefleidung armer Schüler der fatholiihen Schule zu Eisleben 
und event. audy für andere Zwede dieſer Schule leptwillig überwiejen. 

28. Der Commerzienratb Engeld zu Unterbarmen hat 
der dortigen vereinigten evangeliihen Gemeinde ein Kapital von 
3000 Thlen geſchenkt, aus deſſen Zinfen den Kindern der Unter: 
barmer Prediger Stipendien für freien Schulbefud, event. auch für 
weitere beruflihe Fachbildung gewährt werden jollen. 

Diefer Stiftung find von dem Gommerzienratb Molinens 
und dem Kaufmann Alb. Molineus in Unterbarmen weitere 
Beiträge von 2000 Thlen und 1000 Thlrn überwiejen worden. 

29. Der Rentner Mahlberg in Cöln hat der Stadt Cöln 
im Anſchluß an die von ihm im Jahr 1868 begründete Stipendien: 
ftiftung (Gentralblatt pro 1869 Seite 205 Nr. 62. 2. b.) zu dem— 
jelben Zwed weiter 7000 Thlr geſchenkt. 

30. Von früheren Schülern ded Cöllniſchen Gymnaſiums zu 
Berlin ift bei der Feier des fünfzigjährigen Amtsjubiläumd des 
früheren Directord der Anitalt, Drofeflord Dr. Auguft mit Bei— 
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trägen von zufammen 2300 Thlrn eine „Auguft » Stiftung“ zu 
Studien-Stipendien für Abiturienten dieſes Gymnaſiums gegründet 
worden. 

31. Der Gommerzienratb Büdlerd zu Düllen bat der 
Stadt Dülfen Grundftüde mit darauf errichtetem Gebäude im Ge— 
jammtwerthe von 20,000 bis 25,000 Thlen für die dortige höhere 
Bürgerſchule geichenft. 

32. Die Rentnerin Lüps zu Drjoy im Kreiſe Mörd bat 
der evangeliichereformirten Gemeinde vafetbft Gebäude und Grund: 
ftüde im Werth von 3000 Thlrn unter der Bedingung geichenft, 
daß die Realitäten zunächſt der in Orſoy zu errichtenden Lehrer: 
Praparanden-Anftalt zur Benugung überlaffen werden follen. 

33. Der Rentier Hankwitz zu Freienwalde hat dem Gym- 
nafium daſelbſt zur Begründung einer „Hanfwig-Stiftung”“ zur 
Unterftügung von Schülern diejer Anftalt ein Legat von 1500 Thlrn 
zugewenbdet. 

34. Die verwittwete Kaufmann Michels geb. van Halen 
zu Cöln bat in Erhöhung der von ihrem Ehegatten ſ. 3. gemachten 
Schenkungen von zujammen 3190 Thlrn der Stadt Göln eine 
weitere Summe von 6810 Thlen zu einer Stiftung zum Beften 
bürftiger, braver Fatholiicher Schüler zugewendet. 


Berjonal: Veränderungen, Titel: und Ordens » Berleihungen. 





A. Behörden. 


Der Confiltorialratb Jenſen in Kiel iſt zum General» Super- 
intendenten für Holftein ernannt worden. 


B. Univerjitäten, ıc. 


Bei der Univerfität in Breslau ift der Privatdoc. Dr. Köbner 
daſelbſt zum außerordentlihen Profeff. in der medicin. Facult. 
ernannt, — dem Privatdocenten Dr. Oginski dad Prädicat 
„Profefjor” verliehen, 

dem ordentl. Profefj. in der philoſ. Facult. der Univerſ. zu Halle, 
Geheimen Regierungsratb Dr. Bernhardy der Rothe Adler: 
Drden zweiter Klaffe mit Eichenlaub verliehen, 

der Privatdoc. Dr. Berendt in Königsberg zum außerordentl. 
Profeſſ. in der philofoph. Facult. der Univerf. dajelbit ernannt, 
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bei dem Lyceum Hosianum in Braundberg der außerordentl. 
Profeſſ. in der tbeologiihen Facult. Dr. theol. Dittrih zum 
ordentl. Profeſſ. in derjelben Facultät, — der Privatdoc. Lic. 
theol. Weiß zum außerordentl. Profeſſ. in der theologiſch. Facult. 
ernannt worden. 


Als Privatdocenten find eingetreten bei der Univerfität 
zu Berlin in die medic. Facult. der Sanitätsrath Dr. Louis 
Mayer, 
zu Halle in die medic. Facult. der practiſche Arzt Dr. Schede, 
— in die philofoph. Facult. der Dr. phil. Siebed. 


Dem Profeff. Karl Beder zu Berlin, Mitglied ded Senats der 
Akademie der Künfte, ift die Erlaubniß zur Anlegung des Dfficier- 
freuzed vom Königl. Belgiſchen Leopold-Drden ertheilt worden. 


Der biöherige Archäologe der Mufeen in Berlin, Profeffor Dr. 
Curtius ift zum Director des Antiquariumd der Mufeen ernannt 
worden. 


C. Gymnaſial- und Real-Lehranftalten. 


Die Wahl ded Rectord Petri am Progymnaſ. in Hörter zum 
Director diefer zu einem vollftändigen Gymnafium erweiterten 
Anftalt ift beftätigt, 

den Oberlehrer Tieg am Gymnaf. in Braunsberg dad Prädicat 
„Profeſſor,“ und 

dem ordentl. Kehrer Skrodzki am Gymnaſ. in Tilſit dad Prä- 
dicat „Oberlehrer” verlichen, 

am Magdalenen-Gymnaf. in Breslau der ordentl. Lehrer Oberdick, 

am Gymnaf. zu Stendal der ordentl. Lehrer Härter, und 

am Gymnaſ. in Brilon der ordentl. Lehrer Franke zum Ober: 
lehrer befördert, 

am Gymnaf. zu Lingen der Schula.-Cand. Dr. Eichler, und 

am Gymnaſ. zu Caſſel der Schula.Cand. Oſthoff als ordentl. 

gr angefteit, 

der Zeichenlehrer Schmidt von der Realſch. zu Ejchwege an das 
Gymnaf. zu Neuftettin berufen worden. 


Den DOberlehrer Auguftin an der Louifenftädtiich. Realſchule zu 
Berlin ift der Profeſſor-Titel verliehen, 

an der Realihule zu Ejjen der provij. Lehrer Dr. Kremer als 
ordentl. Lehrer, 

an der Realſch. zu Eſchwege der Lehrer Lindom aus Werder bei 
Potsdam ald Zeichenlehrer angeftellt worden. 
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Es ift an der höheren Bürgerjchule 
zu Sranffurt a. M. der Hülfslebrer Dr. Haſſel, und 
zu Limburg der Hülfälehrer Dr. Zimmermann zum ordentl. 
Lehrer befördert worden. 


D. Scdullehrer-Seminarien. 


Dem Director Bormbaum am evang. Schullehrer-Seminar zu 
Petershagen ift der Adler der Ritter des Königl. Hausordens 
von Hohenzollern verliehen, 

der Kirchichullehrer Fromm in Siegfriedöwalde ald ordentl. Lehrer 
am kathol. Schullehrer-Sem. zu Öraudenz, und 

ber Lehrer Lucas an der Stabtihule in Droſſen ald Lehrer der 
Uebungsſchule des evangel. Schullehrer-Seminard dafelbft an- 
geftellt worden. 





Dem Superintendenten Dr. Blau zu Groß: Bodungen im Kreis 
Worbis ift der Rothe Adler-Drden dritter Klaffe mit der Schleife 
verliehen worden. 





Es haben erhalten den Königl. Kronen-Drden vierter Klaffe: 


Heinz, Lehrer und Santor zu Einbed, 
Hoffmann, Lehrer an der Sten Erwerbſchule zu Berlin; 


den Adler der Inhaber ded Königl. Hausordens von Hohenzollern: 


une evang. Lehrer und Küfter zu Draſchwitz, Krs Zeip, 
ig, Fathol. Lehrer und Organiſt zu Mechnitz, Krs Gofel, 
Ziebart, evang. Lehrer und Gantor zu Pietrowo, Krd Samter; 


das Allgemeine Ehrenzeichen: 


Dahlke, evang. Lehrer und Küfter zu Grünwald, Krs Neuftettin, 
Eickhoff, Schullehrer, Cantor und Küfter Lauenftein, 
Fehr, Kirhihullehrer und Drganift zu Albrehtsdorf, Krs Prß. 


Eylau, 
giebig, evang. Lehrer zu Groß-Märtinau, Krs Trebnitz, 
Sn Hauptlehrer zu — Krs Sonderburg, 
omeiſter, Schullehrer zu Gr. Solſchen, Amt Peine, 
Klemz, evang. Lehrer und Schulze zu Roßno, Krs Cöslin, 
Meyer, Schullehrer zu Kolheim, im Stader Geeſtkreiſe, 
Schäfer, Schullehrer und Küſter zu Eſchenſtruth, Krs Caſſel, 
Schaus, evang. Lehrer zu Nordenſtadt im Mainkreiſe, 
Schneider, dögl. zu Klein-Noffin, Krs Stoly, 
Schröder, dögl. zu Wehe, Krs Lübbede. 
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Ausgeſchieden aus dem Amt. 
Geſtorben: 
die Regierungs- und Schulräthe 
Dompropſt Kopp zu Minden, und 
Lie. Hirjhfelder zu Wiesbaden, 
die ordentl. Profefjoren 
Dr. Henke in der theolog. Fucult. der Univerf. zu Marburg, 


und 
Dr. Kampſchulte in der philoſ. Facult. der Univerf. zu Bonn, 
der außerordentl. Profeff. Dr. theol. et phil. Matthäi in der 
theolog. Facult. der Univerf. zu Göttingen, 
der Gymnafial-Director Dr. Lucas zu Warendorf, 
die Gymnaſial-Oberlehrer 
Dr. Wilms zu Duisburg, und 
Profeffor Waßmuth N Greuznad, 
der Realſchul-Oberlehrer Bergemann zu Stettin. 


In den Rubeftand getreten: 
der Wirflihe Geheime Ober-Regierungs- und vortragende Rath 
Stiehl im Minifterium der geiftlihen ꝛc. Angelegenheiten. 
Dem nad der Mittheilung Seite 582 in den Ruheſtand getretenen 
Dberlehrer BProfeffor Brejemer am Friedrich Wilhelms 
Gymnafium zu Berlin ift der Rothe Adler:Orden vierter 
Klaffe verliehen worden. 


— der Preußiſchen Monarchie anderweit angeſtellt oder be— 
äftigt: 
der Privatdocent Dr. Bauer in der philoſ. Facult. der Univerſ. 
zu Göttingen, 
der ordentl. Lehrer Wulfes an der höheren Bürgerſchule zu 
Hannover. 


Außerhalb der Preußiſchen Monarchie angeftellt: 
der Oberlehrer Dr. Gerhard am Gymnafium zu Bartenftein, 


der Dberlehrer Bode an der höh. Bürgerfchule zu Langenfalza, 
der Lehrer Steinert an der Seminarsllebungsichule zu Droffen. 


Weitere Berihtigung zu dem Dctoberheft. 


Seite 595 Zeile 10 v. u. ift flatt „Darftellung“ zu lefen: Vorbereitung. 
Seite 609 Zeile 7 v. o. (Alin. 2 Zeile 1) ftatt „Sg. 3“ zu leſen: $. 6. 
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Inbaltsverzeichniß des December-Heftes. 


259) Stempel bei Geſuchen an Provinzial-Schulcollegien und Konfiftorien 
und bei Beicheiden biefer Behörden S. 717. — 260) Form filr Ableiftung 
bes Dienfteides ber öffentlichen Lehrer ©. 718. — 261) Zweck ber ans Ztaate- 
fonds bewilligten Beibillfen für Perfonen, welche von Armenverbänden unterftiltt 
werden S 718. — 262) Beichränfung legtwilliger Zuwendungen an Corpo- 
rationen S. 719. — 263) Dedung der Baufoften bei ben vom Staat unter- 
baltenen Anftalten S. 720. 

264) Vertretung des Nectors an ben Univerfitäten S. 721. — 265) Pro- 
rectorat zu Göttingen ©. 722. — 266) Hilfsmittel filr Mitglieder eines kathol. 
homiletiſchen Univerfitäts-Ceminars zur Ausbildung im Predigen ©. 722. — 
267) Ausbildung der Stubirenden der Medicin in Chirurgie und Mebdicin ©. 722. 
— 268) Goldene Medaillen für Künftler S. 724. — 269) Behandlung der An- 
träge auf Kunftankäufe für die Mufeen in Berlin S. 725. — 270) Schuß von 
Werken der Wiffenfhaft und Kunſt gegen Nahdrud und Nahbildung ©. 726, 
— 271) Eintragung von Werken zum Schuß der Autorenrechte auf Grund bes 
Vertrages mit Großbritannien S. 727, 

272) Wiffenichaftliche Prüfungscommiffion zu Göttingen ©. 727. — 
273) Frequenz der Gymnaſial ⸗ und der Reaflehranftalten im Winter-Semefter 1871/72 
©. 728, — 274) Unterrichtsfprache bei dem Religionsunterricht in ben höheren 
Lehranftalten ber Provinz Polen S. 740. — 275) Gleichmäßigkeit in der Ausftellung 
ber Abgangszeugniffe in Beziehung auf die Wahl des Berufs &. 741. — 276) Lehr⸗ 
anftalten in Beziehung auf die Ertheilung von Zeugniffen für ben einjährig frei- 
willigen Mititärdienft S. 741. — 277) Kurze Mittheilnngen: Uebernahme ber 
Gymnaſien zu Infterburg und Bartenftein anf den Staat ©. 744. — 278) Be- 
foldung der Directoren an den nicht vom Staat allein und direct zu unterhaftenden 
Gymnaſien S. 744. — 279) Erfilllung des Normal-Befolbungsetats vor An— 
erfennung einer Schule als höhere Lehranftalt S. 745. — 280) Unterftügungen 
für Lehrer an den vom Staat fubventionirten Anftalten &. 746. — 281) Fort- 
gewährung des wollen Gehalts, nicht eines Wartegelds, an einen bei einer Com- 
munalfchule fungirenden, entbehrlich werbenben Lehrer ©. 746. — 252) Miethe 
für Dienftwohrungen ©. 747. — 283) Remuneration eines Probecandibaten bei 
Verwaltung einer ordentlichen Lebrerfielle S. 748. 

254) Pädagogifche Blätter für Lehrerbildung ꝛc. ©. 748. — 255) Eurjus 
im Deutfchen für Dänisch redende Lehrer an nordſchleswigſchen Schulen S. 749. 

- 286) Ausbildung der Lehrer an norbfchleswigfhen Schulen fir den Unter» 
richt im Deutihen &. 752. — 287) Ausbildung von Lehrern für den Betrieb 
ber Bienenzudt ©. 751. — 258) Hilndigungsfrift file Elementarlehrer ©. 755. 
— 280), Proviforifhe und definitive Anftellung der Lehrer im Regierungsbezirk 
Schleswig S. 755. — 290) Aufnahme eines von ber evangel. Landeslirche fich 
getrennt haltenden Lutheraners in ein evangel. Seminar ©. 756. — 291) Ge— 
meindebeitrag zur Elementarlehrer-Wittwen- und Waifentaffe, Ausichluß bes 
Rechtswegs ©. 757. 

292) Unterrichtoſprache in utraquiſtiſchen Schulen ©. 761. — 293) Be- 
dingungen für die Lnterrichtsertheilung an bie eigenen Kinder ©. 762. — 
294) Empfehlung phufifaliiher Apparate ©. 763. 

295) Berleibung ber Rechte einer juriftifchen Perfon S 764. — 29%) Zu- 
wenbungen im Reflort der Unterrichts-Berwaltung S. 764, 

Berfonalhronit S. 768, 

Weitere VBerichtigung zu dem Ortoberbeft ©. 771. 


— — — — 


Drud von J. J. Starde in Berlin. 


Chrouologifches Negifter 
zum Centralblatt für den Iahrgang 1872. 


Abkürzungen: 


A. Ordre — N. Erl. — A. Ermädt. = Allerhöchſte Ordre — Allerhöchſter 
Erlaß — Allerhöchſte Ermächtigung. 

Bet. d. Reichel. — Belanntmahung des Herrn Reichslanzlers. 

M.B. — M. Schrb. — M. Bel. — M. Beſt. = Miniftertal- Verfügung, — 
Schreiben, — +»Belanntmahung, — „Beſtätigung. 

C. B. = Berfilgung eines Königl. Confiftoriums. 

Sch. C. V. — degl. eines Königl. Provinzial-Schul-Collegiums,. 

R. V. — dogl. einer Königl. Regierung. 

Der Buchſtabe C. zugeſetzt = Cirecnlar. 

Ob. Präſ. Bet. = Bekanntmachung eines Königl. DOber-Präfidentei. 

Ert. d. Ob. Trib. = Erkenntniß des Königl. Ober-Tribunals. 

Erk d. E. G. H. — degl. des Königl. Gerichtshofs zur Entſcheidung ber 
Competenz⸗Confliete. 

Bel. d. Alad. d. K. = Belanntmachung ber Königl. Alabemie der Künfte 


zu Berlin. 

Bet. d. Alad. d. W. — dogl. der Königl. Alademie der Wifjenfchaften zu 
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Sach: Negifter 
zum Gentralblatt für den Jahrgang 1872. 


(Die Zahlen geben die Seitenzahlen an.) 
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U. 


Abgangszeugniffe der höh. Unterr.- Auf. Gleichmäßigkeit in der Ausſtel— 
lung bezüglich der Wahl des Berufs 711. — Der Eandidaten des Elementar- 
Schulamts, Form ıc. 21. 

Abiturienten» Prifungen. Nacdweilung über die Zahl bei den Gymna- 
fien (auch Corbach) 669, Realſch. I. DO. 672, Realſch. II, DO. 674. — Be- 
urtbeilung der Ab.» Arbeiten durh die Wiff. Prüfungscommiff., Zwed, 
Gegenftände, Verhältniß der Commiff. zu den Provinz. » Schulcollegien 75. 
— Anwendung ber disciplinarifchen Beſtimmungen für die Ab.-Prüf. in ben 
älteren Provinzen in den neu erworbenen Provinzen 440. — Matur.»Brilf. 
behufs Zulaffung zum medic. Staatseramen 559, zum Gramen pro facult, 
doe. 77. Mat.-Prüf. bereits immatriculirter Studirenden 131. 

Ablöſung f. Nealberechtigungen. 

Adreſſen. Mitwirkung der Schule zur Anfertigung correcter Briefadreffen 699. 

Aerzte 2c. Gehalt der Univ.-Lehrer, welche bei der Armee als Aerzte Dienfte 
leiften 662. — Unterfagung ärztlicher Praris fir Elementarlehrer, Reg.» 
Bez. Trier 356. 

Agitationen Polnifcher Nationalverein, Verbot einer Betheiligung der Lehrer 
ir Agit. gegen das Geſetz über Beanffihtigung des Schulweſens, 
e@gl. 320. 

Akademie der Kiinfte. Preis-Bewerbung und »Ertheilung 68, 533. Große 
Kunftausftellung 132. Medaillen 724. — DM. Beer'ſche, Meverbeer’iche, 
v. Rohr'ſche Stiftung ſ. d. Hochſchule für Tonkunſt ſ. Tont. 

— der Wiſſenſchaften. Perſonalveränderungen 132. Preisaufgaben 532. 

Akademiſche Beneficien für ſtudirende Realſchul⸗Abiturienten 209. 

Allgemeine Beſtimmungen über das Vollsihul-, Präparanden- und ©e- 
minarwefen 585, Berichtigungen 715, 771. 

al — rth en es Aufforderung zur Erhaltung ausgegrabener Alterth. für Samm- 
ungen 

Altlutberaner. Aufnahme eines Präparanben in ein evang. Seminar 756. 

Upotbeler. Zahl der pharmarent. Prüfungen i. 3. 1870/71: 79, 
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AUrmee-Erjag-Mannihaften. Schulbildung, ſtatiſt. Ueberſicht 111. 

Armen-Angelegenheiten. Zweck der aus Staatsfonds bewilligten Wei- 
billfen für von Armenverbänden unterflügte Berfonen 718. 

Atlanten. Himmelsatlas von Profeſſ. Heis 691. 

Aufgebot, kirchliches. Zuläffigkeit des Nechtswegs bei Nichtbeachtung der ge— 
etzl. Vorſchriften 207, 

Aufſicht über das Unterrichts: und Erziehungsweſen, Geſetzentwurf 30, Gejet 
129, Ausführung desjelben 203, 257. Berbot einer Betheiligung der Lehrer 
an Agitationen gegen dies Geſetz 325. Außerordentl. Schulrevifionen im 
Neg.-Bez. Oppeln 260. Betbheiligung der Landräthe an ben Schulrevifionen, 
Reg.» Bez. Danzig 205. an der Beauffihtigung der Schulen überhaupt, 
Neg.-Bez. Oppeln 258. Aufficht über die Erterna des Schulweſens, Reg.- 
Bez. Frankfurt 259. — Imcompetenz des Patrone, der Domänen-Rentämter 
a in Schulverwaltungs-Angel. 06. — S. a. Schuf- 
vorftand. 

Ausftellungen. (S. a. Alad. d. Künfte) Weltausftellung zu Win. Ent- 
witrfe zu Medaillen 74. Bertretung der dentihen Kunft 326, desgl. Der 
Preuß. Volksſchule 698. 

EUR ILEN SELBER. TORTE Berbot einer Betbeiligung der Lehrer 492. 

Autorenrechte ſ. Urheberrechte. 


B. 


Baufonds bei den vom Staat unterhaltenen oder jubventionirten Anſtalten; 
Uebertragbarkeit, Berftärlung 720. — Zu Elementarfhulbauten: Anordnung 
und Einziehung in ber Provinz Preußen 708. 

Baumaterialien. Leiftungen des Patronatsbaufonds zur Beihaffung Des 
vom Fiscus zu Kirhen- und Schulbauten berzugebenden Holzes, Bergittung 
bes Fıcitations » Durhfchnittspreifes, des Kaufpreifes bei einem Entreprife- 
Verfahren 311, 706. Borrang des gutöberrlichen Bedarfs vor demjenigen 
ber Schulgemeinde 707. — Provinz Preußen: Hergabe des Schulbauholzes 
59, Holzvergiltung bei dem Maffivbau 60. 

Baupfliht bei Errichtung eines Aborts auf einem Schul- und Kilftergeböft 
61. Gutsherrl. Beitrag zu Schulwirtbichaftegebäuden 249. Aufbringung 
ae im ehemal. Herzogth. Naffau 153, im ehemal. Kurfürftentp. 

eſſen 512, 

Baumefen in Beziehung auf Unterrihts-Anftalten. — Höhe der Schuljimmer 
in Elementarfchul. 113. Größe der Lehrerwohnungen 499. Borbereitung 
ber firhl. und Schulbauten (Prüfung bes Bebilemiffes, Raumbedürfniß, 
Leiſtungskraft der Baupflichtigen, Specificirung der Bauprojecte) 703. — 
Kaſſen- und Rechnungsweſen bei Staatsbauten, Inſtruet. 523. 

Beamte. Eigenſchaft der Elementarlehrer als mittelbarer Staalsb. 4. 

Beerſche Stiftungen für Künſtler. Preisbewerbung 69 und -Ertheilung 533. 

Beleuchtung in Seminargebäuden (Gas, Petroleum) 338. 

Berufung in Lehrerſtellen höher. Schulen in der Kur- und Neumark, Nicht- 
berechtigung des geiſtlichen Amts zur Mitvollziehung der Vocationen 560. 

— in Elementarlehrerſtellen. Berufung des Lehrerperſonals, im Beſond. won 
Schulſchweſtern, in Beziehung auf die von der Stadtverord.Verſamml. für 
beftimmte Stellen bewilligten Geldmittel 224. Gompetenz bei Anftellung 
von ſtädtiſchen Lehrern, jpeciell in Beziehung auf deren Stellung zum In— 
fallibifitäts-Dogma 508. Belegung der aus Adjuvantenftellen bervorgegan- 
genen orbentl. Lehrerft., Ausfertigung der Vocation 226. Berufungsrecht 
in Beziehung auf die Religion des Beruf.-Berecdhtigten (Juden) 569. Ver— 
fabren bei Bejetung von El.-Lehrerftellen im Reg.Bez. Oppeln 53. Mit- 
wirkung der Schulvorftände bei Befetung der Schulftellen 201. 

Beiheide ber Prov.-Schulcolleg. und Conſiſt, Wegfall des Stempels 717, 
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Beſchlußfaſſung in Schulbaufahen. Rildtritt eines Interefjenten von einem 
einftiimmig gefoßten Beichluß 312. 

Beſetzungsrecht f. Berufung. 

Bejoldungen der Eivilbeamten bei Beurlaubung 206, 

— der Univerſitätslehrer, welche als Aerzte bei der Armee Dienfte leiften 662, 

— der Dirertoren und Lehrer an höheren Unterrichtsanftalten. Normaletat bei 
ben Gymnaſ. und Realſch. 1. O. nebft Ausführungsbeftimmungen 280, 
Geh. bei deu vom Staat allein und ummittelbar unterhaftenen Anft. 085, 
744; bei ben andern Anft. 327, 683, 744. Gehaltsſätze, neue Stellen, 
Schuldiener 684. Ausſchluß der Nachzahlung einer Stellenzulage bei Ber- 
fegungen 686. Einziehung reſp. Anrechnung der Emolumente 056. Dienft- 
wohnungen ſ. d. Erlangung ber Mittel zur Erfüllung des Normalet. 
(Schulgeld, ftäbtifcher Zuſchuß) 684. Erfilllung des Normalet. vor Aner- 
fennung einer Schule als höh. Lehranft. einer beftimmten Kategorie 749. 
Eriparniffe bei dem Bejoldungsfonds vom Staat unterhaltener oder fubven- 
tion. Anftalten: Zurückführung an die allg. Staatsfonds, Unzuläffigkeit der 


Berwendung zu Bauten 2c. 720. — Fortgewährung bis vollen Gehalts, 
nicht eines Wartegelds, an einen bei einer Communalfchule fungirenden, 
entbehrlich werdenden Lehrer 746. — Lebhrerbef. an wollberechtigt. Pro— 
gumnaf. 49. — Remunerat. eines Probecandidaten bei Verwaltung einer 


ordentl. Lehrerftelle 748. 

— ber Seminarlebrer. Verbeſſerung ber Befold. 493. 

— der Glementarlebrer. Gewährung ausreichender Bef., Beurtbeilung nach ben 
concreten Berbältniffen 28. Feſtſetzung feitens der Regierung, fpec. in 
Schleſien 564. Dotation ber Fehrerftelle an Schulen mit geringer Schüler— 
zahl 85. Neue Staatsmittel zur Verbeſſerung 293. Verwendung der Er- 
Iparniffe ans d. Jahre 1869: 297. Zahlungstermin (Monats, Onartal- 
raten) 29, 225. Nechtsweg in Angelegenh. der Dotation 507. 

— jildifcher Elementarlebrer. Feftfeyung und Anfbringung 220. 

Bibliotbefen. Schenkung der Erben des Brof. Dr. Trendelenburg an bie 
Univerf.Bibl. zu Berlin 255. 

Bibliſcher Gefhichtsunterricht in einem Seminar 167, in ber Elem.-Schule, 
Neg.- Bez. Merfeburg 239. 

Bienenzudt. Ausbildung von Elem.-Lehrern in Rheinland und Weftpbalen 754. 

Blindenanftalt zu Berlin, Berlegung nah Steglig 305 — zu Breslaı, 
Yahresbericht 118, 307. 

Bopp- Stiftung, Jahresbericht 532. 

Briefadreffen, Mitwirkung der Schule zur Aufertigung correcter Briefabr. 099. 

Bürgerlihe Gemeinden in Beziehung auf das Schulwefen. (S. a. Be 
rufung, Befoldung der Gymnaſiallehrer) Zuläffigkeit einer nur theilweiſen 
Uebernahme der Schulunterhaltungstoften auf den Gemeindeetat 308. Leis 
ftungen biürg. Gent. für die Ortsjchulen werjchiedener Konfefj. 574. 


C. 


Central-Turnanſtalt. Curſus für Civilelev. 342. Befähigungszeugniffe 213. 

Eollegialifhe Beratbungen Zuziehung eines Sachverſtändigen 5. 

Colonien. eh des Schulbedürfniffes einer neu angelegten Kolonie, 
Provinz Preußen 189. 

Conferenzen evang. Lehrer, Reg.Bez. Cöslin 52, Merjeburg 175, Potsdam 
347, — Themata zur — 2 177, 348. 

Conjeffionsfhulen. Leiſtungen einer bürgerl. Gemeinde für die Ortsfchulen 
verfchiedener Confeſſ. 574. 

Confirmanden, Eonfirmation. Berbiltung vorzeitiger Eonfirmation, Confift.- 
Bez. Hannover 56. Lage ber Stunden filr den Conf.-Unt. in Beziehung 
auf den Schulunterr, 55. Größe ber Confirm.-Zimmer 499. 


0 


D. 


Denkmal, National Dentm. auf dem Niederwalb, Ausftellung der Entwürfe 
559, Jabn Dentmai in Berlin 559. 

Deutſche Sprache bei Preisanfgaben an ber Univerf. zu Berlin 71, 192, 
Unterrichtsſprache bei dem Religionsunterricht in bei böberen Lehranft. ber 
Provinz Poſen 740. — Desgl. und deutſcher Unterricht in einem Seminar 
167. — in Elementarſchulen, Reg.-Bez. Poſen 359, Oppeln 761, in 
Nordſchleswig: Geſchichtliches Curſe für Elementarlehrer 87, 749 und 
Förderung in den Schulen 752. 

Dichtkunſt, dramatiſche. Preieſtiftung zum Andenken Schillers 607. 

Dienſtaustritt ſ. Kündigungsfriſt. 

Dienfte bei Bauten. Nachweis über dieſelben bei Nachſuchung eines Gnaden— 
geſchenls zu kirchlichen und Schulbauten 185. Ausſchluß der Bewilligung 
einer Staatsbeihülfe zur Uebertragung der Handdienſte bei Schulbauten 312. 

Dienfteid. Form der Ableiftung ſeitens der ummittelbaren und mittelbaren 
Staatsbeamten, ber öffentl. Yebrer 718. 

Dienftentlaffung ſ. Entlaffung. 

Dienftreifen. Umzugsloften bei Berufung aus dem mittelbaren in ben un— 
mittelbaren Staatsdienft 130. Umzugskoſten für Geiftliche bei deren Beru- 
fung in Staatsämter 204. 

Dienftwohnungen. (f. a. Lehrermohnungen.) Procentfab bes Gebaltsab- 
zugs für Dienftwohn. nad der Einwohnerzahl des Stadtbezirls ober ber 
Stadtgemeinde 653. Dienfiwohn. bei höh. LUnterrichtsanft., Beibehaltung 
nad dem Normaletat 256, 686; Regulirung der Miethe 747. 

Disciplinar-® erbältnifie. Anwendung der bisciplin. Beftimmungen für 
bie Mbitnrienten- Prüfungen in ben älteren Provinzen auf die Gymnaf. in 
den neu erworbenen Provinzen 390. — Wirthshausbeſuch feitens der Schil- 
ler höh. Unt.Anſt., Brov. Schleſien 78, Verbot der Theilnahme der Schüs 
ler höh. Unt.-Anft. an religiöien Bereinen 477. — Verbot ber Theilnahme 
ber Elementarlehrer an gewiſſen Bereinen 206, 324, 325. Strafgefeg und 
Schulzudt 33, 369. Schul-Disciplin und «Sitte in Elementarſchulen zur 
Abhaltung ber Kinder vom Neden der Thiere 110. 

Dramatifhe Dichtkunſt ſ. Dichtkunſt. 

Droyß ig, evang Bildungs- und Erziehungs-Anftalten. Aufnahme 220. Filr 
wahlfähig erklärte Zöglinge 498. 

Duell- und Verbindungsweſen an den Univerſitäten 174. 


E. 


Einwohnerzahl des Stadtbezirls und der Stadtgemeinde, Unterſcheidung in 
Beziehung auf Anrehnung der Dienſtwohnung eines Beamten 653. 

Eifernes Kreuz. Schrift des Frhrn. v. Troſchle 222. 

Elementarſchulweſen j. Bollsichulweien. 

Emeritirung ber Elementarlehrer. Aufbringung der Benfion, wenn das Ge— 
balt aus Staatsfonds gewährt ift 4. 

Emolumente der Direct. und Lehrer an böb. Unter. - Auf. Einziehung refp. 
Anrechnung 666. ©. a. Dienftmohnung- 

Entlaffung aus dem Amt. ©. Kilndigungsfrift. 

— aus ber Eiementarfihnfe Seelforger reſp. Local» Schulinipector des eine 
andere als die Ortsichule befuchenden Kindes in Beziehung auf beffen Ent- 
lafjung aus der Elementarſch. 368. 

Eriparniffe bei vom Staat unterhaltenen ober jubventionirten Anftalten, Ber» 
wendung, Zuridführung an die allgem. Staatsfonds 720. — Erſp. bei dem 
er zur Berhelerung ber Elementarlebhrer - Befold. aus dem Jahr 
1 
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Erwerbſchulen in Berlin, Jahresbericht 247. 

Erziehbungsmwefen. Gefeß fiber Beauffihtigung bes Erziehungsw. f. Unter- 
richtsweſen. — Schul» Disripfin und »Gitte zur Abhaltung ber Kinder 
vom Neden der Thiere 110. 

Etat des Minifteriums fir öffentl. Unterricht ꝛc. 457. 

Etats-, Kafjen- und Rechnungsweſen. Uebertragbarfeit rejp. Nichtilber- 
tragb. beſtimmter Etatstitel bei den vom Staat unterhalt. oder fubvention. 
Anftalten 720. — Inftruction über die Behandlung des Kaſſen- und Rech— 
nungswejens beit Staatsbauten 523. 

Erecutivftrafgewalt der Ortspolizeibebörden und der Domänen-Nentämter, 
Ausschluß auf dem Gebiet des Schulweſens 6b. 

Ertraneer. Nachweiſung über die Zahl ſ. Abitur.-Prüf. 


F. 


Feier in Unterr.-Anft. aus Anlaß des Kriegs mit Frankreich 328. 

Ferien an höh. Unterr.-Anf. Beginn und Schluß 329. 

Fenerverſicherung. Berficherung fiscaliichen Eigentbums gegen Feuerſchäden 
(Unter. »Anft., fpec. Seminar.) 208. Verſicher. von Schuigebänden, Reg.» 
Bez. Schleswig 375. 

Fortbildung ber Sfementarfehrer. Lebrvorträge am Seminar zu Berlin 
358, 46. Veranftaltungen in der Stadt Berlin Ah. 

Hortbildungsfchulen Berathung über deren Einrichtung 450, 513. Fort» 
bild. Auft. in Berlin 47. Handwerker-Fortb. im Reg.Bez. Arnsberg 178. 

Freiſchüler ſ. Echufgeld. 

Frequenz ber Univerfitäten. Nachweiſungen 264, 540. 

— ber Gymnaſ und Real-Lehranft. 148, 478, 725. Weftpbalen 676. — Eins 
haltung der Normalfrequenz in den einzelnen Klaſſen 139. 

— ber Elementarih. Zahl der Schiller in Einer Schule 367. 

Friedensgeſellſchaft in Potsdam, Beneficien 15. 

Bu Te Een 20, Aufforderung zur Erhaltung fir die Mufeen in 

erlin 668. 


®. 


Bebührenfreie Ausftellung kirchlicher Attefte fiir Elementarlehrer- Wittwen- ıc. 
Kaffen 302, 695. 

Geſchenke des Hofbuchhändlers Duncker file Schiller von Gymnaſien aus An- 
laß des Reformationsfeftes 14. — des Profeff. de Lagarde an Gymnaſien 14. 

Geſchichte. — eines Referats über Beiträge zur deutſchen und preu— 
ßiſchen Geſchichte und Landeskunde in dem Neiche- und Staatsanzeiger 29. 

Geſuche an Provinzial-Schuleollegien und Conſiſtorien, Stempel 717. 

Gnadengeſchenke zu Schulbauten im ehemal. Herzogthum Naffau, Bemeſ— 
fung 154. Nachweis der Hand» und Spannbdienfte zu kirchl. und Schul: 
bauten bei Nachſuchung von Gnadengeſch. 155. Ausſchluß der Bewilligung 
einer Staatsbeihillfe zur Webertragung ber Handdienſte bei Schulbauten 312. 

Gnadenzeit für Hinterbliebene von Beamten 4; von Oymnafiallehrern 160; 
von Elementarlehreın (Dauer, Berechtigte) 29. 

Goltzſche Schreib-?efe-Methode, Gutachten 228. 

Gymnalien. (S. a. Unterrichts-Anft.) Uebernahme ber Gymn. zu Juſter— 
burg und Bartenftein auf den Staat 744. 


9. 


Hanbarbeitslehrerinnen. Betheiligung an ben Unterftilgungsfonds fir 
Lehrer 178, 
Handdienſte f. Dienfte. 
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Handmwerler- Fortbildungsjchulen ſ. Fortbildungsſch 

Heiß, Profeff., Dimmelsatlas 691. 

Hinterbliebene f. Gnadenzeit und Wittwenkaffen. 

Hobenzollernihe Lande. Ausbildung evang. Elem.-Lebrer für diefelben S6. 

Honorar-Stundung für flubirende Realfchni- Abiturienten 209. 

Dumboldt-Stiftung. Bertretung des Herrn Minifters im Curaterium 135. 

Hypothekariſche Kintragung von Abgaben und Leiftungen an Kirchen und 
Schulen 374, 574. often 701. 


J. 
Jahn-Denkmal in Berlin 559. 
Jefniten f. Orben. 
Infallibilitäts-Dogma. Stellung der Staats Regierung 6. Kompetenz 
bei Anftellung flädtiicher Lehrer in Beziehung auf das Inf.» Dogma 568. 
Interimifticum ſ. Refolut. Entſcheidung. 
Jubiläum ber Zeichen-Hfademie zu Hanau 476. 
Juden. Unzuläffigleit der Wahl von Juden in den Borftand einer chriftlichen 
Schule 36. Berufungsrecht jüdifcher Gutéherren für Elementarlehrerſtel— 
len 569. Feſtſetzung und Aufbringung des Gehalts jitdifcher Lehrer 220. 
Juriſtiſche Perſon. Nachweifungen über Berleihung der Rechte einer jurift. 
Verf. 376, 701. 


8. 

Karten f. Utlanten. 

Kaſſeniberſchüſſe. Unzuläffigkeit der Erftattung von Beiträgen zur Schuf- 
faffe bei fpäter vorhandenen Ueberfchüfjen diefer Kaffe 250. 

Kaſſenweſen f. Etatsweien. 

Kirchen-Muſik-JInſtitut, Königl., in Berlin. Aufforderung zur Gründung 
von Freiftellen 20. Anfnahbme-Bedingungen 161. 

Klaſſenſyſtem. Zahl der Klaſſen an vollberechtigten Progumnafien 491. 
Einhaltung der Normalfreguenz in den einzelnen Klafien böb. Unt.- Anft. 
139. — Benutzung des legten Schuljabrs in der Elementarſch. 240. 

Klein- Kinder» und Warte-Schulen. Förderung 58. Bedentung fir bie 
Arbeiterfrage und die Volksſchule 181. 

Kündigungsfrift für Hilfslehrer an 686. Unter.-Anft. 10. für Elementarl. 755. 

Küfter- und Schulgebäude Banpflicht bei Errichtung eines Aborts 61. 

Kunft, bildende. Berwendung des Fonds für Zmede derfelben 220. 

Kunſtankäufe für die Mufeen zu Berlin 725. 

g, 

Landeskunde f. Geſchichte. 

Lebensverſiche rung für Beamte, Neg.- Bez. Pofen 660. 

Lehrapparate ſ. Lehrmittel. 

Lehrer an den Univerſitäten, Nachweiſ. über die Zahl 262, 535. Errichtung 
neuer Profeſſuren 467, 

— an höh Unter.» Anft. Zahl in den Frequenzliften angegeben. — Zahl der 
Lehrer an vollberechtiaten Progymnaſ. 491. 

— an den Seminarien, Bedentung des Lehrerftandes an den Sem. 17. Bil« 
dungsgang der Ceminar-Mufillehrer 80. 

— an Elementarfchulen. Gigenichaft als mittelbare Staatsbeamte 4. — Aus: 
bildung evang. Lehrer für die Hobenzollernihen Lande Sb. Aus Adjuwanten: 
ftellen bervorgegangene orbentl. Lebhrerftellen, Beſetzung 226. Wieberbefeßung 
einer bisherigen Lebrerinftelle mit einem Lehrer 343. 

Lehrerbildung und Fortbildung. Lehrvorträge am Seminar zu Berlin 358, 
46. Beranftaltungen in der Stadt Berlin 46. Pädagogiſche Blätter für 
Lehrerbildung und Lehrer-Bildungsanftalten 748. 
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Lehrerconferenzen ſ. Conferenzen. 

Lebrerinnenſtellen. Wiederbeſetzung mit einem Lehrer 343. Wirkſamkeit 
der Lehrerinnen in Berlin 46. 

Lehrerverſammlung, allgem. dentiche, Urlaub zur Betheiligung 203. 

Lehrerwohnungen bei Elementarichnlen. Vermiethung eines Theils 227, 
Größe 49, Bollftändigfeit in Beziehung anf Abort 61. 

Lehr: und Lernmittel. Phyſik. Apparate für Elementarſchulen 763. 

Feyden’sches Stipendium bei der Univerf. zu Königsberg 559. 


M. 


Majfivban bei Schulbäufern in der Provinz Preußen. Uıinfang der Holzver— 
gitung 60. Prämie 310. 

Maturitätspräfung f. Abiturientenpräf, 

Medaillen, goldene, Verleihung ans Anlaß ter aladem. Kunftausftellung in 
Berlin 724. 

Medicinijhes Studium. Zahl der Prüfungen i. 3. 1870/71: 73. Aus: 
ſchluß der Perſonen weiblichen Gejchlehts von den BVorlefungen ber medie. 
Facultäten 7%, 192. Ausſchluß einer Dispenfation von der Maturitäte- 
pritfung behufs Zulaffung zum medic. Staatseramen 359. Notbwendigfeit 
des Beſuchs theoretifcher VBorlefungen über Chirurgie und Mebdicin feiteng 
der Studirenden 722. 

Methodiſche Grundfäge für Ertheilung des Seminar - Unterrichts 16. Be- 
nugung bes letzten Schuljahrs in der Elementarfchule 210. 

Meverbeerihe Stiftung für Tonkünſtler, Concurrenz 283. 

Miniſterium der geifllichen ꝛe. Angel. 1, 05, 1183, 257, 521. 

Mittelſchulen. Allgemeine Beftimmungen 598. 

Mobilmahung der Armee. Gehalt dev als Aerzte bei dev Armee Dienfte 
feiftenden Univerfitätsiehrer 662. 

Muſeen, in Berlin. Erhaltung von Funden 6685, Kımflanfäufe 725. — Mus 
feum für bildende Kinfte in Breslau, Gründung, Entwidelung 283. 

Mufik. Ausbildung der Studirenden insbefond. der Theologen in der Mufit 
210. Hochſchule fir Tonkunſt ſ. Tonkunſt. — Inſtitut fir Kicchen » Dufit 
f. Kirhen-Muf.- Inf. — Bildungsgang der Seminar-Mufiffehrer 50. 


N. 

Nachdruck ſ. Urheberrechte. 

National-Galerie. Erwerbungen 326. 

Nebenbeſchäftigungen ber Elementarlehrer. Unterſagung ärztlicher Praxis, 
Reg Bez Trier 356. Verbot einer Berheiligung an Answanberungsge> 
ichäften 492. — Wusbildung in der Bienenzucht 751. 

Normalbefoldungen j. Bejoldungen. 


D. 


Obfervanzen. Zuläffiglit der Bildung fir die nach den Beſtimmungen bes 
Allg. Landrechts ftattfindende Schulunterhaltung 248. 

Orden. Friedensklaſſe des Orb. pour le merite, Berleibung 135, 476, Ber: 
feihungen bei dem Ordens- und Krönungsfeft 122, 156. Berl. aus Anlaß 
ber Säcularfeier Weftpreußens, des Ermlandes und des Nebediftricts 575. 

—, geiſtliche. Beruf. des Lehrerperf., im Beſond. von Schulſchweſtern rüdfichtl. 
der von der Stadtverordneten-Verſammlung für beflinmte Stellen bewil- 
figten Seldmittel 224. Ausschluß der Mitglieder geiftliher Orden ꝛc. von 
Schulſtellen 321. Orden ber Gejellichaft Se Geſetz 522, Ausführung 
besjelben 523. ©. a. Relig. Vereine. 

Drgeljpiel. Prilfung bei den Seminarieu in der Provinz Sadfen 495, 
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Pahtgrundftüde. Bertbeilung ber öffentlichen Abgaben auf die getrennt 
verpachteten Theile eines Rittergute 249, 

Pädagogiſche Blätter für Lehrerbildung und Fehrerbildungsanftalten 748. 

Patriotifhe Schulfefte aus Anlaß des Kriegs mit Frankreich 328. 

Patronat. Incompetenz des Patrons zum Erlaß von GStrafbefeblen in 
Schulſachen 66, 

Patronat-Baufonds. Neftausgaben, Ratenzahluugen 66. Leiftungen zur 
Beihaffung des vom Fiscus zu Kirchen» und Schulbauten berzugebenden 
Holzes 311, 706. 

Penfionswefen. Penſionsgeſetz 194. Begründung der Penf.-Anträge: Er- 
Härung der vorgefegten Dienftbehörde 660. Anrechnung der bei ftädtifchen 
Symnafien zugebrachten Dienftzeit der an Königl. Gymnaſ. übergehenden 
Lehrer 657. — Beichränfung der einftweil. Berfebung in den Rubeftand 
mit Wartegeld auf un mittelbare Staatsbeamte 746. 

Berfonaldronif — anf ben letzten Seiten der Monatöbefte. 

Phyſikaliſcher Unterricht in den Schul.» Seminarien 109. Apparate für 
Elementarſchulen 76.. 

Politifhe Verhältniſſe. Schulfefte aus Anlaß des Krieges mit Franf- 
reih 328. Einfluß ber Verbältniie von 1870/71 auf die Mitglieder der 
Lehrerconferenzen, Aufgaben zur Beſprechung, Reg.Bez. Potsdam 347, 352. 

Portepecefähbnrih 8- Prüfung. Schulzeugniſſe zum Zweck der Zulaffung 
10, Gebühren für die desfallfigen Prüfungen an höh Unt.-Anſt. 78. 

Präparanden-Bildungsweſen. Allgemeine Beftimmungen 609 (771). Aus: 
Ihluß des Ausſtellung eines Reverſes wegen etwaiger Niüdzablungen 694. 

Privar- Schulen, -Unterridt. NReffortverbältniffe bei Conceſſionirung von 
Privatichulen, confelfionelle Privatſch in Naflau 37. Stellung eines Ber- 
eins zur Gonceffionirung und Einrichtung einer Privatich. 303. Bedingun— 
gen für Ertheilung des Unterrichts am die eigenen Kinder 762. 

Probejahr der Candid. des höheren Schulamts. Abhaltung an höh. Bürger: 
ihulen 12. NRemumeration des Probecandid. bei Verwaltung einer orbentl. 
Lehrerftelle 748. 

Promotionen. Nahweilung über bie Zahl 72. 

Protocolle über die im Juni 1672 im Minifterium gepflogenen Beratbungen 
ilber Volksſchulweſen 355. 

Prüfung fir das höhere Schulamt 77. Nachweiſ. über die Zahl der Prü— 
fungen vor den Wiſſenſch. Prüf.-Commiffionen i. 3. 1871: 330. Angabe 
in den Zeugniffen über Theilnahme der Kand. an Univerj.-Seminarien 477. 
— 6. a. Abitur.» Prüf. 

— an höh. Unter. +» Anftalten behnfs Zulaffung zur Portepeefähnriche + Prüfinig 
10. Gebühren 78. — ©. a. Abitur.» Prüf. 

— zur Aufnahme in das Seminar, Allgem. Beftimmungen 609 (771). 

— der Boltsichullehrer, Lehrer an Mittelfhulen und Nectoren, Allgem. Be» 
ftimmungen 934 (715). — Ausihluß eines Lehrers von der Wiederholungs- 
prüf. wegen tadelnswerther Führung 357. — Prüfung im Orgelfpiel bei 
den Seminar. in der Provinz Sachſen 495. 

Prüfungscommiffionen, Wiffenfchaftt. f. d. 

Prüfungs-Gebühren bei der an böh. Unt.Anſt. abzubaltenden Prilfung 
bebufs Zulaffung zum Bortepeefähnrichs - Eramen 78. 

— +Drdnungen |. prüfung. 


N. 
a en der Schul- ꝛc. Inftitute. Geſetz 371, Ausführung 
505, Reg.-Bez. Potsdam 701. — Sicherſtellung der Realrechte 374, 574, 
Koften für Hypothek. Eintragung 701, 
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Rechnungsweſen f. Etatsweſen. 

Rechtsweg. Zuläſſigkeit bei Nichtbeobachtung ber über Das firhl. Aufgebot 
beftehenden gejetlihen Borfchriften 207. Zuläffigkeit reſp. Ausichluß bei 
Rückſorderung der auf Grund einer fpäter abgeänderten Repartition ber 
Regierung gezahlten Sculbeiträge 507. Ausſchluß bei Nildforderung ge- 
zahlter Schulbeiträge 62. Desgl. in Prag auf den Gemeinbebeitrag 
zur Glementarlehrer-Wittwen- und Waifenlaffe 757. 

Nectorat (Prorectorat) und Decanat bei den Univerfitäten 2c. Beftätigung 
der Wahlen zu Berlin, Bonn, Breslau, Kiel, Marburg, Münfter, Brauns: 
berg 536, zu Göttingen 536, 722, Greifswald 209, 283, Halle 471, Kö» 
nigsberg 71. — Vertretung bes Mectors 721. 

NRectoratprüfung ſ. Prüfung. 

Rectorjhulen ſ. Mittelichulen. 

Neformationsfeft Gefchenke am Nef.-Feft für Schiller an Gymnaſ. 11. 
Neihs- und Staats-Anzeiger. Cinrichtung eines Neferats bei demjelben 
über Beiträge zur deutfchen und preuß. Geſchichte und Landeskunde 292. 
nen ae e, Verbot der Theilnahme feitens der Schüler höh. Unterr > 

nit. 


Religionsunterricht für Schiller höherer Unterr.-Anftalten, allgem. Berfit- 
gung 138. — Ausihluß einer Dispenfation vom Neligionsunterr. an 
Schullehrer-Seminarien 560. Relig.-Unt. in confeffionell gemifchten Ele— 
mentarfchulen 364. — Unterrichtsipradhe bei dem Relig.-Unt. in ben höh. 
Lehranft. der Provinz Pofen 740. 

Refolntoriihe Entfbeidungen ber Berwaltungsbebörben in ftreitigen 
Schulbauſachen. Nichtberüdfihtigung ber in ber Recursinftanz bezüglich der 
Beitragspflicht neu vorgebradıten Thatiahen und Beweismittel 61. 708. 
Contradictoriiche Verbandlung 185. Nidtritt eines Interefjenten von einem 
einftimmig gefaßten Beſchluß 313. Berfahren bei Anordnung und Einzieh- 
ung eines Echulbaufonds in der Provinz Preußen 708. 

Nevers. Ausftellung eines Rev. bei Aufnahme in ein Seminar be üglich event. 
Rückerſtattung von Auslagen 561. Ausſchluß der Ausftellung bei Aufnahme 
in Präparandenanſtalten 694. 

Nevifion eines Schullehrer-Seminars, Nejultate SO. — Bericht eines Semi— 
nardirectors Über den Befuch von Elementarjchulen 51. 

— der Elementarſchulen. S. Aufficht. 

v. Roh r'ſche Stiftung, Preisbewerbung 210. 

Rubenomw-Stiftung in Greifswald, Preisaufgaben 136. 

Rückzahlungen austretender Seminariften, ſ. Seminarweien. 


S. 
Sahverfländige. Zuziehung zu den Zitungen eines Collegiums 5. 
Sıiller- Stiftung, Preis 667. 
Schorn, Schrift ilber das Seminar zu Weißenfels 692. 
Schreib-Leſe-Methode von Goltzſch 228. 
Schilerzahl in den einzelnen Klaffen höh. Unter. Anft., Einhaltung der Nor— 
malfrequenz 139. Normalzahl der Schüler in Elementarfhulen 367. 
Schnlaufſicht f. Aufficht. 
Schul- (Unterrichts-) Bebilrfniß. Befriedigung in einer neu angelegten Colo— 
nie, Provinz Preußen 183. 
Schulbeiträge f. Unterhaltung. 
Schuldbeputation. Geſchäftékreis 38. 

Schuldiener an höheren Unter.:Anft. Ausschluß einer Einlommensverbeffernug 
aus den Mitteln zur Erfüllung des Normaletats fiir die Lehrer 685. 
Shuldienft an Elementarfh. Dauer ber prowiforifchen Anftellung 693. Pro— 
piforifhe und definitive Anftellung im Reg.» Bez. Schleswig 755. ©. a. 

Berufung, Kitndigungsfrift. 
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Schulgebäude f. Lehrerwohnung, Wirthichaftsgeb. 

Schulgeld an höh. Unt-Anft. Bemefjung der Freifchiilerzabl nach der Fre— 
quenz der Hauptllaffen (ausichließl. der Borfchulffaffen) 212. Erfaß für 
den dritten der die Auſtalt gleichzeitig befuchenden Brüder 212, 

— an Elementarfchulen. Aufbringung für arme Kinder 512. 

Schulinfpection. Seelforger reip. Focal-Schulinfpector des eine andere als 
die Ortefchule befuchenden Kindes 368, 

Schulpflidt. Zmangsmittel zur en eines regelmäßigen Schulbefuhs 
570. Seelſorger reip. Focal» Schulinfpertor des eine andere als die Orts- 
ſchule befuchenden Kindes 308. 

Schulihweftern j. Orden. 

Schulverfäumniffe. Competenz des Schufrevifors zur Beurtheilung ber 
Straffälligleit 186, der Ortspolizeibehörde zur Feftfegung und Beitreibung 
67. — Sculverf. wegen bes Confirmanben- und Beicht-Unterrichts 58, 

Schulvorftand. Zuziehung eines Sacverftändigen zu den Berathungen 5. 
Unzuläffigkeit der a von Juden in den Borftand einer chriftlichen 
Schule 36, Competenz bei Berufung ber Lehrer nach dem Allg. Landrecht 261. 

Schulzucht. Wirthshausbeſuch feitens der Schiller höh. Unter.-Anftalten, Pro— 
vinz Schleſien 78. — Elementarfhule: Schulzucht und Strafgefeß, ftraf- 
bare Handlungen der Kinder unter 12 Jahren 33, 369. Abhaltung der 
Kinder vom Neden ber Thiere 110. 

Schulzwang f. Schulpflicht. 

Seminarcurfus ber Ganbdid. des evang. Predigtamts. Dispenfation ber 
a Prediger- Sem. zu Hadersleben 20, des Convicts zu Mag- 
eburg 564. 

Seminargebäude. Beleuchtung (Gas, Petroleum) 338. 

Seminarien bei Univerfitäten. Juriſt Semin. zu Bonn, Reglement 471, 
desgl. zu Königsberg desgl. 534; mathemat. Semin. zu Greifswald besgl. 
662; theolog. Eemin. zu Marburg desgl. 664. — Theilnahme der für bas 
höhere Schulamt ſich vorbereitenden Studirenden an den Univerf.+ Semin. 
477. Hilfsmittel file Mitglieder eines kathol. homiletiſch. Semin. zur 
Ausbildung im Predigen 722. 

— für Elementar-Lehrer und «Lehrerinnen, Berzeihniß 215, 

Seminarwefen bei Univerf. ſ. vorft. Seminarien. 

— für Elementarl. Allgem. Befimmungen v. 15. October 1872 über bie 
Aufnahmeprifung 609 (771), Lehrordnung und Lehrplan 617 (715). — 
Wechſelwirkung zwifchen Semin. und Glementarfchule 163. Bedeutung der 
Semin. und * Lehrerſtandes 17. Methodiſche Grundfäge für Ertheilung 
des Semin-Unterrichts 16. Unterricht in deutſcher Sprache und bibliſch. 
Geſchichte 167, phyſikal. Unter. 169, im Zeichnen 173. Reſultate aus der 
Reviſion eines Sem. 80. Form und Einrichtung der Abgangszeugniſſe 21. 
Aufnahme eines von der ewang. Landeskirche ſich getrennt baltenden Lutbe- 
raners in ein evang. Semin. 756. Ausbildung der evang. Lehrer für Ho— 
benzollern im Semin. zu Neuwied 56. — Auordnungen zur Berhütung 
eines ungerechtfertigten Austritts aus dem Semin. (Reverse) 561, Beichrän- 
fung a auf Semin. (Ausichluß der Präparand.) 6494; Verrechnung 
und Verwendung ber besfallj. Rüdzahlungen 693. 

Staatsanzeiger |. Reichsanz. 

Staatsausgaben für öffentl. Unterricht 2c. 457. 

Staatszuſchüſſe. Vom Staat nuterhaltene oder fubventionirte höhere Unter- 
richtsanftalten: Ausſchluß von Gnadenbewilligungen, ſpeec. von Unterftüg- 
ungen, wenn dafür nicht bejondere Mittel ausgelegt find 160, 746. Ueber- 
tragbarkeit reſp. Nicht-Uebertragbarfeit beſtimmter Etatstitel, ſpee. Berftärt- 
ung des Banfonde 720. — ©. a. Befoldung. 

— für Elementar-Fehrer und »Schulen. Zahlungstermin der Bejoldungszu- 
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ſchüſſe 29. Erfparniffe ans dem Jahr 1569, Verwendung 297. Im Uebrig. 
ſ. Bejoldungen, Etat und Gnadengeihente. 

Stellvertretung. Bertretung des Rectors bei ben Univerfitäten 721. 

— Remuneration eines Proberandidaten bet Verwaltung einer orbentl, Lehrer- 

ftelle an einer höh. Unter.-Auft. 748. 

Stempel. Wegfall bei Geiuchen an Provinzial-Schulcollegien und Confiftorien 
fowie bei Beicheiden dieſer Behörden 717. Stempelfreie Ausftellung kirch— 
licher Attefte fir die Elementarlehrer-Wittwen- ꝛc. Kaffen 302, 695, desgl. 
der Benfionsguittungen 695. on 

Stempelu a8 Wegfall derfelb. bei den nah Großbritannien gehenden 
Bilder 661. 

— thesaurus linguae graeeae, Angebot eines Exempl. 338. 

Stipendien am Univerf. Betheiligung der ftudirenden Realichnf- Abiturienten 
299. Leyden'ſches Stipend, zu Königsberg, Gründung 55). 


T. 


Taubſtummenweſen. Sorge für das Taubſtummenweſen, Ausbildung und 
Prüfung der Lehrer 221, 346. Taubft. » Anftalten in Weſtphalen, Collecte, 
Leiftungen, Frequenz 115, 571; in ber Rheinprowinz, Collecte 709. 

Thierſchütz. Schul-Disciplin und » Sitte in Abhaltung ber Kinder vom 
Neden der Thiere 110. 

Tonkunft. Meyerbeer'ſche Stiftung für Tonkünftfer, Preisbewerbung 283. — 
Hochſchule für ansübende Tonkunſt, Errichtung, Dotation 474. 

Fehr. v. Troſchke, Schrift über das eiferne Kreuz 223. 

Turnfehrer-Prüfung. Befähigungszeugniffe 215. 

Zurnwefen (9. a. Gentral- Turnanft.) Turnhallen: Deizung, Größe in 
Bezug anf bie Zah! der Turnenden, Urſachen der Benugung eines Turn» 
faals ftatt des Turnplatzes 13. — Turneurſe für im Amt ftehende Elemen— 
tarfehrer im Neg.-Bez. Caffel 313. Turnweſen im Reg. Bez. Liegnit 307. 


u. 


Uebungsſchule. Heranziehung eines Seminar-Directors zu Beiträgen für 

* en Seminar als Uebungsichule in Berbindung ſtehende Elementar- 
ufe 131. 

Umzugskoſten f. Dienftreifen. 

Univerfitäten. Lehrer, Seminarien, Bibliotbelen, Borlefungen ſ. d. 

Unterhaltung ber Elementarſchule. Heranziehung eines Seminar-Directors 
zu Beiträgen für die mit dem Seminar als Uebungsfchnle in Verbindung 
ſtehende Elementarſch. 131. Leiftungen der Beamten nad) dem Geſetz vom 
11. Juli 1822: 707, Unzufäffigkeit der Erftattung von Beiträgen zur 
Schulkaſſe bei fpäter vorhandenen Weberfchüffen der Kaffe 250. — Aufbrin- 
gung der Schulbebürfniffe im Reg.» Bez. Eaffel 512. — Baupflicht ſ. d. 

— —5—— Nachrichten über dieſelben 565. 

Unterrichts-Anſtalten. Berzeichniffe bezüglich der Berechtigung zum ein— 
jährig freiwilligen Militärbienft 140, 689, 7415 fpeciell der vom Griechi— 
ichen dispenfirten Schilfer 143, 691. — Erfilllung des Normal-Befoldungs- 
etats vor Anerkennung einer Schule als höhere Lehranſtalt einer beftimmten 
Kategorie 749. 

— ⸗Sprache bei bem Religionsunterricht in höh Lehranſt. der Provinz Po- 
fen 740, Deutfhe Sprade in polniichen und gemifchten Schulen 359, in 
utraquiftifch. Schulen des Reg.Vez. Oppeln 701, in Nordichleswig: Eurfe 
für Lehrer 87, 749, Förderung in den Schulen 752, 

— ⸗»Syſtem. Methodiſche Grundfäte für Ertbeilung des Seminar» Unter- 
vichts 16. Benugung des Testen Schuljahres 210. Lehrgang filr die Rea- 
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lien in der einflaffigen Elementarſch, Gonferenzberathbung im Reg. -Ber. 
Potsdam 354, 

— und Erziehungswefen. Brauffihtigung: Gefeßentwurf 30, Geſetz 129; 
Ausführung 203, 257. S. a. Auffiht. — PBrotocolle von den Berathungen 
über Fragen des Bollsichulwefens im Monat Juni 1872: 385. 

Unterfüägungen. Unzuläffigleit der Gewährung fortlaufender Unterſtütz. an 
einen entlaffenen Lehrer, und einmalig. Unterft. an die Lehrer der vom 
Staat unterhaltenen oder jubventionirten höh. Unter. » Anft. 160, 746. — 
Berheiligung der Lehrerinnen, fpeciell der Handarbeitslehr. an ben Unter- 
ftitgungsfonde für Lehrer 175. — Zwed ber aus Staatsfonds bewilligten 
Beibitlten file von Armenverbänden unterftiigte PBerfonen 718. 

Unterfuhungen gegen Bolksſchullehrer. Mittheilungen der Etaatsanwalt- 
Schaft an die Schulauffichtsbehörbe, jpec. im Reg Bez. Schleswig 323. 

Urbeberredt. Gintragung von Werken in bie bet dem Minifterium geführ- 
ten Journale, Nachweiſung 726. Wegfall der Stempelung der nah Groß.» 
britannien gehenden Bücher 661. Erforberniffe bei Eintragung von Werfen 
auf Grund des Bertrags mit Großbritannien 727. 

Urlaub. Gehaltszablung bei Beurlaubung von Civilbeamten 206. Urlaub fitr 
Lehrer zur Theilnahme an ber allgem. deutſchen Lehrerverſammlung 293. 

Utraquiſtiſche Schulen. Unterrichtsſprache ſ. d. 


V. 


Berbindungs- und Duellweſen auf ben Univerſit. 474. 

Bereine. Berbot einer Theilnahme der Schüler höh. Unter.-Anft. an religiöfen 
Bereinen 477; desgl. der Glementarlehrer am polnischen Nationalverein 
206, 324, an Agitationen gegen das Schulauffichtsgefeg 323. — Stellung 
eines Vereins zur Conceifiontrung und Einrichtung einer Privatichule 3UJ. 

Bergeben und Berbredhen von Kindern unter 12 Jahren. Schulzucht 33, 369, 

Vermächtniſſe f. Zuwendungen. 

Bertretung cfr. Stellvertretung. 

Berwaltungsberichte über Voltsſchulweſen ſ. d. 

Boltsihulmweien. Wechſelwirkung zwiſchen Seminar- und Ef.» Schule 163. 
Protokolle Uber die im Juni 1872 im Miniſterium gepflogenen Berathungen 
über das Bolksjchulweien 355. Allgemeine Beſtimmungen vom 15. Octbr. 
1872: 585 (771). — Benubung bes letzten Echuljabrs 240. Bermwaltungs- 
berichte: Berlin 39, Reg.Bez. N. 48, Breslau 105, Merfeburg 304. — 
Bericht eines Seminar-Directors über den Befuh von Schulen 51. — Be- 
friedigung des Schulbebürfniffes einer neu angelegten Kolonie, Prov. Preu- 
hen 183. Schulbildung der Armee» Erfaß - Manni. ſ. d. 

Borlefungen an den Univerſit. Nichtzulaffung won Perſonen weiblihen Ge» 
ſchlechts zu dem Vorlefungen der mibicin. Facult 74. Nothwendigkeit ber 
Abhaltung theoret. Vorträge über Chirurgie und Medicim in jedem Semefter 
722. — Bonorarſtundung für findirende Realſchul-Abiturienten 209. 

Vorſchulen an böh. Unter.-Anft. Unterhaltung der Vorſchulen fir Königl. 
Gymnafien 688. Ausschluß der Borfch. bei Bemeffung der Freifchitlerzahl 212, 


W. 


Waiſenhaus, Reichenheim'ſches jüdiſches W. in Berlin, Gründung 764. 

Wartegeld. Beſchränkung der einftweiligen Berfegung in den Ruheſtand mit 
Wartegeld auf unmittelbare Staatsbeamte, Ausichluß der Lehrer an Com: 
munalichulen 746. 

Warte» und Kleinfinder-Schulen. förderung berj. 58. 

Weltausftellung in Wien f. Ausft. 

Wiederbolungspriüfung. Aufchluß eines Lehrers won derſ. wegen tadelns- 
werther Führung 397. 
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Wirthſchaftségebäude bei Schuletabliffements. Gutsherrlicher Beitrag 249. 

— — ſeitens der Schüler höh. Unt.-Anſt., Provinz Schle— 
en 78. 

Wiſſenſchaftliche Prüfungseommiſſionen. Zuſammenſetzung 144. Verän— 
derungen in Königsberg und Kiel 683, Greifswald 292, Göttingen 727, 
Bonn 476. — Nachweiſungen ilber die Zahl der Prüfungen 330. Beur- 
tbeilung der Abitur »Arbeiten, Zwed, Gegenftände, Verhäliniß zu den Bro» 
vinzial-Schulcollegien 75. Angabe in den Zeugniffen für Cand. des höh. 
Schulamts über deren Theilnabme an Univerj.»Seminarien 477. 

Wittwen-Berpflegungs-Anftalt, allgemeine. Allgem. Vorſchriften über 

Beitritt, Anfnahme-Bebingungen und »ZTermine, Höhe der Benfion u. ſ. w. 

655. — Beitritt von Piteraten an Elementarichulen 696, 

MWittwen- und Waiſenkaſſen fir Elementarlehrer. Mitgliedſchaft im All— 
gemeinen 295. Glaubensbelenntniß 300. Mit andern Stellen verbundene 
Nectorftellen 500. Literaten an Elementarfchulen 696. Garniſonſchullehrer 
501. Elementarl. an Königl. Strafanftalten 698. — Ausschluß von Nach— 
zahlungen neu Zutretender 298. Zahlungen bei dem Uebergang aus einem 
Kaffenbezirk in den andern 695. Beiträge der Dominien 301. Gemeinde» 
beitrag: Aufbringung 503, Nepartitionsmaßftab 504, Uebernahme auf 
Kreiscommunalfonds 303. Ausichluß des Rehtswegs in Bezug auf Ent- 
richtung des Gemeindebeitrags 757. — ee: an die Wittwe 
eines als Mitglied einer früberen Benfionsfafle verftorb. Lehrers 299, bei 
verfäumter Heranziehung eines Lehrers zu Beiträgen 300. Höhe der Pen- 
fion bei zeitweife vorhandenen Kaffenüberfhüffen 696. Stempel» und Ge- 
bührenfreibeit der kirchlichen Attefte 302, 695. Stempelfreiheit der Duit- 
tungen 095. — Borfig im Borftand in Städten 502. — Bermwaltung ber 
localen Kaffengefchäfte 302. Zeitweiſe Napitalifirung vorhand. Beftände 
502, Ginfendung der Jahresrechnung 503. — 


3. 
Zeichen-Akademie zu Hanau, Jubiläum 476. 
Zeichen-Unterricht in der Elementarfchule, a Merfeburg 365. 
Zuſchüſſe aus Staatsfonds filr Unter.-Auft. ſ. u 
Zumendungen im Reffort der Unter.» Verwaltung. Nachweiſ. 376, 7064. — 
Zuläffigkeit der Beſchränkung von letztwilligen Zuwendungen an Corpora- 
tionen u. |. w. durch Tanbesherrliche Genehmigung 719. 
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